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S „1) der 19. Buchſtabe des deut⸗ 
ſchen Alphabets, welcher mit einem 
Anſtoßen der Zunge vorne an die Zaͤh⸗ 
ne und mit einem ziſchenden Laute 
ausgeſprochen wird. 2) In der Mus 
fit das um einen halben Ton ers 
niedrigte Es; 3) in Hfterreih auf 
der Kupfermünge der Münzort 


Schmöllnig; 4) auf‘ franzöfifhen- 


Münzen der Müngort Troyes; 5) 
auf Recepten entweder signetur, 
man bezeichne es, ober sumatur, 
man nehme; 6) audy oft Abkürzung 
eines Rahmens, z. B. 8. d. 1. Sextus, 

S. a., auffRecepten abbrevirt : sine aci- 
do, ohne Säure, oder auch secun- 
dum artem, nad der Kunft, d. h. 
ber Apotheter s oder Chemiftenkunft, 
zu fertigen. 

Saudi, f. Sabi. 

Saagh, Warktfieden im KRönigreis 
che Ungarn (Kaiſerthum Hſterreich), 
1) in der Odenburger Geſpanſchaft, 
volkreich, mit einem Schloſſe und 
einer fhönen Bibliothek; 2) in der 
Eifendburger und 3) in der Reogras 
der Geſpanſchaft. 

Saal (Saalhof), bey den alten Deuts 
fhen das Gebäude, in welchem ſich 
das einem Bau vorgefegte Bericht 
unter dem Vorſitze eines Grafen vers 
fammelte, 3. B. der Saalhof in 


Frankfurt, Saalbud ein unter 


obrigkeitlicher Autorität gefertigtes 
Verzeichniß aller zu einem Bezirke 
gehörigen liegenden Gründe, mit 
Bemerkung ihrer Raine, Mahlſtei⸗ 
Gonverfations s Lericon. 16. Wh. 


ne, Nachbarn ze., auch aller darauf 
baftenden Abgaben und Verbind⸗ 
lidfleiten. 


Saale, 1) (thäringiſche, 


voigtländifhe oder fädhfis 


The), entfpringt im Zellerwalde auf 


dem Fichtelberge, fließt durch den 
baierifhen Obermainkreis, ſcheidet 
Thüringen vom Voigtlande und 
Oſterlande, wird bey Naumburg 
ſchiffbar und fällt bey Saalhorn im 
preußifhen Regierungsbezirte Mers 
feburg in die Eibe. In fie ergießen 
fi die Orbel, Jim, Unftrut, weis 
fe Elſter, Bode, Wipper u. a. 2) 
(fränkifche), entfpringt im baterts 
Then Untermaintreife bey der Stabt 
Königshofen und ergießt fi) bey Ges 
münd in ben Main. 3) (falzburs 
gifche), hat ihren Urfprung obers 
Halb Lofer in dem tyroler Gebirge 
(Kaiſerth. Öfterr.), und fällt unters 
Halb Salzburg in die Salza. 


Saalenau, Marktflecken im Lande 


unter der Enns, Viertel unter dem 
Wiener s Wald (Kaiſerthum Öfterr.), 
am kalten Gange, mit einer Baums 
wollenfpinnerey,, einem Kupferhams 
mer unb einer Pulvermühle. 


Saalfeld, 1) der öftlihe Theil bes 


Herzogthumes Sadıfens Weiningen, 
länge der Saale, 8 Q. M, groß, 
mit 22,250 Sinwohnern ; ift \gebira 


gig und reihhan Eifen, Alaun, Scies 


fer, Schwefel: hat Viehzucht, wenis 

gen Aderbau, Kunftfleiß. 2) Haupts 

ſtadt darin, an der Saale; hat 2 
1 


2 Saalfelden 


Vorſtädte, 2 Schlöſſer, 620 Häuſer, 
3900 Ew., eine Münzftätte, Lyceum, 
TJTuch⸗und Zeugweberey, Gerbes 
reyen, Tabaksfabriken, Bergbau, 
Kupferſchmelzhütte, Alaun> und Vi⸗ 
triolſiederey, Pulvermühle. 3) (Zel⸗ 
wald), Stadt im oſtpreußiſchen Re⸗ 
gierungsbezirke Königsberg, Kreiſe 
Mohrungen, am Mäwingſee; mit 
192 Häufern, 1600 Einwohnern, Ger⸗ 
bereyen, Fiſcherey. 4) Stadt, am 
- Zluffe Glan, im Klagenfurter Kreis 
fe des Herzogthumes Kärnthen (Kaif. 
Öfterreih) , oberhalb Klagenfurt, 
in deren Nähe die Landesfürften in 
Kärnthen auf dem fogenannten Fürs 

- ftenftein bis 1414 die Huldigung 
einnahmen. 

Saalfelden, Marktflecken im Tha⸗ 
le Pinzgau im Kreiſe Salzburg des 
Landes ob der Enns (Kaiſerthum 
Hſterreich), am Urslaubache, mit 113 
Däufern, 1000 Einwohnern und mit 
mehreren Burgruinen in der Nähe. 

- Saaling, vier länglide, oben am 
Maftlorbe eines Schiffes kreuz⸗ 
weife verbundene Hölzer, worauf 
der Maftkorb ruhet. Jeder Maft bat 
ſolche Saalinge. 

Saalsweibe, f. Weide. 

Saana, ein Heiner Fluß unterhalb 

Giili im Gilier Kreife des Herzogs 
thumes Steyermark (Kaif. Öfterr.). 


Saar, 1) Stadt in Mähren, Brünner ' 


Kreife (Kaif. Öfterr.), mit Pfarrkir⸗ 
che,270 Häufern u: 2200 Ew. Das aufs 
gehobene Giftercienferkiofter Saar 
liege nahe an der Stadt und hart an 
der böpmifhen Grenze. Es ift ein 
weitläufiges Gebäude (mit einer gros 
fen Prälatur), wo nun die Ämter u. 
Beamten der bedeutenden, im Brüns 
ner und Iglauer Kreife Mährens, 
dann im Gzaslauer Kreife Böhmens 
liegenden Herrſchaft Saar unterges 
bracht find. Ein durch bie Kirche abs 
.. , gefonderter Flügel, das fogenannte 
weue Gonvent, brannte Eurg vor dee 


Saab 


Aufpebung des Klofters 1784 ab. 2) 
Fluß der preußifchen Provinz Nieder⸗ 
rhein, entſpringt im Moſeldeparte⸗ 
ment Frankreichs und fließt bey Con⸗ 
ti in die Moſel; von ihm hatte das 
ehemahlige Saar» Departement in 
Frankreich den Nahmen. 

Saarbrüd, Stadt des preußifhen 
Regierungsbezirtes Trier, mit 1050 
Däufern und 6400 Ewhrn., die Stadt 
St. Johann am jenfeitigen Saar⸗ 
ufer mit eingefchloffen. Bon bier iſt 
die Saar fhiffbar und die Stadt hat 
Fabriken in Spiellarten, Porzellan, 
Eifen und Stahl. Holz und Stein⸗ 
kohlen erhält fie vom nahen Wals 
ſcheidt. 

Saarlouis, Grensfeftung Preu⸗ 
ßens, am linken Ufer der Saar, in 
bem Regierungsbezirke Trier; hat 
500 Häufer und 7000 Ewhr., daruns 
ter viele Drabtzieher und Gewehr⸗ 
fymiede. In der Nähegibt es Bley⸗ 
und Eifengruben. Bis 1815 gehörte 
Saarlouis zu dem Mofeldepartes 
ment von Frankreich. Ludwig XIV, 
ließ die Stadt 1680 durch Vauban bes 
feftigen. Im ryswiler Frieden, 1697, 
behieit Frankreich Saarlouis, das 
vorher zu Lothringen gehört hatte. 
4814 warb Saarlouis von den Ver⸗ 
bündeten eingefhloffen. Sm parifer 
Bertrage vom 20. Nov. 1815 trat 
Frankreich diefe Feſtung an die vers 
bündeten Mächte ab. 

Saas (Sean), ausgezeichneter Bis 
bliograph, geb. zu Franqueville den 
3. Februar 1703, war Mitglied der 
Alademie zu Rouen, Gecretär bes 
Erzbifhofes, u. flarb ald Ganonicus 
den 10. April 1774. Man hatvon ihm: 
Nouveau Pouilld de Rouen, Rouen 
4758 , Notice des manuscrit de l’egli- 
se de Rouen, ebend. 1746; Lettres 
d’un academicien sur le calalogue 
de la bibliotheque du roi, ebenbafelbft 
4749; Abrög6 de cosmographie ou 

nous les anntes 1753 


Saat 


60, 8 Thle.; eine neue Ausga⸗ 
be des Dictionnaire bistorique von 
Shaudon, ebend. 1769, 4 Bände, 
u.a m. 

Saat, 1) ber zur neuen vermehrens 
den Vegetation in die Erde geftreus 
te Samen; 2) die Arbeit beym Aus⸗ 

ſäen des Samens. Winterfaat 
ift alles im Herbfte zur Beſtockung 
vor dem Winter Ausgefäcte und 
Sommerfaat, jede Befellung 
zur Saat im Frühjahre. 

Saat⸗feld, das befäcte Feld. 

Saat⸗korn, Getreide, dasman wegen 
vorzüglicher Güte zur Saat nimmt. 

Saat⸗krähe, Saatzrabe, fiehe 
unter Krähe. 

Saatswide (Vicia sativa), bie ges 
wöhnliche zahme Wide; hat gefies 
berte Blätter, rothe Blüthen, ſchwar⸗ 
ze Schotten und runde Samenkör⸗ 
ner von verfchiedener Karbe, wovon 
das Mehl für fi allein zwar un⸗ 
fymadhaft, aber im Gemenge mit 
Roggen» und Gerſtenmehl braudbar 
if. Die W. ift ein gutes Futterge⸗ 
wächs und wird daher häufig gebaut. 

Saagtz, 1) Kreis in Böhmen (Kaiferth. 
Öfterr.), an der fächf. Grenze, von der 
Eger durchfloſſen. Ift nur im Nord⸗ 
weften bergig, Übrigens eben u. frudhts 
bar an Mineralien, Getreide, Holz, 
Flachs, Hopfen, Fiſche u. f. w.z hat 
400,000 Ew., 19 Städte, 8 Kleden 
und 465 Dörfer. Die Einwohner find 
DeutfhsVBöhmen ; MWanufalturen u, 
Fabriken find bedeutend, 2) Kreiss 
ftadt darin, an der Eger, hat 4000 
Sinwohner, 600 Häuſer, merk⸗ 
würdige Waflertunft, Hopfenbau u. 
gute Küchengärten, Kreisamt, Gym⸗ 
nafium, Poſtamt, Ihyönes Rathhaus, 
Dechantkirche, verfchiedene andere 
Tatholifhe Kirhen und Gapuziner: 
Lofter. If mit Mauern umgeben, 

Saavedro Farordo (Diego de), 
fpanifher Staatsmann, geb. den 6, 
May 1584 zu Algezarez in Murcia; 


Saba, eine Heine 


Sabalkandki 5 


fiubirte zu Salamanca, ging 1606 
ale Gecretär des Cardinals Bor⸗ 
gio nad) Rom , und wurbe fpanifdger 
Agent daſelbſt. 1643 fandte ihn Kös 
nig Philipp V. auf ben Friedens 
tongreß nah Möünfter. Er wurde 
1646 nah Madrid zurücdberufen, 
und flarb den 24. Auguft 1648 
zu Madrid. Er war ein gewanbter 
Diplomatiter und ein geiftreider 
Proſaiſt Spaniens. Man hat von 
ihm: Corona gothica, castellana y 
austriaca von 714—1216, 7 Bbe-5 
Republica literaria; Inicio deartos 
y Ciencias, Madrid 16555 Locuras 
de Europa, 1645; deutſch Leipzig 
1748; Idea de an principo christi» 
ano, Monaco 1640; Obras, Ants 
werpen 1683. 
nieberlänbifche 
Antilleninfel, die wegen ihrer hoben 
gefunden Lage von Kranken häufig 
beſucht wird. Sie hat kaum 700 Ewhr. 
und dennoh Plantagen mit allen 
Erzeugniffen Weſtindiens. 


Sabacz, eine fehr Beine türkifche 


Feftung in Servien auf einer Infel 
im Fluſſe Save zwiſchen Ratfha u. 
Belgrad, welche bie Türken u. nicht 
die Serbier befegt halten. 


Sabäer, bey den Alten bie Bewoh⸗ 


ner des heutigen Jemen in Arabien. _ 
Bauptftadt: Baba. 


Sabäismus, die göttlihe Vereh⸗ 


rung ber Himmelstörper und ſchaf⸗ 
fenden Naturkräfte, eine Abgötterey, 
zu welcher bie Juden, im Beſitze 
Paläftina’s, bisweilen geneigt waren. 


Sabala, f. Kamdewa. 
Sabalkanséki (Diebitſch, Grafv.), 


ruſſiſch-kaiſerl. Feidmarſchall, geb. 
am 13. May 1785 zu Groß⸗Leipe, 
einem Nittergute in. Schlefien ; trat 
1797 zw Berlin in das GSadettens 
torps und fpäter, nah dem Wun⸗ 
ſche feines Vaters, welcher damapie 
zuffifher Generalmajor War, in sufs 
ſiſch kaiſerl. Dienſte als Setonde⸗ 
4* 


4 Sabarhier 


eleutenant in das Semenowſche Bars 
desRegiment, ©. zeichnete fi inden 
‚Beldzügen von 1805 und 1807 aus, 
ward Gapitän, und fam 1812 als 
Dberftlieutenant in den Generalftab, 
Er erwarb fid) in der Schlacht von 
Volotzt vielen Ruhm, warb defhalb 
Generalmajor, ſchloß am 30. Des 
cember 1812 bie bekannte Gapitulas 
tion mit bem preußifchen General 
York, und war auch bey ben Unters 
handlungen zu Reichenbach thätig, 
in Bolge deren Oſterreich den Vers 
bündeten beytrat. In ben barauf 
folgenden Schlachten (1813) bey 
Dresden, Kulm und Leipzig zeigte 
©. abermabls feine militärifchen 
‚Kenntniffe und feinen Muth, ward 
nachher General-Adjutant des Kais 
fers Alerander, und mar bey deſ⸗ 
fen Tode zu Taganrog (1825) zuge» 
gen, Nachdem er zur Unterbrüdung 
der nachher in Petersburg ausge⸗ 
drochenen Unruhen Eräftig mitges 
wirkt, wurde er in ben Grafenftand 
erhoben, erhielt fodann das Ober⸗ 
sommanbo bey ber Armee in der 
‚ für feine rühmlichen Diens 
Präbicat Sabalfansti, und 
Tpäter das DObercommando in Pohs 
len, wo er aber am 10. Jung 1831 
au Klecaewo bey Pultust ftarb. 
Sabathier, 1) (Andre Hyacinthe), 
geb. zu Gavaillon 1726; ftarb ale 
Profeffor der Beredfamkeit zu Avig⸗ 
mon 1806 und hinterließ eine Menge 
Schriften, unter denen fi) die Ode 
L’entbousiasme, 1763; La beaate 
et la population, 1764; Le bon. 
Ysur des peuples, 17663 Odes 
1766, und das 
ert II. ou la reu- 













auszeläpnen. 2) (Raphael Bien 
venu), berühmter Wundarzt, geb. 
zu Paris 1732; war DOberhirurg 
{m Invalidenhauſe; ftarb den 21. 
Zutp 1811, und fdrich: Theses 


Sobbatine 


anatomico- chirurgiene, Parid 17AB; 

de variis cataractam exl 
modis; Abrege d’anatomie du 
1768, 2 Bbe.; Trait6 complet de 
chirurgie; Traite complet d’Anato- 
mie, Par. 1775, 2 Bbe.; de lame- 
decine expectative, 1796, 3 Bbe.; 
de la medecine e ou des 
'operations de chirurgie qui se pra- 
tiquent le plus fräquement, Par. 
1796, 3 Be, 3) (de Gaftres, 
VAbbE Antoine), geb. zu Gaftres 
1742, ftarb zu Paris ben 15. Juny 
18175 berühmt durch: Trois sidcles 
de In literaturs frangaise, ou Tablenu 
de l’esprit de nos depuis 
Frangois I,, jusqu’en 1772, Paris 
1772,58be.; Dictionnaire des pas» 
sions, des vertus et des vices, ebend. 
1769,2Bbe. ; Dietion: de litte- 
rature dans lequel on traite de tout 
ce qui a rapport & D’eloquence, & 
la poösie et aux belles lettres, ebenb. 
1770, 3 Bde, ; Additions aux x troissid- 
oles de la litterature frai 
1773; Abrege historique de la — 
—* Therdse, it 
de Hongrie et 
III. , roi de Sarc 
Les sieoles payens ou dictionnaire 
imythologique, heraldique, politigue, 
littöraire et göographique de Panti- 
quits payenne, ebend. 184, 9 Bhe. 

Sabbath, bey den Hebräern und 
bey den jegigen Juden der Sonne 
abend, weil fie ihm, nad) der mos 
ſaiſchen Gefepgebung,, der Ruhe von 
Arbeiten und ber Gottesverehrung 
wibmen, wie die Ghriften den Sonne 
tag, mit dem Unterfchiebe jedoch, daß 
der Sabbath bey ihnen ſchon am 
Freytage, kurz vor Sonnenunters 
gang, anfängt und mit großer 
Strenge gefepert wird. 

Sabbatine (itaf,), 1) eine gelehrte 
Difputation, bie befonders des Sonne 
abends gehalten wird; dann auch 2) 
füpergweife ein Sonnabende ſchmaus- 























Sapbasini 


hen; 3) font auch beym Reichskam⸗ 
mergerichte gu Weplar eine beſonders 
wichtige Sache (3. B. wichtige Ins 
terlocutorien) , die des Sonnabends 
vorgenommen wurbe. 

Sabbatini (Lorenzo), ein geachte⸗ 
ter Mahler aus Bologna, mit bem 
Beynahmen Lorenzino da Bologna 
oder di Tiziano, deſſen würbigfter 
Sögling er war. Er lebte in Rom, 
arbeitete daſelbſt an einem Saale des 
Vaticans mit ungemeinem Bepfalle, 
und ftarb dafelbft 1577 in hohem Als 
ter. Die Manier feines Meifters Hat» 
se er vollkommen inne und empfahl 
allen feinen Schülern, nur Zitian’s 
ſche Gemahlde zu copiren. 

Sabia, 1) ein afritanifhes, ſüdöſt⸗ 

liches Küftenland, an beyden Müns 
dungen des gleichnahmigen Fluſſes, 
in welhem ein König regiert; bie 
Küfte ift niedrig und ungefund,, fo 
wie das Innere vielen Wald hat. 2) 
Fluß und Gegend an ber DOftküfte 
Süudafrika's, mit der Hauptfladt 
Mambone,an der Mündung ber Gas 
bie, im Süden von Sofala. 

Sabier, f. Johannisjünger. 

Sabiner (Sabini), eine der älteſten 
Kationen Mittel: Italiens, Abkoͤmm⸗ 
linge der Aufonier, ein ſehr zahl 
reiches Hirtenvoik, das fi beſon⸗ 
ders von der Biehzucht ernährte. 
Das Land, fruchtbar und von guter 
Biehweide, begriff größtentheils Berg» 
gegenden bed Appennins. 

Sabinersraub, f. unter Romulus. 

Sabinianer, die Schüler u. Rach⸗ 
folger des vömifchen Juriſten Mafus 
rius Sabinus (f. d.). 

Sabinus, 1) (Franz Bloribus), 
Rechtelehrer in Bologna, farb 
4547; war ein vorzäglicher latein. 
Dichter und Styliſt, der gründliche 
Sprachkenntniß mit treffenden Ans 
ſichten und beachtenswerthen Lites 
zarnotigen zu paaren wußte. Schrieb: 
De juris eiv. interpretibus; de C. 
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Jul, Caesaris praestantia L. II. u. 
m.a. 2) (Maffurius oder Mafurius), 
söm. Juriſt zur Beit des Kaifer Ti⸗ 
berius. Libri Sabiniani, feine Schrifs 
ten. (Cod. Just. III. 33. 17. IM. 
34. 14.). 


Sabioncello, 1) Halbinfel im Kbs 


nigreihe Dalmatien ( Katferthum 
Öfterreih) ; Hat ungefähr 10 Meilen 
im Umfange, mit frudytbaren Wein» 
bergen und @ärten und mit ſchönen 
Eufthäufern. Die Männer find fehr 
geſchickt in der Schifffahrt, und die 
Weiber zeichnen ſich durch ihre Schöne 
heit aus. Nahe dabey iſt der Kanal 
von Sabioncello oder Stagno, ber 
ein Stüd vom Golfo von Benedig 
{ft , und gwifchen ber Infel Melcb& 
und der Spitze von Sabioncello liegt. 
2) Hauptort der Dalbinfel, welcher 
eine Bevölkerung von 2050 Einwoh⸗ 
nern, mit Ginfchluß feiner Umges 
bung, bat. 


Sabionetta, Stadt in ber Deies 


gation Mantua bes Gouvernement 
Mailand des lombarbd. » venetian. Ks 
nigreiches (Kaiferth. Ofterr.); bat 
eine fefte Citadelle und 6000 Einw. 


Sablath (Bablaty), Städtchen im 


Kreife Prachin des Königreiches Boͤh⸗ 
men (Kaiſerthum Öfterr.); bat 74 
Häufer, Pfarrkirche u. deutfche Sins 
wohner,, die ih vom Ackerbau und 
von den Stadbtgewerben nähren. 


Sable, 1) eine Kabritftadt bes Depars 


ment Sarthe (Frankreich), welche 
Haufleinwand verfertiget u. Marmor 
dearbeitet. 2) Eine unbewohnte In⸗ 
ſel, der Stadt Halifax in Neu⸗Schott⸗ 
Land: Amerika) gegenüber, welche bie 
Fiſcherey während bes Fiſchfanges 
zum Dörren und Salzen ber Fiſche 
benugt; 3) ein weflliches u. unbewohns 
tes Vorgebirge Florida's (Amerika). 


Sable d’Dlonnes, Bezirksſtadt 


und Hafen im Departement Benbee 
(Brantreich), mit 6000 Einwohnern, 
Sardellen⸗ und Stodfiihfange. 
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©abot, war bey ben alten Schleflern 
ein Gott, der auf dem ihm gewibs 
meten Zobtenberge verehrt wurbe. 

Sabrade, zur Zeit ber franzöfifchen 
Revolution , während des Schre⸗ 
denfpftemes, die fcheußliche Methos 
be, Menſchen in Maffe zu morden, 
indem nähmlid ganze Reihen Uns 
glücklicher, die erſt durch Kartätfchen 
niedergedonnert ( Kanonabe), und 
doch nidyt gang getäbtet waren, vols 
lende mit Gäbelhieben zerftüdt 
wurden. 

Bacabizos und Refpigaburas, 
Bradforten ber fpanifhen Wolle, 
bie beym Waſchen und Gortiren auss 
gemerzt werben. 

Bacer esto (Iat.), fey verwünfdt, 
fey verfluht! Kirchenbann » Ausruf. 
©. Anatpema, Bann und Kirchen> 
bann. 

Gacchi, 1) (Andrea), Mahler, geb. 
zu Nettuno bey Rom 1599; war 
Schüler von Francesco Albano, Übers 
traf feinen Lehrer, deſſen zartes Go> 
lorit er annahm, noch in Binfidht 
der gefhmadvollen Zeichnung ; ftarb 
4661 zu Rom, und zierte mit feinen 
Gemählden mehrere Kirchen diefer 
Btabt. 2) (Biovenale), gelehrter 
Barnabit, geb. zu Mailand ben 22. 
Rovember 1726; war’ Profeffor ber 
Berebfamkeit zu Lodi, und fpäter zu 
Mailand, und flarb den 27. Sept, 
4789, mehrere Schriften über Mus 
fit Hinterlaffend. 

GSactſchini (Antonio Maria Bafparo), 

- Somponift , eig Schüler des Durans 
fe, gebor. zu Neapel ben 11. May 
1735. Die Bewanbtheit, welche er 
Ah auf der Violine erwarb, war in 
der Kolge in feinen Gompofitionen 
wahrzunehmen. Seine Werte vers 
fhafften ihm 1762 eine Anftelung 
bey dem Iheater gu Rom, wo er 7 

ober 8 Jahre blieb; er befuchte von 
Yerr aus einige andere Städte Itas 
liens. 1769 warb er ald Galuppi's 


Sacco 


Nachfolger nach Venedig berufen. 
Abgefehen von den Kirchencompoſi⸗ 
tionen, weldye er hier herausgab, 
bildete er auch treffliche Sängerin⸗ 
nen: die Gabrieli, Conti, Pasqua⸗ 
li u. A. London wünſchte ihn als 
Theatercomponiſten zu befigen. Er 
ging baber Über Stuttgart u. Müns 
den, wo er mit großem Benfalle 
gehört wurbe, und 1771 über Bols 
land nach London. Gegen 1782 ließ 
ihm die Verwaltung ber Oper zu 
Paris den Antrag machen, für bas 
Theater gu arbeiten. Man vereinigs 
te fih über die WBebingungen, und 
1783 erfhien „Renaud ,” worauf 
„Shimene” und „Darbanus’ folgs 
ten. Da ©. zu einer Zeit auftrat, 
wo durch Gluck und Piccini bie Frans 
zofen bereits an fremde Muſik waren 
gewöhnt worden, fo erregte er Ans 
fangs feine befonbere Theilnahme, 
bis fein „Oedipe a Colone” erſchien, 
ber in jeber Hinfiht großen Beyfall 
erntete. Als er eben wieber im Bes 
griffe fand, nad) London zurüdzus 
ehren, flarb er zu Paris am 7. Oc⸗ 
tober 1786 an ben Folgen eines zu= 
"südgetretenen Gichtanfalles. Man 
zähle gegen 50 Opern von ihm. Geis 
ne Büfte aus Marmor ſteht in ber 
GSapelle bes Pantheons in Rom nes 


‚ ben Raphael's Denkmahl. Die Haupts 


eigenfchaften biefes großen Gompos 
niften find: Leichtigkeit, Anmuth 
und einfache Hoheit. 

Sacco (Johanna), war 1754 zu 
Prag geboren, und hieß mit ihrem 

 päterlichen Rahmen Richard. 1761 
betrat fie in ihrer Geburtsftabt das 
Theater, und wurbe da bey den Kins 
berballeten verwenbet. In der Folge 
fpielte fie in Leipzig, Breyberg , 
Torgau, Karlsbad, Altenburg u. ſ. 
w. 1772 beirathete fie ben Zänzer 
und nachherigen Balletmeifter Sacco 
und ging 1774 nad) Warſchau. Von 
.- 7 flenadh Wien, wo fie den 


Sachalin ufa hata 


10. Suny 1776 in einer Proberolle 
als Eugenie in dem Stüde gleichen 
Rahmens von Beaumarkais auftrat. 
Sie machte einen Eindruck auf. bie 
Zuſchauer, den noch nie eine Schaus 
fpielerin vorher zu Wien gemadt 
hatte. Am Ende bes Stüdes wurbe 
fie Gervorgerufen,, eine Ehre, bie 
damahls wegen ihrer Seltenheit weit 
mehr als jegt zu fagen hatte. Man 
fäumte nicht, fie fogleicy zu engagi» 
sen und ertheilte ihr die Freyheit, 
jede Rolle, welche fie wählen würs 
de, zu fpielen. S. wurbe der Abgott 
des Publicums. Ihre Verehrung 
grenzte an ben höchſten Enthuſias⸗ 
mus. Der erfte Rauſch verflog zwar 
in der Folge, aber fie blieb immer 
ber Liebling aller Theaterfreunde; u. 
das verdiente fie auch zu ſeyn, benn 
in ihr hatten ſich glüdtiche Naturga⸗ 
ben mit dem Studium ihrer Kunſt 
vereiniget, um eine ber größten 
Schaufpielerinnen hervorzubringen. 
Sie ftarb ben 21. December 1802 in 
Wien, wohin fie fih von ihrem 
Landfige ( Meidling nähft Schöne 
brunn) ihres Arztes wegen begeben 
hatte, an einer ſchmerzhaften Bruſt⸗ 
krankheit. 
Sachalin ſula hata, Halbinſel Sa⸗ 
chalin im dftl. Aſien, an deren Küſte 
die Sapaner einige Nieberlaffungen has 
ben. Diefe Halbinfel von 2244 Q. M. 
wirb im Innern von Xinos bewohnt, 
ihr Gebirge ift bis 7000 Buß body, 
bat treffiiche Fichten u. ſchoͤne Vieh⸗ 
weiden. Die Sarana (Lilium mar- 
tagon) ift dort ein Hauptnahrungs⸗ 
mittel u. der Lachs ift nicht leicht an 
irgend einer Küfte häufiger. Daher 
fiihen in den Baien die Sapaner 
nicht mit Negen, fondern mit Eimern, 
und doch trifft man hier viele Sees 
bunde. Wildpret und Rennthiere fins 
ben fi im Norden. Die ruffifgsames 
rikan. Gefelfhaft nahm biefe Halbs 
infel 1807 in Befig als bequeme Sta⸗ 
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ton ber zum Handel mit Rordame⸗ 
rika beſtimmten Schiffe. 


Saharometer, ein Werkzeug, um 


bie Schwere von Flüffigkeiten (Bier, 
Waſſer ze.) zu erforfhen, Bier 
wage 


Sache, wird im rechtlichen Sinne As 


led genannt, was von ber Perfon 
unterſchieden ift u. zum Gebrauch ber 
Menſchen dient. Die Sachen werben 
zuvörderſt eingetheiltinSadhenbes 
Staates u. in Privatſachen, 
jenachdem fie dem Staate oder Pris 
vatperfonen gehören. Sachen, welche 
allen Mitgliedern bes Staates zur 
Bueignung überlaffen find, heißen 
freyfiehende Sadhen; jene, 
die ihnen nur zum Gebrauch verftat» 
tet werben, 3. 3. Landftraßen, Strö⸗ 
me, Seehäfen u. f. w., heißen ein 
allgemeines oder öffentliches 


‚But. Was zur Bededung der Staates 


bebürfniffe beftimmt ift, wie 3. 3. 
Münzs, Poft: oder andere Regalien, 
Kammergüter, Steuern, 3ölle u. f. 
w., wirb das Staatövermögen 
genannt. Auf gleihe Weife machen 


. bie Saden, welche nach der Landes⸗ 


verfaffung zum Gebrauch jedes Mits 
gliedes der Gemeinde bienen, das 
Gemeindegut, diejenigen aber, 
beren Einkünfte zur Beftreitung ber 
Gemeinbeauslagen beftimmt find, das 
Bemeinbevermögen aus. Gas 
chen , weldye ber Landesfürſt, jedoch 
nit ale Oberhaupt des Staates, 
befigt, werben nur als Privatfaden 
betrachtet. Kerner werben bie Sachen 
eingetheilts in körperliche und 
unlörperlidhe, jenahdem fie 
in die Sinne fallen oder nidht, wie 
3. B. das Recht zu jagen und übers 
haupt alle Rechte; — in unvers 
braudhbare und verbraudbas 
re, jenachdem fie ohne ihre Zerftös 
rung ober Verzehrung ben gewöhns 
lichen Rugen gewähren ober nicht; — 
in (Hägbareu. unfhägbare, 
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©abot, war bey den alten Schleflern 
ein Gott, der auf dem ihm gewibs 
meten Zobtenberge verehrt wurbe. 

Sabrade, zur Zeit ber franzöfifchen 
Revolution , während bes Schre⸗ 
ckenſyſtemes, bie fcheußliche Methos 
be, Menfchen in Maffe zu morden, 
indem nähmlich ganze Reihen Un= 
glücklicher, die erft durch Kartätfchen 
niebergebonnert ( Ranonade), und 
body nicht gang getöbtet waren, vols 
Vends mit Gäbelhieben zerſtückt 

. wurden. 

Bacadizos und Refpigaburas, 
Bradforten der fpanifhen Wolle, 

die beym Waſchen und Gortiren auss 
gemerzt werben. 

Baceor esto (lat.), fey verwünfdt, 
fey verfluht! Kirchenbann s Ausruf. 
©. Anathema, Bann und Kirchens 
bann. 

Gacchi, 1) (Andrea), Mahler, geb. 
zu Nettuno bey Rom 1599; war 
Schüler von Francesco Albano, übers 
traf feinen Lehrer, deffen zartes Co⸗ 
lorit er annahm, noch in Hinſicht 
ber gefchmadvollen Zeichnung ; ftarb 
4661 zu Rom, und zierte mit feinen 
Gemaählden mehrere Kirchen biefer 
Stadt. 2) (Giovenale), geleheter 
Barnabit, geb. zu Mailand ben 22. 
Movember 1726; war' Profeſſor der 
Beredſamkeit zu Lobl, und fpäter zu 
Mailand , und flarb den 27. Sept, 
1789, mehrere Schriften über Mus 
fit Hinterlaffen®. 

®achini (Antonio Maria Gafparo), 

Componiſt, eig Schüler des Durans 
fe, gebor. zu Neapel ben 11. May 
1735. Die Gewandtheit, 'welde er 

ſich auf der Violine erwarb ‚, war in 
der Kolge in feinen Gompofitionen 
wahrzunehmen. Seine Werke ver» 
ſchafften ihm 1762 eine Anftellung 

‚bey dem Theater zu Rom, wo er 7 

Y:gber 8 Jahre blieb; er befuchte von 

RE qus einige andere Städte Ita⸗ 
lient. 1769 warb er ald Galuppi’s 


rückgetretenen Gichtanfalles. 


Sacco 


Nachfolger nach Venedig berufen. 
Abgefehen von ben Kirchencompoſi⸗ 
tionen , weldhe er hier herausgab, 
bildete er auch trefflihde Sängerins 
nen: bie Sabrieli, Conti, Pasquaz 
li u. % London wünfdte ihn als 
Theatercomponiften zu befigen. Er 
ging daher Über Stuttgart u. Müns 
en, wo er mit großem Benfalle 
gehört wurde, und 1771 über Hols 
land nad London. Gegen 1782 ließ 
ihm bie Werwaltung ber Oper zu 
Paris den Antrag maden, für bas 
Theater gu arbeiten. Man vereinigs 
te fich Über bie Bedingungen, und 
1783 erfhien „Renaudb ‚,?” worauf 
„Shimene” und »Dardanus“ folgs 
ten, Da ©. zu einer Zeit auftrat, 
wo durch Slud und Piccini die Fran⸗ 
zofen bereits an fremde Muſik waren 
gewöhnt worden, fo erregte er Ans 
fangs Peine befondere Theilnahme, 
bis fein „Oedipe a Colone” erfdien, 
der in jeder Hinfiht großen Beyfall 
erntete. Als er eben wieder im Bes 
griffe fand, nad London zurüdzus 
ehren, ftarb er zu Paris am 7. De⸗ 
tober 1786 an ben Folgen eines zu= 
Man 
zählt gegen 50 Opern von ihm. Geis 
ne Büfte aus Marmor fteht In der 
Gapelle des Pantheon in Rom nes 


. ben Raphael's Denkmahl. Die Haupts 


eigenfchaften biefes großen Compo⸗ 
niften find: Leichtigkeit, Anmuth 
und einfache Hoheit. 
Sacco (Johanna), war.1754 zu 
"Prag geboren, und hieß mit ihrem 


däterlichen Nahmen Richard. 1761 


betrat fie in ihrer Geburtsftadt das 
Theater, und wurbe da bey den Kin⸗ 
derballeten verwendet. In der Kolge 
fpiette fie in Leipzig, Freyberg, 
organ, Karlsbad, Altenburg u. ſ. 
w. 1772 heirathete fie ben Zänzer 
und nachherigen Balletmeifter Sacco 
und ging 1774 nad Barfhau. Von 
"da kam fie nad) Wien‘, wo fie den 


Sochalin ufa hata 


10. Juny 1776 in einer Proberolle 
ale Eugenie in dem Stüde gleichen 
Rahmens von Beaumardais auftrat. 
Eie machte einen Eindruck auf. bie 
Zuſchauer, den noch nie eine Schaus 
fpielerin vorher zu Wien gemadt 
hatte. Am Ende des Stüdes wurbe 
fie Gervorgerufen, eine Ehre, bie 
damahls wegen ihrer Seltenheit weit 
mehr als jegt zu fagen hatte. Man 


fäumte nicht, fie fogleich zu engagis- 


ven und ertheilte ihr die Freyheit, 
jede Rolle, welche fie wählen wür⸗ 
de, zu fpielen. &. wurde ber Abgott 
des Yublicums. Ihre Verehrung 
grenzte an den höchſten Enthufiass 
mus. Der erſte Rauſch verflog zwar 
in der Folge, aber fie blieb immer 
der Liebling aller Theaterfreunde; u. 
das verbiente fie auch zu ſeyn, benn 
‚in ihr hatten fich glüdliche Raturgas 
‚ben mit dem Studium ihrer Kunft 
vereiniget, um eine ber größten 
Scaufpielerinnen hervorzubringen. 
Eie flarb den 21. December 1802 in 
Wien, wohin fie fih .von ihrem 
Landfige (Meidling nähft Schön⸗ 
brunn) ihres Arztes wegen begeben 
hatte, an einer ſchmerzhaften Brufts 
krankheit. 
Sachalin ula hata, Halbinfel Sa⸗ 
chalin im dftl. Aſien, an deren Küſte 
die Sapaner einige Nieberlaffungen has 
ben. Diefe Halbinfel von 2244 Q.M. 
wird im Innern von Ainos bewohnt, 
ihr Gebirge ift bie 7000 Fuß body, 
bat treffliche Fichten u. ſchoͤne Vieh⸗ 
weiden. Die Sarana (Lilium mar- 
tagon) ift dort ein Hauptnahrungs⸗ 
mittel u. ber Lachs ift nicht leicht an 
irgend einer Küfte häufiger. Daher 
fiiyen in ben Baien die Japaner 
nit mit Regen, fondern mit Eimern, 
und doch trifft man hier viele Sees 
hunde. Wildpret und Renntbhiere fins 
ben fi) im Norden. Die ruflifchsames 
rilan. Befelfhaft nahm diefe Halbs 
infel 1807 in Beflg als bequeme Sta⸗ 


Sache 7 


ton ber zum Handel mit. Rordame⸗ 
rika beſtimmten Schiffe. 


Sacharometer, ein Werkzeug, um 


die Schwere von Fläſſigkeiten (Bier, 
Waſſer ze.) zu erforfhen, Bier: 
wage. 


Sache, wird im rechtlichen Sinne Al⸗ 


led genannt, was von ber Perfon 
unterfchieben ift u. zum Gebraud) der 
Menſchen dient. Die Sachen werben 
zuvörderſt eingetheiltinSaden bes 
Staates u. in Privatfaden, 
jenachdem fie dem Staate ober Pris 
vatperfonen gehören. Sachen, welche 
allen Mitgliedern des Staates zur 
Zueignung überlaffen find, heißen 
freyſtehende Sadhen; jene, 
bie ihnen nur zum Bebraudy verflat> 
tet werben, 3. B. Landſtraßen, Strö⸗ 
me, Seehäfen u. ſ. w., heißen ein 
allgemeines oder öffentliches 


But. Bas zur Bededung der Staats⸗ 


bedürfniffe beſtimmt ift, wie z. 8. 
Münzs, Pofts oder andere Regalien, 
Kammergüter, Steuern, Zölle u. f. 
w., wird das Staatdvermögen 
genannt. Auf gleihe Weife machen 
die Sachen, welche nach der Landes» 
verfaffung zum Gebrauch jedes Mits 
gliedes der Gemeinde bienen, bas 
Gemeinbegut, diejenigen aber, 
beren Einkünfte zur Beſtreitung ber 
Gemeinbeauslagen beftimmt find, das 
Bemeindevermögen aus. Gas 
hen, welche der Landesfürſt, jedoch 
nit ale Oberhaupt bes Staates, 
befigt , werben nur als Privatfaden 
betrachtet. Kerner werden bie Sachen 
eingetheilts in Törperlidhe und 
unlörperlidhe, jenahdem fie 
in die Sinne fallen ober nicht, wie 
4. B. das Recht zu jagen unb über» 
haupt alle Rechte; — in unvers 
brauhbare und verbraudbas 
re, jenadhdem fie ohne ihre Zerftös 
zung oder Verzehrung ben gewöhns 
lichen Rugen gewähren ober nicht ; — 
in ſchäbare u. unfhägbare, 
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S „1) der 19. Buchſtabe des deut⸗ 
ſchen Alphabets, welcher mit einem 
Anſtoßen der Zunge vorne an bie Zaͤh⸗ 
ne und mit einem zifhenden Laute 
ausgefprochen wird. 2) In ber Mus 
fl das um einen halben Ton ers 
niebrigte Es; 3) in Öfterreich auf 
der Kupfermünge ber Münzort 


Schmölnig; 4) auf’ franzdfifchen - 


Münzen der Müngort Troyes; 5) 
auf Recepten entweder signetur, 
man bezeichne es, oder sumatur, 
man nehme; 6) auch oft Abkürzung 
eines Rahmens, 4.8. S. d. i. Sextus, 

S. a., aufRecepten abbrevirt : sine aci- 
do, ohne Säure, ober au) secun- 
dum artem, nad) ber Kunft, d. h. 
ber Apotheker s ober Chemiftenkunft, 
zu fertigen. 

Saadi, f. Gabt. 

Saagh, Marktflecken im Königreis 
che Ungarn (Kaiſerthum Öfterretch), 
1) in ber Ödenburger Geſpanſchaft, 
volkreich, mit einem Schloſſe und 
einer [hönen Bibliothek; 2) in der 
Eifendburger unb 3) in der Neogra⸗ 
der Gefpanfdaft. 

Saal (Saalhof), bey den alten Deuts 
ſchen das Gebäude, in welchem ſich 
das einem Gau vorgefegte Gericht 
unter dem Vorfige eines Grafen ver» 
fammelte, 3. B. ber Saalhof in 


Frankfurt. Saalbud ein unter 


obrigkeitlicher Autorität gefertigtes 
Berzeichniß aller zu einem Bezirke 
gehörigen liegenden Gründe, mit 
Bemerkung ihrer Raine, Mahifteis 
Gonyerfationd a Erricon, 16. Bd. 





ne, Nachbarn ze., auch aller darauf 
baftenben Abgaben und Verbind⸗ 
lidfleiten. 


Saale, 1) (t häringiſche, 


voigtländifhe oder fädfis 
fd e), entipringt im Zellerwalbe auf 
dem Fichtelberge, fließt burch ben 
baierifhen Obermainkreis, ſcheidet 
Thüringen vom Boigtlande und 
Oſterlande, wird bey Naumburg 
ſchiffbar und fällt bey Saalhorn im 
preußiſchen Regierungsbezirke Mer⸗ 
ſeburg in die Elbe. In ſie ergießen 
fi die Orbel, Sim, Unſtrut, weis 
fe Sifter, Bobe, Wipper u. a. 2) 
(fränktifche), entfpringt im baieris 
fen Untermaintreife bey der Stadt 
Königshofen und ergießt fih bey Ges 
münd in den Main. 3) (falzburs 
gifche), Hat ihren Urfprung obers 
batb Lofer in dem tyroler Gebirge 
(Kaiſerth. Öfterr.), und fällt unters 
halb Galzburg in bie Salza. 


Saalenau, Maritfleden im Lande 


unter dee Enns, Viertel unter dem 
Wiener s Wald (Kaiſerthum Öfterr.), 
am kalten Gange, mit einer Baums 
wollenfpinnerey,, einem Kupferham⸗ 
mer und einer Pulvermühle. 


Saalfeld, 1) der öſtliche Theil des 


Herzogthumes Sachſen⸗ Meiningen, 
längs ber Saale, 8 Q. M, groß, 
mit 22,250 Ginwohnern ; iſt Pebir⸗ 


gig und reihan Eifen, Alaun, Schie⸗ 


fer, Schwefel: Hat Viehzucht, wenis 

gen Aderbau, Kunftfleiß. 2) Haupt⸗ 

ſtadt darin, an der Saale; hat 2 
1 
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In und um Ghemuig allein find 
gegen 10,000 Menſchen mit Baumes 
mwollenarbeiten, und um Plauen im 
Voigtlande 12—15,000 mit Mouffes 


linweberey,, unb gegen 10,000 Mens . 


{hen mit Petinetnähen beſchäftiget. 
Aud find die Manufalturen von Holz⸗ 
mwaaren und hölzernen Spielfadhen 
(im Ober» Erzgebirge), von muſi⸗ 
. Balifhen SInftrumenten (zu Adorf, 
Neukirchen und Eeipzig), von Meubs 
leögeftelen (um Tharand, In Ol⸗ 
bernhau, Leipzig, Herrnhut), bie zus 
fammen ben Werth von mehr ale 
200,000 Thalern betragen, bie Strobs 
Hutflehterey um Dresden, bie man 
gu einem gleichen Werthbetrage ans 
ſchlägt, und die Tabaksfabriken, bes 
“ fonders in Leipzig, zu erwähnen. 
Dederan, Oſchatz, Großenhain, Krims 
mitfhau, Roßwein, Baugen, Bits 
tau, Bernftadt, Kamenz liefern bie 
meiften und beften Tücher, und das 
Land Überhaupt jährlich 60,000 Stüd 
vortreffliher Mitteltüher , ſelbſt 
feine bis zu einem hoben Grade 
von Bolllommenpeit. In manchen 
Sweigen der Wollenmanufaltur , die 
ber ſaͤchſiſchen Induftrie noch neu find, 
hat fie in kurzer Zeit große Korte 


ſchritte gemacht, wie in der Caſi⸗ 


mirfabrilation, vorzüglich aber in 
der Manufaktur des Merino. In der 
metallifhen Fabrikation find bie Ei⸗ 
fenfabriten im Erzgebirge, wo es bie 
meiften Eifenhämmer gibt, jest minder 
bedeutend als fonft. Für das Silbers 
ausſchmelzen gibt es nur eine Schmelz» 
Hütte zu Freyberg, wohin das Gils 
ber aus allen Bergwerksbezirken ges 
bracht werben muß. Dabey ift bas 
Amalgamirmwert von allen das größte 
für kalte Amalgamation. Aus bem Gils 
ber wird jährl. gegen 1 Mil. Thlr. 
an Gelb gemünzt. Bon der größten 
Wichtigkeit find 4 Blaufarbenwerke, 
die aus dem ſächſ. Kobalt (feit dem 
17. Jahr.) eine blaue Jarbe bereie 
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ten. Außerdem ſind zu erwähnen: 
die Kupferſaigerhütte im Erzgebir⸗ 
ge, die auch vieles böhmifches Kupfer 
verarbeitet, nebft großen Kupfer 
hammerwerken, die au das ſächſ. 
Kupfergeld prägen; das große Meſ⸗ 
fingwert im Voigtlande, deſſen Haupt⸗ 
ſit zu Rodewiſch iſt, das wichtigſte 
in Deutſchland; die Zinnſchmelzhüt⸗ 
ten und ber für anſehnlichen Abſat 
ins Ausland arbeitende Binnfoliens 
hammer zu Olbernhau; 2 Arſenik⸗ 


“ werte im Erzgebirge; anſehnliche 


Scwefels und Vitriolwerke, befons 
ders zu Beierfeld und bey Geier im 
Erzgebirge. Unter den Gewerbans 
falten, weiche Dineralergeugniffe bes 
arbeiten , find befonters auszuzeich⸗ 
nen: die Blechloͤffelfabrik in der Bes 
gend von Schwarzenberg im Grages 
birge, deren Ertrag über 100,000 
Thlr. fleigt 5 die Bereitung von 
ſchwarzen und verzinnten Blechwaa⸗ 
sen in berfelben Gegend ; die Nagels 
ſchmiederey; eiferne Balanteriewaas 
sen zu Hainichen, beren Abfag bes 
fonders in die Levante geht; die Yors 
zellanfabrik, die Hinfichtlich der Weiße 


. and Haltbarkeit der Mafle ihrer Bas 


brikate bie erfie von allen iſt; bie 
Serpentindrechfeley (zu 3öblig), bie 
einzige, die ben Serpentin im Großen 
verarbeitet. Die wichtigſte Befördes 
zung bes ſächſiſchen Handels war bie 
Enttedung der Silberbergwerke 
(1167) und bie Stiftung (1176) der 
Meffen zu Leipzig, das fon im 
der legten Hälfte bes 14. Jahrhun⸗ 
bertes über Augsburg und Nürnberg 
Theil am levantiſchen Handel nahm. 
Sachſen treibt noch jetzt nach Vers 
haͤltniß feiner Größe einen ſehr wich⸗ 
tigen Handel. Der Mittelpunkt des 
Tranſito⸗, Speditions⸗, Gommiffis 
ons⸗, Wechſel⸗, und Buchhandels 
iſt Leipzig. Den Baumwollenhandel 
theilt es mit Ghemnig, Plauen und 

*ialwaarenhandel, 
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beſonders ſeit der frenen Elbeſchiff⸗ 
fahrt, mit Dresden. Das Königreich 
war feither in vereinigte u. nicht vers 
einigte Sande eingetheilt. Die erftee 
ren theilen ſich a) in unmittelb.as 
re, wozu bie 4 Kreife gehören, bie 
in Ämter getheitt find und aud bie 
alten Erblanbe heißen; b) in mits 
tvelbare, wozu immer bie Gtifter 
Meißen u. Wurzen und bie Stan⸗ 
beöherren, die Grafen von Solms 
ale Beſitzer der Herrſchaft Wildens 
fels und die fünf Receßherrſchaften 
ber Fürften, Grafen und Herrn zu 
Schönburg geredhnet worden. Zu ben 
nicht vereinigten Landen gehört nur 
noch ber Überreft bes Markgrafthumes 
DOberlaufig , der aus den Vierſtad⸗ 
ten (ehe Goͤrlig und Lauban abges 
riffen waren, hießen fie Sechsſtadte), 
Baugen, Zittau, Kamenz, Löbau 
und dem Landkreiſe, nebft den Bes 
figungen des Gtiftes zu Bautzen, 
der Nonnenklöſter Marienflern und 
Marienthal, und ben Stanbesherrs 
fhaften Königsbrüd und Reibersborf 
befteht. Sachfen iſt eine befchräntte 
Monarchie. Die Thronfolge, it im 
Mannsflamme der Albertinifchen is 
nie nad) dem feit 1499 eingeführten 
Grftgeburtsrechte erbiich u. derThron⸗ 
erbe nad) vollendetem 18. Sabre müns 
big. Die Bormundfchaft über ben Uns 
münbigen und die Regentſchaft flieht 
dem näcdften Geitenverwandten zu. 
Im Srlöfchhungsfalle der regierenden 
Linie würden die Erblande an bie 
- ältere ober Erneſtiniſche Linie fallen, 
hinfitli der Laufig aber nad ben 
Beftimmungen bes Prager Friedens 
(1635) andere Verhaͤltniſſe eintres 
"ten. Das Wappen befteht aus fünf 
ſchwarzen Balken im goldenen Felde 
mit der in Rautenform verzierten, 
ſchräg darüber gebogenen Herzogskro⸗ 
ne Der König hat ungetheilt die volls 
ziebende Gewalt , das Grnennungss 
‚set zu allen Stellen, das Recht der 
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Begnadigung, alle Militärgewalt 

und die Oberhoheit in den Standes⸗ 
herrſchaften. Die Stände nehmen an 
der Staatsregierung Antheil theils 
durch Bewilligung der Steuern, theils 
durch eine berathende Stimme, bey 
wichtigen allgemeinen Landesangele⸗ 
genheiten, beſonders bey der Geſetz⸗ 
gebung, bey dem Religions⸗ und 
Schulweſen, bey Polizey⸗, Gewerbs⸗ 


“und Handelsſachen. Die ſtändiſche 


Verfaſſung war bis 1831 faſt ganz 
die alte, aus früheren Jahrhunder⸗ 
ten übergegangene. Die Stände bil⸗ 
ben: a) die Prälaten, Grafen und 
Herren; b) bie Ritterfhaft, c) bie 
Städte. Die Zahıder Mitglieder bes 
Landtages beträgt 225 bis 230, body 
kann man, ba die Städte und bie 
Univerfität mehrere Abgeordnete fene 
den, die Zahl der nad) und nad) ers 
ſcheinenden Mitglieder wohl auf 350 
fegen. Das Directorium ber zweyten 
und dritten Klaſſe der Stände, und 
insbefondere des engen Ausſchuſſes 
ber Ritterfchaft, Hatteimmer ber Erb, 
marſchall ober,” deffen Stellvertres 
ter, bee Erbmarſchallamtsverweſer. 
Die Erbmarſchallamtswürde befaß 
ehedem mehrere hundert Jahre hin⸗ 
durch die gräfliche Familie Löfer, 
feit fie aber diefelbe zu Anfang bies 
ſes Jahrhundertes abgegeben hat, 
wird fein Stellvertreter (ber Lands 
tagspräfident) vom Könige ernannt. 
Ale Angelegenheiten, welde vom 
Landesheren an die Stände, ober 
an jenen von biefen gelangen, wurs 
den gleihmäßig in allen drey ritter⸗ 
ſchaftlichen wie in den ftäbtifchen Cu⸗ 
rien berathen, und jede Gurie führs 
te, unabhängig von den anderen, ihre - 
begutadhtende Stimme. Die Lands 
tagsorbnung von 1728 war in neus 
erer Zeit im Ganzen noch gültig, 
außer baß zur Nitterfchaft auch ge⸗ 
wählte neuabelige und bürgerliche 
Abgeordnete gekommen find; daß fer» 
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de den Herzog Heinrich einſtimmig, u. 
ohne daß er ſich ſelbſt darum bewarb, 
unter dem Nahmen Heinrich der Er⸗ 
ſte, zu ihrem Kaiſer, oder beſſer 
zum deutſchen König (denn Italien, 
worauf eigentlich die Kaiferkrone 
baftete, war feit Erlöfchung des fräns 
tifhen Stammes von Deutſchland 
getrennt). Diefer Heinrih erwarb 
fih nun um das deutſche Reid) große 
Verdienſte. Aber auch Sadıfen insbes 
fondere hat ihm ſowohl in Rügfigt 
auf Eultur ale auf gute Ordnung und 
bäusiihde Glückſeligkeit ſehr vies 
les zu danken; er beförberte die Wifs 
fenfchaften,, fo gut es damahls mög» 
ih war, legte Städte an, fegte, 
als beftänbige Zweige der bürgerlis 
hen Rahrung, gewiffe Gewerbe auss 
fließend für fie feſt, munterte aber 
auch den Fleiß bes Lanbmannes zu 
Beflellung feiner Felder Eräftig auf 
Anftatt aber, daß jegt Heinrich , als 
Oberhaupt bes Reiches, feine Länder 
hätte abgeben follen, behielt er fols 
he vielmehr bey feinem Haufe, ein 
Mittel, welches, obwohl es wider 
bie Reichſsverfaſſung war, ihn um fo 
mehr in den Stand ſetzte, bes Reis 
es ſich anzunehmen und folches ges 
gen feine Beinde zu vertheidigen. 
Gleich großen, wo nicht noch größes 
sen Dank verdient Heinrich's Sohn, 
der nachmahlige beutfche König, Ot⸗ 
to I. Diefer, fo tapfer ats gütig, 
bringt Italien durdy Kriege an das 
deutfhe Reich, und verbindet bie 
Kaiferwärde mit dem deutfchen Kös 
nigreiche, bey welchem bdiefelbe von 
nun an beſtändig und unzertrenns 
lid) geblieben ift. Dagegen vergab er 
aber, weil ihn die Regierung bes 
Reiches zu fehr beſchäftigte, haupt⸗ 
fählih aber weil es wider feine 
Würde war, Kaifer und Vaſall in 
einer Perfon zu ſeyn, 960 das Ders 
zogthum Sachſen an einen vornehs 
men und mädıtigen Dynaſten, Ders 
GonverfationssEericon. 16. Bd. 
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mann von Billungen oder Billingen, 
der ſchon bereits das heutige Luͤne⸗ 
burg befaß, und bey beffen Kamille 
dasſelbe auch bis zu ihrer Erlöfhung, 
1014, geblieben ift. Nah Magnus, 
bes legten Herzoges aus diefem Stam⸗ 
me, Tode gab Kaifer Heinrih V. 
das Herzogthum Sachſen Rotharn, 
Grafen von Supplinburg und Quer⸗ 
furt, welcher nach Heinrich's Tode 
ſogar noch Kaiſer ward, und der we⸗ 
gen feiner hohen Würde fein Herzogs 
thum nun an feiner Tochter Mann, - 
Heinrih den Großmüthigen, Her⸗ 
309 von Baiern, vergab. In biefem 
Beitraume nun, fo lange Sad» 
fen und Baiern vereinigt waren, iſt 
eigentlich die Größe Sachſens zu fus 
hen, indeffen hat diefe Größe nicht 
lange gedauert. Schon mit Heinrich's 
bes Großmüthigen Sohne, Heinrich 
dem Löwen, hörte fie auf, indem 
Kaifer Friedrich I. faft alle feine Räns 
der nahm, und ihm blos das heutis 
ge Herzogthum Braunfhweig, wels 
ches damahls noch freyes Eigenthum 
(allodium) war, übrig ließ. Da aber 
der Kaifer diefe eingezogenen Länder 
nicht felbft behalten Eonnte, fo theil⸗ 
te er fie folgender Geftalt: nähmtich 
Philipp, Erzbiſchof von Köln, ers 


hielt Engern und Weftphalen, Bern⸗ 


hard, Graf von Askanien, aber das 
heutige Herzogthum Lauenburg , ale 
bas eigentlihe Herzogthum Sach⸗ 
fen, fammt der Kuf und allen darauf 
baftenden Rechten. Der neue Her⸗ 
zog begnügte fih, Wittenberg, feis 
ne Erblande und herzoglichen Dos 
mänen zu concentriren, und über 
die kleinen ſächſiſchen Vaſallen einige 
herzogliche Hoheit zu üben, ſchwäch⸗ 
te aber ſeines Hauſes Macht noch 
mehr, als er ſeinem Sohne, Hein⸗ 
rich, die Souveränität der anhalt’s 
ſchen Erblande überließ (1121), bas 
gegen Albrecht I. das Herzogthum ©. 
behielt. Ja biefer gab feinem Alteften 
2 - 
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Sohne, Johann, Lauenburg, und 
dem jüngeren, Albrecht II., die wit⸗ 
tenberger Erblande. Letztere Linie er⸗ 
loſch mit Albrecht III. 1422. Nun 


vergabte in einer Belehnung Kaiſer 


Sigismund deren Kurwürde, das 
Reichserzmarſchallamt und den Kur⸗ 
kreis S.s an ber Elbe nebſt dem 
Burggrafthume Magdeburg und der 
ſächſiſchen Pfalz. Altſtadt in Thürins 
gen an Friedrich den Gtreitbaren, 
Markgrafen in Meißen u. Landgrafen 
in Thüringen, mit Übergehung ber 
gerechten Anfprüde bes 1689 ers 
Iofhenen Hauſes Lauenburg. Die 
Geſchichte erwähnt, daß Hermunbus 
zenim Anfange ber chriftlichen Beits 
sehnung bis zum 4. Sahrhundert 
swifchen ber Elbe, Mulde, Pleiße, 
weißen Elſter u. ber Saale feßhaft was 
sen, gibt aber Beine Kunde, baß dies 
- fe Hermannia (Vollsverbrüderung) 
bey der Völkerwanderung ihre Sige 


‚verließ, woraus zu folgen fcheint, ' 


baß biefer Volksbund und die nach⸗ 
berigen Thüringer mit ben Katten 
oder Hefien das nähmliche Volk wa⸗ 
zen, und daß bie Katten nur einen 


durch die Werra geſchiedenen Stamm 


der Thüringer ausmadıten, beren 
eich die vereinten Franken u. Sach⸗ 
fen 528 auflöfeten, nad Befiegung 
des Könige Hermannfrich. In Folge 
diefer Revolution in Thüringen ſetz⸗ 
ten ih 554 bie flavifchen Sorben an 
der Mittelelbe, Mulde und Oberfaale 
feft, und behaupteten ſich dort in 
Zupanien (Gauen). Aber Karl ber 


Große machte bie einzelnen Sorbens . 


ſtämme ſich zum Theil zinsbar, je⸗ 
doch gelang erft Heinrich bem Vogler 
die Begründung der Mark Meißen 
928 durch Zerſtörung ber forbifhen 
Burg Sana, welche Militärcolonie 
tie Staven ber Dberlaufig im Zaume 
hielt, nicht weiter zu nomadifiren, 
wo das meißner Markgrafenthum 
Beſitz ergriffen hatte. Eben dieſer 
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Heinrich gründete nach Eroberung 
der Feſte Brennibor (Brandenburg), 
931, das Markgrafthum Rorbfache 
fen, worin fein Sohn Otto I. bas 
Hodjftift Meißen (965) und Merfes 
burg und Zeig (968) ftiftete, befs 
fen Eig 1029 nad Naumburg vers 
legt wurde. Als der Stamm ber 
Salier mit Kaifer Lothar II. ers 
loſch, verlangten bie früheren weltlis 
hen Reichsbeamten in S. Erblidys 
Leit ihrer Würden, unb nad diefer 
Periode gelangte Markgraf Konrad 
von Meißen, ein naher Verwands 
ter ber Gemahlin Kaifers Lothar II., 
1127, zum erblichen Befiß von Meis 
fen. Konrab erbte Kamilienbefiguns 
gen der Eilenburger Seitenverwands 
ten, und Kaifer Lothar belehnte ihn 
1136 mit der Öftlihen Mark (Nies 
berlaufig) und 1143 mit bem Reiches 
gute Rodhlig. Das Unglüd des Theis 
lens ber Erblande, nachdem bie Erb⸗ 
lichkeit errungen war, ſchwächte auch 
diefes Zürftenhaus, deſſen Separats 
linien das Stammhaus Wettin an 
das Graftift Magdeburg Übertrugen. 
Konrad's Sohn, Dtto der Reiche, 
von 1156-90, benugte bie freybers 
ger Bergwerke, bie unter feiner Res 
‚gierung entbedt wurden, und ftiftete 
die beyden erften Leipziger Meffen. 
Sein älteſter Sohn, Albrecht ber 
Stolge, regierte bis 1195, und befs 
fen Bruber, Dietrich ber Bedrängte, 
bis 1221. Dietrich's Sohn, Heinrich 
der Erlauchte (bis 1288), ehelichte 
des lehten Landgrafen Hermann v. 
Thüringen Tochter, und ſchon 1242 
verfepte ihm Kaifer Friedrich IT. das 
pleißner Land. Bereits 687 hatte Bo⸗ 
nifaz (Winfrib) in dem höchſt bevdss 
ferten Thüringen voller Allodialdy⸗ 
naften das Chriſtenthum verbreitet. 
Kaifer Konrad’s II. Gunſt erhob uns 
ter jenen Grafen Ludwig mit bem 
Bart, einen Berwandten der Kaifes 
sin | "6 am thürins 
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ger Walde Domänen ſchenkte, wel⸗ 
che er buch Heirath der Gräfin und 
Erbtochter Gäcilia von Sangerhaus 
fen vermehrte. Sein Sohn, Ludwig 
der Springer, erbaute bie Wartburg 
unb die Stadt Freyburg , und deſſen 
Sohn Ludwig ernannte Kaifer Hein⸗ 
sich IV, zum Landgrafen in Thürin⸗ 
gen 1130, wodurch er Richter mit 
berzoglihen Rechten im Bereiche 
Shüringens wurbe. 1247 erlofchen bie 
mächtigen Landgrafen diefer Dynaftie 
mit Heinrich NRaspe. Zwar gab Kai⸗ 
fer Friedrich Il. Belehnung von ganz 
Zhüringen an Heinrich den Erlauch⸗ 
ten, allein die Herzogin Sophia von 
Brabant machte ebenfalls Anfprüde, 
und nad langem Kriege verglichen 
fih die Prätendenten, da bie heſſen⸗ 
[hen Dynaſten ungerne den Mark⸗ 
grafen Heinrich den Erlaudten zum 
Lanbesheren annehmen wollten, daß 


Sophia und ihre Erben das früher. 


zu Shüringen gehörige Helen und 
die vom Herzoge von Braunfcdhweig 


in ber thüringer Fehde erworbene . 


fähfifche Grafſchaft an der Werra 
behielten, und dagegen dem jesigen 
Thüringen entfagten, Heinrich des 
Erlauchten Sohn, Albrecht der Uns 
artige, erhielt vom Vater Ihürins 
gen, entzweyte fidy aber mit feinen 
beyden Söhnen, Friedrich dem Ges 
biffenen und Diezmann, bis endlich 
Friedrich im ruhigen Vefige Meißens 
und Shüringens verblieb, als er 
1324 ftarb, und Friedrich der Ernfts 


hafte, fein Sohn, bis 1349 regierte, - 


welcher mit Hefien und Mainz ben 
fehdelufligen Herren von Zreffurt in 
Shäringen Zreffurt und Dorla ents 
riß, und deren Büter in eine Gau⸗ 
erbfhaft der drey Gieger (1337) 
verwandelte. Unter Friedrich bes 
Ernftpaften Söhnen erhielt in ber 
Sheilung Friedrich der Strenge 1381 
bas Dfterland (das pleißner Land), 
fein Bruder, Balthaſar, Thürin⸗ 
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sen, welder Hilbburghaufen und 
Wilhelm I. Meißen und bazm die 
Pflege Koburg erheirathete. Letzte⸗ 
rer ftarb 1407 ohne Erben. Mit Bals 
thaſar's Sohn, Friedrich dem Fried» 
fertigen , erlofh fein Stamm 1440. 
Im Dfterlande regierten gemeinfchafte 
lich Friedrich des Gtrengen Söhne, 
Srichri ber Streitbare, geſt. 1428, 
und Wilhelm II., geft. 1425. Beyde 
gründeten 1409 die Univerfität Eeips 
zig, und unterftügten mit dem Lands 
grafen Friedrich von Thüringen aus 
Politik und Religionseifer den Kai⸗ 
fer Sigismund in feinen Fehden mit 
ben Huffiten. Dafür erlangte Fried⸗ 
rich der Gtreitbare 1424 bie Beleh⸗ 
nung mit ber Kur. Bon Friedrich 
dem Streitbaren erbte Friedrich der 
Sanftmüthige die Kur und regierte 
bis 136% die übrigen Staaten ges 
meinfhaftiih mit feinem Bruber 
Wilhelm IIT., geft. 1482, nachdem 
1440 der ſchreckliche Bruberkrieg über 
die thüring'ſche Erbfchaft verglichen 
worben war. Nad bes Kurfürften 
Friedrich des Banftmüthigen Tode 
theilten ſich ſeine Söhne, Ernſt und 
Albrecht, 14883 Ernſt erhielt bie 
Kur und Thüringen und einen Theil 
des Öfterlandes, Albrecht Meißen 
u. ben Reft des. DOfterlandes. Ernft’s 
Sohn, Friedrich ber Weife, regierte 
von 1486—-1525, da er ohne Erben 
Barb, fliftete 1502 die Univerfität 
Wittenberg und leitete die von bies 
fer ausgegangenen Reformation. Ihn 
beerbte fein Bruder, Johann der 
Beftänbige, und diefen ber unglüds 
lihe Kurfürft Johann Friedrich der 
Großmütbige, deſſen mittenberger 
Gapitulation von 1547 nach der Ges 
fangenfhaft des Kurfürften in .ber 
müblberger Schlaht die erneftinis 
fhen Erblande ſchmälerte, die ben 
Kurkreis und Nordthüringen verlos 
zen. Aber Moriz mußte auch an Bers 
dinand , König von Böhmen, tas 
2 % 
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ſchteſiſche Herzogthum Sagan, ders 
ſchiedenes voigtländiſches Zubehör, 
die Lehenshoheit Über die reußiſchen 
Lande einräumen, und die Fortdauer 
der drey meißenfhen Hochftifter ans 
ertennen, und in einem fpäteren 
Bergleiche Kurfürft Auguft bem ernes 
ſtiniſchen Haufe das füblihe Thürin⸗ 
gen einräumen und 100,000 Gulden 
sablen. Noch blühen im Grneftinis 
ſchen Daufe die weimarifche großhers 
gogliche ältere und bie gothaer jüns 
gere in den Häufern Meiningen, 
Hilbburghaufen und Koburg. Im 
Hauſe Botha erlofch 1825 die ältere 
Linie des Haufes Botha, und es 
IR auch der Streit über bie Erbichaft 
ganz ausgeglichen, welchen bie Duns 
kelheit der Hausverträge im Haufe 
veranlaßte. Betreffend die Albertinis 
ſche Linie, fo farb Herzog Albrecht 
4500. Sein Sohn Georg der Bärtis 
ge regierte bis 1539 und fein Bru⸗ 
der Heinrich ber Fromme bis 1541. 
Der Sohn dep Lepteren, Herzog Mos 
zig, war feines Stammvettern Johann 
Friedrich Gegner und erhielt von 
Kaifer Karl V. die Belehnung mit 
der Kurwürbe und ben größten Theil 
der Staaten der erneftinifchen Linie, 
aber Religion, Politik und Frans 
zeich beftimmten ihn, gegen den Kai⸗ 
fer die Waffen gu ergreifen, inbefs 
fen die Türken Ferdinand in Ungarn 
drängten und dadurch vom Kaifer 
Karl V. und den Latholifhen Fürs 
fen 1552 den Paflauer Beligionds 
vertrag zu erringen, aber Ferdi⸗ 
nand’s Politik erregte Moriz einen 
neuen Feind an dem unruhigen Mark⸗ 
grafen Albrecht von Kulmbach unb 


Moriz fiel am 11. Zuly 1553 in ber ' 


Schlacht bey Gievershaufen. Sein 
Bruder Augufk erwarb dem Kurhaus 
fe von den Domcapiteln die Berwals 
tung der Hochſtifter Merfeburg, Weis 
fen und Naumburg s Zeig, buch 
Kauf confolidiste ex 1566 den vollen 
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Beſit des voigtländiſchen Krekſes 
nach Abgang der Burggrafen Mei⸗ 
ßen und Boigte von Plauen. Als 
Achtvollzieher gegen Herzog Jo⸗ 
bann Friedrich den Mittleren von 
Gotha erwarb er 1567 unterpfänds 
lih die Ämter Sachſenburg, Arne» 
baug , Weyda und Biegenräd (dem 
neuftädter Kreis) 1583 , die „% 
des Hennebergifhen,, weldyes 1660 
getheilt wurde, unb nahm 1570 bie 
unter fähfifher Lehenshoheit bes 
griffenen mannsfelder Lande in Ges 
queftrotion , welche durch Erlöfyung 
der Manndfelder 1780 bem Kurs 
haufe ganz zufielen. Im Innern 
gab er dem Staate ein Appellationse 
geriht, das geheime Concilium, 
das Sberfleuercollegium , bie Kam⸗ 
mer und das Oberconfiftorium, wies 
le gute Befege, Vererbpadhtung mans 
her Domänen in ſehr bevätterten 
Diftricten, orbnete bie Polizey, bas 
Münzs und Poftwefen,, verfchönerte 
bie Städte und ftarb 1586. Bis 1591 
regierte fein Sohn Kurfürft Chriſti⸗ 
an I., deffen Kanzler Crell des Adels 
Vorrechte minderte. Unter beflen 
Nachfolger Chriſtian II., erft unter 
Vormundſchaft bes Herzogs von Sach⸗ 
fen » Altenburg, wurde dem Kanzler 
Erell der Proceß gemecht, aber die Er⸗ 
lebigung der jülichbergiſchen Erbſchaft 
1609, worauf Sachſens Dpnaftie Ans 
wartfchaft hatte, vernadläffigte er, 
fo wichtig fie auch war. Ghriftian’s IL, 
Bruder, Joh. Georg (16111656), 
lehnte die ihm von ben böhmifchen 
Anfurgenten angetragene Krone Böhe 
mens ab, vermochte aber nicht, den 
Kurfürften Friedrich von der Pfalz au 
gleicher Mäfigung zu beflimmen, 
leiftete Kaifer Ferdinand II. bey der 
Unterwerfung Böhmens großen Bey⸗ 
ſtand und erhielt die Laufigen als - 
Pfand für die Kriegsloften. Ald man 
aber 1629 von der Abtretung ber 
ſächſiſchen Bisthümer an die katho⸗ 
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Ufchen Religionsverwandten redete, 
entſchloß ſich der Kurfürſt zur Al⸗ 
lianz mit Guſtav Adolph, ſchloß je⸗ 
‚bo nach deſſen Tode, 1635, 
mit Öfterreih zu Prag Frieden, 
in welchem ber Kaifer die Laus 
fiten an bie Kurdpnaftie völlig 
‚abtrat und bie querfurtfhen Amter 
von Wagdeburg ‚ beflen Berwals 
tung des Kurfürften Prinz Auguft 
erhielt, Sachſen büßte aber biefe 
Alianz mit Äſterreich durch große 
Opfer und erhielt im weſtphäliſchen 
Frieden nichts als Beftätigung des 
prager Friedens. Es war ein Feh⸗ 
ler Johann Georg’s, daß er feine 
Lande theilte, aber dieneuen Seitens 
linien erloſchen bald, nähmlich Zeig 
1718, Merfeburg 1738, und Weißens 
feld 1746. Wenig änderte im Ins 
nern Johann Georg II., geft. 1680, 
Johann Georg III., geft. 1694, u. Jo⸗ 
hann Georg IV., geft. 1694, aber des 
flo mehr Turfürft Friedrich Augufl., 


fein Bruder, gefl. 1733, der die 


pohlniſche Königskrone 1697 erwarb, 
sur katholiſchen Religion überging, 
Landesſchulen gründete, manches an 
Befigungen und Rechten veräußerte 
und einen fehr koſtbaren Hofftaat ftifs 
tete, mit Vermehrung bes Heeres, 
bas dennoch Sachſen nicht vor den 
Schweden ſchütte; denn 1706 im 
sanflädter Frieden mußte er der 
Krone Pohlen entfagen, welche er 
1709 nad der Schlacht bey Puls 
tawa wieder annahm. Erft ein neus 
ex Krieg vermochte feinen Sohn 
Sriedrih Auguſt IL., geſt. 1763, 
bie poblnifhe Krone zu erhalten, 
die dem alliirten Öſterreich Vieles 
koſtete. Dennoch machte der ſächſiſche 
Hof Anfprüche auf die Theilung der 
öfterreichifhen Monardie nah Kais 
fee Karl VI. Tode, gab ohne Ents 
Ihädigung im Frieden zu Berlin 
von 1742 feine Anfpräce auf, und 
‚ergriff 1744 Äſterreichs Partey. 
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Kurfürſt Friedrich Ghriftian folgte 
dem Vater nur vom 6. Detober bie 
sum 17. December 1765, und hatte 
die Abſicht, Überall die hoͤchſte Spar⸗ 
ſamkeit eintreten zu laffen, um bie gros 
fen Landesſchulden almählig zu tils 
gen. Diefem Befchluffe folgte ber Ad⸗ 
miniftrator und Bormund bed Refs 
fen (des nachmahligen Kurfürften 
Friedrich Auguft III.), die Mahlers 
akademie ward zu einer Akademie 
ber zeichuenden Künfte mit 16,000 
Thlr. jährliher Dotation erhoben, 
1764 der Geſchäftekreis der Sandes⸗ 
ötonomie s , Manufaltur » und Boms . 
mercien » Deputation erweitert unb 
1765 die den Wiffenfdhaften fo nüge 
lich gewordene Bergakademie in Frey⸗ 
berg mit fehr mäßigem Aufwande ers 
richtet, auch 1768 der Heinrichſs⸗Mi⸗ 
litärorden erneuert und zu gleidher 
Beit bie dresdner Artillerieſchule. 
Nach der wirklichen Thronbeſteigung 
Friedrich Auguſt's änderte er 1782 
die Organifation bes Finanzcollegi⸗ 
ums mit Vergrößerung bed Perfonas 
les, dieß in Torgau, Zwidau und 
Koldig Arbeitshäufer , und 1807 ben 


‚Yausorden ber Rautenkrone errich⸗ 


ten, ferner 1811 eine Heilanſtalt für 
Geiſteskranke auf dem Sonnenſtein, 
das Zaubfiummeninftitut in Leipzig, 
zwey Sandfchulleprerfeminarien und 
ein Soldatentnabeninftitut in Annas 
burg gründen , verbefferte durch Ihm 
zugefallene DOrbenscommenden bie 
gandesuniverfitäten und bie innere 
Heereseinrihtung feit 1811. Die 
Sriöfhung bes Haufes Baiern gab 
der Dynaftie große, aber illiquide 
Allobialanfprüdhe von 47 Millionen 
Gulden. Zur Behauptung biefer Ans 
ſprüche vereinigten ſich Sachſens Hee⸗ 
re mit den preußiſchen und wurden 
im teſchner Frieden 1778 auf 6 
Millionen Gulden rebucirt. GE 
flug der Kurfürft 1791 die ihm 
und feinee Tochter durch Pohlens 
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Wahl in ber Verfaſſung vom 3. May 
angetragene Konigskrone aus, weil 
der preußiſche Hof ungeneigt war, 
dieſen Entſchluß der pohlniſchen Na⸗ 
tion wider die ruſſiſche Politik auf⸗ 
recht ‚zu erhalten. Eben fo lehnte er 
Öfterreihs und Preußens Bündniß 
wider bie franzöfifche Revolution ab; 
doch ftellte der Kurfürft fein Gontins 
gent als Reichsfürft im Reichskriege 
felbft nach vem bafeler Frieden Preus 
Hens und Frankreichs, bis 1796 der 
ganze oberfähfifihe Kreis gu Er⸗ 
langen mit Frankreich die Neutralis 
tät verabrebete. Nach der Auflöfung 
bes beutfchen Reiches nahm Sachſen 
mit 22,000 Dann am Kriege Preus 
ßens in der Schlacht bey Jena 1806 
Theil, allein der pofener Frieden 
ſtellte am 11. Dec. 1806 mit Frank⸗ 
rei den Zrieden wieder ber, Sach⸗ 
fen trat nun zum Rheinbunde bey u. 
der Kurfürft nahm den Königstitel 
an. Der tilfiter Sriede gab dem Kö⸗ 
hige das Herzogthum Warfchau, wels 
ches der wiener Friede mit Weftgas 


lizien und Krakau vergrößerte, fo 


wie einige böhmifche Enclaven in 
der Laufig. Aber das Rheinbunds⸗ 
eontingent machte 1812 ben Zug 
nad Rußland mit, im März 1813 
verließ der König feine Nefidenz, 
trennte feine Truppen von den franz 
zöfifhen, und Öfterreich und Sach⸗ 
fen verabrebeten, daß Sachſen zu den 
von Oſterreich zur Herſtellung bes 
Friedens zu ergreifenden Maßregeln 
mitwirken und felbft das Herzogthum 
Warſchau abtreten wolle, aber als 
Rapoleon bey Lügen den 2. May 
1813 gefiegt hatte, reife der König 
nad) Dresben zurüd u. erneuerte feis 
nen Bund mit Frankreich. Der Gieg 
dey Leipzig nöthigte den König, wel⸗ 
der Napoleon nah Frankreich nicht 
hatte folgen wollen, einige Beit aus 
ßerhalb feines Landes zu leben. Bis 
10. Nov. 1814 ftand Sachſen unter 


U 
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ruſſiſcher und hernach unter preußi⸗ 
ſcher Verwaltung. Ein großer fäch⸗ 
ſiſcher Banner wurde {m Lande aus⸗ 
gehoben und harte den Rhein pafs 
firt; al® Napoleon 1814 am 11. 
April abdankte. Als auf dem wiener 
Songrefie der König die Abtretung 
Sadfens gegen eine kleine Entſchä⸗ 
digung in Weftphalen abgelehnt hats 


te, beſchloß der wiener Conereß die 


Sheilung Sachſens den 12. März 
1815, und daß der dem Könige von 
Sachſen beftimmte Theil der provi⸗ 
forifhen Regierung Preußens unters 
worfen bleiben folle. Der König von 
Sachſen trat erft den 18. März 
1815, in einer Bet, wo Napoleon 
die Welt von Neuem in Krieg fegen 
wollte, die größere Hälfte des Staates 
an Preußen ab unb nahm bie beuts 
fhe Bundesacte an, erft 1819 wurs 


‚de die Grenzberichtigung beendet. 


Die frühere Verfaffung blieb Sach⸗ 
fen, das Finanzcollegium ſchränkte 
ſich auf- gwey flatt brey Departes 
ments ein. Die Kriegsverwaltungs⸗ 
kammer blieb in ber Drganifation, 
wie fie die Snterimsverwaltufng ans 
geordnet hatte, eine hirurgifch » mes 
dieinifche Akademie wurde errichtet, 
die Ingenieur» und Artilleriefhulen 
wurden vereiniget, und 1816 eine 
Mititäralademie, die Ritterakade⸗ 
mie erhielt eine mehr militärifche Bil⸗ 
dung , es wurbe der Orben für Gis 
pilverdienfte und aus der Forſtaka- 
demie zu Tharant (f. d. ) eine öf⸗ 
fentliche Lehranftalt geftiftet. Der 
Glanz der Hauptftadt und beren Bes 
völferung flieg, aber Leipzigs Meſ⸗ ' 
fen nahmen an Bebeutfamteit ab, 
da der Staat Meiner, der Elbehan⸗ 
dei der Refidenz Iebhafter geworben 
war, die zu großen Bandelsabgaben 
Leipzigs wurden vermindert, jedoch 
wie früher von zwey Bebörben für 
den Staat und für die Stadt erho⸗ 
ben. König Friedrich Auguft I. fl. den 
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5. Day 1827 und fein Bruder Anton Sachſenfeld, 1) Herrſchaft mit eis 


(Klemens Theodor) I. folgte ihm, der 
ſeither den Prinzen Friedrich Auguft 
zum Witregenten annahm. 

Sadhfens Gotha, Hildbburgs 
baufen, Koburg, Meiningen 
und Weimar, fiehe unter ben bes 
treffenden Nahmen. 

Sachſen (Land ber), f. Siebens 
bürgen. 

Sachſenburg, Marktfledenim Vils 
lacher Kreife des Königreiches Illy⸗ 
rien (Kaifertfum Öfterreich), an ber 
Drau, mit ben auf hohen Zelfen über 
dem Drte fihtbaren Ruinen von 3 
alten Sclöffern , einer Pfarre und 
Pot ; in der Gegend wird viel Mefs 
fing gemadt, auch ift hierein Antis 
moniumbrud und Eifenhammer. 

Sadfensbuße (Emenda Sazonica), 
war eine beftimmte @elbftrafe, bie ber» 
jenige als Privatgenugthuung erhielt, 
deſſen Freyheit aufeine unrehtmäßige 
u. unfhuldige Weife geftört u. unters 
brochen wurde, oder ber wohl gar wis 
derrechtlich im Gefängniffe ſchmachten 
und während biefer Zeit an feiner dus 
Serlidgen Ehre eine empfindliche Kräns 
tung erleiden mußte. Diefe Sachſen⸗ 
buße ward nach ber Dauer bes uns 
rechtmäßig erlittenen Gefängniſſes 
beſtimmt, und es wurden für jeden 
Zag und Naht (alfo für volle 24 
Stunden) 40 Groſchen ober zwey al⸗ 
te Schode gerechnet. Zu biefer Pris 
vatgenugthuung oder Strafe war ein 
Jeder ohne Unterfhied des Standes 
gehalten , welcher zur Beraubung ber 
Freyheit des Anderen ober zu beflen 
widerrehtlihen Gefangennebmung 
etwas beygetragen hat ; auch der Rich⸗ 
ter fogar, wenn er zu vorſchnell und 
zu eigenmädtig handelte , konnte 
dazu durch Urtheil und Recht vers 
urtheilt werden. Diefe Sachſenbuße 
fchreibt ſich aus den älteften Zeiten 
ber, und es läßt fich geſchichtlich ers 
weifen, daß fie im Mittelalter in und 
außerhalb Sachſen gegolten habe, 


nem alten Schloße im ſächſiſchen Erz» 
gebirger Kreife; bier werden viele 
Lünftlicher Blechwaaren bereitet. 2) 
Landesfürſtlicher Marktflecken in Uns 
ters&teyermarf, Cillier Kreiſe (Kaiſ. 
Hſterreich), mit 469 Ewhrn. und 80 
Häuſern. Es ſind mehrere Schlöſſer 
in der Rähe. Unter Karl dem Gro⸗ 
gen ſoll ſich hier eine ſächſiſche Colonie 
angeſiedelt haben, was dieſem Orte 
Urfprung und Nahmen gab. 


Sahfensfrift (Sächſiſche Frift), ein 


Zeitraum von 45 Zagen oder 6 Wo⸗ 
hen und 3 Tagen. Auf diefen Zeits 
raum kam in den Landen fächlifcher 
Hoheit, ja in allen anderen Landen 
des fähfifhen Reiches, das heißt in 
denjenigen beutfhen Provinzen, in 


weldhen ber Kurfürfi von Baden . 


bey erlebigtem Kaiferthrone bie Vi⸗ 
cariatsrechte auszuüben befugt war, 
fehr vieles an, wenn nit etwa durch 
fpeciele Gefege hin und wieder etwas 
anderes verorbnet war. 


Sacfensyahr, nad) ſächſiſchem Rech⸗ 


te der Zeitraum v. einem gewöhnlichen 
Sahre, 6 Wochen u. 3 Sagen‘, unb 
bie orbentlihe VBerjährungszeit bes 
weglicher Dinge und einiger anderer 
Rechte, wofern nicht beſondere Ges 
fege diefes oder jenen Landes einen 
längeren ober kürzeren Zeitraum zur 
Verjährung (f. d.) beflimmen. 


Sakhfensfpiegel,eine Privatfamms 


lung von deutſchen Rechtsvorſchrif⸗ 
tel und rechtlichen Gewohnheiten, 
welche der fähfifher Edelmann Eb⸗ 
tow von Rebkow, oder Eyke von 
Rebkow, als gräflich Falkenſteiniſcher 
Gerichtsſchöppe 1215 bis 1235 ver» 
anftaltete. Sie befteht nicht blos aus 
urfprünglid deutfhen Rechtsvor⸗ 
fchriften , Urtheilsfprüden und Ges 
wohnbeiten,, fondern aud) aus einis 
gen Sägen bes römifchen und kano⸗ 
nifhen Rechtes. Ebkow von Rebkow 
theilte fein in der alten ſächſiſchen 
Mundart gefhriehenes Werk in 2 
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Abſchnitte, von welchen ber erftere 
den Titel Landrecht (db. h. bürgerlis 
es und peinlihes Recht, in 3 Büs 
bern) und der zweyte den Titel 
kehenrecht führte. Späterhin ward 
noch der Richtſteig des Landrechts 
hinzugefügt, welcher eine Proteß⸗ 
ordnung enthielt. Der Sachſen⸗ 
ſpiegel wurde, obgleich er nur ei⸗ 
ne Privatſammlung war, doch bald 
als allgemeine Regel rechtlicher Ent⸗ 
ſcheidungen in Sachſen und in jenen 
Landen, wo das ſächſiſche Recht galt, 
ja ſogar in Pohlen, Dänemark u. 
anderen auswärtigen Staaten ange⸗ 
nommen und ift noch jest der Grund⸗ 
ftein bes fächfifchen Rechtes. Seit eis 
nige um das beutfche Recht verdiente 
Männer wieder auf den Sachſenſpie⸗ 
gel bingewiefen haben , ift auch die 
Pritifche Bearbeitung desſelben vors 
genommen worden, und fo ift kürz⸗ 
Jich derfelbe nad) einer berliner Hands 
fhrift von Homeyer (Berlin 1827) 
in einer kritifchen Ausgabe erfchienen. 
Sadte Klippen, verborgene Klips 
pen, welche mit einer Menge Kräuter 
od. Schlamm bededt find, fo, daß bie 


Fahrzeuge, welche darauf gerathen, - 


Feine Heftige Erfchütterung erleiden. 
Sach⸗verſtändige, f. Kunftvers 
ſtändige. 
Sach⸗walter, ſ. Advocaten. 
Sach⸗ewörterbuch, Reallexicon, ein 
Wörterbuch, welches überhaupt über 
Sachen, oder über Sachen gewiffer 
Art, nah) alphabetifher Ordnung 
Erklärung und Belehrung gibt. 
Bacitle, Städten mit 3800 Ewhrn. 
in der Provinz Friaul, Gouvernes 
ment Benedig des lombard. venes 
tianifhen Königreiches (Kaiſerthum 
Hſterreich), in einer furdhtbaren Ebe⸗ 
ne, an der Livenza; iſt ummauert, 
hat einige Kirchen und ein Kapuzis 


nerktofter, ftarten Weinbau und eis 


ne Wollenzeugmanufaltur. 
Bad, ein Behältniß von Sacklein⸗ 
wand, Blade, Hanf, Matten, Le⸗ 


Sack 


bes u. ſ. w., weiches unten und gur 
Geite zugenäpt if und nur oben 
eine Öffnung hat, welche man belies 
big zubindet, um darin Etwas aufs 
zubewahren oder fortzufhaffen. Bis⸗ 
mweilen beflimmen Polizeygeſetze die 
Größe ber Säde, worin GSäüter⸗ 
oder MBaurenverfendungen gefchehen. 
Gewöhnlich nimmt man zu Säcken 
eine grebe Leinwand, jedoch mit 
Nachtheil, wenn barin Mehl, Zuder 
u. f. w. verſendet werden. 
Sad, 1) (Friedr. Sam. Gottfr.), Dr. 
ber Theologie, Biſchof der evang. 
Kirche (in Preußen), königl. preuß. 
erfter Hof» und Domprebiger, Dber⸗ 
Sonfift. u. Domkirchenrath, Bitter 
des rothen Adlerordens 1. Klaffe u. 
Mitgl. des Staatsraths, geb. den 
4. Septbr. 1738 zu Magdeburg, 
wo fein Water, ber nachherige En. 
preuß, Oberhofprediger, Aug. Briebr. 
Wild. Sad, damahls Prediger wars 
wurde erft 1768 dritter Prediger der 
reformirten Gemeinde zu Magbe⸗ 
burg , 1777 Fünfter Hofs und Dom⸗ 
prebiger in Berlin, prebigte 1815 
zum legten Mahl in der Domkirche 
am Krönungsfefte, und wurde in 
demfelben Jahre zum Bifchof ernannt 3 
farb zu Berlin am 2. Det. 1817. 
Schrieb: Predigten, Berlin 1781, 
2. Aufl. ebend. 1788, Auguft Wil. 
Sack's (feines Waters) Lebensbes 
fhreibung , nebft einigen von ihm 
binterlaffenen Briefen und Schriften, 
2 Bde. , ebendafelbft 1789; Über die 
Verbefferung des Landſchulweſens, 
ebend. 1799 5, Amtöreden bey verfchie» 
denen wichtigen Neranlaffungen , 
ebend. 1804 5 Erwedung zur Befon- 
nenheit bey dem Denken an bie Vers 
gangenheit, an die Gegenwart und 
an die Zukunft, ebend. 1809; über 
die Vereinigung ber beyden protes 
ftantifhen Kirchenparteyen in der 
preuß. Monarchie, ebend, 1812, 2. 
Aufl. 1818, u. v. a. 2) (Ioh. Aus 
guft). Anteil preußifher Gekeis 


Sackgeſchwulſt 


merrath und Dberpräſident in Pom⸗ 
mern, geboren zu Kleve 17645 nach 
vollendeten Studien trat er 1785 in 
der Staatsbienft, wurbe 1788 Berg⸗ 
zichter zu Wetter an der Ruhr, for 
bin Kriegsrath zu Kleve und 1800 
gebeimer Oberfinangrath, fpäter ges 
beimer Staatsérath; erhielt mehren 
ve Minifterftellen, wurbe ſodann 
Gipilgouverneur zwiſchen der Elbe 
und Oder, Generalgouverneur am 


Niederrhein, und 1816 Chef der Vers’ 


waltung in Pommern, wo er am28. 
Day 1831 zu Stettin flarb. Er hat 
in den verhängnißvollen Jahren fele 
nes Vaterlandes befonbers thätig und 
unelgennügig fi benommen, und 
wurde dafür außer ben Beförderuns 
gen zum wirkt. geh. Rath erhoben 
und mit dem rothen Abdlerarben 2. 
Kaffe belohnt. 3) (Karl Heinrid), 
Profeffoe der Theologie in Bonn, 
geb. zu Berlin; bat ſich befonbers 
als Beförderer ber Bereinigung der 
beyden evangelifchen Kirchen befannt 
gemacht, und fchrieb: Kür die Ver⸗ 
einigung ber lutherifchen und refors 


mirten Kirche, Berlin 1818; Ans 


ſichten und Beobachtungen über Res 
ligion und Kirche in England, ebend. 

. 4819; Katehismus ber chriftlichen 
Lehre, für die Jugend evangelifiher 
Gemeinden , Bonn 1820 ; Idee und 
Entwurf der chriftlidgen Apologetik, 
ebend. 18203 Commentationes ad 

. theologiam historicam, ebend. 1821, 
u. v. a. 

Back⸗geſchwulſt, eine Geſchwulſt, 
deren Eiter in einer Art von häutis 
gem Bade eingefchloffen ift. 

Sadsleinwand, nur zu Säcken 
anwenbbare Leinwand und allenfalls 
zu grobem Wachs ober gefteiften 
£innen. 

Sadspfeife (Dudelfad, lat. musa, 
franz. musette), ein altes mufilalis 
ſches Inftcument, unter Schäfern 
gebräuchlich u. zugleich ein Theil der 


-  Seerißcium 5. 


Regimentsmufit der Bergſchotten, 
beſtehend aus.einem ledernen Schlauch 
mit einer Röhre an der Seite, durch 
welche der Spieler den Wind in den 

Schlauch bläßt, den er vor ſich Hk, 
um ihn mit dem Arme an fi gu 
drücken. 

Saora (lat. Mehrzahl von Sacrumf, 
heilig), die heiligen Sachen, Heilig⸗ 
thümer. Sacra adminiſtriren, 
die heil. zum Außerlichen Kirchendienſt 
gehörigen Werke verrichten. Beſon⸗ 
ders verfteht man auch darunter das 
heilige Abendmahl (sacra coene),. 

Gacrament (fat. Saoramentum), 
1) urfprünglidy bey den Römegn der 
Gid,den die Soldaten leiften mußten 
dann 2) befonders und im kirchlichen 
Sinne eine gewiffe äußere, feyerliche 
Handlung, wo durch finnbildlide, 
fihtbare Zeichen geiſtliche Güter mit⸗ 
getheilt werden. Die Katholiten gä$e 
len bekanntlich Sacramente:(bie 
Zaufe, Firmung, das Gacrament 
des Altars, bie Buße, die Iehte Äh⸗ 
lung, priefterlihe Weihe unb bie 
Ehe), die Evangeliſchen aber nur 2 
(die Taufe und das Abendmahl). 

Sacramentalen, bey ben alten 
Deutichen diejenigen Zeugen, welche 
zur Beſtärkung ber Unſchuld eines 
Gellagten mit biefem zugleich einen 
Eid ablegen mußten. 

Sacrarium (lat.), in der Tatholis 
[hen Kirche das Behältniß, wo bas 
Hochwürdigſte, die geweihte Hoftie, 
aufbewahrt wird. 

Saorascoriptura (lat.), die hei⸗ 
lige Schrift. 

Sacrificios, eine ſehr befeftigte 
Anfel mit einem Gaftell vor dem Has 
fen von Veracruz (Amerika) , welche 
die fpanifche Regierung bis 1825 bes 
bauptete, da fie durch Hunger in die 
Hände der Merilaner fiel. 

Sacrificium (lat., Sacrifice, 
franzöfifh), das Opfer, 4 B. feis 
ner Pflicht ein Saorifiee bringen, 


sö Saͤchſiſch Blau 


Sachſiſch Blau, eine von Barth in 


Großenhain (in Sachſen) um 1740 
erfundene blaue Farbe, aus einer 
Auflöfung von weißem Kobalt in 
Vitriolohl beſtehend, welcher Indi⸗ 
go beygemiſcht wird. 
BSähfifher Münzfuß, der zwan⸗ 
sig Guldenfuß, nach welchem ber 
Thaler 1 fl. 48 Er. rheiniſch gilt. 
Sächſiſche Schweiz, nennt man 
den Öfttihen heil des meißnifchen 
Kreiſes, der das ganze Amt Hohns 
Rein und einen heil der Ämter 
Pirna und Stolpen umfaßt. Diefer 
Landſtrich, der von Liebethal bis Hins 


terhermsdorf an ber böhmiſchen Gren⸗ 


ge beynahe 5 Meilen lang, vom 
Baltenberg bis zur GBottleube beys 
nahe eben fo breit ift, begreift eis 
nen Flächenraum von 12—15 Quad. 
Meilen. Sandfteinfelfen, die befons 
bers bey Königftein, Rathen und 
Schandau in einem langen Zuge 
fortlaufen, mehrere bis gegen 1800 
Buß anfteigende Berge, wilde von 
Baldbächen durchſtroͤmte Schluchten 
wechſeln mit fruchtbaren Landſtrichen 
und heiteren Thälern. Auch hier fin⸗ 
det man jene den Sandſteingebirgen 
Überall eigenen Felſenbildungen. Die 
Wände der Bergmaflen und Thäles 
eigen fteil empor und haben bey 
der deutlich erkennbaren Schichtung 
eine um fo größere Ähnlichkeit mit 
künſtlichem Mauerwerke. Klüfte ftürs 
gen tief hinab; oft wölbt fih ein 
hohes Thor durch bie Felſen; Hoͤh⸗ 
len Öffnen ſich an ſchroffen Wänden; 
überall an waldigen Felſenbergen, in 
eng umfdloffenen Xhälern erſchei⸗ 
nen pfeilerartige Klippen wie Überres 
ſte von Bauwerken, während auf 
fanft fi erhebenden Bergen ſenk⸗ 
rechte Sandfteinfelfen emporfteigen , 
deren ebene Kuppen oft von bes 
trädtlihem Umfange und häufig mit 
Nadelholz bewachſen find. Die Ufer 
der Eibe findin manchen Gegenden, 


Saͤculariſation 


wie bey Wehlen, Königftein, Schan⸗ 
dau, nadte, fentrerhte Kelfenwänbe, 
jedoch nicht fo hoch, als jene auf Ber⸗ 
gen hervorragenden Felſen. An der 
Grenze des Landftridhes wird biefe 
Kette von Bergreihen und Thälern 
von hohen Bergen eingefdyloffen,, 
unter welchem nördlich der Falken⸗ 
berg, füdlich der große Winterberg 
und jenfeits der böhmifchen Grenze 
der Roſenberg und ber Schneeberg 
die anfehnlichfien find. Das Bett ber 
Elbe »bilbet das Hauptthal dieſes 
Berglandes, zu welchem alle übels 


‚gen kleineren Thäler und Felſen⸗ 


ſchluchten ſich hinabſenken. 


Saächſiſche Univerſität, in 


Siebenbürgen die Verſamminag ber 
DH: berofficianten allee Städte und 
Stühle der fähfifhen Nation , weis 
che über die fämmtlihen Rationals 
angelegenheiten entfcheibet. 


Sädingen, Stadt bes baben'fchen 


Zreifamkreifes, mit 1000 Ewhrn.; 
war eine der 4 Waldſtädte Vorder⸗ 
Öfterreihe am Rhein. Die Ableitung 
eines Sees im Stadtwalde burdy 
Belfen nach der Stadt liefert biefer 
ihr Quellwafler ; hatte vorher ein 
Sräuleins und Chorherrenſtift. 


Bäcularsfeyer, die Feyer eines 


hundertjährigen Greigniffes ober des 
Andentens großer Männer, die vor 
hundert Zahren geftorben find ober 
geboren wurden. 


®äcularifetion (lat.), diejenige 


Handlung, wodurch eine geiftliche 


Befigung der Kirchengewalt entzogen | 


und der weltlichen Macht unterges 
ordnet (fäcularifirt, weltlich gemacht) 
wird; ſie iſt der Amortiſation entge⸗ 
gengefegt. In dem weſtphäliſchen 
Frieden wurden viele dur bie Ans 
nahme der evangelifhen Religion 
von Geiten ber Erz und Biſchsfe 
entfiandenen Säcularifationen bes 
flätigt. Ginige kamen unmittelbag 
ante» *’- —eitlihe Obrigkeit, wie 


Saͤcularſpiele 


die Bisthümer Bremen und Ver- 


ben, bey anderen blieb die geifte 
liche Verfaſſung, wurde jedoch nun 
von Proteftanten verfehen, wie bie 
Abteyen Quedlinburg und Gans 
dersheim. Sn der neueren und 
neueften Zeit find noch mehrere Sä⸗ 
eularifationen erfolgt. 


Säcularsfpiele, hießen bey ben 


Römern diejenigen Fefte, welche nad) 
Ablauf eines Jahrhundertes, von ber 


Erbauung ber Stabt Rom an gerech⸗ 


net , gefeyert wurben. 

Saeculum (lat.), 1) ber 3eitraum 
von 100 Jahren; 2) im kanoniſchen 
Rechte bezeichnet diefes Wort bie 
Laienwelt und ihre Wirkfamkeit, im 
Gegenfage der Ihätigkeit und ber 
Zwecke der Diener der Kirche. Den 


Streit am Ende des vorigen Jahr⸗ 


hundertes, ob das ©. fiham 31. Des 
cember 1799 oder 1800 ſchließe, ent⸗ 
ſchied endlich die Übereinftimmung, 
daß im Falle der erften Meinung das 
erfte Jahrhundert nur 99 und nicht 
100 Jahre enthalten haben würde / 
zu Gunſten der zweyten, daß mit 
1. Jänner 1801 bus neunzehnte 
Jahrhundert begann. 
Saäceomaſchine, deren gibt es eine 
enge, befonders in England, wels 
has zu feinem Verderben die Lands 
wirthſchaft fabriksmäßig zu treiben 
anfängt. Siefind bey gebrillten Saas 
ten zu empfehlen, befonders weil 
fie unläugbar viele Saat erfparen; 
allein bisher hat noch Beine der fo 
vielen in Borfchlag gebradten ©. 
fo entfchiedene Vortheile gewährt, 
daß’ fie allgemeinen Beyfall gefuns 
den hätte. 

©Säen, ein von Unkraut gereinigtes 
Feld und Gartenſtück, nad) vorgäns 
giger Beſtellung, mit Ausfaat zu eis 
ner Fünftigen Ernte bewerfen. Dies 
ſes gefchieht entweber mit der Hand, 
ober mittelft eigener Gäemafdis 
wen (f. d.). Säemann, derje⸗ 


. 
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nige, welcher das Gäen verrichtet; 
Säetud, worin beym Säen ber 
Säemann die Saat hält, welche er 
auswirft. 


Saäe⸗pflug, iſt anwendbar, um bie 


breitwäürfig ausgefireute Saat unter 
su pflügen. 


6 äge, ein Werkzeug, deffen Haupts 


theil ein langes, verhältnigmäßig 
ſchmales und ganz bünnes, gewöhn⸗ 
lich mit ſcharfen und fpigigen Eins 
fhnitten oder Zähnen verfehenes Gis 
fen ift, um buch Hins u. Herziehen 
besfelben einen Körper zu zerfchneis 
den. Die Holzſchläger drauchen bie 
große, etwas gerundete Bogen⸗ 
fäge, die Bohlen und Pfoſten⸗ 
fhneider die Bretfäge, mit eis 
nem langen Gtiele für den, welcher 
oben auf bem Sägebod flieht. Ande⸗ 
ve Holzarbeiter haben Klobs, 
Loch⸗, Orts und Stoßfägen. 
Die Steinfäge der Marmorars 
beiter bat Beine Zähne, Die Gars 
tenfäge hat bie Zähne: nicht bey 
einander und bie Handbfäge 
braucht jeder Hauswirth. 


Sägefifch, 1) eine Art Haifiſche, 


mit langem, knochernem, an beyben 
Seiten gezähntem Oberkiefer; 2) 
auch eine Art Buslöpfe mit fchwerts 
förmigem Rüdgrathe ; vgl. Schwerte 
fiſch. 


Sägeförmig, in ber Pflanzenleh⸗ 


ve ein ſolches Blatt, welches am 
Rande ſehr ſpitzige und dicht beyſam⸗ 
men ſtehende Zähne hat. 


Sägesmühle (Bretmühle, Schneis 


demühle),, eine zum Zerſchneiden bes 
Dolzes eingerichtete Mühle, welche 
duch Wind oder Waffer getrieben 
wird. Die große Säge geht in Bes 
mwegung ſtets perpenbiculär auf und 
nieder und durchfchneidbet den immer 
näher rüdenden Blod. In neuerer 
Zeit haben die volllommenften Säges 
müblen fo viele Sägen neben einans 
ber, daß ein ganzer Bloc auf eins 
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mahl durdhgefähnitten werden Tann. 
Saägemühlen gibt es in den waldigen 
Gegenden beröfterr. Monardie fehr 
viele, welche Pfoften, Breter, Lat» 
ten u. f. w. liefern. 

®ägesmüngen(lat. nummi serrali), 
bey den Römern filberne Münzen, die 
am Rande herum wie eine Säge 
eingefchnitten waren , wahrfcheintid 
“um die Handgriffe falfher Münzer 
dadurch zu vereiteln. 

Saäge⸗mus kel, in der 3erglieberungss 
funft einige Muskeln; der hintere 
untere und der hintereobere S. wirs 
ten auf die Rippen, jener zieht fie 
herab, diefer aber hebt bie Rippen. 

Saäge⸗ſpaäne, entfiehen durch ben 
Schnitt der Holzſäge und find ein 
treffliches , nachhaltiges Düngungss 
mittel, befonders für Roggenſaaten 
und werben auch nützlich mit anderen 
Düngerarten gemifcht. Sie werden 
auch neuerlich in einigen Gegenden 
Oſterreichs als Brennmaterial ges 
braucht. 

Sage⸗wagen, in den Sägemühlen 

der Echlitten, auf welchen der zu 
ſägende Block gelegt und der Säge 
nach und nach entgegen geführt wird. 

Samiſches Leder, dasjenige, wel⸗ 
ches aus Schaf⸗, Ziegen⸗, Kalbsfel⸗ 
len, auch Ochſen⸗, Hirſch⸗, Elenn⸗ 
häuten ꝛc. fo zubereitet wird, daß 
es auf der rauhen oder linken Seite 
dauerhaft getragen werden kann. 

Saͤmiſch⸗egerberey, befaßt ſich nur 
mit dünneren Lederhäuten, beitzt fie 
wit Kalk, enthaart fie dann, ftößt 
die Narbenſeite mit ſtumpfem Meſſer 
ab, und legt ſie nochmahls in Kalk, 
ſchabt wiederum die Fleiſchſeite, be⸗ 
handelt die Haut nochmahls mit Kalk, 
wäſcht das Leder rein und ſtreicht es 
ab. Durch eine gährende Kleyenbei⸗ 
ze, worin das Leder gewaikt wird, 
wird aller Kalk entnommen, darauf 
Thran hinzugethan und endlich das 
Leder in der Braut gefärbt, damit 


- 


Saͤugethiere 


es gleihförmiger den Thran an ſich 
zieht. Dur Streihen und Trocknen 
erhält es die legte Zurichtung. 

Sänger, eine Perfon, welche fingt, 
befondere wenn es kunſtmäßig ge⸗ 
ſchieht. 

Sättigung, 1) derjenige Zuſtand, 
in welchem der Magen keiner Spei⸗ 
fe mehr bedarf. 2) Chemiſch iſt Sät⸗ 

Rtigung zwiſchen zwey Körpern, bie 
gegenſeitig auf einander ſo wirken, 
daß ſie ſich gegenſeitig verändern und 
vereinigen und alle Wirkung aufhört. 
Salz wird vom Woſſer aufgeloͤſt, 
doch hat diefe Auflöfung ihre Gren⸗ 
ze; diefe Grenze, wo das Waſſer 
nicht mehr wirkt, beftimmt die Sät- 
tigung. &o gibt ferner eine Säure, 
mit einem Alkali gefättiget, ein Salz, 
welches weder faure Kigenfchaften, 
noch allalifhe mehr zeigt, fondern 
neue, db. i. neutrale, angenommen 
bat. In fo ferne it Neutralifis 
zen (f. Reutralifation) mit Gättis 
gung einerley. 

Säuerling, ſiehe Sauerbrunnen. 


@äugesthiere (mammalia),. Unter 


denfelben vesfteht man alle jene Tties 
re, welche lebendige Zunge zur Welt 
bringen und fie an ihren Brüften 
fäugen; fie maden die erſte Kiaffe 
des Ihierreiches aus. Sie haben eid 
Her; mit 2 Kammern, 2 Ohren und 
rothes warmes Blut. Die äußere Be⸗ 
deckung ihrer Oberhaut ift, die Wafs 
ferthiere ausgenommen, mit Hoaren 
befegt , die nad) den Thiergattungen 
yerfchieden und bey den Thieren kal⸗ 
ter Erdgegenden dichter und reich» 
licher als bey jenen der wärmeren 
find. Diefe Haare find borflig beym 
Schweine, Stadeln beyni Igel unb 
Stadelfhweine, Schuppen beym 
Danzertbiere, Schilder beym Gür⸗ 
telthiere, und fegen fich bey den meis 
ften in den Schwanz fort. Alle Land» 
fäugethiere haben vier Füße mit Zer⸗ 
theiln "- Binges ob. Zehe. Linns 


Saͤule 


bringt dieſe Thiere in folgende Ord⸗ 
nungen : 1) Primates, worunter 
ee den Menfchen, das Lemur, ben 
Affen und bie Fledermaus bringt; 
2) Bruta, zu welchen der Ameifens 
bär, das Rhinoceros, der Elephant, 
das MWallroß, Faulthier, Schuppens 
u. Gürtelthier gehören; 3) Ferae, 
mit dem Geſchlechte der Hunde, Wie⸗ 
ſel, Maulwürfe, Beutelratten zc. 
4) Glires, die Mäöufe, Hafen, 
Eihhörner, Biber ꝛc. in ſich begreis 
fend; 5) Pecora, in fi faffend 
das Rind, Kameel, ben Hirſch, das 
Schaf, die Gazellenzc. 6) Belluag, 
zu welchen das Pferd und die Schweis 
ne; 7) Cetae, zu welden die Waſ⸗ 
ferfäugethiere, der Wallfiſch, Delphin 
2c. gerechnet werben. 

Säule, eine freuftehende, runde, ſich 
neh oben zu verdbünnende Stütze 
der Bauwerke, beren Urfprung in die 
- frühefte Zeit fällt. Diefeiben wurden 
wahrfcheinlidh Anfangs bey den Tem⸗ 
peln in Anwendung gebradjt und was 
ren aus Holz; fpäter machte man fie 
aus Stein und bradte fie aud) bey 
anderen Gebäuden an. Eine Säule 
befteht aus drey Haupttheilen: a) 
bem Fuße, d. i. dem Unterfage, auf 
welchem bie Säule aufruht; b) dem 
Sichafte, welchen der mittlere Theil 


der Saule bildet, und o)dbem Knau⸗— 


fe, d. i. der oberen Bedeckung. Die 
Säulen wurden auch einzeln ſtehend 
errichtet, entweder Jemanden zu Eh⸗ 
ren, wo dann gewöhnlich deſſen Sta⸗ 
tue darauf geſtellt wurde, oder als 
Denkmähler, wo ſie mit paſſenden In⸗ 
fhriften oder Verzierungen verſehen 
wurden. 

Säultnsgang, f. Porticus, 
Säulen:gebälfe, ein Haupttheil 
ber Säulenordnung, welcher die obers 
ſten Theile, nähmlich den Haupt⸗ 
balken, den Fries und den Karnies 
enthält. 

&äutenstopf, der Knauf der Säule, 
(. unter Säule 


Saͤul enordnung 31 


Säulenslaube, ſo v. w. Bogen⸗ 


ſtellung, eine Reihe Öffnungen, die 
fi) oben mit einem Bogen fließen. 


Säulensordnung,in der Baukunſt 


Säulen, die nach gewiflen feftgefegten 
Regeln mit verfchiedenen Sliebern u. 
Verzierungen auf einem Poftamente 
ftehen und über fich ein Hauptgefim» 
fetragen. Die ältefte unter den © & us 
lenordbnungeniftbiedborifche, 
aber der Schönheit nad bie zweyte. 
Nach diefer Ordnung wurben bie äls 
teften Tempel Griechenlands, die Pas 
läfte und Öffentlihen Gebäude aufges 
füget. Die ionifhe ©. if der 
Erfindung nah die zweyte, bem 
Range nach bie britte, und hat ihs 
zen Nahmen von Ion, bem Stamms 
vater der Jonier; fie ift eine Nach⸗ 
abmung ber borifhen, nur ſchlan⸗ 
ker und höher als biefe, zeichnet fi 
bauptfählich durdy die Woluta, d. i. 
durch Schneden und Schnörkel aus, 
deren fie an den Eden bes Knaufes 
acht hat, welche die Haarloden oder 
die aufgebundenen Zöpfe der Frauen⸗ 
zimmer anzeigen follen, fo wie die 
hohlen Streifen bes Schaftes die Jal⸗ 
ten der Röde ausdrüden. Das Buße 
gefimfe war wie zufammengewundene 
Stricke, weldhe eine Anfpielung auf 
die Schuhe feyn follten; erft in den 
fpäteren Zeiten wurde das Kapital 
mit einer Reihe Blätter verziert. 
Die corinthifhe ©. fol der Ers 
findung nad die dritte feyn, der 
Kunft nad war fie bey den Gries 
hen bie vierte; jest ift fie die fech» 
fie und bie zierlichfte. Al8 den Er⸗ 
finder nennt man den Bildhauer und 
Baumeifter Callimaches von Eorinth, 
der inber 61. Olympiade lebte. Dies 
fe Ordnung bat am Kapital 16 
Schnoͤrkel und 3 Reihen Blätter von 
welfhem Bärenklee, der Schaft ber 
Säule ift geribbt. Die tos ca 
niſche S. wurde fpäter erfuns 
den, ift der Kunft nad bie erſte, 
weil fie die einfachſte oder bie ſchlech⸗ 


5s Saͤulenſpath 


tePße iſt. Ole ſol von einem griechi⸗ 
[hen Künſtler im toscanifhen Ge⸗ 
bietge , oder vielmehr von ben tos⸗ 
caniſchen Bölkern in Stalien, wels 
che die doriſche Ordnung ganz ſtark 
und ſchlecht nachahmten, herrühren ; 
fie Hat weniger G@lieber als die dos 
sifhe, keine Verzierungen, nur ei» 


Saffler 


einem Gaume oder umgebogenen 
Sanbe verfehen ; 5) in weitere Bes 
deutung im Korfiwefen und bey den 
Bimmerleuten einen Baum, Bret⸗ 
block ſ., ihn behauen, vierediig bes 
bauen; daher ge[äumte Breter, 
die aus einem folhen Btocke ges 
ſchnitten find. 


nen einzigen Pfuhl am Säulenfuß, Säuren, find eine eigene Hauptgat⸗ 


bat am Kapital Beine Glieder, nur 
Riemen, und am Frieſe auch Leine 
Triglyphen. Die fünfte Ordnung, 
ſowohl der Erfindung als ber Kunft 
nad, ift die römiſche oder itas 
lieniſchez;z beydieferift der Schaft 
auch geribbt,, jedoch hat das Kapital 
nur zwey Schneden und zwey Reis 
hen Blätter. Sie ift aus den vorhers 
gehenden zufammengefent, das Ka⸗ 


pital aus der ioniſchen und corinthis , 


fhen; die zwey Reiben Blätter find 
von beriegteren allein, und bie adıt 
Echnecken und bie barüber befinds 
lichen Glieder von der ioniſchen. 
Endlich wurde auch bie ſechſte ©. 
von Leonhard Chriſtoph Sturm er⸗ 
funden, welche den Nahmen ber 
deutſchen führt; ſie hat om Kapital 
eine Reihe Blätter nebſt 16 Schne⸗ 
den, iſt zwar ſchlechter als die rös 
mifche und corintbifche, aber doch 
ziesticher ale die ioniſche. 

©@äulensfpath, ein Spath in Be 
Ralt vielediger Säulen in weißem 
hartem Blangmarmor bey Hermanns 
ſtadt in Eiebenbürgen. 


tung der Galze mit ben allgemeinen 
Kennzeihen, daß fie einen fauren 
Geſchmack haben und bie blaue Bars 
be roth färben, ſich beſtreben, mit 
den Erden , Laugenfalzen u. metallis 
[hen Halbfäuren ih zu verbinden, 
und das Vermögen befiten „ ans 
zuziehen u. ſtark angezogen zu wers 
den. Die Säuren haben eine fo gros 
Se Verwandtſchaft mir dem Waſſer, 
daß fie die in der Atmosphäre bes 
findliche Feuchtigkeit begierig an 
fidh ziehen, und durch die bloße Be⸗ 
rührung mit ber Euft zerfließen wärs 
den ; faft immer erfcheinen fie daher 
in flüffiger Geftalt. Ale Säuren 
find Zufammenfegungen bes Gau : 
ftoffes mit verfhhiedenen anderen Kör⸗ 
pern; biefer Grundſtoff ift daher auch 
die Urſache ihrer Ähnlichkeit und ih⸗ 
rer allgemeinen Eigenſchaften. Die 
Stoffe, welche in den Säuren verſchie⸗ 
ben find, nennt manihre Bafen. Weunn 
man alfo die Säuren nad den Köor⸗ 
pern, woraus man fie erhält, eins 
theilt, fo hat mon 1) mineralifche, 
2) vegetabilifche und 3) animaliſche. 


Bäulensflellung. eine Reibemehbs Sävitien (lat.), harte Behandlun⸗ 


zerer unter einem Hauptgefimfe nes 
ben einander geftellter Säulen. 
®äulensfuhl, f. Poftament. 
&ä&äumen, 1) Überhaupt langfam in eis 
ner Bewegung, einer Handlung feyn, 
aus Scheu vor ber Mühe, oder aus 


gen, Mishandlungen. Daher G&ä pie 
tiens Klage, die von einem Ehe⸗ 
gatten gegen den anberen wegen er 
littenee Mißhandlungen angefkellte 
Klage und Geſuch um Scheidung 
von Tiſch und Bette ꝛc. 


Mangel an Kräften; 2) in engerer Saffian, ein mit Gumad ober 


Bedeutung langfam feyn aus Bequems 
lichkeit, Trägheit; 3) fäumen mas 
hen, aufhalten in ber Bewegung, 


Galläpfelauge gar gemachtes Schaf⸗, 
Kalbe⸗, befonders aber Bods ober 
Biegenleder. 


Handlung; 4) von Näperinnen, mit Safflor (wilder Safran, carıhamus 


| Safran 


tiactorius),, eine Art Diftel mit eye 
runden , ſtachlichen Blättern und 
fhuppigen Köpfen, aus welchen gels 
be Blumen ſich bilden ; iſt eine eins 

* jährige Pflanze, deren Blüthe zwey⸗ 
erley Karbenftoffe , einen gelben und 
rothen, enthält; fie ſtammt aus 
Ägypten ber und wird in Deutfchland 
häufig gebaut. Ihre Blumen, ſobald 
fie weit und dunkel geworben find, 
werden abgenommen und im Schat⸗ 
ten getrodnet. Der türlifche oder oris 
entalifhe Safflor, welcher aus ber 
Levante komme, ift der befte, frifch 
und fhön, hat weniger gelbe und 
dunklere Karbe als der deutfche ; dies 
fer iſt hellroth mit gelben Spitzen 
und wird in Säcken verfendet. In 
ber Gegend von Debreczin wird ein 
Ihöner und farbenreiher Safflor ges 
wonnen. 

Safran (crocus sativus), eine Art 
von Crocus (f. d.), deren Zwiebels 
wurzel grau und faferig ift, mit 
ſchmalen, ftreifigen, 1% Buß langen 
Blättern; zwifchen legteren wächſt 
ein kurzer Stängel mit purpurveils 
henblauer Blume, in beren Mitte 
die dreyfah lange und hängenbe 
Narbe des Griffele den wahren Bas 
fran liefert, nicht aber die Staubfäs 
den. Die Safranblumen fommelt man 
früh und Abends fpät. Echter Gas 
fran hat eine lange, ftarke, zothe Blu⸗ 
me, vielen Geruch, leichtes Gewicht, 
darf nicht fchmierig ſeyn und muß 
wenige weiße Faden haben. Es gibt 
2 Arten von S., Srühlingsu. 
Herbſtſafranz ber erftere wird 
blo& feiner fhönen Blumen wegen 
in Gärten gezogen , der Herbfif. 
aber wird allgemein gebraucht. Er ges 
deipt vorzüglih in England und 
Hſfterreich, und zwar im Sande uns 
ter der Enns, wovon ber befte in 
dem legteren Staate in ber Gegend 
von Ravelsbach, um Neuftift nächft 
Kirchberg, im Zulnerfelde, in der 

Geonverfationd s Sericon. 16. Bd. 


Sagacitaͤt 5 


‚Gegend gwifhen St. Pölten und 
Melk u. bey Krems wächſt. Derfelbe 
wird in ber Küche ald Gewürz ges 
braudyt , gibt aber auch eine anges 
nehme ſtarke Saftfarbe,, fo wie er 
auch zuden Goldfirniffen und zuf gels 
ben Zifchlerpolitur verwendet wirb, 
Saft, 1) bie in den Zwiſchenräumen 
ber feften Theile eines Körpers bes 
findtiche Keuchtigkeit oder Flüſſigkeit; 
2) in engerer Bedeutung bide, flüfs 
fige Körper, befonders die bie zu ei» 
ner gewiffen Dice eingefottenen Flüfs 
figfeiten verfchiebener Früchte; 3) in 
den Eiſenhütten Eleine Kugeln, bie 
beym 3erren des Eifens von dem Wins 
be in bie Höhe getrieben werben, unb 
die beym Zerrenfeuer aus bem weis 


‚ Gem Kothe und Hammerfhlag ents 


ſtehen, weicher dem Feuer als eine 
Nahrung gegeben wird. 
Saftsfarben, alle aus Pflanzen u. 
ihren Theilen bereiteten Karben, wels 
he von ben Öhlen zerflört werben, 
daher auch nicht zur ÄÖhlmahlerey tau⸗ 
gen. Gegenfag: mineratifche Karben. 
Saftsgang (ductaschyliferus), in 
ber Pflanzenlehre eine hohle Rinne, 
welche von der Mitte eines Samen⸗ 
lappens zwifchen dem Marke und dem 
Fleifhe nah dem Schnäbelchen zu 
läuft, und in welcher der nährende 
Saft aus den Samenlappen ber jun 
gen Pflanze zugeführt wird, 
Saft⸗holz, Holz, In welchem ber 
Saft vermöge der Jahreszeit bes 
seits aus ber Wurzel in Stamm u. 
Zweige hinauf gefliegen it, woraus 
fih faft Hol zig erklärt. 
Saft⸗ring, der Jahrring, ber ſich 
im verhärteten inneren Marl bes 
Holzes zeigt. 
Saftsröhre, f. Saftgang. 
Sagarität (lat.), 1) die Nachfor⸗ 
fhungsgabe, d. h. das befondere' 
Talent, einer Sache genau auf bie 
Spur zu fommen, fie auszuforfchen 
26., Spürkroft , Borfhungstraft, 
3 


Ss Saͤulenſpath 


tee iſt. Sie ſoll von einem griechi⸗ 
ſchen Künſtler im toscaniſchen Ges 
biethe, oder vielmehr von ben toßs 
eanifhen Vöolkern in Stalien, weils 
he die dorifhe DOrbnung ganz ſtark 
und ſchlecht nadyahmten, herrühren ; 
fie Hat weniger @lieber als die do⸗ 
sifhe, Beine Verzierungen , nur eis 
nen einzigen Pfuhl am Säulenfuß, 
hat am Kapital Feine Glieder, nur 
Riemen, und am Friefe audy Feine 
Zrigipphen. Die fünfte Ordnung, 
ſowohl der Erfindung als der Kunft 
nad, tft bie ömiſche ober itas 
lienifde; beybieferift der Schaft 
auch geribbt, jedoch hat das Kapital 
nur zwey GSchneden und zwey Weis 
Hen Blätter. Sie ift aus den vorhers 
gehenden zufammengefegt, das Ka⸗ 


pital aus ber ionifchen und corinthis , 


fen ; die zwey Reiben Blätter find 
von ber legteren allein, und die acht 
Echnecken und die darüber befinds 
lichen Glieder von der tonifchen. 
Endlich wurde auch bie ſechſte ©. 
von Leonharb Chriſtoph Sturm ers 
funden, welde ben Rahmen ber 
deutſchen führt ;fiehat am Kapital 
eine Reihe Blätter nebſt 16 Schnes 
den, ift zwar ſchlechter als die rös 
miſche und corinthifhe, aber doch 
zierlicher als die ioniſche. 
Saäulen⸗ſpath, ein Spath in Bes 
ſtalt vielediger Säulen in weißem 
hartem Blangmarmor bey Hermanns 
ſtadt in Eiebenbürgen. 
®äulensflellung. eine Reihe meh⸗ 
zeser unter einem Dauptgefimfe nes 
ben einander geftellter Säulen. 
Baäulen⸗ſtuhl, f. Poftament. 
Saäumen, 1) überhaupt langfam in eis 
ner Bewegung, einer Handlung feyn, 
aus Scheu vor der Mühe, ober aus 


Safflor 


einem Saume oder umgebogenen | 


Stande verfehen ;. 5) in weitere Be⸗ 
deutung im Forſtweſen und bey ben 
Bimmerleuten einen Baum, Bret⸗ 
blod f., ihn behauen, vieredig bes 
bauen; daher gefäumte Breter, 
die aus einem folden Blocke ge⸗ 


ſchnitten find. 

Säuren, find eine eigene Hauptgat⸗ 
tung der Galze mit den allgemeinen 
Kennzeihen, baß fie einen fauren 


Geſchmack haben und bie blaue Bars 


be roth färben, fich beftreben,, mit 
den Erden , Saugenfalgen u. metalli⸗ 


fhen Halbſduren fih zu verbinden, 


und das Vermögen befigen , ans 
zuziehen u. flark angezogen zu wer⸗ 


den. Die Säuren haben eine fo gros 


be Verwanbtfchaft mit dem Waſſer, 
daß fie die in ber Atmosphäre bes 


findliche Reuchtigkeit . begierig an 
fi) ziehen, und durch die bloße Be⸗ 
rührung mit der Luft zerfließen wür⸗ 


den ; faft immer erfcheinen fie daher 
in flüffiger Geftalt. Ale Säuren 
find 3ufammenfegungen des Gauırs 
ftoffes mit verfchiedenen anderen Kör⸗ 


pern; biefer Grundſtoff ift daher auch 
die Urſache ihrer Ähnlichkeit und ih⸗ 
rer allgemeinen Eigenſchaften. Die 
Stoffe, welche in ben Säuren verſchie⸗ 
den find, nennt man ihre Bafen. Wenn 
man alfo die Säuren nach ben Köor⸗ 
pern, woraus man fie erhält, eins 
theilt, fo hat mon 1) mineralifche, 
2) vegetabilifche und 3) animalifche. 


Sävitien (lat.), harte Behanbiuns 


gen, Mißhandlungen. Daher S&p is 
tiens Klage, bie von einem Ehes 
gatten gegen ben anderen wegen ers 
littener Mißhandlungen angeſtellte 
Klage und Geſuch um Scheidung 
von Tiſch und Bette zc. 


Mangel an Kräften; 2) in engeree Saffian, ein mit Sumach ober 


. Bedeutung langfam feyn aus Bequems 
lichkeit, Zrägheit; 3) fäumen mas 
hen, aufhalten in der Bewegung, 
Handlung; 4) von Näperir 


Galläpfellauge gar gemachtes Schaf⸗, 
Kalb⸗, beſonders aber Bock⸗ oder 
Ziegenleder. 


Bafflor (wilder Safran, carıhamus 


| Safran 


tinctorius), eine Art Diſtel mit eye 
runden , ſtachlichen Blättern und 
fhuppigen Köpfen, aus welchen gels 
be Blumen ſich bilden ; iſt eine eine 

- jährige Pflanze, deren Blüthe zwey⸗ 
eriey Karbenftoffe , einen gelben und 
tothen, enthält; fie ſtammt aus 
Ägypten ber und wird in Deutfchland 
häufig gebaut. Ihre Blumen, fobalb 
fie weil und dunkel geworben find, 
werben abgenommen und im Schat⸗ 
ten getrodnet. Der türkifche oder oris 
entalifhe Safflor, welcher aus ber 
Levante kommt, ift der befte, friſch 
und fhön, hat weniger gelbe unb 
dunklere Karbe als der beutfche; bies 
fer ift hellroth mit gelben Spitzen 
and wird in Säcken verfendet. In 
ber Gegend von Debreczin wird ein 
fhöner und farbenreiher Safftor ges 
wonnen. 

Safran (crocus sativus), eine Art 
von Crocus (f. d.), deren Zwiebel» 
wurzel grau und faferig ift, mit 
ſchmalen, freifigen, 14 Fuß langen 
Blättern; zwifchen letzteren wächſt 
ein kurzer Stängel mit purpurveils 
chenblauer Blume, in deren Mitte 
die dreyfah lange und hängende 
Narbe des Griffels ben wahren Gas 
fran liefert, nicht aber die Staubfäs 
den. Die Safranbiumen fommelt man 
früh und Abends fpät. Echter Gas 
fran hat eine lange, ſtarke, zothe Blu⸗ 
me, vielen Geruch, leichtes Gewicht, 
darf nicht fchmierig feyn und muß 
wenige weiße Faden haben. Es gibt 
2 Arten von S., Brühlingsu. 
Herbſtſafranz der erftere wird 
blos feiner ſchͤnen Blumen wegen 
in Gärten gezogen , der Herbfif. 
aber wird allgemein gebraucht. Er ges 
deiht vorzüglih in England und 
Hſterreich, und zwar im Sande uns 
ter der Enns, wovon ber befte in 
dem legteren Staate in der Gegend 
von Ravelsbach, um Neuftift nächſt 
Kirchberg, im Zuinerfelde, in ber 

Gonverfationd » Sexicon. 16. Wh. 


Sagacitaͤt 33 


Gegend zwiſchen St. Pölten und 
Melk u. bey Krems wähft. Derſelbe 
wird in ber Küche ald Gewürz ges 
braudt , gibt aber auch eine anges 
nehme ſtarke Saftfarbe, fo wie er 
auch zuden Goldfirniffen und zur gels 
ben Zifchlerpolitur verwendet wirb, 
Saft, 1) die in den Zwifchenräumen 
der feften Theile eines Körpers be» 
findliche Feuchtigkeit oder Ktüffigkeit ; 
2) in engerer Bedeutung bide, flüfs 
fige Körper, befonders die bis zu ei⸗ 
ner gewiffen Dice eingefottenen Klüfs 
figkeiten verfchiebener Früchte; 3) in 
ben Eifenhätten kleine Kugeln, bie 
beym 3erren bes Eifens von dem Wins 
de in die Höhe getrieben werben, und 
die beym Zerrenfeuer aus dem weis 


‚ dem Kothe und Hammerſchlag ent» 


ſtehen, welcher dem Feuer als eine 
Nahrung gegeben wird. 
Saftsfarben, alle aus Pflanzen u. 
ihren Theilen bereiteten Karben, wels 
he von den Öhlen zerflört werben, 
daher auch nicht zur ÄÖhlmahlerey taus 
gen. Gegenfag: mineralifche Karben, 
Saftsgang (ductaschyliferus), in 
ber Pflanzenlehre eine hohle Rinne, 
welche von ber Mitte eines Samen» 
lappens zwifhen bem Marke und dem 
Fleiſche nah dem Schnäbelchen zu 
läuft, und in welcher ber nahrende 
Saft aus den Samenlappen ber jun» 
gen Pflanze zugeführt wird. 
Saftsholg, Holz , in welchem ber 
Saft vermöge der Jahreszeit bes 
seits aus ber Wurzel in Stamm u. 
Zweige hinauf geftiegen iſt, woraus 
ſich ſafthol zig erklärt. 
Saft⸗ring, der Jahrring, der ſich 
im verhärteten inneren Marl bes 
Holzes zeigt. 
Saftsröhre, f. Saftgang. 
Sagatität (lat.), 1) die Nachfor⸗ 
ſchungsgabe, d. h. das befondere' 
Talent, einer Sache genau auf bie 
Spur zu fommen, fie auszuforfchen 
26., Spürkroft , Zorfhungstraft ‚ 
3 


54 Sagan 


dann 2) überhaupt Einſicht, Scharf⸗ 

finnigteit , Klugheit, auch Eift. 
Sagan, 1) Kreis, Fürftenthum und 
Standesherrfhaft in Niederfchlefien 
im Regierungsbezirke Liegnig (Preus 
gen), it 204 Q. M. groß, mit 39,400 
Einwhrn., den Flüffen Bober und 
Queis; ift nit fehr fruchtbar, ents 
hält Wälder u. Eifenftein. 2) Haupt⸗ 
flodt des Fürſtenthumes und Kreis 
fes, am Bober, herzogliches Reſidenz⸗ 
ſchloß, hat 579 Häuſer, 4700 Ew., 
Spitzenkloͤppeley, Tuch⸗, Leinen > u. 
Bandweberey , Siegellads u. Spies 
gelfabriken, Kattuns und Leinwand⸗ 
drudereyen, Bleihen, Kupferhammer, 
Getreide s und Viehhandel. Das Fürs 
ſtenthum S. mar ehemahls ein Theil 
des Fürſtenthumes Glogau, erhielt 
aber in der Folge ſeinen eigenen 
Fürſten und kam nachher an die 
Krone Böhmen. Kaiſer Ferdinand II. 
ſchenkte es ſeinem Feldherrn, Al⸗ 
brecht von Wallenſtein. Nach der Er⸗ 
mordung desſelben ward es einge⸗ 
zogen und 1646 an einen Fürſten von 
Lobkowit verkauft. Von ben Rach⸗ 
kommen des Letzteren kam es 1786 
durch Kauf an den Herzog Peter von 
Kurland, nach deſſen Tode 1800 es 
feine älteſte Erbtochter die Prinzeſ⸗ 
ſin Katharina Friederike Wilhelmine 
(vermaͤhlt mit dem Grafen Rudolph 
u. d. Echulenburg) erbielt, davon 

Derzegin von Sagan genannt. 
Sayapenum (Serapium), ein durch⸗ 
iätigee Bummi, Außeriich rothgelb, 
Inwentig welßlich, von ſcharfem Ge⸗ 
auade und durchdringendem Ge⸗ 
un Me komme aus der Levante, 
merte im Körner, theils in Broten 

ser Anen 

Q a ve ‘U, k eſage. 
Ziyın, a fie unwillkührlichen 
tung, mise ia dem Drange 
er u, ad Wefchebenes 
ca testet uedereso erzaͤhlend 
zu eu daben. Es 


‚rear. ärgert in een Die 


Sagner 


Vorſtellungen und Anſichten eines 
Volles nah ihrer Geiſtesbildung 
aus, und dieſe WBorftellungen find 
oft der hiftorifche Antnüpfungspuntt, 
wie in ben Bötterfagen, bie ſich von 
den Heldenfagen und Überhaupt von 
ben Menfchenfagen badurdy unters 
fheiden , daß diefe fih mehr an ges 
gebene Ereigniſſe anſchließen. Sie 
pflanzen ſich von Mund zu Mund 
fort , erleiden aber eben hiedurch 
große Veränderungen, worauf fidy 
bann auch ihre oft feltfame Geſtalt 
ftüget. Außer diefen mündlichen Übers 
lieferungen erhalten fid die &. aud 
durch Volkslieder, Chroniken ze. 


Saggio (ital.), ein eines venetias 


nifhes Gewicht, ber fehfte Theil 
einer Unze, 24 Karat ausmachend. 


Sagh, 1) Marltfleden In Riederuns 


garn, Honter Gefpanfhaft, an ber 
Ipoly, über welche eine gemauerte 
Brüde führt, mit gutem Getreides, 
Maid: " Tabak: und Weinbau, ſchö—⸗ 
nen Eichen⸗ und Budhenwäldern, 
einer Fatholifhen Kirche, einem Zoll⸗ 


hauſe, einer Mühle, einer Apothes 


Te und Salznieberlage , ift gut bes 
völkert. 2) Dorf in Niederungarn, 
OHdenburger Geſpanſchaft, mit ſchö⸗ 
nem herrtſchaftlichen Garten, Meie⸗ 
rey, Fiſchteich, Bienenzucht und 
einer katholiſchen Kirche. Beyde im 
Kaiſerthume Äſterreich. 


Sagittarier (lat.), Bogenſchützen, 


leichtes Fußvolk, welches bey den 
alten Römern zum erſten Angriff be⸗ 
ſtimmt war. 


Sagner (Kafpar), Jeſuit, ODoctor 


der Theologie, war Decan der philo⸗ 
ſophiſchen Facultät und Profeſſor 
des canoniſchen Rechtes auf der Unis 
verfirät zu Prag; geboren zu Neu⸗ 
mark in Schleſien den 20. Detober 
17137, geft. zu Prag den 17. Zänner 
4781. Schrieb: Dissertatio de orte 
straturum telluris et ratione, qua 
corpora marine in loca mediterramea 


‚translata sunt, Prag 1765; Disses- 


Sage 


tatio de pabulo ignis „Kubend. 1756; 
" Institutiones philosofßätae ex pro- 
batis veterum recentiorumgque sen- 
tentiis adornatae in usum auditorum, 
3 Theile, ebend. 1756—58. 
Sago, das Mark mehrerer Palmen 
arten, befonbers der Sagopalme cder 
bes Sagobaumes (cycas eircinalis), 
welcher auf ben oftinbifchen Snfeln, 
und hauptſächlich auf den Molukken 
wädft, 30 bis 50 Fuß hoch wird, 
ſehr lange und. breite Blätter, und 
unter der zwey querfingerdiden Nine 
be ein fehr zartes und weiches Marl 
bat, das zu einem Eörnigen Mehl 
zubereitet wirb und als Nahrungs⸗ 
mittel bient. Auch aus Kartoffeln 
wird Sago bereitet, der aber wenis 
ger Rahrungstheile enthält. 
Bagredo (Giovanni), Procurator 
von St. Marcus, flammte aus eis 
ner angefehenen Kamilie Venedigs, 
wurde 1675 Doge, legte aber, dba 
das Volk die Wahl mißbilligte, dieſe 
Stelle freywillig nieder, und wurbe 
1691 Beneralproveditore in den Mees 
ren ber Levante. Man hat von ihm; 
Memorie istoriche de’ monarchi Ot- 
tomani, Venedig 1677, bie von 1300 
—1644 reiht, und unparteyiſch ges 
ſchrieben ift. ei 
Sagres, Stadt auf ber Eanbfpige 
gegen Gap San Vincent in Algars 
bien (Portugal), mit 3000 Ewhrn., 
einem Hafen, Fifchs und Mufchelfang. 
© agunt,eine der berühmteften Städ⸗ 
te im alten Spanien in ber tarracos 
nenfifhen Provinz, dem Wolke ber 
Sobdotaner zugehörig. Sie lag 3000 
Shritte vom Meere am Fluffe Zus 
rius. Hannibal nahm fie nach ber 
partnädlgften Belagerung ein, und 
eröffnete damit den zweyten puniſchen 
Krieg. Ganzlich zerſtört wurde ſie 
nie. Die Karthager bewahrten hier 
ihre Geißeln auf, und 8 Jahre nach⸗ 
her entriſſen ſie ihnen die Römer, 
welde nun eine. Solonte hieher ſchick 
ten. Den alten Glanz erlangte fievon 
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ber Belt an nit wieder. Jept Uegt 
an' ihrer Stelle die Stadt Mürvie⸗ 
dro im ſpaniſchen Valencia. 


ag 


Sahagun, Stadt, an der Gea, in ber 


fpanifhen Provinz Leon, mit einem 
berühmten Benebictinerklofter | und 
4000 Einwohnern. 


Sahara, die größte Sanbwüfte auf 


bem Erdboden, 60,000 geogr. Quad. 
Meilen groß, in Afrika. Sie ift ein 
mit weißem und fehr feinem Flug⸗ 
fande bebedtes Meer, in melden 
nur bier u. da Heine Infeln ſchwim⸗ 
men. Auf ben größeren befinden ſich 
maurifche Golonten, bie Bleineren 
dienen den Garawanen zu Ruhe⸗ und 
Erfrifhungsplägen. Die einzige Er⸗ 
quidung für den halb verbürftieten 
Reifenden befteht auf diefer unermeß» 
lichen mit brennendem Sande bebedis 
ten Ebene in ſchlechtem falzigem Wafs 
fer aus Fünftliden in den Sand ge» 
grabenen Brunnen, zu benen bie 
Knochen gefallener Thiere den Weg 
zeigen, oft mehrere Zagreifen aus⸗ 
einander gelegen. Wenige kleiye mit 
üppigem Pflanzenwuchſe bedeckte, von 
aufquillenden , außer ihrem Bezirke 
wieder im Sande verfiegenden Bädys 
lein befruchtete Flecken, die Daſen 
(f. d.), ragen wie grüne Infeln aus dem 
grauenvollen Dceane hervor, und zeis 
gen , was ba feyn könnte, wenn es 
nicht an bem erften aller Bebürfnifs 
fe, an Wafler mangelte. Die Haüpts 
probucte biefer Sandwäfte find Steins 
falz, Summi, Honig, Wachs, Päus 
te und Goidſtaub, womit ein wich⸗ 
tiger Handel getrieben wird. Die 
Dichter nennen oft S.'s Wüfte, 
wenn fie eine traurige Einöde ſchit⸗ 
dern wollen. 


Sahebgunge, Stadt der bengalen⸗ 


ſchen Provinz Bahar, mit 36,000 
Ewhrn. und einem Wallfahrtstem⸗ 
pel des Wiſchnu. 


Said (vormahls Sidon), ein Hafen 


des türtifch = aſiatiſchen Cjalet Acca, 
mit zwey Sqioſera und 5500 Gw., 
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Bitterwaffers; die Quel · 
Hiervon brechen am Fuſe eines 
hervor und Saidſchas hat 
Sedlit aber 10. Die Ber 
biefes Bitterwaſſers find 
* Toiterde, ſchwefelſaure 
fäwefelfaure Kailerde, 
— Toiter de und kohlenſau · 
Das Waſſer it far 
Erpftallpell , ohne Ges 
ſicht unangenehm bitter (fals 
3 6 entwidelt kein 
Gas, fept nie einen Bodenfag ab. 
" Dasfelbe hat fi im Wechſelfieber, 
"ber Gicht, dem Rheumatiemus, eis 
nigen Arten ber Ruhr, bey abnors 
men Buftänden ber Eingeweide, in 
_ sachektifchen und in Rerventrankheis 
tem als, vorzüglich heilfam bewährt. 
Salga, eine Art von der Gattung 
Gazelle (antilope saiga), aus ber 
"Kaffe der Säugethiere (mi 
Ordnung der Wiederfäuer (ru 
din) , Familie der Hohthörner (cavi- 
‚sornis). Die Hörner find Ieperförmig 
_ geringelt, an der Gpige 
nend gelblich, Schnauge 






































Ablich, im Wins 

ſgrau, x dem Bauche weiß. 

Die Gröfeift wie ein Dammpirfh. 

" Bon ben Rarpathen bis zu den als 

* talfpen Gebirgen find diefe Thiere 

— 5 Sie vereinigen ſich öfe 

‚Herbfte in großen Heerden 

in siehen in füblichere Gegenden, 

und find ſchwach une furdtfam, 
weiden rüdmärts. 

Saigern, in ber Hlittenfpradhe das 















Pfund Bley hinzu, ala ma 
berimKupfererge erwartet 
bendes mit Holz und Kohlen, 
das Bley leichtfläfliger ift, fo nimmt 
es das Silber aus dem Ku 
Fentheils weg, ehe das Kupfer 
liefen kommt. Saigerhürtt 
Ort, wo bie Gaigerung voegtnän 
men wird, 
Sailer (Sohann Michael), — 
biſchof u. Coadjutor zu Regensburg, 
Generalvicar, Domprobft an ber 
dortigen Katbebraltiche, und Bis 
ſchof von Germanikopolis, geb, gu 
Arefing unweit Schrobenhaufen in 
Baiern den 17. November 1° 
betiebter katholiſcher theo 
Schriftſteller und Polygraph. Wurs 
de 1770 Jeſuit, nad) Au! 
fes Ordens vollendete er fein 
dien zu SIngolftabt, war 1777 üfs 
fentliher Repetitor der Phike 
und Theologie zu Ingolftadbt, 
zweyter Profeffor der dogm: 
Theologie bafeldft, und 1784 
feffor der Paftoral-Theologie zu 
* lingen, wofelbft er durch 10° Fahre 
verblieb, Seit 1794 privatifiete er 
zu Münden, fpäterhin zu Eberss 
berg, biser 1799 Profeſſor ber ihheos 
logie zu Ingolftadt,, dann feir 4800 
su Landshut wurde, wo er über 20 
Zahre lehrte und in ber fpäteren 
Zeit nad) und nad) bis — — 
ten Stellung gelangt 
20. May 1832 zu a 
feinen fehe zahlreichen 
ben wir folgende heraus : Idee einer 
gemeinnügigen Moralphilofophle, 
Dillingen 1786; Vorlefungen aus 
der Paftoraltheotogie, 3 Bbe., Müns 
chen 1788—89 , 2. Aufl, ebend, 1794, 
3. Aufl. 1812, 4. Aufl, 18223 Das 
Bud von der Nachfolge Chriſti, 2 
Ahdle., Münden 1794, 2. Aufl. 1800, 
3. Aufl. 1809, 4. Aufl, 1814, 5. 




















©aima * 
Aufl. 1818, 6. Aufl. 1820; Bccle- 
siae catholicae de cultu Sanctorum 


doctrina, Münden 1797 ; Betrach⸗ 
tungen ber Leiden Jeſu, ebend. 1798 


(daraus befonders abgebrudt: Ien 


fus im Leidenstampfe am Öhiberge, 
ebend. 1798, 2. Aufl. Landshut 1818); 
Grundlehren der Religion, Müns 
den 1805, 2. Aufl. 18145 Die fies 
ben heiligen Sacramente, bildlich 
dargeftellt mit erklärendem Texte, 
Landshut 1800, 2. Auflage Paffau 
1809, 3. Aufl Luzern 1815; Hands 
buch der chriftlihen Moral, 3 Bde., 
Münden 1818, u. m. a. Außerdem 
gab ©. mehrere fehr gefhägte Er⸗ 
bauungsfchriften und Gebethbücher 
heraus, welche oft aufgelegt wurden. 

Saima, Landfee in Rußland, imöfts 
lichen Finnland, 40 Meiten lang, 
liegt an 300 Fuß über der Meeres 
fläche, und bilder, da er faft mit als 
len Seen Oſt⸗Finnlands in Berbins 
dung fteht, eine fehr weitläufige 
Seeverkettung; erift voll von größs 
tentheild unbewohnten Inſein, und 

hat Seehunde. Der reißende Strom 
Woren geht als Abzug von ihm zum 
Ladoga » See. 

Saiman⸗Baſchi, der dritte Hohe 
©Stabsofficier bey den Zanitfdharen , 
welcher in Abwefenheit des Groß⸗ 
Aga bie Sommanbantenftelle in Sons 
fantinopel vertrat. 

Saint (fr.), heilig; ein Beywort, 
das eben fo wie Sanct Heiligen 
und auch Örteen vorgefegt wird. Die 
mit diefem Worte verbundenen Nah⸗ 
men von Perfonen und Örtern fies 
de unter ben betreffenden Artikeln. 

Saint Belais (Melin be), lateis 
nifher und franzdfifher Dichter, 
geb. 1491; fludirte zu Poitiers und 
Padua bie Rechte, Sheologie und 
Mathematik, erhielt ale Dichter ben 
Rahmen des franzöfifhen Dvib, u. 
Karb als Abt von Reclus, Almos 
fenier und Bibliothekar des Könige. 


Saint Germain 37 
Man hat von ihm Elegien, Epifteln, 
Rondeaur, Lieder, Sonnette, bie 
er zuerſt gemacht und in Frankreich 
eingefährt haben fol, Epigramme, 

ein Trauerfpiel Sophonisbe u.a. m. 

Die befle Ausgabe feiner Gedichte 

erfhien zu Paris 1719. 

Saints @eorge (Ritter v.), geb. 
1743 auf ber Inſel Guabeloupe; 
trat früh in Kriegsdienſte, wurde aber 
fpäter am Hofe des Herzogs von Dr» 
leans angeftelt und war ein Lich» 
ling des in der Revolution hinget⸗ 
richteten Herzogs. Er liebte keiben⸗ 
ſchaftlich Muſik und galt für einen 
der erſten Biolinfpieler feiner -Beit. 
Beym Ausbruh der Resvolutiou 
ward er einer ihrer eifrigften Ans» 
bänger, warb 1792 ein Jägerregie 
ment, mit weldem er als Oberk 
unter Dumouriez bey der Rordar⸗ 
mee Rand. Nach dem Abfalle bes Ges 
nerals warb S. G., um fi zu ret⸗ 
ten, fein Anktägers aber er ſchützte 

ſich dadurdy nit vor dem Gefäng» 
niffe, und obgleich bald entiafen, 
wurde er body 1793 wieder verhaftet 
und erhielt erſt nach bem 9. Ther⸗ 
midor feine Freyheit. Ge farb un» 
beachtet und arm 1801. 

Saint Germain (ober, Graf 
von), Kriegsminifter, geb. 4u kons⸗ 
le» Sautnier in ber SrandesGomts 
4708; wurde Jeſuit, verließ aber 
diefen Orden wieder u. nahm Krieges 
dienfte. Mit Auszeichnung diente er 
unter Ludwig's XV. Truppen, und 
als er fein Batertand verlaffen, uns 
ter dem Kurfürften von ber Pfalz, 
der Kaiferin Maria Thereſia, bem 
Kurfürftenvon Baiern und bem Ks 
nige Briebrich II. von Preußen, vers 
ließ aber des Legteren Dienfte und 
kehrte in fein Vaterland zurüd. Rah 
vielen Widerwärtigkeiten wurde er 
Kriegsminifter in Kopenhagen, fiel 
4772 in Ungnade , und lebte in &aus 
terburg im tiefften Ciende. Bon hier 


58 Baint Sohin Saint Marſan 


aus wurbe er durch militäriſche Hoch und hat einen trefflichen Hafen. 
Reformplane, bie er nah) Frank-⸗ 3) Bauptftabt der britifch = weftindis 
reich ſchickkte, Malesherbes und Zure ſchen Infel Antigua mit 5000 Ewhrn. 
got belannt, und fpäter Kriegemis und einem Hafen. 
nifter. Da er fi aber durch feine Saint Juſt (Louis Leon), beräds 
Reuerungen dem Hofe und dem Mis tigter Revolutionär, geb. zu Bloͤran⸗ 
litär verhaßt gemacht hatte, mußte court bey Royon 1768 , überließ fi 
er feinen Abfchied nehmen, und farb beym Ausbruch der Revolution mit 
den 15. Sänner 1778. ungeflümem Keuer ben Lehren derfels 
Saint Gobin, Stadt bes franzde ben, wurde deßhalb Gonventsmits 
ſiſchen Departement Aisne, hat die glied, und war dabey ein treuer 
berühmtefte Spiegelfabrit in biefem - Anhänger Robespierre’s, der ſich feis 
Reiche. ner zur Ausführung ber wüthends 
GaintsZean (Henry Pawiet, Vi⸗ ten Maßregeln bediente. Eine Den» 
eomte de ©. Sean), geb. 1672, ge Unfhuldiger wurden von ihm ber 
ae. 1751; berühmt als Staatsmann Guillotine überliefert. Am 9. Ther⸗ 
und philofophifcher Schriftfteller. Ans midor (den 27. July 1794) klagte er 
fänglih Staatöfecretär ber Königin * auf der Rebnerbühne feine Gollegen 
Anna von England nahm er an als bes Hochverraths an; unmittels 
len Staatsrevolutionen Theil, brach⸗ bar darauf aber wurde er felbft ans 
te den Frieden von Utredht zu Stans geklagt, und verlor mit Robespierre 
de, und wurbe deßhalb Graf von Or: ben folgenden Zag fein Leben. Man 
forb und Großkanzler;z allein 1714 hat von ihm: Esprit de la Revoluti- 
verlor er feine Würden und mußte on et de la constitution de Frange, 
. nach Frankreich fliehen. Später fchte 47915 Fragmens surles Institutions 
te er wieder nad) Englond zurüd, republicaines, oeuvre posthume, 
and trdt mit Pope, Swift u. And. 4800. 
in gelehrte Verbindung , 309 ſichj⸗ Saint Lambert (Jean Brancois), 
doch nad) 10 Jahren wieder nach Dichter, Erzähler und Mitglied des 
Frankreich zurüd, wo er zu Fontai⸗ franzöfifchen Rationalinftitutes, geb. 
nebleau lebte. Nach bem Tode feines zu Nancy den 16. Dee. 17173 nahm 
Baters begab er ſich wieder nah Kriegsdienſte, verließ aber nachher dies 
England, wohnte zu Batterfee und fekaufbahn, um ſich anden Hof des Köo⸗ 
farb auch daſelbſt. Während feines nigs Stanislaus von Pohlen nad 
legten Aufenthaltes in Frankreich £uneville zu begeben , wofelbft ex fidy 
ſchrieb er Briefe Über das Studium mit Voltaire befreundete. Er ſtarb zu 
und die Rüglichkeit der Geſchäfte. Paris ben.11. Zebr. 1803. Beine 
Seine fämmtiihen Werke erſchienen Gedihte: Le matin et le seoir 
4754 , worunter auch feine Memois (1769) und Les saisons, fo wie 
zen fehr intereflant find. feine Memoires de la vie de My- 
®aint John, 1) (ehedem Parrtown), lord Bolingbrocke find unter feinen 
Stadtund Hafen in ber engl. amerika⸗ Schriften am befannteften geworben. 
nifchen Starthalterfhaft NeusBrauns Saint Marfan (Anton Maria Phi— 
ſchweig, mit vielem Schiffbau und Tipp Afinari, Marquis v.), Marches 
Handel nah Wet: Indien, Fiſche⸗ fe vi Can Marzano, befannter uns 
rey und 2000 Ewhrn. 2) Hauptftabt ter jenem franzoͤſiſchen Rahmen, geb, 
der Infel Newfoundlant aufberäfe su Kuria; war farbinifher Staats 
ſeite, mit 12,000 Giaweße nadqchdem Rapoleon ben 
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Saint Martin 


fardinifhen Gontinent mit Frankreich 
vereinigt hatte, wurde er frangöfis 
ſcher Sefandter in Berlin, u. die ſpä⸗ 
tee gebrudten Depeſchen bemweifen, 
wie thätig er fich bey feinem Hofe 
für Preußen verwendete. Die vers 


. bönbeten Mächte ftellten ihn 1814 an 


bie Spige des Regentfchaftsrathes, 
dis König Victor Emanuel in Gars 
dinien wieder bergeftelltwurbe, aud) 
ſchloß er für feinen Hofbie Zractate, 
wodurch Sardinien fogar vergrößert 
wurde. Er leitete nachher das Mis 


niſterium bee auswärtigen Angeles 


genheiten , hatte aber das Unglüd, 
daß fein Sohn, der Legationsfecretär 
war, fi in die fardinifche Verſchwö⸗ 
zung im Sabre 1821 einließ, Sein 
König und auch der Minifter dank⸗ 
ten ab; der Sohn S. M.’s flüchtete 
nad England. 


Saint Martin (Sean Antoine), 


geb. zu Paris den 17. Ianuar 1791, 
einer der ausgezeichnetften Schüler 
des DOrientaliften Silvefter de Sacy, 
und affeher der orientalifhen Ty⸗ 
pographle In der Eöniglichen Druckes 
rey. Unter feinen Schriften find bie 
vorzügflihften: Memoires historiques 
et geographiques sur l’Armenie, 2 
Bbe., Paris 1818; Histoire de Pal- 
myre, mit Kupfern ; Nouvelles re- 
cherches sur l’&poque de la mort 
d’Alexandre et sur la chronologie 
des Ptolemöes , ebend. 1820, Noti- 
ce sur le zodiagıue de Denderah, 
ebenb. 1822, in weldher er das Alter 
diefes Thierkreiſes in bie Zeit nach 
900 bis 560 v. Chr. ſett. 


Saintogne, Landfchaft in Frank⸗ 


zei, welche vormahls mit Angous 
mois ein militärifhes GeneralsGous 
vernement bildete , liegt am atlans 
tifhen Meere, zwifhen den Land⸗ 
fhaften Aunis, Angoumois, Poitou 


und Quienne, und batte vor der. 


Staatsumwälzung auf 98 Q. M. 
228,000 Ew. Der Fluß Gharente 


59. 


‚tHeitt fiein Obers und Nieder⸗ Sain⸗ 

togne. Das Land iſt hübſch, hat ein 
gemäßigtes Klima, und meift ebenen, 
an Getreide, Wein, Obſt und Wies⸗ 
wachs fehr fruchtbaren Boden; aud 
wädhft bier viel Wermuth , ber 
fhon zu den Beiten ber Römer im 
Rufe fand. Aus dem Weine wird 
bes vortheilhafteren Abfages wegen 
Branntwein gemadjt. Die Viehzucht 
ift beträchtlich, die Pferde werben 
geſchäzt. Man gräbt hier fehr gute 
Thonerde und 'verfchiedene Gattun⸗ 
gen brauchbaren Bandes. In Niebers 
Saintogne find beträchtliche und eins 
trägliche Salzſümpfe. Das Land iſt 
jest ein DBeftandtheil des Departes 
ment der untern Charente. 


Saint Pierre 


Saint Pierre, 1) (Euftadhe be), 


ein merkwürdiger Bürger von Calais, 
der ſich bey ber Belagerung biefer 
Stadt durch Eduard III. 1347 aus⸗ 
zeichnete. Denn ale der König, 
über den langen Aufenthalt erbittert, 
die Stadt nicht anders durch Capi⸗ 
tulation übernehmen wollte, als wenn 
man ihm 6 der Vornehmiten als Geis 
ßeln überlieferte , mit benen er nad 
GButdünten verfahren Tönnte, fo ers 
both fih Saint Pierre freywillig zu 
einem von den verlangtenfehs Mäns - 
nern. Die fünfanderen fanden fi nun 
bald. Mit einem Stride um ben Hals, 
und nur mit einem Hemde bekleidet, 
überbradhten fie Eduard III. bie 
Schlüſſel der Stadt, der fie durch⸗ 
aus wollte hinrichten laffen, aber 
durch die Bitten und Thränen feiner 
Gemahlin bewogen wurbe, ihnen bie 
Freyheit zu ſchenken. Später wurde 
S. 9. Eduard's Vertrauter und ers 
bielt eine Penfion von ihm. 2) (Char⸗ 
les Irene Caftel de), geb. 1658 auf 
dem Schloffe St. Pierre Egtife in 
der Normandie; widmete fi dem 
geiftlihen Stande, ftubirte zu Gaen 
und Paris und erhielt 1702 bie 
Abtey Gt. Zrinite. 1695 war er 
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o Saint Real 


Mitglieb der franzöſiſchen Akademie 
geworden, verlor aber wegen politi⸗ 
ſcher Meinungen nach Ludwig's XIV. 
Tode dieſe Stelle wieder und ſtarb 
den 29. April 1743. Man hat von 
ihm: Projet de Paix Universelle 
entre les Potentats de Europe, 2 
Bde.; Memoire pour perfectionner 
la police des grands chemins; Me- 
moire pour perfectionner la police 
contre le duel; Memoire sar les bil- 
lets de l’Etat; Memoire sur l'étab- 
lissement de la Taille proportionel- 
le; Memoire sur les pauvres mendi- 
ans; Projet pour reformer l’ortho- 
grapbe des langues de l’Europe; 
Rellezions critiques sur les travaux 
de l’academie Francaise, Sämmtiie 
he Werke erfchienen in Holland 1744, 
18 Bände. 3) (Iacques Bernardin 
Henri de), philofophifher Schrift⸗ 
ſteller, geb. zu Havre de Grace 1737. 


. Er fludirte in der Ingenieurfchule 


zu Paris, erhielt fohin von Katha⸗ 
sine II., Kaiferin von Rußland, 
eine Unterlieutenantsftelle beym Ins 
geniehrcorps, und diente nachher 
in Pohlen der franzöfifchen Partey. 
Sr Hielt fih dann in Warſchan, 
Dresden, Berlin und Wien auf, 
ging wieder nad) Paris, erhielt eine 
Sngenieurofficiersftele in Jele be 
Brance, ging aber nad) zwey Jah⸗ 
ren nad) Frankreich zurück, und ftarb 
ben 21. Jänner 1814 auf feinem 
Landgute bey Paris. Er fchrieb: 
Voyage a l’Isle de France, 1773; 
Etudes de la nature, 1784; Paul 
et Virginie, 1788, von dem in einem 
Jahre 50 Aufl. u. Rahdrüde, und 
bis 1828 an 300 erſchienen find, u.a. 


Saint Réal (Gefar Vichard de), bes 


rühmter Geſchichtſchreiber, zu Cham⸗ 
bery in Savoyen gebürtig; kam früh 
nach Paris, lebte daſelbſt in philoſo⸗ 
phiſcher Ruhe und ſtarb in ſeiner 
Vaterſtadt 1692, viele Schriften hin⸗ 
ferlaffend , unter denen ſich auszeich⸗ 


Saint Simon 


‚nen: Sept Discours sur Pusage de 


l’histoire ; Histoire de la conjurati- 
on que es Espagnols formerent en 
1618 contre la republique de Veai- 
se; Trait& de la Critique u. a. 
Sämmtliche Werte erſchienen geſam⸗ 
melt zu Paris 1745, 3 Bde., 4, u. 
6 Bde., 12. 


Saint-Simon, ein altes fraszöfl» 


ſches Geſchlecht. Bekannt find: 1) 
(Slaude Anne, Herzog von Gaints 
Simon), geb. zu la Faye 1740: nahm 
Kriegsdienfte und zeichnete ſich hier⸗ 


An aus. 1789 wählte ihn der Abel 


zum Abgeordneten bey ben Reichsſtän⸗ 
den, er wanderte aber fpäter nad 
Spanien aus, wo er Generalcapis 
fän von Alt» Saftilien wurde u. 1801 
das Kommando gegen Portugal ers 
hielt. 1803 ward er Grand von Spa⸗ 
nien, 1808 aber bey ber Ginnahs 
me von Madrid Friegegefangen unb 
vor eine Militäecommiffion geftellt, 
die ihn, weil er die Waffen ges 
gen Frankreich getragen , zum Tod 
verurtheilte. Allein Napoleon ließ 
ihn nad Frankreich in bie Gitebelle 
zu Beſançon bringen, we er bis 
1814 verbleiben mußte. Er kehrte 
hierauf nach Spanien zuräd, wo ihn 
Berbinand VII. zum Herzog unb Ge⸗ 
neralcapitän ber fpanifchen Armee ers 
hop. Seit diefer Zeit hat er an Sfe 
fentlichen Ereigniſſen keinen Theil ges 
nommen. 2) (Henri, Graf v.), geb. 
den 17. April 1760; that gleichfals 
Krijegsdienfte, und da er durch bie 
Revglution einen großen Theil feines 
Vermögens verlor, unternahm er 
1797 bie Einführung einer Eilpoft in 
Frankreich. Er ftarb zu Paris den 19, 
Map 1825. Er war ein Schüler unb 
treuer Anhänger des Iean le Rond 
dD’Alembert, bes berühmten Mathemas 
titers und Mitherausgebers der En⸗ 
epclopädie. Er faßte den Entſchluß, 


als Reformator der bamapligen Geichs 


it im Shriftenthume aufzutreten 


Saint-&imoniften 


und zu zeigen, was ale wahres 
Ehriſtenthum, gegen die durch frems 
de Beftanbtheile verborbene Lehre 
und Kirche, betrachtet werben folle 
und geltend gemacht werben müſſe. 
Außer mündlichen Mittheilungen ſuch⸗ 
te S. ©. feine neue Lehre zu vers 
breiten und, zu erhalten burd das 
Bud, betitelt: „Neues Chriſtenthum 
oder Geſpräche zwifchen einem Alters 
thümler und einem Neuerer ,” wels 
ches er kurz vor feinem Tode fchrieb. 
Auf diefes Buch und bie darin aus 
gefprochenen Grundſätze, Behauptuns 
gen und Annahmen Tommen alle 
Saint s&imoniften zurüd. Das Gie 
genthümliche diefer neuen Lehre hat 
ihr auch bis auf die neuefte Zeit, wo 
die befannten kecken u. beftraften Um⸗ 
triebe in Paris vorfielen, Anhänger 
gewonnen, die ſtets eifrig dem Wahn 
ne huldigten, berufen zu feyn, bas 
urfprünglide Wort bed Lehrers 
fHriftiihd und mündlich weiter vers 
breiten zu müſſen. Indeffen wurde 
®&.. ©, felbft nicht als Stifter eis 
ner neuen Religion angefehen , fons 
bern feine Anhänger ergögten ſich an 
der Neuheit der von ihm beabfidhtigten 
fogenannten VBerbefferung bes Chris 
ſtenthumes, welche, jeden vernünfe 
tigen Rechts zuſtand ausfchließend, ih⸗ 
ren und ihres Stifters eigennützigen 
und ſelbſtſüchtigen auf eine tollſin⸗ 
nige, ſchrankenloſe Vertheilung alles 
Eigenthumes gerichteten Abſichten al⸗ 
lerdings zuſagen konnte. Vergl. Ca⸗ 
zove der Baint > Simonismus und 
die neuere franzöfifhe Philoſophie, 
£eipzig 1831, und Schiebler: Der 
©. Simonismus oder die Lehre ©. 
Simons und feiner Anhänger, Leip⸗ 
sig 1831. 

Saints Simoniften, fiehe unter 
Saint Simon 2). 

Saint Vincent (Sir John Iervis, 
Lord) , englifher Admiral; trat mit 
dem zehnten Jahre in Seedienfte und 
malte feinen erfien Feldzug unter 
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dem berühmten Lord Hawke. Rach 
dem Frieden von 1748 kam er nad 
Frankreich, wurde 1760 Sciffscapis 
tän, und biente einige Zeit in Wefte 
indien. In dem merkwürbigen Tref⸗ 
fen, weiches ben 27. und 28. Jaly 
zwifchen den franzöfifhen unb eng⸗ 
lifhen Geſchwadern vorfiel, commans 
dirte Sir Jervis den Btigfchleuberer, 
und theilte die Gefahr und den Ruhm 
diefes Tages, und ließ fobann dem 
Admiral Keppel, der biefes Tages we⸗ 
gen vor ein Kriegsgericht geführt war, 
die ſchuldige Gerechtigkeit widerfah⸗ 
ven. Im April 1782 bemächtigte er ſich 
bes Pegafus und biefe That erwarb 
ihm bas Halsband des Bathorbens. 
4787 wurde er Sontreabmiral, 1790 
trat er im Parlamente der Oppoſi⸗ 
tionsparteyg bey, fo wie aber der 
Krieg ausgebrochen war, nahm er 
wieder Dienfte und bemeifterte fi} 
ben 16. März 1794 der Infel Mare 
tinique und anderer franzoͤſiſcher Gos 
Ionien. 1796 kreuzte er mit einer 
Flotte im mittelländifchen Deere, 
und trug den 14. Kebr. 1797 einen 
vollftändigen Sieg Über bie fpanifche 
Flotte unter dem Abmiral Gorbova 
davon. Die Stadt London beſchenkte 
den Bieger mit einem Degen von 
200 Guineen, und ber König ertheils 
te ihm bie Würde eines Baron von 
Großbritannien für ſich und feine 
männliche Rachkommenſchaft mit dem 
Titel eines Baron Jervis von Mebs 
fort, feinem Geburtsorte, und eines 
Grafen Lord von Gt. Vincent, weil 
das Vorgebirge dieſes Nahmens ber 
Schauplag feines Sieges gewefen 
war. Auch empfing er eine goldene Mes 
daille und eine jährliche Penflon von 
3000 Pfund Sterling. Hierauf blos 
firte er den Hafen von Cadix, beo 
fhoß im July die Stadt, in ber 
Hoffnung, die Zlotte zu zerflören, 
fand fi aber in feiner Erwartung 
betrogen, u, begnügte ſich, bie Blo⸗ 
Lade fortzufegen, und e® war es, 


43 Sainte Marthe 


ber im May 1798 Nelfon mit eis 
nem Theile feiner Macht betafchirte, 
um die Klotte, welche die Armee des 
General Buonaparte nah Ägypten 
führte, zu verfolgen. S. 8. behielt 
in den Zahren 1799 und 1800 das 
Sommando im mittelländifhen Mees 
re und im Dcean, und war nur durch 
feine Geſundheitsumſtände genöthiget, 
dasfelbe zeitweife an andere Abmiras 
: Te abzutreten. Den Aufruhr, der auf 
ber Flotte von Cadix ausbrach, bämpfs 
te er. Den 17. Kebr. 1801 wurde er 
erfter Admiralitätslord; das Minis 
fterium nöthigte ihn aber, im May 
41804 feine Entlaffung gu nehmen 
und feine Stelle an feinen Vorgän⸗ 
ger Dundas wieder abzutreten. Im 
Bebr. 1806 wurde er Gommanbant 
ber Flotte im Kanal, und trat fpäs 
ter ins Oberhaus; 1816 zog er ſich 
jedoch von allen Geſchäften zurüd 
und flarb im März 1823 auf feinem 
Landgute Rochetts bey Brandwood. 

Sainte Mart he (lateiniſch Sams 
marthanus), eine berühmte franzöfis 
ſche Familie, die innerhalb 200 Jah⸗ 
sen 60 Gelehrte hervorbrachte, von 
benen ſich befonders auszeichnen : 1) 
(Sauder be), befannter unter dem 
Rahmen Seäfvola be Sainte Marthe, 
geb. zu Laudun ben 2. Febr. 1536, 
widmete fich der alten Literatur und 
ben Rechten, und bekleidete unter 
Heinrich III. und IV. mehrere bebeus 
tende Stellen. In der Ständeverfamms 
lung zu Blois 1588, wohin ihn Heins 
sic III. berufen hatte, vereitelte er 
durch feinen Muth die Pläne der Guis 
fen, unterwarf Heinrich IV. Poitiers, 
und Rarb in feiner Waterftadt den 
29. März 1623. Man hat von ihm: 
Galloram doctrina illustrium, qui 
„ sua palrumque memoria floruere » 
elogia, Paris 1616; Opera poetica, 
ebend. 1632; Paedotropbia seu de 
paerorum educatione, ebend 1584 5 


Opera lat. et grll,, ebend. 1730, 2 


Sais 
Bde. Von feinem Sohne 2) (Abel de 


Sainte Marthe), geb. 1570, geftorb. 


als Staatsrath 1652, hat man lat. 
und franz. Gedichte. 3) (Gaucher, 
befannter unter dem Rahmen Gcäs 
dola de, und Ludwig de), Zwillinges 
brüber und Söhne bes obigen Gaus 
her de Sainte Marthe, geb. ben 
20. Dec. 1571 zu Laudun; glichen 
ſich an Körper und Geiſt vollloms 
men, und waren beyde Geſchicht⸗ 
fhhreiber von Frankreich. Sauder, 
Herr von Mere fur Indre, ſtarb 
ben 7. Sept. 1650, und Lubwig, 
Herr von Grelay, den 29. April 
1656 zu Paris. Sie bearbeiteten ges 
meinſchaftlich: Histoire genealogique 
de la maison de France, 1647, 2 
Bde., Kol.; Gallia christiana, 1666, 
4Bde., Fol.; Histoire gen&alogique 
de la maison de Beauvau. 4) (Des 
nie de), geboren zu Paris ben 24. 
May 1650 5 wurbe 1668 Benebictis 
ner von St. Maur, lehrte Philofos 
phie und Theologie an verfchiedenen 
Drten, und ftarb den 30. März 1725 
zu Paris. Unter feinen Schriften 
zeichnen fi) aus: Traitö de la ooun- 
fession auriculaire, Pari# 1685 5 Hi- 


-stoire de St. Gregoire le Grand, 


169753 Vie de Cassiodore, 1705. 
Auch veranftaltete er eine neue Aus⸗ 
gabe der Gallia christiena und ber 
Werte Papft Gregor's I., Paris 1705, 
4 Bbe., Zol. 


Saintes, 1) eine Gruppe drey Teils 


ner Infeln, der franzöfifhen Statt⸗ 
halterfchaft Guadeloupe gehörig, mit 
durchaus felfigem Boden. Sie Has 
ben 1300 Einwohner auf 6 Q. M. 
und bauen Baummolle und Kaffep. 
2) Bezirksſtadt des Departements 
Niedercharente (Branfreih), an der 
Charente, mit 8800 Ewhrn., vers 
fhiedenen Manufalturen und römis 
fen Alterthämern. 


Saus, eine ehemahls fehr berühms 
te Stadt in Ägypten, bie Reſidenz 


©aiten 


ber Könige aus ber legten (der Saiti⸗ 
fen) Dypnaftie in Unterägppten. ie 
lag an ber zweyten (der bolbitent» 
ften) NRitmündung, und bey ihr 
die vom Nil gebildete Infel Byblus, 
wo bie Athener unter Artarerres 
£ongimanus eine Belagerung von 14 
Sabren aushielten. Die Stabt hatte 
einen berühmten Tempel der Miners 
va, oder vielmehr der ägpptifchen 


Reith, welche die Griechen für bie . 


Minerva bielten. 

Saiten, find Schnüre, die aus Ge⸗ 
därmen von allerhand Thieren gedreht 
werden , ober beftehen auch in einem 
aus Mefling und Stahl verfertigten 
Drahte, ber über mufitalifche Snftrus 
mente gezogen wird. ©. aus Schafs, 
Ziegen⸗ und Kagengebärmen find die 
vorzüglichften , die aus Ochfens unb 
Kühgebärmen find ſchlaffer, laſſen 
fih nicht gut fpannen und dauern 
nit. Die Gedärme werben zuerft 
gereiniget, ſohin gebeigt, gefponnen 
und dann gefchliffen. Nach Verſchie⸗ 
denheit des Gebrauches werben fie 
grob ober klar gefponifen ; haben meis 
‚ftens eine gelbe Farbe, theils vom 
Baumoͤhl, mit bem fie gefchmiert find, 
theils vom Schwefel, ber zum Abtrock⸗ 
nen gebraucht wird. Wenn fie gut 
feyn follen, fo müffen fie burchfichtig 
und elaftifch ſeyn; die römifchen find 
die beften. Die Zahlen oder Rums 
mern, burch die man bie Saiten uns 
terfcheidet, deuten auf die Anzahl 
der Darmfäden, woraus die Saiten 
diefer Nummern zufammengefegt find. 
Metallfaiten werben vorzüglich 
aus Nürnberg bezogen. 
Saitensharmonica, ein 1788 von 
Joh. Andr. Stein zu Augsburg ers 
fundenes Staviaturinftrument. Es bes 
fieht aus einem ganz vortrefflihen, 
zwenfach bezogenen Fortepiano, ale 


Grundlage der ganzen Harmonie. Der- 


Grfinder gab biefem Inftrumente eis 
ne Saite mehr, welche burdy eine 
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geſezt und zum Klang gebracht wird. 
Dieſe Veränderung, welche Stein ein 
Spinettchen nennt, iſt ſo angebracht, 
daß es ſewohl ganz allein, als in Ver⸗ 
bindung mit dem Fortepiano geſpielt 
werden kann, und in dieſem Falle 
theilt das Spinettchen dem Fortepia⸗ 
no eine beſondere Schärfe mit. Der 
Effect, welchen die Verbindung bey⸗ 
der hervorbringt, läßt ſich nur hören, 
aber nicht beſchreiben. Ganz eigen 
aber iſt das Erlöſchen des Tones. 
Es entſteht, wenn dort dad, Fortepi⸗ 
ano in feiner größten Schwäche dem 
Spinett übertragen und durch einen 
feinen Drud zum völligen Abfterben 
gebradyt wird. 


Saitens»sinftrumente, nenntman 


jene, bey weldhen durch Schwingung 
ber Saiten ber Ton hervorgebradt 
wird, u. dieſelben theilen fih: 1) in 
Bogeninftrumente (f.d.) oder 
Geigen ; 2) in foldhe, wo die Saiten 
durch Hämmer in Bewegung gefegt 
werden, welche an Zaften befeſtigtt 
find (Zafteninfirumente ober 
Glaviaturinfirumente); 3) 
in ſolche, bey weldyen bie Saite mit 
dem Kinger (unmittelbar oder mittels 
bar, d. i. durch einen Griffel) gerifs 
fen wird; hierher gehören: Harfe, 


Suitarre, Mandoline, Laute und bie 
Ahnlichen Snftrumente. 
Baitenswurm (gordius) , eine 


Gattung aus ber Klaffe ber Ringels 
würmer (annelides) und der Fami⸗ 
lie mit nadten Kiemen, glei gros 
fen Ringen unb einen Kinnladen; 
ein fabenförmiger Wurm mit unbeuts 
lihen Ringen, ohne Borften u. ohne 
Kiemen. Art: gordius aquati- 
cus (Waſſerkalb), von beträchtlicher 
Länge, bräunlidweiß mit ſchwärzli⸗ 
den Enbigungen, in Bäcen u. Bruns 
nen, bie einen thonigen Boden haben. 


& ajanen., ein mongolifcher, nomas 


difirender Volksſtamm mit fhamanis 
ſcher Religion. 


ſehr elaftifche Materie in Bewegung Sajo, 1) Fluß im Königreiche Ungarn, 
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der oberhalb Reboma in PR Sim: 
rer Gefpanfchaft entfteht und bey Ale 
fo Solezain der Nähe von Miskolez 
‚in der Borfchoder Geſpanſchaft in ben 
‚Hernatfällt. Wegen ber vielen Übers 
ſchwemmungen ift das Ufervon Miss 
kolez bis Alfo Solcza mit einem gros 
fen Damme verfehen. Der Fluß Sajo 


vereiniget ſich mit verfchiedenen Wäſ⸗ 


fern, nahmentlid mit ber Cſetnek, 

Duran, Bologh und Rima. Man 

findet in ihm Waffernüffe. 2) Fluß 

im Großfürftenthume Siebenbürgen; 

entfpringt im nörblicften Theile bes 

Bandes, und nachdem er einige Flüſſe 

aufgenommen, fält er in ben grös 

Seren Szamos. Beyde im Kaiferthus 

me Öfterreid. 

0 Gömödr u. Sajo Panith, 

Gomör. 

Sakali⸗Sherif (türk.), der heilige 
Bart, find Haare aus Muhammed's 
Bart, welhe alle Jahre mit großem 
Vomp vorgezeigt werden. 

Gati, ein Getränke, das bie Japas 
mer aus Reis zubereiten, Anfangs 
weiß, und wenn ed gelegen hat, braun 
und ziemtid Har ausfieht. Die 
‚panefen trinken es als ihr Lieblings 
‚getränke am Liebften, jedoch niemahls 
Salt, fondern warm gemadt, und 
in flache Theeſchälchen von lalirtem 
Hol gegoffen. 

Sattarah, Fleden in Mittelägyps 
ten, Kafyeftit Dſchiſe, nicht weit 
von den Srümmern von Memphis, 
mit 30 noch ſtehenden Pyramiden 
und einer großen Menge Spuren 

gerflörter Pyramiden, auch einer bes 

trägtlihen Zahl unterirdiſcher Bes 

‚gräbnißpöhfen 5 handelt mit Mus 

mien aus dem Mumienfelde- 

Sakkas (tür), Wafferträger; eine 

befondere Art Soldaten beym türkis 

ſchen Militär und eigentlich vom 
niebrigften Range ; fie Kiefern nähms 

Lid) das Trinkwaſſer, weiches fie in 

Scyläuden ber X: 

führen. Jeder hat a 

























Saladin 
men lederne Schlauche, 


gefäge — 
SakutalsBai, 
rita, am Fufle der 
verbindet ben Schönwetterberg 
Mulgrave's Hafen mit dem S 
berge, Diegrofe Kälte 
völlig alle Pflangene: 
ift ein Fort, die füplicfte 5 
laſſung der Ruſſen. 
Sal (tat.), das Salz G. d.). 
Sal (Sale, — 
von den Infeln bes grünem 
birges; iſt nicht groß, bergig, m 
der mit Untiefen, noch Klip; 
ringt, hat reine Küften, aber Beinen 
‚Hafen, fondern nur die Rhede won 
Palmera, bie nur in ber. trodemen 
Jahreszeit brauchbar if. Sie if 
nicht ganz unfruchtbar, er; 
treffliche Datteln, aber Ta Ei 
Bäume. Wild gewordene Pferde, 
Eſel, Biegen, Rindoieh, LandErabs 
ben und SchitbEröten findet n in 
ziemlicher Zahl. Der Haupt 
befteht in Seefalz, das hier von ber 
Natur felbft aus dem an bas Sand 
tretenden und dort zurüdbleibenden 
Meerwafler gebildet wird, Die Infel 
wurde zu Anfang des 18. Sahrhuns 
bertes wegen Mangel des Negens von 
allen Einwohnern verlaffen. 1 
Sala, M Stadt in ber Provinz 
eipato eiteriore (Neapel), nahe am 
Fluſſe Sele, hat 5500 Einwohner; 
2) Bergftadt in der Bandeshaupts 
mannſchaft Wefteräs (Schweden), 
an der Säg»An; hat 2300 Einwohs 
ner, ein Bergamt, gutes Gilberbergs 
wert, das jährlich bey 2000 Mark 
liefert, und Handel mit Getreii 
Salz, Bilden. 3) (Sale), Stadt 
im Neiche Bez (Afrika), mit ſeich⸗ 
tem Hafen am atlantiſchen Meere, 
einem Fort u. 6000 Einw., Mauren. 
th der Türken, bas 
Stunden fünf Mapı 
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eigentlich Selaheddin Juſſuf Ebn 
Ayub), berühmter Sultan von Tgyp⸗ 
ten und Syrien im 12. Jahrhund.3 
war ein Curde von Geburt, und 
zeichnete fi mit feinem Bruder im 


Dienfte des Könige Nuredbin von 


Syrien und Mefopotamien durch Ta⸗ 
pferkeit fo ſehr aus, daß fie biefer 
als Befehlshaber an bie Spige ber 
Armee ftellte, die er dem SKhalifen 
Adad von Ägypten zu Hülfe ſchickte. 


S. wurde bald nach feiner Ankunft 


Bezier und Befehlshaber der Trup⸗ 
pen. Rach Adad's Tode verhinderte 
er, daß kein neuer Fatimite den 
Thron beſtieg, bemächtigte ſich des 
Palaſtes und der aufgehäuften Schä» 
ge, und ließ fih zum Sultan von 
Agypten erklären, jedoch als Rured⸗ 
din's Vaſall. Ale derſelbe ſtarb, ers 
klärte er ſich zum Vormund ſeines 
Sohnes, traf mehrere gute Einrich⸗ 
tungen und eroberte Syrien, Ara⸗ 
bien, Perſien und Meſopotamien. 


Hierauf rüftete er ſich gegen Jeruſa⸗ 


lem, um es den Chriſten zu entrei⸗ 
fen, bie feine Abgefandten ſchnöde 
behandelt hatten. Es kam 1187 zu 
einer Schlacht bey Tiberias, in wels 
der ©. fiegte und felbft den König 
von Jerufalem , Veit von Luſignan, 
gefangen nahm, den er fehr mens 
ſchenfreundlich behandelte. Einige 
Tage darauf bekam er Jeruſalem 
durch Gapitulation, verſchonte bie 
Ginwohner, und ließ den Chriſten 
die Kirche des heiligen Grabes ges 
gen eine gewiffe Abgabe. Auf die 
Rochricht von der Einnahme Serufas 
lems durch die Mostemen both Yapft 
Klemens IH. alle Mächte des chriſt⸗ 
lichen Abenblandes zu einem Krenze 
guge gegen bie Ungläubigen auf. Bey 
der Ankunft bes Kreugbeeres erobers 
ten bie Chriften, bie fih nah Ty⸗ 
zus zurüdgegogen hatten, die Städte 
Gt. Jean d'Acre, Säfarea und Jaf—⸗ 
fa 1191 vor S.'s Augen, und rüs 
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ſteten ſich ſchon, Jeruſalem ſelbſt an⸗ 
zugreifen, als ſie ſich entzweyten und 
bie Aueführung ihres Unternehmens 
vereitelten. Richard Löwenherz von 
England ſchloß daher 1192 einen 
Waffenſtillſtand mit ©. auf 3 Jahre 
und 3 Monathe, nad welchem bie 
Shriften die Küſte von Tyrus bis 
Joppe behielten. S. überlebte aber 
den Tractat nicht lange, denn er ſtarb 
ſchon 1193 zu Damaskus im 57. Le⸗ 
bensjahre, nachdem er 24 Jahre in 
Ägypten und 19 in Syrien regiert 
hatte, von Allen bewunbert und dere 
ehrt. Er hinterließ 17 Söhne, bie 
feine Staaten unter fich vertheilten. 


Salamanca, 1) fpanifde Provinz, 


der füdliche Theil des Königreiches 
Leon , zwifchen Zamora, Toro, Avle 
la, Toledo, Eftremabura und Pors 
tugal; hat 2344 Q. M., 226,900 
Einwohner , ift theild bergig, theils 
flach, meiſtens fandig und waſſerarm. 
Darin die Gebirge: Sierra be Frans 
cia, Bejar, Gredos, Gata 2.5 bie . 
Flüſſe: Duero , Agueda, Beltes, 
Alagon 2c.; hat Wein», Betreiber, 
Dlivens , Flache⸗, Sußholz⸗, Kaftas 


nienbau', Viehzucht, Wollenwaarens 


und Leinwandmanufalturen , Handel 
‚mit Wein ,, Rofinen, Güpfrächten, 
Wolle, Häuten, Kuh, Vieh u. a 
3) Hauptftadt darin, am Tormes; 
bat 2800 Häufer, 13,500 Einwoh⸗ 
ner, enge, ſchmutzige Straßen, einen 
großen Plag, wo im Juny Gtiers 
gefechte gehalten werben, eine romi⸗ 
(he WBrüde über den Tormes mit 
27 Bogen, 25 Pfarreyen, viele geifts 
liche Stifter und über 30 Mönche 
und Ronnenkiöfter. Die Domkirche 
iſt ein präctiges gothifches Gebäu⸗ 
be, dad 1513 angefangen und erft 
4734 vollendet wurde und viele Se⸗ 
henswürdigkeiten enthält; auch iſt 
hier eine ‚berühmte Hochſchule. Die 
Umgegend von ©. warb am 22. Ju⸗ 
19 1812 ber Schauplag einer entſchei⸗ 
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denden Schlacht, in Kolge deren 
die Franzoſen ſich ſchnell nach Burs 
808 zurüdzogen. 

Salamander, gehört zu den Ams 
phibien,, ift eine Eidechfengattung, 
und wird auch Molch genannt. Er 
ift eine Spanne lang, baumensbid, 
ſchwarz und gelb gefledt, lebt ges 
wöhntih an ſchattigen Drten auf 

" dem Lande an Gebäuden, und meis 
det den Sonnenſchein. Vorzüglich 

findet man ihn in ſüdlichen Gegen⸗ 
den, doch auch hier und da in Deutſch⸗ 
land. Giftig iſt er nicht, doch hat 
er auf dem Rücken 2 Reihen War⸗ 
zen,' die eine milchichte, übel rie⸗ 
chende Feuchtigkeit enthalten. Wenn 
man ihn auf ein ſchwaches Feuer 
wirft, Läßt er eine Feuchtigkeit aus 
dem Maute fließen, unb bämpft bas 
durch das Feuer aus, welde Er⸗ 

ſcheinung Anlaß zu der irrigen Vor⸗ 
ftellung , daß der ©. im Feuer nit 
verbrenne, gegeben hat. In ſtarkem 
Feuer muß er wie andere Shiere 
fterben. 

Salamandershaar, eine Art ges 
biegenes Sitbererz, wo das Silber 
wie zarte Käden oder Haare auf dem 
‚ Gefteine liegt. 

Salamb ria, jegiger Rahme bes 
helleniſchen Fluffes Peneus. 

Salamec (arab.), 1) Friede fey 
"mit Euch! eine orientalifhe Begrüs 
Sung ; dann audy Überhaupt 2) die 
Bezeugung ber Ghrerbiethung bey 
den Drientalen, indem fie mit einer 
Verbeugung zugleich beyde Hände 
zufammenfdlagen und bis zur Höhe 
des Hauptes empor heben. 

Salamis, f. Koluri. 

Salanlement (Szalanfement), 
Heine Stadt im Bezirke Peterwars 
dein des Königreihes Slavonien 
(Kaiferth. Ofterr.), der Mündung 
der Sheiß in bie Donau gegenüber, 
treibt wichtigen Daufenfang. 

Salat, eine Speiſe von Gewächten 


Salayer 


oder anderen eßbaren Dingen, welche 
gewöhnlich mit Baumoͤhl, Eſſig und 
Salz zubereitet werben. Die Salat⸗ 
gewächfe laffen fi auf drey Arten 
zurüdführen, als: 1) Kopffalat, 
beffen Blätter geſchloſſene Köpfe ans 
fegen; 2) Stehfalat, ber Feine 
Köpfe anfegt, und 3) Bindfalat, 
deſſen Blätter, weil fie nur uns» 
ten am Herzen fid fließen , einige 
Zeit vor dem Abfchneiden zufammen 
gebunden und gebleiht werben müſ⸗ 
fen. Diefes legtere Salatgewächs wird 
uneigentlih Enbivienfalat ges 
nonnt. 

Salat (Jakob), Doctor der Philos 
fophie, geiſtl. Rath und Profeſſor 
der Moralphilofophie auf der Unis 
verfität zu Landshut, geb. zu Abts⸗ 
gmünd im Ellwangifchen den 24. Aus 
guft 1766; wurde 1801 Pfarrer zu 
Haberstirhen und im nähmlidyen 
Sabre mit Beybehaltung feiner Pfars 
re auch Profeffor der Moral u. Pas 
ftoraltheologie am damahligen Eyceum 
zu Münden; 1802 gab man ihm bie 
einträglihere Pfarre zu Arnbach 
bey; er erhielt zulegt, feit 1807, 
die obige Profeffur. Bey Verlegung 
der Landshuter Univerfität nach DRäns 
den verblieb er in Landshut. Aus 
feinen vielen philofophifhen Schrifs 
ten heben wir als vorzüglid Heraus: 
Winke über das Verhältniß ber ins 
telleetuellen und der verfeinernden 
Gultur zur fittliden, Münden 1802; 
Die Philofophie mit Obfeuranten u. 
Sophiften im Kampfe, Ulm 1803; 
Über den Geift der Verbeflerung, 
2 Thle., ebend. 1805; Rein menſch⸗ 
liche Anficht der Ehe, Münden 1808; 
Grundlinien ber Religionsphiloſo⸗ 
phie, Sulzbach 18195 Grundzüge 
der allgemeinen Philofophie, Müns 
den 1820, 2. Aufl. 18265 Lehrbuch 
ber höheren Seelenkunde, ebenbaf. 
4820, u. v. a. 

=alayer, niebesländifche Inſel ia 


Salbader Salem . 4 


Dftindien, bey ber Sundainſel Ges als mit Kraft unb Erregung bes Ges 
lebes und von ihr durch einen ſchma⸗ müthes auf den Zuhörer wirken. 
len Kanal getrennt ; 11 Meilen lang, Saldagna, Gtabt in der fpanifchen 
2 Meilen breit, gebirgig, waldig, Landſchaft Leon, am Zufle des Ber⸗ 
fruchtbar ; hat 60,000 malaifche Eins ges Penna de San Roman, in einer 
wohner, Baummwollenzeugmweberey, fhönen u. fruchtbaren Gegend. 
nieder. Kort Defenfie. Salbanhasbai, ein tief ins Rand 
Salbader, 1) ein alltägiger, langs hineingehender Meerbufen am Vor⸗ 
weiliger Schwäger; dann auch 2) gebirge ber guten Hoffnung, beynahe 
ein Quadfalber. Salbaderey, ein von allen Seiten gegen Stürme ges 
langweiliges Geſchwätz. ſchüßgt und ein fiherer Anterplag , 
Salbey (salvia oficinalis L.), eine nur ift ber Eingang wegen ber Men⸗ 
Gewürzpflanze, von weldyer die graus ge von Infeln u. Klippen fehr bes 
lichgrünen, lanzettförmigen, gekerb⸗ ſchwerlich undgefährlih. Im Innern 
ten, rauhen Blätter in einigen Ge⸗ berfeiben find wieder verfchiedene 
genden Böhmens, Ungarns und Obers kleine Buchten. In biefer Bai gibt 
Öfterreich8 unter die Kräutertäfe ges es viele Robben; auch kommen Kas 
mifcht werden; fie dienen auh ale ſchelotte hierher ; fie ift fehr fiichreich. 
Gewürz, und als Reinigungsmittel Die Küfte hat viel Wild, aber weder 
für Zähne. Die wilde ©. (s. pra- füges Wafler, noch andere Erfri⸗ 
teusis) , ift alem Vieh unangenehm, ſchungen. 
und findet ſich Häufig auf fonnigem, Saldiren, bie Rechnung abfchließen, 
dürrem Boden. welches geſchieht, entweder indem der 
Salben, Heilmittel, bie in’den Apos Überfchuß (er fey, auf welcher Geis 
thefen zufammengefegt, und äußers teer wolle) bar ausgezahlt, oder auch 
lich zum Schmieren gewiffer Theile aufneue Rechnung Übergetragen wird, 
bes Körpers gebraudht werben. Sie Saldo, der nad Abfchluß der Kech⸗ 
find dider als Öhte, fließender und? mung und Gegenrechnung und nad 
weicher als Pflafter, und werben Abzug der einen Hauptfumme von 
inegemein aus Ohl, Schmeer, Buts ber anderen ſich noch ergebende Übers 
ter, Honig, allerley Pflanzenfäften, reſt oder Überfchuß. Diefer überſchuß 
Schleim von Wurzeln, u. aus Pulvern Wird auf die folgende Seite oder auf 
gemadt, wozu zuweilen au Wachs, bie neue Rechnung mit den Worten 
Gummi und Harz genommen wird.  Übergetragen: pro Saldo, d.i, für 
Nah Berſchiedenheit der Beſtand⸗ Überfhuß von vorftchender oder lege 
theile erhalten die &. auch verfies ter Abrechnung. Das Wort Galdo 
dene Rahmen. wird aber auch für falbirt gebraudt. 
Salbung, 1) die Gewohnheit der Salem, 1) in der heiligen Schrift 
Morgenlänber, fi, und als Ehrens die Gtabt, in welcher Melchiſedek 
bezeigung, auch Fremde mit allers regierte; 2) eine Stadt in dem Rans 
ley woblriehenden und ftärfenden de der Sichemiten , in welche Jakob 
Salben unb Shlen zu beſchmieren. nad) feiner Rückkehr aus Meſopota⸗ 
Auch wurden Pricfter und Könige mien kam. 3) In der neueren Geos 
mit beſonders heiligem Hhle gefalbt, graphie ein Seehafen in dem nord⸗ 
und noch jegt ift die ©. bey der Krös amerikaniſchen Staate Maſſachuſetts, 
nung mancher Regenten gebräuchlich. meiſtens auf einer Landzunge ge⸗ 
2) Im bildlichen Sinne: mit Sals baut. Der Hafen hat guten Anker⸗ 
bung Sprechen, if eben fo vier, grund, doch if das Waſſer fo feicht, 
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daß ſchwere Schiffe auslaben müſſen. 
Die Stadt mit 13,000 Einwohnern 
hat eine niedrige, aber angenehme 
und geſunde Lage. Sie ward 1626 
gegründet und iſt jetzt hinſichtlich der 
Bevölkerung und bes Wohlſtandes 
die zweyte Stadt in Neuengland. 
Der oſtindiſche Handel iſt die Haupt: 
quelle ihres Reichthumes. 4) Haupt⸗ 
ort der Brüdergemeinbe in dem norbs 
ameritanifhen Staate Rorb » Garos 
lina. Er befteht aus einer beynabe 
$ Stunden langen mit Baumreihen 
befegten freundlichen Straße. Der Ort 
bat eine vorzügliche Lehranftalt für 
Mädchen u. verfhiebene Manufaktu⸗ 
sen. 5) Rieden und Hauptort in 
ReusSerfey, am ſchiffbaren Fluſſe 
Salem, mit Hafen, Handel und 1000 
Ewhrn. 6) Hauptftadt der Provinz 
Salem am Ziramanftu, mit ftarker 
Baummollenweberey, in ber oftindis 
fen Präſidentſchaft Madras. 
Salemi, Stadt der ſiciliſchen Inten⸗ 
danz Trapani, mit 12,500 Ewhrn. 
und ſtarkem Wein sund Öhlbau, am 
gleihnahmigen Fluſſe. 
Salep (Salab), die Wurzel der auf 
ſeuchten Wiefen trefflich gedeihenden 
orientalifchen Pflanze orchis morio, 
die vorzüglich in Perfien und Gina 
häufig wächſt, und durch den Hans 
dei zu und kommt. Sie wählt aud) 
in Deutfchland wild auf feuchten Wies 
fen, begrafeten Hügeln und in raus 
ben Walbungen , doch if fie nicht fo 
gut als die erientalifche. Die Wurs 
get IE Eiein, ohne Geruch und Ges 
ſchmack, gelb ober weiß, und fo hart, 
daß fie gepulvert werden kann; in 
Wafır gelost gibt He ein Eräftiges, 
ehigt derbdauliches Rahrungsmittel, 
Widget beionbers von ben Kürken 
verm genoffen wird, Auch 
"> opt gu Cheeolade benutt. 


N. 7%, Wiadt In ber Provinz 
als: " Araigge(Reaypel), im ins 


wWerrbuſens gleichen 


©alicetti 


Rahmens, am Fuſſe und Abhange 
einiger Berge, bie fie auf der Landfeis 
te umgeben, mit 11,000 Ewärn., eis 
nem Erzbifchofe, Caſtell, hat unre⸗ 
gelmäßige, enge, mit Lava gepflas 
fterte Straßen, ein Findelhaus, ein 
Eyceum und ein mebicinifches Gets 
legium. Im September wird eine 
Meffe gehalten. In der Hauptlirdhe 
ift das Grabmahl Papft Gregor’s VII. 


Salernum (jest Salerno), eine 


Stadt der Picentiner in UntersItas 
lien, welche die Römer befeftigten, 
ale fie die Übrigen Städte ber Pi⸗ 
centiner, Picentia (bey Evoli) und 
Mareina (ganz unten am Meexe), 
verwüfteten. 


Sales (Kranz v.), f. Franz 39). 
Salefianerinnen, Klofterfrauen, 


die man inegemein die englifcyen 
Fräuleins nennt. Sie haben ihren 
Rahmen von dem Ürdenspatren 
Kranz de Sales, und befonders das 
Gelübde, daß fie junge abelige Frau⸗ 
enzimmer in flandesmäßigen Wiffen» 
fchaften und anffändigen Sitten uns 
terrichten, auch beftmöglichft erziehen. 
Ein dergleihen Klofter ift in Wien 
am Rennwege. 


Salicetti (Chriſtoph), Fönigl. nea⸗ 


politaniſcher Miniſter, geb. zu Ba⸗ 
ſtia 1751; ſtudirte zu Piſa bie Rech⸗ 
te, wurde Advocat auf Corſica, u. kam 
beym Ausbruch der Revolution als De⸗ 
putirter nach Paris, wo er für Lud⸗ 
wig's XVI. Zod flimmte, und wiber: 
feste fi, nad) Gorfica zurückgekehrt, 
nahdrüdlihft der englifhen Parten. 
Später wurbe er verhaftet, 1796 
Sommiffär der Regierung bey ber Ars 
mee in Stalien, 1797 Mitglied bes 
Rathes der 500 und, nachdem er eis 
nige Stellen in &ucca und Genua bes 
kleidet, 1806 Polizeyminiſter im 
Königreihe Neapel. Hier zog er fi 
aber durdy viele neue Einridtungen, 
und befonders dur Aufhebung der 
Kiöfter, eine Menge gefährlicher Fein⸗ 


Salier 


de zu, die ihm mehrmahls nach dem 
Leben trachteten, unter denen ſich 
vorzüglich die Pulverexploſion aus⸗ 
zeichnet. Er ſtarb im Dechr. 1809. 

© alier, 1) bey den Römern Priefter 
bes Mars, welche jährlich bey gewifs 
fen Feyerlichkeiten tanzenb umherzo⸗ 
gen; ihr Oberhaupt hieß Praesul. 
Da fie bey biefer Belegenpeit zugleich 
Gedichte abfangen , die wegen ihres 
hohen Alterthumes gar nicht mehr 
verftändlicdh waren, fo nannte man bas 
ber alle dunkle, alte, unverftändliche 
Lieder falifhe Befänge. 2) Verfteht 
man unter diefem Rahmen die Gaals 
feanten, einen Theil der älteften Fran⸗ 
Een , über beren Wohnftge man fehr 
ungewiß ift. Won diefen fchreibt ſich 
das falifhe Geſetz buch, die Altes 


fie Sammlung gefchriebener Gefege, 


ber , das noch vor den Beiten Ehlods 
wig’s, ungefähr 422, gemadht wurde, 
mo fie bloße Anführer hatten. Arogaft, 
Bodogaft, Salogaſt und Windagaft 
trugen jenes Gefegbud aus ben Volles 
gewohnheiten zufammen unb fertigs 
ten es wahrfcheinlich in latein. Spra⸗ 
che. Diefes Geſetzbuch galt zum Theil 
bis ins 11. und 12. Zahrhundert und 
ſchloß die Töchter von der Erbſchaft 
aus. 

Salieri (Antonio), E. 8. Hofcapells 
meifter zu Wien, geb. zu Bologna 
den 29. Auguft 1750, geft. zu Wien 
ben 7. May 1825, einer der erſten 
italienifhen Operncomponiften. In 
-Benebig Hatte er unter andern Flo⸗ 
zian Leop. Gaßmann zum Lehrer, dem 
er au) 1766 nad) Wien folgte, hier 
noch deffen Unterricht 8 Jahre lang 
genoß und nad beffen am 22. Iäns 
ner 177% erfolgten Tode Hofcapells 
meifter ward. Bon Ritter Gluck bes 
auftragt, componirte er bie Oper 
les Danaides , ging damit 1784 
nad Paris und führte fie unter dem 
größten Beyfalle auf, indem das Pu⸗ 


blitum es immer für Gluck's Arbeit 


Gonverfations s Rericon. 16. WB. 
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hielt ,„ bis biefer felbft den wahren 
Verfaffer nannte. So war fein Ruf 
gegründet, den er durch die treffliche, ' 
meiftertafte Gompofition der Oper 
Tarare (1787), welche er auch nadjs 
ber für italienifhe Bühnen unter dem 
Zitel Arur bearbeitete, noch vers 
mehrte. Eben denfelben Beyfall ha» 
ben feine Übrigen Opern: La scuola 
dei gelosi, il Talismanno, la grot- 
ta di Trofonio, Ina Cifira, Pal- 
mira 2c., und mit vollem Rede 
erhalten; denn al& ber erfte unter 
den Italienern, ber feinen eigenen 
Weg ging, wußte er über feine Kunft 
nachzudenken, und bey reicher Erfins 
dungskraft, bei) trefflicher Harmonie 
hatte er zugleich Kenntniß bes Thea⸗ 
ters und beflen ‚was bier Wirkung 
macht. Unter feinen Schülern haben 
fih Weigt, Hummel, Moſcheles und 
A. hinlänglich ausgezeichnet. 


Salignae, ſ. Fenelon. 
Salimbeni (Belice), geb. 1712 zu 


Mailand, einer der berühmteften itas 
lienifgen Sänger, der als Schäler 
des Porpora in Rom (1731) und in 
Wien (1733), wo Metaftafio in feis 
nen Opern bie meiften Rollen für 
ihn fhrieb, eben fo große Bewunde⸗ 
rung auf fih 309, als nachher in 
Berlin (1743) und in Dresden (1750) 
ber Gegenftand allgemeiner Bewun⸗ 
derung ward. Auf der Rüdreife nach 
feinem Vaterlande flarb er unterwegs 
zu Laubach in Krain 1751. Seine 
Stimme, bie fih vom ungeftrichenen 
a bis in das drepgeftrichene c und d 
erfiredte, war rein, angenehm, durchs 
dringend, ohne Kreifhen und voll. 
Im Adagio befaß er bie größte Stärke, 


Saline (Salzwerk), eine öffentliche 


Anftalt, wo die Salzfohle (Waſſer, 

das balb mehr, bald weniger Koch⸗ 

ſalz in fich aufgelöft enthält) aus dem 

Brunnen geſchöpft und in den Salz» 

tothen oder Hütten gefotten wird, und 

wo überhaupt auch alle zur Zubereis 
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und fein Sohn Karl Nieder⸗G. 
I. Daß gegenwärtige Haus Obers 
©. ift urfprünglid ein Zweig ber 
Wilds und Rheingrafen , aus denen 
Sohann V., als Bemahl der Erbin von 
Ober⸗S., Johanna, das neue Haus 


Ober⸗S. gründete. Es verlor alles . 


Land jenfeirs bes Rheins durch den 
Reichsbeputationsfchluß und wurde 
in Beftphalen reftituirt, aber Ras 
poleon mebiatifirte ſolches 1810, wo 
es dann feine Herftelung vom wies 
ner Gongreffe nicht mehr erlangen 
konnte. A. Diekinie Salm-Solm 
ift Stanbesherr im preußifchen Weſt⸗ 
phalen, führt ben Zitel Fürſt zu 
Bocholt, Aahaus und Anholt, Hers 
309 von Hoogftraten, bezieht für den 
aufgehobenen anholter Zoll von ben 
Niederlanden eine jährlihe Rente 
und refibirt in Anholt. Das flandess 
herrliche Gebieth iſt 204 DM. M. mit 
40,000 Mediatunterthanen u. 140,000 
Shalern Einkommen. B. Die Linie 
SalmsKyrburg befigt ſtandes⸗ 
herrlich, in Weftphalen das Fürftens 
thum S. mit der Refidenz Aahaus, 
145, Q. M. mit 34,000 Mebiatuns 
tertbanen und 120,000 Ihlen. Eins 
Tommen ; in den Niederlanden das 
Fürſtenthum Hornes und die Herr⸗ 
ſchaften Lenze, Peck und Bortel. C. 
Die Linie SalmsHorfimar mit 
der Reſidenz Gösfeld hat 31 Q. M., 
46,000 Mebiatunterthanen u. 165,000 
Thaler Eintommen. TI. Das Haus 
Nieder⸗S. ober die Altgrafen von 
©. , denn Nieders ©. eriftirt nur in 
weibliher Rachkommenſchaft ber als 
ten Grafen von S., ſtammt von Jos 
bann, Grafen von Reifferfcheib, wels 
cher 1455 lebte. Die eigentliche Li» 
nie ©. ⸗Reifferſcheid theilt fi in 
die Zweige zu Krautheim, fonft 
Bedbur, und in ben gräflidhen zu 
Hainsbach. Legterer Zweig hat 
niemahls reich8unmittelbare Güter, 
fondern nur böhmifcye mit einem bore 
tigen Thronerbamte befefien. Eben fo 
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wenig beſaß bie 1790 in den Fürftens 
ftand erhobene jüngere, jegt Raitzer 
Linie, jemahls reichsunmittelbare 
Lande. Sie erbte ihre Majoratsherr⸗ 
ſchaften von der 1784 erloſchenen 
Salm⸗Reuburger Linie. A. Die Einie 
SalmsReifferfheib>Krauts 
beim fteht ftandesherriih wegen 
des Fürſtenthumes Krautheim uns 
ter Würtemberg und Baden, befigt 
402 Q. M. mit der Reſidenz Gers 
Iahsheim an der Zauber, 14,000 
Einwohner und 160,000 Gulden Gin» 
tünfte. Diefe Stanbesherrfchaft an 
der Iart und Tauber, wies Ihr aus 
dem Würzburgifchen der Reichebepus 
tationsfchluß an. B. Diejüngere Linie 
Salm s Reifferfheid befigt bie 
Herrfchaften Raitz, Inbownig, Bland« 
to in Mähren. C. Die Linie Sale 
ReifferfheidsDyd ift angefeflen 
in Jülich und Berg unter preuß. dor 
beit. Die im Würtembergifchen kan 
deöherrliche Linie des Fürſten Franz 
befigt dort 27. M. in ben Herr 
fhaften Schuffenried und Weißenar. 
Salm (Niklas Graf von), geboren 
1458 zu Niederfalm in den Arbens 
nen. Widmete ſich der Kriegstunf, 


zeichnete fich bey vielen Gelegenhel 
ten aus, unb trug befonders gue@e 


fangennehmung bes Königs Frans 1. 


von Frankreich wefentli bey. Ne 
mehr Ruhm erwarb er fidy durch bie 
den Anhängern des Johann Zapeolye 
beygebradyte Niederlage, unb and 
Rüdfigt feiner perfönlichen Tapfer⸗ 
teit und feiner Eriegerifhen Kennb 
niſſe wurbe ihm 1529 bie Vertheil 
gung der Stadt Wien anvertrant, 
als der Sultan Suleyman II. gegen 


diefeibe anrüdte. Muthvoll und te | 


pfer , wie immer, leitete ex auch DR 
Vertheidigung diefer Stabt vom B 
Sept. bis 15. Oct., bi am legtie Mi 


fagten Tage der Entfag erfolgte. Iw P 


beffen hatte ©. beym legten Sturm 
eine Wunde erhalten, an welder et 
den 4. May 1530 flarb. 
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durch welche die Salivation, d.h. 
der Speidhelfluß, erregt wird. Die 
Salivations:od.Speihel-Cur 
wird angewenbet, um diefe Krankheit 
zu heben. Saliviren, fpeidheln, 
Speichel ausmwerfen ; desgleichen, die 
Speichelcur gebrauden. . 

Salla, Dorf im Kreife Grätz bes 
Herzogthumes Steyermark (Kaiferth. 
Hſterreich), an dem Bade gleichen 
Rahmens , der bey Voitsberg in die 
Kainad fällt, am Fuſſe der Stubals 
pen, mit einem Gifenbergwerte in 
der Nähe. 

Sallaba (Mathias Edler v.), Docs 
tor ber Arzneykunde und Primararzt 
im allgemeinen . Krantenbaufe zu 
Wien, geb. 1767 u. geſt. amB. März 
1797 daſelbſt; ſtudirte die Mebdicin 
und erhielt die Doctorwürbe auf der 
wiener Hochſchule, und hierauf feine 
Anftelung im Krankenhauſe. Seine 
gründliche Gelehrſamkeit u. fein wahs 
rer hippokratifcher Beobadhtungsgeift 
leuchtet aus folgenden Schriften her⸗ 
vor: De morbis variolarum posthumis 
commentatio, Wien 1788; Historia 
morborum naturalis,.ebd. 1790 , u.a. 
Sallo, 1) (gewöhnih Kie⸗Sal⸗ 
Lo), Dorf in der Honter Sefpanfchaft 
im Königreihe Ungarn, am Hinze⸗ 
bad; hat fehr fruchtbaren Boden, 
ber oft mehrere Jahre lang nicht ges 
düngt wird. Die hiefige Weide ift 
vortreffiih zur Ochſen⸗, Schaf» und 
Dferdezudht. Auch die Schweinmaft 
wirb hier betrieben. 2) (Nagy), volk⸗ 
seiher Marktfleden in der Barfcher 
Gefpanfchaft im Königr. Ungarn, dem 
Erzbifhofe von Gran gehörig, mit 
einer Eathol. Kirche. Die Einwohner 
bauen Tabak, Mais, Wein, und bes 
fhäftigen ſich aud mit der Schafs u 
Pferdezucht. Die Hiefigen Jahrmärk⸗ 
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zu Amiternum im Sabinerlande. Er 
war Quäftor und Volkstribun, aber, 
wie ihn viele befchuldigen, von gros 
er Sittenlofigkeit, obgleich ihn aud) 
Andere gegen biefen Vorwurf vers 
theidigen,, aus dem Senate geftoßen, 
wurde er wieder von Julius Gäfar 
aufgenommen, erhielt audy das Gous 
dernement von Rumibien; allein hier 
erlaubte er fich die fchreyendften Bes 
drüdungen, und befhloß, von allen 
NRechtfchaffenen veradhtet, aud hier 
fein Leben (im J. R. 719, 35 v. Chr:), 
nachdem er die gefchiedene Gemah⸗ 
lin des Gicero,, Terentia, geheira⸗ 
thet hatte. Seine fchöne hiſtoriſche 
Manier ift aus zwey Auffägen bes 
kannt: über die Verſchwörung bes 
Catilina und über den Krieg ber Rös 
mer mit Jugurtha. Seine Geſchich⸗ 


- te der röm. Republik, in 6 Büchern, 


ift zwar verloren gegangen; doch ers 
warb ſich de Broffes vor ungefähr 50 
Jahren das große Verbienft, bie 
fämmtlidyen Fragmente besfeiben (an 
700) aus ben fpäteren Iateinifchen 
Schhriftftellern zu fammeln und ein 
Ganzes daraus zu bilden, das 1777 
zu Dijon in 3 Quartbänben herauss 
kam. S., dem alle Eigenfcaften eines 
großen Geſchichtſchreibers zuftehen, 
bat übrigens. die Ehre gehabt, von 
zwey königl. Perfonen, der Königin 
Eliſabeth von England und dem Ins 
fanten von Spanien, überfegt zu wers 
den; legtere Überfegung ift auch mit- 
außerordhtlicher Pracht gedruckt wor⸗ 
den. Als die beften Ausgaben nennt 
man die Elzevirifche 1634, 12.5 cum 
notis varior., Amfterd. 1674 u. 1690; 
in usum Delphini, 1679, 4.; die zu 
Gambridge 1710, 4., Amfterd. 1:42, 
4.3 die Parifer bey Barbou 1744 ud 
1761, 12. 


te find beträchtlich. (Beyde im Kais 
fexth. Öſterreich). 

Ballufius (Cajus Grispus), bes 
kannter römifher Geſchichtſchreiber, 
geb. im Jahre Roms 668 (86 v. Ehr.) 


Salm, f. Lade. 

Salm, dieſes deutſche Fürftenhaus 
ftammt vom Grafen Theodorich, wel⸗ 
cher 1040 farb. Sein Sohn, Heins 
sich, fiftete das Hous Ober⸗G. 

4 * 
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und fein Sohn Karl Nieder⸗G. 
I. Das gegenwärtige Haus Obers 
©. iſt urfprünglid ein Zweig ber 
Wilds und Rheingrafen , aus benen 
Sobann V., ale Gemahl der Erbin von 
Ober⸗S., Johanna, das neue Haus 


Ober⸗S. gründete. Es verlor alles . 


Land jenfeits des Rheins durch den 
NReihedeputationsfhluß und wurde 
in Weſtphalen reſtituirt, aber Ras 
poleon mebiatifirte ſolches 1810, wo 
es dann feine Herftellung vom wies 
ner Gongreffe nicht mehr erlangen 
konnte. A. Die Linie Salm⸗Salm 
iſt Stanbesherr im preußiſchen Weſt⸗ 
phalen, führt den Titel Fürſt zu 
Bocholt, Aahaus und Anholt, Her⸗ 
zog von Hoogſtraten, bezieht für den 
aufgehobenen anholter Zoll von den 
Niederlanden eine jährliche Rente 
und reſidirt in Anholt. Das ſtandes⸗ 
herrliche Gebieth iſt 204 A. M. mit 
40,000 Mediatunterthanen u. 140,000 
Shalern Einlommen. B. Die Einte 
SalmsKyrburg befigt ſtandes⸗ 
herrlich in Weſtphalen das Fürſten⸗ 
thum 8. mit der Refidenz Aahaus, 
147, Q. M. mit 34,000 Mebiatuns 
tertbanen und 120,000 Thlrn. Eins 
kommen; in den Niederlanden das 
Kürftentfum Hornes und bie Herrs 
ſchaften Lenze, Ped und Bortel. C. 
Die Linie SalmsHorfimar mit 
der Refidenz Gösfeld hat 31 Q. M., 
46,000 Mebiatunterthanen u. 165,000 
Thaler Einkommen. I. Das Haus 
Nieder⸗S. ober die Aitgrafen von 
©., benn Nieder» ©. eriftirt nur in 
weibliger Nachkommenſchaft ber als 
ten Grafen von S., flammt von Jo⸗ 
bann, Grafen von Reifferfheid, wels 
cher 1455 lebte. Die eigentliche Lis 
nie ©. » Reifferfcheib theilt fih in 
die Zweige zu Krautheim, ſonſt 
Bebbur, und in den gräfliden zu 
Hainsbach. Lepyterer Zweig hat 
niemable reihsunmittelbare Güter, 


fondern nur böhmifcye mit einem doar⸗ 


tigen Thronerbamte befeffen 


Salm (Niklas Graf von), geboren 


niſſe wurde ihm 1529 bie Vertheibb 


Salm 


wenig beſaß die 1790 in den Yürftens 
ftand erhobene jüngere , jegt Baier 
Linie , jemals reidhsunmittelbare 
Lande. Sie erbte ihre Majoratsherr⸗ 
ſchaften von ber 1784 erloſchenen 
SalmsReuburger Linie. A. Die Linie 
SalmsReifferfheidb> Krauts 
heim fteht ſtandesherrlich wegen 
des KürftentHumes Krautheim un» 
ter Würtemberg und Baden, befitt 
4 D. M. mit ber RKeſidenz Gers 
ladhsheim an der Zauber, 14,000 
Einwohner und 160,000 Bulden Gin» 
tünfte. Diefe Standesherrfchaft an 
der Jaxt und Zauber, wies ihr aus 
dem Würzburgifchen der Reichsbepn- 
tationsſchluß an. B. Diejüngere Linie 
Salm⸗Reifferſcheid befigt die 
Herrſchaften Raig, Indownitz, WBland: 
to in Mähren. C. Die Linie Salm 
NReifferfheid:Dyd iſt angefeffen 
in Sülih und Berg unter preuß. Hos 
heit. Die im Würtembergifchen flam 
desperrliche Linie bes Fürſten Zranz 
befigt dort 2,,Q. M. in ben Herr 
fhaften Schuffenrieb und Weißenas. 


1458 zu Nieberfalm in den Arber 
nen. Wibmete fi der Kriegstunft, 
zeichnete fi bey vielen Gelegenhei⸗ 
ten aus, und trug beſonders gur Ges 
fangennehmung des Königs Franz 1. 
von Frankreich weſentlich bey. Ne 
mehr Ruhm erwarb er ſich durch bie 
ben Anhängern bes Johann Zapolge 
beygebradgte Niederlage, unb ans 
Rüdfiht feiner perſoͤnlichen Zapfen 
keit und feiner Eriegerifhen Kennb 


gung ber Stadt Wien anvertraut, 
als ber Sultan Guleyman II. gegen 
diefelbe anrüdte. Muthvoll und te 
pfer , wie immer, leitete er add) die 
Vertheidigung biefer Stabt vom 23. 
Sept. bis 15. Det., bis am legtbe⸗ 
fagten Tage der Entfag erfolgte. Ins 
defien hatte &. beym legten Sturme 
«ine Vunde erhalten, an welcher er 
4. May 1530 farb. 


—— — —e ———— eeee ———— — — 


. SalmeBeifferfgpeid 


Saulm⸗Reifferſcheid (Dugo Branz | 


Altgraf zu), 8. k. Kämmerer, Jo⸗ 
banniter Ordensritter, von 1807— 
20 Director der 8, 2. mähr. ſchleſ. 
Geſellſchaft zur Beförderung bes 
Aderbaues, ber Raturs und Landes⸗ 
kunde zu Brünn, geb. zu Wien den 
1. April 1776, wo er auch, feitdem 
er Brünn 1820 verließ, in Zurüds 
gezogenheit den Wiſſenſchaften lebt, 
die Sommermonathe jedoch gewöhns 
lich in Raitz zubringt. Er weihte fich 
feit feinen Jugendjahren mit Gifer 
dem Studium aller gemeinnügigen 
Kenntniffe. 1801 machte er von Brünn 
eine Reife nach Sngland, auf wels 
her er vorzüglich auf gute Erfinduns 
gen Rückſicht nahm. Als er von dies 
fer Reife nad) Brünn zurückgekehrt 
war, widmete er ſich faft ausfchlies 
Send den phyſikaliſchen und oͤkonomi⸗ 
ſchen Wiſſenſchaften, und intereflirs 
te ſich auch mit Enthuſiasmus für 
die Verbreitung der Kuhpodenims 
pfung. 1804 unb 1805 lebte er in 
Branfreich ; bereihert mit neuen 
Kenntniffen, befonders im Fache ber 
Shemie, begab er ſich nody 1805 ins 
Salzburgifhe, wo er eine Befigung 
- anlaufte, um bie Landwirtbfchaft 
praktiſch zu betreiben; 1806 über» 
nahm er bie Leitung ber in Mähren 
gelegenen Herrfchaften feines Waters, 
bes gegenwärtig im hoben Alter zu 
Grätz lebenden, von dem erhabenen 
Gefühle für die ſchönen Künfte und 
Wiſſenſchaften durchdrungenen Fürs 
ſten und Altgrafen Karl Joſeph zu 
Salm⸗Reifferſcheid, Dyck, Alfter, 
Hekenbrock, Bedbur. Der berühmte 
blühende Zuſtand ber ganzen Äkono⸗ 
mie, des Hüttenweſens und ber Köh⸗ 
lerey auf dieſen Herrfchaften,, welde 
ihm fein Vater 1811 gegen Abtras 
gung einer beftimmten jährl. Rente 
als Eigenthum übergab, iſt das Wert 
diefes fenntnigreichen Patrioten. Geis 
ne vielfeitigen,, mit Hingebung und 
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Liberalität, insbeſondere was Mäh⸗ 
ren betrifft, an Tag gelegten ge⸗ 
meinnügigen Beſtrebungen ſichern ihm 
in dieſem freundlichen Lande, ſo wie 
überall, für fein Gutes das dankba⸗ 
re Andenken ber Nachwelt. Er fchrieb: 
Was find die Kuhpocken eigentlich 
und wozu nügen fie? Brünn 1801, 
2. derb. Aufl. ebend. 1801, 3. Aufl. 
ebend. 1808 5 Arten und Abarten bes 
Geſchlechtes Aloe, Leipzig 1817, u. 
m.a. Viele wichtige und intereffante 
Correſpondenznachrichten und Auffäs 
de find von ihm in ben Jahrgängen 
1800—1804 bes patriotifhen Tage: 
blattes von Anbre, und im allgemei> 
nen Anzeiger der Deutfchen enthalten. 


Salmiat (Iat. sal ammoniacum), 


ein fehr weißes, halb burdhfichtiges 
Salz von ſtechendem, faft urindfem 
Gefhmade, das in der Luft zu einem 
hellen , gefalgenen Waſſer zerfließt 
und im Feuer zu Blumen auffleigt. 
Geine Beftanbtpeile nah Berzelius 
find ; 31,95 Ammoniak, 50,86 Salz⸗ 
fäure u. 17,19 Waſſer. Der natürs 


‚ide ©, wird in ber Nähe von Vul⸗ 


kanen, body nicht häufig, gefunden ; 
der Tünftliche Lam fonft aus Agyp> 
ten, wo er aus verbranntem Mifte 
der Kühe und Kamehle durch Subli⸗ 
mation erhalten wird. Sept wird er 
auch in Deutſchland zubereitet durch 
eine beſondere chemiſche Behandlung 
thieriſcher Stoffe, beſonders des 
Urins, der Knochen u. ſ. w. Man 
braucht ihn theils zur Verzinnung, 
zur Schmelzung des Goldes, zum 
Löthen ꝛc., theils auch in der Arzney⸗ 
kunſt als auflöſendes, reizendes, fäul⸗ 
nißwidriges, ſieberſtillendes Mittel. 


Salmiak⸗g eiſt, der durch bie Schei⸗ 


dekunſt aus dem Salmiak abgezogene 
Geiſt; er wird in wäfferigen, 
weintgen und Öhligen einges 
theilt. 


Salmtalsfalz, f. Salmiak. 
Salniter, f. Salpeter. 
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Salo, Städtchen in der Delegation 
Brescia des Gouvernement Mais 
lond im lIombard. s venetian. Königr. 
(Kaiferth. Sſterreich), am Lago bi 
Garda und am Fuſſe des Monte Pens 
nino, in einer reizenden Gegend; 
bat 4800 Einwohner, viele Zwirns 
bleiyen und Spinnereyen feiner Seis 
de, 3 Kirchen, 1 Waifenhaus, 1 Ho⸗ 
fpitat und 2 Lombarbe. 

Salomon, dritter König ber Hebräer, 
David'»s und der Bethſabe Eohn, res 
gierte von 1015 bis 975 v. Chr., und 
übertraf feinen Vater an Einfiht u. 
Klugheit. Er beendete den von feis 
nem Vater angefangenen Zempelbau 
und traf mehrere andere gute Eins 
sihtungen; nach feinem Tode aber 
trennte fi das Reich in das König: 
zeih Juda, unter Salomon’s Sohn 
Rehabeam, und Israel, unter es 
robeam, und bie Macht der Hebräer 
war gebrodyen. Auch fhreibt man ©. 
mehrere Stüde im alten Teftamente 
zu, als: Das hohe Lied, Latein. Übers 


feet von 3. ©. Velthuſen: Catena - 


cantilenarum in Saloınouem , 1786, 
deutfch von demſelben mit einem volls 
ftändigen Gommentor, 1786, und 
einem Beytrage hiftorifch = Eritifcher 
Unterfuchungen , betitelt: der Ames 
thyſt, Braunſchw. 1786; Die Sprich⸗ 
woͤrter, deutſch von J. Eh. Döder⸗ 
lein, Nürnberg 1786, von W. 2. 
Ziegler, Reipzig 1791, von H. Muns 
tinghe mit Sommentgr, deutſch durch 
J. E. H. Schal, Frankfurt 1800: 
und der Prediger, deutſch von Dö⸗ 
berlein und Spohn, ber jedoch nicht 
von ihm, ſondern von einem ſpäter 
lebenden Verfaſſer iſt. Vgl. Prediger 
Galomonis. 

Salomon (Roh. Peter), berühmter 
Biolinfpieler, geb. gu Bonn 1745; 
foute die Rechte ſtudiren, aber bie 
Liebe zur Tonkunſt bewog ihn, dies 
fem Hange zu folgen, und bald wurs 
be er in Irankreich und Deutſchland 


Satomonifher Tempel. 


@alomonsinfela 


als Wiolinvirtuos und wegen feiner 
Kunftlenntniffe berühmt. 1781 begab 


‘er ih nah England, unb flarb zu 


London den 25. Rov. 1815 als Dis 
rector des Opernorcheſters. 

Salo⸗ 
mon führte den Vorſat feines Vaters 
David aus, zur Anbetbung Gottes 
einen Zempel zu bauen, wozu ihm 
David einen großen VBorrath an Holz, 
Gold und Silber hinterlaffen hatte. 
Im 4. Jahre feiner Regierung lieh 
er diefen Zempel auf dem Berge Mos 
sia in SIerufalem anfangen. Biele 
taufend Menfchen arbeiteten faft burd 
8 Sahre daran. Er war fehr groß, 
von Quaderfteinen unb koſtbarem Ges 
berholze erbaut. Das Innere desfels 
ben war mit Goldplatten überzogen; 
um denfelben waren 2 ungeheure Bors 
böfe, der äußere gehörte für das 
Volk, der innere für die Priefter. 
Dort war auch die Wohnung ber bie 
nenden Prieſter und Leviten. Gin 
nur mit Metall verfehener , überaus 
großer Wafferbehälter gab zur Bes 
nennung ehbernes Meer Antof. 
Als der Tempel vollendet war, feyerte 
Salomon bie Einweihung bdesfelben 
mit außerorbentliher Herrlichkeit. 
Ale Äteften des Reiches, bie Fürs 
fien der Stämme und die Häupter 
der Kamilien wurden zufammen bes 
zufen. Die Feyerlichkeit dauerte 7 
Zage. Andem erften trugen bie Prie⸗ 


fer die Bundeslade unter der Bes | 
gleitung des Königs und ber Bor⸗ 


nehmen, unter Muſik und Lobgefäns 
gen in ben neuen pradtvollen Tem⸗ 
pel, unb ftellten fie in den noch präch⸗ 
tigeren Chor, den man das Heilig⸗ 
thum nannte; eine ungeheure en» 
ge Branbopfer wurben dabey - ents 
richtet. 


Salomonssinfeln, 2 Inſeln ia 


Auftratien , die durch die Shert⸗ 


2 


— — 


landeſtraße getrennt werden. Dieſe 


Inſeln briugen Kohlpalmen, Cocos⸗ 


Salon 


außs, Mandels und Gummibäume, 
den Balfambaum Takamaka, ferner 
Papageyen, Tauben u. wilde Schweis 
ne. Die Einwohner gehen faſt nadt, 
find theils negerastig, theils ſchwarz 
ober kupferfarbig, und ſcheinen Mens 
fhenfreffer zu feyn. Ihre Waffen 
find Bogen, Pfeile, die vergiftet zu 
ſeyn feinen, lange Keulen u. Schil⸗ 
be; ihre Geräthſchaften beftehen in 
Dämmern von Stein, Beilen von 
Mufcheln, in Meflern von Perimuts 
ter und in Scheermeflern von Kies 
ſelſtein. 

Salon (a. d. Franz.), 1) ein großer 
Saal in Paläften oder großen Ges 
bäuden , welcher zur Gefeufchaft, 
sum Ball 2c. beftimmt if. 2) In 
Brantreih wurden ehedem gewiſſe 
literarifche und äfthetifche Zirkel fo 
genannt, wo man fich zu feinen geift> 
reihen Unterbaltungen verfammelte, 
und wo öfters die merktwürbigften 
Grideinungen in der Literatur ſo⸗ 
wohl, ale in der Politik aufs Leb⸗ 
baftefte befprochen wurben. 

Salona, 1) Stadt in der Landſchaft 
Eivadien (Zürkey), Sitz eines gries 
chiſchen Biſchofes; Handelt mit Baums 
woleu. Tabak. 2) Dorfim Königreis 
che Dalmatien (Kaiſerth. Öfterr.), am 
Meerbufen gieihen Rahmens, von 
wenigen Hütten, mit einer Kirche 
und den Zrümmern der römifchen 
Stadt Martia Julia; noch neuerlich 
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Tuch⸗ u. Zeppichwebereyen, Hanbel 
mit Geide, Baumwolle u. a., Das 
fen, Schifffahrt. 


Salpeter (latein. nitrum, Saleni⸗ 


ter), das'laugenartige aus eimer von 
Unflath und faulenden Theilen ber 
Thiere [darf geworbenen Erde ers 
zeugte Salz, von Fühlend s falzigem, 
ſcharfem Geſchmacke, welches in ſchö⸗ 
nen, großen Kryſtallen von ſechsſei⸗ 
tiger prismatifcher Beftalt anſchießt, 
fih gwar im Waffer leicht auflöfl, 
aber an der Luft nicht verwittert, 
auch nicht zerfließt. Ratürlicher 
©. findet fih in Indie, Spanien, 
Gicilien, andy unvolllommen in nieb> 
rigen feuchten Behältniffen (Kellern, 
Küchen, Ställen 2c.). Er wirb zur 
Bereitung des Scheidewaſſers und 
Schießpulvers, fo wie in der Arzney⸗ 
kunde zur Reinigung ber Luft, und 
als barntreibenbes, berubigendes und 
tühlendes Mittel gebraucht. Alle Län» 
ber bes öfterr. Kaiſerthumes liefern 
S., den beften und meiften aber Uns 
garn u. das Land unter der Enns. 
Ungarn allein verfhidt jährlich 
mehrere taufend Centner In die übris 
gen Provinzen Öfterreiche. Die größ> 
ten Satpeterfiebereyen Ungarns find 
zu Nagy > Kallo, Ryireghhaza und 
bey Debreczin. 


Salpetershpütte, eine Anfalt, 


wo Galpeter gewonnen geſotten 
wird, Salpeterfiedbereny. 


wurden viele Alterthümer audgegrae Galpetersfäure (Salpeters 


ben. 3) ©. Hyaber. 

Balonichi (Theſſalonich), 4) Sands 
ſchak in der Landfhaft Rumelien 
(Zürkey); hat 184 IA. M. u. 250,000 
Ginw. 2) Hauptftabt darin, am Meers 
bufen Salonik; hat ein Bergſchloß, 
4470 Häufer , 70,000 Ew.; ift Gig 
eines Paſcha und eines griechifchen 
Erzbiſchofes; hat viele Kirchen und 
Moſcheen, juͤdiſche Hohe Schule, Hora 
genannt, mit einer Bibliothek, Gafs 
Fanfabriten, Baummwollens, Geibens, 


geift, acidum nitri), eine durch 


die Hige des Feuers von dem Salpe⸗ 


ter gefchiedene flüflige Säure, wel⸗ 
che man am gewöhntlidhften durch Zer⸗ 
fegung des Salpeters mit Vitriolöhl 
erpätt. Die fhwädere ©. ift uns 
ter dem Rahmen Scheibewaffer 
bekannt, 


Salpetriere (fr.), 1) eigentlich bie 


Salpeterfieberey ; dann 2) der Nahe 
me eines belannten Hofpitals für das 
weibliche Geſchlecht zu Paris, worin 


2) Esilette 


st ůAM GYertszer, ab ger ven 
Ser Sırmieriisea Eizeferr, gu 
sas;e zırden. 

EB 3: see, azı Ira wir OD 
Merirtız, oe M, mi ber 
£:23"2232 Zazna, nahe bey ber In⸗ 
fi. 2:m:2i 22 Is gleigzchmiger 
Gritsuttäht "Aea);, reich en 
Mrs, 3cerrehr und trexriſchen 
Frãch ten. 

E als "Harry, britiſcher Generalcon⸗ 
ſat in Tzyzrtea, ges. zu Litchſield 
1778, Mirgtiek ter kondner Eccies 
tät unt Gerzefronbent des Infitutes 
von JIrzatreich: begleitete dem Lord 
Bılentia, zent Orafen Meuntmerris, 
euf feinen Aeiſen im ber Levante und 
Afrika; brlannt als Handelskenner 
une Alterttumsferfhher. Er hat meb> 
zere Entdecunzen in Afrika, befsns 
ders in Tgypten, gemacht, und bes 
f&iftigte ig eben mit einem Werke 
über Agspten, als enden 30. Detober 
1827 in einem Dorfe zwiſchen Kairo 
und Aleranbrien farb. 

Saltarello ital.) , 1) eigentiid 
ein Hüpfer, Springer; dann 2) in 
ter Muſik eine hüpfende, fpringende 


Bewegung, meiftens in Zrippeltalt. 


Bey Inftrumenten find Saltarelli die 
Zangen:en, weiche in die Höhe ſprin⸗ 
gen und bie Saiten berühren. 

Salto (ital.), ein Sprung; salto 
mortale (ber töbdtlidhe Sprung), 
1) derjenige Sprung ber Seiltänzer, 
der die höchſte Geſchicklichkeit erfor⸗ 
dert, aber oft auch lebensgefährlich 
iſt. 2) Figürlich auch ein zu großes 
Wazeftül, ein zu derber Sprung ze. 

Salubrität (lat.), bie gefunde, 
heilfame Beſchaffenheit, 4. B. eines 
Ortes, ber Luft ze. 

® alum (Salm), Königreidy In 
Mittels Senegambien (Afrika), zwis 
fhen ben Ländern Gin, Babiou, 
NiedersZani u. Waloff, iſt 550 geogr. 
D. M. groß, mit 300,000 Einwohs 
nern, Waloffen, bie ziemlich arhe! 
fam find und beträchtlichen H 


Eeinatierte 


teeiden. Das Sanb IR fruchtbar zıt 
red. Der Fürk heißt Baur» Gealem, 
Ri. Kiniz vcz Gelum; er wehet 
in der Hurptlabt Kabene. 


Selztirez, grüßen, begrüßen ; de⸗ 


von Eulutetien, Megrüßung, 
Gläßrwänfheng. In ber Fathelifcen 
Kirche iR tie Eealztetiem Piejenige 
Seremenie, wenn ber Prieſter an 
die Gemeinte ſiagt: Dominas vobis- 
eum, u. ber Cber autwertet: et cum 
spirite teo, Bey dem Landmilitär 
geſchieht das ©. darch Wiederfenten 
der Sahne, Rühren der Krommelz 
u. bergi. Auf der See begrüßen bie 
Schiffe einander immer mir einer un 
gleiden Zahl Kanenenfchäfle. Dei 
Schiff Yögeren Ranges wertet bie 
Bearüfuug bes niederen ab, andent; 
wortet mit wenigeren GSchäüffen, und 
eö find dießfalus unter den ferfahrens 
den Nationen eigene Borſchriften 
feftgefegt. Auch Sekungen werben im 
Borüberfegein von den Schiffen mit 
Kanonenſchäſſen falutirt. 


Saluzzo, Gtabt ber gleidhnahmigen 


piemontefifhen Provinz, am Be, 
mit 10,000 Einw. , einem Bifdyof 
ge, vielen Fabriken und mit Hanbel. 


Galvador (San), 1) Rahme ber 


Bahamainfel Guanahani oder Ges 
tisland , wofelb Columbus zauerk 
in Amerila landete, mit 780 Cinwsh⸗ 
nern. 2) Stadt des Staates S. Salve: 
dorin Guatemala, mit 12,000 ins 
wohnern und einer Tabaksfabrik in 
ber Nähe eines Vulkans. 3) Haupts 
ſtadt, fonft Kongo genannt „ im 
Staete Kongo , am kelonda, welche 
bisweilen Reſidenz des afrikaniſchen 
Begenten von Kongo ift. 4) Ginfiedes 
ley und Wallfahrtsort in Mallorca, 
einer ſpaniſchen Infel des Mittelmees 
res. 5) (de Jujui), Stadt am Fluſſe 
Aujui, in der zu Buenos Apres gehös 
rigen Provinz Salta, hat 3000 Eins 
wobner , vielen Handel. 
ezre, 1) Stadt im fpanis 
sten, mit 1600 Ginwohnern 


Salvator 


u. gutem Weinwachſe. 2) Stadt mit 
1200 Einwohnern und vieler Gerbe⸗ 
rey, in der fpanifhen Provinz Alava. 

Salvator (lat.), der Heiland, Er⸗ 
retter. 

Salvator Rofa, fiehe Roſa. 

Salvatoriello, fiehe Rofa. 

Salve (lat.), fey gegrüßt. 

Salvegarbe (fr. Sauvegarde), 1) 
bie Schutzwache, bie ein General in 
Keindes Lande einem einzelnen Orte, 
Daufe ober einer Perfon bewilliget, 
um vor Plünderung gefidhert zu ſeyn. 
Die Verlegung einer ſolchen ©. wird 
mit dem Tode beftraft. Daher auch 
im Kriege bie ©. nit zu Gefange⸗ 
nen gemacht, fondern zurückgeſchickt 
wird. 2) An manchen Drten eine Pos 
lizey s Milig, welche befonbers zu 
Wegſchaffung der Straßenbettier bes 
et ift.- 

©Galve geben oder ſchüeßen, in 
der Soldatenſprache: durch gleichzei⸗ 
tige Abfeuerung mehrerer Gewehre 
ober Kanonen eine Ehren « odes 
Freudenbezeigung ausbrüden. 

Salvia, f. Galbey. 

Saloviati, 1) (Bernarbo), aus einer 
vornehmen florentinifhen Familie, 
war Maltheferritter, Prior von Gas 
pua , bann Großprior von Rom und 
Abmiral feines Drbens, und machte 
ſich als ſolcher den Türken furchtbar. 
Später trat er in ben geiflichen 
Stand, erhielt bes Bisthum Gt. 
Papoul, und 1561 Glermont, wurs 
de dann GBroßalmofenier ber Königin 
Katharina von Medicis, die ihm auch 
von Pius IV, den Cardinalshut vers 
fhaffte, und flarb 1568 zu om. 
2) (Brancesco ober Gecchino bei), 
f. Roſſi. 3) (Giuſeppe), f. Porta. 

Batvini (Antonio Marie), berühms 
- ter Profeſſor der griechifchen Spra⸗ 
he zu Florenz, feines Baterflabt , 
war ber Gprößling einer abeligen 
Bamilie, und farb zu Florenz 1729 
im 76. Ecbensjahre. Wenige Schrift⸗ 
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ſteller Stallens haben fo vieles zur 
Wieberherftellung eines guten Ge⸗ 
ſchmackes bafelbft beygetragen, ald er. 
Er Überfegte Homer’s Iliade u. Odyſ⸗ 
fee, Florenz 1723, 2 Bde.; Heſiod, 
Pabua 1747, Theokrit, Venedig 
1717; Anakreon, Florenz 1695 ; den 
Aratus, Mufäus, Orpheus, Galli 
machus, Appian, eine Menge grie⸗ 
chiſcher Epigramme, das aftrologis 
{che Gedicht Manethos, einen Theil 
von Nicander, Artflophanes Wols 
ten und Plutus, Pythagoras gol⸗ 
denes Gedicht, Theognis und Pho⸗ 
eylides, einige Satyren des Horaz 
mit der Ars poetica, bie zwey erſten 
Bücher von Ovid's Dietamorphofen, 
ſechs Satyren von Perſius, einen 
Theil vom Buche Hiob und der Kla⸗ 
gelieder bes Jeremias. Außerdem hat 
man von ihm: Hunbert akademiſche 
Geſpräche über verſchiedene von der 
Akademie degli Apatisti vorgelegten 
Sragen, 1695, 1712 und 1733, 3 
Bde., u. m. a. 


Salvo errore oalouli (lat.), mit 


Vorbehalt eines möglichen Rech⸗ 
nungsfehlerse. Salvo honore,ohne 
Nachtheil der Ehre, des Anfehens. 
Salvo jure, mit Borbehalt ober 
unbeſchaͤdet feines Rechtes. Salvo 
titulo, abgekürzt: S.T. , wird in 
Briefen ober Auffchriften gebraucht, 
wenn man ben Titel desjenigen,, an 
den man fohreibt, entweber nicht 
weiß, oder ihn, um Türger feyn zu 
können, wegläßt; heißt alfo: ohne 
Rachtheil bes Titels. In Salvo 
feyn, in Sicherheit, ſicher, wohls 
behalten , geborgen feyn. 


Salvus conductus, fichereö Ges 


leite, wird bisweilen eriminell An» 
geklagten oder Beſchuldigten ertheilt, 
um fi) zu vertheibigen,, und fichert 
dieſelben, baß fie vor der Berurtheis 
lung nicht verhaftet werben. Bisweis 
len erlangen aud) dieſes freye Geleite 
Wechſelſchuldner v. ihren Gläͤubigern. 


IN 


= 
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ftoffmetalle , b. t. Berbinbungen von 
Metallen mit Blauftoff (Kohlen » mit 
Wafferftoff),, im Waſſer, oder durch 


birecte Verbindung ber Beſtand⸗ 


theile (Blaufäure und ein Alkali) 
aufnaffem Wege erhalten ; doch wers 
den durch einen noch fo großen Übers 
ſchuß von Blaufäure die Alkalien 
nicht neutralifirt. Wegen ber ſchwa⸗ 
hen Verwandtfchaft der Blaufäure 
zur Baſis wirb fie beynahe von als 
len übrigen Säuren, felbft von ber 
Kohlenfäure , ausgeſchieden. Da bie 
b. S. ohne Waffer nicht beftehen 
Tönnen,, fo zerfallen fie feldft bey Ge» 
genwart von Wafler in Tohlenfaures 
Ammoniak und eine Verbindung ber 
Kohlenfäure mit dem Alkali bes blaus 
fauren Salzes. Der Zutritt ber Ats 
mosphäre beſchleunigt noch biefen 
Proceß, indem bie Kohlenfäure ber 
Atmosphäre ſich mit ber Bafis vers 
bindet und das neugebilbete blaufäus 
re Ammoniak fi verflüchtigt. Die 
blaufauren Erden laſſen beym Er⸗ 
higen unb abgehaltenem Euftzutritte 
die Säure fahren und bie Erbe zus 
südl. Mit Eifenoryb verbindet fi 
die Blaufäure zu eifenblaufaus 
ren Salzen. Vergi. Berlinerblau. 

Salze (eifenblaufaure), f.uns 
ter Salze (blaufaure). 

Salz fluß, 1) in ben Hüttenwerken 
eine Mifhung von falzigen Stoffen, 
wodurch bey bem Proben bie Erze zum 
Fluß und zur Berſchlackung gebracht 
werben; 2) ein Ausfhlag auf ber 
Haut, bey welchem man eine falzis 
ge Feuchtigkeit bemerkt, und ber eis 
ne weiße dem Salze ähnlihe Rin⸗ 
de bekommt. 

Salzfluß, 1) Fluß im Hottentots 
tenlande, entfpringt in ben Pferdes 
bergen und ergießt fi in die Tafel⸗ 
bai; 2) ein höchſtens 40 Klafter ties 
fer Meerarm, der bie weftindifche Ins 
ſel @uabeloupe in 2 Theile, Grande⸗ 
und Baffes Kerze, theilt. 


Salzmann 


Salpfutterung, if, mäßig ange 
wandt, allen Thieren Höchft gefund, 
ben Schafen aber am unentbehrlid» 
fien bey ihrer inneren Hitze. 

Salzgrube, 1) Bertiefung in einem 
Salzbergwerke; 2)ein Ort, wo Stein 
falz aus ber Erbe gegraben wird. 

Salziger See,tandfee inber Gral 
fhaft Mannsfelb in hüringen, 
fängt bey Erdeborn an , erſtreckt fih 
eine Meile in die Länge und % is 
die Breite, und fließt bey Bol: 
dorf am fogenannten Gteindamm: 
burch die Salzke ab. Er ift bey 60 
Fuß tief und enthält reines Ki. 
chenſalz. 

Salztommergut, Bezirkia 
Traunkreiſe des Landes ob der Ensi 
(Kaiſerthum ÄHſterreich), gwifde 
dem Hausruckviertel, dem Trauuſee 
und der Oberfieyermark ; hat 155 0. . 
Mt. und 14,500 Ewhr., wovon ſih 
gegen 5000 bey ben erheblichen &alp 
werten erhalten; enthält viele Ber 
ge und Alpen mit Salz, Steinkeh⸗ 
ien , Gypé, Alabafter, Marmer, 
Gemſen. Mit der vereinigten Grab 

fhaft Traunkirchen hat bas Galy - 
Tammergut 24,300 Ewhr. Dez Hazptı | 
ort ift das Dorf Goifern. 

Salzkothe (auh das Salzkoth), 
eine Hütte, in weldher das gemein: 
Kochſalz aus ber Salzſohle gefotten | 
wird. 

Salzkotten, Stadt im Regierungt 
bezirke Minden, Kreiſe Büren (Prew 
Ben); hat 212 Häufer, 1350 Ewhr. 
Branntweinbrennereyen, Galgmerl. 
Bey der Stadt iſt der Wallfaprtsen 
Verne. 

Salzokryſtalle, 1) diejenigen Kry⸗ 
ftalle , in welchen das Salz anſchießt; 
2) in engerer Bedeutung bie Kry 
falle des Kocfalzee , anaerüof® 
nes Salz. 

Salzmann (Ehriſtian Bottpirf), eis 
ner der verbienftvolften Grpieper, 
geb. zu Sömmerda im Erfurtiſche⸗ 


Salzmann 


am 1. Juny 1744. Er widmete fid 
zu Jena dem theologifhen Gtus 
bium , ward 1768 Pfarrer zu 
Röhrborn , dann 1772 Diaconus 
su Erfurt; allein feine große Lies 
be zum Grziehungswefen, bie bes 
fonders durch das von Bafebow ers 
richtete Philantropin in hohem Grabe 
aufgeregt wurde, bewog ihn, das Pas 
ftorat zu Erfurt niederzulegen und 
die Stelle eines Liturgen am Phi⸗ 
lantropin zu Deffau 1781 anzus 
nehmen. Dafelbft verblieb eu bis im 
März 1784, wo er auf dem von ihm 
erfauften Rittergute Schnepfenthal 
bey Waltershauſen im Gothai⸗ 
ſchen ſelbſt eine Erziehungsan⸗ 
ſtalt errichtete, welche ſo ſehr an 
Auf gewann, daß aus faſt allen Län⸗ 
dern Europa's Kinder hieher ges 
fendbet wurden, bey denen weber 
Geburt noch Religion in Betracht 
tam, und fo ftand &. an der Spipe 
einer Erziehungsanſtalt, bie Leicht bie 
erfte genannt werben Tann unb ber 
fo viele Familien in ben verfchiebens 
ſten Ländern Guropens trefflich ges 
bildete Söhne verdanken. Er farb 
dafelbft ben 31. October 1811. Auch 
als Schriftſteller hat er ſich fehr vors 
theilhaft bekannt gemacht, und die 
vorzüglichften feiner Schriften find: 
Unterhaltungen für Kinder und Kins 
derfreunde,, 9 Bochen., Leipzig 1779 
—1787, 2. umgearbeitete und vers 


beſſerte Aufl. ins 4 Boͤn., ebendafelbft 


1811, 18125 Über die wirkfamften 
Mittel, Kindern Religion beyzus 
bringen, ebend. 1780, 2. Auflage 
1787, 3. Aufl. 4809; Anmweifung zu 
einer zwar nicht vernünftigen, aber 
doch modifhen Erziehung der Kine 
der, Erfurt 1781, 2. Aufl. 1788, 
3. Aufl. unter dem Titel Krebbs 
büdjlein,, oder Anweifunglzc., ebenb. 
1792, 4. Aufl. 1807 , 5. durch Karl 
Dahn beforgte Aufl., ebend. 1819; 
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Leipzig 1182 — 1783, 3. Aufl. 1819, 
18205 Der Himmel auf Erben, 
Schnepfenthal 1797; Unterridt in 
der Sittenlehre für Kinder von 8 
bis 10 Jahren, ebend. 1803, 2. Aufl. 
1808 5; Ameifenbüdlein , oder Ans 
weifung zu einer vernünftigen Er⸗ 
ziehung ber Erzieher , ebend. 1806, 
2. Aufl. ebend. 1807 3 Unterricht in 
ber chriſtlichen Religion, ebenb. 1808, 
u. m.a. Auch gab er feine Predigten 
u. feine Gottesverehrungen heraus. 


Sal marmor, ein gefledter Mars 


mor, welcher mit weißem Glimmer 
in Geftalt von Galzkörnern durch⸗ 
fegt tft. 


Salz⸗pfanne, Pfanne fehr flacher 


Gtructur, worin bie Sohle abbampft 
und ſich kryſtalliſirt. 


Salzeprobekunſt, 1 die Kunſt, ein 


Salzwaſſer zu probiren; 2) in wei⸗ 
terer Bedeutung die Wiſſenſchaft, 
Salzquellen aufzuſuchen und ſie auf 
die vortheilhafteſte Art zu benutzen. 


Salz⸗ſfure, eine mineraliſche Säu⸗ 


re, die durch Zerſequng bes Kochſalzes 
mittelſti Vitrioloͤhl erhalten wird. Sie 
iſt ſehr flüchtig, von einem eigenen 
ſaueren u. ſtechenden Geruche u. Ge⸗ 
ſchmacke, u. beſteht aus Waſſerſtoff u- 
oxydirter Salgfäure od. Shlorine (ſ. 
b.). Glauber ftellte bie gemeine Salz 
fäure zuerſt aus dem Kochſalze dar, fie 
hieß auch Lange Zeit nach feinem Rah⸗ 
men, fo wie ber Rüdftand ber Des 
ftilation, beftehend aus Schwefelfäus 
re und Soda, noch jegt Blauberfalz - 
genannt wird. Man findet bie Salzs 
fäure mit Bafen verbunden in großer 
Menge in ber Natur. Im Dcean, 
in den Salzſohlen ift fie an Ratrum 
und zum Theil an Talk gebunden ; 
die unermeßlihen Niederlagen von 
Steinfalz find ebenfalls eine Ver⸗ 
bindung der Salzſäure mit Ratrum. 
Endlich zeigt das falzfaure Gas fi 
aud in den Vulkanen. 


Moralifches Elementarbuch, 2hle., Salzſeen Ratrumfeen) 6 Sen in 
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der weſtlichen Wüſte des heil. Maca⸗ 
rius in Ägypten (Afrika), find durch 
Sandbaänke von einander getrennt. 
Das Natrum wird durch Carawanen 
nad Ägypten gebradıt. 

Salzsfied.er ey, diejenige Ans 
ftalt, in welder das Salz durch 
Gieden gewonnen wird. Es wird 
nähmlich die Salzfohle mitteft Röh⸗ 
sen in bie blehernen Sudpfan⸗ 
nen , welche von verfchiedener Größe 
find, geleitet, u. wenn fie dafelbft ges 
nugfam verbunftet haben u. das Balz 
anfängt, fich räederzufchlagen, fo wird 
es dann von ben Arbeitern mit Krüs 
den an den Rand der Pfanne gezo⸗ 
gen, herausgenommen , abgetrodnet 
und dann verpadt. 

Salz⸗ſohle, das mit Salz geſchwan⸗ 
gerte Quellwaſſer. 

Salz⸗ſtftte, 1), der Play, wo Salz 
gradirt u. geſotten wird; 2) in den 
Salzſiedereyen ein erhöhter Ort bey 
der Salzpfanne, wo das Salz in 
-Körben getrodnet wird. 

Salz⸗ſumpf, große mit Thon aus⸗ 
gefütterte Vertiefungen am Meere 
ober an Salzſeen, in welche man zur 
Bluthzeit das Seewaſſer läßt, damit 
biefes dann in der Sonnenhige ver» 
dunfte und fomit das Salz liefere. 

Salz⸗werk, ſ. Saline. | 

Salzungen, Stadt im Meiningfchen, 
mit dem hoben Schloſſe Schnepfens 
burg, an der Werra, hat2650 Eins 
wohner, Gerbereyen, Salzwerk u. 
einen nahen Sauerbrunnen. 

Salzwedel, Stadt des preußifcen 
Herzogthumes Sachſen, an ber hier 
fhiffbaren Jeetze, welche fie in bie 
Alts und Neuſtadt theilt, mit 3 Kirs 
hen, 1 Spmnafium, 1 Bürgers und 
4 Glementarfchulen , dem Eliſabe⸗ 
thenhofpital, 5700 Einwohnern, 1 Zie⸗ 
geley, Bierbrauereyen, Tuch- und 
Lederhandſchuhfabriken, Gerbereyen, 
Fabriken fürthönerne Tabakspfeifen 
und Rähnadeln, beträchtlichem Han⸗ 


Samaritaner 


del, 3 Jahrmärkten, einem Bieh⸗ 
und 1 Wollenmarkte. 

Samadang, Hauptort auf der oſtin⸗ 
bifchen Inſel Prinzeneiland , mit 
400 auf Pfählen 4 bis 5 Fuß über 
der Erbe erbauten Häufern,, deren 
Fußboden und Seitenwände von Bam⸗ 
busrohr geflochten und bie Däder 

‚mil Yalmenblättern belegt find ; treibt 
Reisbau. 

Samara, Stadt im rufſ. Gouverne⸗ 
ment Simbirek, an der Mündung 
der Samara in die Wolga, mit 640 
—5— u. 3500 Einwohnern; treibt 
Fiſcherey und Gerberey, und handelt 
mit Fiſchen, Vieh, Getreide, Talg, 
Schafs und Lämmerfellen, welche 
letzteren Waaren durch Carawanen 
von Orenburg kommen. 

Samarang, Hauptſtadt der gleich⸗ 
nahmigen Provinz auf Java, mit ei⸗ 
nem Hafen an der Flußmündung, 
Baumwollenweberey, Gerberey und 
Handel, auch 30,000 Einwohnern. 

Samaria (Schemrun, ſonſt Seba⸗ 
ſte), elender Ort von wenigen Hüte 
ten in Paläſtina, von Muhammeda⸗ 
nern und Griechen bewohnt; die noch 
vorhandenen Trümmer zeigen von 
der Größe u. Pracht der verwüſteren 
alten Stadt gl. Nahmens. 

Samajoren, bie Häupter ber Ins 
dianer in Neus England. 

Samaritaner (Samariter), waren 
Anfangs Heiden, die aus verfchiebenen 
Gegenden kamen, um das Land Israel, 
nad) der Wegführung der Ew. durch 
Salmanaffer, wieder zu bevölkern. 
Sie wurden zwar durch einen jübis 
fhen Priefter in ber jüdifhen Reli⸗ 
gion unterrichtet, behielten aber bed 
ihre Abgötteren bey. Nah der Zus 
rüctunft der Juden aus Babylonien 
entftanden zwifchen diefen und ben 
Samaritern fehr bald Feindfeligkeis 
ten, die nad) und nad bie zur größs 
ten Erbitterung gingen , wozu die 
Errichtung bes ſamaritaniſchen Tem⸗ 


pels auf dem Berge Garizim vieles 
beytrug. Ihre Sprache ift heut zu 
Sage die arabifche. Diefe Trennung 
dauert noch fort. Sie wohnen zu 
Gaza, Sihem, Tamas, Gairo und 
in anderen morgenländifhen Etäbds 
ten. Sie nehmen nur die 5 Bücher 
Mofis an, unb haben andere Geres 
monien, als yafere Juden. 
Samarkand, 1) Provinz in Süd⸗ 
Dfidyagatei ober der großen Bucha⸗ 
rey in Afiten. 2) Hauptſtadt derfels 
ben und bes ganzen Reiches, am 
Soghd; hat Schloß, 8000 Häuſer, 
50,000 bis 70,000 Einwohner, meh⸗ 
zere Mofcheen, mohammedanifche Hohe 
Säule, Sternwarte, Seidenpapiers 
u.Eeberfabriten, Baummwollenweberey: 
en, Handel, Bäder. Einft hatte hier 
der Eroberer Timur feine Reſidenz. 
Sambach (Kaſpar Franz), berühm⸗ 
ter deutſcher Hiſtorienmahler, geb. 
zu Breslau den 6. Jänner 1715; war 
1775 Director der Alademie ber 
bidenden Künfte in Wien, und zeich⸗ 
nete ich durch Basreliefs fehr aus, 
die er nach Gerart’s u. Wit's Mas 
nier mahlte. Starb den 7. Kebr. 1795. 
Sambas, Hauptfladt ber gleichnahs 
migen Provinz der Infel Borneo, mit 
3000 Häufern, einem Hafen und nas 
ben Goldbergwerken. Die Einwohner 
führen Gold und Opium aus und 
treiben Seeräuberey. 
Gambor, 1) Kreis im Königreiche 
Galizien (Kaiſerthum Öfterreich), 
an der ungarifhen Grenze, 84 D. 
.M. groß, einer der öftlichften Kreis» 
fe des Landes, eben unb gebirgig und 
in dem gebirgigen Theile an Uns 
gern rauh und kalt, vom Dniefter 
durchſchläͤngelt z; Hat 300,000 Eins 
wobner, theils Rußniaken u, Pohlen, 
theils deutfche Soloniften, theils Ju⸗ 
den. Der Setrribebau wird größtens 
theils nahjläffig betrieben, der Kars 
toffelbau hebt fidy feit einigen Jah⸗ 
zen. Man zählt viele Weber u. Schu⸗ 
fer, auch if der Leinwandhandel in 
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diefem Kreife beträchtlich. 2) But ges 
baute Kreisftabt daſelbſt, am Dniefter, 
mit einem Eatholifhen Gymnaſium, 
einem Kriminalgerichte, einer Kreis⸗ 
bauptfhule und einem Diftrietuals 
berggerichte , einer Probſtey, einer 
Dechant:und einer unirten Kirche, 
einem Bofpital, 1'53 Häufern und 
6600 Einwohnern iſt Sig des Kreis⸗ 
amtes; hat Bleichen, Leinwandma⸗ 
nufafturen, Salzfiedereyen, Tabaks⸗ 
magazine, Webereyen und in ber 
Nähe eine von Pfälzgern angelegte 
NRhabarberpflanzung. Hier ift aud 
ein Werbbezirks s Sommanbo und ein 
Poſtwechſel. In ber Nähe find Galzs 
werte. 3) (Alt:Sambor, pohln. Gtas 
sn Sambor) , eine kleine Stadt in 
eben biefem Kreife Galiziens, mit 
410 Familien, einer katholiſchen und 
griehifhen Pfarre und einem Mas 
giftrate. 


Sambre, ein in Srantreich entfprins 


gender und bey Charleroi in bie 
Maas fallender Fluß. 


Sambuca (lat.), 1) bey den alten 


Römern ein dreyedigec mit Saiten 
von verfchiedener Länge begogenes 
Zoninftrument. Desgleichen 2) eine 
Kriegsmaſchine, deren man ſich zum 
Sturmlaufen bediente, eine Art 
Gturmleiter mit einer Vorrichtung, 
durch welche man gegen die feindlis 
hen Geſchoſſe möglichſt gefhügt ward. 


Sambucus (Johann), Arzt, geb. 


1551 zu Tyrnau in Ungarn, ftudirs 
te auf mehreren Hochſchulen Deutſch⸗ 
lands , Italiens und Frankreichs, 
wurde Baiferliher Rath und Ges 
ſchichtſchreiber, u. fl. zu Wien den 
43. Juny 1584. Man hat von ihm: 
Commentarius in Horatium de arte 
postica; Historia Hungariae; Emble- 
mala, 1576, 16.; Jcones medicorum, 
1603, Fol.,u. Ausgaben vom Stobäus, 
Yublius Vegetius, Heſychius de phi- 
losophis, Gemiſtius Orationes II 
de peloponnesiaco bello; Aucian, 
Nonnus Dicnysiaca ; Gunapius (Ants 
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werpen 1568) ; Lebensbeſchreibungen 
der römifchen Kaifer ; Lateinifche 

* Überfegungen des Hefiod, Theophylak⸗ 
tus, Plato, Zenophon und Thukydi⸗ 
des, und andere. 

Sam b uous (lat.), Pflangengattung 
aus ber Pentandrie, Zrigynie bes 
£inn. Spftemes, f. Hollunder. 

Same (Samen),der Stoff, welder 
dem Thier⸗ und Pflanzenreiche zur 
Bortpflanzung dient, von fehr unter 
einander verfchiebener äußerer Form. 
Seder Pflanzenfame hat eine Schale 
von feinen Häuten, einen Kern unb 
einen inneren Keim. Alle Kerne ſchlu⸗ 
den die inder Erde befindliche Feuch⸗ 
tigkeit an fich, fchwellen dann an, und 
liefern bem Keime bie erfte Nahrung. 
An ber Stelle, wo ber Same am 
Fruchtboden oder ber Kapfel befeftis 
get war, befindet fih unter ber Rars 
be der Keim. 

Samelanb, f. unter appen. 

Samensba f g, in dee Pflanzenlehre 
fothe verbundene Samenbehältnifle, 
wo jedes fi vom Griffel zurück⸗ 
biegt und dann an der SInnenfeite 
auffpringt. 

Bamensbehälter, 1) Behälter für 
den Samen, befonders derjenigen 
Theile in ben thierifchen Körpern, 
worin der Same enthalten iſt; 2) in 
ber Pflanzenlehre ein Theil ber Frucht, 
welder den Samen abgefonbert hat 
und in einer gewiffen Entfernung 
von ihm deckt. 

Samensblätthen, in ber Pflane 
zenlehre Blätter, welche aus ben 
Theilen bes Samens entflanden find. 

Samensgehäufe, an ben Pflanzen 
dasjenige Gehäuſe, worin der Same 
enthalten ift , befondere das Gehäu⸗ 
fe im Kernobfte. 

Samenshaut, an den Pflanzen die 
Häute, welche den Samen umgeben ; 
die äußere nennt man ©.shbaut, 
die innere S.⸗hfäutchen, bey ben 
Shwämmen heißt fi Shwamm 
haut. 


Samenzwiebeln 


Samen⸗kffer (brechus), gehtet 


zur Familie ber Rüſſelkäfer (cuc«- 
lio). Die Larven zerftören alleriey 
Kerns und Hülfenfrüchte,, worin fe 
fih im Winter aufbalten,, fie aut 
bihlen, fi) darin gegen das Fräß- 
jahr verwandeln unb bald barauf al 


vollkommenes Inſeet herauskriechen, 


in welcher Geſtalt „fie weiter keinen 
Schaden thun. In Europa ſind ſe 
nicht fehr gemein, und nach Norden 
zu findet man ſie immer ſeltener; 
in den ſüblichen Gegenden von Euro⸗ 
pa aber find einige Arten ſehr aus 
gebreitet. Diefe, wie ber Erbfenti 
fer (Grbfenfreffer, Kreuztäfer), greis 
fen befonders Bohnen, Erbfen, Liz 
fen und ®Widen an. 
Samensteld, an mehreren Pfla⸗— 
zen und Blumen das dußere Samen: 


— 


gehäuſe, wenn es die Geſtalt eine 


Kelches Hat, wie bey Nelken. 
Samenslappen, fo v. w. Samen⸗ 
blättchen. 
Samen⸗õo hl, 1) ausdem Samen ver 


fhiedener Gewächſe geſchlagenes Öyl; . 
2) in der Pflangenlehre ein befeude : 
tender, in bem Gamenflaube enthals | 


tener Öhliger Stoff. 

Samensperien, bie Heinften ed» 
ten Perlen, find von geringem ers 
the, und werben auh Staubper⸗ 
len genannt. 

Samensfäule (sfäulden), in 
der Pflanzenlehre ein dünner, fadens 
förmiger Körper, ber mitten durch 
bie Büchfe geht, und an welchen 


⸗— 


ber Same befeſtiget iſt; bey der Kaps 
ſel Heißt dieſer Körper ſchlechtweg 


das Saͤulchen. 
Samensftaub(pollen),in der Pflan⸗ 
genlebre der zarte, an den Staub» 
fäden der männlichen Blumen befind» 
lihe Staub, welder die Staubmege 
ber weiblihen Blumen befruchtet. 
Samenszwiebeln, 1) Zwiebeln, 
weldhe man fichen läßt, oder im 
Frühjahre pflanzt, um Samen bas 
von zu gewinnen;-2) auch die klei⸗ 


Samiel 


nen Zwiebeln, welche ſich an der Zwie⸗ 
bel der Zwiebelgewächſe anſetzen, und 
aus welchen man andere Gewäch—⸗ 
ſe derſelben Art zieht. 

Samiel, ſ. Samum. 

Samland, Landſchaft in Oſt⸗Preu⸗ 
ßen, zwiſchen dem Pregel, dem fri⸗ 
ſchen Haff u. der Oſtſeez an ben Kü⸗ 
ſten wird Bernſtein gefiſcht. Sie be⸗ 
griff Bezirke: Samland, Schalau⸗ 
nen und Nadrau. 

Sammel⸗glas, basjenige Glas, 
welches mit einem großen Brenn⸗ 
glaſe auf einerley Axe ſteht, und 
welches die durch jenes gegangenen 
Sonnenſtrahlen auffängt u. in einen 
Beineren Brennraum fammelt. 

Sammet, Anfangs blos aus Geibe, 
fpäter häufig auh aus Baumwolle 
verfertiget. Et gibt 1, 14, 2, 3 
und 4härigen ©., und er ift um fo 
befier , je mehr Fäden im fogenanns 
ten Poil enthalten find. Der feinfte 
ift feft u. dick geſchlagen. Der ſchlecht 
und dünn gefchlagene heißt Plüſch; 
ber langhaarige Faälbez derjenige 


mit unaufgefchnittenen Quäften uns - 


geriffener ©. 
®&ammetsartig, in ber Pflanzens 
lehre ſolche Wurzeln, bie aus fehr 
zarten, kaum bemerkbaren Zafern 
zufammengefegt find. 

Samniter, die Bewohner bei ches 
mahligen Landſchaft Samüluzt. in 
Unter » Italien, hatten zu Brenz 
nahbarn bie Peligner , Maxfer, 
Sampaner, Lukaner und Apulier. 
In früheren Zeiten verbreiteten fie 
fi über den größten Theil biefes 
Landes. Die ©. felbft ſtammten von 
den Gakbinern ab, unb waren ein 
ungemein  tapferes Voll, das ben 
Griechen, als fie fi in Unter » Itas 
lien auszubreiten fuchten, von allen 
anberen Voͤlkern ben heftigſten Wis 
derftand leiſtete, unb von den Rs 
mern erſt nad einem biutigen,, 50 
Jahre dauernden Kriege zur Unter 

GeonverfationdeBericon. 16. Wh. 
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werfung gebracht werten Lonnte. 
Im Bundesgenoffentriege waren es 
wieber die S., welche, unter allen 
gegen Rom verbundenen Völkern Itaa 
liens, ben Römern am meiften zu 
fhaffen machten. Endlich ſchlug fie 
Sulla unweit Rom, und gab Befehl, 
keines einzigen S.s zu ſchonen. Bier» 
tauſend aber, welche die Waffen weg⸗ 
geworfen hatten, ließ er auf dem 
Marsfelde einſperren, und 3 Tage 
nach der Schlacht noch von ſeinen 
Soldaten niederhauen. Dadurch ſank 
denn endlich die Macht dieſes Volkes 
gänzlich, und es wohnte hernach blos 
auf Dörfern. Die ©. theilten ſich 
vornehmlich in 2 Stämme, in Sam⸗ 
nites Saraceni, welde gegen Nor» 
ben, und in Pentri, welde gegen 
Süden wohnten. Sie waren ehemahls 


nicht nur eine tapfere, fondern auch 


eine indbuftriöfe und eultivirte Ras 
tion. Schon frühzeitig brauchten bie 
Römer fomnitifche Künftler, und noch 
in folgenden Zeiten waren ihre Bes 
fäße, Kleider und Weften und eine 
Art von Leinwand, welche fie vers 
fertigten, berühmt. Unftreitig lern⸗ 
ten fie vieles von ben Griechen. Ihre 
Stäbte bildeten unter einanber eine 
Art von föderirter Republik, waren 
befonders in Kriegszeiten genau mit 
einander verbunden unb hatten einen 
Feldherrn an ihrer Spitze. Gtrabo 
nennt zu feiner Zeit noch gwey ſam⸗ 
nitiſche Städte von Anfehen, Benes 
ventum und Benuſia; ehemapis gab 
es aber weit mehrere, 3. B Bovias 
num, Aufibena, Alifä, Zeleita, Gaus 
dium u. and. 


Samogitien (Gchamaiten), vors 


mahls Herzogthum im Norbweften von 
eitthauen bis an bie Oſtſee Hin; 
ein waldiges, mit vielen fruchtbaren 
Gegenden vermifdtes Land, das uns 
gemein vielen Honig erzeugt, auch 
der kleinen hurtigen Pferde wegen be⸗ 
rühmt iſt. Der kleine ſüdliche Theit 
- Oo 
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besfelben gehört zu Preußen, das 
Übrige zu Rußland. 

Samojeden, eine Völkerſchaft in 
Rußland, an den fumpfigen Küften 
des Sismeeres, vom Fluße Mefen in 
Europa bi8 an die Xena in Aſien. 
Sie haben runde, platte Geſichter, 
die aber bey jungen Leuten nicht uns 
angenehm find, breite, aufgeworfene 
Lippen, eine weit offene Naſe, we⸗ 
nig Bart und ſchwarzes, borftiges 
Haar. Ihre Länge ift unter der mit» 
telmäßigen, aber ihr Kirper gut 
proportionirt u. fleifhig ; ihre Augen 
find klein und länglich, die Geſichts⸗ 
farbe braungelb, eine Kolge bes Raus 
ches und Schmuges, welchen fie nie 
abwafchen. Ihre Winterkleidung bes 
ſteht in Pelzröden, Pelzhofen und 
Pelzſtiefeln, befonderse von Renn⸗ 
thierfellen; die Sommerkleidung aus 
gegerbten Fifchhäuten. Die Kleidung 
der Weiber unterfcheidet fi von der 
männlichen blos durch größere Zier⸗ 
lichkeit u. Geklimper. Kifchfang, Jagd 
der wilden u. Abwartung der zahmen 
Rennthiere find Beihäftigung der 
Männer. Die Weiber mäffen Kleider 
verfertigen, Leder gerben, Kifche trock⸗ 
nen, die Sommerpütten bauen, Bäs 
den zum Nähen, Binbfäden u. Geis 
de aus Brennneffeln drehen, und bie 
Küche beforgen. Sie fpeifen alle Thies 
ze, gelodht u. roh, u. find Überhaupt 
nicht edel und ſehr unreintich. Ihr 
Getränke ift Waſſer, aud) Brannts 
wein, wenn fie ihn haben Bönnen. 
Sie heirathen ziemlich frühzeitig fo 
viele Weiber, als fie ernähren kön⸗ 
nen , und kaufen diefelben von ihren 
Altern. Sie glauben an einen höch⸗ 
ften Schöpfer aller Dinge, der feine 
Geſchöpfe liebt, fürchten aber auch 
ein böfes Wefen. Sie verehren nebſt⸗ 
bey Sonne und Mond als Untergotts 
heiten und haben ihre Dausgdgen. 
Eie glauben au, daß der Menſch 
nad dem Tode fortlebe. Sie werben 


von den BStammäiteften behersfdt, . 
und find den Kuſſen zinsbar, indem 

jede Mannsperfon, die ben Bogtn 
führen kann, für 25 Kopeken (4 Ro 
bei) Pelzwerk liefern muß. Der Ur⸗ 
fprung des Nahmens Samojeben if 
zweifelhaft. Die europätfchen ©&., 
welche in den Statthalterſchaftu 
Archangel u. Wologba wohnen, wun 
den fon 1525 Rußland zinsbar. 


..— us 


Samolus (Pungen Samole), zur 1. 


Ordnung der 5. Klaſſe bes Linn. Ey 
flemes gehörig. Die Blätter fin 
ftumpf, die Traube am Ende bei 
Stengeld und ber fte vielbtumig, 
die Btumenftiele mit Dedblättn 
(samolus volerandi). Die Pflanze it 


unbehaart, faftig, der Stengel i 


Schub hoch, die einföxmigen, wol 
kommen ganz randigen Blätter fun 
beynahe wechfelweifes bie weißen 
Blumen ftehen in ben aufredta 
Zrauben meiftens zu 2 auf gefniete . 
Biumenftielen. Bundort: auf nafın 
Wiefen, an Sümpfen in Öfterreid, 
in Ungarn (mit ganz einfachem Sta 
get), in Böhmen, und nicht bios an 
Meerufern. | 


Samos, hellenifche Infel im Archipet, 


den Trümmern von Epheſus u. vn | 
Borgebirge Mykale (Samßun) gegens | 
über, des Pythagoras Geburtäland, | 
wieman glaubt; warim Alterthum 
bie widhtigfte u. mädhtigfte Infel ber 
Jonier, betannt, feitber Tyrannis bei | 
Polykrates 566 dv. Chr., in der Ge ; 
ſchichte der Kunft und Wiſſenſchaſt 
durch den Dienſt der Here, die hier 
geboren war, und als die Heimath 
gefchidter Seeleute u. unternehmen 
der Kaufleute, die dur die Säulen 
bes Herkules bid in die Mündung 
des Suadalquivie [hifften. Die Flot⸗ 
ten der reichen Samier madıten fi | 
oft den Perfern furdtbar. Auf E. 


- verfertigte man zuerft gegoflene Bil 


ber von Bronce. Sie verlor den let⸗ 
ten Schatten republikaniſcher Frehe 


Bamofata 


heit unter bem Kaifer Befpaflan (70 
n. Ehr.). Im Mittelalter warb fie 
abwechſelnd von Arabern, Venetia⸗ 
nern, Genuefen u. Türken beherrſcht, 
bis fie unter einem Aga des Kapu⸗ 
dan Paſcha diefem tributbar wurbe. 
Sie ift 88 Q. M. groß, fehr frucht⸗ 
bar, gebirgig und hat außer ber 
Dauptftabt Kora, neben weldyer das 
alte ©. und ber Zempel ber Juno 
(Derarum) in Trümmern liegen (jegt 
die Golonnen genannt), nod) 3 Städ⸗ 
te (Vahti, Karlovafi, Furni), und 
jegt durch die Aufnahme vieler Ges 
flühhteten aus Natolien, Skio, Ip⸗ 
ſara u. a. D.an 50,000 griech. Bewoh⸗ 
ner. Gie zahlt jetzt einen jährlichen 
Tribut an die Türkey und wird von 
einem Gouverneur verwaltet, ber 
ein Eingeborner ift. 


Samofata, die Hauptftabt der alts 
fyrifhen Provinz Kommagene, Refis 
denz mehrerer kleiner Könige, nicht 
nur von Natur feft, fondern mit 
einer befefligten Burg verfehen. Sie 
lag am weftlichen Ufer des Euphrat, 
über welchen ein gewöhnlicher Übers 
gang bey ihr Statt fand. Bekannt 
ale Geburtsort bes Lukianos hat 
fie fih lange unter dem Rahmen 
Somatfath erhalten, ift aber jept 
nicht mehr. 

Samothraka, Inſel in der Ges 
gend von Lemnos, an ber thralis 
[hen Küfte, hatte eigenthümiiche 
Prieftermpflerien, deren Erforſchung 
ein Paar Gelehrte erfolglos befchäfs 
tigte. Ihre Priefter nannten fi Ka⸗ 
biren und nachher Dioskuren. 
&Samfoe, ein dänifches Eiland in ber 
Rordfee, von 2 D. M. und 2400 
Ginwohnern, ohne Holz, aber reich 
an Erbfen und Getreide, 
Samsfu, das Lieblingsgetränfe der 
Shinefen, welches aus Reis abgezo⸗ 
gen und mit einer aus Reismehl, 
Süußholz, Anis und Knoblauch bes 
seiteten Maſſe aufgelöft wird. Es ift 
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dieſes Getraͤnke ſehr berauſchend und 
wird für ſehr nachtheilig für die Ge⸗ 
ſundheit gehalten. 


Samuel, der letzte jüdiſche Richter 


und Elis Nachfolger im Priefterthu> 


"me, geb. um 1155 v. Chr. ; zeichne> 


te ih als Prophet aus, errichtete 
eine Prophetenfchule, falbte Saul 
und fpäter David zum König und 
ftarb 1057 Jahre v.Chr. Die Schrifs 
ten, weiche feinen Rahmen führen, 
find nicht von ihm, fondern von fpä> 
teren Berfaffern. 


Samum (Semoum [eigentlih Gift], 


Sam:Yeli, Samiel zc.), der ingang 
Mefopotamien in der Mitte des Ju⸗ 
ny bis zum 21. Sept. berrfchende 
giftige Süd: Weftwind,, der, über bie 
mit Schwefel und Harzen geſchwän⸗ 
gerten Ufer des Euphrat und Tigris 
wegfahrend, für Menfchen u. Thiere 
gefährlich, oft tödtend fft. Die Men⸗ 
fhen fallen davon in Ohnmacht, wers 
den betäubt 2c., und bie von dem⸗ 
felben getödteten Körper fangen fos 
gleih an zu faulen. Er verbreitet 
übrigens eine ganz befondere Röthe 
in ber Luft mit einem ſchwefelarti⸗ 
gen Geruche und Enifternden Geräus 
fe. Die Araber werfen fi, fobald 
er kommt, platt auf den Boden, und 
Hüllen fi in ihre Mäntel, um der ges 
fährlichen Wirkung besfelben zu ent» 
gehen. In Italien und Dalmatien 
heißt er Sirocco, ift bort ſchon 
diel milder, und erfheint daſelbſt 
nad Oſtern, ift troden,. verfengt die 
jungen Pflanzentriebe, bewirkt auch 
dort Abfpannung der Kräfte. 


San, 1) Fluß im Herzogthume Stey⸗ 


ermark, welcher hinter Sulzbach im 
Gebirge an der Grenze von Kärn⸗ 
then entfpringt, oͤſtlich, bann ſüd⸗ 
öftlich, darauf füdlich feinen Lauf forts 
fegt, die Stadt Gili, die Marktfle⸗ 
den Lauf, Riez, Prasberg, Fraß⸗ 
lau, Sacjfenfeld u. Tüffer benegt, u. 
oberhalb dem Marktflecken Ratſchach 
5 % 
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In Krain ſich in die Save ergießt. 
Beine gange Länge beträgt bey 14 
Meilen. Die Ebene zwifchen Fraß⸗ 
lau und Gilt , die er bewäflert, beißt 
der Sanboden. Er ift bey Fraß⸗ 
lau ſchon für Floͤſſe und bey Cilli für 
Schiffe fahrbar. 2) Fluß im Königs 
reiche Galizien, entfpringt am Fuſſe 
der Karpathen, Läuft gegen Rorden 
und fällt endlich in die Weichſel. Bey⸗ 
de im Kaiferthume Öfterreich. 

San (Sanct), fo viel als Heilig, es 
wird vielen Orten vorgelegt. Dies 
jenigen Artilel, welche bier unter 
San nidht vorkommen, fuhe man 
unter ihren Bauptnahmen. 

San Afrique, Stadt und Bezirks. 
bauptort im Departement Aveiron 
(Frankreich), an der Sorguess hat 
3000 Einwohner, Wollenzeugfabris 
ten und treibt einigen Handel, 

San Baume (6. Beaume), ein 
wildes und faft unerfteigliches Ges 
birge im Departement Bar (Kranke 
reih), 3 Meilen von S. Marimin. 
In biefem Gebirge fol Maria Mags 


dalena , mit ihrem Bruder Lazarus, . 


bey 30 Jahren in befländiger Bußs 
Übung zugebradht haben, weßwegen 
Häufige Wallfahrten hierher gefchehen. 
Bey der Grotte, worin biefe Heiligen 
fih aufgehalten haben follen, war 
fonft eine reiche weibliche Benedie⸗ 
tinerabtep. 

San Bellino, eine Stadt der Pros 
vinz Rovigo im Gouvernement Bes 
nedig des lombarb. venetianiſch. Ko⸗ 
nigreiches (Kaiſerthum Äſterrelch), 


San OGOiaso 


Mathildis, die Stifterin dee Abtey, 
begraben liegt. 


San Benito (ital.), hieß ſonſt bei 


bemahlte Hemd, welches in Spanien 
den verurtheilten Kegern angejze⸗ 
gen ward, wenn man fie zum Schei⸗ 
terhaufen führte, wie auch bie auf 
gleiche Art bemaflte Mäüge, weld 
man ihnen auffegte. 


San Erasmo, ziemlich große Safe : 


bey Venedig im lomb. venet. Könige. 


(Kaif. Öfterr.), aufwelcher Bein un) 
Thöne Gartenfrüchte wachſen, bie äu 
fig nad) Venedig gebracht werben. 


San Erint (Santorint) , Infei bei 


- n — 


Archipelagus, den Türken unten 


worfen. Sie hat 5 kleine Gtäbt 
und ungefähr 10,000 @inwohner, 
Insgefammt Griechen; da ſich aber 
einige davon zur lateintfchen Kir 
he bekennen, fo befindet ſich fes 
wohl ein gried. als latein. WBifcel 
dafelbfl. Der Boden bes Landes if 
nichts als mit Erbe überbediter Wim 
ftein , Lava und Aſche, jebod an 
Wein, Gerfte und Baumwolle [eh 


fruchtbar. Nach dem Berichte derik . 


ten iſt diefe Infel unter einem Heft 
gen Erdbeben wie ein feuerfpeyen 
der Berg aus bem Meere heraufge 
fliegen ; auf eben diefe Art ſind no 
3 andere nahe gelegene Infeln ent» 
fanden, und 1707 entſtand durch ein 
zweptägiges Erbbeben die vierte Ins 
ſel, die wie ein feuerfpeyender Werg 
fi aus dem Waſſer erhob, und noch 
jegt blos aus verbsannten Stei⸗ 
nen befteht. Die Hauptſtadt iſt Apa⸗ 
normia. 


berühmt wegen des Märtyrer Bellis San Felipe, Heine Hauptſtadt bes 


ni, der bafelbft begraben liegt. 
San Benedetto bi Polirone, 
Stadt am Po in der Provinz; Mans 
tua, im Gouvernement Mailand bes 
lombardiſch⸗ venetian. Königreiches 
(Kaifertbum Öfterreidh) , mit einer 
vormahls berühmten Benedictiner⸗ 
abtey, in deren Kirche die Bräffn 


Grünvorgebirgsinfel Fuego in Mies 
Afrila; Gig beynahe aller weißen 
Einwohner der Infel, welche ihre 
Landgüter durch Regerſtlaven anbaus 
en laffen, und auch die Echensherrn 
der freyen Schwarzen find. 


San Btao (©. Inliao), wohlbefekig- 


ter Flecken In Portugal, an der Wäns 


San Giorgio Maggiore 


dung des Tejo, gleihfam der Schläfs 
ſel zu Liffabon. 
San Biorgio Maggiore, In 


fel auf dem abriatifhen Meere, na⸗ 


he bey ber Stadt Venedig. In der 
bafigen Benedictinerabtey wurde 


1800 das Conclave gehalten, welches. 


Pius VII. zum Papft wählte. 
San Boar, Stabt im Departement 


Rhein und Mofel (Brantreih), am 


Rhein 5; hat 980 Einwohner und 
die Wergfeftung Rheinfels. Schiffe 
fahrt, Lachsfang, Weinhandel und 
Gerbereyen find bie Haupterwerbs⸗ 
zweige ber Einwohner. Bon den Thos 
ren biefer Stadt fängt der Hundes 
rüd an. 

San Bobin, Dorf im Departement 
Alsne (Frankreich), mitten in einem 
Walde; hat ein Schloß, in welchem 
eine berühmte Gpiegelfabrit ift, wels 
che die größten unb fchönften Spies 
gel auf der Welt Liefern fol, bis 
zu 60 parifer Zoll Wreite und 500 
Zoll Höhe; fie werben aber hier nur 
gegoflen u. in Paris fodann geglättet. 

San 3ago,1) (de SHitl), Haupts 
ſtadt des ſpaniſchen Gerichtsbezirkes 
Shili in Sud⸗Amerika, an mehreren 
Kanälen bes Mapocho, in einer an 
Wein ze. fruchtbaren Gegend, von & 
geogr. Meilen im Umfange; iſt &ig 
des GBeneralcapitäns, eines Gerichts⸗ 
Hofes u. Biſchofes, Hat mehrere ans 
ſehnliche Gebäude, ein abeliges Golles 
gium, eine Hochſchule, eine Münze, 
und 40,000 Einwohner. Der Hans 
del dieſer Stadt iſt ſehr wichtig, 
beſonders aus dem 16 Meilen von 
hier liegenden Hafen Valparaiſo, da 
der ganze Handel von Shili, Paras 


guap und Buenos Apres über ©. 


Jago geht. 2) (de Euba), Stadt 
auf ber fpanifhen Inſel Guba in 
Veſtindien; hat 6000 Ginwohner, 
ein Bistbum, einen fieren, geräumis 
gen Hafen, treibt wenigen Handel. 
3) (el Eſt er o), Stadt im Staate la 
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Plata, tn der Provinz Tucuman in 
Säd-Amerita, am Fluſſe Dolce, mit 
einem prächtigen, nun unbewohns 
ten, SefuitensGollegium ; liefert wols 
lene Teppiche. 


San Paolo, Statthalterſchaft In 


Brofilien, am Yarana, ift im Innern 
gebirgig und kühl, veih an Eiſen 
und Rindvieh, und zählt 52,000 Eins 
wohner. Die Hauptftabt gleichen Nah⸗ 
mens ift der Sig bes Statthalters. 


San Pellegrino, Dorfinber Pros 


vinz Sondrio im Gouvernement Mais 
land des lombard. venetian. König» 
reiches (Kaiſerthum Öfterreih) , bat 
ein Heilbad mit einem Wärmegrabe 
von 21 bis 23 Brad Reaumur. 


San Gervolo, 1) eine Feine Ins 


ſel, nördlidy von Venedig im abrias 
tifhen Meere, mit einem großen 
Irrenhauſe; 2) (8. Serf), altes 
Bergſchloß im abelöberger Kreifebes - 
Königreiches Illyrien; hat eine merk⸗ 
würbige Höhle, die von Zropfftein 
alleriey Beftalten zeigt. Bepde Im ’ 
Kaiſerthume Öfterreidh. 


Ban Vincent, eine Grünvorges 


birgsinfel, mit einem meiftens fans 
digen, felfigen, unfruchtbaren Bo⸗ 
ben, daher nicht gewöhnlich bewohnt, 
fondern nur zuweilen von Schildkrö⸗ 
tenfängern und Biegenjägern auf eis 
nige Zeit beſucht; Hat keinen Hafen, 
aber eine fchöne zugängliche Bai, 
Porto grande. Die Srzeugniffe find: 
Kleine Tamarindenbüſche, Eimoniens 
bäume, Baummollenflauden, Stabs 
wurz, zweigige Wolfsmilch, Ehriſt⸗ 
palmen, Koloquintenfäpfel, Laven⸗ 
dei, Hundsgras 2c.; wilde Ziegen, 
Schildkroͤten, oftv.3 bis 400 Pfund, 
und Fiſche in großer Menge ‚.ald: 
Börfen, Meeralete, Klippfiſche, 
Sardellen, Grunger ze. An Galpes 
ter tft die Inſel reich, ex fol aber 
nicht von beftee Befchaffenheit feyn. 


San Virgilo, f. unter Lago di 


Garda. 
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Lzızretecyeir, Ya fzrberte ad © 
hiert der gery25 (ze Enttzffeng 3 
ur Sei ats das Biniferie - 
tes Kinizi. azſes SiS 1815, wege 
Einsntten Brfegianben Herzog, fü 
auf feine Güter neh Eftrematura p 
begeben, mit ſchmeichelnden Zufko 
gungen feiner Adtung begleitete: 
aber (don am nächſten Morgen wın 
de er zum Gefandten in Wien m 
nannt. Hier blieb er bis 18417 um 
ging dann in gleiher Gigenfäeft 
nad London. In ber Folge beged 
fi S. G. nad) Eucca, wo ihn de, 
Herzog Karl Ludwig zu feinem ber 
vollmädhtigten Minifter am franzif. 
Hofe ernannte. Dann warb er Fönigl. 
fpanifher Staatsrat und außeror. 
Geſandter in Paris. 


Bando,1) (Barcias) L, Köniz 


vor Navarra nah Abdankung For 

tunios, befiegte 907 die Mauren, 
weiche Yampelona belagerten , und ' 
ndtpigte fie zum Kückzug. Rad, 


Sandeniathon 


mebreren anderen Siegen über bies 
felben zog er ſich 919, des Alters we⸗ 
gen, in ein Kloſter zurück, und über⸗ 
ließ den Oberbefehl über die Trup⸗ 
pen feinem Sohne Don Garcias, 
ohne ihm deßhalb die Krone abzue 
treten. Da indefien 921 Abderahman 
in Gallien eingefallen war, ftellte 
er fih an die Spige feiner Armee, 
üderfiel die mit reicher Beute zus 
rückkehrenden Mauren in den Eng⸗ 
päſſen der Pyrenäen, und nahm 
ihnen die geraubten Schäte. Bon 
ſeinen Unterthanen betrauert ſtarb 
©, 926. 2) (der Große), König 
von Navarra um 1000, heirathete 
die Schwefter des Grafen Don Bars 
cias von Gaftilien,, und erbte nad 
deſſen Ermorbung die Graffchaft, die 
er zu einem Königreiche erhob. Dem 
Könige von Leon entriß er einen Theit 
feiner Staaten, und bradte durch 
die Heirath feines Sohnes, Ferdi⸗ 
nand I., der die Schweſter bes Ks 
nigs Feremund von Leon heirathete, 
ben übrigen Theil biefes Reiches an 
fd. ©. flarb 1025. 3) ©. IL, 
der Tapfere, König von Gaftilien, 
Sohn Ferbinand’s L., erhielt nad 
dem Tode desfelben Gaftillen 1065, 
fo wie feine Brüder Garcias Gali⸗ 
cien,, und Alphons Leon. Aus Neid 
beraudte er 1067 feinen Bruder Bars 
cias der Herrfchaft, und zwang Als 
phone, in ein Klofter zu gehen. Gr 
wanbte hierauf feine fiegreichen Waf⸗ 
fen gegen feine Schweſtern, entrig 
ber jüngeren Xoro , und mit ber äls 
teren, Uraca, gedachte er Gleiches 
in Betref von Zamora auszuführen, 
farb aber 1072 bey Belagerung bies 
fer Stadt. 4) S. I., König v. Pors 
tugal (1185——1211) , f. unter Por⸗ 
tugal (Geſch.). . 
Sanchoniathon (Gandunlathon), 
phoͤnikiſcher Geſchichtſchreiber, aus 
Berytus gebürtig,, ſchrieb vor ober 
nah dem trojaniſchen Kriege, in 


Sanctio pragmatica 71 


phönfkifcher Sprache eine Geſchichte 
feines Baterlandes und Ägyptens in 
9 Büchern, welche Phylo aus By⸗ 
blos im 2. Jahrhunderte n. Chr. ins 
Griechiſche Überfegte, von welcher 
einige Fragmente fih im Porphy⸗ 
rius und Euſebius (Praeparatio evan- 
gelica I. 10.) erhalten haben, wels 
he Richard @umberland 1720 ins 
Englifche überſetzte; deutfch von Joh. 
Philipp Caſſel, Magdeburg 1755, 
erläutert von Court be Gebelin un= 
ter dem Titel: Allegories orienta- 
les ou le Fragment de Sanchonia- 
thon, Paris 1773, 4. 


Sanerat, bey ben Siameſern bie 


höchſte Priefterwäürbe. 


Sanction, 1) eigentlih die Kraft 


und Gültigkeit eines Geſetzes; diefe 
ift vorhanden , fobald das Geſetz von 
dem Gefengeber genehmigt und bes 
kannt gemacht worben iſt, follte auch 
gleich die Befolgung besfelben erft auf 
einige Beit hinausgeſetzt worden feyn. 
2) Im weiten und allgemeinen Sins 
ne jede Verordnung, in welcher der 
Geſetzgeber entweder etwas befiehit 
oder verbiethet, mithin jebes vor⸗ 
bandene Geſetz. 


Sanctio pragmatica, 1)bey den 


Römern unter der Taiferlichen Re⸗ 
gierung ein ſolches Refcript, das der 
Kaiſer auf ein von einer Gemeinheit 
(universitas) an ihn gerichtetes Ges 
ſuch erließ, in welchem er basfelbe 
entweder bewilligte ober abfchlug. 
Der Grund, baß ein folches kaiſer⸗ 
liches Reſcript ausfhliegungsweife 
8. pr. genannt wurde, war, weil 
die Kaifer, ebe fie auf einen folchen 
Antrag refolvirten , vorher benfelben 
ihren Miniftern und Mäthen vors 
legten, damit fie, welche in ber la⸗ 
teinifhen Sprache pragmatioi ge> 
nannt wurden, ihr Gutachten barüber 
gäben. 2) In Deutfchland biein his 
ſtoriſcher und flaatsrechtliher Hin⸗ 
ſicht merkwürdige von Kaifer Karı VI. 


73 Banctori- Wage 


zum Vortheil feiner weiblichen Des⸗ 
cendenz 1713 getroffene Berfügung, 
kraft deren , im Kalle er ohne männs 
liche Nachkommen fterben würbe, 
in feinen gefammten dÖfterreidhifchen 
Staaten Tünftig auch unter feinen 
Prinzeffingen bas Recht das Erſtge⸗ 
burt gelten, und daß nur erft nad 
gänzlichem Abgange feiner Töchter 
und deren männlicher und weiblicher 
Descenbenz bie Gucceffion auf bie 
beyden Töchter feines älteren verflors 
benen Bruders, Kaifer Joſeph's I., 
und endlich auch nach deren Abgange 
an die Descendenz ber Prinzeflinnen 
Leopold's, zuletzt aber an die weib⸗ 
lihen Nachkommen Ferdinand's T. 
kommen follte., Diefer Verfügung 
nun legte man um beswillen ben 
vielbedeutenden Rahmen Pr. ©. 
bey, weil.es ihrem Urheber nur erft 
mit vieler Mühe und Anftrengung , 
ja mit nidht ganz unbedeutenden Aufe 
opferungen , gelang, fowohl ben Beys 
tritt der nächſten und widhtigften In» 
tereflenten, des Kurfürften von Bat» 
ern, nachherigen Kalfers Karl VII., 
fo wie des Königs von Pohlen uny 
Kurfürften von Sachſen, Auguft II., 
an welche bie beyden Prinzeffinnen 
Sofeph’s vermählt waren , derfelben 
zu verfchaffen, als auch die Garan⸗ 
tie der größten Monarchen, z. B. 
des Kalfers von Rußland, ber Kids 
nige von Preußen, Frankreich, Spas 
nien und ber gefammten Stände bes 
deutfchen Reiches zu erhalten. 
Sanctoris Wage, eine von bem 
Arzte Santori ober Sanctorius, ber 
im 17. Jahrhunderte zu Pabua und 
Benedig Iebte, erfundene Wage, in 
einem an einer Schnellwage hängens 
bem Stuhle beſtehend, vermittelft 
welcher ber Menſch den Ab⸗ und Zus 
gang feiner Körperfchwere -täglidy u. 
flündiiy ohne fremde Beyhülfe er» 
forſchen Tann. 

Sand, iſt aufgelöfter Sandſtein (T. 


Sand 


d.) und beſteht aus Quarzkörnern, 

bie bald mehr oder weniger fein, beib 
mehr oder weniger abgerundet, mb 
meiftens mit Körnern anberer minen⸗ 
liſcher Subſtanzen gemengt find. 3% 
der Sand fehr fein, fo Heißt ee Mei 
fand, Flugſand; find die Sau⸗ 
lörner etwas gröber, kryſtalliniſch =. 
ſcharf anzufühlen, fo heißt ee Dueik 
fand, Flußſand, Mauerfank, 


Sand (Karl Lubwig), der als Aa 


tzebue's Mörber einen traurigen Kl 
erlangt hat, warden 5. October 17% 
zu Wunſiedl im Königreihe Wels 
ern geb. Bon feinem Kater (preuß. 
Juſtizrathe) forgfältig erzogen „ ging 
er auf das Gymnaſium nad) Regen⸗ 
burg , bann nad Tübingen , wo er 
Theologie ſtudirte und bey bem ers 
neuerten Kriege gegen Frankreichin 
Sabre 1815 die Waffen ergriff, dann 
aber, nach hergeftelltem Frieden, fels 
ne Studien zu Erlangen fortfepte. 
Fleiß, gufes Betragen und Bieder 
finn werden ihm allgemein begengt; 
nur fein Hang zur büfteren Schwärs 
merey wuchs immer mehr unb ward 
(befonders da einer feiner liebſten 
Freunde beym Baden eitrank, ohne 
ihn retten zu Eönnen) zum Xieffinn. 
Seit Michaelis 1817 ſtudirte er nun pu 
Sena, wo fein Haß gegen Kotzebre 
aus verfchiedenen Urſachen immer 
tiefere Wurzel fchlug ; er faßte bes 
ber den Entſchluß, ihn aus bem Wer 
ge zu ſchaffen. Im März 1819 ver 
lieg er Jena und traf ben 23. ia 
Mannheim ein, begab fi Nachmit⸗ 
tage um 5 Uhr in Kopebue’s Be 
baufung,, ließ fi bey ihm melden, 
überreichte ihm ein Papier, und 
während biefer es las, durchbohrte 
ee ihn mit einem Dolche, verlieh 
darauf das Haus und ftieß ſich auf 
ber Straße den Dolch felbft in bie 
Bruft. Er wurde von ber Wunde 
wieder hergeftellt, und da er bie 
That eingeftand, ſo ward er zur Hins 


Sandale 


richtung mit dem Gchwerte verurs 
theilt und diefe au ben 20. May 
1820 vollgogen. 

Sandale, 1) bey ben Griechen, bes 
fonders ben Damen, eine Art Pans 
toffelfogle , die bloß in den Zimmern 
angelegt und womit fehr großer Lu⸗ 
zus getrieben wurde ; die vornehmen 
Damen hatten ihre befonderen Pan⸗ 
. toffels&rägerinnen. 2) In der Schif⸗ 
ferfpzache eine Art Fahrzeug auf dem 
mitteländiichen Meere, weiches bas 
zu dient, bie großen Schiffe zu entlas 


flen. Sandalten, eine Art Soden, .. 


mit Gold und Perlen geſtickt, wels 
che vornehme Geiftlihe der Kathos 
liken bey gewiffen feyerlihen Gele⸗ 
genheiten tragen. 

Sandarach (Sandrach), ein helles, 
biaßgelbes Harz , bas in warmen 
Ländern aus den großen Wachhols 
ders ober GSeberbäumen herausfließt, 
fobalb man bie Rinde aufrist. Es 
iſt durchſichtig und troden, aber, 
wenn man ed verbrennt, von eins 
dringendem , lieblichem Geruche; es 
wird theils zum Mäucdjerpulver, 
theils zum Firniß, zum Planiren 
2c. gebraucht, 

Sandau, Marltfieden Im Pilsner 
Kreife des Königreiches Böhmen (Kai⸗ 
fertbum Öfterreih), mit 160 Häus 
fern, 1400 Ewhrn., Tuch⸗ u. Wols 
Ienmanufaltur, Sauerbrunnen, eis 


ner SKobaltgrube , Granaten und. 


Topaſen. 

Sand⸗bad, 1) in ber Heilkunſt ein 
Bad, wo has Franke Glied in wars 
men Gand gefledt wird; 2) in ber 
Scheidekunſt diejenige Art deö Abs 
ziehens, ba man das Gefäß mit bem 
obzugiehenden Körper in Sand fegt 
und biefen durch das darunter ges 
machte Feuer erhigt. 
BSandsbant, eine aus Band und 
Kies zufammengefhwemmte Erhö⸗ 
bung im Meeresgrunde. Baget fie 
aus dem Wafler hervor, fo ift fie 


Sonbbüdler 3 


nicht ſehr gefährlich, weil man Ihr 
insgemein ausweichen kann; liegt fie 
aber unter dem Waſſer verborgen, 
fo find die Schiffe in Gefahr zu ſtran⸗ 
ben od. gar zu fheitern. Sandbänke 
am Ufer werben Dünen genannt. Die 
größte Sanbbankift bey New⸗Found⸗ 
land an der Küfte von Rorb> Amerika, 


Ganbsboden, heißt jener Boden, 


beffen vorberrfchender Beftandtheil 
Sand iſt, berfelbe wird erſt durch Zus 
miſchung anderer Erbarten fruchtbar. 


Sand⸗bruch, 1) ein Beinbrud, bey 


welden einige heile des gebrodhes 
nen Knochens in gang kleine Stüde 
zermalmt find ; 2) in mandyen Gegen⸗ 
den ein mit Flugſand bebediter Platz. 


Sandbüchler (Aloys), geb. den 


20. Februar 1751 zu Rattenberg in 
Tyrol. In feinem 19. Lebensjahre 
wurde ee 1770 bey den Auguftinern 
zu Mulln nähft Salzburg eingeklei⸗ 
bet, wurde 1775 Priefter, trabirte 
ſohin Philoſophie und Theologie im 
Kloſter, warb KBibliothelar und 
Nepetitor, und 1780 Lector in 
der Theologie, 1792 warb er zum 
Qubprior ernannt, und endlich 1810 
von der baieriſchen Megierung ale. 
Drofefior der morgenländifchen Spras 
hen, der Bibelauslegung und der 
griechiſchen Philologie auf bem neu 
errichteten Lyceum zu Salzburg pros 
viſoriſch angeftelt und nah einem 
Gemefter definitiv erfiärt. 1818 warb 
er als k. k. Profeflor beftätigt; flarb 
am 3. Februar 1820. Unter feinen 
Schriften find bie vorzüglichften: Des 
Horus Anmerkungen über die Pros 
pheten, Jeſum u. feine Jünger, wis 
deriegt in Briefen, Augsburg 1785; 
Unterfuhung ber philofophifchen u. 
Britifchen Unterfuhungen über das 
alte Zeftament und beffen Böttlich- 
keit, befonders Über bie mofaifche 
Religion, London 1785 (Balzburg); 
in Briefen an Grafen Gtephan 
Olivier Walli, 4 Theile, Galz: 


74 Sande _ 


burg 17871788 ; Über bie Zuver⸗ 
läßigkeit des Grundtertes, ein Frag» 
ment von mehreren Abhandlungen 
über verfhiedbene Begenftände der 
Schriftkunde, Frankfurt und Leip⸗ 
zig (Salzburg) 17883 Abhandlung 
über die zweckmäßigen Mittel, den 
hebräifchen u. griechifchen biblifchen 
Grunbtert dem Wortfinne nad rich⸗ 
tig zu verftehen, ebend. 17915 Ers 
läuterungen ber bibliſchen Geſchich⸗ 
te nach Seren 3. 3. Heß, 2 Thle., 
ebenbafelbft 1794; Introductio in hi- 
storiam consiliorum divinorum ad 
salatem humani generis inde ab ejus 
ortu in perpetuas aeternitates pro- 
curandam initorum, hanstam ex 
sacris judaeorum christianorum- 
que libris, ebenbafelbft 1802 ; Eine 
Stimme bes Rufenden in ber Wüs 
ſte, oder Bemerkungen zu dem phi⸗ 
Lofophifch > Eritifchen und hiftorifchen 
Sommentar bes neuen Teſtaments 
bes Herrn Dr. Paulus, 4 Hefte, Einz 
1805—1816;, Kurze Darftellung ei» 
ner Ginleitung in die Bücher des 
alten Bundes nah Jahn, ebend. 
1813, 2. Aufl. 1822, Darftellung der 
Regeln einer allgemeinen Auslegungss 
Zunft von den Büchern bes alten u. 
neuen Bundes, nach Jahn, ebendas 
ſelbſt 1813; Darftellung einer allges 
meinen Einleitung in die Bücher bes 
neuen Bundes nah Michaelis Hug, 
Rupert Beilmofer , ebend. 1813; 
Philologiſche Überfiht der altgries 
chiſchen Literarifhen Bildung nad 
Alt und Eichhorn, ebend. 18155 
Befondere Einleitung in bie Bücher 
des alten Zeftaments, 3 Thle., ebend. 
1817—1819, u. d. a. 

Sandec, 1) Kreis im Königreiche 
Galizien (Kaiferth. Hſterreich), wels 
der im Süden an das Königreid 
Ungarn, im Weften an ben Mysles 
nicer , im Rorben an den Bochnier, 
und im Often an ben Jasloer Kreis 
orenzt. 2) (Reus), Kreiöfladt in 


©ander 


biefem Kreife, am Dunajes, In 
fruchtbaren Ebene, iſt Sig bes] 
amtes, bat eine Dechantkirche 
Schloß, bey 500 Häufer und 370 
3) (Alts), kleines Städtchen in 
diefem Kreife, nabe am Zuſan 
fluffe bes Dunajee mit dem Po 
über welchen eine 400 Schritte 
Brüde führt; hat eine Tathı 
Kirche, ein Frauenkloſter und 
Ewhr.; tft der Sig eines Ge 
"vicars, welder ein Capitel u. 
fitorium unter fi hat. 


Sandelholz (Santalholz, ı 


lum album), ein hartes, bi 
fchweres Holz von dem Stamm 
nes oftindifchen Baumes (beſo 
auf der Inſel Zimor, ber! 
manbelfüfte, Koſchinſchina ze.) 
her ungefähr in ber Bröße 
Eichbaumes wächſt. Es gibt we 
und gelbes ©., wovon bas 
re, welches von alten Bäumen 
nommen wird und einen ftarten, 
angenehmen aromatiſchen d 
bat, das vorzüglichfte iſt. Me 
wirb es vorzüglih von Apoth 
Kunfttifhlern zc. verbraucht. J 
dien flößt man es zu Pulver 
macht einen Brey davon; bie C 
fen räuchern damit. No gibt 
ne dritte Art von rofhen 
auh KoliatursÖolg gen 
welches hauptfähliy zum F 
gebraucht wird, aber von einen 
anderen Baume herſtammt. 


Sander (Sandart, Zander, 


lucioperoa), ein Fiſch, der { 
den Seen und Flüflen Holſfteir 
einigen Sanbgegenden unb { 
Markt Brandenburg ebenfalls 
nigen Klüffen und Seen mit ı 
grund zahlreih bey einanden 
hält. Gr iftein fehr gefräßiger 
fiſch, wird wohl eine Elle Ian 
ift in jeder Jahreszeit gefunt 
weiße Augen, harte rauhe Sch 
graublaue Floßfedern, einen 


Sander 


grauen Rüdenund weißen Bauch mit 
ſchwarzen Flecken. 
Sander, 1) (Anton), niederländi⸗ 
fer Geſchichtſchreiber, geb. zu Ants 
werpen 1586; wurde nad und nach 
Pfarrer in der Didces von Gent, 
Almofenier und Gecretär beym Gars 
Dinal be la Gueva, GSanonicus zu 
Ypern und Profeffor der Theologie 
bey den Canonicis von Zerouane, 
und flarb in der Abtey Afflighem in 
Brabant 1664. Er ſchrieb: de Gan- 
“ davensibus eruditionis fama clarig,, 
Antwerp. 1624, 4.3 de Brugensibus, 
ebend. 1624, 4.; Hagiologium Flan- 
driae, ebenbaf. 1625, 4.; Gandavi«- 
um sea rerum gandavensium libri 
VT, ebend. 1627, 4.; Flandria illu- 
strata, 2 Bde., Köln 1641, Fol.; 
Bibliotheca belgica manuscripta, 2 
Bde., Eile 1641, 1644; Brabantia 
sacra et profana, Antw. 1644, Bol.; 
Chorographia sacra brabantiae, Brüfs 
ſel 1659, $ol., u. a. m. 2) (Heinrich), 
Profeflor in Karlöruhe, geb. zu Kön⸗ 
dringen ben 25. Nov. 1754 5 fludirs 
te gu Sübingen und Böttingen, wurs 
de 1775 Profeſſor der Naturgefchich» 
te und Beredſamkeit, machte mehres 
ce Reifen durch verfchiebene Länder 
Europa’s, und flarb ben 5. October 
1782. Man hat von ihm: Won ber 
Güte u. Weisheit Gottes in ber Ras 
tur, Karlörube 1778, neue Aufl. Leips 
zig 1808 ; Über das Große u. Schöne 
in der Ratur, 2 Thle., ebend. 1780, 
neue Aufl. 17905 Erbauungsbuch, 
ebend. 1781; Ökonomifche Raturges 
Thichte für den Landmann, 3 Bde., 
ebend. 1781; Prebigten, 2Bbe., ebend. 
1783; Reiſen durch Frankreich, die 
Niederlande, Holland, Deutſchland 
und Italien, 2 Bde., ebend. 1783; 
Kleine Schriften, herausg. von G. 
F. Göt, 2 Thle., ebendaſelbſt 1784. 
3) (Laeven Chriſtian), gebor. 1756 
gu Itzehoe, war Anfangs einer ber 
Phitantropinichrer in Deffau, und 


Sandmeer =5 


ſtard 1819 in Kopenhagen als Se» 
eretär ber Generalwegbaucommiſſion. 
Seine Studien betrafen befonders 
die Echtheit ber Afatehre, die nor⸗ 
difhe Mythologie und bie bänifchen 
Helbentieder. Mit allem biefen fuchte 
er Deutfchland befannt zu machen, 
und war zugleich auch in deutſcher 
Sprade Dichter. 

Sand⸗floh, eine Art Flöhe in Ame⸗ 
rika, bie im Sande leben, deren 
Weibchen die Eyer unter die Nägel 
ber Fußzehen ber Einwohner legen 
folen , woburh Entzündung und 
zuweilen kalter Brand verurfadht 
werden. 

Sand⸗gut, 1) ein Landgut mit Sands 
boden, das dennoch bey verfländiger 
Miſchung anderer Erden, vorfihtigem 
Wechfel der Erzeugniſſe, verſchaff⸗ 
tem Schatten u. @infriedigung oft zu 
ſehr hohem Ertrage gebracht werden 
Tann und alle Erzeugniſſe frühe lie⸗ 
fert. 2) Die unterften, oft mit Sand 
befymusten, fahlen und ſchlechten 
Blätter der Tabakepflanze. 

Sanbir, ein rothes, aus calcinirtem 
Bleyweiß bereitete Pulver, das an 
Barbe und Geruch der Mennige ähn⸗ 
lich iſt und zur Mahlerey gebraucht 
wirb. 

Bandslaufer (tringe arenaria), ein: 

ſchnepfenartiger Waflervogel, ſchwarz 
geſprenkelt mit weißer Bruſt an 
Schnabel und Füußen, brütet auf 
Sandinſeln und Horſten der Flüfſſe 
auf dem bloßen Sande, hat 2 oder 
3 Zunge und nährt ſich vom Waſſer⸗ 
gewürme, zieht im July weg, kommt 
aber frühe wieber. 

‚Gandsmeer, bie ungeheuern Mü, 
ften und mit nidts ale Sand bes 
deckten Gefilde, die in den Gegenden 
des fteinigen Arabien, zwifhen Agyps 
ten und PYaläftina, im wüRen Ara, 
dien und der bekannten großen a, 
fie Sahara (f. d.) in Afrika anges 
troffen werden. Gie find Reiſenden 


— 
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ungemein befchwerlih , als welche 
öfter®, und zwar ganze Garawanen, 
bey entftehendem Winde von bem 
wie Berge aufgethürmten Sande vers 
ſchüttet werben. 

®andsmumie, ein menfhlicher oder 
thierifher Körper, der in heißen 
Ländern unter dem Sande zur Mus 
mie eintrodnet. 

&andomir, Stadt in der gleidys 
nahmigen Woiwodſchaft ( Pohlen), 
an der Weichfel; hat 616 Häufer, 
2700 Einwohner, ein Domcapitel 
mit einem Latholifchen Biſchofe, ein 
Gymnaſium, 4 Kloſterkirchen, ein 
Bergſchloß, ein Kranken» und Ars 
menbaus, eine Synagoge, eine Briefs 
fammlung. Liegt in einer angeneh⸗ 
men Gegend unb {fl mit Mauern ums 
geben. Diefe Stabtift durch bie Con⸗ 
föderation von 1702 in ber Geſchich⸗ 
te bekannt. 

Sandrart, 1) (Joachim von), geb. 
su Brankfurt 1606, war Mahler u. 
Kupferftecher mit ber Nabel und bem 
Grabftichel. Als fleißiger Künftier 
hat er viele Denkmähler feiner Mah⸗ 
lerkunſt in Deutfchland , Frankreich, 
Flandern, England und Stalien bins 
terlaflen. Was ihn jedoch noch ges 
genwärtig In dankbarem Andenken 
erhält, ift die von ihm herausgeges 
bene große Alabemie ber Baus, Bild⸗ 
hauers und Mahlerkunſt in beutfcher 
und lateinifcher Sprache, in 2 Folios 
bänden (Nürnberg 1675—79), wels 
he fpäterhin mit ben neueften Bereis 
derungen durch den Dr. Volkmann, 
in 8 Kolianten (Nürnberg 176975), 
abermahls aufgelegt wurbe. ©. ftarb 
1688 zu Nürnberg. 2) (Ialob von), 
Bohn des Borigen, geb. zu Frank⸗ 
furt am Mein 1630, geft. 1708. 
Nachdem er feine Kunft in Amfters 
dam und Danzig erlernt, ließ er fich 
in Nürnberg nieder und legte bafelbfk 
einen bedeutenden Kupferſtichhandel 


an. Mit einer gang eigenen Gewandt⸗ 


Sand⸗-ſchelle, fo v. w. 


SBundflein 


beit hat biefer fleißige Künſtler a 
400 Porträts geliefert. 3) (Iohem 
Jakob von), Sohn Jakob's, geb. u ' 
Regensburg 1655, geft. zu Rüm 
berg 1698, ein Mahler, Zeidee : 
und Stedyer mit der Rabirnabel m) . 
bem Stiel, denn er Lieferte gu ia : 
von feinem Großohelme Heransgeg 
benen Kunftwerten eine große Dis 
ge Blätter von geſchmackvoller A 
führung. 


BSandsfide, mit Sarnb ober Erk 


gefüllte Säde von grober Eeinwean, 
beyläufig 14 Kubikſchuh Erbe ede 
Sand faffend, welche zu Berfertigun 
ber Bruftwehre oder zur Webedu; 
ber darüber herfeuernden WBefasım 
dienen, und in welhem Kalle imm 
3 Säcke fo gelegt werben, dai R 
eine kleine Öffnung bilden, bucdkt 
der Soldat fein Gewehr ſteckt. 


Sandſchak, 1) bey den Zürken ein 


Bahne oder Gtandarte, geringer, di 
der Roßſchweif. Wer eine folche Kar 
ne als Anführer eines Trupps ode 
als Berwefer eines Lanbbiftrictes hat, 
beißt Sandfhals Weg 2) Ar 
Diftrict und die Würbe eines fe ı 
hen Verweſers. 


Sandſchak⸗Sherifß, bie Yeilix 


Sahne Muhammed's zu Gonftantiae 
pel, weile in Kriegszeiten Sffenrid 
ausgeftellt wird, um den Muth be: 
mehr zu beleben. 

Bank: 
brudy 2). 


Gandsftein, eine aus größeren ein. 


Heineren Körnern von Quarz, Kio! 
ſelſchiefer, Shonfchiefer, Kalkſchiefern 
ſ. w. mittelſt eines quarzigen, eifen 
ſchüſſigen, thonigen od. kalkigen Bis 
demittels zuſammengeſegte Steinari. 
Dan unterſcheidet demnach Kiefek, 
Eifen, Thon⸗eu. Kalkfanb 
Rein. Der ©. bricht meiſtens in a 
gen, und wird zu Säulen, ons 


„ menten , Thar⸗ und Benferkäden, 


Sanduhr 


zu Bauſteinen, zum Pflaſtern u. ſ. 
w. verwendet. 

Sandeuhr, beſteht aus zwey koni⸗ 
ſchen über einander geſtellten Gefä⸗ 
ßen, gewöhnlich von Glas, welche 
an ihrem Vereinigungspunkte eine 
enge Öffnung haben, durch die binnen 
einer beftimmten 3eit eine genau bes 
meflene Menge Sand od. Wafler aus 
dem oberen in das untere Gefäß zu laus 
fen hat. Rad) Verfireigung ber bes 


flimmten Zeit wird die S. umge . 


kehrt, und da derley Uhren gewöhns 
lich nur auf eine Stunde berechnet 
find , fo nennt man fie auch Stuns 
denglaß. 

Sandwich, Stadt u. verfhlammter 
Dafen in der Graffchaft Kent (Eng⸗ 
land), am Stour, mit 2800 Ewhru.; 
2) eine der füdlichen neushebribifchen 
Inſeln in Auftralien; 3) Stabt in 
Canada, an der Straße Detroit, mit 
1000 Einwohnern. 
Sandwich⸗Inſeln (Sandwichar⸗ 
chipel), Gruppe von 11 Inſeln: 
Dwaji, Maut, Zahurawa, Rannat, 
Marotai, Dahu, Tauai, Niihau, 
Morotinne, Orehua und Zahura, in 
Auftralien, zwiſchen 18° 54° und 
22° 15’ NR. Br. , von benen bie bey» 
ben legten nur Table Felſen find; fie 
haben 316 bie 320. M mit 130,000” 
bis 150,000 Einwohnern. Das Land 
it fehe fruchtbar an Brotfrüchten, 
Yams, Gocosnüſſen, Zuderrohr, 
Bananen , Piſangs, Ganbeldolz, 
Papiermaulbeerbäumen. Die Inſu⸗ 
laner verfertigen Zeuge von Maul» 
beerbaumrinden , Matten, Nepe und 
andere Sadyen , haben bie duriftiiche 
Religion angenommen u. ſtehen unter 
einem Oberbaupte u. unter Gtamm⸗ 
bäuptern ; body haben bie hriftlichen 
Miſſionäre, weldye bier europätfche 
Bildung einführten, fehr großen Sins 
fluß. Es gibt Hier Schifffahrt, Hans 
dei mit Europäern, Rorbamerifas 
nern und Afiaten. Der König ber 
Inſel wohnt in Hanaruro auf ber 
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Infel Dahu. Bu dem Sandwicharchi⸗ 
pel werben noch die beyden norbwefts 
lich liegenden Kleinen Eilande : Bird» 
Island und Zele » Neder gezählt. 
Sand>zuder, unraffinirter, mit 
vielem Syrup verfehener Zuder. 
Doch gibt es darunter eblere und ge» 
meinere Arten, weldye letztere um fo 
mehr Syrup und um fo weniger Zus 
derftoff enthalten. 
Sanenthal, mit dem Marktflecken 
& anenimGantone Bern (Schweiz), 
von 3300 Sinwohnern , {ft das Fluß⸗ 
gebieth des Sanenfluffes, deſſen 
Abdachung freyli nur ein mäßiges 
Thal in der Breite bildet, aber 
treffiiche Viehzucht durch bie’ nahen 
Berge befigt. 
Sanft, wei, nachgiebig. 
Sangarier, ein räuberifes Rass 
buttenvoll aufder Halbinfel Guſura⸗ 
te in Vorder » Indien, im Bezirke 
Dfamundel und auf ben babey bes 
findlihen Infeln des Kotſchbuſens, 
bas auch bie Schifffahrt in den bas 
figen Gewäflern flört. Der Haupt⸗ 
ort iſt Noangur, Gig eines Rajah. 
Sangrac, ein in England 1736 von 


/ den Branntweinhändlern erfundenes 


Getränke, welches fie aus portugies 
fiiden Wein machen, barein fie Zim⸗ 
met und Mustlatenblumen werfen. 

Bangubar (Zanguebar), Küften» 
theil Afrika's vom Aquator bis zur 
Mündung bes Fluſſes Goavo 8° fü» 
licher Breite, mit vielen Flüſſen, 
welche dieſen ſchmalen Strich, bins 
ter welchem ſich hohe Berge erhe⸗ 
ben, ſehr fruchtbar machen. Die mei⸗ 
ſten ECinwohner find ſchwarze oder 
olivengelbe Muhammedaner u. ara⸗ 
biſchen Urſprunges, in mehreren un⸗ 
ter ſich unabhängigen Staaten, die 
meiſtens von der portugieſiſchen Re⸗ 
gierung abhängen. Kür Europäer iſt 
biefe feuchte Küfte ungemein unges 
fund. Gie führen Gold, Schildkrö⸗ 
tenfchaten, Sklaven, Elfenbein, Ebens 
holz, Reis und Ambra aus. 


78 Sanguin 


Sanguin (Johann Friedrich), fran⸗ 
zoͤſiſcher Sprachlehrer zu Frankfurt 
am Main, verbeſſerte die Meidinger⸗ 
ſche franzöſiſche Grammatik (Koburg 
und Leipzig 1805, 11. Aufl. 1821), 
und hat ſich durch verſchiedene Wer⸗ 
ke zur Verbreitung der franzöfifchen 
Sprache belannt gemacht, unter wels 
chen befonbers nachſtehende angeführt 
zu werden verdienen ; Kleine franzöf. 
Kinbergefprähe, Koburg und Leips 
gig 1810, 2. Aufl. 1822; Gefpräde, 
Anekdoten und Briefe, als Übungss 
flüde zum Überfegen aus dem Deuts 
fhen ins Sranzöfifge, ebend. 1808, 
2.Aufl. 1821; Allgemeiner Handlungs⸗ 
Gorrefpondent in deutſcher und frans 
zoͤſiſcher Sprache, ebend. 1815, u. v. a. 
Sanguinifd (lat.), 1) blutreich, 
leichtblütig; 2) uneigentlich : lebhaft, 
Ihmwärmerifch 53 bisweilen auch 3) 
leichtfinnig. Sanguintkter, ein 
Vollblütiger, ein Hitzkopf, Braus⸗ 
kopf. Sanguiniſches Tempe⸗ 
rament, die vollblütige Körper⸗ 
ſtimmung, das leichte, lebhafte Weſen. 
Sanguinokratie, bie Blutre⸗ 
gierung, Schreckensregierung, zur 
Zeit der franzöſiſchen Revolution uns 
ter Robespierre. 

Sanguisorba (lat.), Bibernelle, 
Pimpernelle, auch Blutkraut, Kölb⸗ 
leinkraut; man findet es häufig an 
ſonnigen und ſteinigen unbebauten 
Orten. Die Biüthe beſteht in eis 
nen dunlelrothen Blumentopf ; man 
ſchreibt diefem Kraute eine eröffnens 
de u. harntreibende Kraft zu und 
zählt es auch unter die blutreinigens 
den Kräuter. 

Sanhedrin (ſyriſch, Synedri⸗ 
um, griech.), war das hoͤchſte geiſt⸗ 
liche Gericht der Juden, welches ſie, 
nachdem die Romer ihre makkabai⸗ 
ſche Prieſterfürſten ſich unterworfen 
hatten, ſich zur inneren Regierung 
ihres Staates mit römifher Zulaſ⸗ 
fung einrichteten. An der Spitze fand 
der hohe Priefter mit 74 Beyſitzern. 


Sannazaro (Jakopo, oder mit fib 


Sanok 


Es gab ähnliche Gerichte auch Intın 
Meinen Städten Judda's, bie Rian 
litten aber nicht, daß biefes Gerich 
Zodesftrafen verfügte. Napoleon io 
rief ein ähnlihes ©. 1806, um eich . 
geisraelitifche Angelegenheiten derh 
dasfelbe beffer zu orbnen, ohne jeh:h 
feinen 3wed gänzlich zu erlangen. 


Sanität(tat.), die Befunbdheit; ts. 


ber Sanitätscollegium, ia 
Gefundheitsrat# 5; Santtätögs‘ 
fhirr, irdenes Küchengeſchirr ar 
einer gewiffen feuerfeften Maſſe, mt 
einer unmetallifden Glaſur. 


- mu 


nem angenommenen Rahmen Actint 
Sincerus Sannazarui., 
berühmter italienifher Dichter, get. 
den 28. Zuly 1458 zu Neapel. Or 
ne Poefien zogen ihm bie Bunf 8: 
nig $erdinand's, ſo wie beffen Ech 
nes, Friedrich, zu, der ihm auch ein 
ſchöne Ville fchenkte und einen Zar 
gehalt von 600 Ducaten ausfetie 
Diefem feinen Wohlthäter, welde 
in ber Kolge aufden Thron Berjiät - 
leiſten mußte, folgte er in tie Ba 
bannung nad) Frankreich und ketrn 
erſt nach deſſen Tode nach Rearel 
zurück, wo er 1530 fein Leben ie 
fhloß. Seine Sonette und Gangosm 
in italienifher, noch mehr aber fir ; 
ne Gedichte in Lateinifcher Spracht, 
befonders auh das Tobpreifentt 
Epigramm auf Venedig , wofür ihm 
ber Genat 600 Ducaten verehkte, 
haben ihm einen bedeutenden Ri 


verſchafft. 


Sanok, 1) Kreis im Köntgreide, 


Galizien (Kaiſerthum Öfterreich), ker : 
im Süden an Ungarn grenzt und über 
200,000 Sinwohner hat. 2) 9— 
ſtadt darin, am linken Ufer des Sam 
fluffes, aufeinem Berge; iſt der Sij 
des Kreisamtes, hat eine katholiſche 
und eine griechifche Kirche, ein ii : 
noritentlofter , eine Hauptſchule, 
ein Schloß auf einem Berge, 288 - 


.Yänfer und 1600 meiſtens kathou⸗ 
\ 


Sanſcritſprache 
fe Einwohner, welche lebhafte Bieh⸗ 


märkte unterhalten. 

Sanſerit⸗ſprache (Sanſcritta oder 
Samserit), die heilige und geheime 
Sprache der Braminen in Hindoſtan, 
in welcher die Bücher der Hindusre⸗ 
ligion, Vedams oder Bedas genannt, 
abgefaßt ſind, u. welche für ſo hei⸗ 
lig gehalten werden, daß ſie Nie⸗ 
mand als ein Bramine leſen darf. 
Sie iſt eine der älteſten und reich⸗ 
haltigſten unter allen bekannten Spra⸗ 


chen, und dient den Braminen, um 


ihre Kenntniſſe dem Volke zu verber⸗ 
gen und indgeheim ihre Macht aus⸗ 
zubreiten; aber über ihren Urfprung 
it man noch nidht einig. Jones (in 
feiner Abhandl. über die Geſch. u. d. 
Alterth. Aftens, Bd. 1.) findet zwis 
. fen ihr und ber griechifchen , latei⸗ 
nifchen,, alten ceitifchen und alten 
perfifhen Sprache eine vielfache Ähns 
Lichkeit, fo, baß er vermuthet, daß 
alle diefe Sprachen aus einer längft 
verloren gegangenen Urſprache ent» 
ftanden wären ; ber arabifchen ift fie 
jeboch ſehr unähnlich, und etwas 
Sharakteriftifches von ihr tft, daß fie 
viele zufammengefegte Wörter von 
beynahe zwanzig Sylben bat, die 
keineswegs ein Product des Gchers 
ges find. Sie zählt 50 Buchftaben 
und ift auch von einigen gelehrten 
@uropäern in Oftindien mit unglaubs 
licher Mühe fludirt worden ; ja man 
Hat ſelbſt Drudereyen angelegt, in 
denen ihre Lettern, die der gemeine 
Hindu nicht leſen kann, befindlich 
ſind, z. B. zu Calcutta in Benga⸗ 
len. Auch befand ſich eine ſolche ſehr 
koſtbare LetternSammlung zu Rom 
in der Druckerey der Propaganda, 
wo fie jedoch jegt nicht mehr iſt. 

Sans-culotte (eig. ohne Hofen, 
Dofenlofer), ber befannte Spottnahs 
me zur Beit der franz. Revolution, 
der Anfangs ber antiroyaliſtiſchen 
Partey beygelegt wurbe , weil biefe 
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dep den revolutionären Auftritten 
gewoͤhnlich ohne jenes Kleidungss 
ſtück, ober basfelbe auf Pilen tras 
gene, erſchien; in der Kolge aber 
ward ed ber bleibende Rahme für 
Volkspartey, ben ſich jeder Bürger 
beylegte. 


Sansoulottide (ber Ganscllots 


tentag),, in bem neuen franzöfifhen 
Kalender einer von den fünf Ausfüls 
lungs s oder Grgänzungstagen, wels 
he zu keinem Monathe gehörten 
und, weil nady jenem Kalender nur 
360 Tage auf das Jahr famen, noch 
am Ende bes Jahres binzugethan 
wurden. Rad) Robespierre’s Sturz 
hießen diefe Zage blos Comple⸗ 
mentartage. 


Sanfovino (Biacomo , Patti ges 


nannt), Bildhauer und Baumeifter, 
geb. zu Florenz 1479, wirb für ben 
erften Wiederberfteller dieſer beyden 
Künfte gehalten; farb 1570. Won 
ihm find au das Münzs und das 
Bibliothekgebäude zu Venedig. 2) 
($rancesco), geb. zu Rom 1521; flus 
dirte zu Venedig bie ſchoͤnen Wiſſen⸗ 
ſchaften und zu Padua bie Rechte, 
überließ ſich aber zulest ganz feiner 
Vorliebe zur Dichtkunſt, Geſchichte 
und den ſchönen Wiſſenſchaften und 
ftarb zu Venedig 1586. Man Hat von 
ibm Ausgaben des Peter Aretino, 
Boccaccio, Arlofto, Bembo, Dante , 
Ganmagaro u. a.; le cento novelle 
scelte da’ piü nobili scrittori della 
lingua volgare, Vened. 1561, n. Aufl. 
4571, 18.3 Concetti politici, u. a. m. 


Sans-Souci, ein königl. preußifches 


euſtſchloß mit Garten und Park, 
vor bem brandenburger Thore von 
Potsdam, auf einer Höhe. In dem 
fogenannten Kleinen Schloſſe lebte 
Friedrich der Große am liebften. Das 
größere in der Nähe ließ er nad dem 
fiebenjährigen Kriege prachtvoll ers 
bauen und ausfhmäüden. Die ſchöne 
Alee echter Kaftanien, in ber ex 


Bo Bantı Ander 


luſtwandelte, dat nur noch wenige 
Stämme. Geſchmackvoller ift das von 
Friedrich Wilhelm IL. erbaute Mars 
morhaus mit einem englifyen Gars 
ten, welches ebenfalls vor Pots⸗ 
dam liegt. 

Sants&Ander (Nuero), ein meris 
canifcher Bundesftaat mit gleichnah⸗ 
miger Hauptflabt und einem Hafen, 
vor deffen Mündung eine noch nicht 
weggeſchaffte Sandbank liegt, wels 
che tief gehenden Seeſchiffen erfi nad) 
Entladung das Einlaufen erlaubt. 
Santa Marta, Hauptſtadt in der 
columbifchen Provinz Kartagena, mit 
3000 Sinwhrn., Bifchoffige und Ha⸗ 
fen, der zwey Forts bat, unb dem 
Gap de la Aguja nahe liegt. Der 
Hafen dieſes Eräftigen Handelsplages 
wäre in größerer Blüthe, wenn bie 
Ufer des St. Magdalenenfluffes und 
das im Nücden liegende Land bisher 
nicht fo dbe wären. 
Santander (S. Andero), 1) 
fpanifhe Provinz im Koͤnigreiche 
Alt» GSaftilien, Landfhaft Burgos: 
hat 824 OA. M. mit 187,800 Ewhrn. 2) 
Stadt u. Feftung in diefer Provinz, 
am biscayifchen Meere ; bat 870 Häus 
fer, 10,100 Ewhr., mit 4 Forts ges 
fhüsgten Hafen , Schifffahrtsſchule, 
Bisthum, Zuderraffinerien, Anker⸗, 
Zaus , Leders und Fayancefabriken, 
Schiffswerfte, Handel. 
Santarem, Stadt und Hafen mit 
einer Citadelle im portugiefifchen 
Gftremabura; hat 8000 Einwohner, 
arten Handel und eine Aderbaus 
geſellſchaft. 

Santerre, ein zur Zeit der franzöſ. 
Revolution ſich öfters auszeichnender, 
begüterter Bürger zu Paris, in der 
Vorſtadt St. Antoine, wo er eine 
Menge des niedrigſten Poͤbels an ſich 
zu ziehen und ganz zu lenken wußte; 
er half die Baſtille mit erobern, 
drang auch 1792 ins koͤnigl. Schloß, 
und flieg, immer zur herrſchenden 


Partey ſich haltend, bis zum Gene⸗ 
ralcommandanten der pariſer Bürs 
ger > Miliz; ja er erhielt in der Fol 
ge ein Sommanbo gegen bie Benbeer, 
gegen welche er mit 14,000 Mann 
marfdirte, aber hier nichts als han⸗ 
figes unglück hatte. Er Fam auch 
nachher, 1794, zu Arreſt, warb aber 
wieder frey und farb 1810 wahnſin⸗ 
nig zu Paris. 


Santo, ein ital. lieblicher Wein von 


goldgelber Karbe, der bey Breseia in 
Venetianifchen gebaut wirb. 


BSantolina, eine Pflanze aus ber 


Enngenefie, Polygamie aequal. des 
ginn. Eyft., und der natürlichen Ja⸗ 
milie der Synanthereen, Abtheilung 
Sorymbifereen. Kelch: halbEugelför» 
mig, aus badhgiegelförmig überein» 
ander gelegten leberartigen , au bes 
Spitze [parrigen Schuppen ; Frucht⸗ 
boden: ſpreutragend; Gamen: ohne 
Federchen. Arten: S. chamascy- 
parissus, eine ausdauernde Pflans 
ze, die auf trodenen und ſteini⸗ 
gen Orten des fühlihen Curopa 
wächſt. Ihre Stengel find unten faſt 
ſtrauchartig, ungefähr 2 Buß hei, 
von ihrem Grunde an in eine große 
Menge einfacher und gerader Zweige 
getrennt, bie ſehr zahlreiche , abs 
wechfelnde, einander genäherte, in 


fehr kleine und fiedertheilige Sappın 
getheilte Wiätter tragen. Die Bil 


thenköpfchen find fcheibenartig, gelb, 
beynahe kugelig, und ftehen einzeln 
an der Spige ber Stengelderzwei⸗ 
gungen. Die ganze Pflange verbreis 
tet einen zwar ſtark aromatifden, 
aber ziemlich unangenehmen Gerrch, 
ver Geſchmack ift ſcharf und Heil 
Ein ſtark erregendes Arzneymittel, 


das eine große Wenge fehr riechen⸗ 


den, flüchtigen Öhles enthält. S. 
rosmarinifolia (viridis); die unteren 
Blätter find Linienförmig buſchig, bie 


oberen ausgebreitet und grün; Die 


Etengel halbſtrauchartig, Fehr ARigy 


Santorini 


bie Wiäthenftiele eindlumig. In 
Steindbrühen und an Relfen des 
abdriatifhen Meeres. Die Pflanze 
fhmedt bitter und aromatifch, ift 
. Kart riechend, fonft erhigend , aufs 
loſend, magenſtärkend, fchweißtreis 
bend und wurmwidrig. 
Santorini, ſ. San Erini. 
Sautos, wichtige Handelsſtadt u. 
Hafen ber braſilianiſchen Statthal⸗ 
terſchaft Gt. Paulo, von 7000 Eine 
wohnern, auf einer Infel, San Bin» 
cent gegenüber. Gr if fiher und fehr 
beſucht, auch durch Forts gefhügt. 
Biele Landesproducte gehen von hier 
nach Rio di Janeiro. 
Sanzio (da Urbino, Raphael), gro⸗ 
: der Mahler und Stifter der römis 
fhen Schule, geb. zu Urbino am 6. 
April 1483. Den erften Unterricht 
erhielt er von feinem Vater, @iovans 
nit ©.,derihn indefien bald, die auss 
‚ gezeichneten Anlagen feines Sohnes 
bemertend, nad) Perugia in bie bas 
mahls fo berühmte Mahlerſchule Pies 
tro Vanucchi's, genannt Perugino, 
brachte. Schon in feinem 15. Jahre 
hatte ©. feinen Lehrer fo völlig er» 
reicht, daß ihre Werke aus biefer 
Yeit kaum zu unterfcheiden find. Er 
kam fpäter nad Florenz, und bie 
Betanntfchaft mit Fra Bartolomeo 
vermochte ihn, auch auf das Golorit 
mehr Fleiß zu verwenden. Papft Zus 
Hus Il. berief ihn, auf Bramante’s 
Veranlaflung, 1508 na Rom, wo 
feine erfte Arbeitder Streitder Kir⸗ 
chenväter in Fresco war, dem hierauf 
die Schule von Athen, ber Parnaß, 
die allegorifhen Kiguren der Theo⸗ 
logie, Philofophie, Gerechtigkeit u. 
Dichtkunſt und viele andere berühms 
te Frescogemählde folgten, worauf 
er ben Auftrag erhielt, die von Bra⸗ 
mante unpollendet gelaffenen Logen 
ober Gallerien im Natican zu volls 
enden , doch ließ er die meiften die⸗ 
fer legten Gemählbe durch Giulio 
Genverfationd » Sericon. 16. Bb. | 
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Romano und andere feiner Schüler 
ausführen. Auch mehrere andere Meis 


ſterwerke fchreiben fih aus biefer 


Beit, ald: die berühmte in Dress 
den befindlihe Mabonna, urfprüng> 
lich für die Kirche Gt. Sirto zu Pia» 
eenza beſtimmt, bie Mabonna bella 
Gegiola u. a. Bein legtes Bilb war 
die berühmte Verfiärung Shriftt, das 
vollendetfie Meiſterſtück der neueren 
Beit. Von einem heftigen Fieber er⸗ 
griffen flarb er an feinem Geburts» 
tage den 6. April 1520 in einem Als 
ter von 37 Zahren. Die große Mens 
ge feiner Werke beweift die Frucht» 
barkeit feines Genie's und bie Leichs 
tigleit, mit bee er arbeitete, 


Saone, großer Fluß in Frankreich, 


entfpringt im Bogefifden Gebirge 
zu Viomenil bey Darney, benest 
Shatillon, Gray, Zuronne, wo ex 
ſchiffbar wird, Chalon, Magon, Ares 
vour, und - fällt nad einem Laufe 
von ungefähr 60 Meilen unter den 
Mauern von Eyon in die Rhone. Er 
nimmt bie Flüſſe Dignon, Tille, 
Duche, Doubs u. Reflouze auf, u. iſt 
dur einen Kunftfluß mit ber Loire 
verbunden. Die beyben von ihm bes 
nannten Departements find: 1) ©. 
(ber oberen), liegt an den $lüfs 
fen ©., Dignon, Drugeon u. Amans 
ce, enthält einen heil ber vormah⸗ 
ligen Franche Gomts, 84 Q. M., 
300,250 Ewhr., die Berge Mont» 
Sorun und Mont ©. Jean, und 
erzeugt Eifen , Getreide, Wein, 
Obſt, Hanf, Holz, Vieh, Wilds 
pret 20. Es ift in die brey Gemein⸗ 
debezirte Befoul, Gray und Lure, 
mit 640 &em. in 27 Sant. abge: 
theilt. Die Hauptſtadt iſt Veſoul. 
2) (&.unb Eoire), liegt an 


den Flüſſen S., Loire, Arrour , 


Doubs, Geile zc., enthält einige 

Theile der vormahligen Landfchaft 

Bourgogne, nähmlich die Ländchen 

Autunais, Charollais, Chalonnais 
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und Maconnais,, iſt 156 D. M. groß 
und hat 447,500 Ewhr. Es hat Mis 
neralquellen, Marmor, Eifen , Ges 
treide, Wein, Obſt, Vieh zc., tft in 
bie fünf Gemeinbebezirte von Mas 
con, Autun, Charolles, Chalonsu. 
Lohan abgetheilt, welche 609 Gem. 
in 48 Sant. enthalten. Die Haupts 
ftadt iſt Maçon. 

Sap, Dorf in ber Graner Geſpan⸗ 
ſchaft bes Königr. Ungarn (Kaiſerth. 
Hſterr.), mit einem Gefundbrunnen, 
beffen Wafler jenem von Spa nichts 
nachgibt; die Ew. nähren fi vom 
Beld> und Weinbau, und von bes 
Viehzudt. 

Sapajus, eine Battung kleiner Af⸗ 
fen oder Meerlagen mit Rollſchwän⸗ 
zen (3. B. ber Beelzebub 2c.), in 
Süd s Amerila heimifch. 

Sapansholz, ein oſtindiſches Rothe 
holz von verfchiedener Gattung, das 
bald dunkelroth, bald geibroth ift 
und zum Färben gebraudyt wirb. 

Saphat (SGephat, das alte 
Bethulien in Galildäa), fehr Herabs 
gelommene Stadt in Syrien, Pas 
ſchalik Akra, bie im Jahre 1799 von 
einem Erbbeben beynahe ganz vers 
ſchlungen, feither aber wieder ziem⸗ 
ich Hergeftellt worden ift, hat ein 
altes Gaftell; ift meift von Juden 
bewohnt ‚bie fehr vielen rothen Wein 
bauen, u. an dieſem Orte, den fie für 
heilig halten, eine Hochſchule haben. 

Saphir(Sappphir), ein Koffile, 
das unter das Kiefelgefchledht gehört. 
Die gewöhnliche Farbe ift berliners 
blau , die in ber Höhe fehr verfchies 
den ift u. vom Hohen bis Ins Bla⸗ 
Se, ja bis ins Weiße fi verläuft; 
dunkel violettblau, ins Schwarze ſich 
ziebend kommt er felten vor. Man 
findet ihn in Böhmen, Schlefien, 
auch in Sachſen; ben fchönften aber 
bekommt man aus Sflinbien, vors 
züglih aus Pegu und von der Ins 


©appeus 


in ſecheſeltigen doppelten ober ir 
nur einfachen Yyramibden arch del⸗ 
kommen fechsfeitigen Säulen Erykb 
Ufiet; biefe Kryſtalle find auf in 
Dberflähe in die Quere gefteik. 
Übrigens kommt er in Rüdkgrie! 
Härte gleih nal dem Rubin. ee | 
©. läßt fih au von verfdhletue : 
Farbe nachmachen; diefer künftik 
Saphir ift aber an feiner geringe 
Härte leiht zu erkennen. 


Sapor, 1)6.1., König Don Perf, 


folgte feinem Vater Artarerres J 

n. Ehr., regierte bis 272, verwäße ! | 
mehrere Provinzen des röm. Beide, 

nahm den Kaifer Balertan gefangen, 

warb aber enblih von Dbdenatus s 
Aurelian befiegt. Hormisdas we 
fein Nachfolger. 2) &. II., Doris 

das Sohn, regierte von 309-3, 

verfolgte bie Chriften und fchiug W 

Kaifer Conſtantius, Julianus w. 

Valens. Ihm folgte fein Bender 

taxerxes. 


Sappe (a. d. Franz.), 1) bey den V 


ten die Untergrabung einer Mass; ' 
2) Art und Welle, in ber Näbew. 
ner belagerten Feſtung bie Laufgb 

ben zu führen. Es gibt deren verfäin 

dene Arten, u. zwar: a) fläüchtige 

©., die Linie wird mit leeren Schar 

törben befegt und hinter jeben ben 

feiben ein Arbeiter geſtellt, ber ip 

mit Erbe füllt; b) babe ©., Wi 

Schanzlörbe werben aufgeftelt, s 

hernach einer nady dem anderen mi 

Erde gefüllt; c) ganze S., Him- 
bey wird ein Schanztorb nach bem- 
anderen gefegt und gefült. 3) Die 

nad) der angegebenen Art verfertigs 

ten Laufgräben , als: a) eiufade 

S., hier iſt der Grabennur an eine 

Seite mit Schanzlörben befegt ; b) 

doppelte ©., der Graben iſt aul 

zwey Seiten mit Schanztörben bo 
fegt; oc) bebedte ©., bie boppeb : 
te ©. iſt oben bebedt. 


ſel Geylon , theils in flumpfedigen Gappenr, ein auf Anlegung von! 


Stüden und runden Körnern, thei”" 


uagen und Unterminirun 


- 


Sapphi⸗ 


gen elngelernter Soldat, hat das 
her Hacken, Schaufeln und Faſchi⸗ 
nenmeſſer und verrichtet ſeine Dien⸗ 
ſte bald bey Belagerungen, bald bey 
‚Beldfhanzen und pflegt meiſtens dem 
Geniecorps untergeorbnet zu ſeyn. 
Sapphir, f. Saphir. 


®&apypho, eine berühmte lyriſche 


Dichterin, aus Mytilene auf Les⸗ 
- 608 gebürtig , eine Tochter bes Sca⸗ 
mandronymus und Zeitgenoflin des 
Dichters Alläus. Sie war an einen 


gewiffen Gercolas verheirathet, von 


dem fie eine Tochter, Kleis, gebar. 
Rad) dem Tode ihres Gatten wid⸗ 
mete fie fih ganz den Wiſſenſchaf⸗ 
. ten und der Dichtkunſt, und fuchte 
auch ihren Landsmänninnen Ges 
ſchmack dafür einzuflößen. Viele bers 
felben überließen fi ihrer Kührung, 
und fogar Ausländerinnen wurben 
ihre Schülerinnen. In Geſellſchaft 
derfelben ließ fie fi bey allen dfs 
fentlichen Feſten hören. Beſeelt von 
der den Griechen eigenen Reizbar⸗ 
keit, liebte ſie ihre Schülerinnen 
mit einer Zaͤrtlichket, die das Ges 
präge der heftigſten Leidenſchaft trug, 
Man verfiand ihr Keuer unredt u. 
hielt diefes für eine firafbare Leidens 
ſchaft, was vielleicht eben fo rein 
war, ald die Begeifterung, worin 
ber Anblid ſchöͤner Knaben den &os 
krates verfeste. Durch Verfolgun⸗ 
gen wurde fie endlich gendͤthiget, die 
Flucht zu ergreifen, und fuchte eine 
Freyſtätte in Bicilien, wo in ber 
Kolge ihr eine Bildfäule von der 
Hand des berühmten Gilanion ers 
richtet wurde. &. war Außerft ges 
fühlood und eben dieſe Empfinds 
famteit machte fie unglücklich. ie 
warf ihre Liebe auf den Phaon, aber 
biefer verließ fie, u. nichts vermoch⸗ 
te ihn, in ihre Arme ihn zurüdzus 
bringen. Aus Verzweiflung darüber 
ffürzte fie fih von dem. berühmten 
Leucadifhen Zellen, und enbdigte 
ihr Leben in den Fluthen. Keiner 
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Dichterin Griechenlande waren bie 
rufen fo fehr Hold, als der ©. Sie 
ſchrieb Hymnen, Oben, Elegien u. 
eine Menge anderer Gedichte, meis 
ſtens in felbft erfundenen Sylben⸗ 
maßen welche andere Dichter unter 
dem Nahmen ber Sapphifchen Vers⸗ 


- maße nachahmten. Sie bereicherte die 


Sprache mit neuen glücklichen Aus⸗ 
drüden, wußte jedes Wort ihrem Ges 
genftanbe anzupaflen, nahm zu ih⸗ 
zen Gemählden die [hönften u. wirk⸗ 
famften Karben u. wußte fie auf das 
Gluͤcklichſte zu nünnciren. Auch das 
Mechaniſche ihres Versbaues war ſo 
harmoniſch, daß das zarteſte Ohr 
kaum einen Anſtoß finden konnte, 
daß die Anmuth und Weichheit ihrer 
Verſe ſelbſt noch die eines Anakreon 
u. Simonides übertraf. Es ſind nur 
zwey Oden und einige Fragmente ih⸗ 
rer Dichtungen auf uns gekommen. 


Saracenen (arab. Scharalijuna, 


dv. h. Räuber aus Morgenland), 
Böker im grüädtichen Arabien, deren 
Wohnfige fih bis an das fleinige 
Arabien erfiredten. Sie waren ans 
fänglich Chriſten, folgten aber nach⸗ 
her der Lehre Muhammed's und wa⸗ 
zen feine erſten Sünger. Unter bes 
Abubeler’s Anführung und den nach⸗ 
mahligen Khalifen eroberten fie eis 
nen Theil von Afien, Afrika, Spas 
nien, den füdlihen heil von Ita⸗ 
lien, die Infeln Gicilien,, Sarbis 
nien u. Kandia. Allein im fiebenten 
Sahrhunderte bemädhtigten- fidy "die 
Türken eines Theiles ihrer Länder, u. 
im 9. Jahrhunderte wurbe endlich von 
den Türken, welche die Religion der 


-&. angenommen hatten, und mit 


ihnen gleihfam ein Volk geworden 
waren, dem Reiche der Khatifen ein 


"Ende gemadt. Vor und nad ber 


Bereinigung der ©. mit den Türken 

führten beybe Nationen viele Kriege 

mit den Chriſten über den Beſitz des 

gelobten Landes und nahmen leptes 

zen alles Groberte wieder ab. Da 
6 ® 
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auch die Türken den größten Theil 
ber Nation ausmadten , fo verloſch 
ber Nahme ber ©., und ber ihrige 
behielt die Oberhand. u 
Saragoffa (fpan. Zaragoga), von 
einer Colonie des Auguftus Caosar 
Augusta ober Cacsaren genannt, bes 
feftigte Hauptftabt der fpanifchen Pros 
vinz Aragonien, am Ginfluffe bes 
Gallego und Buerva in den Ebro, 
und unweit bes Kaifers Kanals; hat 
bas Schoß Aljuferia, 4700 Häufer, 
"40,000 Ewhr., eine Univerfität, Öfo> 
nomie>, Handels⸗ und Zeichenſchulen, 
Akademie der [hönen Künfte, Erzbis⸗ 
thum, Bibliothelen, Wollenbedens u. 
Geidenzeugmanufalturen , Strumpfe 
weben, Papier », Saiten⸗ u. Hutfabri⸗ 
ten, Weinbau, Handel. ©. hat große 
Berühmtheit erlangt durch den bes 
geifterten Muth, mit weldem ihre 
Einwohner unter Yalafor den erfahs 
rendften Feldherrn Napoleon’s in 2 
Belagerungen (1808 und 1809) den 
entfchloffenften Widerſtand leifteten. 
Sarajsk, Kreisftabt im ruffifchen 
Gouvernement Riäſan, am Fluſſe 
Dfetr, mit 616 Hölzgernen Häufern, 
8 Kirchen, einem Klofler und 4500 
Ewhrn., die vorzüglich mit Schlacht» 
vieh handeln. 


Sarakti, die Hofs und Stallknechte⸗ 


des türklifchen Kaifers. 
Saratoga, eine durch Handel und 
nahe Stahlquellen aufblühende Stadt 
des nordamerikanifchen Freyſtaates 
Rewyork, mit 4000 Ewhrn., bekannt 
durch die Convention von 1777, kraft 
welcher das ganze von Quebek bis 
hierher vorgedrungene britiſche Heer 
mit den braunſchweiger Soldtruppen 
unter General Bourgoyne das Ge⸗ 
wehr ſtreckte. Dieſe Schlappe wur⸗ 
de entſcheidend für die nordameri⸗ 
kaniſche Revolution, denn fie bes 
ftimmte den verſailler Hof England 
den Krieg anzulündigen und den 
norbamerilanifchen Infurgenten eine 
kräftige Hülfemacht au Wafler und 


| 
Sardanapal | 
zu Lande zu fenden. Die Folge Be 
von war, daß England biefen Frep 
ftadt anerkannte. 


Saratow, 1) ruſſiſches -Souverw 
“ment in Aften, an der Wolga, ziı 


62924 Q. M., 897,900 Eiopen.; #! 
fruchtbar an Getreide, Hanf, Fiat, : 
Seide, Fiſchen, Salz ze. 2) Hark , 
ftadt darin, eine der beften Gtät 

an der Wolga, mit Wal und &ıs. 
ben umgeben, hat einen fleinerm. 
Kaufhof, Vorrathshäuſer und w 

dere Sffentlihe Gebäude , 6500 Sir 

wohner, worunter viele Kofalen, ia 
Gymnaſium, einen botanifchen dar 

ten, anſehnliche Taumanufaktur, $- 
ſchereyen, Schifffahrt, Landwir 

(haft, eine Salzniederlage, und ie 

reitet ein Mittelfalz, bas bem feb ’ 
fhüger ähnlich Ift. Die Stadt tem 

beträchtlihen Handel mit ind, 
fen Erzeugniſſen nach entferam 

Provinzen und bekommt bagegen ft: 

fifhe und andere frembe WBaorn, 

jene von Aſtrachan, biefe vorne 

lich von Moskau. 


Sareophag, f. Sarkophag. 
Sard, 1) (Kothenmarkt, Shen 


ungarifh walach. Marktflecken ü 
ber Unters Albenfer Geſpanſchaſt ki 
Großfürftentfumes Siebenbürzn 
(Kaiferth. Öfterr.), am Kluffe DO» 
poly, mit einer kath., einer reform.k 
einer griech. unirten u. nicht univ- 
ten Kirche u. Pfarre. 2) ©. Garte. 


Sardsahat, eine Art Achat, derfh! 


von anderen durch bleichrothe, einen 
Sarder gleiche, Bleden oder Atem: 
unterſcheidet. 


Sarbanapal (oder Tonoskonkoelt 


206), der letzte König bes Altern 
affyrifchen Reiches. Er wird als ca 
äußerft weibiſcher, der Schwelgern 
ergebener Fürſt gefhildert. Die ger 
ge davon war, baß feine Statthab! 
ter fich gegen ihn empörten. Diefer i 
Entſchluß faßte zuerft der Babyle⸗ 
nier Belefis, des S.s Feldherr, wel: 
her ben Meder Arbaces beredete, mit 


Sardanapal 


ihm gemeinſchaftliche Sache zu mas 
den. Gie brachten eine Armee von 


400,000 Mann zufammen, welde . 


aus Medern, Perfern und Babylos 
niern beftand, allein S. fchlug fie 
völlig in die Flucht. Er fegte nun 


einen hohen Preis auf bie beyden . 


Dauptrcbellen, Belefis u. Arbaces; 
da ihn aber Niemand verdienen woll⸗ 
te und bie Empoͤrer aufs Reue ins 
Feld rückten, fo lieferte ex ihnen eis 
ne zweyte Schlacht, die eben fo 
glüdlih für ihn ausfiel. Run wärs 
den die Empörer ſich gewiß unters 
worfen haben, wenn nicht Belefis 
ihnen neuen Muth gemadt und ſei⸗ 
ne Erfahrung in Wahrfagerkünften 
angewandt hätte, um ihnen endlich 
doch einen vollftändigen Sieg zu vers 
fprechen. Sie wagten alfo eine drits 
te Schlacht, aber mit nicht mehrerem 
GStüde. Belefis indefien verſprach ih⸗ 
wen, wenn fie nur nod) fünf age aus⸗ 
halten würden, daß bie Götter ih⸗ 
nen binnen der Zeit eine unerwartes 
te Hülfe [hidden würden. Wirklich 
am am Ende ber fünf Tage bie Nach⸗ 
sicht, daß eine flarke Armee im Ans 
zuge wäre, weldhe dem Könige von 
Baltrien zugeſchickt werden follte. An 
diefe ſchickte Arbaces fogleich Abge⸗ 
ordnete, u. beredete ſie glücklich, mit 
ihm gemeinſchaftliche Sache zu ma⸗ 
den. S./ der nach 3 Siegen ſich ganz 
außer Gefahr glaubte, hatte feine 
alte Lebensart wieder angefangen, 
unb war gerade befchäftiget, fein ſieg⸗ 
reiches Heer mit einem prächtigen 
Gaſtmahle zu bewirthen, ale bie 
Empörer ihn in der Nacht überfies 

len , das Lager eroberten und bie Ars 
mee bis unter die Mauern von Ni⸗ 
nive jagten. S. übernahm nun felbft 
die Vertheidigung ber Hauptſtadt 
und übergab dad Commando, ber Ars 
mee feinem Schwager Salamenus. 
Diefer wurde zwey Mahl gefchlagen, 
er felbft zulegt getödtet und bas Heer 
theils niedergehauen , theild in ben 
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Plug getrieben , der die Stadt um⸗ 
gab. S. wurde nun in berfelben bes 
lagert, aber, im Vertrauen auf eine 
alte Prophezeyhung , daß Ninive 
nicht eher eingenommen werden könn 
te, als bis es den Fluß zum Reind 
befäme , verlor er den Muth nicht, 
und fo bauerte die Belagerung wirt» 
lich zwey Zahre, ohne daß nody eine 
Ausfiht gu einem glüdtichen Erfolge 
zu ſeyn fhien. Im britten Jahre 
ſchwoll jedoch der Fluß fo an, daß 
rin Theil der Mauern einftärzte. 
Run fah ©. jene unglückliche Weiſ⸗ 
fagung erfüllt, gab alle Hoffnung 
gur Rettung auf, und um nicht dem 
Feinde in die Hände zu fallen, ließ er 


‚im inneren Hofe feines Palaftes einen 


Scheiterhaufen aufführen, thürmte 
alle feine Schäge in demfelben auf, 
verſchloß fi mit feinen Verſchnit⸗ 
tenen und Weibern in ein innerhalb 
angebrachtes Gemach, ließ das Ganze 
anzünden, und verbrannte ſich fo mit 
Allem, was er hatte. Aufdie Nachricht 
davon drangen bie Empoͤrer in die 
Stadt ein, zerftörten fie, béhegne⸗ 
ten aber ben Einwohnern mit vieler 
Güte. Das aflyrifhe Reich war nun 
vernichtet, und die Hauptanführer 
ber Rebellen theilten ſich in basjel- 
be und errichteten befonbere Reiche. 
Den Tod ©. feste man in das 823. 
Jahr v. Chr Geb. 


Sardelle (clupea alosa), ein klei⸗ 


ner Fiſch mit golbfarbenem Kopfe, ei: 
nem grünen und blauen Rüden, wei: 
hen Floßfedern und weißem Bauche. 
Die beften fängt man um bie Inſel 
Sardinien im Mittelmeere. Die aus 
Frankceich u. Portugal kommenden 
Beinen Sardellen nenntman Anſcho⸗ 


wis, weldye Meiner find u. deren Kopf 


abgefchnitten - it , wenn fie nad 
Deutſchland kommen. Das Sarbels 
lenöhl, eine Fettigkeit, weiche beym 
Einſalzen der Sardellen freywillig 
ausfließt, wird zur Lederzurichtung 
verwendet. 
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Sarbes (latein. Sarda), altes Rah⸗ 
me des Carneols, von dem griechi⸗ 
ſchen Lande, wo er ſonſt am häufig⸗ 
ſten gefunden ward, ſo genannt. 

Sardes (Sardis), die ehemahlige 
Hauptſtadt des Königreiches Lydien 
und die Reſidenz des bekannten Kroͤ⸗ 
ſus, am Fluſſe Pactolus, in ber 
Nähe des Berges Tmolus gelegen. 
Ihr Urfprung fällt in die früheften 
Zeiten, benn fon 700 Jahre v. Ehr. 
Geb. zeichnete fie ſich als eine anges 
fehbene Stadt und als Mefidenz der 
Indifhen Könige aus. Rad) der. Ber 
nichtung bes lydiſchen Reiches durch 
Cyrus ward S. die Hauptſtadt ber 
lydiſchen Satrapie und die Schatz⸗ 
kammer der kleinaſiatiſchen Einkünf⸗ 
te. Auch die altperſiſchen Koͤnige hiel⸗ 
ten ſich hier auf, wenn fie in Vor⸗ 
derafien waren. Sie lag in einer 
außerordentlich fruchtbaren Ebene am 
Fluſſe Mäander, ſcheint aber bis in 
den Anfang ber perfifchen Groberung 
eben Feine prächtige Stabt gewefen 
su fenn; denn nad) Herodot waren 
die Häufer größtentheils von Rohr, 
oder doch bamit gebedt ; indeffen hatte 
fie nad) Arrian eine Burg, die durch 
ihre Lage und eine dreyfache Mauer 
feft war, und worin ſich ftets eine 
perfifhe Befagung befand. Bey der 
Empörung der Jonier unter Darius 
Hyſtaſpis wurde fie burch Feuer vers 
mwüftet, nachher aber wieber aufges 
baut, und von Jegt an wird fie als 
eine prächtige Stabt gefchildert, bie 
bedeutenden Handel tried. In ſpä⸗ 
teren Zeiten wurde fie duch ein 
ſchreckliches @rbbeben ganz verwäftet, 
von Kaifer Tiber wieder hergeftelt, 
und fie blieb noch lange eine anfehn> 
liche Stadt. Zegt iſt es ein geringes 
Dorfin NRatolien, Sard od Sards 
genannt, wo wenige Türken und fehr 
arme Griechen wohnen, bie ſich mit 
Viehzucht befchäftigen und weder Kirs 
che noch Poleſter Haben. Bon ber ehes 
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mahligen Pracht ber Stadt peu 
bie anfehnlihen Trümmer, weikt 
fi daſelbſt finden. 


Sardinien, 1) Königreich ig 3» 


lien, befleht aus bem feften Lankı,' 
aus der Infel Sarbinien und ka 
Eilande Capraja, zuſammen 151 
Q. M. groß mit 4, 727,000 Eins; 
nern. Das Feſtland grenzt nörblige! 
die Schweiz, oſtlich an Sfterr. Stalin 
u. Parma , füblih an das mitteliv- 
diſche Meer, weſtlich an Frankreiä 
und beſteht aus den Serzogthämm: 
Savoyen, Genua, Montferrat, eian 
Theile von Mailand, dem Fürfe— 
thume Piemont und ber Grafſfſqet 
Nizza, zuſammen 9233 QM. M. greß 
mit 3,655,000 Einwohnern. Zi 
Land iſt großtentboils gebirgig; barı 
die Seealpen, bie Gottiſchen, yn 
niſchen, Grajiſchen ober graue. 
und bie Lepontiniſchen Alpen =: 
bem 14,976 Fuß hohen Montblart, 
und im füblichen Theile die Apemi 
nen mit der Bocchetta:z ferner ti 
Flüſſe: Po, Zanaro, Trebia, bet. 
Doria, Seſia, Agogna, Ifere, Ba: 
u. einige Küftenflüffe. Hat Berghu 
auf Silber, Eiſen, Bley, Kupfer, Ran 
mor, Steintohlen, Betreiben, Be, 
Diivens, Obft» und Sübfrächrebe, 
Viehzucht, Geidenbau, Fabriken za 
Manufalturen in Geibenwaarn, 
Baummollenftrüämpfen, Hüten, 9 
pier, Pergament, Seife, wohlrie 
enden Waflern, Sifen» und 8» 
pferwaaren, Glas und Handel mi! 
Seide, Seidenwaaren, Reis u. Dit: 
Die Macht des Königreiches iſt erh; 
lich, aufdem Feſtlande unumfchräntt, 
auf der Infel aber find Reichsſtände 
vorhanden, und in Genua bey Eis 
führung neuer Abgaben bie Zuftim 
mung der Stände erforderlich. Is 
der Verwaltung nehmen 3 Gtaatafe | 
eretäre Theil. Die Staatseinkünft 
betragen 21 3 Millionen Gulbe . 
und die Staatsfchulden an 6O ik ' 
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Honen Gulben. Das Heer beſteht aus 
28,000 Dann , bie Seemacht aus 
wiehreren Fahrzeugen. Das Feſtland 
it in bie 8 Provinzen: Turin, 
Guneo, Aleffandria, Nova 
va, Aoſta, Savoyen, Nizza 
und Gen uaabgetheilt. Die Haupts 
ſtadt if Turin. Unter ſardiniſchem 
Schutze ſteht das Fürſtenthum Mos 
naco. Das Wappen iſt ein in 4 Fel⸗ 
der getheilter Schild, mit Spitze, 
Mittels und Herzſchild. Das erfie 
Feld bat 4 Fächer ; in dem erften 
fiept man in Silber ein goldenes 
Krüdenkreuz nebft vier Meinen Kreu⸗ 
zen, wegen Serufalem ; das zweyte 
{ft von Silber u. Blau zehnfach quer 
getheilt mit einem goldenen gefrönten 
Löwen, wegen CEypern; das dritte 


bat in Bold einen gefrönten rothen - 


Löwen, wegen Armenien; und das 
vierte in Silber einen bergleichen Lö⸗ 


wen, wegen Euremburg. Das 2. Feld 


befteht aus 3 Abtheilungen : in ber 
zur Rechten fpringt in Rohr ein fils 
bernes Roß, wegen Nieberfachfen, 
in der zur Linken fieht man ben ober> 
fähfifhen Rautenkranz, und ber uns 
tere eingefchobene fpisige Theil ent⸗ 
hält in Silber 3 rothe Schröterhörner, 
als Embleme der Wittelindfhen Abs 
ftammung. Das 3. Feld ift in ber Länge 
getheilt, u. bat zur Rechten in einem 
mit ſchwarzen Schildlein beftreuten 
ſilbernen Felde den ſchwarzen Löwen 
von Shablais, zur Linken in Schwarz 
den filbernen Löwen von Aofta. Das 
vierte Feld, ebenfalls in der Länge 
getheilt, zeigt zur Rechten ein gols 
dene® und blaues Schachbret von 9 
Zeldern, wegen Genevois, links ein 
goldenes Schildeshaupt, wegen Mont⸗ 
ferrat. In ber goldenen Spige erblidt 
man ben ſcharzen Abler von Maus 
rienne; im Mittelſchilde ein rothes 
Kreuz mit 5 Mohrentöpfen,, wegen 
Sardinien, undim rothen Herzſchil⸗ 
be das filberne Kreuz von Savoyen. 
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Den Schild unifliegt ein Purpur⸗ 
mantel, ihn deckt eine Koͤnigskrone. 
Ritterorben gibt er drey: a. Orden 
der Verkündigung Dariens (Ordre 
milit. du Lacs d’amour urfprünglidy; 
jegt Orden dell’ Annunziata), von 
Graf Amadeus VI. 1355 oder 1362 
geftiftet,, von Herzog Karl III, 1518 
erneuert, 1720 zu einem königl. fars 
binifhen Orden erhoben ; eine Klafle; 
b. Orden bes heil. Maurig und Las 
zarus, 1434 von dem erflen Herzoge 
von Savoyen Amadeus VITI. geftifs 
tet, von Emanuel Philibert 1572 ers 
neuert (als Orden bes heil. Mauris 
tius) und vom Papfte Bregor XIII. 
mit dem aufgehobenen Lagarus s Ors 
den vereinigt, aus einer geiſtlich⸗ 
militärifhen Anftalt in eine weltlis 
che verwanbelt, in 2 Klaffen ; c. Mis 
litär⸗ Drden von Savoyen, vom 
Könige Bictor Emanuel 1815 geftif» 
tet. 1814 ftiftete ee no ein Ehren» 
zeichen: das Kreuz der Treue, und 
1832 einen Givilvesdienflorden von 
Savoyen. An Bildungsanftalten gibt 
e6 &Univerfitäten, gu Xurin, Genua, 
Gagliari und Saffari, 41 Symnaften 
und Seminarien, Gefellfhaften für 
Biffenfhaften und Künfte u. ſ. w. — 
Die Derzoge von Savoyen gehörten 
zu den beusfchen Ständen des burgan- 
difhen Neihes. Im 11. Sabrhumk. 
erwarb Savoyen ein Braf Bertel, 
aus dem Stamme ber wallifer Gerſen 
von Saint Maurice, durch Beirke 
nung bes legten Könige von Bars 
gund, Rudolph TII., 1016. Genen 
Bohne, Humbert I., ver Baier 
Konrad II. die Graffha® Aputez:,. 
Die Nachkommen erheizufeten z... 
eroberten immer meße Sub, „... 
erhielten das NReiänimier, _. J 
kauften und taufchtem Te Bieiy „ _ 
machten aud durh iibut __ 
liher Ahnen Auf ee z__ 
und Zerufalem. m 5 
Dpnakie srug BB Im: —__ 
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beus VI. Geſet 1383 bey, mad) 
welchem fein Staat untheilbar feyn 
und nach dem Rechte der Grfiges 
burt die Thronfolge vererbt wers 
ben folle; 1399 erwarb bie Dyna⸗ 
flie Nizza, und 1416 vom Kaifer 
Gigismund den herzoglichen Titel, 
verlor aber Genf, das Wallifers und 
Waadtland. Faſt an allen Kriegen 
der Franzoſen und Spanier über 


Theile Italiens nahm die Dpnaftie 


Theil. Gerne wollten die Herzoge die 
Waldenfer belehren, befiegten fie in 
biutigen Kriegen, obne biefe ältefte 
bisfidentifche Kirche ganz zu vertil> 
gen, und ermunterten ihre Unters 
thbanen zue Beidegewinnung mit Er⸗ 
folg in Piemont; 1476 Taufte Hers 
zog Philibert Tenda und taufchte 
Oneglia ein. Das Herzogthum Mont⸗ 
ferrat verlieh der Kaiſer Joſeph I. 
dem Herzoge Victor Amadeus, wel⸗ 
cher 1720 den Königstitel nah) S.s 
Erwerbung annahm, auch Aleſſan⸗ 
dria von Mailand erlangte. Sein 
Sohn, Karl Emanuel, regierte wei⸗ 
fe und fparfam von 1730—73 und 
erlangte zur Grenze den Zeflino. Er 
gab 1770 feinem Staate ein eigenes 
Geſetzbuch, befegte alle geiftlichen 
Stellen u. unterwarf die Bullen bes 
Papſtes feiner Beſtätigung. Unglück⸗ 
lich regierte bis 1796 fein Sohn Vie⸗ 
tor Amadeus III., verlor 1792 as 
voyen und Nizza an Frankreich, und 
deffen Enkel, Kart Emanuel Ill, 
Alles, bis auf die uneinträglidye In⸗ 
fet ©. 1798. Diefer dankte 1802 ab, 
wurde blind und flarb 1819 in Rom. 
Sein Bruder, Victor Emanuel I., 
lebte von Staatspenfionen Englands 
und Rußlands zu Cagliari, da bie 
Reichsſtände feine Einkünfte nicht 
vermehrten, erhielt aber fein ver. 
lornes Gtaatsgebieth wieder, nur 
trat er etwa 13,000 Savoyarben an 
Genf ab, erlangte dagegen 1814 und 
1815 das Herzogthum Genua. Wo 
es irgend möglih war, crneuerte 
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Vietos Emanuel bie alte Berfog. 
feines Staates, erfiärte jebedh ix 
Staatsveräußerungen ber Franıda. 


„für gültig, wies gun Entfchäbigen 
‚ dem Abel Gavoyens für die ihm mm | 


ben Franzoſen entzogenen Her! 
Rechte 400,000 Franken Renten m. 
Manches mißflel dem vormahls fr 
zoͤſiſchen Militär, das beshalb ia 
März 1821 infurgirte,, worauf ke 
Monarch feinem Bruber , Karl ge | 
lir Joſeph, die Shronfolge at 
Nach Unterdrückung diefer Militie | 
sevolution durch Öfterreihe Bab 
fen trat König Karl Keliz feine Rs 
gierung an. Die von bem farbin.Ge ' 
neral della Torre mit ben Geinb 
ten von Öfterreih, Rußland w' 
Preußen zu Rovara am 14. Ih ' 
1821 abgefchloffene Übereinkunft wo 
gen Belegung einer mititärifcen ts ' > 
nie in den Staaten bes Königs m | 
Sardinien dur ein zur Berfägug ' 
des Königs gefleltes Hälfscem t 
ward vollzogen. Für die Univerfib ' 
ten Turin und Genua erfchien 189 ' 
eine Löniglide Verordnung , weld 
den Studirenden insbefondere We 
Grfülung ihrer religiöfen Pflicht 
einfchärfte und 4 Studienpräfecte ou R 
zuftellen befahl, bie Über bie religü 
fe u. moralifhe Aufführung ber &tw 
benten wachen follten. Noch ſtrenge 
und ausführliher war die Werork 
nung über dad Disciplinarunterrichtss 
und Aufſichtsweſen der Gymnafien, 
Lyceen und unteren Schulen. Damit 
ftand die Wiederperfielung der Je— 
fuiten auf der Infel Sardinien um 
im Herzogthume Savoyen 1822 ia 
Verbindung. Aud die Juden traf 
eine ihre Grundeigenthum beichräss 
kende Maßregel. Die bis zum 4. Ja- 
ner 1824 nicht verkauften Judengü⸗ 
ter ſollten vom Staate feilgebothen 
und ber Erlös den Juden eingehan⸗ 
diget werden. Doch warb ihnen ge 
flattet, Staatspapiere an fi gu 
Faufen und ihre Häufer in ben Yus 
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denquartieren dee Städte zu behal⸗ 
ten. Außerdem wurden viele fehr 
nothwendige Verbeſſerungen in meh⸗ 
teren Zweigen ber Staatsverwaltung 
getroffen. Mit der wieder hergeftells 
ten Ordnung nahm der Wohlftand 
und mit diefem die Bevölkerung gu. 
Bur Befefligung der Ruhe trug ins⸗ 
befondere noch die Bildung bes neuen 
Zöniglichen Heeres vieles bey. Run 
Eonnten die Mächte auf bem Gons 
greffe zu Verona 1822 eine Vermin⸗ 
derung des Befagungsheeres in Pies 
mont fhon am Ende 1822 eintreten 
laſſen, worauf 1823 mit ber Räus 
mung von Aleſſandria bie legten 
Truppen der Schutmacht Italiens 
vertragsmäßig abzogen. ©. ſchloß 
fih immer enger an Öfterreih an, 
fowohl was feine innere Regierungss 
politik betraf, als in Hinſicht auf 
Staliens Angelegenheiten überhaupt. 
Zwiſchen dicfen beyden Staaten kam 
1824 ein Vertrag Über gegenfeitige 
Freyzügigkeit des Vermögens und 
ber Erbfchaften ber Unterthanen bey» 
der Mächte zu Stande. Die in bes 
neueften Beit in Italien ausgebros 
chenen Unruhen hatten bas Königs 
reih ©. nicht weiter berührt, als 
daß im Februar 1831 eine vermefles 
ne Bande von Flüchtlingen und ans 
deren Abenteurern, die auf franzoͤ⸗ 
ſiſchem Boden, nahmentlich in Lyon, 
angeworben wurden, bie Abficht hat⸗ 
ten, nah Savoyen einzubringen. 
Allein das Erſcheinen bes bamahligen 
Prinzen Sarignan (jegigen Königs 
von ©.), der am 3. März von Turin 
in Chambery eintraf, hatte zur Kols 
ge, daß dadurdh der Enthufiasmus 
der ganzen dortigen Bevölkerung, 
den Werth tiefen Friedens [häpend, 
auf das Höchſte gefteigert wurde. 
Richt nur, daß bie franzöfifhe Res 
gierung , von bem, was in £yon ges 
[heben war, benachrichtige, wirk⸗ 
fame Maßregeln trof, um ben Wer: 
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Dungcn von Handwerkern und ande» 
zen Perfonen durch die in der Stadt 
Lyon aus mehreren Ländern zufams 
men gefommenen Verdbdannten @ins 
halt zu thun, und die Invafion dies 
fer bewaffneten Banden in das Her⸗ 
sogthum Savoyen zu verhindern, ha⸗ 
ben fi aud die Landleute in ben 
dortigen Grenzgebirgen mit ben Dous 
aniers vereiniget und diefe räuberi» 
ſchen Horben zurüdgetrieben. Ihre 
aufrührerifhen Proclamationen fans 
den nirgends Eingang, und überall 
ftellte fih das erbitterte Volk feften 
Zuffes den Angreifenden entgegen. 
Der Prinz von Earignan war daher 
Thon am 10. März aud Gavoyen 
nad) Zurin wieder zurüdgelehrt, von, 
woher ihn bie Äußerungen treuer An« 
hänglichkeit begleiteten. Nach dem am 
27. April 1831 erfolgten Ableben des 
Königs Karl Felix folgte ihm in der 
Regierung biefer Prinz als König 
Karl Altert. Da das bis zu dem To⸗ 
de des Wnigs Kari Felix regierende 
Haus Savoyen Leinen männliden 
Erben hatte, fo folgte jegt bie jün- 
gere Line Savoyen » Sarignan , des 
een Erbrecht auf die ſardiniſche Mes 
narchie ber wiener Congreß aner⸗ 
kannt het (vgl. Sarignan). Im Aug. 
1831 wırde ein Staatsrath exriq⸗ 
tet, ber aus ordentlichen und außen 
orbentifhen Staatsräthen, aus eimmm 
Staatsecretär unb mehreren Maine» 
Staatspcretären befteht. Er gest 
in 3 Sctionen: 1) für dad Zum; 
2) für Zuftizs und Gnabenfedgen ut 
die Lirhliden Angelegenpeitens 3; 
für die Finanzen. 2) Iafel up 23 
nigreid im Mittelmeere, under 
von Corſiea durch die E. 
Bonifaıo getrennt, 37 A Saz.;_ 
13 bis 18 breit, 391 ue-R 1; 
mit 491,000 Ginweßemm. Eix >-.. 
fel ha: viele Bude sub Pur 
3. B. Sagliari, Weis DeEun- 
Pepe :c. und ie ⏑ 
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del Orſo, Mälfetta ze. Das Klima 
iſt gewöhnlich ziemlich gemäßigt 
warm, mild u. angenehm; im Win⸗ 
ter fällt in den Gebirgsgegenden 
Schnee. Die Euft iſt überhaupt ges 
nommen geſund, aber in den ſum⸗ 
pfigen Gegenden ungefund. Die Jah⸗ 
reszeiten wechſeln regelmäßig mit 
einander ab. Der Boden ift ziem⸗ 
lich bergig und felfig, hier und da 
fumpfig, und an den Meeresufern 
fondig, doch beynahe überall mit gu⸗ 
tee Gewächserde bedeckt und ziem⸗ 
lich gut bewäflert. Die höchſten Ber⸗ 
ge find: der Limbara, Vollanova, 
Genargento, Arizzo und Fonay, alle 
beynahe das ganze Jahr hindurch mit 
Schnee u. Eis bebedt. Die beträcht⸗ 
lichſten Flüſſe find: der Oriſtagni u. 
der Flumendoro. Die vorzäglichften 
Erzeugniſſe find: Silber, Bley, Ei⸗ 
fen, Magnet, Quedfilber, Spieß» 
glas, Felskryſtall, Carneole, Chals 
eedbone, Achat, Türkiffe, Porphyr, 
fhöner Marmor und Alabefter, Wals 
tererde, Alaun, Salpetır, Salz, 
Steinkohlen, mehrere Mineralquels 
len ze., Weizen, Gerfte, Bojnen, Eins 
fen ze. in reichem überfliſſe, Gars 
tengewächſe und Küchenkräuter, zum 
. Shell vortreffliher Bein, wilde und 
zahme Öpibäume, Pomerarzen , Gis 
tronen , Quitten, Feigen , Mandeln 
und viele andere Obſtarten, Eichen, 
Korkbäume, Tannen, Mafirbäume, 


Sodapflanze, Tabak, Gafıan, viele- 


Arzneypflanzen zc., Pferd, Efel, 
Maulefel, gutes Rinbvieh, Schweis 
ne, Schafe, Biegen, Hirfde, Wilbs 
ſchweine, Hafen, Kaninchen, Füch⸗ 
ſe, Robben, vielerley Arten von 
Schlangen, Adler, Geyer, Eisvö⸗ 
gel, zahme Hühner, Enten, Bänfe ꝛc., 
Rochen, Aale, Schwertfifde, Thun⸗ 
fiſche, Sardellen, Krebfe, Nuſcheln, 
Korallen, Bienen und Sädenwür⸗ 
mer. Der König herrſcht dirch bie 
Reichſsverſammlung befchrärtt ; der 


Garepta 
Thron if erblich, noch beſteht hier 


das Feudalſyſtem. Die Inſel iſt in 


4 Provinzen ober Biertel abgetheilt: 
Cagliari, Arborea, Logudori nad 
Gallura. An ber Küfte befinden ſich 
nabe an 44 Tleine Inſeln, weron 
nur 8 bewohnt find. — In dem erſten 
punifhen Kriege war biefe Juſel 
nah Sicilien unter bie Herrſcheſt 
der Sarthager und nachher unter je 
ne ber Römer gelommen. Wegen 
einer Empörung wurben die Barker 
als Sklaven nah Rom gebracht und 
gleich Viehherden verfauft. Das dos 
durch nun verwäftete Lanb artete in 
Sümpfe aus, und unter ben Kal 
fern wurben Menſchen, bie man gers 
ne los feyn wollte, befonders on 
Suben, dorthin verwiefen. Diefe fans 
den bald Mittel, fih gu näheren; 
nach und nady wurbe ein Handel mit 
Afrika eröffnet, und bald bemädtigs 
ten fi bie Saracenen ihrer. Im11. 
Sahrhunderte bemerkt man zuerſt bie 
Fleinen hriftlichen Könige in einigen 
Theilen biefer Infel, welche von den 
Kaifern unterftügt wurben, bis end» 
ih Kaiſer Friedrich IT. ſich 1238 der 
Snfel ©. bemädtigte, fie fär ein 
Königreich erklärte und feinen Sohn 
Entius bamit belehnte. Nachher kam 
e8 jedoch wieder in bie Hände ber 
Genuefer u. Pifaner, dann an Ep» 
nien, 1708 an England, 1713 an 
Sſterreich, bis endlich 1720 biefe 
Inſel von Spanien und Öfterreid 
an ben Herzog von Bavoyen flatt 
des Königreiches Sicilien abgetreten 
wurde, feit welcher Zeit fie dann im⸗ 
mer bey diefem Königreiche verblieb. 


Sardonix, ein Edelſtein, der and | 


Chalcedon (Onyr) u. Sarneot (Barı 


der) befteht, und von den Alten häu⸗ 


fig zu Cameen benügt warb, 
Sardus, ber Garneol (f. d.). 
Sarepta, Stadt im ruffifchen Gous 

vernement Saratow, an ber Mün 

dung ber Sarpa in bie Wolga; Hat 
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2500 Einwohner. Sie iſt eine Ries 
berlaffung bee Herrnhuter, ‚welche 
vorzüglich Zeuge aller Art aus Seide 
und Baumwolle, Leinwand, Bän⸗ 
ber, Müpen, Strümpfe, Handſchu⸗ 
"He, Leder, Lichter, Seife, Rauch⸗ 
und Schnupftabat, Branntwein vers 
fertiget und Krapps und Blaufärbes 
reyen unterhält. Im Schwefternhaus 
fe werben außer den gewöhnlichen 
weiblichen Arbeiten Tücher gewebt, 
und ungemein fchöne und Zünftliche 
Stickereyen gemadt. Die Nieberlafs 
fung verführt ihre Waaren meit und 
breit, und hat in Petersburg , Res 
val und anderen Orten ihre Nieder⸗ 
lagen ; fie felbft ift eine Hauptnieders 
lage von vielerley Fabrikaten ber 
Brübergemeinden in Deutfchland » 
England und anderen Ländern. 

Sarfeso, f. Sziffer. 

Sarg, 1) ehemahls ein Tänglich viers 
ediger Behälter, ein Kaften, wovon 
noch Regenfarg, ein Waflerbes 
hälter, in einigen Gegenden üblich 
tft; 2) In engerer unb gewöhnliche» 
rer Bedeutung ein längliches ſechs⸗ 
feitiges Behältniß für Todte. 3) In 
den Hüttenwerten ein Feines Dach, 
oben am Schlunde eines hohen Ofens, 
unter welchem fi bie Aufträger bes 
finden unb barauf achten, wenn es 
Seit if, dem Dfen neue Ladung zu 
geben. 

Sargans, 1) ehemahlige Graffchaft 


u. nachher Landvogtey in der Schweiz, 


zwifhen dem Canton Glarus, Tog⸗ 
genburg u. Graubündten, gegen ben 
Rhein. Sie gehörte den 8 alten Or⸗ 
ten in ber Schweig, welche 1712 ben 
* Canton Bern in bie Mitverwaltung 
aufnahmen, und feitbem genoffen bie 
Katholiten und Reformirten gleiches 
Recht darin. Jetzt ift fie ein Beſtand⸗ 
theil des neuen Cantons St. Ballen. 
2) Stabt, an ber Sar, nahe am Rhein, 
war vormahls ber Hauptort der eben 
erwähnten Lanbvogtey „ in dem ber 
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Landvogt feinen Sig hatte; ift ein ge» 
singes Städtchen mit einem Schloſſe. 
An der Rähe ift eine kalte Schwefel⸗ 
quelle und ein Bad. 

Sargaffo, eine zu den Algen geh» 
zige Art ſchwimmenden Meergraſes, 
das mit ſeinen Zweigen ein Retz mit 
ſchmalen ausgezackten Blättern bildet. 
Findet ſich ſo häufig im atlantiſchen 

Meere zwiſchen den Inſeln Cap Ver⸗ 
de, den canarifchen Inſeln und den 

Käſten von Afrika, daß die Schiffs 
fahrt dadurch gehindert wird. 

Sarkad, Marktfieden in der Bihas 
ser Geſpanſchaft bes Königreiches Un 
garn (Kaifertyum Hfterr.), am Flu⸗ 
fe Gyepes, in einer Tumpfigen Ges 
gend; Hat eine reformirte Kirche u 
einen Poſtwechſel. 

Sarkasmen, bittere Spättereyen; 
daher ſarkaſtiſch, fpottenb: 

Sarkologie, in der Anatomie bie 
Lehre vom Fleifche oder ben weichen 
Theilen des Körpers. 

Sarkophag (grieh.), 1) eigentlich 

Fleiſchfreſſer, ein ſchwammiger, leich⸗ 

ter Stein, den man in Italien und 

auch anderwärts in den Brüchen fin⸗ 
det. Die Alten bedienten ſich dieſer 

Steine zur Anfführung ber Grab⸗ 

ftätten, damit bie tobten Körper 

verzehrt werben follten,, ehe fie 
die Fäulniß ergriff. Man bebauptes 
te, ein Leihnam, in fol einen 

Stein gelegt, fey Innerhalb 40 Ta⸗ 

gen verzehrt. 2) Jetzt in ben ſchö⸗ 

nen Künften ein in alterthümlichem 

Geſchmacke gebautes Targförmiges 

Grabmahl. 

8 arkophaga, ätzende, fleiſchverzeh⸗ 
rende Arzneymittel. 

Sarkotica, fleiſchmachende (beitens 
de) Arzneymittel. 

Sarlat, Stabt und Begirkehauptort 
im Departement Dorbogne (Frank⸗ 
reich) ; hat 8000 Einwohner, vers. 
fertiget und rhanbelt viel Nupöpt, 
und treibt ſtarken Yorellenfang. 
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Sarmaten (Sauromaten), ein bey Garos, 4) Geſpanſchaft in Dbew 


den Alten fehr bekanntes Wolk tn 
Europa und Afien, über befien Urs 
fprung jedoch bie Nachrichten vers 
fhieden find, Gie waren Nomaden, 
und etwa 500 Sahre v. Ehr. mit ben 

Skythen verbunden. Bur Zeit bes 

Mithridates (116 v. Chr.) ‚unters 

. warfen fie fi) das ganze Land vom 
Tanais bis an die Donou u. Weich⸗ 
ſel, und blieben das herrſchende Volt 

„im ganz Norden bis ins 2. und 3: 
Sahrpunbert , wo fie von den Go⸗ 
then verdrängt wurben. Das alte 
Sarmatia theilte man in das euros 
päifhe und afiatifdhe. Erftes 
tres begriff einen Theil ber Moldau, 
den Theil Ungarns, ber zwifchen ber 
Donau und ber Scheiß Liegt, ganz 
Pohlen, das europ. Rußland und bie 
krimmiſche Tartarey, erftredte ſich 
alſo von der Donau bis an den Aus⸗ 
Auf des Oby und an das Eismeer; 
letzteres hingegen begriff alle Länder, 
die zwiſchen dem Don und der Wol⸗ 

ga, am kaſpiſchen Meere hin, lagen, 
und erſtreckte ſich bis an die ruſſiſche 
Tartarey. Wahrſcheinlich ſind die in 
den folgenden Jahrhunderten erſchei⸗ 
nenden Slaven dieſelben ©. 

Sarmentum (ber Sprößling), 
ein fabenförmiger, aus der Wurzel 
entfpringenber Stiel, der über ber 
Erde fortläuft, von Zeit zu Zeit Wurs 
zei ſchlägt und aus jeber Wurzel 
eine neue Pflanze treibt, wie z. 3. 
bey ber gemeinen Erbbeere (fragra- 

ria vesca). 

Sarno, Stadt in der Provinz Prins 
eipato citeriore (Reapel):; bat 12,000 
Ginwohner und ein Bischum. 

Saro (Gfaromeze), zwey abelige flas 
vifhe Dörfer in der Barſcher Ges 
ſpanſchaft des Königreiches Ungarn 
(Kaiferth. Ofterr.), an ber Gran, 
Kis⸗ und Nagy⸗GS. Lesteres hat 
eine Tatholifche Kirche, guten Aders 
und Maisbau und eine Stuterey. 


- Ungarn, bdießfeits ber Scheiß (Keis 


fertbum Äſterr.), 12 Meilen lang 
und 5 bis 7 Meilen breit, bergig, 
aber boch mit bedeutendem Adern 
und Flachsbaue. Die Waldungen has 
ben viel Wildpret. Die Geſpanſchaft 
iſt veih an Mineralien, nahmentlich 
an Dpalen (bey Sovar und Jelke⸗ 
dbanya). Bey Sovar wird Balz ges 
fotten. Es find in derfeiben mehres 
re Gauerbrunnen (der berühmtefte 
bey Bartfeld). Sie bat 4 Bezirke 
und 3 Eöniglihe Gtäbte (Eperies, 
Bartfeld und Beben), 131,100 Eins 
wohner, Slaven, Deutfche (in ben 
Städten) und Rußniaken. 2) (Kid), 
Dorf in bdiefer Geſpanſchaft, mit 
einem Gaftelle, einem Gauerbruns 
nen und Bade. Die Ginwohner 
bauen. vlele Cachengswãchſe. 3) (Re 
89°), 8 . Marltfleden in biefer 
Geſpanſcha ; unter den Eiawohn. 
find viele Schuh» und Tuchmacher, 
auch werden viele Klichengewächſe 
gebaut unb nad Gperies verfüßrt. 


Sarosd, Marktflecken in der Stuhl 


weißenburger Geſpanſchaft im Königr. 
Ungarn (Kaiferth. Öfterreich) , mit 
einer Localpfarre und einem Pferdes 
wechſel. 


Saros⸗Patak, ſ. Patak. 
Sarpi (Peter Paul), bekannter un: 


ter dem Nahmen Fra Paolo ober 


Paolo baBenezia, geb. zu Ve⸗ 


nedig den 14. Aug. 1552 3 trat 1564 
in den Servitenorben , zeichnete ſich 
durch viele Kenntniffe aus, wurde 


im 26. Jahre Provinzial feines Drs . 


— 


dens, dann Generalprocurator, und 


bey der Inquiſition angeklagt, als 
habe er Umgang mit Ketzern und 
Quden. Dadurch wurde feine Lauf 
bahn in Rom gehemmt, unb indem 
Streite Venedigs mit Paul V, zum 
Sheologen und Gonfulenten jener 
Stabt erwählt, begab er ſich dahin, 
und vertheidigte fein Vaterland mit 
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Etfer und Klugheit. Er lebte fohin 
eingezogen in ſeinem Kloſter, wo er 
auch ben 14. Jan. 1623 ſtarb. Man 
hatvon ihm: Trattato delle maferie 
beneficiate, deutſch, Nürnberg 1688 
"und 1786; Istoria del concilio Tri- 
dentino , London 1619, Bol. ; deutſch 
. von F. ©. Rambach, Halle 1761; 
Istoria dell’ Origine, forma, leggi ed 
uso dell’ oflicio dell’ inquisizione 
nella cittä e dominio di Venezia, 
Sarraß, imgemeinen Leben ein gros 
Ser Säbel, wie ihn die ſchwere Reis 
terey trägt. 


Barreguemines, Bezirtsftabt, an 


der Saar u. Bilfe, im Depart. Meurs 
: the (Zrantr.), mit %500 Ew., und Fa⸗ 
brikatur in Fayance u. Papiermachs. 
Sarſanding, Handelsſtadt mit et⸗ 
wa 10,000 Einwohnern in Rigri⸗ 
- tien, Landſchaft Bambarra, iſt ein bes 
trächtlicher gritpiae für den Han⸗ 
del ber-Ma 
Gar ſche — serge, ital. sargia), 
ein wollener , gelöperter- Zeug, ber 
auf einem Stuhle mit vier Zritten 
gewebt wird, deffen Käden zuweilen 
mit leinenen, zuweilen auch mit feis 
denen vermifcht werben, 
Sarter (Zerter), Modell eines 
Schiffes, nach welchem es gebaut 
wird. Es haben alle Seevdlker bey 
ihrem Schiffbaue ſolche Eigenthüm⸗ 
lichkeiten, daß ſchon bie äußere Form 
des Schiffes feine Flagge verräth. 
Sarthe, 1) Fluß in Frankreich, weis 
cher zu Somme⸗Sarthe auf ber 
Grenze der vormahligen Rormanbie 
entfpringt , die Landfchaft Maine 
durdhftrömt, bey Mans floßbar wirb, 
ſich bey feinem Ausfluffe mit ber 
£oire verbindet, und mit berfelben 
vereiniget oberhalb Angers nach eis 
nem gelrümmten Laufe von ungefähr 
36 Meilen in die Mayenne fällt. 2) 
Departement in Frankreich, nach dies 
fem Fluſſe benannt ; begreift das vors 
mahlige Ober » Main und einen Theil 


. 
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von Anjou, enthält auf einem Flä⸗ 
denraume von 118 I. M. 440,000 
Sinwohner, iſt reich an Obſt, Holz, 
Geflügel, Bienen ze. , und iſt indie 
4 Gemeinbebezirke von Mans, Mas 
mers, ©. Calais und Ta Fleche, mit 
413 Gemeinden in 32 Santons, abgen- 
theilt. Die Hauptſtadt ift Te Mans. 
Sarti (GBiufeppe) , geb. zu Faenza 
1728 , einer der belannteften unb zu 
feiner Belt beliebteften Tonſetzer; 
war 1756 Hofeapellmeifter in Kopen⸗ 
hagen, und von bost begab er ſich 
1768 nad England. Als Sapellmeifter 
zu Venedig machte er durch feine Com⸗ 
pofitionen auf einmahl außerordentli> 
ches Auffeben, u. wurde fogar 1782 
vor vielen übrigen zum Gapellmeis 
flee am Dome zu Mailand gewählt. 
Die ruffifhe Kaiſerin Katharina Il. 
berief ihn endlich 1784 nach Peterse 
burg, wo das von ihm 1788 zur Keys 
er der Einnahme von Oczabow aufs 
- geführte Te Deum mit Kanonen 
große Bewunderung erregte. Fürft 
Potemkin ſchenkte ihm in bee Folge 
ein Dorf in der zuffifchen Ukraine, 
o S. eine große Singfchule (nad) 
Art ber italienifhen Gonfervatorien) 
anlegte. 1793 kehrte ex nach Peters» 
burg zuräd, und wurbe wieber als 
Bof s Sapellmeifter angeftellt. Zudem 
Range, den er eine Zeit lang unter 
den itatienifchen, beſonders komiſchen, 
DOperneomponiften behauptete, hat uns 
ter andern befonders bie Oper: Fra 
i due litiganti il terzo gode, gewiß 
eine feiner beften,, vieles beygetras 
gen; allein in ben meiften feiner Ars 
beiten will man , wenn auch gleid 
leichte, gefällige, für den Sänger 
fehr gute Melodien , dennoch häufige 
Fehler wider die Harmonie und den 
reinen Sag finden. Auch dürften wohl 
in ernſthaften Opern, befonders aber 
in der Kirchenmuſik, feine Verdien⸗ 
fie am wenigfien gu fuchen feyn. 
Am 28. July 1802, als er auf der 
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NRückreiſe in fein Vaterland begriffen 
war, ftarb er zu Berlin. Er war 
legthin auch Director des Gonferbatos 
riums zu Katharinoſslow mit dem 
Zitel eines kaiſ. ruſſ. Sollegienras 
thes, und Mitglied ber Akademie der 
Wiffenfhaften zu Petersburg. 
Sarto (Andreadel), eigentlih Ans 
drea Vanucchi, berühmter Mahler, 
geb. zu Florenz 1478, Schüler von 
Peter di Coſimo Roſſelli, hielt fid 
einige Beit in Frankreich am Hofe 
e Branz I. auf, und farb zu Florenz 
1530. Ron feinen Gemählden wird 
befonderd eine Mabonna im Klofter 
Annunziata zu Florenz gefhägt. 
Sartori, 1) (Kranz), k. k. n. 
: 5. Regierungs » Gecretär, Vorſte⸗ 
her des Gentral» Bücher » Revifionss 
amtes in Wien (ehehin auch Euras 
tor der bafigen erften Öfterreichifchen 
Gparcafle und der bamit vereinigten 
. allgemeinen Verforgungs s Anftalt) , 
Doctor ber Arzneywiſſenſchaft an der 
Univerfität gu Erlangen, auswärtis 
ges ordentliches Mitglied ber große 
herzoglich SachfensWeimarifhen mis 
neralogifhen Societät zu Iena, Eh⸗ 
. zenmitglied der Qumanitäts » Gefells 
fhaft in Prag, correfpondirendes 
Mitglied ber k. k. und fländifcpen 
Sefellfhaft zur Beförderung des 
Aderbaues und der Künfte in Kärns 
then, zu Klagenfurt, der k. k. pas 
triotiſch⸗oͤbonomiſchen Geſellſchaft in 
Böhmen, zu Prag, der k.k. Land⸗ 
wirthſchafts⸗Geſellſchaft in Steyers 
mark, zu Gräg u. der E.E. mähriſch⸗ 
chief. Geſellſchaft zur Beförderung des 
Aderbaues, ber Naturs und Landess 
£unde zu Brünn, wirklides Mitglieb 
der & k. Landwirthſchafts⸗Geſellſchaft 
in Wien, geboren zu Unzmarft in 
Steyermar! am 7. März 1782, ge> 
ftorben zu Wien am 31. März 1832; 
legte die höheren Studien in Gräg 
und Wien zurüd. 1804 wurbe ihm 
die Redaction der damahls in Gräg 
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erſchienenen Beitung füs Inneröftess 
zeich übertragen. 1805 , zur Zeit der 
franzöfifhen Imvafion-, ſchrieb er 
für diefe Zeitung einen Artikel, wels 
der den franzöfiihen Machthabern 
mißfiel, fie verfiherten ſich feine 
Perfon und hielten ihn gefangen, ee 
wurbe aber bald wieder frepgelaflen, 
weil man fich überzeugte, daß seiner 
Patriotismus aud die Achtung des 
Keindes in Anſpruch nehme. Schon 
früher erfchienen von ihm auch in an⸗ 
deren ins u. ausländifchen Zeitfchrifs 
ten Auffäge, vorzüglich geographi⸗ 
(hen u. ölonomifhen Jnhaltes. Auf 
feinen Reifen in Steyermark hatte 
er Gelegenheit, viele naturhiftorifce 
Bemerkungen anzuftellen und zu eis 
nem eigenen Werte über fein Vater⸗ 
land zu verarbeiten. 1806 Fam- er 
nah Wien, wo er durch ben viels 
feitig thätigen Profeſſor Schultes 
(f. d.), nachmahligen koͤnigl. baieri⸗ 
ſchen Hofrath und Profeſſer, wit 
Gelehrten und Künſtlern Wiens in 
Verbindung kam, was ihn in die da⸗ 
ge ſegte, von Schultes, ber hernach 
bald als Profeſſor nach Krakau ab⸗ 
ging, die Redaction der Annalen der 
oͤſterreichiſchen Literatur übernehmen 
zu können. Öfterreiche Länderfuns 
be blieb dabey feine Lieblingsbefdäfs 
tigung und veranlaßte ihn zu einer 


Rundreife durch einen größeren Theil 
der öfterreihifchen Provinzen, um 


ihre Vorzüge genau Eennen zu ler 
nen und durch eigene Schriften zu 
würdigen. 1808 begann bie, ämtlide 
Laufbahn S.s bey der Bücher = Gens 
fur. 1813 gründete er in Berbindung 
mit angefehenen Gelehrten Wiens 


die Wiener Literaturs Zeitung, bes. 


ren Nedaction er aber nach einem 
halben Jahre wegen Kränktichkeit 
niederlegte. Später übernahm er jts 
bob die Redaction der vaterländis 
fhen Blätter (1814— 1820). Bie⸗ 
der kränkelnd mußte S. 1816 u. 1818 
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gu dem Carlsbade feine Zuflucht neh⸗ 
men, aber ſelbſt da war er nicht uns 
thätig, wie es feine Zafchenbüder 
von Carlsbad und Marienbad beweis 
fen. 1819 gründete er feinen öfters 
zeihifhen Hauskalender, welcher uns 
ter feiner gewandten Hebaction 14 
Sahrgänge eriebte (der Jahrgang 
1833, na S.s Ableben von 3. 3. 
H. Gzikann rebigirt, ſchließt ſich, 
wie eine der vorzüglichſten Zeitſchrif⸗ 
ten bemerkt, würbig feinen Vor⸗ 
gängern an; die weitere Kortfegung 
wird von der Straußifchen Officin, 
welche buch 15 Jahre ben Drud u. 
Verlag beforgte, nicht aufgegeben, 
fondern von bem Redacteur ber 
im nähmlihen Verlag erfcheinenden 
Volkszeitung: „ber Wanderer”, Joſ. 
Kitter von Seyfried, ausgeführt 
werden). Das von S. fhon im 3. 
1811 angekündigte öfterreichtfche Ges 
lehrten⸗ und Schriftſteller⸗-Lexicon, 
woran er beynahe 30 Jahre geſam⸗ 
melt hat, erweckt die allgemeine 
Aufmerkſamkeit ber gelehrten Weit. 
Mit dem Erſcheinen dieſes durch lan⸗ 
ge Jahresreife zu einer umgreifen⸗ 
deren Vollendung herangediehenen 
Werkes, woran ſich während mehr 
als eines halben Jahrhundertes, feit 
de Lurta nähmlich (1776), Niemand 
wagte, wird endlich bie alte Klage 
bes Auslandes, daß ihm fpärlicdh nur 
über Öfterreich& Gelehrte u. Schrifts 
fteller Literarifche Nachweiſungen bes 
tannt werben, vollends ſchwinden, 
weil es wenigftend bey neuerer Zeit 
durch die zur ParticularsGelehrtens 
gefhichte Öfterreihifher Länder ges 
hörigen Werke eines Winklern, Ezis 
Tann, Scherſchnick, in den Stand 
gefegt wurde, dort Quellen zu fins 
den, welche auch wirklich von Meus 
fel in feinem „gelehrten Deutfchland”, 
und von beffen Fortfeger, dem Ads 
vocaten Joh. Wilh. Sigiem. Linds 
ner in Dresden, fo wie von Anderen 
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benfigt worden find. S.s Sammlun⸗ 
gen liegen ihrer Erſcheinung nahe, 
denn ber 1. Band, bis zum Buchſta⸗ 
ben E veichend, liegt zum Drud 
ausgearbeitet fertig , und bie Mates 
rialien zu den folgenden Bänden von 
8 bis 3 find georbnet und berichs 
tigt. Das Wiener Gonverfations> 
Lericon , welches unter S.s Haupts 
rebaetion feit dem Sabre 1825 nach 
und nad erſchien, und für Öfters 
reich in Rückſicht der barin vors 
kommenden vielen Öfterreichifchen Ars 
titel ein Nationalwerk bewährt, 
baher auch eine lebhafte Theilnahme 
gefunden hat und fertan zu finden 
verdient, wird vom Buchſtaben P an 
unter Gzikann's Redaction fortgefegt. 
Dasfelbe fchreitet nun unaufhaltfam 
feiner Bollenbung entgegen. — ©.8 
Schriften athmen burdans vater» 
ländifches Intereſſe und find fols 
gende: Darftelung der phyſikali⸗ 
Then Befhhaffenheit und der Natur⸗ 
gefhichte bes Herzogthums Steyer⸗ 
mar, Gräg 1806 ; Raturwunber 
bes Öfterreihhifhen Kaiſerthums, 4 
Bände, Wien 1807—9, m. Kupf., 
2. verb, und verm. Aufl. ber erfien 
2 Bände, ebend. 1810; Ränder: und 
Bolkermerkwürdigkeiten bes öſterrei⸗ 
chiſchen Kaiſerthumes, 4 Bde., eben⸗ 
daſ. 1809, mit Kupf.; Sauna von 
Steyermart, Grätz 1808;.Specimen 
nomenclatoris plantarum phaunoga- 
marum in Styria, Wien 1808 (ift 
die ISnauguräfs Differtation zu dem 
Doctorat aus Erlangen) ; Reife durch 
Hſterreich ob und unter der Enns, 
Salzburg, Berchtesgaden, Kärnthen 
und Steyermarf, 3 Bde., ebendaf. 
1811, m. Kpf.; Mahlerifches Tafchen⸗ 
buch der öÖfterreih. Monardie, 5 
Jahrgänge, ebend. 1812—14, 1816, 
u.1817,16.,m. Kpf.; Die Öfterreich, 
Schweiz ober mahlerifhe Schilde⸗ 
zung des Salzlammergutes, ebend. 
1813, m. Kpf.; Pantheon denkwür⸗ 
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diger Wunderthaten bes öſterretch. 
Geſammtreiches, 3 Bde., Wien 1816 ; 
Geographie von Steyermark, Grätz 
1816, m. Kpf.; Hiſtoriſche und kriti⸗ 
ſche Andeutungen über die Literatur 
des oͤſterreich. Kaiſerſtaates, Wien 
18173 Neue Anſichten merkwürdiger 
Erſcheinungen der Natur⸗, der Län⸗ 
der⸗ u. Bölkerkunde aus allen Welt⸗ 
theilen und insbeſondere aus dem 
öſterreich. Kaiſerthume, 2 Bände, 
ebend. 18173 Taſchenbuch für Carls⸗ 
bads Gurgäſte, wie auch für Liebha⸗ 
ber von deſſen Raturſchönheiten, 
ebendaſ. 1817, 12.3 Beyſpielloſe Er⸗ 
eigniſſe und außerordentliche Thaten 
unſerer Zeit aus der Geſchichte der 
Böker Hſterreichs, ebend. 1819, 12., 
m. illum. Kpf.; Taſchenbuch für Mas 
- zienbads Surgäfte, ober vollflänbige 
Beſchreibung dieſes Heilostes u. ſei⸗ 
ner Umgebungen, ebend. 1819, 12.; 
NRaturgemäplbe ber neuentdeckten Pos 
fars und Tropenländer, 2 Bände, 
Brünn 18195 Romantifher Bilders 
faal großer Srinnerungen aus der 
Geſchichte des öfterreich. Katferflaas 
tes, 2 Bde., Leipzig 1819 5 Öfters 
zeiche Tibur, oder Natur⸗ u. Kunſt⸗ 
gemähtde aus dem Öfterreich. Kaifers 
thume, Wien 1819, m. Kpf.; die 
Burgveften und Ritterſchlöſſer ber 
Sfterreichifchen Monardie, 8 Bde., 
Brünn 1819 —20, m. Apf., Ges 
ſchichten u. Beſchreibungen der merk⸗ 
würdigſten Gotteshäuſer, Stifte u. 
Kiöfter 2c. in der oiſterreich. Monar⸗ 
hie, 2 Bde., ebend. 1821, m. Kpf.; 
Raturwunber und außerordentliche 
Raturerfcheinungen unferer Zeit in 
dem Ödfterreich. Kaiferthume, 2 Bde., 
Sräg 18215 Die befuchteften Badeör⸗ 
ter u. Gefundbrunnen bes Öfterreich. 
Kaiferthumes, 2 Bde., Brünn 1821; 
überſicht ber wiſſenſchaftlichen Cul⸗ 
tur und Literatur des öſterreich. Kai⸗ 
ſerthumes, Wien 1830 5 Beſchrei⸗ 
bung der unerhörten überſchwem⸗ 


Sartorius 


mung der Donau im Erzherzogthu⸗ 
me Hſterreich unter der Guns im 
Zahre 1830, auch unter dem Titel: 
Wiend Tage ber Gefahr und bie Net» 
ter aus der Roth, 2 Bde., Wien 
1830-32, m. Kpf. 2) (Joſeph ».), 
geb. zu Wallerflein 17495, war am 
fänglich fürſti. bifhäfl. Hof un es 
gierungsrath, bann Hofbibliotheker 
su Elwangen, ging aber nach Wien 
und wurde bafelbft 1800 Bibliotke 
tar in der k. k. Sherefianifchen Mit 
terakademie, als welcher er auf 
1812 ſtarb. Er hat Wannigfaltige 
geſchrieben, von welchem hier ange 
führt wirds Auserlefene Bepträge is 
reiheftäbtifhen Sachen, 2 Bänke, 
Frankf. u. Leipz. 1777—79, 4; Im 
preifung, ber kaiſerl. Lanhesverori 
nung, wie es mit dem Afylo zn heb 
ten fey, Wien 17773 Geſchichte vor 
bem Urfprung und Kortgang- ber low 
gobarbifchen und dbeutfchen Lehernrech⸗ 
te, Augsb. 17835 Geiſtliches und 
weltlihes Staatsrecht ber deutfägen 
katholiſch geiſtlichen Erz⸗, Hoch u 
Ritterſtifter, 2 Bde. in 4 Schelle, 
Nürnb. 1788-91; Reichsvitariat 
ſches Staatsrecht, ebend. 1790; 6- 
talogus bibliographieus librorum ia 
bibliotheca cass, reg. et equesiris 
Academiae theresianae ezl%antium, 
6 Bde., Wien 18014, 4., u.m. x. 
War auch feit 1799 Rebacteur bes 
wiener politifhen Zeitung. 


Bartorius, 1) (Ernſt Wiljelm 


Ghriftian), geb. zu Darimflabt 1997; 
ftudirte Theologie, wurbe dann Re 
petent der Theologie zu Göttingen, 
1821 außerorbentlicher und 18230n 
dentl, Profeſſor der Theologie ja 
Marburg; hat filh als theologifäe 
Schriftftellee durch mehrere Schriſ 
ten befannt gemacht, ans welde 
wir anführen: Abhandlungen übe 
wichtige Gegenftände der eregetifgen 
und fyftematifchen Theologie, Gb 
tingen 1820; Die Lehre ber Prote 
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Ranten von ber heiligen Würde der Sarvar, ein Marktflecken in ber 


weltlichen Obrigkeit, Marburg 1822; 
Die Religion außerhalb den Grenzen 


ber bloßen Vernunft, ebend. 1823, 


u. 8. a. 2) (Georg Friedrich Chris 
ſtoph, Freyherr v. Waltershaufen), 
geb. den 25. Auguft 1766 zu Kaflel. 
Anfänglih Guftos der Univerfitätse 
bibliothek und Privatdocent zu Göts 
tingen, wurde er 1797 außerordents 


Gifenburger Geſpanſchaft des König» 
reiches Ungarn (Kaifertb. Öfterr.), 
an der SBüns, unweit dem Einfluffe 
„berfelben in bie Raab, welche mit 
"einer Überfahrt verfehen ift; hat 
über 130 Häufer, ein Schloß, drey 
berrichaftiide Mühlen, eine katho⸗ 
liſche Kirde , Synagoge, Gcafs 
zucht, Tabakbau. 


licher, 1802 aber ordentlicher Pro-⸗ Sarviz, Fluß In der Veßprimer Ges 


feflor der Phitofophie daſelbſt, 1814 
orbentl. Srofeffor der Politit, nach⸗ 
dem er auch fhon vorher den Hofraths⸗ 
titel erhalten hatte; 1815 wurde er 
von feinem Hofe bey bem wiener Con⸗ 
grefle, und dann bis 1817 bey ben 
Verhandlungen der hannöverfchen 


ſpanſchaft des Königreiches Ungarn, 
aus verfchiebenen zufammenflichen. 
ben Bächen entflehend. Sarvizs 
Ttanal, ein Kanal im Königreiche 
Ungarn, der von Stuhlweißenburg 
zur Donau führt. Beyde im Kaifers 


thume Öfterreic. 


£andftände verwendet, und übernapm Saſawsky (Iohann Gregor), geb. 


1818 auch die Borlefungen über nafs 
faufhe Gefhichte und Gtatiftil. ©. 
ift ein tief gebildeter Gelehrter, aus 
beffen Schriften vorzüglich folgende 
angeführt zu werben verdienen: über 
die Geſchichte des achtzehnten Jahr⸗ 
Bundertes, Göttingen 1792; Grund» 
riß der Politik, ebend. 1793; die 
Geſchichte der Bartholomäusnadyt zu 
Paris, Berlin 1798, m. Kupf.; Ges 
ſchichte des deutſchen Bauernkriegs, 
ebend. 17955 Handbuch der Staats⸗ 
wirthſchaft, nach Adam Smith's 


den 15. Juny 1756 zu Saar in Mäh⸗ 
zen; wurbe 1778 Benebictiner zu 
Raygern unb 1783 Priefter, war 
Anfangs Kaplan an verfchlebenen 
Drten in Mähren, wurbe 1807 Price 
im Gtifte Raygern, 1809 aber Pfars 
rer daſelbſt; flarb dort am 5. April 
1815. Schrieb: Grüuͤndliche Anweis 
fung, Rabelbäume nad der mathe» 
matifchen Richtigkeit zu berechnen, 
Brünn’ 1807, 4.5 Unterricht über 
ben Gebrauch bes von ihm erfunbes 
nen Baummefjers, ebend. 1807. 


Grundfägen, ebend. 17965 Geſchich Saſſafras (laurus sassafras L,), 


te bes hanfeatifhen Bundes, 3 Bbe., 

Göttingen 1802—1808; Ron den, 
Giementen des Nationalreichthume 
und von der Staatswirthſchaft, nach 
Adam Smith, ebend. 18063 Abhand⸗ 
lungen, die Elemente bes Nationals 
Reichthums und die Staatswirthfchaft 
betreffend , ebend. 1806 ; Verſuch 


f. unter Laurus. ©. = holz, bie 
Wurzel von dieſem Baume, ift von 
geringer Schwere, ſchwammiger und 
weicher Zertur, gelblichweißer ins 
Rothe fallender Farbe, füßlich ges 


würzhaftem Gefgmade und anges 


nebmem , fendelartigem Geruche; 
wird häufig zu Arzneyen gebraucht. 


Über die Regierung der Oſtgothen Saffaniden, eine berühmte mors 


während ihrer Herrfchaft in Italien, 
Hamburg 1811, u. a.; gab auch 
Spittler’s Entwurf der Gefchichte der 
europäifchen Staaten mit einer Forts 
fegung bis auf die neueften Zeiten, 
Berlin 1807 , heraus. 


GonverfationdsSericon. 16. Wh. 


genländifhe Dynaftie, die 425 Zah 
re über Perfien herrſchte, und den. 
Römern , befonders den oftrömifchen 
Kaifern,, oft ganze Provinzen ents 
sis. Sie erlofh 651 mit Jzde⸗ 
ſcherd III. 
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Saſſaparill (Sarſaparill), 
die getrocknete Wurzel einer amerika⸗ 
niſchen Stechwinde, mit einem dorni⸗ 
gen, eckigen Stamme und mehliger, 
bitterer Wurzel, welche aus vielen 
langen, rebenartigen, dünnen Reiſi⸗ 
gen beſteht, braun von Farbe, in⸗ 
wendig aber weißlich iſt; in der Me⸗ 
dicin gu ſchweißtreibenden, blutrei⸗ 
nigenden Decocten anwendbar. 

Saſſari, Hauptſtadt auf der Inſel 
Sardinien, 2 Meilen vom Meere, 
an einem Abhange, in einer ſehr rei⸗ 
zenden Gegend, am Fluſſe Torreß; 
bat 30,000 Einwohner, iſt Sig eines 
Gouverneurs, eines Hofgerichtes, 
eines Handelsgerichtes, einer Vices 
Intenbanz, einer Vice⸗Schatzkam⸗ 
mer, eines Erzbifchofes und einer 
Hochſchule; hat nebft der Domkirche 
noch 24 andere Kirchen, 13 Klöfter, 
ein Seminar, eine abelige Erzies 
hungsanftalt, ein Dofpital und eine 
Tabakfabrik. 

Saſſe, in ber Jägerſprache ber Sitz, 
das Lager eines Haſen. 

Saſſenage, Marktflecken im De⸗ 
partement Ifere (Frankreich), am 
Zufammenfluffe der Ifoͤre u. Drac; 
bat 1250 Einw., Blonden⸗ u. Hutfas 
brik. Hier ift eine berühmte Grotte, 
welche unter bie fieben Wunderwerke 
von Dauphine gerechnet wirb. 

Saffin (Sasvar, Schafhin, Schoß» 
berg), flavifher Marktfleden u. Sie 
einer 2.2. Kamilienherrfchaft, an der 
Miava, in der Neutraer Geſpanſchaft 
des Königreiches Ungarn (Kaiferth. 
OHſterr.), hat 2250 Einw., eine bes 
zühmte Wallfahrtskirche u. eine gros 
Be Kattunfabrik. 

Saſſiſche Sprade, die Sprade, 
von der wir wähnen, baß fie die als 
ten Saſſen (Sachſen) geredet haben, 
deren Staat Weftphalen, Niederſach⸗ 
fen bis auf Wagrien, Lauenburg u. 
Medienburg, Thüringen und das 
nörblihe Heſſen an ber Oberwers 
za umfaßte. 


Satin 


Saffuolo, Luftfhloh bes Herzogs 
von Modena, an ber Secchia, 1% 
Meile von Mobena, bey einem gleiche 
nahmigen Städtdyen; ift hübſch und 
bat einen großen Garten. Ridt 
weit davon iſt ber wegen feines 
Steinöhles befannte Berg Zibio. 

Sasvar, f. Gaflin. 

Eatabago, Landfchaft in Georgien 
(Alien), am ſchwarzen Meer; 
ein Gebirgsland, von Zweigen des 
Kaukaſus eingefhloffen und burds 
ftreift. Der Fluß Kur bewäflert et. 
Der Boden ift fruhtbar an alleriey 
Pflanzen u. befonders gutem Wein; 
bie Vieh⸗ und Bienenzucht if ftarl, 
Die Sinwohner find eigentlich Geor⸗ 
gier, weldhe die muhammebanifde 
Religion angenommen haben. . 

Satalia, voreinft Stadt in Klein 
afien nad Strabo. 

Satan ihebr.), 1) Ankläger ober 
Verläumder ; 2) im gemeinen Leben 
Betrüger, die gutmüthige Ginfalt 
Anderer durch Vorfpieglungen täw 
fhend. Daher fatanifd. 

Satar (Sater), ein Bott ber al 
ten Deutfhen, und zwar der Gott 
der Zeit, was bey den Römern Es 
turn war. on ihm rührt aud bie 
nieberländifche Benennung des Eonns 
abends , Satertag, ber. 

Satelliten, diefen Rahmen haben 

die Aftronomen benjenigen Weltkoͤr⸗ 

pern unferes Sonnenfpflemes geges 
ben, welche ihre Umläufe um einen 

Dauptplaneten, d. i. um einen fols 

den, verrichten, ber felbft um bie 

Sonne läuft. Sie heißen auch Mons 

den, Sravanten „ Rebenplaneten. 

Bor Erfindung der Kernröhre war 

außer dem Monde weiter Tein Res 

benplanet befannt; jest kennen wir 
bereits 18 Nebenplaneten. &. Planet. 

Sater (Satertag), f. Satar. 

Satin (franz.), Atlad. Satinabe, 
dünner, atlasartig gewebter Geis 
denzeug, haltfeidener Atlas. Sati⸗ 
niren, 1) Goldfäden aufetwas ders 


Öatrapen 


geftatt fliden, daß man keine Seide 
fieht: 2) das Papier fo zurichten, daß 
es einen atlasartigen Glanz erhält, 
Satinirt, atlasartig. 

Gatrapen (aus dem Perf.: Satras 
pa ober Satrapes), waren bey 
den Perfern Statthalter oder Gouver⸗ 
neurs einer gewiffen Provinz. Ihre 
Anzahl war verfchieden 3 bisweilen 
segierte auch ein &. mehrere Pros 
vinzen. 

Satſchem, ſ. Sachem. 

Satt, bezeichnet das Hinreichende zu 
irgend einem Behufe, z. B. zur Ernäh⸗ 
rung, Umwandlung einer Subſtanz. 

Sattel, 1) ein auf ein Pferd geleg⸗ 
ter Sig, damit der Reiter auf dem 
Pferde bequemer reiten Tann ; 2) ein 
Dirt, wo man figt; 3) ein Ding, 
worauf man fift, und in weiterer 
Bedeutung, auf welchem Etwas ruht, 
daher von jedem Sitze, unb jest noch 
im Bergbate ein Sitz, auf welchem 
ein Dann figen und in die Grube 
gelaffen werden kann; 4) im öfters 
reichiſchen zwey rund ausgefchnittes 
ne Stüde Holz, auf welchem ein Faß 
im Keller liegt: 5) in der Anatomie 


heißt S. (Sattelbein) ein Theil -. 


des fiebförmigen Weines ber Hitn⸗ 
Thale, das mit ber dazwiſchen lies 
genden Höhle einen &. vorftelltz 6) 
in den Hüttenwerken ein eifernes, 
auf beyden Seiten erhobenes Werks 
zeug, worauf bie Kupfer gelegt wers 
den, wenn fie zerbrochen werben fols 
len; 7) bey den Glafern ein vier- 
Fantiges und vorfpringendes Stück 
von hartem Gifen in ber Mitte der 
beyden Wände bes Ziehwerkes; 8) 
im Mübhlenbaue das runde Holz des 
Gerüſtes, worin ber Zapfen des 
Mehibaumes fleht, und in welchem 
das ganze Gebäude der Mühle ums 
gedreht werden Tann; 9) bey den 
Tiſchlern Min Kloͤtzchen, welches hoch 
und niedrig gehängt werben kann, 
und auf welchem das eine Ende bes 
Bretes, das bearbeitet wird, ruht, 
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während das andere Ende ſeſtge⸗ 
ſchraubt iſt; 10) an den welfchen Nüfs 
fen die Scheidewand, welche bie Nuß 
In vier Theile theilt; 11) im gemei⸗ 
nen Leben eine breite Erhöhung auf 
der Rafe. 


Sattel⸗dach, ein Dad, weldes auf 


zwey Geiten abhängig if, Giebel» 
dach , im Gegenfage von einem eins 
hängigen , Pultdache. 


Sattelshöfe, nennt man gewiſſe 


Arten von Landgütern, welche zwar 

nicht bie Vorrechte der Rittergüter 

genießen, aber body viele Freyheiten 

und Vorzüge vor ben gewöhnlichen 

Bauergätern haben. Sie kommen bes 

fonders in Obers und Nieder⸗Sach⸗ 

fen vor, und find theils folhe, die 
urfprünglich die Rechte abeliger Rits 

tergüter befaßen, nachher aber an 

nichtadelige Beſiſer kamen u. blos 

einige jener Rechte beybehielten, 

theite folche,, die zwar Steuern ge> 

ben , aber bo von Frohnen u. Zin⸗ 

fen befreyt find, theils kleinere ades 

lige Güter, bie einen Antheil an 

den Verfammlungen ber Landftände 

gewähren, ober blos aus einzelnen 

Grundflüden ohne ein dazu gehöris 
ge8 Dorf beftehen. Einige diefer Gü⸗ 
ter find auch von Steuern frey, und 

viele können auch von Bauern befef> 
fen werden; jedoch gehen fie nie bey 
höheren Lehenhoͤfen, fondern bey ben 
Ämtern oder anderen niederen Ges 
richten gu Lehen. Man nennt fie auch 
fattelfreyge Güter, und ihr 
Rahme kommt nad) ber wahrfheins 
lichſten Meinung von dem lateinifchen 
Sedes (Gig oder Wohnfig eines Ade⸗ 
ligen) ber, woraus Sedelhof, 

Sadelhof, und zulegt ©. gemadt 
worden iſt. 


Sattler, 1) (Joh. Paul), Profeffor 


und Gonrector am Gymnaſium zu 

Nürnberg , geb. dafelbft den. Jän⸗ 

ner 1747 5 ftubdirte in Altorf Theo» 

logie, Philoſophie und Philologie, 

war einige Jahre Hauslehrer, wurs 
1 Mi 
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Saturantia 


de 1974 Sonrector zu Rürnberg, u. 
farb den 14. October 1804. Bekannt 
durch: Briefe eines Lehrers an feine 
jungen Freunde, 2 Bde., Nürnberg 
1779, 1780; Beobachtungen u. Gr: 
fahrungen eines vieljährigen Schuls 
Ichrers, ebend. 1800; Neue Samm⸗ 
lungen wahrer und merkwürbdiger 
Schidfale reifender Perfonen, 2 Thle., 
Grlangen 1784, 1785 ; Über den Urs 
fprung ber Gefege, Künfte u. Wifs 
fenfchaften (ein Auszug aus Saguet), 
Nürnberg 17965 Metrifhe Überfes 
bung bes Phädrus, ebenbaf. 1798; 
Die nürnberger gelehrte Zeitung, 
17771800 ; Die nürnberger Obers 
poflamtszeitung, 1778—1803, u. a. 
ri. 2) (Shriftian Friedrich), gebor. 
zu Stuttgart den 17. Siov. 1705; 
fludirte in Zübingen, flarb als Res 
gierungsrath und geheimer Archivar 
in feiner Vaterſtadt den 16. May 
i,65, und hinterließ: Allgemeine Ges 
Ihichte Würtembergs unter der Res 
gierung der Grafen, 4 Bbe., Ulm 
1764 - 68; Geſchichte des Herzogthu⸗ 
mes Würtemberg unter der Regie⸗ 
rung der Herzoge, 13 Bde,, eben. 
1:09 — 1784, Hiftorifche Befchreis 
bung des Herzogthumes Würtems 
herg, Stuttgart 1752, 2. Aufl. ebenb. 
1734, mit Kupf. 

Saturantia, folhe Mittel, welche 
‚die Säuren im menſchlichen Körper 
:infaugen und abführen ; daher auch 
bie Saturation, bie Anfüllung, 
die Sättigung. 
Saturey (satureja hortensis, Bobs 
nenkelle), heißt an einigen Orten 
Pfefferkraut, hat Meine, langettförs 
wige, ungezähnte Blätter und nies 
drigen Stengel mit röthlicdyen Blu⸗ 
men. Sung dient er zur Würze dei 
ZSalats und getrodnet zum Speiſe⸗ 
gewürz. Er ſäet fih fehr leicht durch 
aussulenden Samen, der im Auguft 
vife. Wie alles ſtark riechende Kraut 
it diefes dem Ungeziefer zuwiter. 
Saturnalien, ein großes Volksfeſt 


Saturnus 


zu Rom, im December gefeyert. Es 
war das berüßmtefte Feſt im ganzen 
Zahre, wo alle Arbeiten ruhten, bie 
Sklaven völlige Freyheit genoflen, 
und während ber ganzen Zeit in eine 
gewiffe natürliche Gleichheit mit ih⸗ 
ven Herrn eintraten, die fie auf 
wegen der Freyheiten, bie fie ſich 


Ds 


unterdeffen herausnahmen, nicht bes 


ſtrafen laffen burften; Sklaven fpiels 
ten ba ſelbſt die Herrn, fie bewir 
theten ihre Herren unb behandelten 
fie als ihres Gleichen. Alle Stände 
überließen fi in den ©. der Breuße 
und Froͤhlichkeit; Freunde ſchickten 
einander Geſchenke u. ſ. f. Dieſes 
Volksfeſt dauerte in früheren Zeiten 
nur aen Tag, hernach aber drey, 
und auf Befehl das Galigula 5 Ta⸗ 
ge. Es kamen noch 2 Tage hinzu, 
Sigillaria, von den Beinen Bildern 
(sigillis) fo genannt, welche an ben 
feiben, befonders von Eltern ihren 
Kindern , zu Geſchenken gegeben 
wurden. 


Saturnus, 1) (bey ben Griechen 


Kronos), ein Sohn des Uranus und 
der Gäa, der Gott der Zeit, und 
Vater mehrerer mit Rhea erzeugten 
Götter. Er verbrängte feine älteren 
Brüder, die Zitanen, von der Rach⸗ 
folge in feines Vaters Reiche; allein 
wegen der Weiffagung, daß er von 
feinen Söhnen würde entthront were 
den, wollte er dieſe jedesmahl bey 
ihrer, Geburt verſchlingen; doc) Khea 
hinterging ihn, indem fie ihm ſtatt 
der Kinder Gteine reichte. Geis 
Sohn Jupiter fließ ihn enblid vom 
Throne; er floh vom Olymp nad) 
Stalien, wo er, vom Sanus als 
Mitregent aufgenommen , ben Aders 
bau und andere nüglihe Beſchäfti⸗ 
gungen einführte, und überhaupt fo 
gut regierte, daß diefe feine Regie⸗ 
zung das goldene Zeitalter genannt 
wurde. Maun findet ihn abgebilber 
als alten, bärtigen Mann, mit einer 
Sidi, einer Schlange, die ſich in 


Sotyr 


den Schwanz beißt, oder mit einer 
Uhr und Flügeln (den Sinnbildern 
ber Beit). 2) Planet unferes Sonnens 
fpftemes, welcher nach bem Uranus am 
weiteften von ber Sonne (197,541,277 
deutfhe Meilen) entfernt if. Rad 
dem Jupiter der größte Planet, bat 
er 16,769 deutfhe Meilen im Durch⸗ 
meſſer, und fein förperlicher Inhalt 
ift (nad den neueren Bemerkungen 
der Aftronomen) 900 Mahl größer, 
als der unferer Erbe. Seine Ummäls 
zung gefhieht in 29 Jahren, 166 
Tagen, 19 Stunden. Rod hat er, 
als eine ganz befondere Erfcheinung, 
einen dünnen, flachen Ring, der je> 
body nirgends mit der Kugel bed 
Planeten zufammenhängt ; ingleichen, 
fo viel man bis jest enrbedt bat, 
7 Zrabanten ober Nebenplaneten. 
3) In der Ghemie bedeutet das Zei⸗ 
hen bes ©. h das Bley. 

GSatyr, Dämonen ober Halbgötter, 
welche Bacchus (nad And. Merkur) 
mit einer Rymphe erzeugt hatte, 
- waren Götter des Feldes unb ber 
Wälder, u. werben daher oft mit den 
Famen verwechſelt; auch ift ihre 
Abbilbung fo wie bie ber Faunen, nur 
haben fie Ziegenfüße. Die von ben 
Dichtern ihnen beygelegte Neigung 
gu Wein und Liebe made fie zu Bes 
gleitern des Bacchus; und ihre muths 
willigen Epöttereyen gaben Anlaß, 
Spottgebichte mit dem Rahmen ber 
Satyren zu belegen. 

Satyre, bat ihren Rahmen von den 


Satyren ber Alten erhalten, und 


man verfteht darunter im weitläufigs 


ften Sinne jeden wigigen Spott über 


fremde Fehler, in wie ferne fie ſchäd⸗ 
Lich und ſelbſt verſchuldet find. Daß 
diefer Spott fi gerade in Worten 
äußere, ift nicht erforderlich; es kann 
daher auch ein Gemählde fatprifchen 
Inhaltes ſeyn, wie ze B. bie vors 
trefflichen Kunſtwerke Hogarth's und 
ſeines würdigen Rachahmers Gilrey's 
in London. In engerem Sinne be⸗ 
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deutet aber S. diejenige Gattung 
ber Poeſie, welche ſchädliche u. ſelbſt⸗ 

verſchuldete Fehler, in der Abſicht, 
ſie zu verbeſſern, auf eine witzige 
Art verſpottet. Unſchäbliche und un⸗ 
verſchuldete Unvollkommenheiten find 
demnach ganz von ihr ausgeſchloſſen, 
erſtere, weil dabey der Zweck der 
Beſſerung wegfällt, letztere, weil ſie 
nie Gegenſtände des Witzes werben 
tönnen. Die &. unterfcheibet fich 
vom didaktiſchen oder Lehrgebichte 
nicht durch den Zweck (benn auch die- 
ſes ſucht zu befleern und zu beleh⸗ 
sen), fondern durch die Behand: 
Iungsart; das Lehrgedicht ſtellt Tus 
gend und Wahrheit felbft dem Eefer 
dar; die ©. aber zeichnet bie ihnen 
entgegenftehenben Lafter und Thor⸗ 
heiten, madt fie zum Gegenftand 
des Spoettes und Gelächters, und 
empfiehlt gerade auf dem entgegens 
gefegten Wege Moralität und Vers 
nunftmäßigfeit. Da das Charalteris 
flifhde ber &. im Witze, der Zweck 
derfelben aber in der Beſſerung bes 
fieht,, fo ergeben fidy Hieraus ihre 
hauptſächlichſten Erforderniſſe: fie 
darf nähmlich nur ſolche Fehler be⸗ 
handeln, die eine witzige Darſtellung 
zulaſſen, zugleich mit der Verferti⸗ 
gung der S. exiſtiren und herrſchend 
ſind; auch darf nicht die Perſon, wel⸗ 
che den Fehler an ſich trägt, ſondern 
blos der Fehler an und für ſich ver⸗ 
fpottet werben. Perſonliche Angriffe 
berauben die ©. alles moralifchen 
und eben bewegen auch alles äfthe> 
tifchen Werthes, und find, wenn fie 
auch gleich als Meifterftücde des Wis 
des Bewunderung verdienen follten, 
dennoch höchſtens nur dann erlaubt, 
wenn alle anderen Wege zur Beſſe⸗ 
rung oder Beſtrafung verſchloſſen 
ſind, oder der Stolz und die Dumm⸗ 
heit gewiſſer Perſonen allem ande⸗. 
ren Tadel mit frecher Stirne Trot 
biethet; außerdem aber artet per⸗ 
fönticher Spott in Schmaͤhſchrift und 
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niebrige Perfiflage aus. Der witzi⸗ 
ge Spott Tann fi) auf doppelte Art 
äußern, entweber auf komiſche Art 
ober durch Ernſt und Bitterkelt; 
e6 gibt alfo eine doppelte Gattung 
ber ©, die ſcherzhafte und 
ernfihafte. Ungeachtet ſich beyde 
nur buch bie Art bes Bortrages 
unterſcheiden, fo wählt man body 
gewöhnlich zur erfteren leichtere und 
wenig bebeutende Schwächen, ba ſich 
im Gegentheile die legtere mit den 
wichtigſten und ſchädlichſten Fehlern, 
mit Gittenlofigkeit und Verbrechen 
befhäftiget. Da bie äußere Form 
der ©. ganz ber Willkühr bes Schrifts 
ſtellers überlaffen ift, fo bat man 
fie von jeher theils in Proſa, theile 
in Verſen vorgetragen, und in das 
Gewand von Briefen, Geſprächen, 
Erzählungen, Kabeln, Epopöen (bes 
fonders Eomifchen), Euftfpielen, Epi⸗ 
grammen und Parobien eingelleis 
bet; auch haben bie Reueren eine bes 
fondere Art von Parodien, nähmlich 
die Traveſtirung (umkleidung), 
erfunden, welche darin beſteht, daß 
man das Hauptthema eines früheren, 
ernfthaften Gedichtes beybehält, es 
aber komiſch und mit Bezug auf bie 
Beitgenoffen behandelt. Die fatyris 
ſche Dichtungsart fand ſchon bey den 
Griechen fehr vielen Beyfall, bie ihre 
Komödien zur Aufftellung bes beis 
Gendften perfönlihen Spottes wähl⸗ 
ten, wie biefes beſonders Ariftophas 
nes that; und felbft bie Komöbien 
ber Alten waren ihrem erften Urs 
fprunge nad nichts anderes, als 
dramatifirte S.n. Rom ftellte im Ho⸗ 
raz, Zuvenal und Perfius die drey 
treffiichften Satyriker bes Alterthus 
mes auf; auch die Neueren liefer⸗ 
ten Meifterftüde. Wir begnügen ung, 
folgende Satyriker gu nennen: uns 
ter den Franzoſen: Regnier, Bois 
leau und Voltaire; unter ben Eng⸗ 
Ländern: Donne, Rocheſter, Pope, 
Buift, Young, Shurhil, Johnſon 


Satz 


und Peter Pindar (Doctor Wols 
eott) 5 unter den Stalienern: Arlos 
flo, Alamanni, Galvator Bkofa, 
Menzini, Dotti, Bafparo Gozti, 
Alfieriz unter ben Spaniern: Ver⸗ 
vantes, Duevebo und Gaapehre, 
und müſſen no zum Schluße als 
£ob ber Deutfchen anführen, def 
ſich diefelben von ben früheften Zei⸗ 
ten ihrer Bildung an fehr rühmiid 
mit dieſer Dichtungsart befchäftiget 
haben. inter biefen geichneten fd 
aus: Brand, Murner, Ule. Hut⸗ 
ten, Bifhart, Rollenhagen, Galler, 
Hagedorn „ Rabener ,„ Stolberg, 
Käftner, Pfeffel, Lichtenberg, Wies 
land, Ziel, Weifler, Haug u. I. 
Die ©. wirb als Mufe mit einer 
Maske in der Linken, einer Geißel 
in der rechten Hand vorgefteltt ; ihr 
zur Seite ſteht ein Bleiner Satyr. 


Satyrsfalter, Gattung ber Zap 


falter, beffen hintere Flügel an ihrem 
inneren Rande in einen Kanal ur 
Aufnahme bes Hinterleibes ausge 
breitet find. 


Satyriker, der Spötter, Spott 


ſchriftſteller, Spottdichter. Gaty 
riſch, ſpottend, geißelnd, darch⸗ 
hechelnd. Satyriſiren, darch 
Spott angreifen, lächerlich machen, 
geißeln. 


Sats, 1) in ber Grammatik eine Ber⸗ 


bindung von Worten, welche für 
fih einen Sinn gibt, 2) in ber Eos 
gik ein ausgebrüdtes Urtheil; 3) ia 
der Muſik eine Sonverbindung, bie 
einen vollftändigen Sinn gibt, ober 
ein Muſikſtück, welches einen unter 
georbneten Theil eines großen Mus 
ſikſtückes ausmacht; auch die harmo⸗ 
niſche Ausarbeitung eines Tonſtü⸗ 
des und bie Kunſt hierin nennt man 
©.; 4) bey den Karpfen, welche in 
einen Fifchteich gefegt werben, um 
fi darin zu mäften, bie junge bas 
zu durch Alter und Größe tauglide 
Brut; 5) bey den Keuerwerkern ein 
jeder Zeug, womit die Beuerktugeln, 


Satzbrief 


Haketen ꝛc. gefüllt werben. 6) Nach 
Öfterreichifhem Sprachgebraude eine 
in bie öffentlichen Bücher (Landtas 
fein ober Srundbücher) eingetragene 
Belaſtung einer Realität (unbemweglis 
hen Sache), weit aus einem pris 
vatrechtlichen Titel entfteht, wie 5. 
M. eine Schuldforderung, welche zur 
Begründung des Pfandrechtes auf 
ein unbemwegliches But in den Land⸗ 
tafeln ober GBrundbücern eingetras 
gen wird. 

Satz⸗brief, die von ben Gerichts» 
bebörben über einen in die dffentlis 
hen Bücher eingetragenen Sag (ſ. 
db.) erteilte ämtliche Beftätigung. 

Satz⸗früchte, in der Gärtnerey die 
ausgenommenen Wurzeln od. Rüben, 
weldye man über Winter im ande 
in Kellern einfhlägt und im Früh⸗ 
jahre ins Land verfegt, um fie Früch⸗ 
te tragen zu laſſen. 

Satz⸗emehl, f. Stärke. 

Sad⸗poſt, gleichbedeutend mit Say 
(f. 8.6). 

Satz ⸗ſchrift, heißt jede Haupt» 
fhrift der Partheyen in dem Civil⸗ 
proceffe; nähmiih die Klage, 
Ginrede, Replic, Duplic, 
Shlußfärift und Gegen 
ſchlußſchrift. 

Satzung, 1) fo viel als Zare auf 
Feilſchaften; 2) gleichbebeutend mit 
Statuten (f. d.). 

Satz-weiden, abgefhnittene Weis 
den auf ſehr fumpfigen Wiefen, wel⸗ 
che man in Einien fegt, um fie hers 
nad als Banbweiden regelmäßig zu 
benugen. 

© au, 1) das Mutterfchwein uns 
ter den zahmen Schweinen; 2) die 
den Rau abführende Röhre einer 

WMalzdarre; 3) unter den Sägern 
das ſchwaͤrze Wildpret; 4) im Hüts 
tenbaue eine Menge Schwarzkupfer ; 
beym Beigern und Kupferfchmelzen 
auch diejenigen Schlacken, weiche noch 
vieles Erz ehthalten. 
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Sauakem, reiche Sees und Handels⸗ 
ſtadt in der nubifchen Wüftein Mits 
telafrita, mit einem Hafen, auf einer 
SInfel. Hierher kommt die Karawane 
aus Nigritien, die dann weiter über 
das Meer nady Mekka geht. 

Sausbohne (Vicia faba major), nennt 
man bie großen Gartenbohnen mit 
großen, flahgedrüdten Samen und 
ftarfen GStengeln, von denen eine 
kleinere Gattung im Felde gum Vieh⸗ 
futter gefäet und gezogen wird. In 
Weftindien bienen fie zur Ernährung 
ber Sklaven und werden zu diefem 
Behufe aus deutfhen Häfen dahin ges 
liefert. Sie find grün für bie Tafel 
um fo ſchmackhafter, je kleiner fie 
noch in den Schalen find. 

Sauer, eine gewiffe Schärfe, wel» 
he Körper bey gewiffer fortgefegter 
Bährung anzunehmen pflegen. Se 
füßer ſolche gegohrene Säfte waren, 
je fhärfer wird ihr Eſſig. Sie wer: 
den fauer, indem fie ihren @eift ab: 
geben. Säfte thierifcher Körper, mit 
Ausnahme ber Mil, werben nicht 
fauer, ſondern gehen bald in Fäulniß 
über. 

Sauersampfer (rumex), ein weits 
Läuftiges Pflangengefchlecht, welches 
in unferen Gärten fehr veredelt wur» 
de und ein gefundes Gemüfe der Küs 
che liefert. Die Blüthen find Bein, 
roth und grünlich. S. Rumex. 

Sauer⸗brunnen (Säuerling), ein 
Mineralbrunnen mit kohlenſaurem 
Gas (fixer Luft) und ſalzigen Beſtand⸗ 
theilen, mit kühlendem und brückeln⸗ 
dem Geſchmacke, beym Eingießen per⸗ 
lend und ſchäumend beym Zuſatze von 
Zucker und Wein, weil dann das Gas 
entweicht. Die berühmteſten Brun⸗ 
nen dieſer Art in Deutſchland ſind zu 

- Gelters, Geilnau und Fachingen in 
Raſſau, zu Bilin und Eger in Böhmen. 

Sauerborn, f. unter Berberis. 

Sauershonig, f. Orpmel. 

Sauerstlee, f. Oralid. 

Sauerkleesfäure, kommt im Saus 
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thesibus ex philosophia praction J. 
H, Federi Badenae propositis, Bas 
fel 1781; Positiones de sammo Pon- 
tiice seu Episcopo romano, ejus- 
que curia etlegatis, Freyburg 1803 ; 
über den Maltheferorben u. feine ges 
genwärtigen Berhältniffe zu Deutſch⸗ 
land überhaupt, und zum Breisgau 
insbefondere , Frankfurt und Leip⸗ 
sig 1804; Fundamenta juris ercle- 
siastici Catholicorum, 6 Bde., Frey⸗ 
burg 1805—1816,, u. a. 
Sauvages (Franzois Boiflier be), 
Arzt, geb. zu Alois in Rieberlans 
guedoc 1706, wurde 1734 Profeflor 
der Mebicin und Botanik zu Monts 
pellier, und flarb als Mitglied vies 
ler Alademien den 19. Bebr. 1767. 
Unter feinen Werten zeichnen fi aus: 
Pathologia metlodıca seu de dignos- 
cendis morbis, Montpellier 1739, 
Amfterbam 1752 ; Nosologia metho- 
dica, 5 Bbe., ebend. 1763, heraus» 
gegeben von ©. F. Daniel, 2 Thle., 
Reipzig 1790, u. a. m. 

& auve, Stabt des Departement 
Gard (Frankreich), an ber Vidourle, 
mit 2700 Ewhrn., welche Strümpfe 
und Holzgeräthe verfertigen. 
Sauvegarde, f. Salvegarbe. 
Savannah, 1) Fluß in ben vereis 
nigten Staaten von Norbamerita, 
ber die Grenze zwifchen Sud⸗Garo⸗ 
lina und Georgien macht, ſtarke Fäl⸗ 
le und einen fehr reißenden Lauf 
hat, und unter 34 N. B. ins ats 
lantiſche Meer ftrömt. 2) Hauptflas 
pelplat bes amerikaniſchen Freyſtaa⸗ 


tes Georgia, am Fluſſe gleichen Nabe 


mens, mit 8000 Ew., einem Seeho⸗ 
fpitate, einer Börfe, Sternwarte, 
auch einer mediciniſchen Geſellſchaft 
und vielem Handel. 3) Ein Juden⸗ 
dorf im niederländiſchen Surinam. 

Savannen, find hohe Ebenen in 
Amerika und auf ben großen weftins 
difhen Infeln, theil® mit veichem 
Gratwuchſe, theils mit Salzpflan⸗ 


Savary (Btend), Herzog ww 


Savary 


sen bedeckt, worauf vieles 
ledt und worin Bäume feim 
Nur pflegen bie WBafferpläg 
ſtets mit Krängen von Birm 
Strauchwerk eingefaßt zu [ma 

































80, Sohn bes Majors vom 
Sedan, geb. 1774 im Derk 
in ber Shampagne. Die 
beförderte ihn ſchnell zum 
und er wurbe nach einande 
tant der Generale $erino 1. 
zeichnete fich mit biefem legtem 
dem Rheinübergange aus, 
nah Ägypten, kam mit ie 
Frankreich zurück, und bee 
zur Armee in Stalien; er 
fit) an Deſaix Seite, als cha 
rengo fiel, unb Tief feinen Za 
General Buonaparte meld, 
ihn alsbald zu feinem Adj 
nannte. Im März 1804 wurk 
Entbedung der Verſchwörm 
Georges und Pidyegrü für Wi 
tung ber Polizeygmaßregeln a 
Weftlüfte gefandt. Den 1. 
1805 ward er Divifionsgenerel, 
Zeit nachher Großofficier der 
legion , und im März 1806 
er das große Band des babe 
Drbens. Im Herbfte rüdte run 
Dannöver’fche ein, und be 
Beftung Hameln, die am 20. N 
und Nienburg, bie am 25. W 
ben Monaths capitulirte. Ref 
kam er zur großen Armee in} 
len, und zeichnete ſich vorne 
in der Schlacht von Friedland! 
Später übertrug ihm Rapoless 
ne Miffion in Spanien u. m 
dann Sommandant von Mabrib. 1 
der Entlaffung Zoudha’s ernannt 
der Kaifer endlich zum Polizer⸗ 
fter. Diefe Stelle verlor er 181: 
blieb nun vom Hofe entfernt. 
Buonaparte 1815 nad) Kranlı 
zurückkehrte, erhielt S. die Zul 
tion über die Bensb’armerie, w 


erlor aber diefe Würden mit 
rze Buonaparte’s, wurde ges 
. nah Malta gebradht. 1816 
e bafelbft zu entkommen, bes 
nah Emyrna und von ba 
äg, ftellte fich aber 1819 zu 
or ein Kriegsgericht, das ihn 
ach. Hierauf begab er ſich 
ich Berlin, Tehrte aber wies 
b_Yaris zurüd, und lebte 
: Burüdgezogenheit. Er bat 
ber Beſchuldigung, von ber 
ung des Herzogs von En» 
Ziffenfhaft gehabt zu haben, 
ne Vertheidigungsſchrift zu 
gefudht. 
luß, entfpringt im Laibacher 
es Derzogthumes Krain (Kais 
flerreih) aus 2 Quellen bey 
und Wochein, berührt mit 
Iinten Ufer die Grenze des 
reifes in der Steyermarf, bes 
dem Agramer Gebiethe Eroa⸗ 
It zwifchen Semlin und Bels 
die Donau, iſt ſchiffbar. 


‚ einer der Hauptflüffe Eng⸗ 


zus deffen Mittelgebirge in 
nern entfpringend und ſich 
Briftolbufen ergießend. 

e, Stadt des franz. Depars 
Niederrhein, mit 4010 Ew., 
orn und am Fuſſe ber Vo⸗ 
Blfaßzabern). 

(Roland), Landſchaftsmah⸗ 
b. zu Gourtray 1576, flarb 
echt 1639 , mahlte befonders 
e Ausfichten , befchneyte Fels 
. w., und nahm auf Befehl 
KRubolph’s 11. die fchönften 
n Tyrols auf. 
al.), eigentlich Weiſe; dann 
lehrte , Rechtsgelehrte ; vor⸗ 
aber in der ehemahligen Res 
Bencdig die Ratheherrn. 

y (Friedrich Karl v.),geb. ben 
r. 1779 zu Kranffurt am M., 
er berübmteften Lehrer des 
n Rechtes. Durch gelehrte 
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Reiſen begründete er bereits Im Aus⸗ 
lande ſeinen Nahmen, ehe er in 
Marburg Profeſſor der Rechte wur⸗ 
de. Dann lehrte er ſeit 1808 die 
Rechte als Profeſſor in Landshut, 
und ging 1810 zur Univerſität in 
Berlin über, woſelbſt er jegt Mit⸗ 
glied ber Akademie der Wiſſenſchaf⸗ 
ten , bes Staaterathes und bes rheis 
nifchen Reviſionshofes ift. In feinen _ 
Vorlefungen über Snftitutionen, 
Pandekten unb über die Geſchichte 
bes römifchen Rechtes gewann er 
gleichen Beyfall als feine Schriften 
gefunden haben, worin er manches 
Recht Larer, als früher belannt 
war, aus biftorifchen Quellen zu ents 
wideln ſucht. Seine Schriften find: 
Das Recht des Beſitzes, Gießen 1803, 
2. Aufl. eberd. 1806, 3. Aufl. eben» 
daf. 1817, 4. Aufl. ebendaf. 1823, 
5. Aufl, ebendaf. 1827: Bom Beruf 
unferer Beit für Gefeggebung und 
Rechtswiſſenſchaft, Heidelberg 1814; 
Geſchichte des röm. Rechtes im Mits 
telalter, 3 Bbe., ebend. 1815—1822. 
Gab auch mit Friedrich Karl Eich⸗ 
born und 3. F. Goͤſchen bie zu Bers 
lin erfchienene Zeitſchrift für ges 
ſchichtliche Rechtswiſſenſchaft in 4 
Bdn., 1815—1819, heraus, in wels 


cher er fehe viele gebiegene Auffäge 


fieferte. 


Savoir (franz.),wiflen. Es kommt in 


ben Rebensarten vor: savoir fai- 
re, die Befchäftstlugbeit, Gewandt⸗ 
heit. S. vivre, bie gute Lebensart, 
das anfländige Betragen. 


Savona, anfehnlidhe und fee Hans 


deisftadt am Bufen von Genua in 
gleihnahmiger Provinz des Herzog⸗ 
thumes Genua (Königreih Sardi⸗ 
nien) , mit einem Biſchofe, 10,600 
Ewhrn., einer Citabelle u. einem Das 
fen; bat Waffen: u. Fayancefabrik, 
u. handelt mit Eifen, Hanf u. Wols 
le. In diefer Stadt wurde der von 
Rapoleon feiner Länder beraubte 


Bavonarela 


Papſt Pius VII. über 3 Jahre, 
nähmlich vom July 1809 bis ges 
gen Enbe 1812, in Verwahrung ges 
halten, bis man ihn nach Fontai⸗ 
nebleau brachte. 

Savonarola (Hieronymus) , ein 
berühmter Reformator, geb. den 21. 
Gept. 1452 zu Zerrara. Seit 1489 
zeichnete er ſich zu Florenz befons 
ders als Prebiger aus, trat nachher 
an bie Spitze der Partey für Frank⸗ 
reich gegen bie Medicis, eiferte ges 
gen die Geiftlichleit und ben römis 
fhen Hof, wurbe von Alerander VI. 
in den Kirchenbann gethan und, 
da feinetwillen Volksunruhen ent⸗ 
fanden, ben weltlichen Gerichten 
übergeben, worauf er ben 23. May 
1498 hingerichtet wurde. Beine 
Schriften kamen in 6 Bon. zu Leys 
den 1635—40 heraus. 
Savonnerie (franzöf.), eigentlich 
die Geifenfiederey , jedoch wird hier 
darunter eine türkifche Zapetenwebes 
cey in Paris verftanden. Dergleiden 
türtiſche Tapeten pflegt man auch 
ſelbſt Saronnerie zu nennen. 
Savoyarden, 1) eigentlich Bewoh⸗ 
mer von Savoyen; 2) beſonders aber 
verfteht man darunter fehr viele bies 
fee Bewohner, die aus Armuth ihr 
Brot außer Landes, nahmentlid in 
Frankreich, und befonders in Paris, 
durch niedrige Arbeiten, Schuhpu⸗ 
den, Kaminfegen, Waflertragen zc. 
zu verdienen fuchen. So find aud 
die &-s Knaben bekannt, welde 
umperziehen und mit Leyern u. Ges 
fang ihr Brot erwerben. 
Savoyen, Herzogthum in Earbinien, 
grenzt nördlich an die Schweiz 
und den Genferfee , öftlich gleichfalls 
an die Schweiz und Piemont, ſüdlich 
an Piemont, weftlih an Frankreich, 
hat einen Flächenraum von 177 D. 
M. und 501,000 Ewhr.; ein ziemlich 
kaltes und rauhes Gebirgsland mit 
dem Montblanc,dem Eleinen St. Beru⸗ 


Savayın 


hard, dem Wont » Genisu.u,E 
von ben Flüſſen Rhone, Iſert, ik 
2c. bewäflert 5; Hat bey Au 
Bourget Seen. Der Boa te 
ſtens fteinig und wenig frudıhe, ! 
er aber urbar gemacht werben 
bringt er Getreide, Wein, & 
Obſt Hervor. Auch find bie 
gen anſehnlich und ber | 
gut, daher die Wiehzucht Karl i 
Mineralien findet man Hanpäl 
Silber, Kupfer, Gifen, Bley, ke 
kohlen, Marmor, Schiefer, Ei: 
auch Mineralquellen. Die Ya 
den find wegen ihrer Biederkeit, ix 
Arbeitfamleit und Armuth has 
Gie find von jeher Häufig aut 
dert, um, vorzüglich in Yraskd 
aber auch zum Theil in andern“ 
dern, mühfam ihren Unterkalte! 
werben. Die Landesſprache ik 
ttalien., theils franzöſiſch. Dait 
theitt ih in 6 Provinzen: 1)% 
dery ; 2) Chablais ; 3) Genevois;üi 
GSraffhaft Maurienne ; 5) Xaramı 
und 6) Faucigny. Die Hauptfel 
Shambery. Über S.s Abftammıy 
man fehr viele Meinungen g 
unter benen bie, baß fie von 

Stammvater der älteren Herzog 
Sachſen, Wittekind, herrühre, u 
für die richtigere angenommen 

den iſt. Graf Berthold (1016 
fheint zuerft ald der äftefte | 
Haufe in der Geſchichte. Seine! 
kommen brachten immer mehrer 
güter an ihr Haus; ihre Befig 
dießs und jenfeitö der Alpen ver 
ten fi) immer mehr und meh 
wurde auh durch Familienverbi 
gen Piemont mit ©. vereiniget, 
zwar gleich zwey Linien nebe 
ander beftanden, fo wurde bod 
her durch teftamentarifche Veror 
gen und durdy Grundgefege biı 
theilbarkeit der Eande feftgefegt 
wohl die Lande dießs und jenfei 
Alpen nie zu Einer Verfaffung 








Savoyen⸗Carign an 


rden find. S. hat feinen eige⸗ 
hften Gerichtshof, und Pies 
ebenfalls ben feinigen behals 
1416 wurbe Amabeus VIII. 
rifer Sigismund zum Herzog 
13 ja derfelbe warb fogar auf 
rze Zeit, unter dem Rahmen 
., Yapft, nachdem er feinem 
Ludwig bie Regierung Übers 
yatte. Jedoch änderte fich feit 
fange bes 16. Jahrhundertes 
o fehr, daß der befte Theil der 
durch Beranlaffung der Kries 
[hen Spanien und Frankreich 
'n ging, bie erft durch ben 
n von Chateau» Sambrefis 
ı von Emanuel Philibert wies 
angt wurden. Die glänzenbfte 
ung unter allen war unftrels 
von Victor Amadeus II. (von 
is 1730), einem ſehr ſtaats⸗ 
Regenten , beifen Grenzen 
tubwig XIV, refpectirte, und 
ich im fpan. Succeſſionskriege 
ne Montferrat, nebft 4 fchönen 
ıdifdyen Landfchaften, und end» 
scch den utrechter Frieden auch 
en u. die Königswürbe erhielt, 
s leſgtere Land er aber nachher 
Gardinien vertaufhen mußs 
ıh fein Rachfolger, Karl Ema⸗ 
II., vermehrte fein Land um 
eträchtliches, und war übers 
darauf bedacht, durch Kluge 
sötonomie dad Wohl der Uns 
nen wieder aufs Beſte herzu⸗ 
. 1792 wurde ©. von den 
ofen erobert, und unter dem 
en MWonts Blanc ald ein Des 
nent mit Frankreich einverleibt ; 
n kam es 1814 und 1815 wies 
ı Sardinien zuräd. 
ensSarignan (Marie Thes 
ouife von), f. Lamballe. 
Ehriſtoph), Magifter der Phi⸗ 
ie, Profeffoe der Geſchichte, 
literthümer und fhönen Wifs 
ften auf der Univerfität zu 


lum animadrersionum 
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su Eppendorf bey Chemnitz ; ſtu⸗ 
dirte auf der Univerſität zu Leipzig, 
bereiſete dann Deutſchland, erhielt 
ſohin 1753 die obige Profeſſur und 
ftarb am 3. Day 1806. Bon feinen 
Schriften find anzuführen: Lapidum 
vetustorum epigrammata et periou- 
in aliquot 
olassica marmorum syntagmata, Leip⸗ 
zig 1746; Observationes antiquario- 
philologicas ad vetus chirographum 
thesauri Muratoriani , Utrecht 17575 
Onomasticon literarium, seu nomen- 
clator historico-criticus praestantis- 
simorum omnis aevi scriptorum, 8 
Bde., ebend. 1775—1803 5 Monp- 
grammata historiee Batavae a vetu- 
stissimis inde temporibus usque ad 
saeculi, quod viyimus, annum ter- 
tium decimum, ebend. 1785; Ors- 
tio honoraria in legis regiae patro- 
nos, ebend. 1798, u. m. a. 


Saro Grammaticus, ber ältefte 


Schriftſteller über Dänemark, war 
Domherr in Bremen, und flarb 1204 ; 
ſchrieb in lateinifher' Eprache nies 
der, was er von ber früheren Ges 
fhichte und dem bamahligen Zuftans 
de des Nordens in 16 Büchern hi- | 
storise Danise in Erfahrung brin» 
gen konnte, ald er auf feinen Rei⸗ 
fen freylich vieles erkundet hatte, 
was im 12. Sahrhunderte Etatt fand. 


Say (Jean Baptifte),, Profeffor der 


Staatswirthſchaft am Gollege de 
Brance und am Gonfervatorium der 


Künſte und Gewerbe, geb. 1767 zu 


£yon, und geft. am 14. Nov. 1852 
zu Paris; ein berühmter flaatss 
wirthſchaftlicher Schriftfteller, ber 
mandje vergriffene Anſicht Adam 
Smith's berichtigte und wibderlegte. 
Schrieb: Traite d’Economie politi- 
que, 3. Aufl. 1817, 5. Aufl., 3 
Thle., Paris 1826, in viele euros 
päifche Sprachen Überfegt; Catechis- 
me d’&conomie politique (deutfch, 
Karlsruhe 1816, 3. Aufl. 1826). 


t, geb. den 15. Iänner 1714 Saybufd, f. Zywiecz. 


122 Sayn⸗dAltenkirchen 
Sayns Altenticrhen ehemahls 


Groffhaft in NRaffau= Ufingen, am. 


Wefterwalde und an ber Sieg ; if 
5Q. M. groß, mit 15,000 Ewpen., 
frudtbar an Bley, Eifen, Kupfer, 
Holz 2c. Die Hauptſtadt war Alten» 


kirchen. Gehört jept zur preußifchen 


Provinz Niederrhein. 

SaynsHahenburg , vormals 
Graffhaft in Naffau » Weilburg, 
bat 2 Quadrat Meilen und 8000 
Ginwohner; if zum Herzogthum 
Raffau gefchlagen. 

Sayns Witgenftein, vormahls 
Graffhaft auf dem Wefterwalde im 
Meoßberzogthbume Heſſen, feit 1816 
mebiatifirt , und liegt nun zum Theil 
in dem preuß. Regierungsbezirke 
Arnsberg, zum Theil in Naffau. 
Das Haus Witgenftein tft unter 2 
Linien getheilt: 1) Sayn⸗Wit⸗ 
genfleinsBerleburg, hat 430. 
M. und 6570 Ewhr. Die Hauptſtadt 
iſt Berleburg. 2) Sa yn⸗Wit⸗ 
genſtein⸗Witgenſtein, hat 44 
Q. M. unb 8410 Ewhr. Die Haupts 
ſtadt ift Laaſphe. 

Sazawa, Fluß im Königreiche Böhs 
men (Kaiferth. Öfterr.), ber feinen 
Urfprung an ber mährifchen Grenze, 
nicht ferne von dem ehemahligen Ci⸗ 
ftercienferftifte Saar, aus bem gros 
fen Zeiche Zdarko nimmt, und fih 
endlich unter Dawle in die Moldau 
ftürzt. Er führt verſchiedene Gat⸗ 
tungen ber beften Fiſche, und bient 
zum Holaflößen. 

Shirren, hießen in Italien ges 
wiffe Sufligs oder SPolizepdiener , 
weiche auf eine Art von militäris 
fhem Zuß gelegt waren, und 5. 8. 
Uniform, Schießgewehr 2c. führten. 
Ihr Anführer hieß Barigello. Doc 
wurden fie nach einer Werfügung 
der außerordentlichen Gonfulta 1809 
aufgehoben. 

Shorfo, in der Kaufmannsfprade, 
Auslage, VBorfhuß; daher Shorft: 


| 

Scagliuela ! 

ren, für Jemanben —** 
ſchießen. 

S c., 1) fo viel als seilicet, at 

bey Kupferſtichen beym Repan 

Künftlers fo v. als sculpsit; Zu 

sömifchen Dentmäpiern und Mike 

Senatus Consultus, 

Soabellen (fr.), ein hohes, ſt 
les Fußgeſtel gu einer Bafe, e 
Bruftbilde ꝛe., wnterfhieen 
Piedeſtal. 

Scabin (scabinus), ſ. Ghim 

Scabiss (v. lat. Scabies, dies 
de), kratzig. 

Scabiofen (Grindkraut, 
traut), haben viele kleine roöͤhre 
mige Bitumen mit einem em 
Einſchnitten unb jebe vier Suh 
ben und einen Griffel, unter 
bie Scabiosa arveniseikt 
theferpflange ift, auch bie Berg 

"Zaubenfeabiofe, S. « 
ria, u. bie gelbe, S, ochr: 
3ierblumen unſerer @Bebüfche iq 
Häufern geworden find. Auen Bi 
ten find Sommergemwächfe, 

Scadenza (italien ), in der $ 
mannsſprache die Verfallzeit 
Wechſels. 

Scavola (Gajus Mucius), cit 
ner Römer, der den König Yıd 
na von Gtrurien, als er 235 
Stadt Rom belagerte, erme 
wollte, aber flatt bes Königet 
Schreiber traf. Um zu zeigen, 
er bie Martern nicht achte, W 
brannte er feine Band an 
Kohlenfeuer, und bewog badurd 
König, ihn frey gu Laffen un 
Belagerung von Rom aufzupe 
Epäter machten fih mehrere 
diefer Familie berühmt, 

Scaferlati, eine Sorte türk 
Rauchtabaks von fehr angene 
Geſchmacke, aus Aleppo und C 
ftantinopet kommend. 

Scagliuola (lavoru di So, , ite) 
1) Qufcelarbeit, d. 5. die Ku 


Seala 


tufcheln künſtliche Cameen, ober 

halb erhabene Figuren zu 
ven, eine Kunſt, welche vor⸗ 
y in der Abtey Val Ombroſa 
en und zur Vollkommenheit ge⸗ 
worden iſt. 2) Nach Fiorillo’s 
ung eine Compoſition aus eis 
allartigen durchſichtigen Stei⸗ 
a ben Mineralogen Selenit ges 
), welcher zu einem fehr feinen 
e caleinirt, angefeuchtet unb 
et wirb ; dann werben Plats 
zaus geformt und, wenn fie 
tet find, Blumen, Früchte, Ars 
arſtücke ꝛe. barein gefchnitten. 
Bange erhält eine Politur, fo 
is Bemählbe mit einem Kry⸗ 
berzogen zu feyn ſcheint. Man 
zuido Faſſi (geb. 1584 , ges 

41649) für den Grfinder diefer 
an. 

bie Leiter, Stufe; daher bie 


leiter, u. zwar 1) bey phys . 


‚en ober mathematifchen Werks 
jeder angebrachte Maßftab, 
be Theilung einer geraben kis 
gewiffe gleiche ober ungleidye 
Grade, beren Grenzen mit 
n bezeichnet werben; 2) in 
fit die Tonleiter, f. d. 
1) Stadt in Principato cites 
Neapel), hat einen Bifchof, 
y zu Ravells eine Kathedrale 
hört dem Kürften Spinellt. 
rt auf Cypern, nahe bey Lars 
font Marina genannt. 3) 
nd Hafen Bythiniens, Mars 
genannt, an der Meerenge 
tinopels. 4) Stabt mit bem 
men Nova, türkiſch Kuhadafl, 
n von Ephefus ( Ajafaluf), 
; ein bedeutender türkifcher 
sund Fabrikplatz, meiftens 
ten bewohnt. 

„J. Gkalden. 

enberg, ein Zweig des St. 
din der Schweiz, gegen die 
von Tyrol. 

a6» Erricon. 16. Bd. 
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Sealiger, 1) (Julius Säfar), eis 


gentliih bella Scala, geb. 1484 
auf dem Schloſſe Riva im Beronefis 
fhen ; diente Kaifer Marimilian I. als 
Page und Krieger, fludirte dann zu 
‚Bologna ſcholaſtiſche Philoſophie, 
widmete ſich hierauf der Arzneykunſt 
und ſtarb zu Agen den 21. October 
1558. Man hat von ihm: Commen- 
tarius in Hippocratis librum de in- 
somniis, Lyon 15383 De'causis lin- 
guae latinae libri XVII], Eyon 1540, 
4,; Animadversiones in Theophrasti 
historiam plantarum, ebd, 1548; Exer- 
citationes exoteriose adversus Car- 
danum de subtilitate, Paris 1557, 
4. Poetices libri VII, ebend. 1561, 
&01 ; In Theopbrasti libros de causis 
planterum commentarii, 1566, Fol.; 
Epistolae, e6b..1600; Commentarius 
in Aristotelis bistoriam animalium, 
1619, $01.3 Poemata,u.a.m. 2) (Jo⸗ 
ſeph Juſtus), Sohn des Vor. , geb. 
zu Agen in Guienne ben 4. Aug. 1540, 
trat zur reformirten Lehre über, 
ftudirte zu Paris, u. farb als Profeſ⸗ 
for der fchönen Wiffenfhaften gu Ley⸗ 
den den 21. Jänner 1609. Er hinters 
ließ: Tract«tus de emendatione tem- 
porum, Paris 1583, Genf 1609, Fol. ; 
Thesaurus temporum, 2 Bbe., Ams 
ſterdam 1658, Bol. (ein Commentar 
über des Eufebius Shronicon)z Opus» 
cula varia ed, Is. Casaubonus, Paris 
1610, 4.3 Epistolae, Eyon 1627; 
Poemata, 1607, u. a. m. 


Scalig, f. Statik. 
Scalpiren (v. engl. Scalp, die Haut 


über den Hirnſchädel), bie bey ben 
Wilden in Nordamerika Häufig vors 
genommene Dperation an ben ges 
tödteten Feinden, denen fie die Haut 
mit einer ganz befonderen Fertigkeit 
u. Schnelligkeit über den Kopf abzie⸗ 
ben. Diefe abgezogenen Häute wer: 


den als Zeichen ber Tapferkeit von 


ihnen aufgehoben. 


Scammonium, Pflanze bes Orients, 


8 
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befonders in Syrien bäuffg ; ber har⸗ 


zige Saft ihrer Wurzel ift einftars 


kes Yurgirmittel, von graulicher Far⸗ 
be, wibrigem Geruche und ſcharfem 
Geſchmacke. 

Scamoz zi (Vincenzio), Baumeiſter, 
geb. zu Vicenza 1552; bereiſte Ita⸗ 
lien, Frankreich, Deutſchland und 
Ungarn, und ſtarb zu Venedig 1616, 
Idea della Architettura universale, 
2 Bde., Venedig 1615, Fol., und 
Discorsi sopra l'antichità di Roma» 
ebend. 1582, Fol., binterlaflend. 
Scandal (lat. Soandalum), Ärgerniß, 
ber Anftoß (ein Verſtoß gegen bie 
Ehrbarkeit), 3. B. ein S. geben. 
Scandalifiren, ärgern, ans 
flogen. Sih feandalifiren, 
fi) daran ärgern, Anftoß nehmen. 
Scandalös, Ärgerlih, anftößig, 
3. B. eine fcandalöfe Lebensart. 
Scandalum magnatum, nanns 
ten bie Briten das Geſet gegen 
fhimpflihde Reden und ebrenrühs 
zige Gerichte wider einen Lord, 
Pair ober einen ihnen im Range 
gleihgefhägten Hohen Kronbeams 
ten. In PBolge ber unter König 
Georg II. angenommenen Gefepe 
für die Preßfreyheit wurden mans 
che Verfügungen des 8. m. gefeplich 
aufgehoben. 

Scanberbeg, f. Eaftriota (Georg). 
Scandinapten, hierunter begriff 
man vor Alters unb verftebt auch 
noch zumeilen heutigen Tages dies 
jenige große Halbinſel in Quropa, 
weiche die Königreihe Schweden, 
Dänemark und Norwegen in fich bes 
greift. 

Scandiren, 1) eigentlih fleigen, 
auffteigen ; dann 2) der Muſik ähns 
ih, taktmäßig fpredhen, nach dem 
Versmaße lefen. Daher: Sc ans 
fion, das Herlefen oder Sprechen 
der Verfe nad) dem Sylbenmaße. Über 
das ©. der Verſe bat man vielfach 
geftritten ; indeflen fcheint der Diche 


4 
J. 
Scar ab in⸗s 


ter nicht umfonft ben ehgendet 
Sylbenbau gewählt zu hat. u 
mithin es bem Declamator sie 
zu fliehen, bie Barauf gewenket 
he bes Dichters fruchtios gu wi 
ten, obgleich; ein gu Angktide 
meffen ber Syiben beym 
lerdinge den Eindruck bei 
ſehr Hört und eine wibertide 
heit in dem Bortrage herein 
gen muß. 
Scaphanber, ein Edwi 
ober ein von Kork ober Pam 
gefertigtes Kleib, mit welchn 
oberhalb des Waſſers erhaltes 
Scapolith (Schmeiskein), 
Bartetät bes pYyramibalen 
thes, meiftens von ſchmuti—z 
oder rother Farbe, mit © 
welcher fih zum Theil in In 
und Perlmutterglang neigt; 
Strich if graulichweiß, der 
unvolllommen mufchelig bis m#f 
undurchſichtig: ſchmilzt 
Feuer vor dem Löthrohre if 
blafigen Glaſe, und fchwil 
auf, dann wird er eisähıiht 
ſchmilzt nicht weiter. WBorar H 
unter Aufbraufen zu einem 
Glaſe auf. Er beſteht aus Ki 
Thonerbe, Kalkerde 3 ift aus 
gen und Schweden befannt. 


Scapulier, ber Schultern, 
zur Mönchskleidung gehörige 
Tuch, aus zwey langen S 
ſtehend, wovon einer über bie 
ber andere über den Rüden 
hängt. Bey Layenbrüdern geft 
bis an die Knie, bey Retigiäfe 
auf die Füße. Daher auch ein 
derer ſchwarzer oder weißer 
lott, der zu diefer Kleidung 
wird, Scapuliergeug 

Scarabäusß, ber Käfer, wur 
den Alten, beſonders den 2 
aufvielen Gemmen u. anberen 
werten nachgebildet, daher Graf 






























Scaramutz 


emmen; wirb auch für ein 
d der Sonne gehalten. 

nug (ital. Scaramuccia),, 
a ben grotesken Charakteren 
ienifhen Bühne, welder uns 
um 1680 an bie Stelle bes 
anifchen Sapitäns trat, ganz 
‚in fpanifcher Tracht, wie 
tapel bey Hofleuten unb obrig> 
a Perfonen gebräuchlich war, 
nb den Auffchneiber vorftells 
am Ende vom Harlelin durchs 
{t wird. Der eigentlide ©. 
iberius Kioreli und war ein 
e NReapolitaner,, welcher auf 
lieniſchen Bühne fi durch 
Bigworte und Spaße nicht 
als durch feine mimifche 
auszeichnete. In Frankreich 
noch zu anderen Charaltes 
raucht. 


rough, 1) Stabt mit Hafen 
ffehaft York (England), an 
dfee, hat 8000 Ewhr., Ieb> 
ifherey, Schiffbau, Gegels 
ufakturen , Heilquellen und 
2) Hauptſtadt ber englifhen 
‚abago ; hat 2400 Ewhr. und 
enden Wohlftand s 3) eine der 
vesinfeln Auftraliens. 
na (Skardin), Stadt im 
ide Dalmatien (Kaiſerth. 
), am wefllidhen Ufer bes 
Kerka, unmeit des fifchreichen 
leihen Rahmens ; bat einen 
‚ eine Bezirksohrigkeit, ein 
Tabak⸗ und Stempelgefällens 
Meramt und eine Ganitäte> 
ion; wird von vielen Kaufs 
aus Bosnien und Gerbien 
‚ hat Thunfifhfang. Man fins 
: viele roͤmiſche Alterthämer, 
rs Münzen und Urnen. 
icator, ein in Gngland 
ner Pflug, um Weiden, Wies 
Btoppeln flach oben abzufchäs 
elche Oberfläche fcharf aus⸗ 


Scearifieiren (lat.), 


115 


gergget unb in biefe feine Ackerkru⸗ 
me irgend eine Saat eingeftreut 
wird. 


©carlatti 


ſchroͤpfen, 
insbeſondere mit der Lanzette in das 
Zahnfleiſch einſchneiden (um das Blut 
abzuleiten). Scarification, bie 
Schröpfung Scarificatorium, 
bas Schröpfeifen. 


Scarlatti, 1) (Aleffandro), geb. zu 


Neapel 1658. Diefer Stolz ber Kunft, 
wie ihn bie Italiener nennen, und, 
wie Haſſe felbft fant, ber größte Mei» 
fler in dee Harmonie von ganz Ita⸗ 
lien, fludirte den Contrapunkt bey 
Garifiimi in Rom, ftand nachher 
(1680) als Somponift am kurbaieri⸗ 
fhen Hofe, und führte die erfte itas 
Lienifhe Oper zu Münden mit gros 
fem Benfalle auf. Er hatte ſich weis 
terbin nad Wien, und endlich nach 
Rom gewendet, bis er endlich zum 
Ritter und erften königlichen Gapell» 
meifter zu Reapel gemacht wurde. Er 
hat nicht nur bie berühmteſten Schü⸗ 
ler, Haſſe und Leonardo Leo ftehen 
unter diefen oben an, gezogen, fons 
bern au für den Gefang und nah⸗ 
mentlich für die Oper das befondere 
VBerdienft, mehr Annehmlichkeit, Dies 
lodie und vollere glänzende Beglei⸗ 
tung in die Arien gebradht zu haben, 
fo daß der Bang berfelben lebhafter 
und geiftvoller erfhien als vorher, 
und ber Unterfchied zwifchen Recita⸗ 
tiv und eigentlihen Geſang dadurch 
merklicher warb. Er flarb 1728 im 
70. Zahre zu Neapel, wo er felbft 
noch in feinen legten Jahren feine 
Schüler unterrichtete und meifterhaft 
den Zlügel fpielte. Für die Kirche hat 
er [ehr vieles gefegt, und man will als 
lein zweyhundert Meflen von ihm zähs 
len. 2) (Domenico), Sohn des Vo⸗ 
rigen, geb. 1683, war ein berühmter 
Harfen⸗ u. Slavierfpieler, u. Hänbel’s 
Nebenbuhler. 3) (Giufeppe), deſſen 
Sohn, geb. 1718 zu Neapel, gef. zu 
B % 
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Bien 1776, war ein berühmter Glas 
vierfpielee und Componiſt. 

Scarpa (Antonio), ein berühmter 
Anatom, welcher 1746 in ber Lom⸗ 
barbie geboren wurbe. In Pavia, 
wo er Profeffor war, wollte er ber 
cisalpinifchen Repubtit nicht den Eid 
der Treue leiſten, und wurde deß⸗ 
halb feines Amtes entfegt, worin ihn 
Rapoleon jeboch wieder einfegte. Er 
verblieb nun bafeldft und flarb ben 
31. October 1832. Bon feinen Schrif⸗ 
ten führen wir an: Anatomicae ob- 
servationes de structura fenestraero- 
tundae auris, Modena 1772; Ana- 
tomicae disquisiliones de anditau et 
olfscta, Pavia 1789; De nervorum 
gangliis et plexubus, u. f. w. Aud) 
ſchrieb er ein berühmtes Wert über 
die Pulsadergefhwulft, und einige 
andere hirurgifchen Inhalts. 

Scearpe, ein bedeutender NRebenfluß 
der Scheide, welcher in diefen Fluß im 
Norbdepartement Frankreichs fallt, 
und deſſen wichtigſte Uferſtadt Douay 
iſt, mit dem Fort Searpe. 

Scarpe (franzöf.), die innere Boͤ⸗ 
fung bes Grabens an einer Feſtung. 
Scarpiren, eine ſolche Boͤſchung 
hervorbringen und fie mit Raſen 
befieiden , welches man auch bey auf 
ſolche Art bearbeiteten Waſſerwerken 
braudt. 

Scarperia, Peine alte Stadt in 
Xoscana, im Thale Mufelana , am 
Kuffe des apenninifhen Gebirges; 
bat ein Schloß, eine Pfarrfchule und 
ein Leihhaus. Es werten hier viele 
gefhänte Gifens und GStahlarbeiten, 
befonders Mefferfhmiebswaaren, vers 
fertiget. 

Starron (Paul), ein berühmter fran⸗ 
aöfifcher Dichter u. Satyriker, gebor. 
zu Grenoble 1598. Anfangs dem geiſt⸗ 
lichen Stande beflimmt legte er, we⸗ 
gen gichtifcher Zufälle , fhon im 27. 
Sahre fein Sanonicat nieder, ging 
nad Paris und machte durch feis 


woͤhnllich unterfchrieb : Gearım, 


Scaurms 
nen ®ig und feine angenehm: tz. 
fein Haus zum Sammelplaf is: 
nehmften Perfonen und beſten BE; 
von Paris. Außer bem Beyſch 
feine Schriften begleitete, echt 
aud von ber Mutter Eubwigit 
eine Penfion , daher er ſich ud 














Kranke der Königin. Er fad 
14. Detober 1660 unter. 
Scherzen, mit benen er bie 
henden Trauernden zu tröfe 
Außer feinen ſpaniſchen 
nachgebilbeten Lufkfpielen ( 
obgleih der Harlekin ein 
Rolle barin ſpielt, unftreitig 
Wig enthalten) und der 
ten Äneite in 8 MWüchern ( 
bat er am meiften burdy feine 
eines der erfien proſaiſchen 
werke ausgezeichneten Tomifdn 
man (1655, Paris 1796 38.1 
1801, 4 Bbe., 18., beutid, X 
val 1782, 3 Bde.) fein Le 
erhalten. . 
Scartlegen, beym Zarolfeldi 
drey Karten, bie der K 
mehr, als bie Äbrigen Wi 
hat, ablegen. 
Scaurus, 1) (M., nad © 
M. Amitius), ein durch fein 
redſamkeit und die Gtrenge 
Sitten berühmter Römer, dm 
Zahre Roms 639 mit dem M 
lius Metelus das Gonfulat W 
bete. Gr feste während biefe? 
tes verſchiedene Geſetze in ben be⸗ 
tien durch, welche theils die 6 
ſchränkung des Lurus bey Geßs 
ten betrafen, theild den Zrepgl 
nen die Erlaubniß ertheilten, A 
einen von ben vier Tribus mit 
einfchreiben zu laffen. Er wurde! 
Princeps des Senates erwähl 
zeichnete fih in Gallien gegn 
Gantisfer und Garner aus. U 
diefe befiegt hatte, verbefferten 
Straße von Placentia ‚big Per 
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ſchiffbare Kanäle an, und trod⸗ 
baburdy die Sümpfe aus, wel⸗ 
h bey Placentia befanden , und 
Rarfch nach den oberen Theilen 
Italien, befonders für eine Ars 
ſehr beſchwerlich machten. Deß⸗ 
ı vorzüglich bewilligte man ihm 
einer Rückkehr nah Rom einen 
nph. Einige Zeit nachher wurs 
an der Spige einer Geſandt⸗ 
nad Afrifa gefandt, um bem 
etha angubefehlen, baß er den 
ı gegen Abberbal, den er unges 
r Weife aus feinem Antheile 


tumidien vertreiben wollte, obs _ 


der römifche Conſul Opimius, 
on ihm beftochen worden war, 
en fhönften und beften Theil 
diens, bey der Theilung bes 
6 zwifchen ihm und Adherbat, 
annt batte, aufheben follte. ©. 
fi vorher in einer Rebe ſehr 
ı gegen den Iugurtha erflärt, 
auch als er in Utika mit ben 
en Eegaten angekommen war, 
© dem Könige fogleich die ges 
teften Befehle zur Aufhebung 
rieges geben, und ihn zur Vers 
rtung zu ſich befcheiden ; aber 
ch ließ er ſich wahrfcheinlich von 
liſtigen Manne beſtechen, weil 
ch Rom zurückkehrte, ohne nur 
ringſten etwas für Adherbal ge⸗ 
zu haben, der auch bald nach⸗ 
sah Eroberung feiner Haupt⸗ 
Cirtha gefangen und ermordet 
. Run erklärte Rom ben Krieg 

Jugurtha, und ber Gonful 
irnius Beſtia erhielt das Com⸗ 
o in Rumidien, welcher unter 
en angeſehenen Römern auch 
5. zum Begleiter mitnahm, da⸗ 
san defto weniger ihn allein in 
fuhung nehmen könne, wenn 
ulbigungen ſich gegen ihn erhe⸗ 
foflten. Die römifdgen Waffen 
aglücklichz; Jugurtha aber, ber 
‚tens den ©. kannte, bath um 
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Trieben, erhielt eine Privatunterre⸗ 
bung mit dem Gonful und dem S., 
und bald darauf wurbe ihm ein fehr 
annehmlicher Kriede zugeftanden. ©. 
warb darauf Senfor mit dem M. Eis 
vius Druſus, und da er nach deſſen 
Bode nicht abdanken wollte, wie es 
doch bie Gefege verlangten, fo nös 
thigten ihn die Tribunen durch Dros 
hung mit dem Sefängniffe dazu. Im 
Jahre Roms 647 wurde er zum zwey⸗ 
ten Mahl zum Conſul an die Stelle 
bes verbannten 2. Gaffius Longinus 
erwäplt, indem er auf eine liftige 
Art den 9. Rutilius Rufus, der fein 
Mitwerber war, verdbrängte. Nachher 
wurde er vom D. Servilius Gäpio 
ber Bedrüdungen in ben Provinzen 
angeflagt, aber Loßgefprochen ; auch 
als der Bolkstribun A. Varius ihn 
anllagte, daB &. Urſache an dem 
Bundesgenoſſenkriege gewefen ſey, 
entzog er ſich der Anklage blos durch 
fein Anſehen beym Volke. 2) (M. 
Imitius),, der Sohn des Vorigen m. 
Stieffohn des berühmten Sulla. Er 
war Proquäftor bes Pombeius in 
Aſien, und als er von bdiefem mit 
ber Armee in Syrien zurädge 
laffen wonben war, führte er ben 
Krieg mit Arelas, dem Könige 
der arabifchen Nabatäer , beiager 
feine Hauptſtadt Petra, unb ſlles 
endlich mit ihm Frieden. Ats Taxis 
eurulis baute er ein prächtiges Zies» 
ter im Jahre Roms 395 von Mesmer, 
bas auf 360 Säulen ruhete, BRD 
Menſchen faffen konnte und RIO 
ehernen Statuen ge[hulitmun Er 
gab auch die erſten ablegen Ber, 
kämpfe in Rom und brede ehrr-z 
fremde Thiere dahin, MeihbiT- 
Riipferde u. and. E I =: 
die Würde eines Velten uker; 
Proprätore in Gerber Rz — - 
diefer Provinz uliiier = 

er ber Beirüdungmne® -- 
ungeachtet ber alien Minnesr- " 
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ihn, aus Rückſicht auf feinen Vater, 
und weil er fih dur den @lanz 
feiner Kdilwürde allgemein beliebt 
gemacht hatte, losgeſprochen. Cicero 
vertheidigte ihn. 3) (M., n. And. 
Mamercus Amilius), wahrſcheinlich 
audh ein Nachkomme des Vorigen, 
ein berühmter Nebner. Unter Xibes 
rius wurbe er bes Ehebruches mit 
der Livia, der Witwe des Drufus, 
angeklagt; fein eigentliches Verbre⸗ 
chen aber war ber Haß bes Macro, 
des damahligen Bünftlings des Kais 
ſers, gegen ihn, welcher ben Tiber 
überredete, daß ©. in einem Trauer⸗ 
fpiele feine Grauſamkeiten und Uns 
gerechtigkeiten aufbie Bühne gebracht 
babe. ©. töbdtete ſich ſelbſt, noch ehe 
das Urtheil gefprocdhen wurbe. 
Scazontiſche Verſe (hinkende), 
heißen ſolche, welche eine Art Jam⸗ 
ben find, im ſechſten oder legten 
Gliede aber einen Sponbäus oder 
Trochäͤus haben. 

Eceaur, Fleden und prädtiges 
Schloß im Departem. Geine (Frank⸗ 
seih), hat 1400 Einwohner, eine 
wichtige Kayances und Porzellanfas 
breit, und Hält beträgtliche Vieh⸗ 
märlte, 

Scene (gr., lat.), 1) eigentlich der 
Drt, wo bie Handlung des Schau⸗ 
fpieles vorfällt, und zwar entweber 
das Eand oder der Ort, ober der 
Plat feibft (unter fregem Simmel, 
im Saale, Bimmer ꝛc.), wo bie 
Handlung vor fi) gehtz 2) Auftritt 
ober Abfchnitt des Schaufpieles feibft, 
wo zwey oder mehrere Perfonen aufs 
treten, bandeln z2c., im Gegenſatze 
eines ganzen Actes ober Aufzuges. 
3) Zigürlich ein Auftritt, eine Hands» 
fung im gewöhnlichen Leben ; oder 
ein Bild, wie es fid) unferen Augen 
darftellt, 3. B. eine Raturfcene, 
Bcenograpp, ein Inftrument, wos 
mit man alle @egenflände leicht per» 
fpeetivifh zeichnen kann. ces 


— mg) 


Shaarfämüt 


nographie, bie perfpectiväkeß: 
bilbung einer Gegend, ein 
bes zc., Serngeidhnung, $ 
rey, perfpectivifcher if en 
wurf. Scenograppifd, 
tioifch ze. 
Scenopegie (gr.), bei 
tenfeft ber Juben. 
Gcepter, 1) ein pradtvole 
ber ein Symbol ber Faiferl, w 
nigl. Würbe iſt. 2) Stab, 
Rectores magnißei deutſcher Un 
täten fi bey Prozeffiosa M. 
gewiffen Amtsfunctionen 
laſſen. 
Sceptersiefen, am sömifd: 
fertigen Hofe bie mittel 
bes Scepters ben geiftlichen 
ertheilten Eehen, bagegen bie 
hen Lehen mittelft einer Fehn 
lehnt wurden, bis Kaifer Sc 
einführte, daß bie weltlichen Bi 
Ien den Degentnopf küßten, 
der Kaifer in der Hand hielt. 
Schaaff (Ehriſtian Friedriqh 
wig), geber. am 1. März 10 
Halle in Sachſenz nachdem m 
1800 verfchiedene Eehrerfteien 
den Hatte, wurde er 1815 Yrd 
zu Schönebe bey Magdebutz. 
Tannte Schriften von ihm find: 
eyelopäbie ber Haffifchen Alt 
tunbe, 2Shle., Magdeburg 
2. verb. Aufl., ebend. 1820 — 
Methodit der deutſchen ty 
gen, ebend. 18135 Methodik deil 
ftorifchen Unterrihtes für Lehm! 
Gymnaſien, ebenb. 18135; Ip 
Synodal⸗Verfaſſung ber evuny 
(hen Geiftlichleit in dem preufl 
Staate, ebend. 1819, u. a 
Shaarfhmidt, 1) (Samuel), 2 
und Anatom, gebor. zu Zeri ! 
Aftralan ben 24.Rov. 1709; fe 
te gu Halle, farb als Profeffer! 
Phyſiologie und Pathologie gu B 
lin den 17. Juny 1747. Er his 
ließ: Medicinifch » hirurgifche fı 


yr.- 
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6 Jahrg. m. Kpf., Berlin 
48; Anweiſung zum Studium 
irarzienm, 3 Thle., ebend. 
Phyfiologie, 2 Thle., ebend. 
Abhandlung von Feldkrankhei⸗ 
bend. 1758 ; bie beyden letzten 
ten gab E. G. Kurella heraus. 
iguſt), Bruder des Vor., geb. 
Oct. 1720 zu Halle, ſtudirte 
&, wurde Proſecttor am ana⸗ 
yen Theater zu Berlin, und 
Profeffoe der Hebammenkunft 
birurgie zu Bügow, und flarb 
k am 24. April 1791, nachdem 
m 1789 in ben Ruheſtand ges 
orden war; bekannt durch ana» 
je Sabellen , vermehrt von 
teil und Sömmering, 2 Bde., 
urt a. M. 1803. 
ıt, Gtabt des tartariſch⸗ afla> 
Staates Chiwa; hat 500 Häus 
2000 Einwohner, beren Schut 
zauern find. 
ıtte, 1) auf den Kupferhäms 
bad Geftell, auf und in welchem 
nboß ſteht; 2) ber Zuſtand, da 
ſich fchabt oder kratzt, daher 
m gemeinen Leben bie Kräge; 
ı ben Fleiſchern ein gekrümm⸗ 
ifernes Werkzeug mit zwey 
eiffen , bie Borften von einem 
üheten Schwein bamit abzus 
n; 4) bey ben Zöpfern basjes 
Berkzeug,, mit welchem fie ben 
fchneiden; 5) bey den Kifhern 
fen und anderen Ländern ein 
es Neg, mit welchem zu fiſchen 
9 meiften Gegenden verbos 
iſt. 
bbes, bey den Juden der 
ath. 
setfen, ein eiſernes, verſchie⸗ 
eformtes Werkzeug zum Scha⸗ 
deſſen ſich mehrere Künſtler u. 
verker bey ihren Arbeiten be⸗ 
i. 
en, Dorf im Kreiſe Ellnbogen 
Inigreiches Böhmen (Kaiſerthum 


Schachebret, 
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Öfterreih),, an der Eger, hat einen 
guten Sauerbrunnen. 


Schablone (Schablon), ben mehres 


ren Künfflern bas ausgefchnittene 
Mobell, wornach fie ihre größeren 
Arbeiten fertigen , und zwar entwe> 
der von Pappe ober aus Holz ges 
fchniet; fie werben von Tiſchlern, 
Stuhlmachern ze., aud von Stein⸗ 
megen (von biefen ganz nach ben Res 
gein ber architeltonifchen Zeichen 
kunſt) gebraucht. 


Schabracke (wahrſcheinlich v. türk. 


Tſchaprak), eine zierliche, gefütter⸗ 
te Decke von Leder, auch Sammt ꝛc., 
welche unter dem Sattel auf das 
Pferd gelegt wird und das Kreuz 
des Pferdes bedeckt. 


Schabziegertäs, Hat feinen Nah⸗ 


men von bem Schabziegerklee, wels 
chen bie Schweizer unter bie grünen 
Käfe , ihre fogenannten Schabzieger, 
nehmen. " 


Schabziegerklee, f. unter Mes 


lildtus. 


Schach, 1) bey ben Perſern Titel 


bes Konigs; dann 2) das bekannte 
Bretſpiel (ſiehe Schachſpiel)3. 3) 
(Schai), eine kleine perſiſche Sil⸗ 
bermünze, ungefähr 2 Groſchen 2 
Pfennige nach unſerem Gelde. 


Schach biethen, im Schachſpiele den 


König durch einen gegen ihn gezoge⸗ 
nen Stein bebroben u. ihn zur Vers 
laſſung feiner Stelle nöthigen. Iſt 
er fo welt gebracht, daß er keinen Zug 
mehr thun Eann, fo ift ee Scha ch⸗ 
matt undbas Spiel zu Ende. Daher 
auch Schachmatt Überhaupt fo viel 
als Traftlos bedeutet. 

dasjenige vier> 
eckige Bret, welchesin 64 gleich gro> 
fe Zelder von abwecfelnd bald 
ſchwarzer, bald weißer Farbe ges 
theilt iſt, u. auf welchem das Schach⸗ 
ſpiel (ſ. d.) geſpielt wird. 


Schachen, 1) Schach ſpielen, auch 


wohl Schach biethen; 2) landſchaft⸗ 
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lich, in Vierecke theilen; 3) ſchnelle, 
heftige, exfchätternde Bewegungen 
madıen. 

Shader, 1) Handel mit kurzen Waa⸗ 
sen, ben befonders Juden, Juden⸗ 
knechte, Lumpenfammier, Hauſirer 
u. ſ. m. treiben; 2) überhaupt ein 
gewinnfüdhtiger Handel im Kleinen. 
Schadsfpiel. Diefes fo bekannte 
als fharffinnige Wretfpiel, über deſ⸗ 
fen Erfindung fo vielerley Meinuns 
gen herrfhen, hat wohl ohne allen 
Iweifel den Morgenlänbern, und am 
wahrfcheinlichften ben Indianern, ſei⸗ 
ne Entftehung zu verbanten. Gin 
indianifher König theilte es in ber 
Mitte des 16. Jahrhunbertes dem 
perfifhen Könige Sosroes mit; von 
den Perfern kam es zu den Arabern 
und von biefen nad) Spanien. Zur 
Beit der Kreugzüge, befonders im 
12. Jahrhunderte, warb es durch 
die Araber erſt noch bekannter in 
Europa und beſonders auch in Ita⸗ 
lien. In den deutſchen poetiſchen Rit⸗ 
terromanen von der Tafelrunde wird 
zuerſt des &.ed erwähnt. Man hat 
hauptſächlich dreyeriey Arten dies 
fes S.es, nähmlich: 1) das Eleis 
ne ober alte, das mit 16 Steinen 
auf einer Zafel von 64 Feldern von 
2 Perſonen gefpielt wird, und wobey 
anfänglich von jedem ber Spielenden 
auf den ihm zunächſt ftehendeu 16 
Jeldern in ber vorderen erften Rei⸗ 
he derfelben 8 Bauern, in ber zwey⸗ 
ten, unmittelbar vor ihm befindlis 
hen, in der Mitte der König und die 
Königin, und bann neben ihnen zu 
beyden Seiten 1 Läufer, 1 Sprin⸗ 
ger (Röſſel) und 1Thurm aufgeftellt 
wird; 2) das neue odergroße S., 
auch dag Courierſpielgenannt, 
wo auf einer Taſel pon 96 Feldern 
mit 24 Steinen (worunter 4 Gou⸗ 
riers fich befinden), und endlich 3) 
das Welſche (das In Stalien feine 
Beftatt erhalten bat), welches bey 
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uns in allen feinen Geſellſcheen 
fpielt wird. Die Steine bey a, 
find befanntermaßen gebühet: Fer. 
ren, welche lauter Kriegäpeim 
ber morgenlänbifchen Bölker u 
in, 4 B. ber Schach (Kürk 
Herr), bey uns ber König 
Pharz ober Berg (Weldherr), m 
die Königin; Pil (der Eaufır, 
ben Sranzofen ber Rarr); de 
valier oder Springer ; Rod (iq 
Morgenländern ein Kamel 
Dromebdar), bey uns ein Ahıra 
Elephant. Koch's Gober ber 
fpiettunft, Magdeb. 1813, fo m 

3. v. Maupillon’s Anweifun 
GEriernung des Schacdhfpieles, 
4827 , find bie vorzäglichfien 

tungen; obgleich das volikäali 
Wert darüber wohl bie 1624 3. 
neburg gebrudte Steganograpfit 
Guftav Gelenus (Herz. Augıf 
Braunfchweig» Lüneburg, einen 
erſten Schachſpieler) bleibt. 
dieſen hat man noch folgende vore 
liche Werte über bas Gchadiridk 
nähmlich; Traits thöorique et p 
tique du jen des &checg par user 
ciet6 d’amateurs, Paris 1775, 
Aufl. 1786, Üüberf. v. Nicolai, Bo 
lin 1786; E. Stein, nourel v 
sur le jeu des echecs avec de 
flexions militaires relativos a ce jm. 
Haag 1789; Philidor , analyse & 
jeu des cheos, oontenant une mr 
velle meihode pour apprendre @ 
peu de tems a se perfectioner dam 
se noble jeu, London 1749, 2.34 
4777 (davon gibt e8 Mehrere dub 
he Überfegungen): Mofes Hirfce, 
base Schad des Herrn Gioachime 
brevo Calabrois, Breslau 1784 m 
Leipzig 17955 Allgaier, neue theert 
tiſche Anweifung zum Schachſpiel, 
Wien 1823, wovon 5 Aufl. exrfdie 
nen find, Reinganum Benoni ebe 
Die VertHeidigungen gegen die Gas 
bit» Züge im Shah, Frankf. 1825; 
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lee , Auseinanderfegung der 
bfpiels@eheimniffe des Arabers 
ma, Berlin 1817, 2. Auflade 
S. F. Sünther Wahl, der 
und die Geſchichte bes Schach⸗ 
bey den Indiern, Perfern, 
em, Türken, Ginefen u. übris 
torgenländern , Deutichen und 
a Europäern, Dale 1798. 
volftändige Literatur bes S. es 
man am Schluſſe des Werkes 
ınum Benoni , worin über 
ihriften aller Art, das Schach 
end, aufgeführt find, u. zwar 
e im Abendlande gefchriebenen, 
vegs aber die morgenlänbifchen, 
s auch viele und fehr alte gibt. 
ıfpieler, eine berühmte Mas 
erfunden von Wolfgang von 
len (f.d.), welche, in der Fi⸗ 
zes Türken, mit jedem, felbft 
rübteflen Spieler, eine Pars 
chach fpielte. 
:, 1. Grube 5), 6), 7). 
delhallm, f. unter Equiſetum. 
serz, 1) im Bergbaue Erz, 
ı vom Ganzen loögegeben hat; 
bem Unterharze ein Gtüd 
a8 vom Feuer zwar loöges 
‚ aber noch nicht herunterges 
R. 
shbaus, im Bergbaue bas 
der Häuschen über einem 
e, um ben @ingang besfels 
der Witterung zubewahren. 
sholzg, im Bergbaue biejes 
Hölzer, womit ein Schacht 
9 audgezimmert, auch dieje» 
nit welcher er zugebedt wirb. 
slodh, 1) Einfahrt von Aus 
tinen Schadht ; 2) im: Berg» 
a Schieferbrüchen, die Gru⸗ 
knde des Schiefergrabens, in 
ſich das aus den Schiefer⸗ 
dringende Waſſer ſammelt. 
meiſter, in manchen Ge⸗ 
er Vorgeſetzte der Arbeiter, 
ı Graben, Teich ꝛc. graben- 
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Sind zu einem großen langen Gra⸗ 
ben viele Arbeiter angeſtellt, ſo theilt 
man ſie in kleine Banden oder Ge⸗ 
ſellſchaften von Hackern, Ladern und 
Schubkärnern, wo dann der ge⸗ 
ſchickteſte Lader jeder Bande, der die 
Arbeit der übrigen leitet, Schacht⸗ 
meiſter genannt wird. 


Schacken, heißen die größeren rau⸗ 


tenförmigen Ringe an einer Meßket⸗ 
te, wodurch die ganze und Halbe 
Ruthe bemerkt wirb. 


Schade, in juriftifhem Sinne jeder 


Nachtheil, welcher Jemanden am Vers 
moͤgen, an Rechten oder an ſeiner 
Perſon zugefügt worden iſt. Davon 
unterſcheidet ſich der Entgang des 
Gewinnes, den Jemand nach dem 
gewoͤhnlichen Laufe ber Dinge zu ers 
warten bat. 


Schade (Karl Benjamin), Magifter 


ber Philoſophie und Sprachlehrer zu 
geipzig,, geb. den 25. April 1771 zu 
Sorau; hat fih durch viele Werte 
zur Kenntniß der gangbarflen europ- 
Sprachen befannt gemadt: Neucs 
englifchsbeutfches u. deutſch⸗engliſches 
Taſchenwoͤrterbuch, 2 Thle., Leipzig 
1797, 4. verm. und verb. Aufl., 
ebend. 18175 Nouvelle grammaire 
Allemande, Leipz. 1797, 9. Aufl. 
ebenb. 18215 A new Grammar of the 
German language for tho use of En- 
glischmen, Lond. und Leipzig 1805, 
3. Aufl. ebend. 1822; Nouveau Dic- 
tionnaire portatif francois-allemand 
et allemand - francois , 2 Ihle., 
Leipzig 1807, 3. Aufl. ebend. 1812; 
Neue franzdfifde Handgrammatik, 
ebend. 1811; Nuovo Jdiziouario ma- 
nuale italiano-tedesco © tedesco-ita- 
liano,, 2 Thle., ebend. 1820; Voll⸗ 
fländige deutſche Sprachlehre, ebend. 
1822, u. a. 


Schaden (Iohann Nepomuk Adolph 


von, gewöhnlid Adolph), Privatges 
lehrter und Soldat, ber ſich auch in 
dem Griechentampfe verfudite und 
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jegt in Berlin lebt, geb. gu Ober» 
dorff im Unterbonaufreife im Königr. 
Baiern am 18. May 1791, durch 
äfthetifche, humoriftifche und topo⸗ 
graphiſche Schriften bekannt mit 
manchen originellen, bisweilen mißs 
verftandenen Anfichten. 
Schadenserfag, ift die Vergütung, 
welche von dem Beſchädiger dem Bes 
ſchädigten für ben biefem zugefügten 
Schaden geleiftet werden muß. Je⸗ 
bermann ift beredytigt , von dem Bes 
fihädiger den Erfag bes Schadens, 
weichen biefer ihm aus Verſchulden 
gugefügt bat, zu fordern; ber Schabe 
mag durch Übertretung einer Vers 
tragepfliht,, oder außerdem verur⸗ 
facht worden feyn. Im Zweifel gilt 
aber die Bermuthung , daß ein Schas 
be ohne Verſchulden eines Anberen 
entftanden fey. um ben Erſatz eines 
verurfachten Schadens zu Ieiften, 
muß alles in ben vorigen Stand zus 
süd verfegt, ober, wenn dieſes nicht 
thunlich ift, der Schägungswerth vers 
gütet werben. Betrift ber Erſat 
aur den erlittenen Schaden , fo wird 
‚er eigentlih eine Schadloshaltung ; 
wofern er fi aber auch auf den ents 
gangenen Gewinn und bie Tilgung 
der verurfahten Beleidigung ex» 
ſtreckt, volle Genugthuung genannt. 
In dem Kalle eines aus böfer Abs 
fiht, ober aus einer auffallenden 
Sorgloſigkeit verurfachten Schabens 
ift der Befchäbigte volle Genugthus 
ung, in ben übrigen Fällen aber 
nur bie eigentlihe Schadloshaltung 
zu fordern berechtigt. 
Schaden⸗freude, Bösartigkeit, wel⸗ 
he an fremdem Unglüde Freude ober 
Vergnügen äußert. Bisweilen zeigt 
> fi dieſe Schlechtigkeit fogar wider 
Derfonen, bie nicht einmahl durch 
irgend eine Feindſeligkeit dieſe Leis 
denſchaftliche Schwäche reigten. 


Sqhaͤben 


Schabdow, 1) (Johann Gottfrieb), 


Profeſſor u. Vicedirector der Länigt. 
Akademie der Künfte und medanis 
Shen Wiffenfchaften zu Berlin, ein 
berühmter Bildhauer, geb. den .20. 
May 1764 zu Berlin. Schon in ſei⸗ 
ner früheften Jugend zeigte fi bey 
ihm eine Hinnelgung zu den geld» 
nenden Künften, erhielt Unterriät 
im Zeichnen , wendete ſich aber nad 
ber der Bildhauerey ganz zu. Erbes 
gab ſich Hierauf nah Wien unb von 
da nah) Rom, wo er ſich ganz ver⸗ 
vollfommnete, und 1788 nach Berlin 
zurüdtehrte. Seitdem hat er nidt 
nur ſehr viele Kunftftüde geliefert, 
wie die Loloffale Bildfäule des Ges 
neral8 von Biethen, die Witbfäule 
Friedrich's des Großen zu Gtettin, 
das Denkmahl des Generals von Zaus 
engien zu Breslau, das Dentmohl 
des Feldmarſchalls Kürften v. Blücher 
gu Roſtock u. v. a., ſondern arqh 
in Anerkennung ſeiner Kuuſt vers 
ſchiedene Auszeichnungen und nach 
und nach feine obbeſagten Anſtellun⸗ 
gen erhalten. Er flarb am 22. Des 
tober 1831 zu Berlin. 2) (Rubolph), 
Sohn des Vorigen, geb. 1787, 
gleichfalls ein ausgezeichneter Bilde 
bauer, welder ben 9. Zebr. 182 
geftorben if. 3) (Wilhelm Friedrich), 
Bruder bes Obigen, geb. ben 6. Sept. 
1789 zu Berlin; Hiftoriens u. Yors 
trätmahler, war früher Yrofeflor auf 
der Alademie zu Berlin, und Tam 
1826 als Director ber Mahleratabes 
mie nah Düffeldorf. An feinen Ars 
beiten bewunbert man Schönheit bes 
Golorits, das Grhabene ber Gompos 
fition u. Reinheit inder Ausführung. 


Schadſchar (Schebfhar), Land im 


glüdlichen Arabien (Afien), am er 
re, fruchtbar und reich, hat einen 
eigenen Fürſten. 


Schäben (Ageln, Agen), find bie 
gertrochenen äußeren Hüllen von 
Flachs und Hanf, welche bas Bra⸗ 


Sqhadlos⸗haltung, tft eine Art 
von Schabenerfag (ſ. d.). 


GSqhaͤblen 


cken und Hecheln des Flachſes und 
Hanfes hervorbringt. Sie find nütz⸗ 
lich mit Lehm gemiſcht, um Lehm⸗ 
mauern zu befeſtigen, und eine treff⸗ 
liche Düngung feuchter Wieſen, müfs 
fen jedoch wegen manchen Unfrauts 
famens nicht mit Feldduͤnger gemiſcht 
werben. Rad einer fehr neuen Ents 
bedung liefern fie den Papiermüls 
lern ben Gtoff zu nicht ganz gemeis 
nem Yapier, 

Schäblen (Georg Jakob) „geb. ben 
20. Februar 1743 zu Harburg im Öts 
tingifchen , fubirte zu Jena u. Alts 
borf , wurde 1766 Waifenhausins 
fpector, 1770 Diaconud, 1771 Archis 
biaconus und flarb als Generalfus 
perintendent zu Öttingen den 30. 
April 1802. Aus feinen Schriften 
führen wir an: Wöchentliche Blät⸗ 
ter zum Unterriht und zur Erbaus 
ung gemeiner Chriſten, 6 Bde., Öts 
tingen 1770—1772; Offene Briefe an 
gemeine Chriſten, ebend. 1775; Ofs 
fene Briefe an Prediger, 1. Samms 
Jung, Schwabach 1777 5, Dffene Brie⸗ 
fe an Kirchenräthe ꝛc., 1. bis 6. 
Brief, Pappenheim 1789, u. m. a. 

Schächten (v. hebr. Schachat), 1) 
bey ben Juden fo viel als ſchlach⸗ 
ten, dann 2) auch gefchladhtetes Vieh 
nach vorgefchriebener Art behandeln, 
um ed koſcher zu machen. Der 
Schächter, der jüdifche Schlädter. 
Schädel, 1) die knöcherne Grund⸗ 
lage des Kopfes, an der man die Hirn⸗ 
ſchale und die Geſichtsknochen unter⸗ 
ſcheidet; 2) blos die Hirnſchale mit 
acht Knochen bey den Menſchen: 4) 
bem Stirnbeine (os frontale), b) 
ben beyden Sceitelbeinen (ossa pa- 
rietslia s, bregmatis), c) dem Hin⸗ 
terhauptbeine (os occipitis), d) den 
beyden Schläfebeinen (ossa tempo- 
sum), e) bem Keilbeine (os sphenoi- 
deum), f) dem Giebbeine (os ethmoi- 
deum 2. sribriforme). Ginige dieſer 
Knochen haben Höhlen zur Aufnahme 
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der Sinnesorgane. In der großen 
Höhle dieſer Knechen befindet ſich 
das große und kleine Hirn. Im früs 
heren Lebensalter berühren ſich bie 
Knochen vermittelft einer Knorpels 
maffe, welhe es zuläßt, daß der 
Kopf wie bey ber Geburt zufammen» 
gedrüdt und verkleinert werden kann. 
Die Knochen haben fi zuerft in der 
Mitte gebildet und find zur Zeit der 
Geburt an den Eden noch wenig 
ausgebildet, mit häutigs Enorpeligen 
Zwifhenräumen,, durch welche man 
die Bewegung bes Gehirnes gewahr 
nimmt und die Kontanelle heißen. 
Der Menſch hat im Geſichte a) zwey 
DOberlieferbeine (ossa maxillaria su- 
periora), b) zwey Nafenbeine (ossa 
nasi), c) zwey Shränenbeine (ossa 
lacrimalie) , d) zwey Sochbeine (os- 
sa zygomatice), e) 3wey Gaumen» 
beine (ossa palatina), f) zwey uns 
tere Naſenmuſcheln (ossa spongiosa), 
8) das Pflugſcharbein (vomer), und 
h) die untere Kinnlade (os maxillare 
inferius),, in bemlegteren und in den 
beyden Oberlieferbeinen find bie 32 
Zähne eingeleitt. Die Höhlen ber Ge⸗ 
fihtslnochen enthalten die Sinnes⸗ 
organe u. find ber Anfang der Brufts 
und Bauchhoͤhle. 


Shädelsbohrer (Trepan), ein 


Bohrer der Wunbärzte, die einges 
drüdte Hirnfchale zu durchbohren u. 
in die Höhe zu ziehen. 


Schädel⸗lehre (Kranologie), die 


Lehre vom Baue u. den Verrichtungen 
des Nervenſyſtemes, beſonders der im 
Schädel eingeſchloſſenen Abtheilung, 
welche wir Gehirn nennen, deren 
Haupterläuterer Doctor Gall gewor⸗ 
den iſt. Kein Thier hat nach ſeiner 
Groͤße ſo viel und ſo vielerley Gehirn 
als der Menſch, und in der Jugend 
ſtrebt das Gehirn ſich auszudehnen, 
da es im Alter ſich zuſammenzieht. 
Gall behauptet, daß die verſchiedenen 
Theile des Gehirnes ſich in wechſel⸗ 
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ſeitiger Unabhängigkeit befinden und 
durch beftimmte u. eigenthümliche For⸗ 
men unterfcheiden. Nach Gall fängt 
bas Gehirn feine Ausbildung mit der 
Griernungsfähigteit an, geht dann 
-über que Entwidlung ber Beobach⸗ 
tung und zulegt gur Beurtheilung 
bes erkannten Stoffes. Er erklärt, 
wie ein Seelenvermögen fich mit bem 
Alter mehr in einigen Abfchnitten 
entwidelt, in anderen zurüdfintt. 
Das Gehirn ift ein Gonvolut von 
Organen, und alle find im Gehirne 
doppelt, nur diejenigen find einfach, 
welche zur Verknüpfung aller Thäs 
tigkeiten im gemeinſchaftlichen Bes 
wußtfeyn beflimmt find. Das Gehirn 
ift im Fetus eher da als der Schäs 
dei. Die Organe zur Erhaltung bes 
Lebens und beffen Kraft liegen an 
ber Baſis. Die Organe ber höheren 
Geelenträfte Liegen höher. Im ges 
funden Zuſtande drüdt ber Schädel 
niemahls das Gehirn. Der Schädel⸗ 
Enochen eines Erwachſenen hat zwey 
Tafeln, zwifchen denen eine marlige 
Diploe liegt, nur laufen fie nicht 
parallel an den Stirnhöhlen, an ber 
Kreuzgräthe des Hinterhauptbeines, 
an ber Gräthe des Stirnbeines und 
an der Gegend ber beyden größeren 
Kontanellen. Schr hypotheſenreich 
find Gall's Bermuthungen über die 
Beflimmung und Bedeutung einzels 
ner Organe. Vgl. Gall's Gehirns u. 
Schädellehre. 

Schäfer, 1) (Gottfried Heinrich), 
geb. zu Leipzig den 27. Sept. 1764, 
wo er auch fludirte und 1792 Mas 
gifter der Philoſophie wurde. In eis 
nigen Jahren darauf errichtete er zu 
Leipzig eine Buchhandlung, wurde 
jebod 1808 außerorbentlider Pros 
feffoe ber Phitofophie daſelbſt, und 
1818, nachdem er feine fchägbare 
klaſſiſche und philofophifhe Bücher⸗ 
ſammlung an den König von Sach⸗ 
“fen verkauft hatte (die ber Univers 
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ſitätsbibliothek einverleibt worben 
war), auch Univerfitätsbibllotgelar. 
Bon feinen gahlreihen Schriften er⸗ 
wähnen wir nur: Alhenaei Deipao- 
sophistarum libri quindecim, 3 Thle., 
Leipzig 1796; Thessurus critiew 
novus, ebend. 1802, 2. Aufl. 1817, 
u. a. ©. verfaßte auch bas allgemels 
ne Regifter von dem 49. bie zum60. 
Bande der neuen Bibliothek ber fd 
nen Wiffenfchaften unb freyen Kün⸗ 
ſte, Leipzig 1798, und beforgte au 
fehe viele Ausgaben von zömifdhen 
und griechiſchen GSchriftfiellern und 
von anderen philologifchen Schriften. 
2) (Jakob Chriſtian), Dr. ber Phi⸗ 
tofophie und Theologie, Superinten⸗ 
dent zu Regensburg, geb. am 3. 


May 1718 zu Querfurt, gef. am 


5. Sänner 1790 zu Regensburg: ein 
befannter Raturforfcher,, von deſſen 
Schriften nachftehenbe angeführt wer« 
den: Neu entbdedte Theile an Baus 
pen und Zweyfaltern, Regensburg 
1754, 17635 Verſchiedene Zwiefalter 
und Käfer mit Hörnern, ebenb. 1762; 
Nachricht von gewiffen Infeltenwers 
ten, ebend. 1764; Elementa ento- 
mologica, Ginleitung in bie Inſekten⸗ 
Eenntniß, cbd. 1766, 2. Aufl. 1777; 
Ioones insectorum eto., 3 Bde., eben» 
daf. 1766-1776; Erleichterte Arz⸗ 
nepträuterwillenfchaft, ebend. 2759, 
2. Aufl. ebend. 1770, 3. Aufl. ebenb. 
1773; Elementa ornithologioa, ebenb. 
1774; Elomentorum entomologich- 
rum appendixz, ebenb. 177735 Muse- 
um ornithologieum , ebenb. 1789, 
m. 8., u. vd. a. 3) (Maternus), 
Probft zu Maria» Scheln in Böh 
men, geb. zu Graupen 17523 nad 
abfolvirten Sumantoren zu Marias 
Schein und zu Leitmerig trat er 
1768 in den Orden der Geſelſchaft 
Zefu. Die Philoſophie Hörte er zu 
Dimüg, bie Theologie aber, nachdem 
fein Orden aufgehoben worben, zu 
Drag, und wurde 1775 Priefter. Da 
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ee ein ausgezeichneter Prediger war, 
kam er in dieſer Eigenſchaft 1780 
nad Marias Schein, ſohin als Los 
ealcaplan nad Moblan , wurbe 1799 
Prob zu Maria⸗Schein und flarb 
dafelbft 1810. &. hat mehrere Schrifs 
ten herausgegeben, aus welchen bier 
aufgeführt werden: Praftifch abges 
faßte Predigten auf alle gebothenen 
Zelltage des. Jahres, Prag 1783; 
Predigten auf alle Feſte des Herrn, 
Mariä und aller Apoſtel, 4 Bde., 
ebend. 1792—93 3 Predigten über bie 
fonntägl. Soangelien, 4 Bde., ebenb, 
4179294 ; Predigten auf alle Kefltage, 
4 Bde. , ebenb. 1794 5 Faftenprebigs 
ten, ebend. 1794 3 Geſchichte ber boͤh⸗ 
mifchen Sandespatronen, m. Kupf., 
ebend. 1796, 2. Aufl. ebend. 180%, 
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te ſolche bey uns zuerft wieber in 
Bang. Seine profaifhe Dichtung 
borgte aber mehr von feiner pbilos 
logifhen Verehrung für die Alten, 
als vom Kuhreigen und den Matten 
ber fchweizer Alpen, wo freylich bie 
Dirten mebr arbeiten und weniger 
fingen , als in Arkabien ober am Äts 
na; v. Haller blieb bagegen mehr 
den Bildern bes Vaterlandes als ber 
griechiſchen Zdealität treu. 


Schäfer⸗hund (canis pastoralis),, 


eine Art Hund, welcher befonders 
dazu abgerichtet iſt, eine Herde auf 
der Weide zufammenzuhalten, zu 
bewadhen, und vor ben plöglichen 
Überfällen räuberiſcher Thiere zu bes 
fhügen. | 


ShäfersIeben, ein fehe einför« 
miges Leben, bey einer nur durch 
ſchlimme Witterung anftrengenben 
Befhäftigung. In Rorddeutfchland 


u. e. a. 
Schäfer, ber Hirt der Schafe. 
Schäferey, 1) die Herde an Böden, 


Dammeln , Schafmüttern und Läm⸗ 
mern. 2) Der Ort, wo bie Schäferey 
gehalten wird. 3) Alles, was zum 
Untergalt ber Schafe gehört, ale 
Schennen, Ställe, Wiefen, Weis 
den, Hut und Triften. Auf gros 
Sen Schafgütern fest man die Schä⸗ 
fereyftalung gemeiniglich aufben höch⸗ 
ſten Play , gibt beyden fchmalen 
©eiten einen Thorweg zum Luftzug, 
und richtet die meiften Öffnungen ge» 
gen MWitteg. Man gibt in großen 
Schäfereyen den verſchiedenen Her⸗ 
den und den kranken Thieren beſon⸗ 
dere Ställe, in kleinen ſtellt man 
fe in einzelnen Abtheilungen eines 
Stalles. 

Gcäfersepopde, eine epifche Dich» 
tungsart,, welche das Schäferleben 
zum Gegenſtand hat. 
Schäfer⸗gedicht, das Bild bes 
ibealifhen unſchuldigen Schaferle⸗ 
bens, das ſich von Siciliens und 
Griechenlande Gebirgsfhäfern als 
Nachahmung in bie neuefte Literas 
tur wieber einſchlich. Geßner brachs 


pflegen die Schäfer im Wanbeln 
Strümpfe zu ftriden und dadurch ih⸗ 
ven kleinen Lohn zu verbeſſern. Die 
in den hie und da gegründeten Schä⸗ 
ferfyulen für Wartung und Pflege 
der edlen Schafarten gebilbeten &chäs 
fer pflegen freylich manche Rohhei⸗ 
ten der anderen Schäfer nicht zu thei⸗ 
len. Der Mangel diefes Standes, 
wenn er nit firidt, an fleter Bes 
ſchäftigung, reiste manche junge 
Schaͤferknaben zu tief wiffenfchafttis 
hen Forſchungen. Das Schäferleben 
Theokrit's und Geßner's hat indeffen 


niemahls exiſtirt, und fpäter als 


biefer mit iſolirtem Leben verbuns 
dene Stand nimmt nicht leicht ein 
anderer Stand bie Befege der Civili⸗ 
fation an. In Sicilien trifft man, 
wie in Puglia, in folcher mande 
Straßenräuber und Mörber. 


Shäfersode, einLied oder Gefang, 


aus dem Schäferleben gebdichtet. 


Schäfersfpiel, ein Drama, defs 


fen Hauptperfonen Schäfer find. Dus 
Volt, welches am wenigſten unter 
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den eiviliſirten Vöolkern das Landle⸗ 
ben und Ländliche einfache Bitten 
fhägt, ift der- Staliener und Epas 
nier, und beyde haben fich biefer idea⸗ 
lifhen Dichtung zuerft unter den 
Reueren bebient, 
Schäfer⸗welt, bie ibyllifhe Welt 
vol Unſchuld, die in der wirklichen 
fi felten geiftig ausprägt. 
Shäfers wolle, biejenige Wolle, 
welche von dem Schäfer abgenommen 
wird , und gewöhnlich vorzüglider 
ift, als die Bauermwolle. 
Shäffersferd (Ich. Anton Schäfs 
fer Edler v. bes h. r. Reichs Hits 
ter), k. k. Rath, Vice s Abminifiras 
tor der Staatögüter in Inneröfters 
reih und Mitglied der E. k. Aders 
baugefelfhaft in &teyermart. Gr 
wurde am 13. May 1733 zu Preblig 
ob Murau an ben falzburg. Grens 
zen geboren ; fing feine Etudien zu 
Eeoben an und enbigte fie zu Grätz; 
practieirte dann bey einem Abvocaten 
und wurde bald ald Unterbeamter auf 
bie Herrfchaft Mallek nah Unters 
ſteyermark befördert. Er kam von 
Mallek mit Berbefferung feiner Lage 
zur Herrfchaft Freyberg im Grätzer⸗ 
reife und von ba als Verwalter nad 
Pfannberg nähft Yronleiten. 1759 
ward er bey dem abdeligen Frauen⸗ 
ftifte Goß unweit Leoben als Hofriche 
ter diefer Herrfchaft angeftellt. Die 
Hkonomie der Steyermark konnte fich 
wahrhafter Vortheile erfreuen, wels 
de ihr die fchharffinnigen Beobaca⸗ 
tungen und wichtigen Kenntniffe S's 
zuführten, Die ſchon damahls bes 
ftandene k. k. Ackerbaugeſellſchaft in 
Steyermark nahm ihn unter die 
Zahl ihrer Mitglieder auf; ſpäter 
wurde er wirklicher Beyſitzer dieſer 
Geſellſchaft, u. 1767 in den Reiches 
ritterftand mit bem Ehrenworte Eds 
ler von Schäffersfeld erhoben. Nach 
Auflöfung des Frauenſtiftes Göß 
1783 wurde er zum U E. Rath 


Schaͤlen 


und Staatsgüter⸗ Biceabminiſtrator 
ernannt, auch als landesfürſtli⸗ 
her Commiſſär zu Amtseinrihtuss 
gen, Unterfuhungen unb anderen 
ſchwierigen Gefhäften verwendet, u. 
ſtarb am 11. Dctober 1790. Er hat 
ſich durch folgende Blonom. Schriften . 
ausgezeichnet: Preisfchrift Über be 
von ber Ackerbaugeſellſchaft im Hera 
zogthume Steyermark für bad Jahr 
4768 aufgegebene Frage: Soll mon 
fi in Steyermark auf bie Schaf 
zucht ernſtlicher, als es dermahlen ge⸗ 
ſchieht, verlegen? Welche Gegen⸗ 
den des Landes ſind hiezu die be⸗ 
quemſten? Und was für Gattungen 


der Schafe würden in biefem ale 


beyzufhaffen feyn? Wien 170; 
Preisſchrift: Welche finb bie Urfas 
chen des Brandes im GBetreibe und 
wie ift bemfelben abzuhelfen ? Gröp 
1772. 


Sch äften, nennt man das Finfegen 


bes Laufes und Schloſſes einer Blinte 
ober Büchſe in Nußbaum ober Gi 
chenholz durch die Rächſenſchäfter. 


Schälobrett, 1) das Äußere der 


aus einem Baume oder runden Blode 
gefhnittenen Breter, beffen eine Geis 
te daher uneben u. gewöhnlich runts 
ih if. 2) In ber Baufunf bieje 
nigen Breter, welche über bie Bo⸗ 
gengerüfte zue Umfaſſung gelegt 
und worauf bie Gewötbfleine mitundb 
neben einander durch Mörtel vers 
bunden werden ; 3) bey ben Schiefer⸗ 
dedern 6 Linien dide, 7 bis 8 Zoll breis 
teu.5bi86 Kuß lange tannene Bra 
ter, welche zuweilen flatt ber Latten 
zu Schieferdächern gebraucht werben, 
biefelben damit auszulatten. 


Schälen, 1) überhaupt einem bes 


flimmten Körper feine äußere Dede 
nehmen; 2) (Bäume fhälen), 
das Abreißen ber Baumrinden. Es 
dient diefe Baumborke oder Schale 
zu Körben, Dedung ber Dächer und 
Verwahrung ber Bienenhogen gegen 


Schalhacke 


Hegen , zum Rothgerben bes Leders, 
ober zu Färbereyen. Das S. geſchieht 
im Frühjahre an den zur Fällung 
beſtimmten Bäumen, wenn der ſtei⸗ 
gende Saft die Rinden faſt vom in⸗ 
neren Holze getrennt hat, weil zur 
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ein niedriger Sig von Holz, mit 
drey oder vier Beinen ohne Eehne, 
fo wie 12) ein Bleines, niedriges 
Geſtell, die Füße im Sitzen barauf 


‚zu ftellen. 


Shänden, Ehre und Achtung 
Tauben. 


Schäne, bey ben Korbmadern die 


anderen Zeit das ©. fehr mühfam 
ſeyn wärbe. 
Schaäl⸗hacke, 1) eine Hade, mit wels 


her der Rafen von einem Stück 
Land, welches urbar gemacht werden 
fol, gefällt ober abgelöfet wird; 
2) Bartenhade, welche die unfraus 
tige Dberflähe eines Ganges im 
Garten abftößt. 

Schämel, 1) ein Klumpen, ein Stüd, 
davon: Eisfhämel, Sit 
ſchollez 2) in der Kriegsbaukunſt 
der ſchmale Gang an der Bruftwehr 
des Wales von der inneren Seite 
defielben; 3) ein Gerüſt, Geftell, 
‚aber mit dem Nebenbegriffe der Bes 
weglichkeit; 4) in ben Sägemühlen 
das Geſtell, auf welhem der Gäges 
‚boE liegt und gegen die Gäge ges 
führt wird; 5) bey den MWebern 
bewegliche Tritte am Webeſtuhle; 
6) in der Geſchützkunſt der an ben 
Dörfer gleich angegofiene Fuß; 7) 
das Dolz auf dem Proswagen , wos 
san bad Ende des Kanonengeftelles 
befeftiget wird ; 8) im Bergbaue dass 
jenige Holz an einem Pferdegöpel, 
auf weichem ber Treibeknecht des Gö⸗ 
pels fiet, und durch welchen der 
Reibnagel geht, woran bie Deichſel 
angehängt wird; 9) im Hüttenbaue 
das am Blafebalg angebrachte Holz, 
weldes von den Kämmen ber Rad⸗ 


weile gefaßt, und mit weichem zus - 


gleidy der obere Theil des Blafebals 
ges nieder gezogen wird; 10) an 
den Wagen in Zufammenfegungen, 
wie Zenls, Rungen» und Wendefchäs 
mel, ein auf der Achfe des Wagens 
befindliches und bewegliche® Holz, 
weiches Etwas trägt, 11) in enges 
ser und gewöhnlicherer Bedeutung 


gefhälten Weidenruthen, aus Wels 
Ken die Körbe geflochten werben. 


Schännis, Marktfleden im Santos 


ne St. Gallen, an ber Linth, wo 
Hotze 1799 fiel; tft Sig eines berühm⸗ 
ten Nonnentlofters. 


Shärding, Stadt im Innviertel 


des Landes ob der Enns (Kaiferthum 
Hſterreich), am Fluffe Inn ; hat 300 
Häufer, 3500 Sinwohner und ein 
Schloß. 


Schärfen, 1) fpigig maden; 2) 


bildlich, ſich ſtrenger ausfpredhen ; 3) 
in einigen Fällen fchneiden, nah⸗ 


mentlich bey ben Sägern; 4) fihan 


etwas ſch., ſich an etwas ſchneiden, 
bie Haut aufrigen, fhrammen; 5) 
bey den Buchbindern das Leder auf 
einem platten Steine mit einem ſchar⸗ 
fen Mefjer an dem Rande bünn wie 
Papier ſchneiden; 6) fchneiden mas 
hen, ſcharf machen, wie Meſſer, 
Art, Senſe; einen Mählſtein 
ſchärfen, nennen die Müller, wenn 
ſie Rinnen in denſelben hauen, ſo 
daß ſcharfe Erhöhungen zwiſchen den⸗ 
ſelben ſtehen bleiben; 7) in weiterer 
Bedeutung auch ſpitzig machen, als 
einem Pferde die Eiſen ſchärfen, ein 
Pferd ſchärfen, die Stollen der Ei⸗ 
fen ſpigig machen, fo daß das Pferd 
nicht ausgleiten kann; 8) uneigentiich 
das Gefiht, ben Blick, bie Aufmerk⸗ 
famteit, den Verſtand ſch., einen hd» 
deren Grad der Stärke, des Wins 
drudes 2c. ertheilen; 9) eine Stra⸗ 
fe ſch., fie empfindlicher machen; eis 
nen Befehl ſch., ihn mit größerem 
Rachdrucke ertheilen. 
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Shärhorn, ein 10,185 Fuß hoher 
Berg im ſchweizer Kanton Url. 

Shärnig, ein befefligter tyroler 
Paß nah) Baiern zum Schutz des 
Dberinnthals (Kaiſerth. Öfterreich). 

Schärpe, 1) Binde um den Leib; 2) 
bey Wundärzten die Binde, in wels 
cher der kranke Arm getragen wird ; 
3) am gewoͤhnlichſten bie breite, zus 
fammen gelegte Binde, welche bie 
Dfficiere um den Leib tragen. 

Shäsburg (Segesvar), Tönigl. 
freye Stadt im gleihnahmigen Stuh⸗ 
le, im Lande ber Sachſen bes Broßs 
fürftentbumes Siebenbürgen (Kais 
ferth. Oſterreich), am großen Kodels 
fluffe, beftebt aus der Burg und ber 
unteren Stadt; bat 4 Kirchen, 1 
Klofter , eine griehifhe Kirche, 
ein Gymnafium und 6000 Einwoh⸗ 
ner, welche Siebenbürger⸗Sachſen, 
Deutſche, Ungarn, Griechen, Armes 
nier, Walachen und Zigeuner find, 
bie fi mit Landbau, Weinbau, ein» 
weberen unb Baummollenipinnerey 
befhäftigen, und 3 Jahrmärkte uns 
terbalten. 

Shäshburger Stuhl, Liegt im 
Lande der Sadıfen des Broßfürftenth. 
Siebenbürgen (Faiferttum HÖfterr.), 
grenzt ndrblih an bie Kodelburger 
Geſpanſchaft, Sftiih an den Udvar⸗ 
helyer, füdlih an den Repſer, weft» 
ih an den Mebiofcher Stuhl, bes 
greift in ſich den fiſchreichen gr. Kos 
deiftuß, eine Stadt, einen Marktfle⸗ 
den u. 14 Dörfer, und wird in den 
oberen, mittleren u. unteren Stuhl 
abgetheilt. Sein Boden iſt fruchtbar 
an Getreide, Flachs und Wein. 

Schätzen, 1) den Werth, ben Preis 
eines Dinges Überhaupt beflimmen; 
2) Zemanden [hägen, beftimmen, wie 
viel er nach Maßgabe feines Vers 
mögens , Gewerbes u. f. f. zu ben 
öffentlichen Abgaben beytragen folle 5 
3) in engerer Bebeutung, einem Dins 
ge einen hohen Werth beylegen, hoch⸗ 


Säle 
fhägenz 4) In weiterer Bew. 
aus wahrfdeintidhen Gräser. 
Werth, bie Zahl, das Grm: 
eines Dinges angeben ; 5) ui 
weiterer Bedeutung aus wahie: 
liden Grünben urtbeilen, 
halten. 

Schägsleute, eine Art von 
verſtändigen, welche zur 
bes wahren Werthes einer 
verwendet -werben. 

Schätzung, bie Angabe bei 
einer Sache. Geſchieht fie mi 
li, fo müffen zwey beeibigt ehe 
leute fie vornehmen. 

Shätungsseib, ein Beweise 
im Givilprocefie , woburd bei 
weis des Betrages eines erlitt 
Schadens ober einer Borberg 
durch hergeſtellt wird, daß bie ® 
tey, welde ihn zu erneifen x 
denſelben beſchwört. 

Schazler (Joh. Lorenz, Eralı. 
koniglich baieriſcher Finangrat,E 
quier in Augsburg, Bora! 
dortigen Handelsſtandes, and * 
putirter in ber zweyten Kannar, 
Ständeverfammlung , wurde ha 
September 1762 zu Ansbad 
ren, und flarb zu Augsburg ba 
März 1826. Er beſuchte bist 
das ansbacher Gymnafium u. 
fid) hefonders unter Leitung des 
felhaufes Benjamin Weyer in 
furt a. DM. feine Handiungstens 
übernahm 1:84 eine Tuch⸗ m, d 
dereyfabril in Aachen, ließ Pr: * 
4789 verleiten mit einem Ar 
fämmtliche kupfer⸗ und filberhaiif: 
Blepbergmerte zu Trarbach an 
Mofel zu Übernehmen. Nach ud 
Monathen hatte er fein fämmtli 
Vermögen hineingeſteckt, und perie! 
auch basfeibe dabey. 1791 kam era# 
Augsburg in das Wechſelh aus M 
Baron Fiebert, heirathete eine Sb 
ter desfelben und gründete mit ſc 
geringem Vermögen feiner Erbenjch 


Schaf 


ges Handlungshaus. Seitdem beglei⸗ 
tete ſeine Unternehmungen ausge⸗ 
zeichnetes Glück; er beförderte mit 
dem Banquier Carli die großen baie⸗ 
riſchen Anleihen, und wurde Mit⸗ 
glied der Commiſſion zur Entwerfung 
des neuen Handelsgeſetzbuches. Er 
fiftete in Augsburg bie feinen Rah: 
men führende Suppenanftalt , bie 

Lehr s und Induſtrieſchule für arme 

Knaben und Mädchen mit Einfüh> 

rung bes wechfelfeitigen Unterrichtes, 

befotdete Ärzte und Wundärzte für 
dortige Arme unb verwandte zur 

Grieihterung von Unglüdtichen in 

ben legten 23 Sahren bey 300,000 

Gulden , half außerdem das Berfors 

gungshaus aufber Au in Münden 

berftellen und erweitern, trug zur 

Erbauung ber augsburgifhen Kunft: 

ſchule und zum evangelifhen Wai⸗ 

fenbaufe fehr vieles bey, und e8 ge= 
lang ihm auch, eine Sparkaffe in 

Angsburg zu gründen. 

Schaf (capra oris), ein bekanntes 
Thier aus der Zahl der wieberfauen- 
ben Gäugethiere, mit gefpaltenen 
Klauen, und am ganzen Körper mit 
Wolle bededt. Es ift ſchwächlich und 
dumm, aber _ungemein nützlich, ins 
dem bas Fleifh zur Nahrung, bie 
Mich zu Käfe, das Fell als Pelzs 
werk cher Leder, der Talg zu Kers 
gen, bie Gebärme zu Saiten, die 
Knochen und bie Klauen zu Leim, 
der Dünger als Verbefferungsmittel 
der Tcker, und vorzüglich die Wolle 
benägt wird. Das Sch. ftammt nad) 

der Meinung mehrerer Naturforfcher 
von dem Mouflon (Muffelthier, ovis 
Ammon) ab, und iſt gegenwärtig 
über bie ganze belannte Welt ver- 
breitst. Indeſſen haben das Klima, 
de Rahrungsmittel und fonftige äu⸗ 
Bere umftände einen wesentlichen Eins 
Auß auf das Wachsthum berfelben ; 
fo Haben bie isländifhen Sch. A 
bis 6 Hörner, die arabifchen ober 

GonverfationdsEericon. 16, Bb. 
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ägyptifchhen einen Fettſchwanz 
von 20 — 30 Pfund, diefpanifchen 
feine Wolle, die guineiſchen 
Seidenhaare und lange herabhängen⸗ 
de Ohren. Das Sch. fordert einen 
trockenen, geräumigen Stall und ein 
gutes Futter, wozu harte und tro⸗ 
ckene Weiden, wie ſie auf trockenen 
Hügeln und in bergigen Gegenden 
angetroffen werben, vorzüglich dies 
nen. Als Winterfutter, wo es nicht 
ausgetrieben wird, ift Heu von gus 
ten Bergmwiefen, Kleeheu in Verbin⸗ 
bung mit Erbfens, Einfen», Widens, 
Gerften» und Haberſtroh, und ale 
Zwifchenfutter etwas Rüben unb Erd> 
äpfel zu empfehlen. Zum Tran vers 
langen fie reines Quellwaffer , und 
es ift fehr vortheilhaft,, fie vor bem 
Trinken an Steinfalz etwas lecken 
zu laffen. Das Sch. geht 22 Wochen 
trädtig, und faugt das Junge 18 
bi8 20 Wochen. Das Alter der Sch.e 
ertennt man aus ben Vorderzähnen 
ber unteren Kinnlade, beren es 8 hat; 
das Sch. kann ein Alter von 13 bis 
14 Sahren erreichen, jedoch wird es 
nicht leicht bis über das 7. Jahr bes 
nüst, Wenn bag Sch. noch Fein Jahr 
alt ift, heißt es Camm, von einem 
Jahre bis zum zurüdgelegten zweys 
ten Jahr Jährig, von 24 bie 3 
Sahren Erftling, wenn es zur 
Bortpflanzung gebraucht wird, Zeits 
ſchaf, und wenn es die Vorderzähne 
ſchon ganz gewechſelt hat, altes Sch. 
Hinfihtli bes Geſchlechtes unters 
fheidet man Böde, Störe, d. i. 
vollkommene männlide Thiere zur 
Zudt, Hammeln, db. i. verfchnits 
tene Thiere männlichen Gefchlechtes, 
u. Mutterfhafe Man theilt fie 
reenerin ein= u. zweyſchürüige, 
je nachdem fie jährlich ein ober zwey 
Mahl gefhoren werben. Da es fich 
bey Haltung ber Sc.e gegenwärtig 
bauptfählic darum handelt, Wolle 
zu gewinnen, fo war man darauf 
9 
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Bebadıt, die Race der Sch.e gu ver⸗ 
ebein, was befonders durch die fpanis 
fhen Merino’s geſchah, daher auch 
jegt England, Öfterreich, Frankreich 
u. f. w. die ebelften Scy.e in Mens 
ge befist. Die Sch.e find auch ver» 
ſchiedenen Krankheiten unterworfen, 
als: die Drehkrankheit, das Bluthars 
nen, bie Egelkrankheit, bie Blähfucht, 
bie Poden, die Klauenkrankheit u. f. w. 

Schafzampfer (rumex acetosella, 
kleiner Sauerampfer), Gattung von 
Ampfer , auf Wiefen, hat unter als 
ten Ampfern ben fauerften Geſchmack, 
wird von Schafen geſucht, daher auch 
fein Rahme. 

Schafberg, ein 5665 Fuß hoher Berg, 
in der Nähe des Abers Sees, an der 
Grenze von Salzburg im Lande ob 
der Enns (Kaiferth. Öfterreich), ges 
währt eine fehr ſchöne Ausficht. 

Schafzsblattern, f. Scafpoden. 

Schafsbod, font auch Widder, 
Stöhr oder Stähr, ift das männtidhe 
Schaf, und die Schafzüchtler Behaups 
ten, baß in der Hegel die vordere 
Hälfte der Lämmer im Baue dem 
Vater und die hintere der Mutter 
‚gleiche. 

Schafsbremfe, eine Art Bremfe 
mit punftirten Flügeln, ſchwarzem 
und weißem Binterleibe , welche ihre 
Eyer vorzüglich in die Nafenlöcher 
der Schafe legt, aus welchen bie Mas 
den in die Stirnhöhlen kriechen, wo 
fie fi) verwandeln und den Schwins 
bei oder die Drehkrankheit der Scha⸗ 
fe verurſachen. 


Schaffa, Marktfieden im Znaymer 
Kreife des Markgrafthumes Mähren 
(Kaiſerth. Öfterr.); bat 155 Häus 
fer, 540 chriſtliche und 556 jüdifcye 
Einwohner, eine Pfarre, eine Sy⸗ 
nagoge und ein Grenzzollamt. 

Scdyafsfelle, werben von Reberern 
aufverfchiedene Art verarbeitet. Bon 
ten gemeinen Sch. werben bie weis 
Sen und farbigen für ben gemeinen 
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Mann gu Pelzwerk vermerkt, € 
befonder werben in mehrun 6. 
genden Ungarns aus dieſes BA 
häufig gefärbte und ungefärkt 
ze und Wilbfchuren für ben kırt 
Sandmann gemadyt. Sm Hastü 
men die Sch. in Buſchen zu fl 
mehreren Stüden vor. 
Schaffer (Joh. Friedr.), 
ber franzöfifgen Sprade gu 
burg, ber fi} durch na 
Schriften befannt machte: Sch} 
fangsgründe ber franzöſiſchen 
die für Kinder ,„ Didenburg 
Sprachlehre für Kehrer un 
de, ebene. 18055 Franzöfifgei? 
buch für Anfänger, Gannoaf 
2. Aufl. 18223 Handbuch ta} 
gerlihen und Taufmännifches 
metit in ihrem ganzen U 
2 Thle., Oldenb. 1809—10; 
zöfifche Sprachlehre für S 
zum Privatunterricht, 1. 
Hannover 1810, 5. Aufl. 18%; 
Eurfus, ebend. 1810, 2. Auf 
Geometriſche Aufgaben mit ut 
digen Auflöfungen, Didenb. 
Lehrbuch der Arithmetik und 
der phoronomifhen Geometrit 
Srigonometrie, ebenb. 1820; 
ftelung der phoronomifchen 
trie, ebend. 4822, u. e. a. 
Schaffner, 1) eine Perfon, 
ſchafft, deſonders, weiche an 
beforgt ; daher 2) in engerer 
tung eine folge, weldye K 
Geſchäfte beforgt, unb bie wi 
ſchaftlichen Geſchäfte eines A 
verwaltet ; To in großen 
derjenige, welder die Aufficht 
Küche und Keller führt, 3) ax 
gandgütern berjenige, welde 
Wirtpfchaft verwaltet und dem 
des Gutes die Einkünfte be 
A) tn manden landes herrlichen! 
tern derjenige, welcher die 
ſchaftlichen Angelegenheiten eines 
tes deſorgt, Amtsſchaffneri; 
in Soft» und Weinhäuſern ber 
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beſorgende Diener (Kellner); 
9 den Lands und Poſtkutſchen 
erpflichtete Perſon, welche mit 
utfhe fährt, über diefe die 
et führt und bie unterwegs 
enden Koften und Einkünfte 
tigenthümer berechnet; 7) an 
ISorten Perfonen, welde ben 
:uten Frachten verfchaffen. 
ot, f. Echafaud, 
‚arbe (millefolium), gehört 
Geſchlecht achillea, ift eine 
lange, wächſt und gebeiht gerne 
hr trodenen Gründen, mit 
langen, ſchwarzen, zaferigen 
in, boppelt gefiederten Blätts 
nd lilienförmigen und gezähns 
nf&nitten an denfelben, hohen 
ein, weißen oder röthlichen 
1. Die Schafe lieben dieſes 
migende Kraut fehr. Sie leifiet 
Dienfte bey zu flarten Blut⸗ 
und auch äußerlich als kräf⸗ 
Bundfraut. Unfere Ziergärten 
ı Abarten diefer Pflanze mit 
Iben Blumen und wolligen 
en oder purpurrother Blüthe 
nentosa), 
‚otfhe (Franz Ernft Graf 
k. k. Kämmerer zu Prag, wo 
27. März 1809 ſtarb. Er hats 
e große Vorliebe für mathemas 
BWiffenfhaften, und ftand mit 
ößten Mathematikern in Briefs 
I. Er ſchrieb: Abhandlung Über 
ſerechnung der Ephemeriden, 
pf., Dresden 1788, 4. (auch in 
Handlungen ber böpmifchen Ges 
ıft der Wiffenfchaften auf das 
1787); Abhandlung Über die 
ung verſchiedenrr Gleichungen 
en Graden, in vorgenannten 
dlungen auf das Jahr 1785; 
blung über einige Eigenfchafs 
z Prim» und zufammengefegs 
ihlen, ebendaf. auf das Jahr 
Berechnung bes Borübergans 
8 Merkurs vor ber Sonnen⸗ 
: am 12. Nov. 1782 für den 
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Prager Meridian, In Bade's aſtro⸗ 
nom. Jahrbüchern für das Zahr 1785. 


Schaf⸗häutchen, biejenige zarte 


Daut, welche bie Frucht im Mutters 
leibe unmittelbar umgibt. 

1) der noͤrdlichſte 
Schweizercanton,, von 5*° Q. M. 
und 28,000 Menſchen, meiftens Res 
formirten, am Rhein, mit mandyen 
Bergbähen und vielem Eiſenerze, 
Weins, Feld⸗ unb Obftbau, aber 
mäßiger Kabrifinbuftrie. Vieles Ges 
treide wird ausgeführt. Die Verfaſ⸗ 
fung iſt demokratiſch, und merkwür⸗ 
dig, daß dort der Landmann nach 
dem beendigten 20. Jahre und der 
Städter nach ſeiner Mündigkeit 
ſtimmfähig iſt. Der große Rath (74 
Glieder) aus der Stadt und vom 
Lande hat die geſetzgebende Gewalt, 
und fein Ausfchuß von 24 bie Geſetz⸗ 
vollziehung. Das Oberrichterumt vers 
walten 13 aus diefen 24. Die untere 
Rechtspflege haben 5 Stadt» u. Lands 
gerichte, die Polizey verwalten 2 
GSommiffarien. 2) Hauptſtadt bes 
Gantons, am Rhein, hat 811 Häus 
fer, 7000 Sinwhr., Kattuns, Geis 
des, Strumpfs und Schnupftücher⸗ 
fabriten, auch flarlen Waarendurch⸗ 
fuhr, eine Gußſtahlfabrik, Gerberey 
und Baummollenfpinnerey, mehrere 
Kirchen, ein Collegium humanitatis 
und Gpmnaflum, Geſellſchaften der 
Raturkunde, Landwirthſchaft und 
Botanil, eine Bibliothet, Wai⸗ 
fenhaus, Zeughaus und eine Waas 
rennieberlage. Des berühmten (Sea 
ſchichtſchreibers Johannes Müller Ges 
burtsort. Eine Stunde von der Stadt 
ift der 70 Fuß Hohe Aheinfall, 


Schaf⸗hurden (shorden), von 


weidenen Ruthen oder anderem Hol⸗ 
ge geflochtene bewegliche Zaune, 
womit bie Schäfer beym Pferchen auf 
den Brachen gewifle nächtliche Ruhe⸗ 
pläge ihrer Schafe einfriedigen und 
mit Pfählen befeftigen. Täglich rüs 
den die Hurben auf bem zu bepfers 
9 #4 
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chenden Felde weiter. In einigen Ge⸗ 
genden haben blos Gutsherrn und 
keine Bauern das Pferchrecht durch 
Verjährung erworben. 

Schafspütte, die Hütte des Schäs 
fers in einem vorbefchriebenen Pferch⸗ 
plage. Anderswo haben die Schäfer 
einen Karren, worin fie ſchlafen, 
was bequemer ift. 

Schaf⸗käſe, eine ber beften Käfes 
arten. Man macht aber, feitbem bie 
Schafe verebelt worden find, in bes 
ren Schäfereyen nur Käfe für bie 
Herrſchaft, aber nit zum Verkauf, 
weil die nach Abfenung der Lämmer 
gemollenen Schafe gröbere Wolle 
liefern follen. 

Skhafsleden, Kräuterpulver mit 

Salz gemifcht, welche in Rinnen auf 
niederen Hübeln den Schafen vorges 
fegt werden. Im Sommer gibt man 
bey trodenem Wetter ben Schafen 
häufiger u. im Winter feltener Satz. 
Die Kräuter pflegen gebadene Hols 
Iunberbeeren ,„ Wermuth u. f. w- 
zu feyn. 
Shafsmift, iſt als Dünger unpafs 
fend für einen fehr mageren unb 
bürren, wenig gewäflerten Boben, 
in allen übrigen aber, befonders 
den Kohlarten unb Spargeln, ſehr 
nützlich, jedoch ſtets weniger nach⸗ 
haltend als Kuh⸗ und ſelbſt Pferde⸗ 
dünger, weil er hitziger iſt. 

Schaf⸗nuß, bie größte wälſche Nuß 
von ber Größe einer Kinderfauft, gibt 
einen Beinen Kern in großer Schale, 
und der Kern wähft ſehr ſchnell. 
Die Schafe freffen dieſe Frucht gerne 
im Herbfte. 

Shafspoden, zeigen ſich bey den 
Schafen befonders am Kopf, Maul 
und einwärts an den Füßen. Die 
einzelnen erhabenen Blattern find 
gutartig und weiß, bie zufammens 
fließenden gefährlich, bläulich und 
ſchwärzlich. 

Schaf⸗räude (Grind, Krätze), eine 
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eckelhafte Hautkrankheit bee Schaft, 
welche durch Unreinlichkeit u. ſchleqh⸗ 
te ungefunde Nahrung enteht. Gie 
äußert ſich durch ſtarkes Juden, Bers 
luft der Wolle, Röthung ber Heut, 
durch Knoten, welde in @iter übers 
gehen und beym Abtrodinen eime 
Räude bilden. Diefe Krankheit if 
anftedend und wird bösartig, vem 
unter der Rfäude eine Wunde fh 
bildet , die ſtinkendes Eiter gibt. Je 
den Räubepufteln befindet ſich ge 
Folge neuerer Beobachtungen dat 
Art Milben, bie nur ben Gchefen 
eigen tft. Diefe Krankheit Jäßt Fb 
in ihrer Entſtehung durch manden 
ley Mittel heilen. 

Schafsfheere, eine Scheere, juM 
Abnehmen ber Wolle bey den She 
fen beftimmt; fie hat Leine Miete 
und hinten einen runden Bügel, der 
den Dienft einer Feder verficht, med 
wohl gefchliffen und von gutem Gte 
le feyn. 

Schaf⸗ſchur, 1)die Arbeit bes Sqhe⸗ 
rens ber Schafe; 2) die Zeit, wo fe 
gefhoren werden. Diefe if bey ea 
einfhürigen im May, bey ben zwtye 
fhürigen im May und September, 
und bey der Schur wird bie Welt 
fo viel möglich fogleich ſortirt, we 
nigftens bie Lämmerwolle, als Ne 
feinere, befonders gelegt. Se kürze 
die Wolle gefchoren worden, befto ie 
fer war die Schur. Nach ber Schu 
fol man bie Schafe mit Galzwaffe : 
in den nädften 3 Tagen zur Beſftr⸗ 
derung bes Nachwachſes ber Weit 
wafchen. Gewiß if es, daß alle ge 
fhornen Schafe nad) der Scyur ehe 
gefräßig find. 

Shafsfhwemme, If üblich vos 
jeder Schaffhur zur Reinigung We 
Wolle. Eine Schwemme der Schaf 
kurz vor dem Winter wird gur Rebe 
nigung der Thiere empfohlen. 
Shafs fall, if gemeinigih wi 
Steinen gepflaftert,, und hat einige 
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abfhäffigkeit, damit die Schafe tro⸗ 
den Reben. Gewiß ift es der Befund» 
beit diefer Thiere ſehr nachtheilig, 
daß man fo Lange den Dünger der 
Schafſtälle unausgefahren liegen läßt. 
Dean Tann burdy gute Streuung zwar 
die Baulung bes Horns verhindern, 
aber bie Ginathbmung ber ftarten 
Ausbünftung von Ammonium muß 
diefen Thieren ungefundb feyn, und 
if bie natürliche Urſache aller Schaf» 
krankheiten. Der Stau foll wenige 
ſtens wöhentlih zwey Mahl ausge⸗ 
miſtet, und dieſer Dünger unter küh⸗ 
lendere Düngarten gemiſcht werden. 
Fer bie Wärme des Stalles ſorgt 
man zu viel, und für ſtarken Luft⸗ 
gug in der Höheren Region zu wenig. 
Die große Höhe der Ställe ift nur 
nöthig und ein Kleines Hülfsmittel, 
wo man gewohnt ift, bie Schafe den 
Geruch ihres Unrathes einfaugen zu 
leffen. Der volllommenfte Stall für 
Schafe muß eben fo wenig Schaf: 
bünger und Urin, als der Pferdes 
ſtel Pferdedünger und Urin enthals 
ten. Galpeter im Schafftalle gewins 
nen zu wollen, ift vollends das Grab 
der Schafe. 

Schaft, 1) im Allgemeinen ber Ian» 
ge , gerabe, glatte Theil eines Din⸗ 
ges, woran man es fallen oder Hals 
ten Tann; dann 2) befonders bey der 
Baukunſt ber mittelfte Theil einer 
@äule (f. d.);5 3) (scapus), bey 
den Blumen ber Stengel; 4) im 
Forſtweſen ber gerade lange Stamm 
eines Baumes. 

Schaft-förmig, in der Pflans 
zenlehre ein aufrechter, mehrblumi⸗ 
ger Blumenſtiel, wenn er am hinte⸗ 
ren Ende des Stieles der Pflanze 
oder auf einem kriechenden Stie⸗ 
le ſteht. 

Schaft⸗model, 1) bey ben Nadlern 
ein längliches Bretdhen, um nad 
der Länge desſelben bie Schafte zu 
den Stednadeln alle gleich lang zu 
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ſchroten; 2) bey den Büchſenſchäf⸗ 
tern ein nach dem Umfange des Schaf⸗ 
tes ausgefchnittenes DBret, um dem 
Schafte bie gehörige Form zu geben. 


Schafstrieb, ber Weg. den eine 


Deerde Schafe von einer Weide zur 
anberen zu nehmen gewohnt ift. 


Schaf⸗wolle, das krauſe, mehr oder 


weniger feine Haar bes Schafes (ſ. d.), 
das fi) von dem Haare aller übri⸗ 
gen Thiere auffallend unterfcheidet. 
Diefes Haar ift jedoch verfhhieben an 
einem und .bemfelben Thiere, denn 
es gibt a) lange. gerade, meiltens 
theils glänzende Haare (pili); b) 
feine, faft eben fo lange, aber 
weiche u. geträufelte Haare, eigent> 
lihe Wolle (lana); c) fehr 
feine, kurze, gefräufelte, ganz an 
ber Haut anliegende Haare, Fil z⸗ 
haare (lanugo). Ferner wird bie 
Sch. unterfchieden in 4 Sorten, von 
welchen die erfte Sorte die feinfte, 
die vierte jedoch die gröbfte Wolle 
bezeichnet. Zu ber erſten Gorte rech⸗ 
net man die Wolle von bem Widers 
rifte, dem Nüden, ben Seiten bes 
Halfes und bed Körpers und von ben 
oberften Theilen der Vorder- und 
Hinterſchenkel. Diefe Sorte gibt in 
ber weiteren Abfonberung wieber 3 
Sorten, nähmlich die Electorals 
wolle, welde die allerfeinfte und 
fhönfte Wolforte iſt, die feine 
und die Mittel>:Prima. Die 
zweyte ober Gecunda » Sorte befteht 
aus ber Wolle von den unterften 
Theilen der Schenkel, vom Halſe 
und dem Unterleibe. Die dritte oder 
Zertias Sorte enthält die Wolle von 
den inneren Theilen der Schenkel, 
den Knien, den unterften Zheilen 
der Bruft, von dem Kopfe und bem 
Schweife. Zu der vierten oder gröbs 
fien Sorte gehört die Wolle von den 
Beinen unter dem Knie, vom Dec: 
denfade und beffen Umgebungen. In: 
diffen laſſen fich diefe 4 Sorten nicht 
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ſo ſcharf abſondern, und auch die 
Menge der feinen Wolle iſt nicht bey 
allen Individuen gleich, ſondern die⸗ 
ſes hängt von dem Veredlungsgrade 
des Thieres ab. Die Wolle von 
Jährlingen, alſo von der erſten 
Schur (die Lämmerſchur abgerech⸗ 
net) iſt in der Regel die feinſte, und 
um fo ſchöner, je früher die Läm⸗ 
mer gefchoren werben ; indeffen mans 
gelt ihre zum Theil die Elaſticität 
und die gehörige Haltbarkeit. Die 
Wolle vom zweyten bis zum fehlen 
Jahre ift in jeder Hinficht an Mens 
ge und Güte die vollkommenſte; nach 
bem fiebenten Sabre nimmt fie ſo⸗ 
wohl an Quantität, als auch an 
Qualität ab. Das weibliche Schaf 
hat bie feinfte Wolle, aber auch (die 
Lämmer abgerechnet) bie wenigfte; 
bie meifte Wolle gewinnt man von 
Böden, weniger von ben Hammeln. 
Die Sch. wird hauptfählich zu Tuch, 
außerdem aber auch zu anberen Wols 
lenzeugen,, zu Teppichen, zu Wolls 
bändern, zu Strumpfwirkerwaaren 
u. f. w. verarbeitet, und biefer gro> 
en Brauchcarkeit dieſes Stoffes 
ſchreibt fi auch ber fo lebhafte Hans 
bei damit zu. Diefer Handel ift bes 
fonders audy in Öfterreih von gros 
Ber Erheblichkeit, und befchäftiget 
eine Menge von Handelsleuten; auch 
find zur größeren Belebung diefes 
Handels in mehreren vorzüglichen 
Städten ber dfterreichifchen Monars 
hie Wollmärkte gebräuchlich. Unter 
ben inlänbifchen Wollgattungen find 
in Anfehung der Reinheit u. Schöns 
heit die ſchleſiſche, bie mährifde, 
die bohmiſche und Öfterreidhifche bie 
vorzüglichften. In der öfterreichifchen 
Monarchie unterfcheibet man übers» 
baupt vier Gattungen Schafwolle, 
ols: 1) die Zadels oder unga 
riſche Wolle, welche von dem Za⸗ 
ckel⸗ oder ungarifhen Schafe (capra 
ovis sirepsiceros) geiwonnen) unb 
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nur.ga mittelmäßigem Zu 
beitet wird; 2) bie gemii: 
ganbwolle, vom 
Landfhafe (oapra ovis rue]; 
den übrigen Ländern ber 
[den Monardyie und auf u 
größten Theile von Unger: k 
Wolle ik zwar nach ber Gegen, 
ber Barietät ber Schafe mi 
anderen umftänben verfdire, 
aber bob im Allgemeinen greh, 
wird baher nur zu groben 
Monturs, Eipreetüchern u. [.® 
arbeitet; 3) die veredelte 
Le, von folden Schafen , die 
eine Vermiſchung ber Landfdak 
fremden, größtentheits fpa 
Schafen entflanben find, un) 
fon unter wailand Kaiferin 
Thereſia und Kaifer Joſeph IL 
Grund gelegt wurbe; und Ü 
original fpanifdhe ode 
rinos» Wolle, vom pa 
Merinosfhafe (capra ovis ki 
ca), das in mehreren inlä 
Schäfereyen noch rein erhalten 
Diefe zwey legteren Gattungen 
le werden nur au feinen 
verwendet. 

Schaf⸗zucht, iſt in neuerer 38 
allen Theilen der oterreichiſche 
rarchie auf einen hohen Gre 
Gultur geftellt worden, wozu 
die mannigfaltigen Aufmunt 
von Seite des Staates, wier 
bie jährlichen Bichausftellungn I 
beflimmten Orten, tbeils her) 
trächtliche Gewinn, ben bieferbe 
wirft, beygetragen haben. Gi f 
bedeutende Schäferegen in jeder 
vinz entflanden, unter welchen | 
k. k. Schäfereyen zu Mannerä 
am Leithagebirge und zu Heß 
in Ungarn, dann jene bes Grif 
3098 Karl zu Ungarifch » Aitenh 
bie bebeutenbften find. Werner { 
zu erwähnen: bie Schäfereyen 
Brepheren von Geißlern zu Hopd 
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in Mähren, des Fürſten Lichnowsky 
zu Gochelna und des Freyherrn von 
Bartenflein zu Hennersdorf in Schles 
fen, bes Brafen Wrbna zu Horzo⸗ 
wig, des Herzogs von Sagan zu 
Rachod, und des Fürften Colloredo 
su Opotſchno in Böhmen, bed Frey» 
deren von Bartenftein zu Tribus⸗ 
winkel und bes Grafen Hoyos zu 
Horn in Nieder⸗H Öfterreich, die Schäs 
fereyen auf den Gütern bes Zürften 
Eſterhäzy, der Grafen Huniady 
unb Zeftetics in Ungarn. Tyrol hat 
die ftärkfte und befte Schafzucht im 
Irienter Kreife, das lombardiſch⸗ 
venetianifche Königreich In der Pros 
vinz Pabua, und auch in Dalmatien 
Tgeint fi die Sch. zu heben. 
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Dddin 1759 den Thron, war aber 
für die ftürmifchen Zeiten zu ſchwach, 
und mußte baher, als die Maratten 
ſich empörten, zu dem Nabod Daulat 
von Auhd fliehen, und von da zuden 
Engländern, durch deren Hülfe er 
wieder zum Thron gelangte, den er 
bis 1793 behauptete, wo er von 
Solaun Khabdir, dem Rohillafürften, 
befiegt und ber Augen beraubt wur> 
de. Er ftarb ben 16. Nov. 1806 zu 
Dehly, und hinterließ eine Elegic über 
fein ungtüd in perfifher Sprade. 


Schahpur, Stadt im Sftlihen Mas 


rattenlande in Vorder s Indien, meis 
ſtens von Afghanen bewohnt, die gus 
te Eifenwaaren verfertigen, unb da> 
mit bis nach Bengalen handeln. 


Schagrenath, Stadt der oftindifchen 
Provinz DOriffa in Delan, am Meere; 
hat einen der berühmteften Hindu⸗ 
tempel, jährlih von 12,000 Walls 
fahrtern befudht. 

Shagrin, f. Shagrin.' 

Schah⸗Abbas (der Große), flebens 


Schaider⸗-knecht, Öfterreihifcher 
Ausdrud für Müllerknecht. 

Schakal, f. Goldwolf. 

Schakan (ungar.), 1) die Krücke, 
oder auch ein oben krumm geboge⸗ 
ner Spazierſtock, wie ihn die Haidu⸗ 
cken zu tragen pflegen; auch 2) ein 


ter König von Perſien aus dem Stam⸗ 
me der Sophi, geb. 1531, beſtieg 
den Thron 1586 , nahm den Por⸗ 
tugiefen 1622 die Inſel und Stabt 
Drmus, die fie feit 1507 befaßen, 
wieder ab, eroberte Kandajar, meh⸗ 
rere wichtige Pläte am fhwarzen 
Meere unb einen Theil von Arabien, 
unb vertrieb bie Türken aus Geors 
gien , Armenien und Mefopotamien. 
Er ftarb 1628, als er fidh eben zu 
nod größeren Thaten rüftete. Um 
Aderbou u. Künfte machte er fich vers 
dient, baute mehrere Städte wieber 
auf, machte Ispahan zur Refidenz 
unb traf eine Menge nüglicher Eins 
richtungen. 


ehemahliger Streitkolben bey den 
Pohlen. 


Schal⸗blech, 1) ein eiſernes Blech, 


womit die Achſen eines Rüfts ober 
Bauerwagens wie mit einer Schale 
beſchlagen werben ; 2) das Eiſenblech, 
welches nach der Länge bes Schämels, 
woran der Kranz eines Kutſchwa⸗ 
gens befeftiget iſt, und der Fläche 
bes Obergeftelles, weldye ben Schä⸗ 
mel unmittelbar berührt, liegt, um 
die Reibung des Holzes zu verhindern. 


Schalsbreter, Breter, melde über 


den Bogengerüften zur Umfaflung ges 
legt und worauf bie Gewölbſteine 
mit unb neben einander burd Mörtel 
verbunden werben. 


Schah⸗Albrus, ein 12,000 Fuß 
hoher Bergin Dagheftan, einer rufs 
ſiſch⸗kaukaſiſchen Provinz. 

Schah⸗Allum, db. t. Herr ber Welt, 


Schalen, 1) mit Schalen verfehen, 
4. B. die Mefler; 2) in der Baus 
kunſt ein Ständerwerk ober eine Bals 


Großmogul ober Katfer von Indoftan, 
beftieg nach ber Ermordung feines 
Baters duch ben Bezier Ghazzi 


Tenlage mit Kleidholz, Bohlen ober 
Bretern bekleiden, auch das erfie 
Kleidholz mit boppeiten Bretern Übers 
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nageln, oder die Fugen desſelben zur 
Dichtigkeit überkleiden. 

Schalen, 1) find Zugehörungen eis 
ner Wage. Man hängt gewöhnlich 
eine Schale an jede Seite bed Wages 
balkens und legt in die eine ben Körs 
per, welchen man wägen will, indie 
anbere das Gewicht; 2) die Klauen 
oder das Horn um bie Läufte, der 
Hirſche, Rehe und Schweine; 3) bie 
Behältniffe vieler Kerne und Sä⸗ 
mereyen; 4) bie äußere Rinde an 
den Bäumen. 

Schalsgewidht, in Genua ges 
bräuchlich, mit welchem Seide und 
andere feine Waaren gewogen wer⸗ 
den. Es gibt deſſen ein ſchweres 
und ein leichtes, und das Ver⸗ 
hältniß iſt ſo, daß 1413 Pfund 
ſchwer Sch. 150 Pfund leicht Sch. 
betragen und 100 Pfund in Hamburg 
gleich ſind. 

Schalk, ein Menſch, welcher burch 
Lift Andere in feine Zwecke ſich zu 
fügen verleitet. 

Schalks-narr, ein Spaßmadıer, 
der fih fremder Nederey Preis gibt 
oder zum Vergnügen einer Gefells 
fhaft Schwänke einleitet. 
Shall, die allgemeine Benennung 
für das Object (den Gegenftand) bes 
Gehdrd. Zon, Klang, Laut, Ges 
räuſch, Knall, Saufen u. and. Bes 
nennungen bezeichnen baber verfchie= 
bene Arten und Mobdificationen (bes 
fondere Beftimmungen) des Sch.es. 
Ben der Betrachtung der Theorie 
des Sch.es find zu erörtern: 1) bie 
Natur oder das Wefen bes Sch.es, 
2) die verfchiebenen Entftehungsars 
ten, 3) die Kortpflanzung, 4) Grund 
der verfchiedenen Stärke, 5) Arten 
des Sch.es. Daß das Wefenbes 
Sd.e 6 in einer Bewegung befteht, 
davon kann man fi [yon durch bes 
kannte Erfahrungen überzeugen. Bey 
einem ftarfen Donner z. 8. Elirren 
die Fenſterſcheiben, und durd den 
Knall naher Kadonen werden fie gar 
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jerfprengt, was nur aus bene 
der heftig erfchätterten Lak 
bar ift. Bey klingenden 

3 B. Glocken, auf welde ma 
was Sand aufgeftreut hat, 
man eine Hüpfende Ber 
Gandlörner. Das legtere ha 
ein Zittern ber fchallendes 
Gin medyanifches Zittern ber 
fann man ſich nur verſchieden 
nad) der verfchiedenen Gtärk 
Zittern und nad ber verfi 
Gefhwindigkeit , mit welde 
Schwingungen auf einander kA. 
bie erftere Verſchiedenheit mail 
nigermaßen die verfchiebene es 
bes Sch.es, bie legtere bie 
fattigkeit in der.Böpe u. Ziefe 
begreiflich, aber nice bie ( 
tiv) verfhiebenen Arten des € 
nicht die unenblidhe Mannigfei 
in der Eigenthümlichkeit bes 
wodurd fi die Körper für teilt 
von einander unterſcheiden. 
tern betrift nur bie kleinſten IP 
ober Atome ber Körper, melde 
wieberhohlt, gegen und von 
bewegen. Das Zittern mwirb 
Stoß und Reiben, alfo me 
erregt, aber ohne deßhalb feitk 
Hanifh zu feyn, und es fin 
züglich die flarren, elaftifchen 8 
welche fo in zitternde Bemwegum 
feat werben Eönnen. Beym 3i 
wird dad Innere ber Körper 
unb bewegt, und die Gefege dr 
bewegung, nad welchen bie Am 
eines Körpers fih urſprüngliqh! 
Kryſtalform zufammengefügt hei 
werben wieber lebendig und offen 
ren fih als Sch., d. h. in befiise 
ten Bitterfiguren, als Nachbilte 
ober Wiederhohlung der eigenthli 
lihen Krnftallform des Körpers 
der bloßen Bewegung feiner Atem 
Denn wie die äußere Bewegung N 
Körper Linien bildet und Kiger 
ſichtbar umfdreiben fann, fo erfolg 
die innere Atumenbewegung mad 
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mbdigen Bormgefegen unb bil: 
bare Figuren, die Bitter = ober 
iguren, bie ſich ber Luft zur 
lanzung einprägen ober mits 
‚durch diefe den Gehoͤrwerk⸗ 
„durch diefe endlich dem Hörs 
‚ worin ſich bie gleichen Klang» 
. abbilden. Da alfo in den Bits 
ren die Gefege der Urbildung 
ryſtalliſation wieder rege wers 
nd fich in der Atomenbewe: 
ieberhohlen , fo muß man das 
ı oder Schallen ber Körper als 
treben berfelben betrachten , 
in ben Urzuſtand zurückzukeh⸗ 
» 5. fi wieder auf biefelbe 
Atome aufzulöfen, wie fie aus 
durch deren Bewegung u. Vers 
g entflanden waren; aber bie 
m der Körper wiberfteht dies 
Ireben, fie hebt bie Bewegung 
ig auf (der Klang verliert ſich) 
es nicht zur Auflöſung kommen. 


ꝛrſchiedenen Entſtehungs⸗ 


rregungsarten bes Sch.es 
gentlich nur ſcheinbar, nicht 
ich verſchieden. Vergleicht man 
tſtehungsart des Klanges ei⸗ 
ode, eines Trinkglaſes, ei⸗ 
ite u. ſ. w. mit der Entſte⸗ 
s Knalles einer Peitſche ober 
chießgewehres, des Donners, 
nfhlihen und Thierſtimme 
»., fo feinen bier freylich 
:fhiedene Urſachen ben Sch. 
en; aber im Grunbe läßt fi 
ballerregung auf Stoß und 
3 zurüdführen. Der Haupt⸗ 
ied ift nur der, daß entweder 
fefte Körper an flarren fich 
der floßen,, oder daß unmit⸗ 
ie Luft einen Stoß ober eine 
ı und dadurch Preßung und 
terung erleidet. Da bie erftes 
tehungsart (dur Stoß unb 
‚flarrer Körper) fehr befannt 
bedarf nur die legtexe einer 
ıng. Das Rauſchen oder Saus 
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ſen des Windes entſteht durch das 
Reiben der bewegten Luft an feſten 
Gegenſtänden, z. B. an Häufern, 
Thürmen, Bäumen. Beym Losbrens 
nen eines Schießgewehres empfängt 
die im Rohre beſchränkte Luft, vers 
möge ber plöglichen Entwidlung vers 
fhiedener Basarten aus bem entzün⸗ 
deten Schießpulver, einen heftigen 
Stoß und augenblidtiche Preflung , 
wodurch zugleidy das Rohr des Schieß⸗ 
gewehres heftig erſchüttert wird, was 
zur Verſtärkung des Sch.es viel bey⸗ 
trägt. Die Stimme der Menſchen 
und Thiere entſteht durch die Rei⸗ 
bung der aus der Lunge durch die 
Luftroͤhre ſtreichenden, an den ela⸗ 
ſtiſchen Wänden derſelben, beſonders 
des Zungenkopfes, durch deſſen zit⸗ 
ternde Bewegung vorzüglich die Töne 
bervorgebradht, durch die Stimmrige 
aber zugleich hinſichtlich der Höhe 
und Ziefe ber Töne mobificirt wers 
ben; denn je enger bie Öffnung if, 
durch welche die fchallende Luft 
ſtreicht, defto Höher wird ber Ton, 
und umgetehrt, je weiter bie Öffnung, 
befto tiefer ber Ton. Daher die Hd» 
be der Zonleiter bey Singvögeln. 
Der vollkommene, unendlidy mobifis 
eirbare Bau des menfchlichen Luft 
röhrentopfes bedingt , von organis 
[her Seite, die Bolllommenpeit des 
menſchlichen Gefanges und der menſch⸗ 
lien Sprache , bey welcher noch bie 
Zöne oder Laute durch die Zunge 
mittelft des Widerftandes der Zähne 
articulirt werben. Im Blasinftrus 
mente entfleben die Töne im Ganzen 
auf biefelbe Art wie in der Luftröähs 
re, die man bildlih das organifche 
Blabinftrument nennen lönnte, wähs 
rend umgekehrt die Blasinftrumente - 
als künftiihe Luftröhren betrachtet 
werben bürften. Die Verſchiedenheit 
des Klanges ber verſchiedenen Blasin⸗ 
firumente beruht auf der Verſchieden⸗ 
beit theils der Form, theils ber 


157 


1358 Schall 


Subſtanz, woraus ſie gemacht ſind. 
Bey der Trompete, dem Waldhorn, 
der Poſaune gibt vorzüglid das Mes 
tall in Verbindung mit ber Form 
dem Klange die Schärfe bes Charak⸗ 
ters, inbeffen der hölzernen Flöte, 
Glarinette, Oboe u. ſ. w. viel fanftere 
Töne eigenthümlich find. Die Fort⸗ 
pflanzung des Schees erfolgt 
durch alle elaſtiſche Materien, u. zwar 
um ſo vollkommener, je elaſtiſcher u. 
elaſtiſch erregbarer ſie ſind. Daher iſt 
die Luft oder überhaupt die gasför⸗ 
mige Materie das vollkommenſte Me⸗ 
dium (vermittelnde Materie oder 
Subſtanz) der Fortpflanzung des 
Sch.es. Früher hielt man die Luft 
für unbedingt nothwendig zur Forts 
erregung bes Sch.es. Erfahrungen 
beweifen aber das Gegentheil. Man 
nehme 3. B. das eine Ende eines 
hölzernen Stäbchens zwifchen bie 
Zähne und laſſe bas andere Ende auf 
dem Reſonanzboden eines Glaviers 
od. Fortepiano's ruhen, indem man 
zugleich beybe Ohren mit den Fins 
gern feft verftopft, und man wird, 
während auf dem Inftrumente gefpielt 
wird, alle Töne fehr deutlich vernehs 
men, und zwar flärker als gewöhn⸗ 
iih. Eben fo wird man ben Klang 
einer kleinen, an einem: Drahte bes 
feſtigten Glocke fehr ſtark Hören, 
wenn man, unter gleichen Umſtän⸗ 
den, das eingebogene Drahtende zwi⸗ 
ſchen den Zähnen hält. In beyden 
Fällen wird der Sch. offenbar nicht 
durch die Luft, ſondern durch die 
ſtarren Leiter (das Holzſtäbchen, den 
Draht) bis zu den Zähnen, und von 
da weiter durch die Knochen der Kinn⸗ 
laden bis ins Hörorgan fortgeleitet. 
Man wird aber zugleich bemerken, 
daß ber durch ſtarre Schallleiter, oh⸗ 
ne Vermittlung ber Luft, dem Hörors 
gane mitgetheilte Sch. nicht ſo ange⸗ 
nehmen Eindruck macht, als der 
durch tie Luft fortgeleitete; in jes 
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nem Falle klingen bie Xöze 
ber als in diefem. Die Eufı 3 
der vollfommenfte, ber Dr 
bes Ohres entfprechendfe 
leiter; durch fie wirb ber 
mäßiget, werben bie Zöne 
ge gleichfam verebelt und al 
he Art für das Ohr vorbereik 
die Speifen durch den Epeiäd 
Zunge für ber Magen. Bei 
Art der Fortpflanzung be 
durch bie Luft betrift, fo bein 
einige mit der fortſchreitendu 
lenbewegung verglichen, wei 
einem ruhigen Waſſer entket! 
weldhes man einen Etein ga 
bat, und fie glaubten, die Ext 
durch recht anſchaulich zu 
Dieſes Gleichniß iſt aber 
treffend. Vielmehr werden di 
Klang⸗ oder Zitterfiguren, wu 
einem klingenden oder tönentn 
per entftehen, durch Erregung iv 
Luft nachgebildet und durch Fe 
regung [nel weiter getraga.“ 
Bortpflanzung gefchieht gleiäfei 
d. h. dur gleihe Räume u 
hen Zeiten. Viele Raturforfer 
ben fi mit der Berechnung 
Beflimmung der Geſchwindigka 
Sch.es beſchäftiget, aber die 
tate ihrer Verſuche ſtimmen di 
völlig überein. Am meiften abe! 
begreiflic ber Wind auf die Gefdg 
bigfeit des Sch.es Einfluß, wi 
durch Üübereinftimmenpe Richten! 
Windes mit der des Sch.es W 
bert, durch entgegengefepte Kikt 
aber gehemmt, d. 5. vermin 
wird. Auch geſchieht bie Kortleit 
bes Ech.es, wie jene des Lichtet, 
gerader Richtung, und bie Ynl 
fprehen daher bey der mathen 
Then Betradhtung bes Sch.es 
Shaltftrahlen, wie fie bey 
gleichen Betrachtung des Lichtes 
Lichtſtrahlen fprechen. Daper fi 
auch beym Sch., bie beym Li 
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üdftrablen (Reflexion) von 
hen feftee Körper nach) mas 
hen Gefegen ftatt, worauf 
Echo gründet, fo wie aud 
rachgewölbe, wenn bie 
:ahlende Fläche elliptifch ges 
ift, wodurch an zwey Orten 
‚allfocus (Vereinigungs> 
rw Schallſtrahlen), wie beym 
iegel ein Lichtfocus, ent⸗ 
te Grade ber Stärke (Ins 
) bes Scy.es hängen von 
enen Umftänden ab, nahments 
von der Entfernung bes Hoͤ⸗ 
n dem Entftehungsorte des 
denn je näher man biefem 
‚ deſto ſtärker, je entferns 
to ſchwächer hört man ben 
fe Stärke bes Sc.es. vers 
ſich alfo durd) die Kortpflans 
ermöge des Widerſtandes ber 
ter), und nimmt mit zus 
er Entfernung allmählig ab. 
der Quantität der erregens 
ache bes Sc.es bey gleis 
tfernung. Ze färker z. 8. 
lag oder Stoß if, ber ges 
m elaftifhen Körper erfolgt, 
örker jft der dadurch ents 
Sch., und umgelehrt. c) 
: Qualität (beſonders Dichs 
nd Glafticität) der ſchallen⸗ 
ıbflang bey gleicher Stär⸗ 
Erregung unb gleider Ent» 
bes Dhres vom fchallens 
per. Dan hänge 3. B. zwey 
se nad gleidhe Stäbe, einen 
n und metallenen, durch Fä⸗ 
‚ und man wird finden, daß, 
ihen Schlägen gegen biefe 
ber metallene ſtärker ſchallt 
hölzerne. d) Won ber Lage 
Kenben Körpers, d. h. von 
erbinbung mit mehr oder wes 
aftifchen Körpern. Eine Glos 
. Mingt nur ſtark (zugleich 
& hell und anhaltend), wenn 
hängt, und Überall von bem 
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ſehr elaftifhen Schallteiter, ber 
£uft, umgeben ift; fie klingt dage⸗ 
gen fhwad und bumpf, wenn man 
fie mit ihrer Mündung auf die Er⸗ 
de, überhaupt auf fefte Körper ftellt, 
und zwar ift der Sch. um fo ſchwä⸗ 
her und bumpfer, d. h. er wird um 
fo mehr gehemmt, je weider und 
weniger elaftifch der Grund ift, auf 
welchem die Glode ruht. e) Auf ber 
Beſchaffenheit des Schallleiters, alfo 
vorzüglich ber Luft, hinſichtlich der 
Elafticität und Dichtigkeit derfelben, 
deren höhere Grabe bie Stärke des 
Sh.es begfinftigen. Daher Enallt 2 
B. ein Schießgewehr bey gleicher Las 
dung auf hohen Bergen ſchwächer als 
in der Xiefe ber Thäler, unb aus 
gleihem Grunde fallen alle Körs 
per bey heiterem Wetter ſtärker 
als bey trüber,, feuchter Luft, auch 
zur Nachtzeit flärker ald am Lage, 
was nur zum Shell fcheindbar if, 
in Kolge ber allgemeinen Stille ber 
Nacht, anderen Theil aber von ber 
geringeren Temperatur u. daher grös 
Seren Dichtigkeit der Luft zur Nachts 
zeit kommt. Endlich hat auch f} das 
Dafeyn oder der Mangel zurüdichals 
Iender naher Wände ober Flächen, 
und, im erften Kalle, zugleich bie 
mehr ober weniger elaftifche Beichafs 
fenheit ber zurüdfchallenden Wände 
Einfluß auf die Stärke oder Schwäs 
che, Verſtärkung ober Verminderung 
des Sch.es. Denn das Zurückſchallen 
von Wänden, bie wegen ihrer Nähe 
fein Echo geben können, verftärkt 
nothwenbig ben urfprünglidhen Sch. 
Daher fallt in Zimmern mit hars 
ten elaftifhen Wänden Alles ſtärker, 
als in freyer Luft, ftärker Alles in 
leeren Zimmern als in meublirten, 
ftörker in einfamen als mit Menſchen 
ongefüllten Zimmern, denn weiche 
Körper hemmen , vermindern, däm⸗ 
pfen den Sch. aus Mangel an Glas 
flisität. Als verfchiedene Arten bes 
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Sſch.es und als beſondere Beſtim⸗ 
mungen (Modificationen) des Sch.es 
werben vorzüglich folgende unterſchie⸗ 
ben. Z on wirb der Sch. genannt, 
wenn er mehr ober weniger gleichar⸗ 
tig anhaltend if. Klang fcheint, 
dem Sprachgebrauche nach, die Qua⸗ 
lität der Töne zu bezeichnen, wel⸗ 
che mit dem mehr quantitativen Un⸗ 
terſchiede derſelben hinſichtlich der 
Höhe und Tiefe nicht zu verwechſeln 
if. Jedes Inſtrument hat feinen ei» 
genen Klang , jeber Vogel feinen bes 
fonders mobificirtten Ton, jebes 
tönende organifhe Wefen feine eis 
genthümliche Stimmung bes ihm na» 
tärlihen Lautes. Diefe unendliche 
Mannigfaltigleit wirb ohne Zweifel 
durch die gleiche Verſchiedenheit ber 
Zitterfiguren hervorgebracht, baher 
auch die Benennung Klangfiguren. 
Stimme heißt der Klang bes 
©d.es., welchen organifhe Wefen 
dur bie Luftröhre hervorbringen. 
Laut bat, In Beziehung aufühiere, 
eine ähnliche Bedeutung ; in Bezie⸗ 
bung auf die menſchliche Sprache find 
die Laute Grundbeftandtheile (Ele⸗ 
mente) der Lautfpradye. Außer bies 
fen beftimmten Gattungen bed Sch.es 
gibt es noch eine Menge unbeſtimm⸗ 
barer Arten, welche aber doch ihre 
Benennungen haben, u. theils orgas 
nifhen, theils anorganifhen Urs 
fprunges find, wovon bie Zeitwörs 
ter: raufhen, braufen, tos 
fen, faufen (fäufeln), fnallen, 
krachen, gifhen, praffeln, 
lifpeln uf. w. einige Beyſpiele 
geben. 

Schaller, 1) (a St. Joſepho, Ja⸗ 
roslaus) , Priefter aus dem Orden 
der Piariften zu Prag, Ghrenmits 
glied der kon. preußiſchen Geſellſchaft 
naturforſchender Freunde in Berlin 
und Halle, und wirkl. Mitglied der 
gelehrten Geſellſchaft in Jena; ſtarb 
zu Prag den 6. Jänner 1809. Er iſt 
ein um bie tcepographifche Kennts 


Sqhallgewille 
niß von Böhmen vielfah win 
Schriftſteller; er gab folge 
te heraus: Topographie kei 
seihes Böhmen, 17 Bir, 
1785— 1791, bie erſten 4 
ben 1790 new aufgelegt, wa 
Bd. erfchien auch unter Yen 
Topographiſches Lericon hi 
seihes Böhmen, befonders 
Belhreibung ber Lin. Hat: 
ſidenzſtadt Prag, 4 Bbe., 1 
ebend. 1794 — 1797; Geſqii⸗ 
Bücher s Genfur u. KReviſior a 
men, ebend. 1796; Kurys 
ſchreibung ber SRefidbenzfteit 
m. 8., ebenb. 1798, neue If 
18175 Kurze Lebensbef 
jener verforbenen gelchrten 
aus dem Orden ber fromma 
Ien, bie ih durch ihr Zalm 
befondere Berdienfte um ki 
tur und Wiffenfchaft vorzügkt 
gezeichnet Haben „ ebend. 188 
verfertigtes Gataftrum bes Auf 
des Böhmen, ebend. 198, : 
Über die Orbens>Berfaffunga® 
siften und ihre &chrart, ebend. 
und noch einige a. Gchrifie 
(Karl Auguft), Dr. der P 
und Prediger zu Wagbeburg: 
den 16. März 1819. Gchriet: 
gazin für Werfiandesäbusn 
Thle., Dalle 1806, 1810; üm 
Moralität des gewöhnlichen 
Magdeburg 18105 Sandbad 
neueren beutfhen Tiaffifchen 
tur von Leſſing bie auf bie 
wärtige 3eit, 3 Bde., Halle 
1816; Sncyclopädie und MR 
logie der Wiffenfchaften , M 
1812, u. e. a. 

Schallsgewölbe, 1) ein Gall 
in welchem ein geringer Laut # 
fallt; 2) ein Gewölbe, in weh 
man, vermöge feiner G:uaridte 
an dem einen Ende bentlid N 
was an bem anderen gegen 
Wand des Gewölbes geſprochen: 
den iſt. 


























Schallgrub er 


Sqhallgruber (Joſeph), Dr. der 
Arzneywiſſenſchaft, geb. zu Wien 
1769 ; warb 1808 ordentlicher Pro⸗ 
feffor ber Medicin zu Krakau, 1811 
orbentliher Profeſſor der theores 
tifgen Medicin zu Wien, und zus 
legt Profeffar des theoretifch > mes 
dieiniſchen Unterrichtes und ber ges 
richtlichen Arzneykunde an der hos 
den Schule zu Gräg, wofelbft er 
auch außerorbentlihe Vorleſungen 
Über Rettung ber Scheintodten unb 
qufälig Verunglückten am Soannäs 
um gab. Starb 1824. Vorzüglichſte 
Schriften: Grundbegriffe vom Körs 
perbau bes Menſchen, 5 Thle., Wien 
1808 ; Phnfiologie des Menfchen, 
Gräg 1811; Umriß einer allgemeis 
nen Pathologie, ebend. 1813; Ab» 
Sandlungen im Fache der Berichtes 
arzneykunde, edend. 1823. 

Gähaltsfee, ein See zwiſchen Meck⸗ 
kenburg und Lauenburg mit dem berns 
ſtorfſchen Landgute Stintenburg, wo 
Klopſtock mandye Ode, begeiftert von 
der reizenden Gegend .u. der noch reis 
genberen Geſellſchaft feines Gönners, 
des Minifters Bernftorf, dichtete. 

Schall⸗ſtrahl, in der Naturlehre 
ber Schall, fo ferne er ſich wie Strah⸗ 
ten in geraden Linien nach allen 
Geiten u. Richtungen hin verbreitet. 

Ghallstridhter, 1)das Schalftüd 
an den Pauken über dem runden Loche 
an dem Paukenkeſſel; 2) Überhaupt die 
an dem Ende der mehreften Blasins 
#rumemte befindlihe Grweiterung 
ihrer Röhre in Zrichterform, wo⸗ 
durch ber Ton verfiärkt wird. 

Schalmey (bombyx, franz. chalu- 
meau), 1) bie Schäferpfeife, gemeis 
nigli aus Rohr (calamus) ges 
macht; dann 2) auch ein Fleines Blas⸗ 
infirument aus Buhsbaum mit 7 
Löchern, 2 Klappen 2c., das aber 
durdy die Dboe ziemlich ganz vers 
drängt worden ift; 3) bey den Or⸗ 
gein ein Schnarrwerk. 
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Schalotte (allium escalonicum), 


eine Eleine efbare Zwiebel, welde 
urfprünglic) von der Stadt Askalon 
in Paläftina durch bie Kreuzzüge nach 
Europa kam, woher fie ihren Nah⸗ 
men führt, in Deutfchland aber kei⸗ 
ne Samen trägt unb nur durch ih⸗ 
re Zwiebeln vermehrt wirb. 


Schal⸗thiere (Schalenthiere), leben 


in einem kalkartigen, von dem Saf⸗ 
te dieſer Thiere gebildeten, ſchalen⸗ 
förmigen Hauſe und können ſolches 
nur todt verlaſſen, haben einen wei⸗ 
hen, gallertartigen Körper und bie 
Meiften Fühlfäden, find Zwitter, 
die Meiften legen Eyer und wenige 
gebären lebendige Zunge. Sie find 
entweder vierfchalig, oder zweyſcha⸗ 
lig, ober einfchalig mit beftimmten 
Bindungen , ober einfchalig ohne 
beftimmte Windungen. 


Schalt:jahr, 1) ein foldhes, das in 


die Reihe mehrerer Zahre über bie 
gewöhnliche Zeit eingefchaltet wird; 
2) aud, und in gewöhnlicher Bebeus 
tung, ein foldhes Jahr, das durch eis 
nen Schalttag (dies intercalaris) 
um einen Tag länger gemacht wird, 
damit das bürgerlihe Jahr mit dem 
aftronomifchen übereintommt. Ges 
woͤhnlich gefchieht diefes alle 4 Jah⸗ 
re, wo ber 24. Februar biefer Schalte 
tag ift, und baburh der Monath 
flatt 28 Tage deren 29 bekommt. 


Schaltstag, fiehe unter Schaltjahr. 
Schaluppe (fr. chaluupe), 1) eis 


gentlich ein Pleines, hinten u. vorne 
fpigiges Fahrzeug zur See, mit wes 
nigftens vier Rudern und Gegeln 
verfehen, das zu einem größeren Schif⸗ 
fe gehört und am Zau mit fortge 
fhleppt wird; man braudt es zum 
Antern , Landen, Waſſerhohlen ze. ; 
2) auch andere Fahrzeuge, die bald 
größer bald kleiner find. 


Scham, das unangenehme und ges 


wöhnlih mit Erröthen verbundene 
Gefühl bey bem Urtheile Anderer 


143 Schamachie 


über unſere Blößen und Unvollkom⸗ 
menheiten, beſonders die verſchul⸗ 
deten. 

Schamachie, 1) ein Khanat im Lan⸗ 
de Schirwan (Aſien), weſtwärts von 
Baku, zwiſchen dem Khanat Schecki 
und der Landſchaft Lesgiſtan. 2) 
Hauptftabt gi. Nahmens, auh Alts 
Shamadie, zuweilen Schir⸗ 
wan genannt, liegt am Fluſſe Birs 
Saet⸗Schai, hat 5000 Ewhr., theils 
Derfer, theild Zartaren, nebfl etwa 
250 Armeniern, treibt ziemlid) bes 
deutenden Handel. 

Schamaiten, f. Samogitien. 
Schamalari, Berg in Hodafien auf 
der Grenze von Bufan, hat 26,000 
Fuß Höhe. 

Schamanen, in Sibirien, Kamtfchats 
ta u. dem größten Theile der großen 
Zartarey und Mongoley die Prie⸗ 
fter, die zugleich Ärzte, Zauberer 
und Geifterbefhwörer find, und das 
fehr uneultivirte Bolt aus Cigens 
nus und Herrſchſucht in dem finfters 
fen Aberglauben erhalten. Alle Böls 
Ber jener Länder, unter die auch bie 
Kalmüden und Samojeden gehören, 
find, einige hriftlihe u. muhammes 
danifhe Nationen ausgenommen, 


durchgehende Heiden u. haben verfchies . 


dene Religionen, bie aber doch im 
Weſentlichen alle mit einander Übers 
einftimmen, und deßhalb zufammens 
genommen die Shamanifdhe Res 
Ligion genannt werben. Diefe ift 
nun voll von Aberglauben, finnliden 
Vorftelungen und trägt ganz das 
Gepräge der Rohheit nomadiſcher 
Völker an fi. Ihre Gottesdienſt bes 
ſteht in Gebeth, Sefängen, lächer⸗ 
lichen Ceremonien, Opfern u. Ge⸗ 
ſchenken; und ihre Prieſter, die 
Sch., wiſſen ſich durch Wahrſa⸗ 
ger⸗Orakel, vermeintliche Kämpfe 
mit den böfen Geiſtern, verſtellte 
Verzuckungen und Grflafen beym ges 
meinen Haufen ein unumſchränktes 


Shami 


Gottesdienft an, bebdieam fr 
bemfelben gewöhnlich eine ia 
von 3Zaubertrommela, u 
ein mit Schellen behautal 
wand, Diefe SBteligion hat, k 
ganz aus den Ideen bei 
ten Raturmenfchen flieht, ſch 
Ähnlichkeit mit ber Bär 
ber uneultivirten Bewohne 
Gegenden von Afrika, Inch 
Südindien, w. man konn mi 
fheinlihleit annehmen, tab? 
Afien eine ber Alteſten ak 
mein war, fpäterhin abır ud: 
Aufflärung bes Zoroaſter, Cha 
der Hindus und Muhbommas’ 
füdlihen Afien verdrängt mn 
ſich blos in den nördlichen c 
erhielt. Sie iſt auch nebſt dek 
gien des Fo (f. Ehina), mit ma 
andere vermiſcht wurden, bie 
einer etwas beſſeren, obgltid4 
durch Aberglauben und Biel 
ſehr verunftalteten Religien, K* 
maifhen oder Scdyigemunifge 
fih in Ghina durd, bie Du 
fehr verbreitet hat, außerbm & 
in ber großen Tartarey, det 
goley , einem Theile Dftindimd 
der aftatifhen Inſeln, bey ba 
müden, vorzüglich aber in 
berricht. 









Shames (Shulliäppen, 


den Juden diejenigen, welde ® 
Spnagogen gleihfam den Küfe! 
den, und bey dem ſich zugleill 
antommenbden fremden Juden w 
müffen. 


Schamhaftigkeit, blejenig 


Gemüth ausgehende Kußerung,! 
che entfteht, wenn man fidy ſcho 
etwas Unanftändiges oder Wäkl 
thun oder zu fagen, ober getha 
gefagt zu haben. 


Shamper (Schamperl), Ike 


her Ausdrud für ein Burgen I 
mit Armeln. 


Anſehen zu geben; fie crnen den Schams (Franz), geb. den 2 


Schams 


1780 zu Leitmerig in Bbh⸗ 
Srlernte zu Reichenberg die 
'erkunft, und legte hierüber 
: Prüfung 1798 an ber Unis 
zu Prag, bie Hauptprüfung 
03 an ber Univerfität zu Wien 
Tauftefohin zu Peterwardein 
othete, gab feibe 1817 auf, 
nige Jahre zu Pefth u. pach⸗ 
nn ein kleines Gut im Pe⸗ 
‚omitate. Bat fick durch fols 
Schriften bekannt gemadıt: 
aphiſche Beſchreibung von 
ardein und ſeinen Umgebun⸗ 
)eſth 18203 Vollſtändige Bes 
ng der konigl. Freyſtadt Peſth, 
1821; Vollſtändige Beſchrei⸗ 
ver koͤnigl. freyen Hauptſtadt 
bend. 1822; Ideen über Pacht 
erpachtung der Landgüter in 
„ebendaſ. 18243 Ungarns 
au in feinem ganzen Umfange, 
1832 3 mehrere gediegene Aufs 
den Vaterlänbifchen Blättern. 
(Schamſerthal), Hochgericht 
ern Bundes im helvetiſchen 
Graubundten, hat 3300 Gins 
nb befteht aus vier Gerichten. 
au, eine Tleine Stadt im 
(hen Kreife bes Königreiches 
a, am Ausfluffe der Kirnitſch 
Elbe, 8 Stunden füböftiich 
resden, in einem von mahleri⸗ 
Selfen umgebenen Thale, im 
zunkte der fähfifhen Schweiz, 
ıden von ber böhmifchen Gren⸗ 
’ zähle 1000 Einwohner, deren 
rabrungszmweig der Handel mit 
einen, Holz, Getreibe und 
!bhafte Schifffahrt ift. S. war 
Thon ein Grenzzollamt und 
h den Beflimmungen ber Elb⸗ 
Irtdacte, die dritte Eibzolle 
bwärts von Böhmen.. Die im 
ihrh. angelegte wichtige Holz⸗ 
uf ber Kirnitſch, welche jährs 
hrere taufend Klaftern Liefert, 
s Schandau. Der Zufammens 
n NReifenden und der Beſuch 
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des Heilbades geben gleichfalls viele 
Erwerbsmittel. Die Heilquelle ent» 
fpringt ungefähr eine Viertelſtunde 
von der Stabt, am Gingange bes 
Kirnitfchthales, auf einer von waldi⸗ 
gen Felſen umgebenen anmuthigen 
Wieſe. Dan kannte fie ſchon im Ans 
fange des vorigen Jahrhund. 1803 
wurde eine neue und zwar bie ſtärk⸗ 
fie Quelle entbedt, deren es übers 
haupt jegt 9 gibt. Die Bäder 
find in dem für Babegäfte beftimms 
ten Haufe befindlich und fehr bes 
quem eingerichtet. Die Hauptquels 
te enthielt nad ben 1803 angeſtell⸗ 
ten Unterfudungen in 100 par. Zus 
bilzoll Wafler über 18 Gran Eifens 
oxyd, Über 8 Gran falzfaure Talk⸗ 
erde, Über 5 Gran fchwefelfaure 
Kallerbe und. Über 11 par. Kubils 
zoU Tohlenfaure Luft und Schwefel» 
waflerftoffluft. Das Waffer wirb zum 
Baden und Trinken gebraudt und 
man hat e6 gegen Nervenſchwäche, 
Fehler der Verdauung und Hämers 
rhoibalbefhwerben wirkſam gefunden. 


Schandsbühne, ein erhötsıs Gerü⸗ 


fie, welches auf einem äffezttigren 
Plage errichtet und worauf Ex zu 
einer Griminalftrafe Verurtpeser,, 
zur Verſchärfung feiner Etxafe, miz 
fhweren Eiſen an Händen aut Ei; 
fen geſchloſſen, tur) dry ef au 
ander folgende Zage, jebesmuic eize 
Etunde lang, zur Schau amfigef:Ze, 
und fein Verbrechen ſowos 6 bir 
ibm zuertannte GStrofe F ai:er 
ihm vor der Bruft hängene Zafeı 
angedeutet wird. Diefe Beugizt...., 
ber Strafe hat jedoch mw ig fein 
Fällen Plag, in welches 5 entæ e⸗ 
der ausbrüdiicdh von ben Bee =: > 
gefchrieben if (weg zı:r 
eines gerichtlich angehuliensz ı>= 
abgelegten falſchen EAC, st:: == 
bie Strafe, ber Be M zırr'= 
fol, wenigftens fr; 3” 
ker ausfällt. 


Schande, 1) Bußiami:::; 7” 
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unſtaltung, wodurch ein Ding ſeine 
gehörige Geſtalt verliert, der Zus 
fland, da ein Ding verftümmelt, vers 
unftaltet ift.; 2) fittlihe Nerunftals 
tung und Unchre in hohem Grade, 
verbunden mit dem Verluſte ber Eh⸗ 
re, Erniedrigung in der bürgerlichen 
Geſellſchaft; 3) ein tiefer, hohler 
Raum, fo in mandyen Begenden ein 
Nothſchlund. 4) in Schleſien das 
Tragband, woran man etwas über 
bie Schultern trägt, unb mit wel 
chem der Schublarren gefhoben und 
getragen wird. 

Schand⸗pfahl, ein Pfeiler von 
Stein oder Holz, an weldhem, nad 
einigen peinlihen Geſetzen, gewiſſe 
Verbrecher zur Schau ausgeftellt 
werben. Neuere Griminalgefege pfles 
gen folhe ehrefhändende Strafen, 
welche felten befiern, jetzt nicht mehr 
aufzunehmen. 

Schangallaer, ein Grenzvolk im 
Norden bes eigentlichen Habeſch(ſ. d.), 
jegt theils unabhängig, theils dieſem 
Lande zinsbar. Sie leben meiſtens 
von der Jagd und Fiſcherey, und 
ſind rohe Heiden. 

Schang-fu, das heilige Buch ber 
Ghinefen. 

Schank (Chant, Tfjantos, beutfch 
DOpferhorn) , ein Scalthierprobuct 
in Oſtindiens Gewäffern, weldyes 
durch Taucher aus ber See, wo es 
2 —6 Klaftern tief auf dem Grunde 
Liegt, gehohtt wird. Die Indianer 
verarbeiten e& zu Armbändern u. ans 
derem Schmude, indem fie es auf 
mancherley Art ſchleifen und bohren. 
Auch wird der Schmuck, wenn ein 
Indianer flirbt, in die Eee ge> 
worfen , weit ihn kein Nachlebender 
tragen darf. 2) Das Recht, gewiſſe 
Getränte zur Reftauration auf Vers 
Langen im Verkaufe zu liefern. 

Schan⸗ſi (Chansfi, Edansfee), 
chinefifche Provinz, 2570 Q. M. 
groß mit 9,768,200 Ewhrn., grenzt 


Shanston, Provinz ia 


Schanze, im Allgemeinn 


Eden | 


im Norden an Eiangstfälg, 

Dften an Zfchi>ti, gegen Chu 
Qunan, gegen Befln a 
Darin Silber», Gifens, 
Alaun⸗, Koblens und 
Geidens, Wein s und 
Teppichwebereyen u. a. Die 
ftabt iſt Zais puensfu. 

































größtentheite eine Halbinfel # 
ben bes Meerbufens von der 
außer dem großen KRaifers 
unzählbare een, Bäde nah 
bie das wegen Zrodenheit w 
genmangel an ſich unfrudtber 
wohlthätig bewäflern. Dar 
treide , Dirfe, Tabak und y 
Baumwolle, audy Seibe. Di 
in Südoften liefern Steinkehn. 
bier find die Siefenfelfen, 
fünf Pferbelöpfe genannt 
Die Hauptſtadt iſt Zfi» nansk 


entweder ganz ober zum 2 
Bruftwehr und Graben 
Drt; indeflen belegt man 
die Feldſchanzen mit biefer 
nung. Arten derſelben find: 1} 
f&e, Pfeilfhange, bed 
gentlih nur aus 2 Geficht⸗ 
body hat fie auch Streichen eis 
Flügel. 2) Reboute, jebe 
fene Edyanze, die keine S 
theidigung hat. 3) Kreuze 
te, ift aus vier gemöhnliden 
ten zufammengefegt. 4) 6! 
fhanzen, regelmäßige Che 
mit eins und ausfpringenben 9 
keln. 5) Bollwertefdhani! 
dienen hauptfählih zur Werd 
gung durch Geſchütz. Sie find⸗ 
eckig und haben Geſichtslinien, & 
hen und Mittelwälle. 6) Bor 
gende Schanzen, werben W 
zufammenhängende WBerfchangs 
gelegt, tbeild um dem Feinde 
Hauptverſchanzung, wenn er fie! 
men follte, fireitig gu machen, ! 


\ Schanzgräber 


ich, um ben Rückzug zu beden. 
IBrüdenfhanze, welde eine 
zrücke dedt. 

"anz>grüber, f. Pionniere. 
Janz⸗kleid, bey Kriegsſchiffen cis 
> permittelft aufgerichteter Hölzer 
na das Ediff gezogene grobe Lein— 
"and, um damit theile die Eleinen 
zugeln abzuhalten, theils tie Ars 
ter dadurch zu decken, theils auch 
ım Keinde die Arbeiten zu verbers 


ha. Bisweilen find aud) die Mafts 


zrbe im Gefechte bamit umzogen. 
brigens hat jede Nation für dieſe 
Schanzlleider ihre befondere Farbe. 
banz:torb, 1) bey der Artille- 
ie ein aus Weiden geflochtener, mit 
fede oder Sand angefüllter Korb, 
m damit die Soldaten und Arbeiter 
uf den Hauptwerken, Batterien ꝛc. 
s beden; 2) die mit Erde gefüllten 
Srbe,, wodurch der Eruch in einem 
eiche oder Damme ausgefüllt wird. 
ranzsläufer, 1) bey den See 
hrern ein kurzer, weiter Oberrock 
in dickem Fries oder Tuch, der vor⸗ 
e nicht zugeknöpft wird, fondern 
os wie ein Mantel zuſammenge⸗ 
hlagen iſt (bel. Shanzloper); 
) eine Art leichter Frauenkleider, 
elche cinem Ärmelmantel oder Übers 
icke gleicht. 
jaotſcheu, eine chineſiſche Stadt 
n Pekiang; but 60, 000 Ewhr., viele 
ankinweberey, ein großes Bonzen⸗ 
oſter und eine weite Höhle, auch 
nen Zempel der Göttin Puhfa. 
apara, eine der niederländifcjs 
wanifhen Provinzen mit 110,000 
inwobnern, 
rar, ein altes Stammwort, wels 
es theils unverändert, theils mehr 
er weniger verändert, in fehr vie- 
n Wörtern verfommt, und urs 
rünglich die Nachahmung eines Rau: 
s war, dann aber auf gewiffe mit 
efem Laute verbundene Beränderuns 
n und Bewegungen, befonders des 
eißens, Sceidens , Theilens 2c. 
‚erfationd s Eericon. 10. Wd. 


Scharfblätterig 145 


übertragen wurde, bey welchen bald 
auf die Geſchwindigkeit oder den Grub 
der Stärke, baid auftie Leichtigkeit, 
bald auf die Menge berin Bewegung 
"gefegten Zeile und bald auf die 
Richtung der Bewegung ober auf die 
. Ausdehnung gefehen wird. 

Scharakijuna, f. Saracenen. 

Schararat, ein wehabitifher flars 
fer Beduinenffiamm im arabifchen 
Nadſched, jegt unter dem Wicelönige 
von Ägypten. 

Scharbod, fiehe Ecorbut. 

Scharf, 1) gutzund leicht ſchneidend, 
in! Geaenfage von flumpf, wie Mefs 
fer, Schwert, Spige, Schneide; 2) 
in weiterer Bedeutung dasjenige , 
was deſonders hervorfpringt, was 
ſich durch feine eckigen Umriſſe oder 
Begrenzungen auszeichnet, im Ges 
genſatze von gerundet. So heißen bey 
Mahlern und Bildhauern die Muskeln 
des männlichen Körpers fdy. und 
in der Pflanzenlehre der Theil eincs 
Gewächtes, wenn fih an bemfelben 
kleine, durch's Gefühl merklich her⸗ 
vorragende Punkte zeigen, die aber 
nicht ſichtbar ſind; eben ſo heißt eine 
Borſte ſch., deren Oberſläche mit 
kleinen erhabenen Punkten befegt iſt; 
3) uneigentlich durchdringend, beſon⸗ 
ders von den Sinnen des Gefühles, 
Geſchmackes, Geſichtes und Gehöres 
gebraucht; 4) in der Sprachkunſt 
verſteht man unter dem ſcharfen 
Tone einen kurzen, hellen, mit wel⸗ 
chem eine Sylbe kurz und deutlich 
mit merklicher Erhebung der Stimme 
ausgeſprochen wird 3 5) außerdem 
wird ſch. gebraucht in mehreren Fäl⸗ 
len, um einen höheren Grad, in 
welchem die Handlung Statt findet, 
zu bezeichnen, wie: f[harfarbei: 
ten,laden, feuern. 

Scharf:biätterig, in der Pflans 
zenlehre ſelche Pflanzen, die vier 
freye Samen, eine einblattige Blu⸗ 
me, fünf Staubgefüße und far’ 
Blätter haben. 

10 


146 Scharfenſtein 


Scharfenſtein, f. Eleckb. 

Scharfsgefpigt, 1) mit eines 
fharfen Spitze verfehen ; 2) in 
ber Raturbefchreibung ein Ausſchnitt 
an einem Theile eines thieriſchen 
Körpers, wenn bie Spitze pfriemens 
förmig fi enbigt. 

Scharf laden (ſcharf ſchießen), 
wenn die Gewehre, Kanonen ze. mit 
Kugeln geladen und abgefceuert wers 
den. Eine Ladung mit blofem Puls 
ver beißt blinde Labung. 

Scharf⸗ſchütz, ein folcher eingelerns 
tee Schũt oder Zäger , der nur mit 
gezogenem Gewehre ſchießt und daher 
fhärfer und genauer trift als andere. 

Scharfsfinn, dasjenige Seelenver⸗ 
mögen, woburd feine u. verborgene 
Unterfchiede und Verſchiedenheiten 
von den Dingen erkannt werben. 

Scharlach, einebrennend rothe Bars 
be, aus roth und gelb zufammenges 
fest. Noch fehlt der Mahlerey ein 
durch Öhl nicht etwas verändertes 
Roth. Die Färber beizen ein rothes 
Tuch erft in Zinnauflöfung u. geben 
fothem hernach ein Gochenillebab,. 

Scharltad » fieber (Scarlatina) , 
eine Ausſchlagskrankheit, welche häu⸗ 
fig al& epidemifhes Zieber erfcheint 
und ein eigenes Gift hat. Sie herrſcht 
nicht felten, wo die Thätigkeit ber 
Haut geftört worden ift, fey es durch 
vorhergegangene Unpäßlichkeit, oder 
durch eine lange dauernde naßlalte 
Witterung u. f. w. Es leidet jeder 
Kranke, nachdem er das Sch. Über: 
ftanden , an der Leichtigkeit, fi 
mit Lebensgefahr zu erfälten, weil 
feine Haut verjüngt worden ift, 
und dieſe Vorfiht wird nicht Immer 
beobachtet. Wegen ber rafchen Her» 
ftelung der abgängig geworbenen 
Haut ziehen nah folder Krankheit 
die fehr reizbaren Iymphatifchen Ges 
fäße alle Säfte bes Körpers an fich 

und verurfachen dadurch große Des: 
organifationen. 


Scharkey (BRitterkren), 


Sharlottenburg, Datk 


Sharmbed, Marltfieden Wi 


Sharmügel , ein Gefek 


Scharnhorſt (Bebharb 


Sqarchen 





























römiſche Salbey (salria 
eine Deilpflange mit vieredfime, 
elenhohem, ranhım, «f 
Stengel, rauhen , yerterhtn, 
farbenen Brättern, angenchem 
ruche unb purpurfarbenen m 
blan Vermifchten MWiäthen. 


Temesvarer Befpanfdaft in 
reihe Ungarn (Kaiferthum 
hat beutfhe Einwohner, be 
bauen und Bruchthanbel tr 
if hier eine WRanlbeerpflanisr 


ndverfhen Amtes Ofterbolg BE 
menfhen;s hat 1500 Erhr. . 
Zuchweberey m. Gegelt 


mehreren kleinen Kriegsheuk 
man noch Fein Kreffen un 


geb. 1756 zu Dämelfee im 
verfhen von bürgerlichen 6 
ihn zur Landwirthſchaft 
Einige Schriften über den 
rigen und Öfterreichifcyen 
trieg entwidelten in ihm dies 
zum Goldatenfland. Er tıai 

Kriegsſchule, die Sraf B 
Schaumburg s Lippe » BE 
Eteinhube errichtet Hatte, u 
te daſelbſt greße Wortfchritte 
dem Tode des Grafen trete 
als Fähnrich in hannsverſche 
fie, warb 1780 Lieutenant uf 
tillerie , dann Eehrer an der S 
ſchule, 1792 Stabshauptman 
erhielt 1793 eine Compagnie 
der Artillerie, in welcher Gi 
ex fi) bey Menin 1794 fehr 
nete, u. dafür vom Könige vos 
britannien einen Ehrenfäbel 
Hierauf trat er in Ein. preuf. 
fte, hielt zu Berlin Woztefunge 
die Officiere, warb 1804 Ei 
41807 Generalmajor und 1813 6 
sallieutenant. Rach dem Tilſiterß 


Scarpeifen 


Scharifeld 147 


ard er an die Spige ber Com⸗ Scharsriegei, ein Stück Eifen an 


a zur neuen Errichtung ber Ars 
nannt, warb Chef des Inge: 
Gorps u. leitete 1813 bie Lan⸗ 
yaffnung, die gang nach feinem 
geſchah. Ernahm als Chef des 
alſtabes an dem Feldzuge 1813 
ward jedoch in ber Schlacht 
itzen verwundet und ſtarb an 
'olgen dieſer Wunde am 28. 
1813 zu Prag. In Berlin wur⸗ 
wegen feiner großen Verdien⸗ 
Preußen eine Bildfäule ers 
.Er hat ſich durch verfchiedes 
jriften auch als Schriftſteller 
t gemacht, wie: Geographiſch⸗ 
ſche Tabellen, Göttingen 1780; 
rbibliothek, Hannover 1782— 
ibliothek für Officiere, Göt⸗ 
1785, 1786, fortgeſetzt un⸗ 
n Titel: Neues militäriſches 
al, Hannov. 1788—97 ; Hands 
r Dfficiere, ebend. 1787—90 ; 
zifhes Taſchenbuch, ebend. 
3. Aufl. ebendaf. 1794, u. m. 
h wird ihm die Erfindung der 
tung ber Bernröhre und Mis 
er für den Kriegsgebraudy zus 
ieben. 
Pseifen (Krauteifen), 
ange, hölzerne , glattgehobels 
fel, in ber Mitte quer über 
Gnitten, mit einem fcharfen, 
chräg liegenden Eifen verfehen, 
f Surfen oder Kraut gum Gas 
ſchnitten werben. 
ca Mongolen (gelbe Mons 
I, in Aften, erftredt fih bis 
e hinefifhe Mauer. Größtens 
Steppenland, das zur Wüfte 
\ehört, und vom Hoangho durch⸗ 
wirb. 
ren, 1) mit ben Füßen ein Ges 
auf dem Boden machen ; ge» 
id 2) ein Zeichen der Unzu⸗ 
heit und des Hohnes; 3) durch 


einem Yfluge, welches in den Bols 
zen geftedt wird, bie Schar oder 
Pflugihar gu halten. 


Scharſach⸗ſtahl (Tannenbaum⸗ 


ſtahl), eine ber beſten Gerbeſtahl⸗ 
gattungen, welche auf den Hammer⸗ 
werten in Öfterreich u. Steyermark 
erzeugte wird. Diefe GStahlgattung 
tommt in mehreren Qualitätsahflus 
fungen vor. 


Scharfi, in den türkiſchen Stäbten 


eine Anzahl zufammengebauter Dans 
delsbuden in einer Art von Straße, 
bie oben mit Bretern vor dem Res 
gen verwahrt find. 


Scart, ſ. Sard. 
Scharte, 1) ein abgeſchnittenes, ab⸗ 


geriſſenes oder abgeſprungenes Stück, 

eine Scherbe; 2) eine durch Schnei⸗ 

den, Reißen, Brechen entſtandene 

Öffnung, ein Riß, beſonders an Meſ⸗ 

ſern oder anderen ſchneidenden Werk⸗ 

zeugen; daher 3) eine Sch. aus⸗ 
wegen, eigentlich und uneigentlich 
einen Fehler wieder gut madhen 3 4) 
bie Ginfchnitte in den Mauern und 
Bruftwehren, wovon Schie ßſch a r⸗ 
tens 5) ein mit Scharten oder Eins 
fhnitten verfehenes Ding , felbft 
Pflanzen, die Feldſcharte, Kärs 
berſcharte. 


Scharte (Färbeſcharte, Färberdi⸗ 


ſtel, Serpatula tinctoria), ein diſtel⸗ 
förmiges Gewächs mit ſcharf gefäg> 
ten und von einander abftehenden 
Blättern, rothen Doldentrauben und 
behaarten Samen, dient den Schwarz. 
färbernz; wächſt aufüberfeuchten Wies 
fen in Menge und if dann wegen 
harter Stengel und wegen der Bürs 
fien auf dem Samen dem Biehe im 
Heu nicht Heilfam. 


Sharswade, eine aus mehreren 


Derfonen beftehende Wache, im Ges 
genfage der Schildwache. 


ren mit Händen, Füßen oder Scharzfeld, Amt in der hanndves- 


eugen Etwas bewirken. 


ſchen Provinz Brubendagen, ig eis 
10 * 
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nee alten , viellridht taufenbjährigen 
Burgauf einem mädtigen Kalkſtein⸗ 
felfen. In der Näte ift die berühmte 
Scharzfeldiſche Höhle, in wel: 
her üser 15 Klaftern tiefe Gemölber 
gefunden werden. Ber biefem hat man 
viel fo genanntes Gintern daſelbſt 
gegraben ; doch jegt findet man ſel⸗ 
ches nicht mehr in fo greßer Menge. 
Gonft iftdie Höhle durchgehends voll 
glänzenter weißer Irccpffleine. 
Schaſchin, f. Eaflin. 
Edhatihta, Flecken in ber Araflos 
waer Gefpanidaft des Koͤnigreichts 
” Ungarn (Kaifertfum HÖfterr.), mit 
Bley⸗, Kupfer: und Eiſenwerken. 
Ecdhattau, Marktflecken im Znaymer 
Kreife des Markgrafthumes Mähren 
(Kaiferth. ſterr.), an der Yulla; 
bat 269 Häufer, 1800 Ewhr. und 
eine ſehr einträgliche Pfarre. 
Schatten, die gänzlidie Unterbres 
hung bes Lichtes, wenn basfelbe 
auf undurdjfichtige Körper fällt. Die 
Figur des Sch.s hängt theils von 
der Geftalt des undurdfichtigen Kör⸗ 
pers, theild von ben Lichtſtrahlen, 
welche an ber Grenze dieſes Körpers 
vorbengehen, theild auch von ber 
Beſchaffenheit desjenigen Körpers ab, 
auf welchen ber Sch. fällt. 
Shatten und Lit, eigentlid 
dasjenige , was einer Zeichnung, eis 
nem Gemählde erſt das Leben gibt; 
erfterer hebt das Licht in Gemähls 
den und Kupferfiihen hervor. Es 
gibt a) Hauptfhatten, der ſich 
über alle Theile des Gemaͤhldes ver⸗ 
breitet, dem einftrömenden Lichte 
entgegenfteht,, und um fo dunkler ift, 
je näher er dem Hauptlichte ſteht. b) 
Schlagſchatten, werben burd 
einen auf dem Gemählde befindlichen 
Gegenftande geworfen. ce) Halbs 
fhatten, nennt man thells bie 
Mitteitinte zwiſchen dem Eichte und 
Hauptſchatten, theils die Widerſchei⸗ 


N 
} 


Ochattentuuf 


eine GBemähtbes euteit tel 
Brechen und Ginfaugr is 
Kroblen. Durdfdiige, 
Sarbentöne fangen tas lite 
bewirfen das Dunkel Liij 
Schatten verfchmeizen fd ü 
Grmähiben. Sn ber Oytd ai 
fpective ſind bie neuer 
nabmentiiy bie nenchen dm 
sühmteflen Worgängern ick 
gen. Unter ben Meiſtern de 
niſchen Edhule bleibt Ger 
größte Känfller in Ber 
Schattens and Lichtes. De 
der Iombarbifchen uab verti 
Schule ſind am bewur 
fen hierin; men Tann wäa 
fagen , daß fie verfkanten, 
te einen Zon ,„ bem Eden 
Sproche zu geben. Die 
florentinifhe Schule beſchcti⸗ 
mehr mit ber Form zur # 
mit Plaſti? verwandt. Ia d 
derländiſchen Schole bieilt 
brandt der berũhmteſte jene 
tenkünſtler. Gr wußte Alles # 
nen Gcmählden mit warmen, 
lißgrünen Ziuten zu & 
und das Licht auf engen Ham! 
fammenzubrängen , fo hai d 
flammenartig wirkte. Die W 
Edule bleibt hierin weit Ya 
Stalienern u. Niederländer: W 
meiftens find ihre Schatten ud 
grau und undurchſichtig. Die &ı 
mahiten oft mehr finfter als W 
Die ältere franzöfifche Schuk | 
net ſich nicht durch Schattemm 
gen aus; daher haben aud fd 
ihre Gemählbe etwas Kiadel 
Kaltes, befonders ſcheinen fi 
tiefen Einn de Schattens wl 
fühlt zu haben; die neme frau 
Schule Hat hierin jedoch vien 
züge. Auch die euere deutfät 
le bar in diefem Fache m 
Meifter. 






























ne. Die Dunkelhelt einiger Stellen Schatten-kunſt, diejenige I 


Schattenreich 


Schatzkammer 249 


lerley Schattenbilder, bee Schatullen⸗güter, diejenigen 


n dee Wand, mit Hülfe eis 
ttenlaterne hervorbringt. 
sreich (Schattenwelt), das 
verftorbener Menſchen nad 
ꝛx und römifcher Mythe in 
enthalte nad; dem Fode. 
ısriß (fr. Silhouette), die 
g eines Körpers, und bes 
eines Geſichtes, nad) dem 
‚ welche bann vermit-eift 
chſchnabels verjüngt wird. 
isfeite, ſteht der Lichtfeis 
sfielungen und in ber von 
e feitwärts erleuchteten Ge⸗ 
zegen. 
isſpiel, eine Beluſtigung 
attenbildern, welche man 
einer Schatten⸗oder Zau⸗ 
e an der Wand eines fin⸗ 
immers hervorbringt. Von 
Art ſind die chineſiſchen 
ſpiele (Ombres chiuoises), 
ie hintere Seite einer be⸗ 
Leinwand die Schatten von 
en Puppen geworfen wers 
allerley Bewegungen mas 
welchen der Schattenfpieler 
gen Worte, Erklärungen ꝛc. 
:en, die dunkeln Stellen in 
gur durch Züge oder dunkle 
anzeigen und ausdrücken; 
hattirung, bie Veräns 
riner Farbe, die durch die 
ne Beleuchtung in einer und 
lien Zarbe hervorgebracht 
‚ele nennen es auch Nuance, 
sben. 
annsborf, f. Cſaſzta. 
Le (fe. Chatoulle), ein Heis 
tchen, um Gelb oder aud 
u. dgl. darin aufzuheben. 
len s gelder, biejenigen 
e eines Landesheren , bie zu 
iglidhen und kleinen Ausgas 
feine Perſon verwendet 


Güter, welche der Landesherr in der 
Qualität eines Privatmannes befigt, 
und die ihren Rechten nad) von jeder 
anderen Privatbefigung fih nicht 
anders unterfcheiden, als in fo ferne 
fie etwa vom Fürften aus landesfürfts 
licher Macht mit befonderen Vorrech⸗ 
ten privilegirt find. 


Schar, heißen Sachen in Gelb, 


Schmud oder anderen Koftbarkeiten, 
die fo lange im Verborgenen gelegen 
haben , daß man ihren vorigen Ei⸗ 
genthümer nicht mehr erfahren kann. 
Die Entbedung eines Schatzes ift 
von der Obrigkeit der Landesftelle 
(Regierung, Gubernium) anzuzeis 
gen. Bon einem Schatze wird ber 
dritte Theil gum Staatsvermögen ges 
zogen. Bon ben zwey Übrigen Dritts 
theilen erhält eines ber Kinder, das 
andere der Gigenthlimer bes Grun> 
bes. Iſt das Eigenthum bes Grundes 
getheilt, ſo fällt das letzte Dritttheil 
dem Ober: und Nutzungseigenthü⸗ 
mer zu gleichen Theilen zu. 


Schat⸗Zedeler⸗Agaſi, derjenis 


ge Ihwarge Verſchnittene am türkis 
ſchen Hofe, der die Aufſicht Über des 
Großfultans Kinder bat. 


Shagsgräber, eine feltener ges 


wordene Gaunerklafſſe, welche vors 
gibt, Kenntniß von vergrabenen, 
verftedten, niedergelegten und’ durch 
neidifche Beifter bewachten Schätzen 
zu befigen, und einfältigen Menſchen 
gegen Belohnung verfpridht, ihnen 
zur Erhebung dieſer Schätze behülfs 
lich ſeyn zu wollen. 


Shagsinfeln (Isles de la Treſo⸗ 


rerie, Simbu), ſechs auftralifche Ins 
feln in ber Ghortlandeftraße bey 
Neugeorgien , gehören zu den Salo⸗ 
monsinfeln. Die groste bderfeiben ift 
Simbu. 


Schatzekammer, 1) Benennung der 


Behörde, welche den Schatz eines 
Staates , bie Sinnahmen und Aus 


150 Sdatzkammergericht 
gaben .besfelben verwaltet. 2) In 
Wien ber Ort in ber k. k. Burg, 
wo Kleinodien u. anbere große Koſt⸗ 
barkeiten aufbewahrt werben. 

Schatkammer⸗gericht, in Engs 
land , befteht aus einem Oberrichter 
und 3 Räthen, fpridt in 2 Kam» 
mern, und zwar 1) in gewiflen Käls 
len als Billigkeitsgericht, unb 2) 
nad) firengem Recht, und feine Com⸗ 
petenz erfiredt fi über alle bie 
königl. Kammersund Lehensgefälle 
betreffende Klagſachen. 

Schapfammersfdheine (bills uf 
exchequer), find vom Parlament in 
Großbritannien auctorifirte Anticipas 
tionsfcheine auf die Staatseinkänfte 
mit -beftimmten Zinſen bis zu einer 
gewiflfen Krift Iaufend. Die meiften 
pflegt gegen die Zeit ber Erneuerung, 
Abtragung oder WBerlängerung bie 
Bank von England zu befigen. Die 
Briten nennen biefen Theil ihrer 
Staatsſchuld nicht funbirt. 

Schaplar, f. Bärnftadt. 

Sſichau, 1) der Zuſtand, wo man ober 
Etwas gefehen wird; 2) feben Laffen, 
um damit zu prahlen ; bie Handlung 
des Schauen, Beſchauens; 3) be⸗ 
f&auen, um zu prüfen, wie Heer⸗ 
(hau, Bilderfhau; auf Sch. und 
Probe arbeiten, Heißt feine Arbeis 
ten befchauen unb proben laflen. 4) 
Sn der Seefahrt heißt die Flagge 
im Sd., eine Flagge binten am 
Schiffe, bie man ihrer Tiefe nad 
zufammenlegt,, und fo zufammenges 
widelt oben vom Flaggenſtocke wehen 
läßt, als ein Zeichen, wodurch Je⸗ 
mand an Bord gerufen wird; 5) auf 
einer Rhede weht die Flagge im 
Sch., wenn die am Ufer befindlichen 
Schluppen an Bord kommen follen 
und man abfegeln wit. Auf der See 
gibt man dadurch zu erkennen, daß 
man in Roth ift und Hülfe verlangt, 
bey Bewahrung eines Landes aber, 
um einen Lootſen on Bord zu rufen. 


Schaub (Schutte, Eko), a 


Schaubar, 


Shausbrote, warenkiet 


Shaubühne (Scaufpielhen: 
























Schanbhn⸗ 


nes Bund glattes ober gereki 
womit man befonbers bie 
der zu bedien pflegt. 

was mon 
und wahrnehmen Fanı, 


kuchen (nach ber Zahl der mt 
fämme) aus feinem Bei 
welde,, mit reinem Beihul 
frrent, im Heiligſten der € 
und im Tempel vpr dem 
Gottes auf einem beſondera 
goldeten Zifche in zwey gleida 
hen fammt Meſſern, gleiche 
Opfer für ben Jehovah, ger 
lagen, unb wöchentiih a | 
Sabbathe erneuert werben 
Die abgenommenen Edaukz 
hörten den Prieflern, durfte 
nur on Heiliger Gtätte 
werden. 


Drt, wo Schaufpiele vor ha 
genber Zuſchauer aufgeführt 
und zwar iſt die Bühne felbft 
damit bie Zuſchauer ben 
ler volllommen im Auge Haba 
nen. Die Sch.n ber im 
Griehen waren auf freyen 
der hintere Grund berfelben 
aus einer feften Wand, fo ii 
Länge oder Tiefe bes Scheatei 
erweitert ober verkürzt werben 
te; auf der Wand waren i 
Bacaden von Gebäuden gemeſt 
die Schaufpieleer aus ben | 
derfeiben hervortraten ; vedts 9 
links befchräntten einige Wäum) 
Bühne. Die Zufhauer fapes # 
fanden auf halbrunden Yıdya! 
dem Schauplage (Amphitheater) | 
Unbeftändigfeit unferes Klime’ım 
te es nothiwendig, daß man bei 
Pläpe zu Schen wählte, wozu Ach 
große Säle hinreichend waren, 
enblich die Baulunft eigene Geh 
dazu lieferte, in denen bie Rh 


Schaubuhne 


ſchinerie eine bewegliche Weit 
einen darſtellten. Hier beſteht 
un bie Sch. aus einem verhält⸗ 
jig breiten, hoben Plage, deſſen 
durch bewegliche Wände (Gous 
‚ deffen Höhe durch beweglis 
denftüde (Soffiten) und befs 
ntergrund durch gange Bor» 
‚ die die Länge der Bühne nad 
Fenheit der Umftände verfürs 
er verlängern, eingefchloflen 
. Die Kunft der Maſchinerie, 
den mit einer richtig berech⸗ 
Mahlerey, find in unferen 
auf einen fehr hohen Gipfel 
nen. Die Schaufpieigäufer in 

Berlin, Dresden, Leipzig 
’. geben davon fehr glänzende 
iele. Die nicht abzuhelfenden 
I ber alten und neuem Sch.en 
ıftreitig bie bey allen Ver⸗ 
ngen der Gcene bleibende 
und Höhe bes Theaters, benn 
a wir eine und diefelbe Brei⸗ 
döhe In einer Bauernhütte, in 
öniglihen Zimmer und in eis 
ven Gegend; nur bie Ziefe 
Inge bes Theaters wird durch 
Vorhang nad) ber nöthigen 
bes Plages beftimmt. Auch 
In Hinficht der richtigen Bes 
ng noch fo manches zu wüns 
beig. Die Zuſchauer befinden 
ıt gu Tage in mehreren Reis 
ee einander ſtehender Abtheis 
(kogen) und unten in einem 
: Breite bes Theaters befinds 
Mage (Parterre), Die Bühne 
auß nicht zu tief feyn, weil 
er Schaufpieler,, wenn er mits 
ber Scene fteht, nicht verftans 
rben kann. Das nothwendigfte 
wnis einer guten Sch. ift, 
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das Gange muß mit feinen Theilen 
ein angenehmes und zierliches Ver⸗ 
hältniß Haben ; daher auch ein Schau> 
fpielheus, fo viel fein Äußeres be> 
trifft, ald Tempel einer Kunft, die 
fo wiele wieber in fich vereiniget , in 
einem edlen unb gefätligen Style ges 
baut feyn muß. Zür die Bequemlich⸗ 
feit ber Zreppen und der bamit ver» 
bunbenen Ausgänge muß befonders 
zur Sicherheit der Zuſchauer ges 
forgt feyn. 


Schauder, bezeugt eine heftige Ge⸗ 


müthserfchütterung , weldye bie in» 
nerliche koͤrperliche Wärme gleich⸗ 
ſam auf eine kurze Zeit ſtocken 
und ſolchergeſtalt auch den Körper 
an der Bewegung der Seele Theil 
nehmen läßt, woraus ſich ſchau⸗ 
derhaft erkiärt. 


Schauer (Aloys), geb. zu Görz 


1738 5 trat nach vollendeter Philoſo⸗ 
phie in ben Orden ber Sefuiten, 
lehrte bie fchönen Wiſſenſchaften, fo= 
bin Mathematil, unb wurde dann 
Priefter. Er war hierauf Auffcher 
der Zöglinge im k. k. Thereſianum 
zu Wien, und Profeflor ber italieni> 
fhen Sprache daſelbſt, fpäter Prä> 
fect des k. k. Gymnaſiums zu Lai⸗ 
bach, und nachdem er dieſe Stelle 
verlaſſen, war er einige Jahre Er⸗ 
zieher zu Trieſt, privatiſirte hierauf 
in ſeiner Vaterſtadt, wo er auch im 
July 1798 ſtarb. Schrieb: Italieni⸗ 
ſche Sprachlehre zum Gebrauch der 
adeligen Jugend, Wien 1772, 2. 
Aufl. 17773 Betrachtungen Ludwig's 
de Ponto, ebend. 1773; Praktiſche 
Geometrie, zum Gebrauch der Ju⸗ 
gend, ebend. 1776; Saggio sopra la 
lingua, l’eloquenza e la poesia ita- 
liana , ebend. 1778, u. ©. a. 


e Zufhauer allenthalben gut Schauer, 1) eine Perfon, welde 


und ſehen koͤnnen, bas ift, 
yein ber Akuſtik, Perfpective 
ahlerey müffen genau beym 
eobachtet worben ſeyn, und 


ſchaut, befondere Etwas befichtis 
get; uneigentli 2) der die Zukunft 
fhaut, ein Geber. 3) In der See⸗ 
ſprache bie Arbeiter auf ber Zimmer: 
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werfte oder ſonſt beym Seedienſte, 
welche keine Handwerker find, ſon⸗ 
dern nur als Handlanger und Ge⸗ 
hülfen dienen; 4) eine Bedeckung, 
Decke; 5) gewöhnlich jetzt ein bedeck⸗ 
ter Ort, wo man vor rauher Wit⸗ 
terung geſchützt und gefichert ift; 6) 
in engerer Bedeutung ein leichtes 
Gebäude, worin Menſchen und Sa⸗ 
chen gefhüst find, wie Wagens, 
Bienenfchauer ꝛc. 

Schauer, 1) eine ſchnell vorüberges 
hende zitternde PRewegung, unb 
zwar von Naturerfikeinungen, ein 
ſchnell entftehender unb vorüberge⸗ 
bender Sturm, befonbers ein ſchnell 
vorübergehender Plasregen und Ha⸗ 
gel; 2) in engerer Bedeutung eine 
ſchnell vorübergehende zitternde Be⸗ 
wegung der Haut, weldye man bey 
einem plöglichen Anfalle der Kälte, 
ben einem boben Grabe des Schre⸗ 
dene, des Abſcheues, des Zornes zc. 
emyfindet. Der höhere Grad biefes 
Sch.s ift Schauder (f. d.). ft ift 
Ed. eine auf ähnliche Art, wie ben 
Froſt, Schreden ſich äufernde, mit 
einer Art von Furcht und Erſchre⸗ 
den verbundene Empfindung bey Er⸗ 
kliddung ober beym Denken einer bie 
höchſte Ehrfurcht gebietkenben Sache, 
womit ber Rebenbegriff einer feners 
lichen Stille verbunden zu ſeyn pflegt. 
3, In engerer Bedeutung der Anfall 
des Froſtes im Fieber, wodurd die 
Haut wie von heftiger Kälte erfchüts 
tert wird; 4) der Zieberanfall u. das 
Sieber überhaupt; 5) überhaupt und 
in weiterer Bedeutung rin bald vors 
übergehender Zufall, Anfall; 6) auch 
eine bald vergebende Cfenwärme von 
einem kleinen gelinden Feuer, wels 


Schankeil 


wie an einem Ruder ber rein. ki 
ne unb fladye Theil desiehe.xh 
beffen Bewegung im Baflırtal 
zeug fortgetrieben wird; Ta 
Waflerräbern bie Breter 7 
den Kränsen, auf welde ba 
fält und dadurch das Rat ıl 
wegung fegtz; 3) bie Maljiie 
fel, ein fladges Bret mie 
fhräge ſtehenden Stiele; HNe 
figſten ein flach vertieftes Ba 
mit einem Stiele, wie ein: 
vierediger Löffel, andere 

mit aufzufaffen „ gleichfem pi 
pfen und fortzuſchaffen; 5)u 
terer Bedeutung bie breitm E 
den Seweihen ber Damhiriche, M 
thiere, Slenthiere zc.; ebenki 
vorberiten Zähne ber Hirſche, 
fie breiter find als die äh 
endlich 7) die breiten, dünn, 
zulaufenden Enden ber breim 
terarme. 


Schaufelsbein, ein Bein mtä 


breiten, fhaufelfärmig g 
Theile. Beſonders wird an daß 
nen das dritte Paar Beine hi 
nannt, weil in benfelben eir 
ter ausgebohlter Theit bek 
ift, in welden fie das Sit: 
paden. 


Schauff (Joh. Repom.), 


der Zeichnungslunft an der & 
nalbauptfhule zu Pregburg, — 
zu Herzmanmieſteg in Böhmen 
16. May 1757, gefl. 1812, du 
Theorie der Eäulcnordnungen, | 
einer ungarifden Rational. Ci 
ordnung, mit Kpf., Preßburg 17 
Allgemeine Begriffe von Künfte 
Künftiern, ebend. 1794 ; Gran 
griffe zur ſchönen Baukunſt, 
1806, u. a. 


ches man bey fühlen Frühlinge- und 
Herbittagen machen läßt. 
Schausrsbad, f. unter Bad. 
Schaufel, 1) ein flaches, verhälts 
nißmäßig breites Ding, Etwas bas 
mit aufzufalfen und fortzufchieben,, 


Schaufel, 1) ein Ding, woris 
ſich ſbaukelt, oder hin und ger, u 
und nieder bewegt, wie ein in W 
Mitte aufliegendes Pret ober 6 
auf deſſes Ende Perfonen figen, w 


Schaum 


chſelnd auf und nieder hes 
ınbers 2) ein doppeltes in 
ntfernung von einander her⸗ 
bes Geil, an deflen Ende 
ben als Sig befeftiget ift, 
veichem eine darauf figende 
n und her geſchwenkt wird. 
b_ bemerlenswerth ift die 
e 6d., ein großes Kreuz 
langen Schenteln, weldes 
ichfe zwifchen zwey Säulen 
umgedreht werben Tann, 
zen defien doppelten Bals 
n Spindeln bewegliche Si⸗ 
acht find, welche mit den 
enden Pirfonen , vermöge 
vere, immer ſenkrecht her⸗ 
und beym Umpdrehen des 
nittelſt eines einfahen Bes 
inen Kreis ſenkrecht durch 
fchreiben. 
1) kleine Blaſen, welde 
bewegten Feuchtigkeit ents 
hre Geftalt Haben dieſe 
n bder- darin verfchloffenen 
fetter und zäher die gäbs 
htigkeit ift, deſto ftärfer 
biger ift ber Sch., deſſen 
ve von der Runde ber Bias 
et unb das darauf fallen: 
echen. Zange auf verfchlofs 
jen geftandenes Bier gibt 
en Sch. 2) Inder Küche die 
m entftehbenden Blaſen, u. 
ſolche zugleich die unreis 
‚ welde die Siedhitze bes 
ieſcheidet. 
ann (Johann Chriſtian 
Magiſter der Philoſophie, 
Huſum im Herzogthume 
am 8. Februar 1768; war 
ehbrer am Pädagogium, 
inatdocent zu Halle, und 
jedentliher Profeffor der 
: auf der Univerfität zu 
ftorben 1821. Von feinen 
ühren wir an: Über bie 
ıtate Äüſthetik, Leipzig 
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17803 Pſyche oder Unterhaltuns 
gen über die Seele, 2 Thle., Halle 
1791; Ideen zu einer Criminalpfys 
chologie, ebend. 1792; Wiſſenſchaft⸗ 
. liches Raturredht, ebend. 1792; Phi⸗ 
loſophie der Religion überhaupt und 
des chriftlichen Glaubens insbefonbes 
re, ebenbaf. 1793; Aphorismen zur 
Logik und Metaphyſik, Gießen 17945 
Eine Vorkefung über die Lehren ber 
Hhilofophie aus dem Tode, ebendaf. 
1794; Elemente der allgemeinen Lo⸗ 
oil, nebft einem kurzen Abriß der 
Metaphyſik, ebend. 1795; Kritifche 
Abhandlungen zur pbilofophifchen 
Rechtslehre, Halle 17955 Moralphis 
loſophie, @ießen 1796 ; Verſuch eines 
neuen Syſtems des natürlichen Rech> 
tes, 2 Thle., Halle 17965 Deducs 
tion der Ehe, Hadamar 1802, u. v. a. 

Schaumburg, f. unter Lippe 2). 

Schaumsfalz, Salz, welches fi 
vom ausdgetrodneten Meerſchaume an 
den Klippen und Ufern anfest, auch 
Strandfalz genannt. 

Schau⸗münze, Münze, welche auf 
wichtige Beitbegebenheiten geprägt 

‚ wurde. 

Shaumswurm(Cicada spumaria), 
die Larve von einer Art Heuſchre⸗ 
dengrillen, bie fi mit einem Schau⸗ 
me bedecken, weldher Kukuksſpei⸗ 
el genannt wird. 

Schau>splak, 1) ein Plag, auf wels 
chem eine Hanblung Öffentlich vors 
geftellt ober Überhaupt vorgenoms 
men wird ; 2) in engerer Bedeu⸗ 
tung derjenige Platz, auf welchem 
ven Gchaufpielern ein Scaufpiel 
aufgeführt wird. 

Ecdyausfpiel, im Allgemeinen die 
Darftellung einer ober mehrerer von 
einander abbängenden Begebenbeiten, 
die fowoht durch die dabey vorkom⸗ 
menden Greignifle, als durch die 
Charaktere und Sitten der handeln⸗ 
den Perfonen die Zufhautr auf cine 
beluftigende oder Ichrreihe Art un⸗ 
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terhalten. Das Entſtehen besfelben 
leitet man von den bey feyerlichen 
Gelegenheiten ober Volksfeſten üblis 
hen Munmereyen und Maskirungen 
ber. So gaben in Griechenland bie 
Bachanalien wahrfcheintidh den erften 
Anlaß zur Erfindung dramatiſcher 
Spiele, in Deutfchland bie Faſten⸗ 
zeit, in welcher verkleibete und mit 
Masten verfehene Perfonen aus einem 
Hauſe in das andere zogen, um ihren 
Sreunden und ſich eine Beluftigung 
zu geben. Sie hielten, nachdem fie 
in dergleichen Darftellungen, welchen 
man aud wohl ben Urfprung ber 
PYantomime zufchreiben ann, ſchon 
geübter maren, eine ber Verkleidung 
gemäße Unterredung 5 der ihnen ges 
ſchenkte Beyfall munterte fie aufs 
ihre Geſellſchaft warb zahlreicher, 
ihre Geſpräche wurden länger, unb 
nah und nad wurben menfdliche 
Handlungen von ihnen fatyrifch vers 
fpottet bargeftellt. Das & dh. ber 
Deutſchen iſt zwar unter allen eu⸗ 
sopäifhen Völkern das älteſte; aber 
es kam fpäter zu einiger Vollkom⸗ 
menbeit, weil die Sprache der Deuts 
fhen erſt fpäter verfeinert wurbe. 
Gottfched glaubt in einem alten Chro⸗ 
nitfchreiber gelefen zu haben, daß 
Schon an Karl's des Großen Hofe ein 
Sch. in altfriefifher Mundart geges 
ben worden fey. Auch Plümide vers 
fijert ,„ in einer Öffentlichen Biblio⸗ 
thek zu Breslau drey Schlußfcenen 
eines in altem Möndhslatein auf Pers 
gament gefchriebenen Klofterfchaus 
fpieles Hinten auf dem Umfchlage etlis 
her alten Handſchriften mit der 
noch ziemlich Leferlichen Jahreszahl 
DCCCVVV (815) als eine unbemerfte 
Seltenheit des Alterthumes gefunden 
su haben. Schon unter den Karolins 
gern mülfen in Deutfchland Vorſtel⸗ 
ungen üblich gewefen feyn, welches 
man aus bem Verbothe Capit. lib, V. 
6.388, p. 1509, beym Heinessius ficht, 
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dab Niemand babey Yrife 
Mindyekteibung anzichen rk. 
ſcheinlich iſt es, daß Birk 
ler Rachfolger ber Dina m 
frionen gewefen find, Nie 
in Italien fo vielen Beyfel 
und ihre pantomimifden Kubi 
fondere an ben Höfen der 
Kaifer und Fürſten getriebs ii: 
Bon Roswitha, auch Grobe 
nannt, erfchtenen im 10. 
berte die erften 6 Euffpiek, ul 
Nachahmung bes Terenz wen 
Handſchrift diefer 6 Lateinifhe 
befindet fi in dem Kloſterai 
van zu Regensburg. Bey alk 
nefängern,, die im 13. Je 
in größtem Flor waren, fat 
zwar Geſpräche, aber übrige 
bie geringfle Spur von ein 
fie fangen nur eingeln um % 
te, wer feinen Bönner an 
Ioben konnte. Die Komödie 
Gefolge der übrigen fchöın 
in die Klöfter geflächtet, um 
durch diefelben erhalten. Du 
Sch. in beutfher Gprade W 
Eiſenach gehalten und 15 Tee 
Oftern im Ihiergarten bes 
fen Briedrih von Meißen, 
Zitel: die gehn Sungfranen, 
ben worden feyn. Der Mar 
be aber bey ber erfien 8 
fo heftig gerührt, daß er von ie} 
an fhwermüthig warb unb fen! 
diefem Sch.e finden ſich bie d 
Spuren einer gewiffen Segeial 
keit. Auch im 15. Jahrhund. bau 
die Myſterien oder geiſtlichen! 
in Deutfhland no Fort; ben 
Jahre 1412 fpielte man gell 
gen auf dem Markte eine Km 
von der heiligen Dorothea, um 
tet die Foſtnachts ſpiele gewiß! 
eher befannt waren, fo wurkt 
das erſte derfelben von Hans ll 
blüt, genannt Gchnäpperer, ı 
Nürnberger Meiflerfänger, art 
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. Zwey deutſche überſetzungen 
ſpiele des Terenz (der Eunu⸗ 
a Hans Rydhart überſetzt und 
ı ulm gedrudt, und ber gans 
mz von einem Ungenannten 
ißburg 1499 deutſch herauss 
) zeugen von dem Stublum 
nöbdie der Alten in biefen eis 
ch Johann Reichlin’s drama⸗ 
erſuche, beſonders feine Sceni- 
ymnasmata, bie er ſelbſt 1497 
n Bifhofe zu Worms, Jo⸗ 
merarius Dalburg (Dalberg) 
gen Studenten aufführen lieg, 
befonder6 wegen ihrer gus 
inifhen Sprache Hier aufges 
erden. Noch zu Anfang bes 
ehundertes ſuchte man befons 
en Wiffenfchaften einen lateis 
Anftrih zu geben; und um 
: Zugenb defto mehr zum Stus 
e alten Sprachen zu ermuns 
chrieb man lateinifhe Sc.e 
I fie von jungen Leuten bars 
So haben wir einige lateinis 
h.e von Jakob Locher aus 
n, von Johann von Kitfcher, 
bſt gu Colburg und Alten⸗ 
md von EChriſtoph Hagendorf 
zig. Das erſte tragiſche Ori⸗ 
ck it vom Jahre 1480 von 
rius Schereberck, das aber 
5 bey Andreas Petri zu Eis⸗ 
traustam. Unter bie vorzügs 
Dichter diefes Jahrhundertes 
Dans Sachs aus Nürnberg. 
ſtes Faſtnachteſpiel, das Hofs 
Beneris, ließ er 1517 brus 
ich er war ein fehr fruchtba⸗ 
ter für's Theater, denn 59 
piele, 76 Luftfpiele und 65 
teſpiele find aus feiner Feder 
. Der ganze Titel feiner Faſt⸗ 
iele, von denen er bie meis 
iſt mit aufgeführt hat, iſt: 
rley kurzweilige Faſtnachts⸗ 
geſammelt von kurzweiligen 
ſpielen mancherley Art, darin⸗ 


Sdqhauſpiel 155 


nen die Wahrheit mit guten Schwan⸗ 
ken verdeckt und eingewickelt iſt. Un⸗ 
ter dergleichen ſonderbaren Titeln 
erſchien von Paul Rebhuhn, Schul⸗ 
meiſter zu Plauen, Martin Heinec⸗ 
cius, Profeſſor bey der Schule zu 
Grimma, Jakob Ayrer, Öffentl, No⸗ 
tar zu Nürnberg, u. auch von Herzog 
Julius von Braunſchweig, als den vor⸗ 
züglichften dramatiſchen Dichtern die⸗ 
fer Zeit, mehrere Schauſpiele. In die⸗ 
fe Zeit fegt man auch die Entftehung 
bes Singfpieles, wie ſich daserfte in 
Jakob Ayrer’s Sammlung v. Sch.en 
findet, worin alles nach einer Melodie 
gebt. Reicher an Dentwürbigleiten 
in Anfehbung bes bdeutfhen Schau⸗ 
fpielmefens iſt das 17. Jahrhundert, 
wo fi vorzüglich drey ſchleſiſche Dich» 
ter durch ihre bramatifchen Arbeiten 
berühmt madten: 1) Martin Opig 
von Boberfeld; fein erfter Verſuch 
einer Überfegung ber Zrojanerinnen 
des Seneca, in fehöfüßigen deuts 
fhen Jamben erſchien 1625. Daphne, 
das erſte wahre deutſche Singſpiel, 
und zugleich das erſte Beyſpiel, daß 
ein Sch. in Deutſchland an die Stelle 
der bey feyerlichen Gelegenheiten ges 
wöhnlichen Turniere, Ringelrennen 
und Mummereyen trat, gab er 1627 
heraus. Sein zweytes Singfpiel, Zus 
dith, erſchien 1633; und mit ber 
Überfegung der Antigone bes Sophos 
kles befchloß er 1636 feine bramatis 
[hen Arbeiten. 2) Andreas Gryphius, 
den man, obgleidy feine Schreibart 
und fein Geſchmack in Feinheit und 
Ausbildung der von Opig nicht gleich 
kam, bo als den Vater der beuts 
fhen Schaufpiellunft anfchen Tann, 
weit er zugleich tragifcher und komi⸗ 
fhee Dichter war. 3) Kafpar von Lo⸗ 
henftein, fchrieb nur Zrauerfpiele, 
und verfiel durch feinen Hang zu dem 
fatlfgen und ausfchweifenden Wige 
der neueren Staliener, auch durch 
feine Rachahmung bes Genese und 
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Gracian's in Schwulſt, obgleich ſei⸗ 
ne ſchönen, wahrhaften kernigen 
Ausdrücke und die erhabenen Rollen 
in ſeinen Arbeiten keineswegs zu 
verkennen ſind. Selbſt Haller dankt 
nebſt mehreren unſerer Dichter ihm 
ſeine erſte Ausbildung. Gegen die 
Mitte dieſes Jahrhundertes nahm 
der Geſchmack an Singſpielen ſehr 
zu; auch fingen nun ordentliche 
Schaufpieler s Gefeltfchaften an ſich 
zu bilden. Der Geſchmack an Schä⸗ 
ferdramen entfland durch die Überfes 
gung des Guarini; fo bildeten ſich 
die fogenannten Scäfereyen. Ums 
Jahr 1628 entfland ſogar ein ganzer 
Drben von Pegnigichäfern, unter 
denen viele auch Schäferfchaufpiele 
gefchrieben haben. Ein Mitglied dies 
fes Ordens war Johann Klaj, ber 
außer feinen Komödien über die Aufs 
erſtehung und Himmelfahrt Chrifti, 
dem leidenden Chriſtus, feinem Ens 
gels und Drachenftreite u. m., bes 
fondere wegen feines Herodes ber 
Kindermörder, nad) Art eines Trau⸗ 
erfpieles abgebildet, und von einer 
deutfchliebenden Gemeinde vorges 
ftellt, bemertenswerth ift. Das Thea⸗ 
ter der Franzoſen fing auch an, be> 
Tannt zu werben, denn 1650 erhiels 
ten wir durch Georg Breflinger, kai⸗ 
ferliden Rotar in Regensburg, bie 
erfte Überfegung des Gib. Bis auf 
Gottſched's Reformation bes Theaters 
im 18. Sahrhunderte war das deut⸗ 
ſche Sch. im kläglichen Zuſtande; als 
aber Wolf, Moßheim, dann bie Dichs 
ter Sanig, Haller, Dagedorn und 
Bodmer bie dbeutfche Sprade reinig: 
ten unb fie einige Feſtigkeit zu ges 
winnen anfing, ba verfcinerte fid 
nun auch der Zon im Sch.e. Unftreis 
tig hat Bottfched die erfte Beranlaf> 
fung zur befferen Ausbildung unfe> 
res Theaters gegeben ; auffeine Ver⸗ 
anftaltung wurde 1737 9. der Reuber: 
ſchen Veſellſchaft ber Harlekin öffents 

















Sa⸗⸗hi⸗ 


Ui verbannt ; nun wurbeaund 

(he Sch.e fkatt der bisher 
frangöfifhen gebidtet ni mi. 
Der veränberlide Gera 

Deutfhen im Schaufpielnrie 
felte mit jedem Jahrzehend 
bald entfchied der Beyfal ki 
kums nur für die Bor 
überfegten und nadgebitken 
tefpear’fdyen Städe, dald fl 
Ritterfdaufpiele mit allen 
ber ehemahligen Zeiten bei 
rechtes, bald für bie ber 
men, Ballete, bald für bie 
ober Zauberopern, balb fürk 
Familiengemählde, gu welda 
ven wohl Großmann (tw 
nit mehr als ſechs Shäfkf 
Son angab, und worin aldi 
land fo eine merkwürdige 
madıte, big endlich GSciler ı 
the das Sch. auf eine hoͤhen 
der Dichtkunſt durch Ginfü 
alten griehifhen Kragdbie € 
Ghore erhoben, auf welcher fi 
felbe bisher nody immer erhein 
Das Sch. wird getheitt: Nin 
fpiet, die Handlung auf des 

ter, wo die dabey intereffirta 
fonen in lächerlichen Anfidta 

ftelt werben. Iſt esniebrij 
mifd, d. h. ſtellt es nur biege® 
Lebensart mit Bezeichnung B 
wöhnlichften Charaktere einzig} 
Abſicht, Lachen zu erregen, e 
nennt man es Poffe; oft 
ſpräch, durch bloße Action if d 
Pantomime, und wenn W 
Zanz verbunden ift, fo nee 
ed Ballet. Hierher gehoͤrt a 
Singfpielu. bie Oper. } 
Griechen und Römern waren fi 
ſpiele durchgehende metrifä 
Neueren ahmten dieſe Zora 
jegt wendet man gewähntid — 
Heineren , feinen Euftfpieten b 
trifche Korm des Alexandriner 
2) Schaufpiel oder Drau 


Schauſpiel 


em Sinne, welches bie Dar⸗ 
ernfthafter Begebenheiten iſt, 
Sntwidlungen einen bem 
hen Herzen wohlthuenden 
ı haben. 3) TZrauerfpiel, 
ſtellung ernſthafter Begeben⸗ 
erregter Leidenſchaften und 
u verbundener Handlungen, 
e Herz heftig zum Mitleiden 
e .Xheilnahme reizen. Die 
und Trauerfpiele find bürs 
he, wenn fie die Vorfälle 
ꝛx Menfchen in bürgerlichen 
niffen, her oiſche, wenn fie 
bichte und Begebenheiten bes 
mthes, veligiöfe, wenn 
gionshandlungen, mythis 
enn fie die in ber Mytholo⸗ 
biten Begebenheiten, u. his 
be, wenn fie die in der Ges 
ich findenden Ereigniſſe dars 
Bey der Darftellung theilt 
pöhnlid alle Sch.e in Acten 
füge, wenn ein Haupttheit 
matifhen Handlung vorüber 
ee werden bie Zuſchauer 
beite duch Muſik unterhals 
e erfte Aufzug macht ben Zus 
mit dem Snhalte des Gtüs 
n theilnehmenden Perſonen 
ttein, wodurch die Handlung 
yet werben fol, bekannt. Dies 
ieht am beften durch Geſpräch 
itigkeit der Perſonen ſelbſt, 
sch Beſchreibung und Erzäh 
nd wird die Expoſition oder 
ng zur Handlung genannt. 
iß ſchon hier die Verwicklung 
dlung beginnen. Perſonen, 
en nicht bereits in dem erſten 
die Rede iſt, oder bie bort 
: nicht ſchon felbft thätig was 
efen ber Regel nad) nicht in 
ſenden Aufzügen erfcheinen. 
legteren nimmt bie Verwick⸗ 
‚ bie Handlung wirb immer 
'; bie Aufmertfamteit und 
ng der Zufchauer immer ges 


Schanfpiefkunft 


fpannter, bis fie durch die Auflöfung, 
welche erft am Schluſſe bes legten 
Actes erfolgen darf, befriebiget wers 
den. Diefe Auflöfung muß vollftäns 
dig ſeyn, und hat fie einmahl Statt 
gehabt, fo darf keine neue Entwids 
lung beginnen, da hierdurch die Eins 
heit der Handlung zerftört werben 
würde. Die Aufzüge theilen fi nun 
wieder in Scenen oder Auftritte ab, 
je nachdem bie Perfonen auf dem 
Theater mit anderen abiwechfeln ober 
bleiben, oder wieder hinzukommen ꝛc. 
Scene heißt aber in feiner eigen» 
thümlichen Bedeutung ber Ort, wo 
die Handlung bed Sch.es vorfälltz 
und in biefem Sinne hat das Wort 
entweder eine allgemeinere ober weis 
tere, befonbere ober engere Bebeus 
tung , da fie entweder das Land und 
den Ort, oder inebefondere ben Plag, 
wo die Handlung vor fi geht, ent⸗ 
weder unter freyem Simmel, ober 
in einem 3immer, Gaale 2c. anzeigt. 
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Schaufpiels director, diejenige 


Perſon, weldhe fowohl die fcenifche, 
ale die Skonomifhe Leitung eines 
Theater auf fi genommen hat. 


Schaufpieler, ein folder ſtellt eine 


im bramatifhen Werte handelnde 
Perfon vor. Die von ihm aufgefaßte 
Thätigkeit der vorzuftellenden Pers 
fon nennen wir das Gpiel der Rols 
le; die Vorftelung bes Dichters von 
ber barzuftellenden Perfon foll der 
Sch. gang erreichen, und heißt dann 
Künftler. 


Schaufpielshaus, f. Theater. 
Schaufpielstunft, bie Kunft, durd 


theatralifhe Darftellung bramatifche 
Werke dem Ohre und dem Auge zu 
verfinnlidhen. Die Sc. ift unter als 
len Künften bie wirtfamfte, weil als 
Kunftwert nichts mehr auf den Mens 
ſchen wirkten kann, als der Menſch 
lebenb durch den Menfchen darges 
ſtellt. Indeſſen fol das Theater we⸗ 
ber eine Schule ber Moralität, noch 


158  Ehenfpielkuaft 


eine blos finnlidhe Enſtbarkeit ſeyn, 
wenn fie ihren 3med erreichen fell. 
Diefe Kunf iſt nit immer auf jes 
ner Erufe gefanden, auf weicher fie 
fi jeet befindet. In ten früheſten 
3eiten war fie in Deutſchland in 
einem fehr traurigen Zuftande. Die 
Difirionen und Icculatcren, von bes 
nen man bie erfle Gntftehung einer 
Ed. ableiten muß, wurden für ehr: 
los und anrüdtig erklärt, fo daß 
ſelbſt ihre Erbſchaft nach ihrem Te⸗ 
de der Obrigkeit zufiel. Unter ſelchen 
umſtänden wurde tie Sch. nur 
von den rcheften, uncultivirteſten 
Leuten ausgeübt, die nur barauf fas 
ben, oft zum größten Rachtheil ter 
Eitten die Zuſchauer zu belufigen. 
Schon zu Anfang bes 17. Jahrhun⸗ 
dertes leſen wir von Ecdhaufpielers 
gefellihaften, nahmentlich ber Treni⸗ 
fen als der erften. Einer Sage nad) 
fol vor diefer Truppe ſchon bie eines 
gekroͤnten Poeten, Rahmens von 
Sonnenhammer, und die eines Karl 
Pauli, welcher legtere ſich mit meh⸗ 
reren fludirten und woehlergogenen 
Leuten verband, eriftirt haben. Die 
Gntftehung mehrerer anderer Schau⸗ 
fpielergefeufchaften finden wir im Tas 
ſchenbuche für die Schaubühne aufs 
gezeichnet. Magiſter Veltheim, der 
ſich mit einigen leipziger und jenai⸗ 
ſchen Studenten verbunden hatte, 
brachte zuerſt die ertemporirten Stüs 
de in Gang. Indeſſen wurde anfäng⸗ 
lich meiſtens nur franzöſiſchen Schau⸗ 
ſpielen Geſchmack abgefunden, bis 
endlich mit Eckhoff (nad Engel's Urs 
theil dem größten deutſchen Schau⸗ 
ſpieler) und der Seilerin in ben Jah⸗ 
ren 1750 u. folg. deutſche Schau⸗ 
fpiellunft entſtand; fie waren die er» 
fien, die richtige Anfic;:en von ber 
Kunft, Charadtere in verfdhiebenen 
VBerhältniffen darzuftellen,, aufgefaßt 
batten. Ihnen folgten mehrere gros 
ze Künftter, ein Schröder, Brods 


Edasit 


mann, Beinide, Filed, it 
Gettinnen, eine Unzeinem;) 
Bethmann), ein Ghriß, 
Sange, Korn, Anfdüg, ie 
(Sopbie) unb viele Anden ü 
bie ueuefte Zeit, weige si 
ben an fie gefkelten 
entfpredgen fuchen. Die&& 
vou jedem Echaufpieler ea 
erforberniffe, mündlihen 
Geberbenfpradge. Zum si 
Bortrag gehört: 1) ein ga 
res Lrgau, um jebem Be 
gehörige Wirkung bard ka 
geben; 2) ein gutes Gebähtsi 
Geberbenfpiel drũckt ſich ic 
bemerkbare Theite des Körzeni 
Schauſpielers aus, if aber,i 
ber münblihe Bortrag, ie 
jedes darguftelenben Gheraiet 
terworfen; beyde müflen wl 
flelung in beftänbiger Sa 
liefern. Die verebelte Rate 
uns der denkende Künfter = 
Bühne dar. Engel’s Ideen pi 
Mimik, Leſſing's Hamburgiik! 
maturgie, Iffiand’s Fragam 
Menſchen⸗Darſte Tung auf ia! 
[den Bühnen, Weffenbergi! 
her Ginflug der Scharbüh⸗ 
halten bie nütlichſten uns sl 
fien Winke und Belchrunn 
diefe Kunft. 











Shau:fufe, ein Erädy 


der Sonderbarkeit wegen — 
ben unb ben Liebhabern m 
Zare überlaffen wird. 


Schavnik, ſlaviſches Dear! 


Bipfer Geſpanſchaft des König 
Ungarn (Kaiſerthum Hfem 
dießſeits der Theiß, am 
mit einer Abtey, Hat ein € 
welches dem Zipfer WBifcheke | 
Diefer Biſchof pflege auch 
wohnen. Es ift hier eine kag 
Kirhe und 830 kathot. Giau 
Das hiefige Wafler hat ſchön 
forellen. 


Schawl 


Rede Shawl. 

Kreisſtadt im Gouverne⸗ 
mbow (Rußland), an der 
3 bat 1000 hölzerne Häus 
Iuden,, 8 Kirchen und 5700 
welche mit alleriey Erzeug⸗ 
egüglich mit Hanf, hanbeln. 
e, ein breymaftiges Schiff 
mittellänbifchen Meere, an 
R von Spanien, Portugal 
Jarbarey. Beine Segel find 
Polacker ähnlich. Unten ift 
ſehr ſcharf gebaut; ihre 
find nach oben zu gewölbt, 
B herein ſtürzende Seewaſ⸗ 
leichter ablaufe. Reben jes 
b find horizontal liegende 
na für bie Matrofen anges 
che Fahrzeuge führen 16— 
en und 300-400 Mann. 
ı, f. Schädten, 

fiede Schödel. 
‚, Pferde mit vermifchten 
Man Ihägt befonders bie 
nd weißen, wenn fie wohl 
e Karben haben. 

falter (papiliones ve 
Nrapodes, Nymphen, nym- 
inn.), aus der Familie ber 
(dierne), Ihre Fluͤgel find 
oben bald röthlich s gelb mit 
Flecken und Punkten, batd 
) mit röthlich gelben Fle⸗ 
Punkten. Die Hinterflägel 
der Unterfeite obwedjfelnd 
jegelbe u. gelbweiß ſchwarz⸗ 
Querbinde. 
(8Sohedula, lat.), ein 
r 3ettel. Pro schedula 
ren aufüniverfitäten heißt: 
einige auf ein Blatt ges 
äge (nicht über eine aus⸗ 
gefchriebene Abhandlung ) 
» Daher auch eine foldye 
m eine Schebuldifpus 
heißt. Erga schedam 
sdulam, gegen einen vor⸗ 
an Erlaubnißſchein (3. 8. 


Scqheer⸗ 


ein verbothenes Buch erhalten ꝛe.). 
Schedissma, ein kurzer, flüch⸗ 
tig hingeworſener Auffag. 
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Schedel (Johann Ehriftien), merkan⸗ 


tiliſcher Schriftſteller, geb. zu Bres⸗ 
lau 1748, lernte die Handlung, war 
lange in ſeiner Vaterſtadt bey einem 
italieniſchen Handelshauſe in Con⸗ 
dition, begab ſich, um fein Gläck zu 
verfuhen, nah Hamburg, wählte, 
als es ihm nicht glüdte, die Schrift⸗ 
ſtellerey unb begab ſich nach Leipzig 
und von da nad) Dresden, wo erben 
31. März 1803 ftarb. Vorzüuglichſte 
Schriften: Der Kaufmann auf Reis 
fen, 2 Thle., Leipzig 178453 Neues 
u. vollſtändiges Waarenlericon, 2 
Thle., Offenbach 1790—91, 2. Aufl. 
ebend. 1797 , 3. Aufl. ebend. 1800, 
4. buch 3. H. M. Poppe beforgte 
Aufl. 18143 Handbuch für Weinhänds 
ler, Sommiflionäre, Spebiteure und 
alle Weinliebhaber überhaupt , keipz. 
1790; Handbuch der Faufmännifchen 
QZuriöprubeng, 2 Thle., ebd. 1795— 
95 ; Handbuch der Literatur u. Biblio⸗ 
graphie für Kaufleute, ebend. 17965 
Praktiſches Wörtesbucd der Waaren⸗ 
Zunde, 2 Ihle., ebb. 1798 5 Reues 
u. volftänd. geograph. Realwörters 
buch für Kaufleute u. Geſchäftemän⸗ 
ner, 3 Bbe., Hamb. 1802—4, u.a. 


Schedſchar, f. Schadſchar. 
Scheer⸗boote, kleine bewaffnete 


Fahrzeuge, welche in den ſchwediſchen 
Scheeren gebraucht werden, um die 
feindlichen Schiffe abzuhalten. 


Scheere, 1) ein aus Stahl verfer⸗ 


tigtes Inſtrument aus zwey ſcharf 
geſchliffenen und mit einer Niete 
oder Schraube befeſtigten Theilen, 
welche ihre Schneiden inwendig ge⸗ 
gen einander richtet, um das, was 


man dazwiſchen hält, zu zerſchnei⸗ 


den. Es gibt Baums, Heck⸗, 
Papier⸗, Haars und Schaf 
ſcheeren, bie ihr Rahme erklärt. 
2) Ein gefpaltetes, mit tiefen Ein⸗ 
ſchnitten verfehenes, in zwey gleiche 


ı60 Scheeren 


Arme getheiltes Ding; wie an einem 
Leiterwagen das an dem hinteren Ges 
ftelle in zwey Arme getheilte und in 
der Hinterachſe befeftigte Holz, deſſen 
vorderes Ende mir dem Vorderwa⸗ 
gen verbunben ift; 5) an einer Wa⸗ 
ge der Kolben, in welchem der beweg⸗ 
lihe Wagebalken ſchwebt; 4) im 
Bergbaue das eilfte Unterffül cines 
Bergbohrers, weldyes aus einem 12 
Zoll langen eifernen Griffe, von wels 
dem zwey Zoll lange gerade Arme 
ausgehen, befteht,, und welches ge= 
braucht wird, wenn man das Ges 
flänge des Bergbohrere aus bem 
Bohrloche herausziehen will; 5) bey 
ben Zöpfern ein gefpaltetes Dolz, 
über welchem fi die Scheibe mir dem 
Thone umbreht, damit fie wages 
recht bleibe ; 6) bey ben Glodengies 
fern zwey oder drey eiferne Arme, 
zwifhen welden das Formbret ber 
Glocke geſchoben und daran fehl ge» 
halten wird; 7) in den Öhlmühlen 
bas an ber Schlegelwelle befindliche 
Stüd, welches mittelft eines eifernen 
Bolzens die bazwifchen geftedte und 
an der Eeite mit einem Hebeling 
oder Daumen verfchene Stange hält. 
Scheeren, 1) in Schweden und 
Finnland die vielen im baltifchen 
Meere vor den eigentlihen Küften 
im Meere liegenden Felſen, welde 
bey ftarken Etärmen das Annähern 
an folge Küften, fo trefflich auch 
ihre Seekarten find, höchſt gefährlich 
machen. 3mifchen ber Küfte und dies 
fen Zelfeninfein ift das Meer ges 
wöhnlich feidht. Ver Stodholm ers 
fireden fie fi bey 16 Meilen weit 
ins Meer. 2) In der Kortification 
Außenwerfe, und find einfade 
oder Doppelte; crinfache find dies 
jenigen , deren Fronte aus 2 Linien 
befteht,, weldye einen einfpringenben 
Winkel mit einander bilden, 2 ande- 
re nad) der Feſtung zu laufende Li⸗ 
nien hängen die Sch. mit den übrigen 


Scheeren, 1) theiten , Theke, 


Schheerensflotte, eine 3f 


Scheerhorn, eine Alpe im 


Scheer:mauß, 























Scheffel 


Feſtungswerken zufemma; 
beſtehen aus 4 Linien, bie? 
und einen einwärts gehende © 
bitben. 


fondern , befonbers hard au 
dewand ; 2) mit einem | 
fer die Haare, Wolle von it 
fläche eines Körpers wegl 
ben Ort ſchnell veräntern, fi 
bewegen machen, wie: hiuezk; 
fd.; 4) uneigentiid in 
Fällen des gemeinen Echt, 

manden fch., ihn beunzuhigaf. 
Laft machen; 5) in gelinderenäf 
ihn mit Worten neden, aj 
6) auch im gemeinem kebes, # 
achen, befümmern, fid umE 
Rihtsfdy., befümmern ', 
ben Kattunwebern , von je 
le einen einzigen langen Zee 
eine Strähne auf den Sqh 
abhafpeln, und in mande 
den auch das Aufzichen bei 
bey allen Arten der Weber: ı 
ift auf 16 Ellen geſcheren, uf 
Aufzug gerade fo lang if. 


ftens flaher, bewaffnete 
Ediffe, welche den Zugangid 
des zu den Küften abwehre. 
befigen nur Schweden und 
und pflegt man bisweilen 
tridtlihe Maffen von & 
einzufchiffen. 


zer Gantone Uri, 10,071 Bed 
fo v. m 
wurf (f. d.). j 
Scheer:meffer, 1) ein Diekei 
Scheeren, befonders das Barınf 
2) uneigentlid und fpridmis 
ein Maul wie ein Scheermdk 
ben, fehr fhneidend und empf 
fpredhen. 


Sccheffel (niederfähfifch und pe 


Schepel), 1) ein Getreidench 
für Salz, Obſt ꝛc., das abe 


Sheffield 


verfchieben iſt, gewöhnlich aber ben 
deitten ober vierten Theil einer Ton⸗ 
ne, den zwölften Theil eines Mals 
tere, und den 30., 40., ja wohl 60. 
heit einer Laft ausmadıt. In Sach⸗ 
fen ift durchaus der dresdner Sch. 
(zu 4 Bierteln, das Viertel zu 4 
Diegen) von 16.-Megen eingeführt. 
2) Ein Feldmaß ber Ländereyen, als 
lein auch biefe Sch. find in ben 
verfdiebenen Gtaaten und Lands 
[haften ſehr ungleih; 3) ein viers 
ediger Kaften oder Boden, womit 
man Pflafterfteine mißt, er madt 
12 Kubikſchuh, ba er 14 Elle breit, 
2 Glen lang und 1 Elle hoch if; 4) 
ein hölzernes Faß in Haushaltungen. 
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Soldaten, Berlin 1763, 2. Auflage 
ebendaſ. 17933 Niklas Machiavell's 
Unterhaltungen über die erſte Deka⸗ 
de der römiſchen Geſchichte des T. 
Livius, in3 Büchern, aus dem Ital., 
3 Bde., Danzig 17763 Allgemeine 
und befondere Vorfchriften zur Bes 
förderung eines befonderen Unters 
richtes in ben Landſchulen, Königs» 
berg 17973 Mein Leben, wie ich es 
ſelbſt beſchrieben (herausg. von J. 
Voigt), ebend. 1821, u. mehr. 


Schega (eigentlich Eſega, Franz 


Andreas), Hofmedailleur zu Mün⸗ 
chen, geb. zu Rudolphswerth in Krain 
ben 16. Nov. 1711; lernte in feiner 
Jugend das Büchfenmaderhandwerk, 


Scheffield, fiche Sheffield. 
Scheffler, f. Angelus Silesius. 
Scheffner (Johann Georg), ein phi⸗ 


legte ſich dann aber auf das Stem⸗ 
peiſchneiden, und ſtarb den 4. Dec. 
41787 , nachdem er 11 Jahre vorher 


loſophiſch⸗ äfthetifcher Schriftſteller, 
‚geb. zu Königsberg in Preußen ben 
8. Aug. 1736. Rad) vollendeten Stus 
dien trat er 1757 als Gecretär in 
die Dienfte bes Herzogs Karl von 
Dolftein = Bed, 1760 aber in die Reis 
hen bes preußifchen Heeres und wohns 


te als Fähnrich mit Auszeichnung - 


ben Feldzügen in Schlefien, Sachſen 
und Pommern bey. 1765 ward ©. 
bey der Lönigsberger Kammer ale 
Gecretär, 1767 zu Gumbinnen als 
Krieges und Steuerrath angeftellt. 
1773 nahm er Abſchied und lebte 
feitdbem auf feinem Gute Sprindlack 
bey Labiau von feinem kleinen Vers 
mögen; er hörte aber nicht auf, 
gemeinnügig wirkfam zu feyn, unb 
machte fi befonders um die Vers 
befierung bes Landſchulweſens vers 
bient. Der König ehrte fein Berbienjt 
durch Ertheilung des rothen Adler⸗ 
ordens dritter Klaſſe. Die deutſche 
Geſellſchaft feiner Baterftadt ernann⸗ 
te ihn zu ihrem Director. S. ſtarb 
ben 16. Auguſt 1820. Unter feinen 
zahlreihen Schriften zeichnen wir 
aus: Zreundfchaftliche Poeflen eines 
Gonverfations s Erricon, 16, 8», 


den Gebrauch beyder Augen verloren 
hatte. Unter feinen Arbeiten zeichnet 
fi eine Mebdaillenfolge ber baieri⸗ 
fhen Landesfürften in 18 Mebails 
len aus. 


Schehrſol, türkifches Paſchalik in 


der Provinz Kurbiften (Aſien), in 
20 Sandſchaks getheilt: Surubfchet, 
Erbit, Kuſchaf, Scherbafar , Dſchen⸗ 
gule, Oran, Bat, Berend, Ballaß, 
uſchti, Kalaai =» GBazgi, Dſchebel⸗ 
Hamrin, Herarmero, Diditbfhuran, 
Merkawa, Adſchura, Harirverdin, 
Jetelutari, Setevu und Dendſchin. 
Die Hauptſtadt iſt Kerkuk. 


Scheibbs, Marktflecken im Viertel 


ob dem Wiener Walde des Landes 
unter der Enns (Kaifertbum Öfters 
reich), am oͤſtlichen Ufer ber großen 
Erlaf; hat ein Landgericht, eine De⸗ 
&hantey, ein Schloß, 70 Häufer und 
ein Hammerwerf. 


Scheibe, 1) ein dünner, auf beyden 


Seiten flacher Körper von runden 

Umfange, der oft um feinen Mittels 

punft oder feine Achſe beweglich iſt 

und dann Molle heißt, 2) in den 

Mühlen die runden Stücke Brei, 
ıl 
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welche durch Stäbe, bie tn diefefden 
im umkreiſe eingezapft find, gufams 


men verbunden werben , und fo ben 
Kumpf ober das Betriebe ausmas 


den. 3) Oft, ohne den Wegriff der 


Beweglichkeit, ein dünner flacher 
Körper von rundem ober rundlichem 
Umireife, wie berjenige Kreis bes 
Sompaffes, auf welchem bie Stunden 


verzeichnet find; 4) am gewöähnlide 


fien ein aus gufammengeleimten unb 


rund ausgefchnittenen Brettern auf - 


der einen Seite mit farbigen Kreis» 
flächen bemahlter Körper, nad) wels 
chem gefchoffen wird; 5) ein rundes 
Tiſchblatt, auch ein Tiſch überhaupt ; 
6) bey den Xiten eine dide in ber 
Mitte mit einem Lode verfehene 
Scheibe von Stein, welche man hoch 
in bie Luft fchleuderte unb beym 
Herabfallen aufsufangen fi übte 
(discus); 7) in ber Pflanzenlehre 
bey zufammengefegten Blumen ber» 
Jenige Shell, welcher aus rbhren⸗ 
förmigen Blumenkronen befteht; 8) 
.ein dünnes, rundes, ober rundlich 
abgeſchnittenes Stück von Etwas; 
9) bey den Jaͤgern das Hintertheil 
des Hirfhes, Scheiben hinge⸗ 
gen nennen biefelben das bünne, 
nach ben Schalen rund abgefchnittene 
Stückchen Erbe, welches ber Hirſch 
im Gehen mit ben Schalen: auffaßt 
und fallen läßt; 10) in ben Bienens 
föden bie 1-2 Zoll biden, aus 
Zellen von Wade und Honig bes 
ſtehenden Kösper (Waben); 11) im 
Hüttenbaue ber obere erkaltete Theil 
des zerſchmolzenen Kupfers ober Stets 
nes, wovon bie Schladen abgehoben 
find, und welcher die Geſtalt eines 
flachen Kuchens hat; 12) bey ben 
Papiermachern ein buschlöcherter 
Schieber vor dem Ausfluffe bes %ds 
cherbaumes, wodurch das Wafler mit 
dem Schmuze von den geſtampften 
eumpen abläuft. 
Schreiber, (Johann Ephraim), 






















Sqheolbeneriij 
geb. gu Bresltan ben 5. 
Kudirte gu Halle, wurk I 
fefioe der Mathematik mb 
an beyden Bymnaflen, ui 
fonders bey dem Gilf 
Profeſſor ber Loglk, 
und griechiſchen Spreche, 
ector dieſes Gymnafumi 
fpeetoe ber evangeliſchen 
in feiner Vaterſtadt; fat 
May 1809. Man Hat von 
läufige Ginteitung in bie 
tit, Breslau 17675 
mathematifchen Bid 
©tüde, ebend. 1769-5; 
biger Unterricht vom 
tünftlihden Himmelss und 
ebend. 17793 Erläuterungen 
füge zu dem voliſtandigen 
te vom Gebrauche ber 
Himmelös unb Eröfugel, ıi 
ebenbaf. 178553 3wey 
Abhanblungen: 1) 
Parallelen nad bem 
Beytrag zu ben Unterfadegl 
Eigenfhaften ber trigoneum 
Einien, ebend. 1807, u. Li 
Gelegenheitsfchräften und Bu 
zu ben wiener aftronem. &f 
Sen, zu ben Breslauiſchen Ri 
ten von Schriften uny She) 
u. f. w. 2) (Iohaun Geil 
Sohn bes Vorigen, Doctor u 
1818 ordentlicher Profeſſor ie! 
logie zu Breslau. Schrieb: B 


ge zur genaueren Kenntnip de 


Welt, 2 Ihle., Wrestau Si 
Ginige Bemerkungen über ie 
dium ber Univerfalgefchichte, | 
fit und Kichengefchichte, d 
4812; Unterfud. über Mil 
Kirchengeſchichte, ebend. 1816 
Abendmahl des Herrn, chem 
1823, u. m. 


Sheibensartig, in ber P 


tehre eine zufammengefente I 
wenn fie allein aus zöprenfl 
Blumenkronen beſteht. 


Sheisenbänber 


nsbänber, eine befondere 
n Binden, womit man bie 
n einander fiehenden Ränder 
suabe zufammen zu bringen, 
ich die auseinander gewiches 
ochen ber Dirnfchale an eins 
s fügen ſucht. 

aberg, Stabt im Erzge⸗ 
Sachſen), eine Meile vom 
93 bat 1250 Ginwohner, 
und Eiſenbergwerke in ber 


n⸗büchſe, eine Büchſe aus 
m Rohre, aus welcher man 
Scheibe ſchießt. 
a⸗ſchießen, das Schießen 
er Scheibe; es geſchieht ents 
nittelft der Bolzbüchſe ober 
wöhnlichen Gewehres. 

‚, 1) der Ort, wo zwey Dins 
feiden, wie: Grenz», 
und Wetterfcheibe; 2) 
6, woburd eine Sache von 
gen gefchieden wird, dadurch, 
die Sache in feinen hohlen 
aufnimmt, wie die langen, 
„ledernen Bebältnifle, wors 
Klingen fchneibender Werks 
fledt werben; 3) (vegina), 
tigee Überzug, der andere 
beite gleich einer Sch. ums 
» bildet ber Häutige Bang 
be des weiblichen Geſchlech⸗ 
n bie Gebärmutter die WR ut» 
eide (vagina uteri); 4) in 
turbefchreibung ein bünner 
. welcher einen anderen aufs 
6) in ber Pflanzenlehre Häus 
edungen unentwidelter Blus 
ind ihrer Borm nach fehr vers 
. bald gefpalten, gefchloffen,, 
offen, gerade, gebogen zc. 
hen heißt der untere Theil 
Krone der Woofe, welder 
oskelche eingefchloffen wird. 
bem Pferbegefchirre , Seil⸗ 
‚ die lederne Bekleidung 
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der Zugſtränge am Leibe des Pfer⸗ 
des, damit die Haut besfelben nicht 
burdigerieben werde; 7) bey ben Ors 
gelbauern die Einfchnitte in einem 
Brete, worin bie Anfchläger mit dem 
binteren Ende hinein geben, unb 
darin, wenn fie getreten werden, fidy 
bewegen ; 8) bey den Zuchbereitern 
die unteren beweglihen Querriegel 
an einem Tuchrahmen, , mittelft wels 
her bie daran gefpannten Tücher 
nach ber Breite aukgedehnt werben ; 
9) die Sproffen an ben Zlügeln einer 
Windmuͤhle. 


Scheide, ſ. Wels. 
Scheideobrief, 1) eine Urkunde, 


welche unter Eheleuten jüdifcher Res 
Yigion dee Dann feiner Grau übers 
gibt, wenn bie Ehe zwifchen ihnen 
aufgelbſt (getrennt) wird. Sind beys 
be Gatten einig, die Ehe zu tren⸗ 
nen, fo ift die Trennung gültig, 
wenn der Sch. vor dem Landrechte 
freywillig gegeben und angenommen 
wird. Es ſteht dem Manne jedoch 
auch das Recht zu, die Gattin wider 
ihren Willen durch einen Sch. von 
ſich zu entlaſſen, wenn ſie einen Ehe⸗ 
bruch begangen hat und die That be⸗ 
wieſen wird. Die in dieſem Falle 
gegen bie Frau geſtellte Klage muß 
vor dem Landrechte angebracht und 
gleich einer anderen Streitfache bes 
handelt werben. 2) Cine über eine 
gefeglich vollgogene ECheſcheidung aus⸗ 
geftellte Urkunde. 


Scheide⸗gaden, inben ungarifdhen 


und fiebenbärgifhen Schmelshütten 
der Ort, wo das Gold und Gilber 
auf naffem Wege gefchieben und ge⸗ 
zeiniget wird. 


Scheide-tunft, ſ. Chemie. 
Scheidemantel (Heinrih Gott⸗ 


fried) , geb. zu Gotha ben 45. Sept, 

47395 Audirte zu Jena, wurbe bas 

ſelbſt Proſeſſor der Rechte; farb als 

Regierungsratd und „Profeflor der 
11 j 
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Rechte zu Stuttgart ben 31. Der. 
4787. Hinterließ: Staatsrecht nad 
der Vernunft und den Bitten ber 
vornehmften Bölker betrachtet, 3 
Thle., Jena 1771—73;, Das allge> 
meine Staatsrecht überhaupt u. nad) 
der Negierungsform, Jena 17755 
Das Bäücherweſen nad Staatsllugs 
heit, Recht und Geſchichte betradys 
tet, ebend. 17815 Allgemeines Kirs 
chenrecht beyber evangel. Gonfeflios 
nen in Pohlen und Littauen, Wars 
fhau 17805 Repertorium bes deut⸗ 
fen Staats» und Lehenrechtes, ehe⸗ 
mahls von einer Gefellfhaft unges 
nannter Gelehrten herausgegeben , 
nunmehr aber mit Zufägen u. neuen 
Artikeln weit über die Hälfte vers 
mehrt u. durchaus verbeflert, 2 Thle., 
Leipzig 1781—83, die Übrigen Theis 
le von 8. F. Häberlin, 17% ff- 
Scheide=- münze, Beine Münge, 
welche im gemeinen Leben zum tägs 
lihen Einkauf Ser geringften Bes 
dürfniffe nöthig ift. Sie fängt mit 
einem Heller, Pfennig, Dreyling, 
Viertelkreuzer an. 

Scheiden, 1) fih auf kürzere oder 
längere Zeit von einer Perfon oder 
Sade trennen; 2) neben einander 
befindliche ober unter einander ge⸗ 
mifchte Dinge trennen; 3) bie bis» 
herige Verbindung aufheben; 4) das 
Gute von dem Schlechten abfons 
dern, 5) im Bergbaue das gute 
Erz mit bem Hammer von taubem 
Gefteine ober geringhaltigem Erze 
abfondernz; 6) verworrene Dinge, 
Händel, Gtreitigleiten auseinander 
fenen; 7)in ber Chemie die Beſtand⸗ 
theite eines zufammengefegten Körs 
pers von einander trennen. 
Scheiden⸗bruch (hernia vaginalis), 
eine in ber Scheide hervorfpringens 
be Gefhwulft, weiche burch die Orts⸗ 
veränberung einer Darmparthle oder 
jeden anderen Gingeweibes, gewähns» 
lid) durch das Hervortreten des Dünns 


Sheibespunft, 2) 


- nur bey fremben Wörtern, 


Scheides waffer, mit mh 


Scheidlein (Georg Edler n), 


Ghehkin 


barmes unb bez Uriabiak, 
Schwangere, kürzliqh 
und ſolche Frauen, bie vi 
gehabt Haben, find biefem 
heitözuftanbe befenbers 
Manchmahl bilber fi der 69 
ſam unb fufemweife, pigik 
er während einer Anftrengum 
alles ein. 


































ober Punkt, wo id Eines mi. 
deren, ober wo man fd 
Etwas fcheiber ; 2) in der 
Tun zwey Punkte, welde, 


e unb i gefent werben, wa 
zeigen, Daß jeder biefer 
zein ausgefprochen werben ſch 


weniger Wafler. verbännte 
fäure. Dur Gchwefelfäem 
man Sch. aus dem Galpete, 

um fo beffer, je zeiner der 
ter if. In reinem Zuftende 
Eitber oder Bley, ohne weile 
fand, au die meiften U 
und färbet Haut und Geile 
haft gelb. Gold und PYlatiaa 
durch Koͤnigswaſſer ober 
dewafler, d. 9. 3 GSalzfäur 8 
aufgelöft. Die Werwendun 
Waſſers iſt [eye mannigfad. 


Negierungsrath , emzeriticter 
for des öfterseidhifchen Pr 
an der Hochſchule zu Wie, 
und Gerichts⸗ Advocat und 
tät6 s Syndicu6, geb. gu Min! 
22. Sept. 1747. Rach zurhäf 
ten Studien erhielt er 1774 WR] 
feſſur des römiſchen Givitrehtl 
der theseflanifhen Rirteralais 
und fpäter jene ber Sferreill 
Recdtspraris, nachdem er auf 
4775 die juridifhe Doctormilt 
bald darauf bie Abvocatur af 
hatte. 1779 wurde er, mi B 
haltung feiner Profeffux an der 
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sugleich Profeſſor ber öfters 
ben Provinzialrechte und Ges 
raxis an der Univerfität, weich 
Profeſſur er nach Auftöfung 
demie allein behielt. 1791 ers 
e das Univerfitätsfgnbicat und 
uch die Profeſſur des Sefchäfts 
1810 aber jene bes allgemeis 
irgerlichen Geſetzbuches, wel» 
bis 1825 verſah, wo er in 
and verfegt wurde. Die lang⸗ 
n Dienflleiftungen dieſes würs 
Profeffore wurben dadurch bes 
dag Sch. 1816 in den Adels 
rhoben, und 1820 zum wirfs 
1. 8. Regierungsrath ernannt 

Sr ftarb ben 7. Sept. 1826 
den nächſt Wien. Schriften: 
ich bes Sfterreichifchen Privates 
‚3 Thle., Wien 18145 Abs 
ıg über den Kaufvertrag, nad) 
erreichiſchen bürgerlichen Ges 
e in Vergleihung mit dem 
en Givilredhte, dem preußis 
andrechte und bem franzöfis 
ivil⸗GCoder, 2 Thle., ebenb. 
Abhandlung Über den Mieths 
ichtvertrag, wach bem öſter⸗ 
ven bürgerlichen Gefenbudhe in 
hung mit dem cömifchen Gis 
e, dem preußifchen Landrech⸗ 
dem franzöfifhen Civil⸗GCo⸗ 
end. 18195 Sommentar über 
gerlihen und politifhen Bes 
veiche feit ber eingetretenen 
nleit bes allgemeinen bürger!. 
ıhes nachträglich erſchienen 
send. 1819, 2. verb. u. verm. 
vendaf. 1823, Miscellen aus 
biethe ber bürgerlichen und 
berfelben verwandten politis 
feggebung bes öfterreichifchen 
aates, 5 Hefte, ebend. 1820 
Sommentar über bie Einlei⸗ 
ıd das 1. Hauptſtück des 1. 
bes allgemeinen bürgerlichen 
yes, ebend. 1823. Außerdem 
uchrere Beyträge zu ber von 
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bem E k. Stegierungsrathe unb Pros 
feflor Bine. Aug. Wagner rebigirten 
Beitfchrift für äfterreihifche Rechts⸗ 
gelehrfamkeit und politifche Geſet⸗ 
kunde. 


Scheidung, die Abſonderung der 


Ehegatten von Tiſch und Bett. Sie 
Tann auf gemeinfchaftliches Einver> 
ſtändniß, oder gegen den Willen des 
einen Gatten gefchehen. In jedem 
Kalle müſſen bie Gatten vorläufig 
vor ihrem Sertforger drey Mahl ers 
feinen, damit fie biefer an ihre 
Pflichten erinnere und wieder aus⸗ 
zuföhnen ſuche. Mißlingt der Ver⸗ 
ſuch, fo hat ee ihnen darüber ein 
Zeugniß auszuftellen, wornach es den 
Parteyen ober dem gekränkten Theis 
le aliein geftattet iſt, fich wegen der 
Sch.an ihe ordentlidhes Gericht zu 
wenden. Diefes hat vor Allem einen 
Vergleich unter ihnen gu verſuchen, 
und zu traten, fie wieder auszus 
ſöhnen. Mißlingt auch diefer Ver⸗ 
ſuch, ſo hat das Gericht die einver⸗ 
ſtändlich angeſuchte Sch. zu bewilli⸗ 
gen, bey einer von der einen Seite 
allein gegen den Willen des anderen 
Theiles begehrten Sch. aber bie Vers 
handlung von Amtöwegen aufzuneh> 
men und fohin durch Urtheil zu ent» 
ſcheiden, ob dieſelbe Statt finde ober 
nicht. Wichtige Gründe, aus denen 
auf die Sch. gegen ben Willen des 
anderen Theiles erfannt werden 
kann, find: wenn ber Beklagte eines 
Ehebruches oder eines Verbrechens 
(huldig erklärt worden ift; wenn er 
den klagenden Batten boshaft verlaf> 
fen, ober einen unorbentlidgen Les 
benswandel geführt hat, wodurch ein 
beträchtliher Theil des Vermögens 
des Elagenden Ehegatten oder bie 
guten Gitten ber Yamilie in Gefahr 
gefent werben, ferner dem Leben oder 
der Gefundpeit gefährliche Rachſtel⸗ 
lungen, ſchwere Mißhandlungen, oder 
nach dem Berhättniffe ber Perfonen 
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ſehr empfindliche, wieberhohlte Kräns 
Bungen , anhaltende, mit Gefahr ber 
Anftedung verbundene Krankheiten. 
Scheifting, Dorf im Zubenburger 
Kreife des Herzogthumes Steyer⸗ 
mar? (Kaiferth. Öftere.) , nicht weit 
von bee Mur, Über welche eine Brüs 
de führt; hat eine Pfarre, ein 
Schloß und ein Eifenhammerwerk. 
Scheik (Scheck), bedeutet im Arabis 
fen einen alten Dann ober Greis, 
und ift der Titel eines Unterbefehls⸗ 
habers bey ben arabiſchen Horden 
oder Stämmen. Auch wird im More 
genlande allen Häuptern ber geiflis 
hen und weltlichen Gemeinden, zus 
weiten auch fürſtlichen Perſonen, dies 
ſer Ehrentitel beygelegt, eigentlich 
aber heißen die Oberbefehlshaber oder 
Zürften Emir, Borzäglidh wird von 
der Pforte ber Fürſt von Mekka, der 
fi für einen echten Nachkömmling 
Muhammed's ausgibt, als das geifts 
lie Oberhaupt aller Muhammeda⸗ 
ner fo benannt. Der Großfultan 
ſchickt ihm jahrlich eine Loftbare Tas 
pete und Gezelt, nebft einer großen 
Summe Geldes, um alle nad Melle 
kommenden Wallfahrter 17 Rage lang 
zu verforgen, nach welcher Zeit fie 
für ihr Geld zehren mäflen. Diefe 
Tapete wird Über Muhammed's Grab 
gebedt, und unter dem Gezelte Hält 
fi der Sch. binnen ben 17 Tagen 
auf, da die Mubammebaner ihre Ans 
dacht verrichten. Nach verfloffenem 
Jahre theilt er fie in GStüde, bes 
ſchenkt damit die muhammebanifchen 
Kürften, von welchen er große Ges 
gengefchente erhält. Überhaupt bringt 
er große Reichthümer zufammen, ba 
Ihm alle nad) Mekka und Medina zus 
geſchickten Geſchenke gehören. 
Scheiklamerk, ſ. Dſchulamerk. 
Scheik ulistam, ſ. Groß⸗Muſti. 
Schein, 1) in pſychologiſcher Hin⸗ 
ſicht das Verhältniß der Gegenſtände 
zu unſerem Vorſtellen, oder Dacje⸗ 


‚ wird, ober er bleibt, und vi 



















- Sicher 
jenige en bee Grfdelnum, 
wir zum Irrthum verleitt 
Jeder Irrthum gründet SA 
Sch., ein Sch. aber Fakt 
wenn bie Erfcheinungen fe 
find, daß einerley | 
fdiedene , ober verſchiee 
fände einerley Workeiu 
den, fo daß baburdy ber 
leiht verleitet wirb, jew 
fhieben ,. diefe für eineria 
ten. Ber nur nad den & 
theilt, irrt. Um ben SA. 
legen, muß man bie urfeiat 
felben kennen und ihn 
der Sch. ein ſubjectives 
it, fo liegen audy bie Grim 
ben zunächſt in umferer | 
unb erkennenden Thatigkeit, 
in dem ganzen BVerhältniſte 
geiſtigen Kräfte. Der Sd. 
det entweder, fobalb er 


laffen uns ihm gerne. 2) Ik 
[her Bebeutung bie Empfatuf! 
Lichtmaffe, und dieſe Eidtzuh! 
in ihrer Beziehung anfhei 


Gheinsbeweis, 1) ein w 


Schein geführter WWewelss | 
was, bas in einer Sacht 
beweifen fheint, ohne es will 
beweifen. 


Sheinsgliedberig, ia 


turbefhreibung ein Körper, ui 
in gewiflen Abfägen erhob 
ge und gleih banchen elas 
tieften Gürtel zeigt , fo def 
fäge auf einander gefegt ſche 


Sheinstäfer, f. Brüpsen 
Schein⸗tod, ber 


Zuftest 
Menfhen, ba alle Kußerug 


Lebens, welde von andern 
fen bemerkt werden Lönnen, 
und doch im Innerſten des! 
noch Leben vorhanden if. J 
hoͤchſt zerrütteten Nerven s! 
nimmt man an, baß die Ge 
ihr Bewußtfepn, aber ihre 5 


Scheitel 


t im Sehirn Habe, fonbern 
lechte bes Banglienfpftemes 
Wwillkührlichen Gebrauches 
zewegungsmuskeln, fo wie 
ahrnehmung durch die Sinne 
fey. Die Wahrſcheinlichkeit 
.e6 ift nicht bey allen Todes⸗ 
ı gleihem Grabe vorhanden. 
iften hat man Urfache, bey 
rinnen auf der Huth zu feyn, 
wenn fie mit Krämpfen oder 
tflüffen flarben. Perfonen, 
hen man vermuthet, daß fie 
rintodt find, dürfen durchaus 
n einem bequemen u, zweds 
ı Lager weggebracht werben, 
ı alle möglichen Berſuche zu 
Sieberbelebung gemacht hat. 
6 dann, wenn biefe vers 
angewendet worden find, bazf 
: nit in das Grab legen, 
Bachverftändiger von der Uns 
it, daß noch Leben in ihnen 
en feyn Fönne, Gewißpeit 
hat. 
I, bie Spige des Hauptes. 
Isflädhe, in der Naturleh⸗ 
Linie ober Ebene, welde 
est in ben Scheitelpunlt tritt 
it der Waſſerfläche gerabe 
macht. 
Istreife (Verticalkreiſe), 
welche vom Zenith zum Nas 
gen werben, unb zur Höhens 
ung am Himmel bienen. Der 
eines Sch.es, welcher zwis 
a6 Geflice und ben wahren 
it fällt, mißt bie Höhe des⸗ 
über den Horizont. Ausge⸗ 
{ft unter den Sch.en eines 
derjenige, welcher zugleich 
Ye Pole gebt, indem bie 
bey ihrem täglichen Umlaufe 
ımel in bemfelben zu Mittag 
m kommt. Gr heißt baher 
ttagstreis (Meridian), 
ch ihn wird bie Himmelsku⸗ 
bie Sftliche und weſtliche 
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getheilt. Ehen fo ausgezeichnet find 
bie Punkte des Horizonte, in wels 
hen ber Mittagskreis benfelben 
durchfchneibet. Derjenige, weldem 
bey uns die Sonne zu Mittag am 
nächſten if, heißt der wahre Süden 
oder Mittag, und ber anbere ber 
wahre Rorben oder Mitternadt. Die 
gerabe Linie zwiſchen beyden heißt 
bie Mittagslinie. 

Scheitelstinie, in ber Sternwiſ⸗ 
fenfchaft die gerabe Linie, welche durch 
den Scheitel» und Fußpunkt geht, 
alfo bie Achfe des Geſichtskreiſes ift 
und auf ber Ebene berfelben ſenk⸗ 
recht ſteht. 

Scheitelspuntt, fiehe Zenith. 

Scheitel⸗recht, in ber Pflanzen» 
lehre ein Blatt, wenn es ganz aufs 
recht ſteht, und mit ber Ebene bes 
Geſichtskreiſes einen zerhten Wins 
tel macht. 

Scheiterhaufen, 1) eine Menge 
fiber einander geworfenen Holzes; 
2) eine Menge aufgeridhteten Hola 
zes zu dem Zwecke, daß mittelft bes» 
felben entweder eine Sache ober aber 
eine Perfon lebend oder tobt vers 
brannt werbe, in welch legterer Be⸗ 
ziehung berfelbe jeboch gegenwärtig 
faft allgemein außer Gebrauch if. 

Scheitern, 1) von Schiffen, welche 
auf Belfen oder Strand figen bleiben; 
2) von mißlungenen Plänen. 

Scheld e (franz. Escaut), entfpringt 
aus einem kleinen See des Depar⸗ 
tements Aisne (Frankreich), auf dem 

Berge Saint Martin beym Flecken 
Beaurevoir, und tritt bey St. Ant⸗ 
sing in bie Niederlande. Die Fluth 
ſteigt im Fluſſe bis Antwerpen. Vier 
Meilen unterhalb Antwerpen theilt 
er fi in bie Ofter» und Wefter 
ſchelde, und fällt nach einem Lau⸗ 
fe don etwa 30 Meilen in bie Nord⸗ 
fee, Ihre Mündung bildet einen ſchö⸗ 
nen und fiheren Hafen ; fie ift weit 
hinauf ſchiffbar und if durch ben 
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Scheldif 


Kanal von S. Quentin mit der Diſe 
und durch dieſe mit der Seine, folg⸗ 
lich auch mit der Loire und dem Rhos 
ne, und durch den Nordkanal mit der 
Maas, und durch dieſe mit ben Rhein 
verbunden. Bis ins 16. Jahrhundert 
war biefer Fluß wegen ber außerors 
dentlich weit getriebenen Schifffahrt 
für die Handlung Außerft wichtig, 
und oft befanden fich einige taufend 
Kauffahrteyſchiffe darauf; allein Hols 
Lands Eiferſucht brachte es dahin, 
daS (bey dem Münferfhen Frieden 
1648) diefer Fluß gefchloffen wurde, 
und ſonach Handel und Schifffahrt 
fih wegzogen. Kaifer Sofeph II. bes 
trieb 1784 vergeblich bie Wieberers 
Sffnung der Schelde. Endlich nad 
4145 Zahren eröffneten fie die Fran⸗ 
zofen nach Antwerpens Groberung 
794 wieder. Was gegenwärtig für 
die Aufrechthaltung der freyen Schel⸗ 
deſchifffahrt durch die @inwirkung 
ber großen Mächte aus Anlaß ber 
erfolgten Trennung von Holland und 
Belgien gefchieht, dürfte bald eine 
fefte Entſcheidung in diefer wichtigen 
Angelegenheit herbeyführen. 
Scheldif (Schellif, Belef), 
der anſehnlichſte Fluß in Algier, 
fließt dur bie große Sumpfgegend 
Titeryſee ins Mittelmeer, und nimmt 
während feines Laufe von etwa 40 
Meilen außer dem Harlbeme, audy 
den Wad⸗el⸗Füddah (Zinnfluß) und 
mehrere andere Nebenflüffe auf. 
Scheleſinsk, Stadt am Irtifch in der 
ruffifhen Statthalterſchaft Tomsk; 
hat 800 Einwohner, einen Tauſch⸗ 
hof und ſtarken Kirgiſenhandel. 
Schelle (Auguſtin), geb. zu Peiting 
in Baiern am 29. Dctober 1742; 
wurde Benebdictiner zu Zegernfee in 
Baiern, fohin Profeffor des Natur⸗ 
und Völkerrechtes, der praßtifchen 
Philoſophie, Univerfalhifterie und 
orientalifchen Sprachen auf ber Unis 
en su Salzburg, 1789 auch 


Schelle, 1) eine Heine Ge 


Schellsente (2öffelente), & 


Särelin | 
Gecretär unb Bibliothekar, 
Hector berfeiben ; farb treii u 
1805. Unter feinen Sdriftn 
merkenswerth: Grichiiä 
lehre fammt einer Chreſonch 
Inder, Salzburg 1756; 
telematologiae, ebend. 179; 
ber Untverfalbßiftorie, 2 Thle. 
1780— 82; Praftifdye Phileſcũ 
Gebrauch akademiſcher Bal 
2 Theile, ebendaſ. 1785, !E 
ebend. 1792— 94 ; Berfud 
Ginfluß der Arbeitfamteit ıd 
ſchenglück, ebend. 1790; iat 
Srund der Sittlichkeit, u 
u. m. a 

















gewoͤhnlich ein Eugelförmige 
Metalllörper mit einem H 
pel, welche bey einer 
nen fallenden Ton herr 


(hwärzliher Enten mit em‘ 
Sen Halsbande, und einem auf 
gefehr breiten und runden Oi 


Scheller (Immanuel — 


hard), geb. ben 22. Män rd 

Shlow bey Dahme, wo fein 8 
Johann Gerhard (der Berk! 
ner Reife nach Lappland ui 
nien, Jena 1713), Prebige! 
legte ben erſten Grund p' 
ner wiffenfhaftliden Bildes 
Apolda, fam bann auf bie A 
nah @ifenderg, und 1752 d 
Thomasſchule zu Leipzig. Hieh 
teer Philologie und Theologk 
de 1:61 FPrctor zu Lübben I 
Riederlaufig, und ftarb ats I 
zu Brieg den 5. July 1803. 
hat von ihm: Anleitung, bit 
lateiniſchen Schriftfteller in ben 
Klaffen der Schulen philotogifi 
Eritifh zu erflären, Dale 1: 
Ausg. ebendaf. 17835, Nom | 
der griechiſchen Sprache, Brig 
Über die Erziehung, 1. | 
ebend. 177577 ; Ausfüprfi 


GSchelletau 


e Sprachlehre, Leipzig 1779, 
fl. ebendaſ. 1782, 3. Aufl. 
4. Aufl. 18035 Kleines lateis 
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aber glei, fo wie er fein Element 
verläßt, und bekommt früh einen wibs 
rigen Geruch. 


Wörterbuh , ebend. 1780, Schell⸗hammer, bey den Maurern 


l. ebenbaf. 1781 , 3. Aufl. 
4. Aufl., von ©. H. Luͤne⸗ 
4811 5; Kurzgefaßte lateini⸗ 
prachlehre, ebend. 1781, 4. 
1814 ; Lateinifch = deutfches 
eutſch⸗ Tateinifches Lericon, 
zörterbuch zum Behuf der Ers 
3 der Alten und Übung in ber 
Sprade, 3 Bde., ebendaf. 
84, 2. umgearb. u. fehr verm. 
4 Thle., ebend. 1788—89, 
ı gleichfalls noh von ©. 9. 
ınn vermehrt und verbeffert in 
‚„ ebend. 1804—5 , aufgelegt 
3 Lateinifch » bdeutfches und 
⸗ lateiniſches Hanbdlericon , 
, ebendaf. 1792, 2. Aufl. 
1796, 3. verm. u. verb. Aufl., 
uch von Lünemann, ebend. 
5. Aufl. 1820, u. m. a. 
ttau, Marktflecken im Iglaus 
iſe des Markgrafthumes Mähs 
kaiferth. Hſterr.), zur Herr⸗ 
Leltſch gehörig; hat 135 Häus 
30 Sinwohner, eine Pfarre, 
jloß und eine Poftftation. 
fiſch, der Kabliau (gadus 
1), ein Raubfiſch in falzigem 
‚ wie ber Hecht in füßem. 
rößten Bang an Sch.en hat 
nblanb, won weißer oder grüs 
rbe, den trodenen oder dür⸗ 
vet man mehr um Gap Bres 
e {ft bequemer zu trodnen. 
a Schottland ober Norwegen 
ne beißt Laberdan Gr 
eriſſen u. an ber Luft getrods 
ꝛißt auch Klipps oder Stodfifch 
einer Härte, Diefer ift auf dem 
ſchwarzgrau, an den Seiten 
Bauche filberfarbig. Stoͤck⸗ 
f nicht ſieden, muß aber des 
jer am euer ſtehen. Aw den 
der beutfchen Rordfee wird 
iſch fehr Häufig gefangen, ſtirbt 


ein großer unten fcharfer Hammer, 
große Steine bamit zu zerfchlagen, 
wenn fie mit ungeraben Gteinen 
mauern. 


Schell⸗harz, ſolches Harz, weldes 


durch Aufrizung ober Bohrung aus 
den Zannen fließt. Ift es fchön weiß 
und Par, fo nennt man es gemeis 
nen Weihrauch. 


Schelling (Friedrich Wilhelm Jo⸗ 


ſeph von), geh. Hofrath, Mitglied 
und Gecretär ber philolog.s philos 
fopb. Kaffe an der königl. Akade⸗ 
mie der Wiffenfhaften zu München, 
geb. am 27. Jänner 1775 zu Leon⸗ 
berg im Würtembergifchen ; fludirte . 
in Leipzig und Jena, war Fichte's 
Schüler, folg:e diefem als Lehrer der 
Philoſophie ir Jena 1800 und warb 
41803 nad) Würzburg berufen; 1807 
erhielt er bie Stelle eines Secretärs 
der königl. Akademie der bildenden 
Künfte in München und wurde von 


‚dem Könige von Baiern geabelt. Im 


Winter 182Cnahm er feiner Gefunds 
heit wegen Arlaub und Hielt feitbem 
in Erlangen philoſophiſche Vorleſun⸗ 
gen. 1823 wurde er auf fein Anfus 
chen feiner Stelle bey der Akademie 
der Künfte entlaffen, 1827 aber an 
die neu errichtete Univerfität Müns 
hen berufen. Wichtig ift die philo⸗ 
ſophiſche Anficht, welche er entwis 
delt hat. Gie läßt ſich auf Folgen⸗ 
bes zurüd’ühren : Das Abfolute , 
Gott, ift das Geyn und Wiffen in 
der Einheit ohne Gegenſatz (abſo⸗ 
lute Identität), aus welcher Alles 
durch den Gegenfag hervorgegangen, 
und in welche Alles durch feine 
Wiedervereinigung zurückkehrt. Dies 
sin liegt: 1) Das Abfolute, Bott, 
ift das eine und ewige Weſen aller 
Dinge. Alles wahre Seyn ift mithin 
göttlich und lebendig. Die Dinge find 
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daher nicht nach ihrem wahren Ve⸗ 
fen, ſondern nur quantitativ ver» 
Thieden , womit bie Subftantialität 
und fpecififhe Verſchiedenheit ber 
Dinge nicht aufgehoben wirb. 2) 
Das Abfolute hat fich in der ewigen 
Erzeugung ber Dinge auf unenblis 
che Weiſe felbft geoffenbart in Raum 
und Beit. Das Abfolute ift die Urſa⸗ 
he alles Seyenden. Seine Offenba⸗ 
sung aber ift eine lebendige Ent⸗ 
widlung unenblider felbftftändiger 
Dinge durch wirkende Gegenfäre. 
Diefe} Gegenfäge find im Allgemeinen 
das Reale und Ideale. 3) Diefe Ges 
genfäge ſtreben fich auf verfchiebenen 
Stufen mit verfhiedenem Überge⸗ 
wichte bes Idealen oder Realen zu 
vereinigen, und bie Dinge find um 
fo volllommener, je mehr bie Gegen⸗ 
fäge in ihnen vereiniget und fie da⸗ 
dur Abbilber des Abfoluten find. 
Ihre völlige Bereinigung findet Statt 
in dem untverfeller Organismus , 
und biefe Wiedervireinigung ift bie 
vollendete Gelbftoffnbarung Gottes. 
Der Menſch ift ein Abbild bes Unis 
verfums , in fo ferne er die Gegen» 
fäge bes Reellen uıb Ideellen auf 
feine Weiſe wieder vereiniget. S. 
gründet baher in ber Shentitätsichre 
und Raturphilofophie alles Willen 
auf das Abfolute, das AU im Urs 
bilde, geoffenbart in ber Natur ober 
in ber Nachbildung bes Abfoluten , 
und leitet die Erkerntniß ber abſo⸗ 
Iuten Identität des GSubjectiven u. 
Dbjectiven aus intellectueller Ans 
ſchauung ab. Seine Bpecutation geht 
von der Natur aus, welcher göttlis 
ches Leben zugeftarden wird, wu. 
macht die Ihentität der Kräfte der 
Natur und der Seele aus einander 
begreiflih. Ans S.'t Schule find eine 
Menge ber bebeutenbiien und geifts 
zeihften Männer hervorgegangen ; 
viele haben bie Schelling'ſche Phi⸗ 
Infophie nicht blos erläutert, fons 


Schelllcant 
bern zum Theil andy auf uelk 
ſenſchaften angewenkt md 
£eben Einfluß verſchafft, we 
der von Humpbolbt, &. Die, 
fens, G. H. Schnbert, 3 
Troxler u. A. Eelne 
Schriften finb: Üüber bie 
einer Form ber Philsſeph 
haupt, Tübingen 17%; Is 
als Princip ber Philoſophie, 
17963 Ideen gu einer WM 
der Natur , als Tünftige 
eine® allgemeinen Ra 
Leipzig 1797, 2. Aufl. 1805; 
Entwurf eines Syſtemes IcK 
pbilofophie, Sena u. Leipk 
Syſtem bes transceubentia 
liomus, Zübingen 1800; 
gen über Die Methobe bei 
[hen Studiums, ebend. mi 
Aufl. ebend. 1814; Über el 
hältniß des Realen u. Speslai 
Ratur, Hamburg 1806; M 
Schriften, Lanbshut 1309; ] 
meine 3eitfchrift von Deut 
Deutfhe, Nürnberg 18133 8 
gel: Krit. Sournal ber Yydd 
Stuttgart 1802 u. 1803, 2) 














Schelling (ter Scheling),! 


in Holland, durch ben BE 
von Wlieland getrennt, al 
Dörfer mit 1830 Ewprn., wb 
Ader » und Weibeland. 


Schellkraut (SchöNfrant), ! 


Abarten , ber großen und | 
Chelidonium majus, 
ne fchwarze fingerbide But 
vielen Zaſern und einem fd 
ben bitteren Safte, welde 
bie agleiartigen Wlätter hab 
bie gelben Blumen folge 
und runde Schoten. Es ie 
Heillräuter der Wunden m 
an altem Gemäuer, auf € 
f. w. Ranunoulaus fi 
entfteht im erfien Krüpjaprı 
ferigen Pläten, bie runden 
liegen ohne Gtengel an dh 


Schels 


ze, geſtirnte Blumen und eine 
nglih Kunden Knöpfen zus 
ıgewachfene Wurzel; ift eine 
inge. 


Iohann Baptiſt), kaiſerlich 


chiſcher Major, angeſtellt bey 
Generalquartiermeiſterſtabe, 
des großherzogl. badenſchen 
dens vom Zähringer Löwen 
Gonſtantiniſchen St. Georg 
von Parma, bann auswärs 
titglieb ber Lin. ſchwediſchen 
ie der mititärifchen Wiſſen⸗ 
zu Stodholm, geb. am 9. 
780 zu Brünn. Erhielt feine 
baftliche Bildung auf dem k. 
um in Klagenfurt, wo er 
te philofophifchen Studien 
te; 1810 wurbe er bey ber 
hen Abtheilung bes k. k. Ges 
artiermeifterftabes angeftellt, 
1811, 1812 u. 1813 bis zum 
h bes Krieges an ber Res 
ber oͤſterr. militärifchen Zeit» 
Intheil. Als diefe Zeitfchrift 
1er Unterbrechung von vier 
1818 wieder auflebte, wurs 
tebacteur berfelben. Gr war 
en Hauptmann und 1832 Mas 
den. In dieſer Zeitfchrift, 
er bis gegenwärtig mit vielem 
: fortfegt, kommen viele von 
ft verfaßte Auffäge vor. Aus 
find von ihm noch folgende 
m Drude erfchienen: Leichte 
a, Eleiner Krieg, 4 Thle., 
814 ; Ideen gu einem freyen 
5 8 Officiere für bie ers 
: Berforgung ihrer Penflonis 
d beren Witwen und Wai⸗ 
md. 1816; Milit. polit. Ges 
ber Eänber bes Öfterr. Kais 
es, 7 Bde., ebend. 1819—24 ; 
je zur Kriegögefchichte und 
riffenfhaft , wovon bereits 
Bammiung 5. Bbchen., ebend. 
efhien. 

acht, Mißgunſt über ein 
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wahres oder idealiſches Glück eines 
Anderen. 


Schema (gr.), 1) eigentlich die Fi⸗ 


gur;z 2) das Vorbild, das Muſter, 
nach welchem etwas gemacht wird. 
Schemagenealogioum, 
Stammbaum. Schematiſch, vor» 
ſchrift⸗ oder muftermäßig. &dj es 
matifiren, bildlich vorftellen, 
einen Begriff verfinnliden, etwas 
als Vorbild erllären. Shematids 
mus, 1) die Fähigkeit, fih Sche⸗ 
men ober Vorbilder gu maden. 2) 
Sn ber Philofophie ik Sch. bes 
reinen Verſtandes die finnliche 
Bedingung, unter welcher seine Ver» 
ftandesbegriffe allein gebraudht wer» 
ben können. Wer z.B. einen Zrians 
gel denken will, muß erſt eine Vorſtel⸗ 
Iung ober ein Bild eines Triangels 
überhaupt haben , in welches, wie 
In einen Rahmen, alle Triangel paſ⸗ 
fen; wer einen Hund denken will, 
muß erft das Schema eines vierfüßis 
gen Shieres überhaupt haben, in 
weiches alle vierfüßigen Thiere, wie 
in einen Rahmen paflens ober er 
muß ſich erft die Geſtalt eines vier» 
füßigen Thieres allgemein veorzeich⸗ 
nen, ohne auf eine einzige befonbere 
Seftalt eingefhräntt gu feyn. 3) 
Verſteht man unter Sch. aud ein 
Verzeichniß über etwas, 4. B. H dus 
ſer⸗Sch., u. f. w. 


Schemen (hebr.), 1) der Schatten, 


has Schattenbild; 2) in ber höheren 
Schreibart Schatten in der Unters 
weit; 3) uneigentlich von einez fa 
fhen , erfünftelten Geftalt, von ei⸗ 
ner Larve, bie von einer wahren ru 
alt fo verfchieden ift, wie ber Biint- 
ten von dem Körper, ber ben Bppte 
ten wirft. 


Schemhamphoraſch (Hekt., za 


jüdifcher Tradition ein gehe 2; 
me Gottes, von dem bie Sasen --z. 
geben, daß, wer ibn meklnser Ferıı. 
große Wunder damit Im. Einne 


178 Schemnegk⸗Aga 
ShemnegtsAga, berjenige vor⸗ 
nehme Hofbediente beym tärkifchen 
Kalfer,, der ben Schemel trägt, auf 
weichem dieſer zu Pferde feigt. 
Schemnitz (ung. Selmerz Banya, 
ſlaveniſch Sſtawnice, Sſtiawnica), 
königl. freye Bergſtadt in der Hon⸗ 
ter Seſpanſchaft des Königreiches 
Ungarn (Kaiferth. Öfterr.), in eis 
nem tiefen und ſchmalen, von Felfen 
umgebenen Thale, welches von We⸗ 
flen gegen Often fi abwärts zieht, 
in einer &echöhe von 2172 Fuß, 
am Urfprunge der Schemnig. Sie ift 
die größte unter den ungarifchen 
Bergſtädten, hat 1700 Häufer unb 
gegen 21,000 Einwhr., und widhtige 
Golds u. Silberbergwerke, die ſchon 
bis 200 Klaftern hinabgehen und 
jährlich für 2 Millionen Gulden ed⸗ 
les Metall nebft anderen Mineras 
lien: Arfenil, Kupfer, Vitriol 2c., lies 
fern, und in 18 Gruben gegen 8000 
Menfhen befhäftigen. Sie ift der 
Sig des oberfien KRammergrafenams 
tes für Nieberungarn , eines Berg⸗ 
diftrictualgerichtes, hat eine berühm⸗ 
te Bergwerksakademie, ein Piari⸗ 
ftencollegium, ein Tathol. und luthe⸗ 
sifhes Gymnaflum, ein Forſtinſti⸗ 
tut, einen Galvarienberg, 4 Jahr⸗ 
märkte, ein königl. Poftsund Salz⸗ 
amt, eine Bitriolfabrit, ein altes 
unb neues Schoß. Die Gaſſen und 
Däufer find wegen der Gebirge fo 
unregelmäßig gebaut, daß mandıe 
Gaſſen auf taufend Schritte und wohl 
noch darüber von einanber entfernt, 
und durch Gärten, Wälder u. Zeifen 
von einander getrennt find. Es find 
bier 4 Bathol. unb eine evangelifche 
Kirche. Sch. wurbe im 12. Jahr⸗ 
hunderte gegründet, und fammt dem 
ganzen norbungarifchen Bergdiſtriete 
von flanderifchen und nieberfächhfifchen 
Soloniften bevölkert, weldye bie dort 
wohnenden Glamen völlig verdräng⸗ 
ten. Mit dem Ende des 16. Jahr⸗ 
hundertes aber mifchten fich bie Sla⸗ 


Seien 


wen wieber ein, burg wäh 
rend ber langen Brirbraigai 
18. Jahrhundertes &4. u 
ganzen Bergwerksdiftricke k! 
tifirt wurbe, daß fih ti) 
tyum nur durch den amtfih 
fammenhang mit Wien ie 
werksbehdrden und Zubehkı 
deren Bonoratioren ei 
Bergbau in Sch. wurde pam 
ben Einfall ber Mongolen |! 
ter Bela IV.), aber zur u 
re, keineswegs aber hersd 
die Türken gerftört, wei 
bas Herz bes umgarifden I 
bes vorbringen Tonnten. Ei 
hauften Hier früher die dd 
ter GSiskra, und fpäter bei 
die Malcontenten unter ZI 
den Näloczy’s, in den © 
reihen Bergwerke zu kon 
Sch. betrug bie reichte Zu 
Golb im Jahre 1690 18724 
ches 132,428 Dulaten ergab 
1740 — 73 erzielte Bolb nı 
flieg na Delius Berecht 
70 Millionen Bulden Gom 


Shemrun, f. Samarie. 
Schenau (Shönman, 


Steazar, eigentlich Elias), 
ber bildenden Künſte und 
ber Kunſtakademie zu Drei 
den 23. Auguft 1734 zu Gr 
bey Zittau, veränderte fei 
men 3eifig in Schenau, U 
fange das Gewerbe feines Be 
maftweberey, legte ſich dam 
Zeichnen und Mahlen, beg' 
Director der Kunftalabemt: 
ben, Baron von Sylveſter, 
ris, wurde 1772 ale Mü 
Akademie nah Dresden ber 
ftarb den 23. Augufl 1806. 
nen Gemählden ift das 
in der Kreuzlirhe zu Drei 
yes die Kreuzigung Ghriſt' 
das vorzüglichfte. 


Shenbord, bey ben Sri 


ven vorne in der Schlu 


Sqhenectady 


Brett ob. Holz, gegen wel⸗ 
e Harpuner bas Knie fept, 
mehrerer Feſtigkeit den Har⸗ 
f den Fiſch zu werfen. 
stadby, Stadt im Staate 
jerk (Amerika), am. Kluffe 
kz bat 550 Häufer, 3500 
„und eine Unionsuniverfität 
: Stubirenden. 

41) (Friedrich, Freyhert von 
aburg), war geheimer Rath 
V., von 1530 — 34 Kammers 
psäfident zu Speyer, und 
8 Biſchof von Utrecht ben 25. 
‚80; befannt durch: Progym- 
ı ori, Hall in Schwaben 1537, 
mterpretationes in lib. III. 
m, Köln 1555, Bol. 2) 
‚ ber Beillunde Doctor, k. k. 
srath, nieberöfterreidhifcher 
ftssPhnficus, Babearzt und 
r der Wopithätigkeitsanftalt 
ben, Mitglied der koͤnigl. 
it der Wiffenfchaften zu Göt⸗ 
geb. zu Hrabifh in Mähren 
Sänner 1765. Die Humani⸗ 
und philofophifchen Studien 
te er in Dlmüg, bie Heil⸗ 
aber an ber wiener Univerfis 
» er aud) den Doctorsgrad ers 
Er wählte Baben zur Aus⸗ 
einer Praris, erhielt das Lande 


Phyſicat und 1811 den Cha⸗ 


eines 8. E. Ganitätsrathes; 
830. Beine Schriften find: 
lung von ben Bädern ber lan» 
lien Stadt Baben in Ries 
reich, nebſt 2jährigen Beo⸗ 
gen Über bie vorgekommenen 
eiten ber Badegäſte, Wien 
Kurze Beſchreibung ber wars 
ıd kalten Bäder dert. f. Stadt 
in Niederöfterreih,, fammt 
leitung zu beren gehörigen 
ch, ebend. 1794 3 Abhandlung 
e warmen Quellen Badens, 
1799 3 Taſchenbuch für Babes 
adens in Nieder⸗GHſterreich, 
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nuebſt einer Befchreibung der botanis 


fen Gewächſe ber umliegenden Ge⸗ 
gend, mit Kupf., ebend. 1804, Mes 
bicinifch » hirurgifch » praktifches Ars 
chiv von Baden für Ärzte und Wunds 
ärzte, mit Kupf., ebend. 1805; 


Krankengeſchichten der Babner Kurs 


gäfte, ebend. 1807; Schwefelquellen 
in Baden, Baden 1817; Über bas 
Babner Schwefelwoffer, Wien 1825. 


Shentund Schenker Stuhl, f. 


Groß⸗Schenk u. Groß⸗Schenkerſtuhl. 


Schenkel, 1) der obere Theil des 


Fußes am Menſchen und an den Thie⸗ 
sen; 2)einin die Länge ausgebehntes 
Ding, beffen Länge bie Breite unb 
Die weit übertrifft, 3) im Weine 
baue das junge Holz, weldes aus 
einem Sturze ober Knoten, b. h. 


. au6 einer befchnittenen Rebe wieder 


nachwächſt; 4) in ber Schifffahrt 
ein einfaches Ende von einem Zaue, 


‚welches irgendwo angefchlagen und 


befefliget und an feinem .auberen En⸗ 
de mit einem einfahen Blocke verfes 
hen iſt, über deſſen Gcheibe ein 
Läufer gefhoben wird, um - mit 
befto größerer Kraft auf ben Sch. 
wirken zu können; 5) uneigentiicy 
an einem Zirkel die beyden, in 
Spitzen auslaufenden, Theile, auf 
welchen er beym Gebrauche gleihfam 
ſteht; 6) im der Größenlehre End die 
Sch. eines Winkels die beyden einen 
Mintel einfchließenden geraden Lis 
nien, und die Sch. eines Dreyedes 
die beyben geraden Linien, welche 
ben ber Grundlinie entgegengefegten 
Winkel einfchliegen. 


Schentelsbrud , eine befonbdere 


Art eines wahren Bruches, hat et» 
was von Gedärmen in ih fieden und 
äußert ih oben und faſt Über den 
Schenkel, daher auch, wo fidh eine 
Entzündung dazu fchlägt, dieſe mehr 
ſchmerzt, wenn man das Knie biegt, 
indem unter dieſer Bewegung der 
Schenkel geſpannt u. angezogen wish. 
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Schenken, eine Handlung, wohne 


-— 


Schenken 


man freywillig und unentgeldlich ein 
Recht oder eine Sache einem Ande⸗ 
sen überträgt. 


Schenkung, bie unentgefbliche Übers 


laffung einer Sache. Sie ift entwes 
ber eine Sch. unter Lebenden ober 
auf den Todesfall. Die Sch. unter 
Lebenden if ein Vertrag. Rad 
Öfterzeichifchem Kechte it ber Schens 
Eungevertrag nur dann wirkſam (b. 
h. eine Klagerecht auf bie geſchenkte 
Sache begrünbend) , wenn er ſchrift⸗ 
lich errichtet, oder das Geſchenk übers 
geben wurde. Gine wirkfam abges 
fhloffene Sch. kann in der Regel nicht 
wiberrufen werben; doch findet ein 
folder Widerruf ausnahmemeife 
Gtratt: 1) wegen Dürftigkeit 
bes Geſchenkgebers, weßwegen 
derfeibe besechtiget iſt, Jährlich von 
dem gefchenkten Betrage die gefegli- 
hen Binfen, in fo weit bie geſchenk⸗ 
te Sache oder ihr Werth noch vors 
handen ift, und ihm ber nöthige Uns 
terbalt mangelt, von dem Beſchenk⸗ 
ten zu fordern, wenn biefer ſich nicht 
ſelbſt in gleich dürftigen Umftänden 
befindet; 2) wegen groben Uns 
dankes, d. h. wenn fi der Bes 
fhentte bergeflalt gegen den Ge⸗ 
fehentgeber vergeht, daß gegen ihn 
nach dem Strafgeſetze verfahren wers 
den Tann; 3) wegen Berkür⸗ 
sung des Unterhaltes derje⸗ 
nigen , denen der Gefchenkgeber ben 


- Unterhalt zu reichen ſchuldig iſt; 4) 


wegen Verlegung bes Pflicht⸗ 
theiles, wenn nähmlid ber Ges 
fentgeber zur Zeit der Sch. Abs 
ftämmtinge hat, benen er einen Pflicht⸗ 
theit zu hinterlaffen ſchuldig ift, und 
eine Sch. macht, welche die Hälfte 
feines Vermögens überfteigt, fo kön⸗ 
nen dieſe Abftämmlinge, im Kalle 
ats fie nad feinem Jode gu bemeis 
fen vermögen, bag fein reiner Nach⸗ 
laß die Hälfte feines zur Zeit ber 


GAnf 


Sch. gehabten Vermögen u 
reiht, von bem Belhreakan 
fegwibrig empfangene Ütamli 
hältnipmäpig zurüdferden; 3 
sen Bertürgung du 
biger bes GBefdentgibei, 
sur Zeit bes Geſchenkes 
handen waren; 6) wege 
geborner Kinder, i 
Beziehung der GBefcenigie' 
das nachgeborne Kind im M 
fewoßl gegen ben Belaalı 
befien Erben das oben [umei 
geführte Recht auf bie gefegkke 
fen des geſchenkten Betrez 
machen können. Die &4. u 
Todesfall, d. i. eine 
sen Erfüllung erſt nad km 
des Schentenden erfolgen I 
mit Beobadytung ber vorgl 
nen Börmlichkeiten als ein Bi 
nis gältig. Nur dann ik H 
Vertrag anzuſehen, wenz | 
ſchenkte file angenommen, ba 
ende fidy des Befugniſſes, f 
berrufen, ausbrücktich begel 
und eine ſchriftliche urkanke 
bem Beſchenkten eingehänbh 
den iſt. 


Schentswirth, ber vonde 


keit Berechtigte, eine gemi 
tung Getränke an Jeden 
wohl in feinem eigenen der 
auch an jene, weldye feibe & 
ten , ausfchenten gu bürfen. 


Schenfi, die nordweſtliche 


Shina’s, anber großen Mai 
he 150 Meilen lang u. 10% 
in ber Mitte mir Schutt ı 
ausgefüllt if, alle 200 &4 
nen Thurm hat, jegt ab 
wacht iſt. Merkwürdiger U 
wenigen Jahren vollendet 
ſtraße von Hanthu nach Ein 
Berge, Felſen und Abgri 
Größe der Provinz iſt 716 
und die Bevölkerung 15 1 
Die Hauptfladt iſt Singen, 


Sqhedl 


(hebr.), das Todtenreich, 


kerwelt, insgemein Hölle ges 
eben ſo viel als Orcus. 
I (Iohann Repomud), ber 
pbie und der Rechte Doctor, 
er k. k. Dofrath bey der ober» 
tizſtelle und Bepfiger der Hof⸗ 
ion in Juftiggefepfachen, geb. 
rau in Böhmen ben 15. März 
Rad) zurüdgelegten Humas 
ıbien vollendete er an der ho⸗ 
hule zu Prag 1768 und 1769 
lofophifhen Curs und 1770 
3 die Rechtswiſſenſchaft mit 
n Erfolge, daß ihm ſchon 1773 
kanzel ber Moral⸗Philoſophie 
rager Univerfität anvertraut 
zum Doctor ber Philoſsphie 
worden ift. Inbeffen verließ 
einem Jahre diefe Lehrkan⸗ 
5 wurde er von dem Magi⸗ 
: fogenannten kleineren Stadt 
m Syndicus gewählt, daun 
7 von der damahligen böhmi⸗ 
pellationslammer zum Pros 
bey ben unteren Inſtanzen 
1782 erhielt er bie Würde 
yetors ber Rechte und 1783 
e zum Mandatar und Ber⸗ 
e Prager oberfiburggräflichen 
barkeit berufen. Als 1784 
oſeph IL. alle vier Magiftras 
ager Städte vereiniget und 
ger Bürgerfchaft das Wahls 
zes neuen 'Dagiftrates eins 
hatte, warb Sch. zum Mits 
neuen Magiftrates und zum 
gewählt. 1787 wurde er zum 
p dem böhmifchen Landrech⸗ 
sum böhmifchen Appellatis 
» Kriminals Obergerichts- 
05 aber zum wirklichen Hofs 
der oberften Juſtizſtelle und 
sum Bepfiger der Hofcoms 
ı Zuftiggefegfachen in Wien 
In biefer Eigenfchaft ftarb 
3 Juny 1813. Schrieb: 
ber esläuterten allgemeis 


Scherer 


nen Gerichtsordnung, Zuftiz = Ins 
firuction und Goncurs s Orbnung, 
Prag 1788; WVollftändiges Geſetzte⸗ 
ricon über bie allgemeine Berichtes 
ordnung und Suftiz » Inftrustion , 
welche feit ber Regierung weiland 
Kaifer Joſeph's II. bis aufgegenwärs 
tige Zeiten für bie fämmtlidyen E. k. 
Erblande ergangen find, ebenb. 1793. 

Schepze (Bepzie), Stadt in der 
Provinz Bosnien (Aurkey), an der 
Nieder s Boßna ; hat 350 Häufer und 
2000 Sinwär., verarbeitet Eifen unb 
treibt Schiffbau. 

Scherafas, fo werdn bie Wechs⸗ 
ler in ber Stadt Goc in Oſftindien 
genannt, die auf den Marlte ihre 
Buben Haben. Sie miffen dem Ks 
nige beträchtliche Abzaben entrich⸗ 
ten; allein ihr Gewerde iſt auch un⸗ 
entbehrlich. 

Scherben⸗gericht,“ Oſtrakismos. 

Scherben⸗kobalt, eine Art von 
Kobalt oder gediegenn Arſenik, weis 
che eine halbmetalliche, blãtterige 
Geſtalt hat, und af dem Brache 
weißgrau und glänzend ifl. 

Scherbet, ſiehe Sorbet. 

Scherbro, ein zienkich großer Küs 
ſtenfluß auf- der Gieresteona,Käße 
in Obers Guinea (Ifrite) , ber gwis 
fhen ben Vorgebiren Schening uzb 
©. Anna in die nah ihm benenuntz 
Scherbrobucht fält, an weider 
die ziemlich große ınd bewohnte 3a 
ft Scherbro lieg. 

Scherefi, eine gobene Bü. m 
perfifchen Reiche gıngber 8 Tas 
ober 16 ſpaniſche Piafer, im Ier 
Guropäern golbere Gersfigsez 
enannt. 

Gherer, 4) (Alexender , 

kaiſerl. zuffifger Genie 27; 

ausgezeichneter Gyemlln. mi ;: 

Gt. Yetersburg den U Bu :--_ 

Vurde 1800 orbeutiller 9=1:ri.-- 

der Ghemie auf Bes Aumei-i- :: 

Halle, verließ bu ur E--L = 
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demſelben Jahre wieber, erhielt 1803 
die Profeſſur ber theoretifchen und 
praktiſchen Ghemie auf ber Univers 
fität zu Dorpat mit dem Charak⸗ 
ter eines rufifch » Eaiferlidhen Hof⸗ 
rathes, unb 180% bie Profeffur der 
Chemie zu Et. Petersburg, und 
warb zugleid Mitglied ber ruſſiſch⸗ 
Raifgrlichen Akademie. 1809 erhielt 
er den Wladimir-Orden dritter Klaſ⸗ 
fe, warb 1315 wirklicher Akademi⸗ 
fer, 1817 Etaatörath und 1818 bes 
Rändiger D'rector der pharmaceutis 
fhen Geſellchaft; farb zu Gt. Pe⸗ 
teröburg den 17. Det. 1824. Bon 
feinen zabkeihen Edriften werben 
bier angefihrt: Verſuch einer popus 
lören Chenie, Mühlhaufen 1795; 
GSrundzügı der neuern chemifden 
Theorie, Jena 1795; Rachträge zu 
den Grund;ügen ber neueren chemis 
ſchen Theone, ebend. 1796; Allges 
meines Jouenal der Chemie, 54 Hef⸗ 
‚te oder 9 Bie., Leipzig 1798—1802 ; 
Grundriß ter Chemie, Tübingen 
1800 ;, Neuß allgemeines Journal 
der Chemie mit Geblen und Anb.), 
Berlin 160:— 1805; Überfiht der 
Beiden für Ge neuere Chemie, Jena 
41811; Rordiche Blätter für die Che» 
mie, 4 Het, Halle 1817, 1818; 
Allgemeine nd. Annalen ber Ghes 
mie, 9 Bde., Et. Petersburg 1819— 
1822; Verfuh einer fyflematifdhen 
Überfiht der Heilquellen bes ruffis 
fen Reiches. ebend. 1820. 2) (Bars 
thelemi Leuit Joſeph), franzöfifcher 
Kriegsminiſte und Obergeneral ber 
italieniſchen Armee, geb. 1751 zu 
Däll bey Befort; erhielt eine ſorg⸗ 
fältige Erziehung, entlief aber feis 
nen Eltern und natm öſterreichiſche 
Kriegsbienfle. In Mantua befertirte 
er, unb begab id nah Paris zu 
feinem Bruter,, auf beffen Koften er 
bis zum Ausbrurh ber Mevolutien 
lebte. Als Adiutent mehrtrer Gene⸗ 
rale mezate er 23j9iebenen Unter⸗ 


Ste: 


nebmungen bey, erhick 55 
Arikofrat feinen Lſqid, 
bald berauf Geueralsiiia 
Brigadegenerai, al 
bepoztizt, 1794 aber md 
general erhoben, nıb dä 
Oberbefehl über bie Arm 
Forenden, und fpäter da 
[hen Armee, ben er je 
naparte abtreten mußte. Ei 
nun als Vrivatmann is 
1:97, wo er Sriegemisike 
Als folder brachte er bie ka 
Armee in ſolchen Berka, WE 
beym Wieberausbrude Ki 
überall gefchlagen wurde, 8 
der den Dberbefept ü 
te, benfelben an MWorea 
und fi nach Paris ya 
Hard auf feinem Gute 
Xiönedepartement im Aus 
Dinterließ : Precis des mr 
militaires de l’armede d Iub ij 
le 21 ventose jasqu’au 7 fs’ 
lan VII, Paris 179. 3:0 
Andreas, Ritter v.), Dock 
























56; war Profeflor der 6 


Wien, feit 1804 in derſella 
f&aft an der Univerfität g 
und iſt gegenwärtig 
fpeciellen Raturgeſchichte a 
verfität zu Wien; warb 
best. E. Leöpolborbens u. 18f; 
Abelftand erhoben; it auf 
ber königl. Geſellſchaft der fi 
fhaften zu Prag und andıraf 
ten Gefellfihaften. Schried wi 
berem: Geſchichte der Luz 
fungsichre für Ärzte u Naeh 
2 Bde., Wien 1785; Werfeh 
neuen Romenclatur für dent 
miften, ebend. 1792; Bontel 
lichkeit der Ecebengtuft {m Lay 
gen Bruftentzändungen, eben. 
Beweis, daß Johann May 
hundert Jahren den Grund f 


Scherge 


iſtiſchen Chemie und Phyflolos 
egt habe, ebend. 17935 Über 
nathmen der Lebensluft in lange 
m Bruſtentzündungen, ebend. 
Verſuch einer neuen deutſchen 
tclatur der Chemie, ebend. 
Beweis, daß Mayow und Pech⸗ 
ı Grund zu den neuen Theo⸗ 
6 lebenden Organismus gelegt 
ebend. 1802, u. f. w. 4) 
h, Ritter von), k. k. Rath, 
: der Chirurgie, Profeſſor der 
logie an der. k. medicin.schis 
Joſephs⸗ Akademie zu Wien, 
ee ber permanenten Feld⸗Sa⸗ 
Gommiſſion, k. k. Stabsfeld⸗ 
ad Mitglied der mediciniſchen 
ät zu Paris, gebor. zu Prag 
Zänner 1752. Belannt durch: 
niſche Tabellen nach den Wachs⸗ 
aten in der Sammlung der 
Joſephs⸗Akademie zu Wien, 
und deutſch, mit illum. Kpf., 
de und ein Supplementband, 
1817—21. 
e, 1) ehedem jeder obrigkeits 
Yienez; 2) jest aber nur noch 
achen Orten ber niebrigfte Dies 
ꝛx Polizey und Gerechtigkeit; 
veilen auch fo v. w. Henkers⸗ 


f, ſ. Sherif. 
ff, 2) eine türkiſche Golbmüns 
twa 1 Rthlr. 16 Gr. werth; 
NRachkommen von Ali und Mas 
6 Tochter Fatime, die den 
a Turban tragen bürfen, eis 
äußerer Ghrenbezeugungen , 
in ihrem gewöhnlich niederen 
re genießen, aber eben daher 
sultanen und Pafchen fehr fels 
ı hohen Staatsämtern berufen 
1. 
chnick (Leopold Johann), geb. 
März 1747 zu Teſchen in 
ten. Er beſuchte das Gymna⸗ 
einer Vaterſtadt, dann die Uni⸗ 
it zu Otmüs, trat nach abſol⸗ 
Hond » Eericon. 16. Be. 
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virter Philoſophie in den Jeſuiten⸗ 
Orden zu Olmütz, und ward nad) 
Aufhebung des Ordens 1774 Pries 
ſter. Da Sch. fi) vorzüglich auf die 
griehifhe Sprade, Mathematik u. 
Geſchichte gelegt, und ſich ganz für 
das Lehrfach gebildet hatte, wurde 
er fhon 1771 und 1772 am Gymna⸗ 
fium zu Eger als Lehrer verwenbet, 
1774 aber als Bibliothekars⸗Adjunct 
an der prager elementinifchen Biblio 
thek angeſtellt. 1776 kam er als Pros 
feſſor der Rhetorik und Poetik nad 
Teſchen, ward 1787 Präfeet des Gym⸗ 
naſiums, ſpäter Oberauffeher der 
deutſchen und Landſchulen im teſch⸗ 
ner Bezirke, und 1809 zum Ehren⸗ 
probſten erhoben. Er ſtarb den 21. 
Jänner 1814. Von ſeinen Schriften 
werden erwähnt: De wigratione 
Serborum dissertatio, Leipzig 1773; 
De doctis Reginae- Aradecensibus 
commentarius, Prag 1775; Institu- 
tivnes aritbmeticae et algebrae, Trop⸗ 
pau 1781; Orbis pictus immutatus, 
Wien 18075 Exempla interpretatio. 
nis latinae e germanico, Teſchen 
1807 ; Nachrichten von Schriftftellern 
und Künftlern aus bem Zefchner Fürs 
ſtenthume, ebend. 1810. Sat außers 
dem Bieles in Handfchrift Hinterlafs 
fen, und für feine Vaterſtadt auch 
daburdy ein bleibendes Denkmahl fich 
geftiftet, daß er nicht nur aus eige⸗ 
nen Mitteln eine gegen 13,000 Bäns 
de ſtarke Bibliothek und mehrere 
wiffenfhaftlihe Sammlungen ans 
Thaffte und feiner Vaterſtadt übers 
ließ, fondern auch zur Unterhaltung 
und Beforgung diefer Anftalten ein 
Sapital von 10,000 fl. anlegte. 


Scherz, eine Rebe ober Handlung, 


weiche keinen wichtigen und ernfthafs 

ten 3wed hat, fondern meiften® zue 

Belufigung dient, überhaupt ber 

Gegenfag von Ernft. Von den Dich⸗ 

tern werden bie Sch.e ale unterhal⸗ 

tende Spiele des Windes und der Lau⸗ 
12 


278 Sherzgebidt 


ne perfonificirt und als Feine Gott⸗ 
heiten gebadht. 

Scherz⸗gedicht, Lieder munteren 
Inhaltes. 

Scherzhaft, munter und launig, 
ohne Jemanden im Ernſte gu bes 
leidigen. 

Scherzo (Scherzando, ital.), 
1) ſcherzhaft, launig; 2) in der Ton⸗ 
Zunft ein Städ, welches munteren, 
tändelnden, fherzhaften Charakters 
it, und mithin auch fo vorgetragen 
werden muß, und daß feit Beetho⸗ 
ven einen Theil der Symphonie aus⸗ 
madt. 

Schetter (Schetterlinnen), geleimte 
oder gefteifte Leinwand, meiſtens 
grau oder braun, welcher mit Leim, 
Gummi ze. eine Steife gegeben, und 
die zum Gteifen der Kleider, Uns 
terlegen zc. gebraudt wirb. 
Scheu, furhtfam, aus Ehrerbiethung, 
oft auch aus Angſt, Beſorgniß. 
Scheu (Fidelis), Doctor der Medi⸗ 
ein, Ordinarius des Prämonſtraten⸗ 
fer⸗Stiftes Tepl und Brunnenarzt 
zu Darienbad, geb. zu Donaueſchin⸗ 
gen im Großherzogthume Baden 1780 
Den 30. März. Die Grammatikal⸗ 
klaſſen abfolvirte er in Donaueſchin⸗ 
gen, die philofophifhen Studien in 
Gonftanz, und die mebdicinifhen in 
Prag, wo er 1807 zum Doctor ber 
Medicin befördert wurde. Gr vers» 
wendete fih durdy 3 Jahre als Sub⸗ 
fitut des Dr. W. Bauer v. Adels» 
bady zu Prag, madıte dann eine Reis 
fe nad) Würzburg ale Hausarzt einer 
adeligen Bamilie, wo er ein halbes 
Jahr verweilte, von da nad) Linz, 
Wien, Brünn, um bie bortigen ärzt⸗ 
lien Anſtalten kennen zu lernen. 
1811 erhielt er die Bezirksarztensftels 
le ber fürftı. liechtenfteinifchen Herrs 
haft Rumburg in Böhmen, die er 
bis 1820 belleidete und hierauf nach 
Zept fam. Schrieb: Über Krank⸗ 
heitsanlagen ber Menfhen- 


ne 


1921; Weine Weobedtum 
die eigent hümlichen Birkapı 
Bäder in Marienbad mi li 
Zrintquellen daſelbſt, Pıa 
2. Aufl. ebenb. 1824. 
Scheuer, 1) ein bebedtei 64 
weile zum Schutz, je 
tung vor der Witterung bes, 
Biegetifcheuer, ein am 
ten meiftens offenes Geh 
Ziegel borin gu freiches 
troknenz; 2) in engere! 
ein mit Abtheilungen verice 
bände, das eingeerntere U 
und andere Feldfrüchte dern 
bewahren und nad und neh 
dreihen. Bgi. auch Schere 
Scheuffelein (Hans), di 
Mahler, welcher bey Albeck 
ser feine Kunft erlernte. Gisi 
ne Werke von ihm find ia 
gen zu finden, wo er ah 
feiner Kunft das Bürger 
erhielt. Die münchner Gele 
figt eine Grablegung des 
Hannes von ihm. Er fol u 
lingen zwifchen 1539 und # 
ben feyn. Sein Rahme if 
der Kunft der Holzſchnitte 
Scheune, ein Ianbwirtäk 
Gebäude zur Xufbewahrung 
treides, nachdem es einge 
ben, um barin gebrofchen za 
Jeder Landfiridy pflegt feine 0 
anders anzulegen. 
Sheufal, etwas, was 
Schreden und Widerwillen, d 
drey Empfindungen des ( 
zugleich aufregt „ daher Fest 
Scheyb (Kranz Shrikkopg ve): 
zu IShengen in Schwaben 170; 
dirte zu Wien, wurde mi 
ſchafts⸗Secretär baferbe, zu 
den 2. Dct. 1777. WBelanst 
eine Ausgabe und Griäuterm 
peutingerfhen Zafel, burg & 
kungen von der Stadt Wien m 
25 den Seiten der Römer, wm) 


Scheyern 


ven und bildenden fchönen 
unter dem Rahmen Köres 
‚ DOrefirio, u. a. m. 

n, das alte Stammſchloß 
fen und folglich der Tönigt. 
en Dynaſtie, nachher ein 
tinerkloſter bey Pfaffenhofen 
, mit des Pfalggrafen Dts 
nd feiner Gemahlin Haziga 
iiß. 

k, das Hüftweh, die Len⸗ 


na, ein grober Stoff, halb 
onnener, halb aus roher Wol⸗ 
d vorzäglih in Dalmatien 
veden verwendet. 
ne (Andrea, genannt Mels 
ein ausgezeichneter Mahler 
etianifhen Schule, geb. zu 
o in Dalmatien 1522. Er 
eine erften Studien nach den 
ichen des Parmeggiano (Maz⸗ 
nd fludirte hierauf die Wer⸗ 
Biorgione und Zizian. Die 
jenes Meiftere und das Co⸗ 
fes fuchte er zu vereinigen. 
e großen Maffen von Hells 
nb ein weicher, faftiger Pins 
n ihm eigenthümlich. Indeſ⸗ 
iht feinen Werten Mangel 
migkeit in der Zeichnung zum 
f. Gr ftarb 1582 zu Venedig, 
ie Markusbibliothek mahlte. 
‚ 4) der vierte Theil einer 
velche aus 32 Kuren befteht ; 
lange, breite, gemeiniglich 
tale Fläche Über einander lies 
Erds oder Steinarten, was 
rgmann auch Flöge nennt; 
beftimmte Zeit von 6, 8, 12 
3, fo lange ein Bergmann 
er Arbeit auf der Grube bleis 
15 daber bie Frühſchicht, 
orgens 4 bis 12, die Tas 
icht, von Mittags 12 bis 
7, die Nachtſchicht, von 
6 bis Morgens 3 Uhr z das 
‚ die Redensarten: Schicht 
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balten, verfahren, bie |bes 
ſtimmte Arbeit gehörig verrichten ; 
Sch. madhen, mit der Arbeit aufs 
börenz Sch. werben, wenn ein 
Bergmann wegen Krankheit oder In» 
vermögen nicht mehr arbeiten Tann, 
ober ein Berggebäube zur Bearbeis 
tung untauglid wird. 4) In den 
Eiſenhütten die ganze Tiefe des ho⸗ 
ben Dfens; 5) die Handlung, wo 
geſchichtet, abgetheilt wird, daher : 
Erbſchicht; 6) dasjenige, was 
auf ein Mahl gearbeitet und verars 
beitet wird. &o im Hüttenbaue jedes 
Schmelzen, aud) die Menge, welche jes 
des Mahl gefchmelzt wird; bey einem 
hohen DOfen werben 36, bey einem 
krummen 24 und bey einem Stich⸗ 
ofen 12 Sch.en auf ein Wochenwerk 
gerechnet; 7) die Sch. befhiden, 
das zum Schmelzen beftimmte Grz 
mit den gehörigen Zufchlägen verfes 
ben; 8) auch was auf eine Arbeit 
fertig wird, eine Sch. Glätte ift 
daher fo viel, als von einem Trei⸗ 
ben vom Herde abgezogen wird; 9) 
die Dide einer Schachtruthe ober 
3 Buß; ein Graben von 3 Schich⸗ 
ten Ziefe Hält alfo 9 Buß; 10) eine 
Reihe mehrerer an und über einans 
der befindliher Dinge einer oder 
auch verſchiedener Art. 


Schicht» meifter, ein Aufſeher, 


Vorgefegter ber Arbeiter, welche in 
oder nah Schichten arbeiten. Im 
Grubens und Hüttenbaue ift es ein 
verpflichteter Beamter, welcher das 
Geld der Gewerten einnimmt, bie 
Arbeiter nah ihren Schichten bes 
zahlt und darauf Acht hat, daf fie 
ipre Schichten gehörig Halten; in 
den Geigerhätten derjenige, welcher 
die Auffiht über die Schmelzſchicht 
führt, das eingelieferte Metall probt 
und die Beſchickung darnach eins 
sichtet. 


Sqchickſal, eine Wendung ber uns 


umgebenden Begebenheiten, auf weils 
12 * 


1800 Schickſalstragbdie 


che keinen Einfluß üben gu können 
wir uns einbilden, oder wirklich 
nicht haben oder hatten. S. Fatum. 
Schickſals⸗tragödie, eine ſolche, 
worin der vergebliche Kampf eines 
energiſchen Willens wider die Fü⸗ 
gungen des Willens (fatum) barges 
ftellt wird. Diefen Kampf bes Mens 
fen mit bem Scidfale in ber Tra⸗ 
gödie durch eine gegebene Handlung 
zu verfinnlidhen und fomit das Wal⸗ 
ten jener dunkeln Macht in einem 
beflimmten Bilde vor die Augen zu 
bringen, if feit langen 3eiten ſchon 
die Aufgabe gewefen, welche fi) vies 
le Dichter biefes Faches geftellt has 
ben, und ihre Löfung iſt nad) den 
verfhhiedenen Fähigkeiten und nad 
der mehr oder minder großastigen 
Lebensanfiht jebes einzelnen vers 
fhieden ausgefallen. Sm klaſſiſchen 
Altertbume war jede Tragödie eine 
Sch., d. h. eine Darfiellung bes 
Kampfes ber freyen menfdliden 
Wollenss und Willenskraft mit jener 
geheimnißvollen, den Bliden der 
GSterblichen verfchlegerten Macht, die 
ſcheinbar (aber aud) nur fcheinbar) 
wiltühriid und zufällig fi dem 
Menfhen auf feinen Wegen entges 
gen ſtellt und ihn fo fühlen läßt, 
daß er bey aller Freyheit des Dans 
delns dennoch durdy eine ewige, feis 
nem Auge indeffen nit immer faßs 
lihe und begreiflihde Weltorbnung 
gebunden ift. In neuerer Zeit wurs 
de dieſes in der Tragödie anders. 
Es entftiand eine neue Gattung 
derfeiben ober Trauerſpiele, ins 
dem in diefer mehr der Kampf des 
Menfhen mit den Reigungen, als 
der mit dem Geſchicke, hervortrat, 
wodurch allerbings viele Rührung ers 
wedt wurde, aber keineswegs jenes 
großartige, die Seele zu höherem 
Standpunkte binaufhebende Gefühl, 
weiches die Betrachtung bes Unters 


Sqhlefbetel 


ber Ungunſt bes Berhäng 
zeugt. Dieſer erſten Wirr 
dem Weſen ber höheren | 
in bie einfeitige Gefäpli 
bes fogenannten bürgerliche 
fpieles folgte indeſſen bad eh 
te noch fchlimmere, weide I 
Rand, daB man nicht allein 
funde) Gefühl germaimte, 
auch nebenher ben erhabene 
puntt ber Gcyidfalsider ü 
und Menſchenleben verrii 
ſtatt jenes großartigen Ba 
fes einen Popanz Hinkelte, 
wollte man ihn als wahr a 
alle moraliſche Freyhteit d 
ſchen vernichten wärde. Ei 
beſten Art find: Shafesyen 
Macbeth, Schiller’s akııf 
the'8 Iphigenia u. And., » 
Idee eines greßen tragifge 
ſals verfinntidhen. 


Schieds⸗probe, im HM 


die dritte Probe des Erzet 
dann, wenn bie Probe hei 
fhreibers und bes Bewer 
mit einander nicht überein] 
vorgenommen wirb , um ba 
gen Fall zu entfdheiben. 


Schieds⸗proben⸗glat, 


Blaufarbenwerken bie burg 
probe gefertigten Farbengif] 
gen welche bey GSchägung | 
balte die aus ben gelieferten 
ten durch den Warbein gefü 
Giäfer nad den befimmten 
aufgelegt, verglihen und & 
werden. 


Schieds⸗richter (erbite 


Perſon, welde die reiten 
teyeu mittel eines NWergie 
Entfheidung ihres Hedi 
wählen (f. Sompromiß). Rai 
reihifhen Gefegen d 
mit dem Richteramte beileil 
fon bie Etelle eines Sie 
übernehmen. 


ganges eines großen Ratus unteg Schüefſedetel, ein Betel, de 


Schiefe der Ekliptik 


gen die Schärfe etwas krumm 
ft, deffen ſich bie Bloddreher 
nen, um Hügel unb ungleiche 
en in dem Raume eines Blodes 
ıfchlagen oder abzubrechen. 
fe der Ekliptik, der Wins 
unter dem fih Ekliptik und 
toe fcheiden. Schon im Alters 
e bat man Sch. d. E. zu mef> 
ewußt. Nach Plinius fand fie 
imander, nach Gaſſendi Thales. 
erühmteſte Meſſung im Alter⸗ 
Riſt die des Pytheas zu Maſſi⸗ 
Er fand fie 350 Jahre v. Chr. 
rt Jahre fpäter fol fie, nad 
mäus Bericht, Eratoſthenes 
ven haben. Nachher beſtimmen 
re bie Sch. d. ©. bis auf 
‚Seiten, und merkwürdig if 
daß bie fpäteren Beobachter 
ft übereinflimmend mit der 
ng ihres Alters immer ges 
gefunden haben. Außer biefer 
derung ift die Sch. d. E. noch 
anderen Veränderung unters 
ı, nach welcher fie abwechfelnd 
we wädhft unb 9 Sabre abs 
', während welcher 3eit ber 
Unterfchied 18’ beträgt. 
Ebene, diejenige Flache, 
t der Horizontal⸗Ebene in 
chiefen Winkel zuſammenlauft, 
hen Flächen find Hügel, Ber⸗ 
w. 
Isbein, Stadt in Pommern 
muß. Regierungsbezirkes Köss 
st 1800 Einwohner, welde 
cher verfertigen. 
5, einin ſchwarzgrauen Plats 
fpaltender Stein, welcher, 
r er ſich ſpaltet, deſto edler 
t viele Glastheile. Der ges 
ne Scieferfluß tft trübe und 
Inem aufgetriebenen Schwams 
gibt Kalle und Thon⸗ 
r. Letterer bildet große Flo⸗ 
indet ſich häuſig in der Rä⸗ 
GSteinkohlenlagern. Erdharz 
4 


Schieferſtift ıBı 


{ft allen Schen beygemiſcht. Er muß 
im Waffer entflanden feyn, weil er 
bisweilen Pflanzen» und Fifchabdrüs 
de hat. Der mit Scheidewaſſer be> 
goſſene Sch. zeigt kein Aufbraufen, 
er ift folglich nicht Talkhattig. Der 
feinfte und fehr glatte Sch. Heißt T as 
felſchiefer, Hat aber keinen Glanz. 
Ein Schieferdach ift fehr leicht, er» 
fordert aber geſchickte Dachdeder, da 
die Tafeln ſehr dicht an einander 
ſchließen und die Breter doppelt lies 
gen müflen,, auf welche der Sch. ge» 
nagelt wird , jeboch darf das Gifen 
zu den Nägeln nicht fpröbe feyn. Ges 
gen Feuersbrünſte ſchützt das Schie⸗ 
ferdach keineswegs. Außerdem wird 
der Sch. zu Tiſch⸗ und Schreibta⸗ 
feln u. ſ. w., dann ber Schiefer⸗ 
grieß zu Dünger verwendet. 


Shiefersblau, eine feine Art 


Bergblau, welche gleidy einem Gans 
de am Schiefer hängt. 


Schiefer⸗bruch, ein Steinbruch, 


worin Schiefer gebrochen wird. 


Shiefersgrau, 1) grau wie ein 


Schiefer; 2) in der Raturbefchreis 
bung, aus Schwarz, Grau u. Blau 
gemifhts 3) bey den Färbern eine 
Farbe, weiche aus Blau, Roth und 
Schwarz entfteht. 


Schiefer⸗grän, eine Art Berggrün, 


welches fih in manden Gchiefern 
findet und ein verwittertes oder aufs 


gelöftes Kupfererz ift. 


Scieferskohle, eine Art fchiefes 


riger , ſchlechter, fpröder Steinkoh⸗ 
len, weldge aus einem mit Erbpedjs 
wenig durchdrungenen Schiefer bes 


ftebt. 


Schiefersfpath, ein aus fehr bün« 


nen KBlättern beftehender Spath, 
welcher weich, gemeiniglih mild 
farbig und bepnahe halb burdfige 


tig iſt. 
Schiefer⸗ſtift, lange, bünne, pas 
gefpigte Stückchen Schiefer, au s:* 


841 Schießlocher 


Theil der Jagdgerechtigkelt, da der 
Jagdberechtigte auch auf andere Art 
als durch Schießgewehre ſich ber Jagd⸗ 
thiere in feinem Diſtrikte bemächtigen 
barf, 3. B. durch Ballen, Retze u. 
f. w. 2) Das Recht, auf eines Andes 
sen Grund u. Boden nad Wildpret 
zu fchießen. 

Schieß⸗ lðoch er (Schußſpalten), find 
für das kleine Gewehr beſtimmt, und 
werben ſowohl bey hölzernen Wän⸗ 
den (5. 8. bey Blockhäuſern) als 
aud bey Mauern angebradht. Durch 
ftarte Mauern find fie inwendig 18 
Bol hoch und 4 Zoll weit, auswen⸗ 
Dig aber 24 Zoll hoch und 18 Bol 


weit. Iſt die Mauer noch feinen Fuß 


ſtark, fo find die Sch. inwendig 8 
Bol hoch und 4 Zoll weit, auswens 
dig aber ebenfalls 8 Zoll hoch und 
6 Bol welt. 

Schießspulver, ſiehe Yulver 6). 
Schieß⸗ſcharten (Scharten), bie 
zum Feuern mit dem groben Ge⸗ 
füge beflimmten in den Bruſtweh⸗ 
zen angebrachten Öffnungen , deren 
Entfernung von einander auf ben 
Batterien 15 bis 20 Schritte beträgt. 
Die Weite der Sch. beträgt inwen⸗ 
dig 15 bis 23, auswendig 7 bis I Fuß. 
Skhieten, f. Schiiten. 

Schiff, 1) ein auf dem Wafler zu 
ſchwimmen beftimmtes großes Fahr⸗ 
zeug, um Menſchen und Waaren von 
einem Orte zum anderen zu fchaffen, 
bisweilen auch zum Kriegführen und 
gur Verhüthung des Schleichhandels 
eingerichtet, 2) bey den Buchdru⸗ 
dern ein vierediges Bret mit einem 


Rande, aus befien Falze fi ein, 


ſchmaleres Bret, die Schiffzunge, 
giehen läßt, und in welchem aus ben 
gefegten Zeilen bie Spalten und Geis 
ten zufammen gefegt werben. 3) Das 
Sch. ber Kirche, der mittiere höch⸗ 
ſte und freye Theil derſelben zwiſchen 
den Pfeilern und Choͤren. 4) Bey den 
Webern ein in des Mitte hohles und 


trag mit demſelben burk WÄR 


Shifframt, die 


SHhiffvaustung, die Ru, 


Schiff⸗bruch, Zerſtörung eien 


Schiffebrücke, eine ze m! 





















an beyden Enben zugeiuh 
sernes Werkzeng, ben ufuıE 
befindliche Spule gewidan 


zu ſchleßen oder zu ſchieben. 


wo alle Schiffe einer Ratin 
ned Hafens, bie bort erbem 
nationalifiet worden find, 
gen und beſchrieben werben, 
les regiftrirt wird, was 
den Staet in ber Bemanc 
frahtung , im Gigenthume 8 
der u. ſ. w. intereffist. 
find in einer Ration bie 
pflichten fogar in einzelin 
verſchieden. An einigen Drtua 
auch unter ſolchem bie g 
nen, die Bitwenpäufer der 
fen u. ſ. w. 


erbauten Fahrzeuge eine fe 
fimmung gemäße Geſtalt, 
tung und Verbindung zu geb® 
guter Shiffbauer muß M 
Hydraulik zugleich kennen. 


fes durch Scheitern ober 


den, welche man ba ſchugt, = 
Breite und Gewalt bes Stre⸗ 
Erbauung einer gewöhnlichen B 
verhindert, oder wo Eile ull 
In erftem Kalle pflegt man Phi 
Anzahl Kähne gu bebienen, IE 
bucch Anker im Fluſſe befekigk, 
burch darüber gelegte Welle 
Bohlen zu einer Brucke wel 
Bu den Sch.en, welche ber Ei 
gen geſchlagen werben, gehiem 
nehmtich die militäriſchen, weil 
Zupfernen , blehernen ober ww 
theerten Gegeltähern und Yöl 
Rahmen gefertigten Schiffen ( 
tons) befteben, welche eigent g 
fem 3mwede bie Heere meitzel 
pflegen. 


Schiffer, auf ben Seofhiffen 


Säifferinfeln 


welcher bie Auffiht über die 
ınd alle Equipage führt; doch 
ohne des Capitäns Einwil⸗ 
nichts Wichtiges vornehmen. 
n mittellänbifchen Meere wird 
tron genannt, unb Bann kei⸗ 
Sch. werben, er babe denn 
€ gefegelt und ſey öffentlich 
: worden, welches burch zwey 
ch. in Gegenwart ber Admi⸗ 
zofficiere, gefchieht. Auf den 
jrteyſchiffen gebührt dem Sch., 
vetsmann , den Steuermann 
: Matrofen anzunehmen, doc) 
nwilligung ber Eigenthums⸗ 
‚der Rheder, wenn es an bem 
efhieht, wo fie wohnen. Er 
n allen eingelabenen Waaren, 
m Inhalte bes hierüber auss 
a Frachtbriefes, Rede und 
t geben, und ift verbunden, 
föntih auf feinem Schiffe zu 
ı, wenn ed aus einem Hafen 
uffe ausläuft. 
esinfein, eine der mer! 
ken Inſelgruppen in Auftras 
on Bougainville entdedit und 
t, und auch von la Peyrouſe 
‚ weicher hier feine Reiſege⸗ 
de Langle und Boutin in eis 
kigen Gefechte mit ben Gins 
ı verlor. Sie Liegt gwifchen 
eundſchaftlichen und Gefells 
fein, u. ihre zahlreichen Eins 
machen alle Reifen in Piros 
die Snfeln find durch unters 
I euer entflanden , haben 
ıwiffen und anmuthige Lands 
Sie erzeugen Brotfrudt s 
eosbäume, Drangen, Bana⸗ 
zuckerrohr, Taumelpfeffer; 
ſe, Hunde, Hühner, Repp⸗ 
Tauben, Papageyen ꝛc. Die 
ner ſind von großem, ſchö⸗ 
rperbaue, nur um die Hüfs 
e&t, und ſprechen eine Munds 
Geſellſchafts⸗ und Freunds 
futaner. Sie leben ohne mäh 
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fame Arbeit, bie fi faft nur auf 
Abpflüden der Früchte und Aufzie⸗ 
hung ber Vögel befchräntt. Sie mas 
hen ihre Werkzeuge von Baſalt flatt 
bes Gifens , welches fie nicht kennen, 
und betreiben verfchiebene Künfte mit 
Erfolg, verfertigen Angeln aus Perl⸗ 
mutter und weißen Mufcheln , feine 
Matten, Papierzeuge, Holzwaaren, 
und befigen auch befier gebaute Häus - 
fer, ats andere Sübfeeinfulaner, unb 
viele Heine Fahrzeuge mit Laties 
fegeln und Auslegernz denn felbft 
bie Eleinflen Wege machen bie Eins 


-gebornen gu Waſſer. Die erhebliche 


fen diefer 10 ober 11 Infeln find: 
Dppun, Leone, Banfure, Mauna, 
Dyolava, Soeosinfel 2c. 


Schiffermüller (Johann Ignaz), 


gu Hellmonsdd in Öfterreih ob ber 
Enns den 2. Nov. 1727 geboren; 
4746 trat er in die Befellfchaft Jeſu. 
NRach vollendeten Probejahren kam 
er nach Leoben, wo er die ſchönen 
Künfte und Wiffenfchaften wiebers 
hohlte und fich vorzüglich der gries 
chiſchen Sprache befließ. Er abſol⸗ 
virte bann die Philoſophie in Wien, 
wo er ſich auf die Kenntniß der al⸗ 
ten Münzen verwendete. Als er nach⸗ 
her zu Paſſau durch 2 Jahre die 
Grammatikalklaſſen lehrte, fing er 
an, fi in feinen Rebenſtunden auf 
die Botanik zu verlegen, die nad 


‚ der Zeit mit ber Mineralogie, Or⸗ 


nithologie, Entomologie und der 
fämmtlihen Naturkunde für ihn mehr 


‚Reiz, ale die Münzkunde gewann. 


4759 kam er in das k. k. Shereflanum 
nach Wien. Die folgenden 3 Jahre, 
ale feine 3 Probejahre, brachte er 
größtentpeitd mit Miffionen in ber 
Dberſteyermark zu. Bon dort kehr⸗ 
te er in das Thereſianum guräd, 
wo er bie Präfectenftelle Über meh⸗ 
vere erwachfene, die Rechte ſtudi⸗ 
gende , abelige Zünglinge. bekleidete, 
und mit dieſer Aufficht bie Lehräms 


ı86 Säiffermüller 


ter ber architeltonifhen Zeichnung 
fammt ber GEriäuterung der dahin ges 
börigen Grundſäte fowohl in der 
Civil» als Militär » Baufunft ver» 
band, welche Beſchäftigung er 15 
Sabre fortfegte. Dafelbft begann er 
feine Naturalienfammlung anzules 
gen. Sch. kam hierauf als Regent 
des nordifchen Stiftes und mit dem 
Zitel eines k. k. Rathes nach Linz. 
Die Geſchäfte, mit denen er hier be⸗ 
laden war, verſtatteten ihm nur we⸗ 
nige Muße für die Naturkunde; doch 
vergaß er derſelben nicht ganz, und 
er ſuchte den ſeiner Leitung anver⸗ 
trauten Jünglingen Reigung für ſie 
einzuflöffen. 1783 wurde er Mitglied 
der Geſellſchaft ber naturforſchenden 
Freunde in Berlin. Nachdem gegen 
Enbe April 1788 das Nordicum aufs 
gehoben worden war, befam Sc. 
die Dechantey und Pfarre Waipens 
kirchen, ee wurde dabey zum Lin⸗ 
zer Titulardomherrn und wirklichen 
Sonfiftorialrath ernannt. Seine Bes 
sufögefchäfte als Dechant und Pfars 
rer verrichtete er mit einem ſo raſtlo⸗ 
ſen Eifer, daß ihm nun vollends für 
die Entomologie gar keine Muße 
mehr übrig blieb und er nur küm⸗ 
merlich und mit fremder Hütfe feine 
intereffante Schmetterlingſammlung 
vom Untergange retten Eonnte (feine 
Käferfammlung hatte er fchon vorher 
bem 8, k. NRaturaliencabinete vers 
ehrt, und biefür die goldene Ehren⸗ 
medaille erhalten). Endlich wurbe er 
bey feinem zunehmenden Alter der 
Decanats» und Pfarrgefchäfte enthos 
ben, und der mehr als 7Ojährige 
Greiß fing nun an, ſich feinem Lieb» 
Iingsflubium, durch welches er ſich 
die Hochachtung aller gelehrten Ento⸗ 
mologen erworben hatte, von Reus 
em zu widmen; allein er ſtarb ſchon 
am 21. Juny 1809. Er Hinterxtieß 
eine Münz⸗, Mineralien⸗ und eine 
höchſt intereflante Schmetterlinge 


Schiff⸗fahne, Yahae, 


Shiffsfahrtr, das Belke 


Sqhifffehri 


ſammlung, welche legte ia!" 
Naturalien = Gabinete cinect 
Schriften: Verſuch eine 
ſtemes, Wien 1772, &; 
tiſches Berzeichniß der 
linge ber Wiener Grant, 
1776, 4. (An diefem Bırk 
Denis heil). 














ſich auf Schiffen bedient, KE 
Blaggen (f. Bd.) genannt 


Mere, Seen und Flüſſe ® 
um Perſonen und Bann! 
flimmte Orte gu bringe: Wi 
jeder Hinſicht fehr wohlthee 
findung für bas menſchlicht 
Für die Urheber ber Sch. IA 
die PhHönicier , die wenigkal. 
viel aus der alten Geſchicht 
ift, das mittellänbifde Mu 
nah Spanien befahren hıla 
man mit den Meinften Berfekf 
Anfang machte, läßt fi sw’ 
Gange ber meiften widtiga & 
Aungen folgern. WBaprfceisitt 
fudte man zuerft burdy 
fügung mehrerer Stüde de 
zulommen, unb fo entflande 
ven oder FLöße, auf bie 
um über Flüſſe zu fegen. (du 
erften Fahrzeuge ber Deutfäs! 
zen hohle Bäume). Anfängliäl 
man bloß ben Ufern ; ſpäter # 
Sonne und Geſtirne zu HU 
nommen, um ben Lauf ga # 
Nachdem die Magnetnabel ei 
Gompaß erfunden worden m 
gonnten die Seefahrer vermig 
Compaſſes die verfchiedene | 
melögegenben,, ſelbſt bey Mad 
trüber Witterung, erfennen, 8 
nun alfo au außer dem Gehh 
Landes auf das bohe Meer ® 
Die Entdedung beyber Zabia 
Veranlaſſung, bie Sch. mit | 
größerem Eifer zu betreiben, 
Gpanier , Portugiefen, Gag 


Shifffabrtsacte 


olländer kannten nun kein höo⸗ 
Biel, ale fie zur höchſten Voll⸗ 
nheit zu bringen, unb wirk⸗ 
it man denn auch diefes Ziel 
e erreicht. Die immer höher 
me Schiffbausund Scifffahrts> 
at die Gefahr, weldye ehedem 
e &d. verbunden war, fehr 
dert. Die wichtigſten Entde⸗ 
a find von den Europäern in 
rigen Welttheilen blos durch 
b. gemacht worden. Aber das 
Ktigfte, die Vervolllommnung 
nbels, ift einzig das Werk der 
denn nur in einem Geeftaate, 
zächtliche Häfen hat, und wo 
if einen guten Buß gefent ift, 
bie Handlung am flärkften. 
er Große machte Verſuche, 
nau mit dem Rhein und Main 
einigen; Friedrich Wilhelm 
oße von Brandenburg vereins 
Dder mit der Spree, uhd mit 
vie Elbe; in Frankreich wurs 
ꝛx &udwig XIV. der große Kas 
ch Guienne und. Languedoc 
t, um bas mittellänbifche 
nit dem atlantifhen zu vers 
. est find die Englänber durch 
etrefflichen Häfen, durch ihre 
hiſche Lage, ihre reichen Co⸗ 
und durch ihre geübte See⸗ 
n dem Beſitze der größten und 
lihften Sch. und der meiften 
agsſchiffe. Die Meere find 
Seekarten jegt ſehr allgemein 
iffern befannt, und legtere 
noch nüglicher feyn, wenn fie 
häufig falfch wären. In Fol⸗ 
Strömungen, Sandbänke und 
en gefährlihen Stoßwinde 

‚Bahnen unferer Geefahrer 
näler, als man ſich vorftellt, 
veiter das Meer ift, defto we⸗ 
t feine Sch. gefährlich. 
ahrts⸗Acte, ſ. Raviga⸗ 
‚ete. 


ihrte⸗kunde (Gteuers 


Schiffkind 


mannskunſt), mittelt den richtigſten 
und ſicherſten Weg aus, den ein 
Schiff nad) dem Hafen feiner Beſtim⸗ 
mung ober beym Kreuzen in einer 
gegebenen Gegenb nehmen muß. Gie 
erforbert viele mathematifche Kennts 
niffe. Seibſt in ben Regionen ber 
Paſſatwinde verfteht ber Eteuermann 
die täglichen Landwinde zu benugen, 
um wenigftens täglid) etwas vorwärts 
zu kommen, und die Dampffcifffahrt 
fiegt jegt über alle widrigen Hinder⸗ 
niffe, obgleich fie noch in ber friſche⸗ 
ften Erfindung weilt. 
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Shifffahrts:fhulen, jene Schus 


len, in welcher Seeofficiere gebitbet 


werben. Derley Schulen muß jeber 


Seehafen befigen, u. wo man ſolche ors 
ganifirte, da ſchickte man in ſolche Ana» 
ben von fefler Gefundheit, ſobald fie 
irgend für mathematifchen Unterricht 


"empfänglich find. In diefen gebildet, 


lernt ber Züngling alle Hülfsmittel 
eines Steuermannes und Schiffsca⸗ 
pitäns,, um fi und der Welt, der 
er dient, als Seefahrer nützlich zu 
machen. So ausgerüftet kann der Ga» 
jütenjunge oft fehr ſchnell bey Ges 
wanbtheit und Fleiß aus der ärm⸗ 
ſten Klaſſe zum gebilbeten Schiffes 
führer empor fteigen. In keinem ans 
deren Studium zeigt fi fo nüglich 
bie nahe Belohnung der Talente, des 
Fleißes und ber Rechtlichkeit, mitten 
unter den rohen Matrofen,, bie die 
Drdnung des Kührers zügeln muß. 


Shiffsescapitän, Kührer eines 


Kriegs s oder Frachtſchiffes; auf klei⸗ 
neren Fahrzeugen und Küftenfahrern 
geringer Befagung heißt er bios 
Schiffer. 


Schiff⸗kind, 1) im Seerechte ber 


Hanſe Überhaupt das Schiffsvolk 
oder die Matrofen eines jeben Kaufs 
fahrers; 2) in engerer Bedeutung 
die gefammte Mannſchaft einer Hä⸗ 
singsbüfe, außer dem Schiffer, weis 
cher der befte Knecht heißt. 
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Schiff⸗tadung, dasjenige, was 
das Schiff an Waaren ꝛc. in ſich 
hält, oder was es aufnehmen Tann 
(diefes legtere heißt auch die Capa⸗ 
eität bes Schiffes) und gemeiniglich 
nad Sonnen oder Laften gefchägt 
wird. 

Shiffstaft, ein Eörperliches Maß, 
weiches 2 Tonnen oder 40 Gtr. hält, 
ben Inneren Raum der Schiffe bare 
nad) zu beflimmen. 

Shiffsmühle, eine Mühle, die auf 
einem platten Zahrzeuge erbaut wirb 
und auf Strömen von einem Orte 
gum anderen gefahren werben Tann, 
damit das Waſſerrad von dem daran 
[hlagenden Etrome gehörig umher 
getrieben werben kann. Sie hebt und 
ſenkt fi mit dem fleigenden und fals 
lenden Waſſer, muß aber mit ftarten 
Seilen ober Ketten an das Land ges 
bangen oder tüchtig verankert werben. 

Schiffsmüge (hol. Tapbor), eine 
Art englifher Mügen, die man zur 
See braucht und deren Rand ober 
Auffhlag man bey ftürmifchem Wets 
ter bis auf die Schultern heradzie⸗ 
ben kann. 

Schiffpal, Marktfleden mit 4100 
Ewhrn., Gifen s und Glashütten, 
in ber englifhen Grafſchaft Shrop. 

Schiff⸗pech, 1) eine von Pech, Harz 
und Theer zuſammengeſchmolzene 
Maſſe zum Kalfatern der Schiffe; 
dann 2) (griech. Apochyma) das⸗ 
jenige Pech, welches von ben als 
ten Schiffen, die zur See gewefen 
find, abgefragt ift und von dem 
Seewaſſer einige Salzigkeit und ans 
giehende Kraft angenommen bat. Das 
ber es in den Apotheken zu Pflas 
fern gebrau&t wirb. 

Shtffspfund, ein Gewicht, In allen 
Bandelsftäbten an ber Oſt⸗ und Nord⸗ 
fee gebräuchlich, nach welchem ſchwe⸗ 
re Laften gerechnet werben. Es ift 
zwar nach Verſchiedenheit ber Drte 
ebenfalls verfchiebens doch wirb «6 


Shififpid 
gemelniglich auf 3 Gesten & 
£ißpfund , jedes zu 5 m 


Pfunden , mithin zu 300 Par 
rechnet. 1 


Shiffsportion, ba, u 


Mann am Echiffe taͤglich F 
und Zrinten befommt. Dı k 
trofen alle Tage des Rem 
7 und 7 aus Einer GäiH 
effen , fo heißen fie au Bı 


Shiffspumpe, eine Pa 


man fie auf Schiffen gebumkt 
das eingebrungene Boflır ak 
pen. \ 


Schiff⸗ro ſe, die einer AK 


he Treisförmige Zeichaung ft 
nem Schiffcompaſſe, wei! 
Winde und ihre Gegend Mt 
ſichtskreiſe nachweifet, auch Bi 


Schiffs⸗ſrachtſchein( 


ment), ein vom Schiffer uc 
benes Verzeichniß ber vos ie’ 
der Verpflichtung geladenen BF 
daß er fie für die bebungeE 
unverfehrt an den Ort ihrer 
mung bringen wolle. 


Schiffsstrone, bey bene 


mern eine Krone als Belokent 
den, welcher zuerft ein few 
Schiff erftiegen hatte. 


Shiffssraum, der Woben it 


Shiffe unter bem legten Kai 
für die Waaren und Borrkh 
ſtimmt. 


Schiffs⸗ſpiel, bey ben em 


mern feyerlihe Spiele, S 
welche in einem mit Sigen ı 
ten Waſſer zu Schiffe gegebe 
den. Gie waren eine Radı 
und Vorftellung eines Geetr 
und wurben zuerft von Gäfe 
ben. Bisweilen wurden fie ü 
cus maximus, welcher in fehr 
Zeit zu diefem Behufe unter 
gefegt werden konnte, zumell 
gewöhntid an befonders baya 
richteten Orten, bie Naus 
hießen, gehalten. Diefe hat 


CSciffstan 


ſes Amphitheaters mit einer 
a, die durch unterirbifche Kas 
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Sabre Hält, unb che eu genoffen 
wird, im Waſſer erweichen muß. 


Waſſer gefült wurden, wels Echiften, 1) zufammenfegen, vers 


3 eben ſolche Kandle u. Gras 
er in die Tiber abflog. Eine 
fe des’ Auguftus hatte 1800 
je u. 200 Zuß Breite. Im 
Raume hatten 30 breyruberis 
u. mehrere feinere Fahrzeu⸗ 
ıglidhen Play zu manoeupris 
e Fechtenden waren gewöhns 
ingene undverurtheilte Ver» 
welche bis auf den Sch fech⸗ 
‚en, wenn fie der Kaifer nicht 
te, 

tau, ein flarfes Sell von 
en Schnüren,, welches wähs 
er Windftille ben Anker auf 
mde des Meeres halten muß. 
'theer, grobes, ſchwarzes 
elches beym Verbrennen aufs 
eten Kienholzes bey gelindem 
legt aus bem Kienholze fließt, 
a Überftreihen, Kalfatern 
Schiffe gebraudht wird. 
werft, Plag, wo Schiffe 
vom Gtapel gelaffen und 
: werben. 

swinbe, ein flarler Ians 
um in @eftalt eines abges 
Kegels, am oberen Ende mit 
öchern, worin man bie He⸗ 
t, mittelft weicher bie Wins 
ngebreht wird. Man braucht 
um ein Schiff von einer 
ober Bank herabzubringen. 
swurm, eine Art Bohr⸗ 
:, welche in einer bünuen, 
‚ gebogenen, das Holz durchs 
den Schale lebend, fi fins 
Gänge ins Holz bohren, 
ermebren, und den Schiffen, 
bien 2c. großen Schaden zus 


»zwieback, eiue Art ors 
Zwiebacks, welcher fo bart 
feyn muß, baß er, wenn er 
ucht wird, ih durch mehrere 


‘ 


binden ; 2) theilen; 3) von Zeugen, 
dünn werden, aud fi) in den Fä⸗ 
den verfcieben. 


Schi⸗hoang⸗ti (eigentlich Tſching⸗ 


wang), der erſte eigentliche Kaiſer 
von China, beherrſchte China unum⸗ 
ſchränkt von 247—310 v. EChr. und 
veränderte die ganze Verfaffung bes 
Reiches, Er theilte es in 40 Diſtrik⸗ 
te, erbaute die große Mauer und ließ 
überhaupt erftaunungswürbdige Denk⸗ 
mahle errichten. Bey den Chinefen 
ift er verbaßt, weil er ihre alten 
Schriften verbrennen und deren Vers 
theidiger verfolgen ließ. 


Schiiten, jene Blaubenszunft ber 


Muhammebaner, welche der Lehre des 
Ali folgt und ihn Höher Hält, als den 
Muhammebd felbft. Hierzu bekennen 
fid) die Perfer und bie meiften Ein⸗ 
wohner bes Königreiches GBolconda. 
Shre einzige Glaubens » unb Lebens⸗ 
regel if der Alcoran; bagegen bie 
TJürken, welde fi) Sunniten oder 
Rechtgläubige nennen, alle mündlis 
hen Traditionen des Muhammed's 
und ſeiner Rachfolger annehmen. 
Die Hochachtung der Sch. gegen den 
Ali iſt auch ſo groß, daß ſie glauben, 
er werde wieder in die Welt kommen, 
um Alles zu bekehren; daher ihm in 
einigen Moskeen ein geſatteltes Pferd 
bereit gehalten wird. 


Schikaneder (Emanuel), der Vers 


faffee ber Zauberflöte und einer 
Menge anderer wiener Locals und 
Bauberopern, wurde 1751 zu Res 
gensburg geboren. Der theatralifhen 
Laufbagn von Jugend auf fi wids 
mend, gewann er fich auf den Büh⸗ 
nen mehrerer Öfterr. Städte in ben 
Rollen des Thaddädel u. dgl. dem 
Beyfall der Menges bald ſuchte er 
denfelben auch ale Dichter zu erhal⸗ 
ten. Eine Menge Opern und Ging» 
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ſpiele wurden nach und nach von ihm 
ausgearbeitet und machten, je nach⸗ 
dem der Componiſt war, dem ſie in 
die Hände fielen, bald längere, bald 
fürzere Zeit, und bald mehr, bald 
minder Glüd, Mit keiner war dies 
ſes aber mehr und verbienter der Fall 
als mit der Zauberflöte, zu welder 
Mozart die Mufitcomponirte. Durch 
diefe Oper, fo wie durch ein zweck⸗ 
mäßiges Erfaffen Deffen, was bie 
Menge des Publikums anzieht, hats 
te ſich Sch. nach und nach fowohl in 
Prag, wo er eine Zeitlang bie Direcs 
tion des Theaters führte, als fpäs 
terhin in Wien, wo er dem Leopolds 
ftädter Theater vorftand, fo viel Ver⸗ 
mögen und Erebit erworben , baß er 
es unternehmen Eonnte, ein neues 
großes Theater an ter Wien zu 
bauen , welches er ſowohl äußerlich 
ale in Betreff der inneren Gin 
richtung, der Mafchinerie zc. mit 
einem Slanze und einer Bolllommen» 
heit ausſchmückte, die feiner Kennts 
niß Deffen, was zu einem guten 
Sheater in dieſer Hinſicht gehört, 
die größte Ehre madıt. Den 13. Ju⸗ 
np 1801 wurde diefe neue Bühne 
mit einer Vorftellung der Oper: Altes 
zander , componirt von Teyber, ers 
Öffnet. Trot feiner meiftens richti⸗ 
gen Speculationen und dem Glücke, 
welches biefeiben häufig begleitete, 
kam Sch. doch in feinen dkonomis 
{hen Umftänden zuräd, mußte die 
Direction des von ihm gegründeten 
Theaters niederlegen, und ftarb den 
21. Sept. 1812 zu Wien in mißlis 
cher Lage, nachdem er einige Jahre 
feüher (1807—9) nody mit GLüd die 
Direction und ben Pacht des ſtädti⸗ 
[hen Theaters zu Brünn übernoms 
men hatte, wo er insbefonbere auf 
einem Amphitheater im Zreyen (auf 
der fogenannten Königswiele wäh 
Brünn) impofante Be 

wohl von militärifche 


Schickſel, ein bebräifde BA 


Schild, 1) eine Schuh, 


Shih 


den, wie WBaltron, ei m 
verfaßten anderen groß 
aus ber mährifchsvateriäck 
fhichte entnommen, wie ® 
von Boskowig, mit Erſu 
und Effect ausführte. 













eine Jungfrau , ein GShri 
bedeutet. 


Körper gegen feinblicdes Geb 
Hiebe zu befdylgen, welche ir 
breiten auf ber äußeren FR 
wölbten Städte von einer fr 
fe befieht, an ber inneren ERE 
Griffen und Handhaben 
und fowohl von ruublide BE 
vierediger, ober oben «if 
uuten abgerunbeter,, in eis 
auslaufender GBeftalt nn) m 
fhiedener Größe ift; 2) vinkh 
einen Tträftigen und fihern 
gewährt, 3) in weiterer u& 
licher Bedeutung das Wild eind 
bes, in welches ein Wappen 
Theilen gezeichnet iſt 3 denne 
pen der Ritter wurden eh 
Schilde gemahlt; 4) Ben 
ſchiedener ThilbAHnticher Disg: 
fonders wenn fie als Zeichen a.— 
zur Bebedung eines ander 
dienen. So an den Schıife 
Meine Blech, welches das € 
loch bedeckt; bey den Poſtillice 
zolden 2c. das Wappen an ha 
dem Arme 2c.; die Mappe 
oder Zeichen der Wirths⸗ um 
bäufer, der Handwerker un $ 
leute, woher der Ausbrud: | 
sh. einziehen, fo vie c 
Gewerbe aufgeben; 5) Wiel 
gewölbte Schale der Schi 
6) in der Naturlehre ber Deddı 
Harzkuchens (Elektrophor), & 
chem Blitzſtoff angehduft, ww 
welchem er durch jenen Deckd 
nen. wird; 7) in der Naturkd 
ung. ber erhabene, ſchiuß 


Schildbach 


uf dem Rücken einer nackten 
e; 8) ein Fled auf der Bruft 
bs und Hafelhühner 2c., wels 
dern von anderer Farbe bes 

9) in der Pflanzenlehre ein 
„bald rundliches, bald läng⸗ 
ruchtlager, welches ſich ge⸗ 
h am Rande des Laubes der 
chem Fruchtlager verfehenen 
ſe befindet, und mit einer 

ſich ablöſenden Haut bes 
. 
»ach, Dorf im Kreiſe Grät 
zogthumes Steyermark (Kais 
Iftere.), hat einen merkwür⸗ 
Steinbruh, denn die Gteins 
ſt durchaus verhärteter Thon, 
hem fi) eine unzählige Mens 
jerer und kleinerer Mufcheln 
chnecken unter einander bes 


ıbauern, beißen in Tyrol 
freye Bauern, die nicht leib> 
ind, fonbern mit zum Adel 
‚ Ihre Höfe heißen Schil d⸗ 


erg (mähr. Schimberg), 
den im Kreife Otmüg bes 
rafthumes Mähren (Kaiferth. 
), zur Herrſchaft Eifenberg 
3 bat eine Pfarre, zugleich 
hantey, ein Salzamt, 282 
und 1720 Einwohner, weils 
te 3wirnfpinnerey und Garns 
treiben. 
drüfe, ift eine der größten 
vorne an dem Halſe, welde 
a ſchildähnlichen Kuorpel bes 
renkopfes auffigt, und quer 
mfeiben wie ein halber Mond 
t. Der mittelſte, dickſte Theil 
m, oder ihre Körper, liegt an 
deren Seite ber unteren Knor⸗ 
Luftröhre, bie Geitentheile 
‚der ipre fogenannten Drüfens 
figen nad) der Länge an den 
ber ſchild⸗ und ringähnlidhen 
b, und find da feit angewach⸗ 


Sn ag 


fen. Es gehen gu diefer Drüfe fehr 
beträchtliche Schlagadern, und laus 
fen von derſelben ziemlich große Blut⸗ 
abern zurüd, nahe anihr laufen auch 
beträchtliche Nerven, befonders bie 
zurüdlaufenden Sprachnerven, vor» 
bey, fie it auch mit einer eigenen 
Haut überzogen, röthlich, und fieht 
ungeachtet aller ihrer Größe mehr 
einer einfachen als zufammengefehs 
ten Drüfe gleih. Da fie fi fo fehe 
um ben Kopf der Luftröhre anfchließt, 
und viel davon bey tiefem Athems 
hohlen, ſchnellem und ſtarkem Etres 
den des Halfes unter ſchweren Ge⸗ 
burten und lautem Schreyen gebrüdt 
wird, fo ereignen ſich leicht Verſto⸗ 
pfungen barin , doch ohne erfolgende 
Gntzändungen, und fie ift der Haupts 
fig von Kröpfen und dicken Hälfen. 


Schildern, 1) mit einem Schilde 


oder mit Schildern verfehen, fo bey 
den Zägern gefchilderte Hühner zc. 
2) Mahlen, mit Farben nachbliden, 
ausdruden , befonders bey den Katz 
tundrudern; 3) bie Seeleute ſchil⸗ 
dern Ihre Maften, Ragen 2c., wenn 
fie diefeiben mit einer ſchwarzen Far⸗ 
be aus Kienruß und Ohl, oder auch 
Scheer anftreihen; 4) in engerer u. 
gewöhnlicher Bedeutung fleißig aus⸗ 
mablen, die einzelnen Schelle eines 
Gemahldes ausführen; 5) uneigent= 
lich , befönbers lebhaft, treffend und 
genau befchreiben. 


Schit dern, Marltfleden im Viertel 


ob dem Manhartsberge des Landes 
unter der Enns (Kaiferth. Öfterr.), 
an der Kamp; hat ein herrfchaftli» 
ches Schloß, ein Landgericht, eine 
Pfarre und 128 Häufer. 


Schilderung, 1) die Handlung, ba 


man ſchildert; 2) etwas Geſchilder⸗ 
tes, ein ausgeführtes Gemählde. 


Schild⸗fiſch, 1) eine Art Fiſche 


in Oftindien und im rothen Meere, 
deren Rüden wie mit einem Schilde 
bedeckt iſt; 2) Nahme zweyer Fiſch⸗ 
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arten mit einem Schilde am Kopfe, 
mittelſt deſſen fie ſich an allerley Kör⸗ 
per, auch an Schiffe anhängen. 

Schild⸗-flechte, Flechten, beren 
Wurzel rundlich oder eyförmig find, 
einen eingelerbten Rand und in ber 
Mitte eine Vertiefung haben. 

Schildsfloh, eine Gattung geflüs 
gelter, im Waſſer Iebender Thiere, 
deren Füße gum Schwimmen einges 
sichtet find, deren Leib mit einer 
Schale bededt ift und deren Augen 
nahe bey einander ſtehen und in den 
Schild eingewachfen find. 

Schild-förmig, 1) in der Pflans 
zenlehre ein Blatt, wenn ber Gtiel 
desselben in ber Mitte feſt figt; 
2) eine Palme, wenn an ber Spige 
des Strunkes die tellerförmige Blatt» 
maſſe volllommen geſchloſſen ift, fo 
dag bis zum Grunde nirgends ein 
Einſchnitt reiht ; 3) eine Dede, 
wenn bie dünne Haut berfelben kreis⸗ 
förmig und unten in ber Mitte durch 
einen Eleinen Baden an den Samen 
befeftiget iſtz 4) ein Staubbeutel, 
wenn er Ereisförmig, auf beyden Sei» 
ten flach und in der Mitte an Staubs 
faden befeftiget iſtz 5) eine Narbe, 
wenn fie volllommen tellerförmig iſt; 
6) eine Wurzel, wenn ber Fuß des 
aufwärts gehenden GStodes in eine 
dänne Platte ausgebehnt ift, womit 
das Gewächs auf Stein ober Holz 
befeftiget ift. 

Schild⸗käfer, 1) (Cassida), eine 
Gattung Käfer, welche auf und von 
den Pflanzen leben , deren ganzer 
Leib wie unter einem Schilde vers 
borgen liegt und deren Bruftfchild 
den Kopf in Geſtalt eines Helmes 
bededt; 2) f. Aſſeln. 

Schild⸗knappe (Schildträger, Juns 
ker, Wapener), im Mittelalter der⸗ 
jenige, welcher unter den Befehlen 
und der Leitung eines wirklichen Rit⸗ 
ters zum Kriegsdienſt und gm Rit⸗ 
terſpielen vorbereitete. Die Meiſter 


ShilbeErdöte (testudo), um 


. und weſtindiſchen VBeflgnma 


Schild⸗laus (Coccms), ein 


Sq ildiau 


und bie Regenten erhoben tik 
linge zu wirklichen Ritt 
den Schlag mit blanken 
über den Rücken. 















füßigeo,, im Wafler und rk 
Erde lebendes Thier, deſſen 
zwey harten Schalen wie mi 
ben bededt iſt, zwifhen um 
Kopf, ber Schwanz mi 
Füße hervorſtehen; hat rin GE 
von 1 bis 800 Pfund. Ba 

Lands, Fluß⸗ und Merrik 
tröten. Sie haben eine zäh 
bauer unb werben fehr alt m 
graben ihre Ener im Sasbe, 
fie die Sonne ausbrütet. Dr! 
Sen Sch.en Ttiefern ungen 
bafte Euppen. Die den E 
hornartigen Blätter, aud Pk 
genannt, werben wegen ihrn 
Farben und ber vortreffiida kt 
tur , bie fie annehmen, p% 
Kunflfahen in Menge verwik 
Die Schuppenſchilde geben uf: 
fie Schildpadd, haben em ' 
durchſichtigen, Hochgelben Ws: 
mit bel » unb bunfelbrausn 
fhattirt. Die mebreften 
Engländer und Holländer ei 
dien, die Spanier, Pranzea 
Dänen aber aus ihren am 















Schon im Orient war es 
die Bettfielen ber Große 
auszulegen. GSarbilius Yoli 
te zuerft den Gebrauch neh 
daß man die Schilder ber 
Scheiben ſchnitt unb die 
damit zierte. 


gattung mit halben Pıs 
das Weibchen aber iſt u 
legt eine große Anzahl Em 
ſtirbt, ohne fih zu bewege, 
denſelben. Sie nähren ſich 
te der Pflanzen, und richte hl 
wädspdufern großen Guam! 


Schildpadd 


ben einige Arten bie fchönften 
Färbeſtoffe. 

padd, ſ. unter Schildkröte. 
srtaupen, auch aſſelförmige 
n, von ihrer Geſtalt, welche 
der Aſſeln oder Schildkäfer 
Sie find beynahe eyrund, 
nten platt. Der Kopf iſt ſehr 
und wie die Füße kaum zu 
Sie verwandeln fi in ſtum⸗ 
mlich platte,nur um ben Leib 
Ingte Puppen , aus welden 
die Schilbraupenfalter 
:n, plebeji rurales Linn.) aus 
I. Dan unterfcheidet: Elein> 
:nzige (papiliones subceu- 
golbglängende (papil. ru- 
b vieläugige Ralter, Ars 
er (f. d.). 

raupens falter, aus ber 
e der Tagfalter, f. unter 
ranpen und vgl. Argusfalter. 
‚ ein Rohrgewächs, welches 
den und anderen ftehenben 
n aus einer Inotigen Wurzel 
en Gtengeln, die Enotig und 
nd, hervorwächſt, und oben 
hlaffe Nifpe hat. Es wählt 
in Ungarn u. wirb unter ans 
uch zum Deden ber Häufer 
3 fonft verwendet man es auch 
&tenarbeiten und zum Beroh⸗ 
e Deden und Wände, 

gras, entſteht als fehr gros 
ras, wenn der Boden zum 
s oder Rohrwuchs nicht mehr 
genug ift. 

stlinge, eine brepfeitige , 
ber Seite hohl ausgeſchliffene 
Hinge. 

(Matthäus Chriftian), Pfars 
Bernig bey Gräg, gebor. zu 
ı in Steyermark 1762; ftus 
fe Dumanioro und Philofophie 
id, brachte einige Sabre in 
ven auf dem Lande zu, unb 
ınn in ben Weltpriefterftand. 
»urde er Gooperator zu Gt. 
omsskericon. 16, Bd. 
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Stephan ben Stainz, 1791 am Weitz⸗ 
berge und 1794 zu Pirkfetd. 1795 
wurde er Actuar und Katechet an 
ber k. ©. Probftey und Hauptſtadt⸗ 
pfarre Gräg, und rüdte nad 12 
Jahren zum wirklichen Guraten und 
Vicär vor. 1805 ward ihm auch zus 
gleich die proviforifhe Direction bes 
tifhäflihen Gedauifchen Priefters 
baufes anvertraut, welche er bis 
1808 beybehielt. 1807 erhielt er bie 
Patronatspfarre Maria Fernitz bey 
Grätz. Schrieb: Entwürfe zu Sonns 
und Feſttags⸗, auch anderen Prebigs 
ten verfchiedenen Inhaltes, 3 Jahr⸗ 
gänge in 6 Thln., Gräg 1801—4; 
Predigt am Nahmensfefte Kaifer 
Franz II., zum Beften ber abges 
brannten Wildoner, Grätz 180% ; 
Verſuch einer Erläuterung des Ghes 
patentes vom 16. Iänner 1783, mit 
allen bis 27. Zebr. 1805 nachträglich 
darüber ergangenen Verordnungen, 
fammt einem Anhange von ber Art 
und Weife, die Grade der Verwandt⸗ 
Thaften zu zählen und auszuredhnen, 
Gräg 1805, 2. verbeflferte Auflage 
ebend, 1807. 


Schill (Ferdinand v.), geb. 1773 zu 


Sothof bey Pleß in Schleſien. Sein 
Vater war in fähffchen Militärs 
dienften beym Freycorps gewefen. 
1806, nach der Niederlage bey Auer⸗ 
ſtädt, kam Sch. Erant an Wunden als 
Unterlieutenant nad) Kolberg, u. es 
wurde die Idee inihm rege, von dort 
aus mit Freymwilligen Streifzüge zu 
wagen, um indeflen ba ganz un» 
vorbereitete Kolberg zu verprovians 
tiren und einigermaßen in Verthei⸗ 
digungsftand zu fenen. Beine Idee 
war, mit einem ſtets wachfenden Frey⸗ 
eorps zwiſchen Kolberg und Stral⸗ 
fund zu operiren und Überall Au: 

ftand im Rüden des Feindes zu «:. 
regen, als der Friede zu Zilfet iz 

zum Major und feine Reiter zu ven. 

huſaren erhob. “ie 2809 WiLkir- 
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Frankreich und ſterreich ber Krieg 
ausbrach, ergriff ihn und Andere der 
Gedanke, daß Deutfchland ſich durch 
einen Volksaufftand von Frankreichs 
Joch frey machen müſſe, und ohne 
Auftrag feines Staates wagte er mit 
einem Theile feines Regimentes bie 
Volksinfurrection zu beginnen, wo⸗ 
zu ihm nicht ber Muth, aber mans 
che Zalente fehlten. Bald wurbe jes 
doch in Stralfund fein Corps aufges 
rieben u. er felbft getödtet (Schill's 
Kreuz⸗ und Querzüge, 2 Theile, 
Hamburg bey Herold 1810, liefern 
Thatſachen aus dem Leben bes Mas 
jors v. Schill). 

Schiller, 1) (30. Kafpar), anfängs 
lich Wundarzt zu Marbach, ſonach 
Hauptmann und Inſpector der Hof⸗ 
gärtnerey auf der Solitude (Jagd⸗ 
ſchloß) in Würtemberg, geb. zu Bit⸗ 
terfeld den 27. Oct. 1723; legte ſich 
auf Landwirthſchaft, nahm dann 
Kriegsdienſte, erhielt 1776 die letzt⸗ 
lich angegebene Stelle und ſtarb den 
7. Sept. 1796. Bekannt durch: Die 
Vaumzucht im Großen, aus 20jdh⸗ 
rigen Erfahrungen im Kleinen, Neus 
ftrelig 1795, 2. Aufl. Gießen 1806. 
2) (Johann Chriftoph Friedrich v.), 
Sohn bes Vorigen, herzogl. Sachs 
fen »s Weimarifcher Hofrath, geboren 
den 10. Rov. 1759 zu Marbach im 
Würtembergifchen ; zeigte ſchon ale 
Knabe eine lebhafte Einbildungskraft, 
erhielt von bem Pfarrer Meofer in 
Lord, einem würtembergifchen Brenz» 
dorfe, von 1765—68, wo fich feine 
Ältern aufhielten, den erften Unters 
zicht, und befuchte alsdann bis 1773 
die Öffentlihe Schule zu Ludwigs⸗ 
burg. Gin glänzendes Schaufpiel, 
welches er in feinem 9. Jahre fah, 
lenkte feinen jugendlichen Sinn auf 
das Aheater, und am Tage vor feis 
ner Sonfirmation (1772) fol er fein 
erſtes Gedicht verfertiget haben. Der 
Herzog Karl von Würtemberg nahm 


Shiln 


ihn wegen feines $ieife a kr 
litäriſche Pflanzſchule ja ta 
burg auf, er beftimmte fd vc 
bie Rechtswiſſenſchaften, kı 
50541775 mit ber Meditis 
te, obne fi barım der di 
ganz zu entziehen. Am m 
te Klopſtock auf fein Genit. 
endlih Böthe’s Bög von 
gen, Leifewigen’s Zuliud m& 
rent und Leffing’s bramatik 
beiten unb Shakeſpeare ifar 
nem erſten bramatifchen ei 
der Student von Raffen, ein 
fpiel, unb Goſsmus von Re 
munterten, bie er jedoch 
der Bolge verbrannte. Dil, 
tarch's Lebensbefchreibungs,? 
der's, Srave’s und Fergufnik 
loſophiſche Schriften bilder 
nen biftorifhen und phileſc 
Styl. 1777 begann er fein ® 
und gab 1780 eine dertſche P 
frift unter dem Titel: Bad: 
den Zufammenhang der Nie 
Natur des Menfchen mit fi 
fligen (Stuttgart 1780) heri#: 
zu er auch ein Bruchftüd 
5. Acte feiner noch ungedrudta 
ber als einen pfychologifge 
lieferte. Da kurz barauf fr 
ber im Drude erfchienen ( 
und Leipzig 1781) und 
Aufmerlfamteit erregten, ia 
auch manderleyg Verdrießk 
am würtenberger Hofe zuzega 
fernte er ſich 1762 heimlich eu; 
gart, und fand zu Bauerid 
Meiningen, einem Gute de 
von Wollzogen, eine freund 
nahme, beendigte ben Fiecke 
heim 1783), Gabale u. Eiche! 
1784), und begab fi im 
1783 nah) Mannheim, um v 
großen Küunftlern dieſer 
feine Stüde aufführen zu fe! 
wurbe 1784 an der bdortigea 
als Theaterdichter angepen:,! 
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m ein längſt gewünſchter 
Birkungstreis zu Theil wur⸗ 
März 1785 fam er nach Leip⸗ 
ab ſich im Herbfte nad) Dress 
‚er in Bezug auf Don Cars 
Bibliothek fleißig benugte, 
dort die Befhichte des Abs 
vereinigten Niederlande von 
nifhen Regierung (Leipzig 
t. gab die Gefchichte der merk⸗ 
en Rebellionen u. Verſchwö⸗ 
aus den mittleren und neues 
ten (Leipzig 1788) heraus, 
edoch nur ein Band erfchies 
; beenbigte feinen ſchon zu 
im angefangenen Don Gars 
ps. 1787), entwarf den Plan 
m Euftfpiele: der Menfchens 
nd begann den unvollendeten 
: ber Geifterfeher (Leipzig 
1787 ging Sch. ſchon nad 
:, wo ihn Berber und Wies 
andlich aufnahmen. Auch lern⸗ 
ndieſe Zeit bey einem Beſu⸗ 
NRudolftadt. feine nachherige 
‚, damahıs Fräulein v. Leng⸗ 
nd ebendafelbft im folgenden 
Goͤthe kennen, ber mit ber 
n Amalia von Sadıfens Weis 
en aus Stalien zurückehrte. 
Böthe’s und bes geh. Rathes 
gt Verwendung wurde er 
wofeffoe der Geſchichte und 
phie zu Iena. Hier entfaltete 
Geiſt voll Begeifterung auf 
freulihe Weife. Die Götter 
nlande, bie Künftier, und 
ne Plan zu einem epifchen 
e aus der Geſchichte Zrieds 
I. von Preußen gehören zus 
‚ biefer Perlobe an. Auch bes 
die nachhin fortgefegten his 
n Memoiren vom 12. Jahr⸗ 
e an bis auf die neueften 3eis 
ıch mehrere Verfaſſer mit 
ungen u. univerfalbifterifcher 
t berausg. von Sc. (Jena 
1806) ; Wann erfchien die Ges 
8 
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fhichte des dreykigjährigen Krieges 
(Zrankfurt und Leipzig 1791), bie 
Deutſchland mit Enthufiagmus aufs 
nahm. Durch anhaltendes nächtliches 
Studiren warb indeſſen feine Ge⸗ 
ſundheit untergraben; er reiſte zu 
einiger Erhohlung 1293 nach Schwa⸗ 
ben, und blieb daſelbſt bis zum May 
des folgenden Jahres. Bey ſeiner 
Rückkehr nach Jena gab er ſtatt der 
1793 mit dem 36. Hefte nach 10 Jah⸗ 
ren beendigten Thalia eine neue Zeit⸗ 
ſchrift: die Horen (Tübingen 1795 — 
1797) heraus, und bereicherte die⸗ 
ſelbe und feine Muſenalmanache (ſeit 
1796) mit den fchönften feiner lyri⸗ 
fhen Gedichte, fo wie aud) bie Ges 
[dichte bes 30jährigen Krieges in 
ihm den Plan zu feinem Wallenftein 
(Tübingen 1800) erzeugte. Eeit 1799 
lebte er fortan in Weimar und lies 
ferte bafeibft für die Bühne: Maria 
Stuart (Tübingen 1801), die Jung» 
frau von Orleans (Berlin 1802), bie 
Braut von Meflina (Tübing. 1803), 
Wilhelm Tell (ebend. 1804), Mac» 
beth (ebend. 1801), Turandot (ebend. 
1802 [nach Gozzi]), Phadra (ebend. 
1805 [nach Racine]) u. 2 franzoſi⸗ 
ſche Luſtſpiele: der Neffe als Onkel 
und der Parafit (ebend. 1806). 1802 
erhielt er das Adeisbiplom. Bon einer 
Reife nach Berlin kränklich nad) Bei⸗ 
mar zurüdgelommen ftarb er ben ! 
Map 1805 im 46. Lebensjahre. St ‘ 
Leiche warb auf dem Iakobslirhäst 
zu Weimar beerdiget, und zubte ım 
Landſchafts⸗Gaſſengewölbe bis RA, 
wo feine Gebeine auf den nenenfir, 
hof neben ber großherzogl. Wi .n 
Weimar übertragen wurben. Br ii. 
terließ feine Witwe mis ae Zr, 
nen und zwey Tödietn Shum 
Bohne, dem tönigl. pruiten — 
pellations » Affelfor , Briteig alt 
Ernſt von Sb. 88 Mi, x 
feinem, ſeiner Mama 4%: Immer 
fier Rahmen , a6 zu: Cr 
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hoben Ruhmes feines Vaters, ein 
Privilegium gegen den Raddrud von 
deſſen Werfen auf 20 3. vom Könige 
von Baiern 1826 ertteilt worden. 
Sewiß war Ed. eines ber größten, 
eines ber merkwürdigſten Genien. An 
ihm ging die Prophezeyhung keſſing's 
(deffen Tod gerabe in die Zeit der 
erften Blüthe von Sch. fiel) in Er⸗ 
füllung, baß Shakeſpeare noch ganz 
andere Köpfe unter uns erweden 
wütde, ald man von ben Franzofen 
zu rähmen wiffe. Das Drama hat 
unftreitig unendlich vieles durch ihn 
gewonnen, durch ihn iſt das Gebieth 
desfelben merklich erweitert worben. 
Aber ihm widmete auch Sch. feine 
meiften Rräfte; davon madıte aud) 
in feiner legten Lebensperiode befons 
ders das Weimariſche Iheater, bem 
er fo viele tfätige Sorgfalt u. Theil⸗ 
nahme ſchenkte, die erfreulichſte Ers 
fahrung. Auch bemerkt mit Nedt 
einer feiner trefflichften Charakters 
geichner (in ber leipziger Literas 
turzeitung ven 1805, Ar. 92), 
daß Sch. nur ganz für bie tragifche 
Kunft geboren war, und baß feine 
Stauerfpicle der Kern aller feiner 
poetifhen Werke fenen. Bemerkt auch 
gleich der Verehrer Shakeſpeare's, daß 
Sch. diefen fih zum Vorbild ges 
nommen, fo ift doch des Eigenthüm⸗ 
tihen bey ihm fo viel, baß er weit 
entfernt von einer bloßen Rachah⸗ 
mung erſcheint. Reiche Phantaſie, 
kühne Bilder, Diction, lebendige 
Eharakterzeichnung, Überrafdhung , 
die er oft herbenzuführen weiß, alles 
gibt feinen Tragödien einen aufßers 
ordentlihen Rachdruck, und bringt 
die böchfte, die ſtärkſte Wirkung her⸗ 
vor. Aber auch in feinen Gedichten 
erfheint Sch. gleich bewunderungs⸗ 
würdig: wer kennt nicht fein fchönes, 
berzerhebendes Lied an die Freude? 
das herrliche Lied von ber Blode, 
bie Kindesmörberin, die Hymme an 


Scdilling, 1) (Zriebrid), 


E:dißing 
den Unenblidken, und ned: 
andere ebie, treffliche Forka' in 
in Allem, was er fdrieb, iiie; 
ſächtich fein grofes Etrtn 
böchſter Bereblung, fein 
für Bohrheit überall fihıber. 
den bereits angeführten 
Sch.'s glauben wir nod rrmän 
müffen : bie Dutbigung ber Si 
Tübingen 1805; Iphigenis, 
1807; ferner bie ker ? 
Gedidte, 2 Zple., Leiniy 
1805, 2. Aufl. ebenb. 1804: 
ebend. 1806— 7 5 Iheater, 5 
Zübingen 1805—7. Geize | 
hen Verke erſchienen (ber 
ben vom Etaatsrathe Kam 
Dresden, 12 Bde., Etatiz 
bingen und Gotta 1812—ı5, 2% 
12 Bde., ebend. 1818—19, 3 
ebend. 1822—23 , in Taſq 
18 Bte., ebendaf. 18223, 
welden noch mehrere antımiS 
lungen feiner Merle beide. 
kam eine [höne Aufl. ia Die’ 
Gerold 1819—20, in 18. Bu. 
aus. Über fein Leben ip NE 
Auffag vor dem 1. Bde. ber Di 
lichen Werte vortrefflid ; 
ſchrieb über Sch. [ein Biogımt 
ring (f. d. 3). 























der k. k. Polizey⸗Hoſfftelle zu 
geb. 1754 zu Erfurt; ui 
der Univerfität feiner Kat 
wat 1782 als Regierungsfe 
Baifertichsöfterreichifche Dieufe, # 
be 1789 Hoffeeretär, 1791 
rungsrath und 1794 wirftidn 
rath. 1795 warb er mit 
tung feines Amtes bey der 
Hofftele zum Beyfiger der 
miflien ernannt, melde um 
Eeitung bes Directorial s ‚Hofl 
Grafen von Rottenbann (f. 
flimmt war, die beftehenden 
nungen in allen Theilen bes 
den unterrichtes gu prüfen, # 


Schilling 


läge zur Verbeſſerung derſel⸗ 
u entwerfen. Er ſtarb den 3. 
1803 zu Wien. Er war ein 
von ausgezeichneter Geiſtes⸗ 
8, raſtlos thätig in feinem 
ingéekreiſe und voll Eifer für 
Bute und Gemeinnützige. Von 
rſchien im Drude: Die Ries 
ıft eines geliebten Mäuschen, 
Gelängen, Wien 1776; Ein 
zu rechter Zeit über einen 
gen Gegenſtand, ebend. 1785 3 
Friede, eine Flugſchrift, und 
kleinere gehaltreiche Schrifs 
do ohne feinen Rahmen. Bon 
find? aud die Gharakterzüge 
IL, welche in mehreren beuts 
zeitſchriften abgebrudt wurben. 
riedrich Guſtav), einer unferer 
yarften und gelefenften erzäh> 
Schriftfteller, wurde zu Dress 
n 25. Nov. 1766 geboren. Im 
re verlor er feine Mutter durch 
od, und Berufsgefchäfte ents 
a feinen Vater, welcher kurs 
her Afliftenzrath war, oft Mo» 
lang von ibm. Daher nahm 
e Kaufmann zu Biſchofswerda, 
dle, gebilbete Frau, den Eräns 
a Knaben bey fih auf. Bon 
-81 fludirte er auf der Fürs 
ule zu Meißen, trat aber, aus 
be für ben Solbatenftand, 1781 
ſächſiſche Artilleriecorps ein. 
Jahren und nad) dem 4jähs 
Beſuche dir Artilleriefchule 
ficieer vorgerüdt wohnte er 
jelagerung von Mainz, ber 
en Schlacht von Moorlautern 
n meiften Gefechten bes ſäch⸗ 

Gontingentse während des 
ges von 1793 bey. 1807 kam 
ı Warfhau und Danzig, und 
zum Hauptmann vorgerüdt, 
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gewandteſten und launigſten Roman⸗ 
dichter. Kenntniß des menſchlichen 
Herzens, ber Sprache und der Sit⸗ 
ten, beſonders in den höheren und 
gebildeteren Ständen, eine lebhafte 
Phantaſie, ein leichter, natürlicher 
Wit und eine große Mannigfaltig⸗ 
keit und Vielfeitigleit ber Anſichten 
und Darftelungen charakteriſiren feie 
ne Werke. Sein Guido von Sohnse 
dom ift eines feiner erflen und ge> 
lungenften. Außer vieren anteren los 
benswerthen Romanen , unter denen 
die komiſchen voranfteben, beſitzen 
wir von ihm mehrere Sammlungen 
kleiner, meiftens gelungener Erzäh⸗ 
tungen. Seine ſämmtlichen Werte 
erfchienen in 2 Sammlungen: Grfte 
Sammlung, 1.— 50. ®b., Dresben 
1810-—18 ; zweyte Sammlung, 1.— 
25. ®b., ebend. 181923. 


Schilling, 1) der 48. Theil eines 


Shalerd am rechten Nieder⸗Elbe⸗ 
ufer bis Pommern ; bie vormahs 
tigen Schee im übrigen Deutſch⸗ 
land hatten einen hoͤchſt ungleichen 
Werth; 2) der Sch. dänifch IE % 


RKthlr. 3) Der bänifche fegige Bank⸗ 


ſchilling Hat 96 Städ aufeinen Bauk⸗ 
thaler, und biefer ift die Hälfte bes 
hamburger Bantthalers oder bes dä⸗ 
nifhen Speciesthalers; 4) der Sch. 
flämmifch Hält ungefähr 34 Er. ſäch⸗ 
ſiſch; 5) der englifhe (12 Pence) 
nad) dem Sourfe nahe an B Br. 


Shilliugssbauer, ein Erbzins⸗ 


mann , ber ein Schillingsgut (f. 6.) 
für einen beflimmten Zins befiet. 


Schillingssfärf, 1) hohenlohi⸗ 


fe Standesherrſchaft im Retzatkreiſe 
(Batern) ; dat 3000 Einwohner , 2) 
Flecken barin ; hat 1500 Einwohner 
und ein Reſidenzſchloß neben dem 
Markiflecken Frankenau. 


eines chroniſchen Rervenübels Schillings⸗gut, in ginigen Ge⸗ 


n Geſuch entlaſſen. Er lebt 
igen Jahren in Dresden. Sch. 
r unferer erfindungsreichften, 


genden ein Erbzinsgut ober Zinsgut, 
ein Gut, beffen nugbares Eigen⸗ 
thum gegen einen gewifien Zins, der 
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den Rahmen Schilling führt, übers 
tragen wirb. 


Schiltuf, die heutigen Ginwohner 
des Königreiches Senaar in Nubien, 
Neger, bie vormahls am Bahr els 
Abiad wohnten, aber im Zahre 1504 
diefes von Arabern beherrfchte Land 
eroberten, weßwegen fie ſich auch 
Fundſchi, d. h. Eroberer, nennen. 


Sie waren ehemahls Heiden, find. 


aber jest Muhammedaner und noch 
ziemlid roh u. unmwiffend. Sie wohs 
nen in Eegelförmigen Hütten. Die 
Kleidung beyder Geſchlechter beſteht 
blos in einem langen Hemde von 
blauem furatifchen Zeuge, Marau⸗ 
ti genannt, um weldyes die Männer 
bisweilen einen Gürtel wideln. Ges 
. meine Weiber bebedten ſich nur vom 
Gürtel bis auf die Knie. Die Hems 
den werden täglich gewechfelt; bey 
ber Nacht ziehen fie ein in Fett ges 
taudhtes Hemd an, und fchlafen das 
mit aufeiner Ochfenhaut. Beyde Ges 
fhlechter reiben fih die Haut mit 
Kamehlfette, bas mit Zibet vermifcht 
ift. Bey der großen Hitze laſſen fie 
ftatt des Babes Mittags einen Eimer 
Waffer Über fih ausgießen. Die 
Dauptnabrung bes gemeinen Volkes 
ift die Durra (eine Art Hirfe), und 
der Trank Bier aus Durralörnern 
bereitet. Wohlhabende effen viel 
Nindfleifh. Geſalzenes Kamepifieifch 
wird Häufig roh, Schweinfleifh als 
verbothen nur heimlich gegeffen. 


Schilolo, f. Dſchilolo. 


Schilter (Johann), Syndicus in 
Straßburg, geb. zu Pegau in Meis 
Ben den 29. Auguft 1632; fludirte 
zu Leipzig und Iena, wurde 1668 
Amtmann zu Suhla, dann weimas 
rifher Hofs und Gonfiftorlalrath, 
und ftarb zu Straßburg den 14. May 
705. Vorzüglichfte Schriften: Exer- 
citationes theoretico - praclicae ad 
lib. I. Pandect., Jena 1672, 4.; auch 
unter dem Zitel: Praxis juris roma- 


Schimeck (Marimilian), u 


Shimrk 
niin foro germanico, eben. 555 
Praxis juriscivilis rom. dires bias 
ebenb. 1687, 4.; Institatisa 
canoniei,ebenb. 1687, 12.; «IE 
tate ecclesiarum Germaniae,“ 
ebend. 1683, 4.; Codes jaris 
salemannici, Straßburg 10, 
Scriptores rerum germmkzmf 
ebend. 1702, Zol.; Thesaurs 
quitatum teutonicarım 
carum , civilium, litt 
Bde., ulm 1727, Fol., 1.1 














Orden ber frommen Gduln, 

ser zu Ravensburg in Ri 
sei, geboren zu Reuban is 
Kreife in Steyermark am A} 
guft 1748. Er trat 1766 in Vf 
siftenorden, lehrte nad head 
Rovitiate mehrere Jahre fi 
zu Wien, wie auch in andern! 
vinzhäufern Normal⸗ und lat 
Schulgegenſtände, war fehl 
lang Profeffor der böhmilgnE 
che in ber k. k. Weititär » Atabem. 
Wieneriſch⸗Neuftadt, und it 
7. Juny 1798 als Pfarrer a8 
vensburg. Schrieb: Auszugtich 
gemeinen Geſchichte ber nati 
Dinge, nebft einem Anhange is 
mertwürdiger Begebenpeiten a 
mifcher, beutfcher „ Eroatifcher, 
nifcher u. flavonifcher Sprach, 
Gebrauch in der k. k. Milit 
demie zu Reuſtadt in Riebers 
reih, Wien 17785 Won ber 
ber Ruffen, aus dem & 
ebendaf. 17825 Handbuch Für 
Echrer der böhmifchen Liter 
ebendaf. 1785 5 Politifche Geiäl 
des Königreihes Bosnien um! 
ma, vom Jahre 867 bis 1741,! 
Kpf., ebend. 17875 Won bean} 
naden in Mähren, ein Auffe 
Schloͤtzer's Briefwechſel (im 40! 
te). Auch hat man von ihm eine 
von Bosnien, Wien 1788, und! 
geographifdye Karte von dem m 
erzbiſchoͤflichen Kirchſprengel. 













imegher Befpanfdaft 


zher (Shümegher) 
nfhaft, GBefpanfhaft im 
Ungarn (Kaiferth. Öfterr.), 
der Donau; iſt 14 Meilen 
ıd 1 bis 14 Meilen breit, 
‚ aber fruchtbar und reich an 
pätdern. Die Ginwohner , 
), find theils Ungarn, theils 
ı, Raizen, Slaven u, einige 
e. 
rel, 1) ein weißes Pferd, 
. beflen Farbe wenigftens bie 
orherrſchtz 2) eine Gattung 
a aus ber Kamilie ber 
nme, welche kleine, gewöhns 
be Biäschen bilden, auf ganz 
Stieihen ober Faͤbdchen figen, 
feuchten Orten, auf allerley 
ni übergehenden Pflanzen 
‚on Wänden, Mauern, 
. wachſen. 
elmann (GHeinrich Karl, 
ın), geb. den 13. Zuly 1724 
min in Pommern, ein kauf⸗ 
ber Kopf; hatte bie Accife 
fen mit Anderen vor bem fies 
gen Kriege in Pacht genoms 
bernahm 1756 die Kornliefes 
ir das preußifhe Heer und 
en Vorrath von meißner Por⸗ 
1760 wurde er Kaufmann in 
g, ging dann in däniſche 
und ftieg in ber Gunft des 
dem er finanzielle Dienfte 
nach Struenſee's Kal wurbe 
angefehener. Er farb den 
ner 1782 als Staatsminifter, 
terlaflung bedeutender Fami⸗ 
commiffe. 
elpennint(Hütgen Ian), 
Ifiondr ber batavifchen Re⸗ 
nit faſt monarchiſcher Gewalt, 
‚4 zu Deventer aus einer ans 
n Familie, ber in Leyden 
te ſtudirte. Als Düngling 
Im Staatsleben als antioras 
Jatriot auf, war nieberlänbis 
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ſchluſſe in Amiens u. nachher als ſol⸗ 
cher in London. Als der Krieg mit 
England ſich erneuerte, wurde er 
Geſandter ſeiner Nation in Paris, 
und 1805 Präfident bes Staatsbe⸗ 
wieb. 1806 erblindete er faft ganz; 
damahls ſetzte Napoleon auch burd), 
daß fein Bruder Lonis König von 
Holland wurbe. Nach Napoleon's Abs 
dankung zog er fih von allen Geſchaͤf⸗ 
ten zurüd; er kam dann in bie erſte 
Kammer, nahm aber, nun ganz blind, 
felten darin perſoͤnlich Sitz; er iſt 
auch befannt wegen feiner großen 
Vorliebe für die Klaffiter der alten 
Sriehen und Römer. Gtarb den 
15. Februar 1825. 


Schimmer, 1) ein ſchwächeres Licht 


als der Blanz, befondere wenn es 
in einer gitterndben Bewegung ft; 
2) uneigentlih, auch von den ſchö⸗ 
nen in die Augen fallenden Farben 
und Blumen 20.53 3) oft auch nur 
von einem höchft geringen Grade bes 
Lichtes, welches durch ein Hinderniß 
aufgehalten nicht ganz in unfer 
Auge fallen kann. 


Shimmern, 1) einen Schimmer, 


ein ſchwächeres und dabey gewöhn⸗ 
lich zitterndes Licht von ſich werfen; 
2) uneigentlich von Farben und un⸗ 
körperlichen Dingen, durch Lebhaf⸗ 
tigkeit, Schönheit in die Augen fal⸗ 
in; 3) ein ſchimmernder 
Big, ein folder, ber ploͤtzlichen 
Eindrud macht, oft aber audy nur 
fheinbar , kein echter Wig iſt; 4) 
sin höchſt ſchwaches Licht von fich ge⸗ 
ben; 5) uneigentlih, kaum merk⸗ 
bar feyn. 


Shimpf, 1) fonft gleichbedeutend 


mit Scherz; 2) Spott, Verfpottung, 
Verlegung, Berflümmlung ; 3) uns 
eigentlich Verlegung der Ehre, Ent⸗ 
ehrung ; 4) dasjenige, was entehrt, 
befondere wenn es öffentlih bes 
kannt iſt. 


othſchafter beym Friedens⸗ Schindel, 1) kleine, gefpaltene 


200 Schinderhans 


ſchmale und dünne Breter, beſonders 
ſolche, die an der einen Seite der 
Länge nach zugeſchärft, an der an⸗ 
deren dickeren Seite mit einer Rut 
verſehen ſind; man bedient ſich der⸗ 
ſelben zum Dachdecken, wo deren eine 
mit ihrer Schärfe in die Nut der 
anderen geſchoben und neben einan— 
der auf die Latten genayelt wird: 
2) kleine Bretchen , weldye unter 
die Fugen der Ziegel eines Ziegelbas 
ches gelegt werden, und auch Dach⸗ 
fpäne heißen; 3) f. Schienen. 
Schinderhans, f. Büdler. 
Schink (Joh. Friedr.), Dichter und 
Dramaturg, gebor. zu Magdeburg 
am 29. April 1755; ſtudirte zu Hal⸗ 
le Theologie und verſuchte zugleich 
ſeinen erſten Flug als Dichter. 1778 
privatiſirte er in Berlin, und ward 
1779 Dichter bey dem hannöverſchen 
Theater; 1780 ging er nach Wien, 
wurde aber 1789 als Dramaturg und 
Dichter in Hamburg angeftellt. 1797 
ficdelte er fih zu Rageburg an, lebs 
te dann von 1812—16 im Holfteinis 
fhen und ging fpäter nad) Berlin, 
wo ihn der Zürft von Hardenberg 
zu einer Anjtellung bey dem Ratios 
naltbeater empfahl. Seine Hoffnung 
flug fehl, dafür erneuerte er die 
Bekanntſchaft mit Göckingk, Tiedge 
und Elifa v. d. Recke, welche ihm 
die thätigften Beweiſe ber Achtung 
und Theilnahme gaben. 1819 führte 
ibn die Frau v. d Rede zu Löbichau 
cin, wo dic verewigte Herzogin von 
Kırland ihn huldvoll aufnahm und 
durch einen Sahrgebalt von drüdens 
den Sorgen befrente. Nach dem To⸗ 
de diefer Zürftin berief ihn 1822 ihre 
Zocter, die Herzogin von Sagan, 
su fih, deren Bibliothekar er ift, 
Kiine Mufe ift ned immer thätig. 
Ron feinen Schriften bemerken wir: 
Dramatifhe Kragmente, Gräg 1781; 
Theateralmanach für 1732, m. K., 
Wien; Zuſätze und Berichtigun⸗ 


Schinkel 


gen zu ber Galerie ka ww: 
Scyaufpieler, ebent. 1733: = 
tiſche Skizzen nebft Brice: - 
Theater zu Bien, eb... 
Theater von Abbdera, 2 3: } 
lin 1787—89 ; Ausfielunst : 
1788 3 VBernünftig hrifiid:t 
te, Berlin 1788; Ten 
Monathe, Schwerin 179; !> 
giſche Theaterzeitung, La=:! 
gaunen, Spott und Ernf.:: 
Altona 17935 Moralifge :: 
gen, 2 Bde., Berlin 11% 
Charakteriſtik G. E. Lefiayi - 
zig 13173 Geſänge ber A: 
Berlin 1817, 1823; Die Er 
romantifhsbramat. Dita! 
lin 18185 Romantiſche T«t- 
gen, Leipzig 1822. Unte! 
dramatifhen Dichtungen o:i” 
Zeit erhielt befonbers das !.- 
die Ehefheuen , Beyfau. 
Schinkel (Karl Sriedrid‘.- 
preußifher geh. Oberbaurai 
feffor an der Akademie ta: 
zu Berlin und Mitglied ibre: 
tes, Ritter bes rothen Adler: 
am 13. März 1781 zu Reur: 
boren; beſuchte bag Gyma: 
ner Vaterſtadt, fegte feine : 
auf dem berliner Gymnaſiz 
Bon Kindheit an hatte ermi 
zeichnet, deshalb hatten für: 
ganz befonderes Intereſſe te: 
reichen Entwürfe und Arbeits 
Bauin'pectors und Profil: 
des Jüngeren in Berlin, tur 
che er zuerfi in nähere Bu 
mit der fhönen Kunfk trat. 
Verhältniß mit beyden Gilki. 
ter David Gilly (f. d.) un! 
gründete nah Sc). eigenem 6* 
niffe zuerſt bey ihm eine gemift‘ 
lofe Thätigkeit, welcher er? 
Gute in feinem Leben verbaskt 
dem fie bey ihm zur zwenta 
ward. Während Sch. mit ma: 
chen praftifhen Bauarten kb 


Schilling 


Borſchläge zur Verbeſſerung derſel⸗ 
ben zu entwerfen. Er ſtarb den 3. 
July 1803 zu Wien. Er war ein 
Mann von ausgezeichneter Geiſtes⸗ 
bildung, raſtlos thätig in ſeinem 
Birkungskreiſe und vol Eifer für 
alles Gute und Semeinnügige. Von 
ihm erihien im Drude: Die Nies 
derkunft eines geliebten Mäuschen, 
in 5 GBefängen, Wien 1776; Ein 
Wort zu rechter Zeit über einen 
wichtigen Gegenftand , ebend. 1783 ; 
Es iſt Friede, eine Flugſchrift, und 
einige kleinere gehaltreiche Schrif⸗ 
ten, jedoch ohne ſeinen Nahmen. Von 
ihm find auch die CEharakterzüge 
Franz IL, welche in mehreren deut⸗ 
ſchen Zeitſchriften abgedruckt wurden. 
2) (Friedrich Guſtav), einer unſerer 
fruchtbarſten und geleſenſten erzäh⸗ 
lenden Schriftſteller, wurde zu Dres⸗ 
den den 25. Rov. 1766 geboren. Im 
9. Sahre verlor er feine Mutter durch 
den Tod, und Berufsgefchäfte ent⸗ 
fernten feinen Water, welder kur⸗ 
ſächſiſcher Affiftenzrath war, oft Mo» 
nathe lang von ihm. Daher nahm 
Sophie Kaufmann zu Biſchofswerda, 
eine edle, gebilbete Frau, den krän⸗ 
keladen Knaben bey fih auf. Bon 
4779-81 flubirte er auf der Für» 
ſtenſchule zu Meißen, trat aber, aus 
Bortiebe für den Solbatenftand, 1781 
in das ſächſiſche Artilleriecorps ein. 
Rady 7 Jahren und nad) dem 4jähs 
sigen Beſuche dir Artilleriefchute 
zum Dfficier vorgerüdt wohnte er 
dee Belagerung von Mainz , der 
3tägigen Schlacht von Moorlgutern 
mnb den meiften Gefechten bes ſäch⸗ 
Kiden Gontingents während des 
Beldzuges von 1793 bey. 1807 kam 
er nad) Warſchau und Danzig, und 
wurde, zum Hauptmann vorgerädt, 
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gewandteften und launigſten Romans 
dichter. Kenntniß bes menſchlichen 
Herzens, der Sprache und der @ite 
ten, befonbers in ben höheren unb 
gebildeteren Ständen , eine lebhafte 
Phantafie, ein leichter, natürlidyer 
Wig und eine große Wannigfaltige 
keit und Vielſeitigkeit ber Anfichten 
und Darftellungen charakteriſiren feie 
ne Werte. Sein Guido von Sohnse 
dom ift eines feiner erflen und ge> 
lungenften. Außer vieien anteren los 
benswerthen Romanen , unter denen 
die Eomifchen voranfteben, befigen 
wir von ihm mehrere Sammlungen 
Heiner, meiftend gelungener Erzäh⸗ 
lungen. Seine fämmtliden Werte 
erihienen in 2 Sammlungen: Grfte 
Sammlung, 1.— 50. Bd., Dresben 
1810—18 ; zweyte Sammlung, 1.— 
25. Bb., ebenb. 181923. 


Schilling, 1) der 48. Theil eines 


Shalers am rechten Nieder⸗Elbe⸗ 
ufer bi8 Pommern ; die vormahs 
ligen Sch.e im übrigen Deutſch⸗ 
tand hatten einen hoͤchſt ungleichen 
Werth; 2) der Sch. dänifch iſt 


KRthlr. 3) Der daniſche jegige Banks 


fhilling Hat 96 Stüd aufeinen Bank⸗ 
thaler, und biefer iſt die ‚Hälfte bes 
hamburger Bantthalers ober des bäs 
nifhen GSpeciesthalers; 4) ber Sch. 
flämmifch Hält ungefähr 34 Er. ſäch⸗ 
ſiſch; 5) der englifhe (12 Pence) 
nach bem Sourfe nahe an 8 Wr. 


Schillings-bauer, ein Erbzinds 


mann, ber ein Schillingsgut (f. d.) 
für einen beflimmten Zins befigt. 


Schillingesfärft, 1) hohenlohi⸗ 


fe Standesherrfchaft im Retzatkreiſe 
(Baiern) ; hat 3000 Einwohner ; 2) 
Flecken darin ; bat 1500 Einwohner 
und ein Reſidenzſchloß eben bem 
Markiflecken Frankenau. 


wegen eines chroniſchen Nervenübels Schillings⸗gut, in ginigen Ge⸗ 


auf ſein Geſuch entlaſſen. Er lebt 
feit einigen Jahren in Dresben. Sch. 
iR einer unferer erfindungsreichften, 


genden ein Erbzinsgut oder Zinsgut, 
ein Gut, beffen nugbares Eigen⸗ 
thum gegen einen gewiffen Zins, ber 
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ſeneſſenz, Gelbe, Wolle, Geweh⸗ 
ren, Seife, irdenem Geſchirr, bauet 
vorzüglich rothen Wein unb große 
Granatäpfel. Mertwürbia find dort: 
ber Sarten Ditkufhe, das Bab bes 
Wekil, das Luftfchloß Tachli Kad⸗ 
ſchan und das Grabmahl des Dich⸗ 
ters Hafiz. 

Schirm, 1) ehemahls ſo v. a. Ge⸗ 
fecht; 2) ein entweder hohles ober 
flaches Ding, welches etwas Unans 
genehmes , Läftige® von uns abhält, 
und une ganz oder zum Theil bes 
dedt, wie: Schilde, Sturms ober 
Wetterbädher ; 3) eine zwifchen Rabs 
men auf Füßen ausgefpannte eins 


wand, die vor etwas geftellt wird, - 


um basfelbe vor dem Anblicke gu ver» 
bergen (eine fpanifhe Wand); 4) 
bey den Kupferfiehern ein mit ges 
tränttem Papier befpannter Rah⸗ 
men , weldyer von dem Drte, wo fie 
arbeiten , das zu viele Licht abhält; 
5) beſonders Werkzeuge aus Geis 
den, Leinen zc., welche mittelft meh⸗ 
serer Stäbe an einem größeren, in 
der Mitte befindlichen Stabe ausges 
fpannt werben, um zu große Hige, 
zu ſtarkes Lit und Regen von fidy 
abzuhalten; 6) in der Pflangenlehre 
die Dolde, und das Schirmchen, 
Doldchen, eine der kleinen Dolden in 
einer zufammengefegten Dolde; 7) 
uneigentlih, bie Abhaltung, Abs 
wehrung eines übels von einem 
Dinge. 

Schürm⸗pflanze, in ber Pflanzen» 
Ichre die Doldenpflanzen, deren Dol⸗ 
ben Ähnlichkeit mit einem Regen» 
ſchirme haben. 

Schirm⸗vogt, ehemahls ber Schirm⸗ 
here eines Stiftes oder Ortes; jent 
noh in einigen Gegenden Ober⸗ 
Deutfchlands fo v. w. Vormund. 
Shirmsmwand, f. unter Schirm. 
Schirwan, eine be: ruflifhen von 
Perfien eroberten kaukaſiſchen Pros 
vinzen von 445 D. M. und 133,000 
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Ginwohnern , worin nd w8 
nat Schirwan, von 48,01; 
mannen, Arabern, Aranm 
Leöghiern nomabifch bewihe, 
sen if. 
SHhifhyallion, ein 35 U 
ber Berg in Hodhfdettlant. 
Shisma, eine Zreanuss, 
tung. In der Befdichte verkl 
darunter bie Spaltungen m 
nigleiten in ber Kirche, went 
oberfie kirchliche Gewalt 
und unter mehrere verthalt 
Das größte Sch. war wit 
Yäpfien von 1379 bis 1449," 
mer zwey, ja einmahl tra M 
die Krone behaupten welt, 2 
gegen rinander Bannbulla m} 
terdicte erließen. Erf 1449 
Nikolaus V. Hörte bas Ed. 
Schiſsmatiker, berjenige, 
von der orthodoxen Kirde BE 
fentlichkeit ich trennt, m" 
neue Secte zu friften beflidai 
Shiwa (Siwah, Syxreh'. 
vom ägyptifden Viceksonige aiib. 
ge Dafe in ber Wüfe Bat! 
norbafrifanifgen Gtaate Ira 
wird von Arsbern bewohnt, 
unter 12 Schechs ſtehen, ber 
fhen Gulten aber als O 
anerkennen; bat 6000 Gi 
Dattels, Ohls, Abrikoſen⸗ un 
natbäume. 2) Hauptftabt baris, 
alte Ammonium; Hat 2000 6i 
ner, Dattelhandel. In ber RK 
vier Dafen: Feine Dafe, Def ! 
rafre, Dokhel und Eikargeh. 
Schleudig, Gtabt im he 
bezirke Merfeburg bes Herz 
Sachſen, nahe an ber Lönigt. fh 
fen Grenze, zwiſchen Halı 4 
Eeipzig; hat 1700 Einwohner. 
Shirt (Shkliro), 1) ein 
lenifhes Siland des griecdhifgen? 
&ipels und der Sporaden; hat}! 
Mt. und 1800 Einwohner ; 2) @ 
narauf, Gin eines Biſchofes. 
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Schkuhr 


(Chriſtian), Magiſter der 
hie und Univerſitäts⸗Me⸗ 
zu Wittenberg, gebor. zu 
en 14. May 1740, geft. zu 
erg den 17. Zuly 1811. Von 
ſchienen: Botanifches Hands 
),Hfte. , mit Kpf., Wittenb. 
zig 1787—1803, 2. Aufl., 
ebend. 1806—14 ; Deutſch⸗ 
pptogamifche Gewächſe ober 
nzenklaffe nach dem Linne’s 
fteme, mit Kpf. Cheftweife), 
1804 —9; Die fämmtlidhen 
ı Moofe, 2 Hefte, mit Kpf., 
B10. 
rndorf (Guſtav Grafv.), 
Stettin den 22. März 1749. 
ee Deutſchland durchreiſt 
akreich geſehen, brachte er 
in England zu, und ging 
iobruche der Revolution nach 
ch und blieb ſeitdem unun⸗ 
a in Paris, wo er ſich nicht 
B als einen fehr gelehrten, 
auch feibft in den fchwierige 
nenten als einen getreuen Ans 
eines Vaterlandes bewies, 
auch immer als einen Sons 
vetrug. Während der Schres 
war er 14 Jahre lang im 
iffe, bis der Fall ber Jako⸗ 
n bie Freyheit wieder gab. 
ıpoleon’s Herrſchaft, gegen 
ie aufhärte, mit allem Nach» 
r Wahrheit zu reden, und 
turz er lange vorausfagte, 
ee neuer Verhaftung. 1813 
: nad Preußen zurückkeh⸗ 
in böfe Ränke wußten biefes 
:teeiben, und er mußte in 
? Sreigniffe abwarten. Aber 
bier aus wußte fein vaters 
: Eifer fo Herrlich auf bie 
su wirken, baß ber König 
gen fah, ihm das eiferne 
verleihen. Die Wiederkehr 
’6 im folgenden Jahre hin⸗ 
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laſſen. Er ſtarb daſelbſt den 22. Aus 
guft 1824. Man gab ihm die von 
ihm ſelbſt verfaßte Grabſchrift: Ci- 
vis civitatem quaerendo obiit octo- 
genarius. - 


Schlacht, 1) der Kampf zweyer Ars 


meen mit einander; eine der größs 
ten Sch.en neuerer Zeit war jene 
bey Leipzig (f. d. unter Leipziger 
Schlachten 3); 2) ein von Buſchwerk 
und Rafen vom Ufer ab in das Waſ⸗ 
fer gefchlagener Damm, das Wafler 
von dem Sande und von Deichen ab⸗ 
zuhalten; 3) in weiterer Bedeutung 
jedes Bollwerk an und in einem Wafs 
fer, auch wenn es aus Pfählen oder 
Steinen gemacht ift; 4) eine gewifle 
Breite Landes innerhalb des Deis 
des, woraus in einigen Fällen die 
Erde zu biefem gefchlagen, d.h. aus⸗ 
geworfen, genommen wird. 


Schlahten, das Tödten bes zum 


Verfpeifen geweibeten oder gemäftes 
ten Viehes und bie Reinigung bes 
Fleiſches, dab es zum Kochen tüch⸗ 
tig if, Haut und Talg empfängt 
vom Schlächter nur eine geringe Reis 
nigung, befto mehr aber alles, was 
außer dem Fleifche gegeffen wird. 


Schlachten⸗mahlerey, diejenige 


Gattung Mahlerey, in welcher ber 
phyſfiſche Kampf der Menfhen mit 
einander in großen Gruppen geſchil⸗ 
bert wird. Günftiger für diefe Gats 
tung ift die Kampfweife ber früheren 
Zeit als bie der neueren. Zu ben 
orößten Schlachtbildern gehört die 
Schlacht des Conftantin, von Ra⸗ 
phael entworfen, von Giulio Ro⸗ 
mano ausgeführt, Lebrun's Schlach⸗ 
ten des Alexander und die Amazo⸗ 
nenſchlachten von Rubens. 


Schlacht⸗feild, der Plat, auf wel⸗ 


chem zwey Armeen eine Schlacht lie⸗ 
fern. Von der geſchickten Wahl des 
Sch.es hängt oft der günftige Aus: 
gang der Schlacht ab. 


abermahls, Paris gu ver⸗Schlacht⸗ordnungs, die Stellung 
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eines Heeres zum Angriff oder 
zur Vertheidigung am Tage einer 
Schlacht; iſt nach Beſchaffenheit des 
Heeres und der Hrtlichkeit entweder 
parallel mit der feindliden Stel⸗ 
lung, ober dieſe letztere umfafs 
fend, wo die feindlichen Kräfte zu 
gering find oder ſich nicht gehörig 
entwicteln können, oder aber ſchüef, 
wo die Hauptfronte zwar gegen bie 
feindliche gerichtet zu feyn fcheint, 
ein Theil derfelben aber ben Feinb 
im Rüden bedroht. 
Schlacht⸗ſtück, 1) ein Stüd von 
einem gefchladhteten Thiere, beſon⸗ 
ders in fo ferne es Jemanden zum 
Geſchenk geihidt wird; 2) ein Ges 
mählde, Kupferſtich, Bildwerk, wel⸗ 
ches eine Kriegsſchlacht darſtellt. 
Schlacke, das im Feuer geſchmolze⸗ 
ne Geſtein und überhaupt jede Un⸗ 
reinigkeit, die bey Bearbeitung der 
Mineralien im Feuer ſich abſondert 
und nach der Erkaltung eine glas⸗ 
artige Geſtalt bekommt, bie im Feuer 
zwar fchmilzt, aber im Waſſer fi 
nicht auflöft. 

Schlacken-bad, ein nachgemachtes 
warmes Bad, in dem heiße Schla⸗ 
cken vom Roh⸗ und Schwarzkupfer 
ins Waſſer geworfen werden, und 
welches ſehr zuträglich für die Ge: 
fundheit feyn fol. 
Schlacken⸗blau, bey den Natur⸗ 
befchreibern, glänzend blau, ſowohl 
licht ale dunkel, oft ins Graue Über, 
gehend. 

Shladenserz, ein Erz, weldes 
die Geſtalt der Schladen hat, bes 
fonders ein gewiſſes, bieyfarbiges 
Sitbererz. 

Schladensofen, in den Hüttens 
werten ein Schmelzofen, ber unter 
die Krummöfen gerechnet und zum 
Schlackenſchmelzen gebraudt wird. 
Schlacken⸗ſt ein, im Bergbaue eine 
fleinartige Maſſe, welche ſich non 


Si | 


ben Schladen abfonbert ah nd 
ber an ſich zieht. 
Schlacken wald (Edi 
Schlagenwald, böhmild 
koͤnigl. freye Bergftadt = 
Ellnbogen des Königreike 
(Kaiferth. Öfterr.,, hat 51 
2900 Ginwohner, Bela 
Bergbau auf Zinn, welhetad 
Snglifchen das befte in € 
Bley, Porzellanfabrit. Die 
ner nähren ſich auch von 
Wiefenbau. Bat eine D 
Shladenwertä,mk 
Stadt an der Weißeritz, ir B 
Günbogen bes Königreike 
men (Kaifertpum Öfterril‘. 
220 Häufer, 1300 Ginwehe 
boppelted Schloß, einm 
£ufls und Biergarten, eine 
Pfarrkirche. Die Nahrung ie 
ger befteht im Kelbbaue, af 
gewöhnlichen Stadtgemerh. ! 
Schladenszinn, im Hi= 
Zinn, welches aus ben Zins 
gefhmelzt wird, und bas Wfl. 
gefgmeibigfte Zinn gibt. | 
Schladming, Warktfieden a 
denburger Kreife bes Herzog 
Steyermark (Kaiſerthum Ä 
an der Enns, hat 170 Höre, 
Ew., eine Pfarre, eine Be 
Eubfitution ‚ein Kupfer: mi 
ſenhammerwerk, eine Sa 
rey und ein Kobalt und 
bergwert. 


Schläfe, diejenige Gegend uw 
Seiten des Kopfes, nach oben 
den Augen, wo bie Hinterſcha 
ner ift. 

Schläfe⸗ vet n (Kelfenbeis), 
fogenannte felfige Theil (pery 
sa) der Schlafknochen (f. 6.), 
her die Geſtalt einer Yyramd 

Schläge, f. Züchtigung. 

Schlägel, 1) ein Ding, 8 
ſchlägt, befonders ein Werken 























) 


Schlaͤgelkopf 


a, im Bergbaue der Hand⸗ 
2) bey mehreren Handwer⸗ 
serne Hämmer, bie in eis 
lbkugelrunden oder vieredi> 
je an einem Griffe beftehen; 
zentlich die Hinterkeule eines 
teten Thieres; 4) in der 
t ein hölgerner, eichener 
»ben und unten mit eifernen 
beſchlagen, oder auch von 
em Gifen und mit Zapfen 
„durch welche Schließen ges 
mit der Sch. zwiſchen den 
uflatten eines Schlagwerkes 
aufgezogen werben unb her» 
aufen Tann; 5) im Deich⸗ 
e mit einem langen Gtiele 
e Bapfen von ber Ablaßrinne 
eiches; 6) der Ort, wo ges 
wird, und zwar im Berg» 
Ort in der Grube, wo ber 
nn auf dem Gefteine arbeitet. 
Istopf, der Kopf eines 
‚wenn er um die GStirneunb 
en breiteren Theil der untes 
nlade fehr flard und um das 
erum fehr dünn iſt. 
r, 1) eine Perſon, welde 
emit Anderen fchlägt, balgt; 
zerkzeug zum Schlagen, wie 
ernen Knittel, womit von 
‚dleuten die Stricke gedreht 
3) auf den Schiffen ein 
bammer von hartem Hol⸗ 
einen ziemlich langen Stiel 
beyden Geiten eine Bahn 
ein Ding, worauf gefchlas 
d, in ben Kupferhbämmern 
Re und kleinſte Scheibe eines 
ed Keffelfcheiben, die zufams 
ee dem Tiefhammer in Kef: 
ı verwandelt werden. 
rey, fiehe Verwundung, 


ag. 
»ſchatz, ſiehe Schlagſchatz. 
amen, 1) einen Teich, Kanal 


vom Schlamme reinigen, . 


em fich ftets viel Galpeter 
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findet, wenn man zuvor ben Schlamm 
bat ausfrieren laffen ;2) im Bergbaue 
Erz ſchl. von den gepochten Gäns 
gen, das gute Erz von dem tauben 
Gefteine mittelft des Waſſers abfons 
dern. 


Shlämmsgraben, beym Hütten 


baue abſchüßig liegende Kaften in ber 
Erbe, wo das Erz durch zulaufens 
des Wafler als feiner Sand aus eis 
nem Kaften (Graben) in ben anderen 
mit fortgeführt wird. 


Shlämmsherb, in ben Pochwerken 


ein Wafchherd , ben von bem gewa⸗ 
fhenen Zwitter erhaltenen Schlamm» 
ftein darauf zu waſchen. 


Schlaf, der Zuftand, wo bie ber 


Willkühr untermorfenen Organe ber 
Menfhen und Ihiere, 5. B. Dände 
u. Füßen. f. w., durch Ausruhen fich 
neue Kräfte fammeln. Dagegen das 
Athemhohlen, ber Blutumlauf, bie 
Verridtungen des Magens und der 
Eingeweide ohne Einfluß menſchli⸗ 
cher Willkühr anfcheinenb ohne Ruhe 
fortwirken. Die höheren Organe ers 
fhöpfen den Körper weit mehr und 
bebürfen ber Ruhe bes Sch.es. Der 
Menſch bebarf um fo mehr Sch., je 
jünger er ift, für das mittlere Le⸗ 
bensalter fcheinen 2 Stunden vor 
Mitternacht und 5 Stunden nach Mit» 
ternacht hinzureichen ; Übermaß oder 
Entziehung des Sch.es haben bald 
ſehr nachtheiligen Einfluß auf bie 
Geſundheit. Das Schlafzimmer ſey 
kühl, dunkel, ruhig, ohne Blumen⸗ 
duft oder ähnliche ſtarke Gerüche und 
bas Bett mehr hart als weich. 


Schlaf⸗knochen, werden zu ben 


Knochen der Hirnfchale gerechnet , 
liegen auf beyben Seiten an bem uns 
teren Theile derfelben. Rad) ihrer Ge⸗ 
ftalt find fie ganz ungleich, und jeder 
derfeiben beſteht auß 2 heilen, nähm⸗ 
ih dem ſchuppigen (pars sqa- 
mosa), der wie eine Schuppe aus⸗ 
ſieht u daher das ſchuppige Bein 
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genannt wird, dann aus dem felfis 
gen, welder daher das felfige 
Bein genannt wirb. 

Schlaftraut(hyosciamus), f. Bils 
fentraut. 

Schlaf⸗ſucht, eine anhaltende Neis 
gung zum Schlaf, findet fi gewöhns 
lich bey fehr geſchwächten Perfonen 
und in erfhäpftem Alter ein, ges 
währt jeboch felten Erquickung. 

Schlag, 1) ein eigenthümticher mit bem 
Schlagen verbunbener Laut, wie beym 
Gewitter: es that einen Sch.z3 
2) der Gefanglaut gellender Vögel, wie 
der Nachtigall ze. ; 3) der Zuftand, ba 
etwas ſchlägt, der Sch. einer Uhr, 
des Herzens, ber See, wenn 
die Wellen an das Schiff ſtoßen; 4) 
ein mit einem gewiffen Schale vers 
bundener all; 5) bie Art, Gats 
tung, Beſchaffenheit eines Dinges, 
wie: Leute deines Sc.es, ein 
guterSch.Pferde; 6) die Hands 
lung, wenn man fchlägt, die fchnelle, 
beftige Bewegung eines Körpers ges 
gen den Anderen; 7) befonders bie 
Handlung bes Schlagens, die für 
einen Anderen empfindlich, ſchmerz⸗ 
haft ift, vorzüglich in ber Abſicht zu 
ftrafen, zu züchtigen; 8) & dh. ber 
Pumpe, wenn fih ber Schuh in 
derfelben frey aufund nieder bewegt; 
9) in weiterer Bedeutung von der 
Schifffahrt, die Wendung und ber 
Lauf eines Schiffes von einer Seite 
zur anderen, beym Zickzackſegeln; 10) 
ein Ding, welches ſchlägt, oder wos 
mit geſchlagen wird, wie bey den Fi⸗ 
{hen der Schwanz; 11) inder Zeus 
erwerkskunſt derjenige Sch. in ber 
Rakete 2c., welcher bey feiner Ents 
zündung den Sch. oder Knall hervors 
bringt; 12) ein Schlagbaum, ein 
Duerbaum ; 13) bey den Jägern bie 
tiefen Wunden, weldhe ein wildes 
Schwein [hlägt od.haut; 14)im Bergs 
baue iſt Querfchlag eine in bie 
Quere gemachte Öffnung; 15) in der 


SHälogfiuf 


Zontunft ein Zeitmaf, ik 
ein Banbzeidgen angebesie 
auch 16) ber Theil eine 
welcher währenb einer fılia 
nah Maßgabe ber Roter, v 
fommengenommen gerade for 
nah genommenem Mafe 
gefpielt werben muß, ter IE. 
beyben Zörftern ein abgehılar 
ruhigen Wiederwuche befric 
ober wenigſtens als befriai 
zeichneter Plag , worin keins 
gewiffen Jahren gehüthet werte 







Shlagsabern, fiehe Artım 
Edlagsbrunnen, bey mu 


nen Kindern bas Blätter # 
Öffnung der Pfeilnaht wm) 
naht, unter weldyen man bd 
hirn [Klagen flieht. 


Schlagenderf, 1) (Stob) 


in der Bipfer Gefpanfdaft U 
nigreihes Ungarn (Kaiferthes: 
reih), nahe an ben Karpatk 
deren Fuß 2 vVortreffliche Sar 
nen und ein Bad fidy befinke 
109 katholiſche und 858 even 
Einwohner, bie jede ihre eige 
he haben, und fi von Adı 
Flachsbau, vom Wrannter 
nen und von ber Schafzudt! 
2)Ein 1232 Klafter hoher 8 
feıbft, von welchem man eis 


he Ausfidt hat. 


Schlagsfluß, nennt manı 


fiens plöglih eintretenben 
bey dem Menfchen, welder i 
lufte bes Bewußtfegne, bes € 
und aller willkührlichen Be 
befteht, währenb das Achm 
Herz = und Arterienfchlag for: 
Die wefentlihe Urſache bes 
ift eine Lähmung bes Gehirne 
ſcheinlich auch des Rückenmar 
weder in feinem ganzen m 
welches den volltlommen 
bewirtt, od. nur in einer H 
Gehirnes, wodturh Demi 
entfteht, od. nurim Rüdenm 


Schlaggatter 


vahrſcheinlich Paraplerie 
. Ber Anlage zum Sch. 
uß in allen finnlihen Genüfs 
hit mäßig ſeyn, fidh erhigens 
tränte enthalten, G@rfältung 
ıgluft meiden, fih mäßig bes 
und fih eine leichte Leibess 
ſtets erhalten, 

sgatter, 1) Satter, was 
Aut und dadurch verfchließt,, 
rt; 2) in der Kriegsbautunft 
ine Gatterthor, welches am 
en Ausgange eines Thores ans 
et wird, dasſelbe damit zu 
eßen. 

egewicht, an ben Wand⸗ 
dasjenige Gewicht, welches 
hlagwerk in Bewegung fept. 
bammer, 1) bey den Golb⸗ 
:a ein 18-20 Pfund ſchwerer 
er, das Gold zwifhen ben 
nent >» und YHautformen zu 
dünnen Blätthen bamit zu 
13 2) bey den Buchbindern 
werer Hammer mit glatter 
die Bogen in ganzen Maffen 
m Steine mit demfelben zus 
ızufchlagen, damit die Bücher 
u dic werden. 

holz, eine Waldſtrecke, wels 
dh gewifien Jahren bis auf 
tmdgenommene Zahl Bäume 
zen wirb, wobey ber Gtod 
ft niedrig an der Erbe abges 
werben muß. Man fällt das 
fobald das Laub abfällt. 
setraut (teucrium chamac- 
', ein an der Erbe kriechendes 
mit langen ſchmalen Blättern, 
ben ober weißen Blumen , eis 
dicinalpflanze. 

sticht (coup de jour), in 
ıhlerey ein lebhafter,, wirkfam 
achter Lichtſtrahl, durch weldhen 
nen Gegenſtand vorzüglich heil 
ichtend hervortreten läßt. 
sloth, 1) bey den Metalls 
rn ein Metallgemiſch, womit 


' Schlagwaſſer 


gelöthet wird, weil es ſich in dünne 
Blätter treiben läßt; 2) in engerer 
Bedeutung bey den Gold» und Gil 
berarbeitern biefes Gemiſch feibft. 
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Schlagloth⸗büchſe, bey den Mes 


tallarbeitern eine blecherne Büchſe, 
worin das mit Wafler vermifchte 
Schlagloth aufgehoben, zum Ges 
brauch mit einem Heinen Löffel hers 
ausgenommen und auf bie zu löthen⸗ 
be Fuge gefchüttet wirb. 


Schlagsröhre, im Geſchützweſen 


eine blederne, mit Pulver gefüllte 
Röhre, mit einer trichterförmigen 
Öffnung , welche in das Zündloch eis 
ner gelabenen Kanone geftedt wird, 
um biefe durch Anzünden des Puls 
vers abzufeuern. 


Shlag:fhatten, f. unter 


Schatten. 


Schlag⸗ſchatz, der jegt meiftens 


ſehr mäßige Gewinn ber Staaten, 
welche Gelb münzen. England allein 
nimmt durchaus feinen Sch., wels 


ches jedoch Feine Nachahmung vers 


dient, weil von Sewinnfüchtigen bie 
befieren Stüde ausgeſucht und einges 
ſchmolzen werden, bagegen aber die 
geringeren im Umlaufe bleiben. 


Shlagsfeite, 1) biejenige Geite 


einee Gache, an welcher fih ber 
Schlag befindet; 2) im Schiffbaue 
fagt man, das Schiffhabe eine 
Sch., wenn ed fo gebaut ober bes 
laden iſt, daß es ſelbſt, ohne den Druck 
eines Seitenwindes, ſtets nach Einer 
Seite zu liegt. Dieſem übel ſucht 
man dadurch abzuhelfen, daß man 
an der leichteren oder hoͤher liegen⸗ 
den Seite mehr Ballaſt oder eine 
größere Laſt anbringt; ſonſt auch 5) 
auf jedem Schiffe die Seite, welche ſich 
tiefer ins Waffer neigt als die andere. 


Schlag» waffer, eine Miſchung 


von drey heilen frifher Maybius 
men, einem Theile gebörrter Schlüs 
Belblumen und einem Theile gebörrs 
ter gelber Veilchen, auf weiche man 
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ſtarken weißen Wein ſchüttet und 
andere Zuſätze macht, um dieſes 
Waſſer zum Außeren Gebrauch zu 
bilden; es wird auhungartfches 
WBaffer genannt, weil es eine Kös 
nigin von Ungarn erfunden haben 
fol. 2) In der Schifffahrt Waffer, 
welches mitten im Schiffe unten im 
Raume ftehen bleibt, und durdy die 
Schlagpumpen ausgepumpt wird. 
Schlag⸗weite, in der Naturlehre, 
die Entfernung, in welcher ein Blige 
funfe aus dem Körper, in welchem 
Blitzſtoff angehäuft ift, fchon in eis» 
nen anderen Körper fährt. 
Schlamm, 1) eine aus einem in feis 
ne Theile zerlegten Körper beftehenbe 
und mit Flüſſigkeit vermifchte Maffe ; 
2) in den Hütenwerken das Klein ges 
pochte und aus ben Planen gewaſche⸗ 
ne Erz (Shih); Mittels 
fötlamm, was fih vom Schlich 
in bem erftien Graben unter dem 
Gefälle fegt; Zäher Schlamm, 
was fih im unteren Schlichgraben 
fest; Shlammpondmwittern, 
die geringfte Sorte des Zinnfteis 
nes; 3) die eifenhafte Erbe, weiche 
nad Auslaugung des Vitriols zus 
rücdbleibt. 4) Anhäufung feinen Nies 
ſchlages in ftillfiehendem oder nice 
ſtark fließendem Gewäſſer. 
Schlamm⸗bad, heißt dasjenige Bad, 
welches aus mit Mineralwaſſer 
ober anderen heilkräftigen Subſtanzen 
gemiſchter Erde bereitet, und in 
manchen Krankheiten erfolgreich an⸗ 


Schlange, 1) in ben 



















Schlangen 

F 

sistanerkiofter,, ein Yieriiark 
noftum , eine $Hazzptı 


Der größte Theil ber Dim 
(häftiger fich mit Berfertium 
Strümpfen u. Tücher, beriki 
nährt fidy von Bewerben, un 
und Hopfenbau. 


brennereyen, bie mehrmals 
te tupferne Röhre an dem 
2) an den Zeuerfprigen, ie 
biegfame , leberne Schland. 
oft in Schlangenfrümmunyt 
gen fommt; 3) an ben $ 
ren ein meflingenes, meh 
bogenes, gegoffenes Gräd, 
auf der dem Schloſſe ent 
fegten Geite in ben Gut 
ift, und theils zur Na 
theils zur Befeftigung biat: 
der Kriegsbaukunſt der 
Weg von einem Ausgangt 
innerhalb ber Feſtungswerk 
Feſtungthoöre; 5) in der 
fenfhaft ein Sternbild; 6)": 
Kriegskunſt eine Gottung Wi! 
ron Geſchützes, wonon mekz 
ten:ganzge Schl., gen 
welche 18 Pfund Gifen ſ 
balbe Sci. ,„ welde x 
wiegen, 6 Pfd. Gifen ſcqhich 
zu jedem Schuße 3 Pfund 9 
nöthig Haben; doppelte | 
welche 70 — 90 Etr. wiege, 
50 Pfund Gifen ſchießen und | 
dem Schuße 20 — 30 Yfunt | 
brauchen. 


gewendet wird. 
Schlamm⸗peitzker (Schlammbeis 
er), fiehe Truthuhn. 
Schlan (Slany, Slana), wohlgebaus 


Schlangen (serpentes), Im 
mit einem cylindriſchen, lange 
per, Schuppen ober Ringe 
aller Bewegungsiwerkzenge, ! 


te Kreisftabt bes Rakoniger Kreifes 
im Königreihe Böhmen (Kaiſerthum 
Sfterreih), am rothen Bade, hat 
3 Zhore, einen Graben und Maus 
ern, 500 meiſtens von Stein ges 
baute Häufer, 3600 Einwhr., mchs 
rere katholiſche Kirchen, ein Frans 


fi aber doch durch Zufammn 
und Ausdehnen des Körpers | 
wegen; haben Beine AZußeren i 
doch innere Gehörorgane, 
feurige Augen, große Munkll 
die fich fchr erweitern läßt, mu 
lange, gefpaltene Zunge, © 


angenaugen 


megt. Shre Länge ift ſehr 
on einigen Boll bie 30 u. 
Sie haben meiſtens fehr 
1. Einige berfelben has 
nbes @ift in befonberen 
ı vorderen Rande bes 
und Tönnen es durch 
ſtehenden vöhrenförmis 
eindie Wunde fprigen. 
en fi durch an einan⸗ 
Eyer, in denen oft meh⸗ 
a einander gefhhlungen 
leben auf Bäumen oder 
: Erde, oder auch im 
baben, um ſchwimmen 
ne blafenförmige Lunge. 
g nehmen fie aus bem 
und bie größeren fallen 
Bäugethiere an ; fie Baus 
8 nicht, fondern vers 
ganz, daher auch der 
Sraß oft im Magen in 
seht. Daraus erklären 
riehenden Ausbünftuns 
hrer Nähe bemerkt wer⸗ 
ı und Liebe erheben fie 
m geringelten Schwanz 

dem Bordertbeile bes 
je. Höhe. In Deutichland 
e Schlangenartengiftig ; 
agegen find die größten 
. In unferem Klima ers 
Binter und bäuten ſich 
re, die Schlangen der 
te erflarren im Winter 


augen, gewifle kleine, 
iblidhte Steine auf ber 
‚, ober vielmehr das Ges 
Fiſche, die einen beis 
ıen haben. Abergläubi⸗ 
‚ ihnen eine dem @ifte 
Kraft zu. 

ab (Karlsthalerbad), 
en. in der vormahls 
ffhaft Kagenellenbogen 
me Raflau, eine Stuns 
nſchwalbach (f. d.), In 
esicon. 16. Bd. 
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“einem tiefen Thale, zwiſchen hohen 


Bergen und biden Wäldern, mit 


: Ihönen und bequemen Badegebäuben. 


[0 


Shlangenbif. Die 


Das Wafler hat 21 — 22° Reaumur 
und enthält Shon » und Kallerbe. Es 
verjängt gleihfam das Alter, inbem 
es als feifenartiges Waffer und durch 
feine wilde Wärme gefhmeibig macht, 
die Kraff gewordenen Hautfafern ers 
weicht und ſtärkt, und Steifigkeit 
und Gontracturen hebt. Schärfe bee 
Säfte, Flechten, Gries und Stein, 
Dörrfucht, Krämpfe des Unterleibes, 
trampfige Engbrüftigkeit 2c. hebt es 
ebenfalls. Der Haut gibt es eine uns 
glaubliche ZartHeit und Weichheit. 
Es ift blaulich und wie Eeifenwafl:r 
anzufühlen. Die ihm eigene Fettigs 
keit ſchwimmt in Geſtalt eines ſchmie⸗ 
rigen Schmuges aufbem Wafler. Der 
Babeichlamm wirb zum Heilen und 
Zrodnen alter Geſchwüre benugt. 

Zähne ber 
Schlangen find nur zum Beißen und 
Feſthalten, nicht aber zum Kauen 
eingerichtet, alfo Tpigig. Sie ſtehen 
in den Kinnlaben, ober auch am Gaus 
men. Diejenigen Schlangen , weldye 
im Sberkiefer eine boppelte Reihe 
von Zähnen haben, nämlich eine Rei 
be am Gaumen, eine am Kinnladen, 
bann im Unterliefer eine Reihe an 
der Kinnlade, find im Allgemeinen 
nicht giftig, nur bey einigen Gats 
tungen find bie vorberfien größer, 
hohl und an ber GSpige mit einer 
Öffnung verfehen. Die meiften Gift 
fhlangen aber haben in ber Oberkinn⸗ 
lade nur die Gaumenreihe; bagegen 
haben fie vorne am Oberkieſer zu 
beyden Geiten 2 ober mehrere lange, 
fehe fpigige und hohle Hauzähne, 
welche beweglich in einen rundlichen 
Knochen eingelentt find; biefe find 
gelrämmt , und figen Hinter einan> 
der in einer Scheide. Die hinteren 
find Yleiner als die vorderen, wahr⸗ 
ſcheinlich erfegen fie dieſe, wenn bie 

14 
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Schlange die erfteren verliert. Alle 
diefe Zähne find von einer aus Fie⸗ 
bern und Zellgewebe . befiehenden 
Scheide umgeben, welche fi vor» 
und zurückſchieben täßt, und ba, wo 
die Zähne herausgehen, eine Öffnung 
hat. Inwendig in der Echeibe findet 
fidy ein faft unfichtbares Loch, wels 
ches, wenn die Scheide die Hauzähs 
ne bedeckt, genau auf die eyförmige 
Öffnung am Grunde des Zahnes paßt, 
und die Mündung eines häutigen 
Ganges ift, der fih in einen weiteren 
häutigen Sad endet, welcher hinter 
dem Auge unter den Muskeln der 
Oberlinntade liegt, und inmenbig 
Scheidewände hat, deren Zellen mit 
dem durchſichtigen Gifte angefüllt 
find. Beym Biß preßt ein Muskel 
den Sad, und treibt dus Giftin die 
Öffnung des Zahnes, and es flicht 
fcmit durch denfelben in die Wunde. 
Im Allgemeinen unterſcheiden fich 
tie Giftfchlangen noch überdieß von 
den nicht giftigen durch einen breis 
tun, faft dreyedigen oder herzförmi⸗ 
gen Kopf, daher bünnen Hals, meift 
etwas aufgeworfener Naſe; der Kcyf 
ir überdieß mit kleinen Schuppen 
bedeckt. Die nicht giftigen haben das 
gegen , die Schlinger ausgenommen, 
auf dem Kopfe feine Schuppen, fons 
dern größere Platten. 
Echlangensbolz, ein fehr feſtes, 
bichtes, ſchweres Holz, weißvon Kur: 
be, von bitterem Geſchmacke, mit einer 
ſchwärzlich und grau gefledten Rins 
de umgeben, das auf den Molukken 
wädft. Die Indianer follen es wis 
der den Schlangenbiß gebrauden, 
daher der Rahme. 
Schlangenstnnblaud (Schlan⸗ 
genlauch), fieke Roccambole. 
Shlangenstöpfdhen (Dtterköpfs 
hen), kleine weiße Muſcheln, bie 
mon irrig für Köpfe von Ottern ober 
Schlangen halt, 
Schlangenstraut (arum dracunce- 


Echlauk 


lus), mit ſcheckigem bunter &ı 


glatten, dicken, glänzeutrif® 
Die Bläüthe ift ein lange, = 
förmiges zufammengerstis! 
von außen grün, inwertig 
farbig. In der Blütde erie®ö 
ihrem Grunde ein fdmarze ? 
mit einer gelben eder roibe 
oder Traube. In jeder Ben: 
ein ober zwey Samenkerne:: 
the ſtinkt ſtark. Die Burit 
nahe rund und wird mitik. 
nußt. 


Schlangensrohr, ſicte & 
Shlangensfprige, :n 


mit einem langen ledernenki 
wegen feiner Geftalt, bien 
Eprigen annimmt, Edlange 
Die Ed. Bat den Vorzug, E 
fändigen Wafferzuß zu katr 
tetft eines Schlauches eda 
Schlange von gepidter ! 
oder Eeder, wird durch Et 
beliebig verlängert und fe‘ 
Feuer geführt, ein Vortkt 
bie einfache Feuerſpritze bien 
entbehrt. 


Schlangen⸗ſteitn, ein fü: 


glatter, glängender Stein, 
Kopfe ober Bauche der groß 
aniſchen Schlange gefunten 
fol, nad) neueren Entdedun: 
nichts weniger ale natürtid, 
bios durch Kunft zufammen 


Schlaning (Schleinig), 9 


en in der Eifenburger Geis 
des Königreihes Ungarn (9 
Öfterr.), auf einem hoben, 
Gebirge; Hat ein Schtoß, 
thol. u. eine evang. Kirde, | 
nagoge. Die meiften Ginmet 
Schuſter. Das Gebirge kat 
an Waffer und Holz, iſt vo) 
rılien, und ehemahlt wurt 
Bergwerke gebaut. 


Schlank, gerade und fdı 


lang, bünn und babey biey 
gelenkig. 


Edlapanig 


nig (Lopenig), Marktfleden 
ner Kreife des Markgrafthu⸗ 
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Gohenlohlſchet Schloß u. Park. In 
ber Nähe ift eine Löffelfabrik. 


Ipren (Kaifertbum Öſterr.), Schlecht, 1) einen geringen, ober 


: Pfarre, 138 Häufer unb 
br. 

en, fiehe Großfchlatten. 

1) geſchickt, Mittel zu ſei⸗ 
see, befonders zu feinem 
le, auch mit Naththeil für 
su erfinden und künfttih vor 

zu verbergen; 2) gefhidt, 
hläge Anderer zu entdeden 
en glücklich zu entgehen. 

b, eine aus Leber ober ges 

Eeinwandb gemadyte Röhre 
ung flüffiger Materie, unb 
Spanien in großer Form zur 
ınd in Afrika zur Wafferaufs 
ıng verwendet, welcher erftere 
er, fo behandelt, au nicht 
ält; 2) in der Pflangenlehre 
tartiger Körper, der walgens 
und hohl, oft an feiner Öff» 
lt einem volftänbigen, von 
3eit ſich öffnenden Deckel vers 
IM, und gewöhnlich reines 
enthält; 3) bey den Kammmas 
er Kern, der in jedem gans 
ndehorne fledt; 4) an ben 
In die aufgeblafenen Gtellen 
an den Gtengeln. 
aA, Stadt in Rieder s Schles 
Blogauer Kreife (Preußen), 
em großen filhreichen See; 
» Däufer, 590 Einwhr., Tuch⸗ 
gen und VBierbrauereyen. 

e, 1) Kreis in Hinter: Poms 
ik 27 Q. M. groß, und hat 
Einwhr. Die Hauptſtadt ift 
walde; 2) Stadt darin, uns 
we Wipper ; bat Leinwebe⸗ 
guten Handel mit Holz, Afche, 
md. 

venzig, Kleden im Zoftner 
bes Fürſtenthumes Schleſien 
en), an der Klodnit; hat 60 
:, 400 Sinwohner,, ein fürfl. 


gegen Anderes genommen, geringe» 
ren Werth badend ; 2) nicht die der 
Abfiht und Beſtimmung gemäße Bes 
fhaffenpeit abend, der Vollkommen⸗ 
heit ermangelnd, und deßhalb uns 
brauchbar, unangenehm; 3) in ens 
gerer Bedeutung, in hohem Grabe 
unfittli , nieberträdtig; 4) auch 
in weiterer Bedeutung , der geböris 
gen Beſchaffenheit, in Anfehung ber 
Geſundheit, des äußertihen Wohl» 
ftandes u. f. f. ermangelnd. » 


Schlechta (Kranz Bincenz, Freyherr 


von Wfcdhehrb), Hofeoneipift bey ber 
€. k. allgemeinen Hoflammer mit ber 
Dienftieiftung bey dem k. k. Finanz» 
miniſterium, geb. zu Piſſek in Boͤh⸗ 
men den 20. October 1796, ſtammt 
aus einem alten Geſchlechte Boͤh⸗ 
mens. Seine Studien, welche er zu 
Zrieft begann und in Gräg, dann 
Kremsmänſter fortfegte, vollendete 
er mit dem juribifch:politifchen Lehr⸗ 
curfe an ber hoben Schule zu Wien 
41818. Bon bemfelben find feit 1815 
viele Auffäge über Kunft und Lite⸗ 
ratur, in ber Regel anonym, Er⸗ 
sählungen und Bebichte, Legtere met: 
ſtens Inrifhen Inhaltes, in Jour⸗ 
nalen u. Almanachen erſchienen. Von 
feinen dramatiſchen Arbeiten haben 


- mehrere die Bühne mit Beyfall bes 


treten, als: die Kreunte, Joſua, 
die Rückkehr, der Srünmantel von 
Venedig, Mar auf der Martinswanb, 
Seine poetifhen Probucte find ges 
fammelt erfhienen in 2 Bänben, 
Wien 1824. 


Schlegel, 1) (Auguft Wilhelm v.), 


ben 8. Sept. 1767 zu Hannover ges 

boren, aus einer proteftantifchen Pre⸗ 

digerfamilie ſtammend, hatte den Bes 

neralfuperintendbenten Joh. Adolph 

Schl. in Lüneburg zum Vater und 

Audirte eu Zheologie,, baun Philo⸗ 
14 * 
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logie in Göttingen, war ein ausge⸗ 
zeichnetes Mitglied des dortigen phi⸗ 
lologiſchen Seminars, wurde bann 
Hofmeifter im Haufe bes Bankier 
Muilmann in Amfterbam, hernach 
nahm er an Schiller’ Gedichtſamm⸗ 
lungen, Beder’s Taſchenbuch für das 
gefellige Vergnügen und an ber alls 
gemeinen Literaturzeitung Schell , 
überfegte Shakeſpeare, hielt als Pros 
feffor in Jena Borlefungen, war bort 
mit feinem Bruder, Friedrich Schi. 
für die Literatur äußerſt betrich» 
fam, und gab feine Gedichte heraus, 
deren Tendenz oft fatyrifirte. Auch 
aus der fpanifchen, italieniſchen und 
portugiefifchen Literatur lieferte er 
manche Überfegungen in Profa und 
tiebern. Gr lebte dann in Berlin und 
begleitete Frau von Staël (f.d.) auf 
ihren Reifen, erregte durch Verglei⸗ 
dung ber Phädra des Racine und 
Euripibes in franzöfifcher Sprache 
auch im. Auslande Aufſehen, ging 
bierauf (1808) nah Wien, wo er 
über dramatifche Kunft und Literas 
tur Borlefungen bielt, unb ferner 
nad Stockholm, wofelbft er als Se⸗ 
cretär bes jegigen Königs von Schwes 
den ben ſchwed. Adel, fo wie Orden 
von Schweben unb Rußland erwarb. 
Er befand fi hernach wieder in Ges 
feufhaft der Frau von Stasl u. feit 
1818 als Profefior In Bonn. Hier 
fhrieb er mit Ernſt Morig Arndt 
die Jahrbücher der preufifchen Rheins 
Univerfität (Bonn 1819—21), unb 
begann feine Unterfuchungen ber in⸗ 
diſchen Philologie; begab ſich jedoch 
1827 wieder nach Berlin, wo er Vor⸗ 
leſungen über die ſchönen Künſte hielt. 
Bon feinen mannigfachen Schrif⸗ 
ten werden hier nur folgende ange⸗ 
führt: William Shakeſpeare's dra⸗ 
matiſche Werte, überſegt, 9 Bde., 
Berlin 1797—1810, 2. Aufl. ber ers 
"Ren 6 Bde., ebendaf. 4821; Athes 
adum (mit feinem Bruber Friebrich), 
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3 Bbe. , ebenbaf. 179-1; & 
bidyte, Atibingen 1800; Che, 
ſtiken und Kritiken (mit ſeiad 
ber Friedrich), 2 Bbe., 
18013 Spantfches Theater, 2 
Berlin 1803, 1809; Birunk 
italleniſcher, ſpaniſcher unt 
gieſiſcher Poeſte, ebend. 1808; 
paraiaum entre la Phédro de 
et celle d’Euripide , Ya W. 
(deutf mit Anmerk. von fe 

Sof. v. Gollin, Wien 108); 
mantifhe Wälder, Birlia 
Vorlefungen Über bramatif 
und Eiteratur, 2 Thle., 
1809—11, 2. Aufl., 3 Ihle., &% 
18175 Poetifche Werke, 2 
ebend. 1814, 1815, 2. Aufl., 
gart und Zübingen 1820; 
tungen über bie vornehmfe 
benheiten der franzäfifden 
tion, ein nachgefaffenes Bef. 
Grau von Gta&l, herausg. * 
Herzoge von Broglie und we! 
Freyherrn v. Stael, aus den F 
zoſ. mit einer Worerinnenng‘ 
A. B. v. Schl., 6 Bbe., 
1818; Indiſche Bibliothek, 
Bonn 1820—22, u. m. a. 2) 
Wilpelm Friedrich, gewähnäl 
Friedrich v.), ©. U, Regatio 
gebor. zu Hannover den 10. 
1772; fubirte, wie fein 
Auguft With. Scht. 1), Ph 
erft in Göttingen und bann üs 
sig. Schon 1797 gab er feine 
über bie Sriehen und Nime 
aus, nahm am Athendum feine 
ders und an Mandyen Muſen 
hen Theil, hielt 1800 als 
cent philoſophiſche Worlefungn 
Jena, lebte um 1802 in D 
und ging mit feiner Gattin, 
Tochter M. Mendelfohn’s, ia 
zur Patbotifchen Kirche über; 
ſich dann nad Paris, wo er 
phitofophifche Borlefungen hir, 
alöeenun, um Allee, was der 
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edenen Ländern Unſterbliches 
brachte, in feiner urfprünglis 
Beftatt aneignen zu können, 
ber franzöfifhen noch bie eng⸗ 
ttalienifche u. fpanifhe Spra⸗ 
ündlich in fi aufgenommen, 
ıch das Stubium der inbifchen 
je und Literatur raſtlos bes 
ı hatte, kam «er 1808 nad 

Deutfhlande beflagenswers 
uftand wirkte damahls tief auf 
Bemüth ; er wurde 1809 im 
quartier des Erzherzogs Karl 
k. Legationsfecretär angeftellt, 
feiner Feder floffen die Eräftigen 
e, welche die Deutſches an ihre 
rigung erinnern follten. Hatte 
inde der allgemeinen Befreyung 
och nicht gefchlagen, fo gingen 
eurigen Worte bach nicht für 
kunft verloren. Gleich anzies 
durch Vortrag, als lehrreich 
balt waren feine über neuere 
hte, und fobann über die Ges 
? der Literatur (unftreitig die 
vetfte aller feiner Arbeiten) in 
ihren 1BL1 unb 12 zu Wien 
men Borlefungen, welche bald 
im Drude erſchienen. Go wie 
die Guropa , gab er uns jetzt 
utſche Muſeum (1812, 1813), 
ncorbia (1820, 1821) als Zeit⸗ 
n. Er erhielt ſonach bie @telle 
k. k. Legationsrathes bey ber 
ih. Bundestags: Gefandtfchaft 
ınlfurt am M. Geit 1818 bes 
er fi aber wieder in Wien. 
efchieden auch bie Sichtungen 
‚ wa welden fein allfeitig 
ter Geiſt fi unabläffig be> 
‚, Viefen fie body alle von einem 
n Mittelpuntte, einer hoben 
fen Weltanſchauung, aus. Er 
gnete als Philofoph und Phi⸗ 

als Dichter und Kunfl > Res 
t, als Geſchichtſchreiber und 
ber diefe Wurzel feiner ges 
en Beiftesbilbung nie. Je reis 
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fer mit ben Jahren feine Arbeiten 
wurden , befto beftimmter u. durch⸗ 
ſichtiger entfaltete fich in ihnen fein 
contemplatives Bemüth , wie biefes 
hauptfächlich feine legten Vorleſun⸗ 
gen in Wien und Dresden über bie 
Ppilofophie des Lebens, Über das 
Leben ber Seele und feine Steige⸗ 
rung zum Hoͤchſten bewiefen. Gr ſtarb 
den 12. Zänner 1829 während fels 
nes Aufenthaltes in Dresden. Man 
behauptet, feine Profa fey klarer u. 
anmuthiger, und diejenige feines 
Brubers Aug. Wilhelm tieffinniger,, 
aber feine Bebichte wären weniger 
einfach, als diejenigen des tehteren, 
durch Denken, wie durch Wirken 
haben ſich jedoch beyde Brüder gleich 
ausgezeichnet. Friedr. v. Schl. ſam⸗ 
melte vorſonderlich von jeglicher Wiſ⸗ 
ſenſchaft Lebendige Früchte, und war 
baher im Stande, mit feinen Schaͤ⸗ 
gen die deutſche Literatur wahrhaft 
zu bereichern, und ſich einen gefeyer⸗ 
ten Rahmen auch im Auslande zu 
erwerben. Seine Laufbahn begann, 
wie die eines Jeden Gelehrten, mit 
dem Studium der Philologie, und 
gwar im hödften und umfaffendften 
Sinne des Wortes, weshalb er auch 
nicht da verweilte, wo fo Biele, aus 
Mangel an ſelbſtſtändig wirkender 
Geiſteskraft, ſchon das Ziel und En⸗ 
de ihrer gelehrten Beſtrebungen er⸗ 
blicen. Er würdigte Alles mit tie⸗ 
fem Ernſte der Weisheit, was feine 
Entftehung einer chriſtlich religiöfen 
Begeiſterung verdankt ; daher er ſich 
ſtets zu einer echten Würbigung bes 
Titerthumes, zu einem Elaren Bere 
Rändniffe des Weſens der Biſſen⸗ 
ſchaft und Kunſt, und auf dieſe Art 
zur reinen Anſchauung des Chriſten⸗ 
thumes erhob. Bey ihm, der die Al⸗ 
ten um ſo mehr bewunderte, je tie⸗ 
fee und lebendiger er in ihren Geift 
eindrang, mußte, wie bey Jedem, 
der fich auf feinen Wanderungen burth 


3ı& 
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die Gefilde altgriechifcyer und sömie 
fher Literatur nicht auf benfelben 
verliert, die chriſtliche Anſicht einer 
höheren Weltorbnung hervorbrechen, 
und baß dieſes auch auf eine wahre 
baft lebendige Weife gefchehen, bes 
weifen bie Anfichten, die gr in ber 
Kunft und Wiffenfchaft, in Berbins 
dung mit feinem Bruder Auguft Wils 
heim, mit Ludwig Ziel, Novalis u. 
anderen durch originellen Geiſt und 
vielfeitige Bildung hervorragenden 
Männern, allenthalben bewirkte. Er 
bat ſich befonders durch nachſtehende 
Schriften ausgezeichnet: Die Grie⸗ 
hen und Römer, Damburg 1797; 
Geſchichte der Poeſie der Griechen 
und Römer, Berlin 17983 Athe⸗ 
näum (mit feinem Bruber Auguft 
Wilhelm), 3 Bde., ebend. 1798 — 


18003 Gharakteriftiten und Kritilen 


(mit ebenbemfelben), 2 Bde., Kös 
nigeberg 1801; Geſchichte der Zunge 
frau von Drleans , Berlin 18025 
Über die Sprache und Weisheit ber 
Indier, Heidelberg 1808 ; Gedichte, 
Berlin 1809; Über die neuere Ges 
ſchichte, Vorleſungen, gehalten zu 
Wien 1810, Wien 1811; Geſchichte 
ber alten und neuen Literatur, Vor⸗ 
lefungen, gehalten zu Wien 1812, 
2 Thle., ebend. 1815; Sämmtlidhe 
Werke, 8 Bde., ebend. 1822—23 ; 
Dhilofophie der Geſchichte, in 18 
Vorlefungen, gehalten zu Wien 1828, 
2 Bde., ebend. 1829; Philofophifche 
Vorlefungen, insbefondere über Phi⸗ 
Tofophie der Spradhe und des Wors 
tes, geichrieben und vorgetragen zu 
Dresden im December 1828 und in 
ben erflen Tagen des Sänners 1829, 
m. Kpf., ebend. 1850, u. v. a. 3) 
( Bottlieb), Generalfuperintendent 
von Schwebifch » Pommern und Rüs 
gen, Prolanzier und Profeſſor der 
Zheologie zu Greifswalde, geb. zu 
Königsberg in Preußen ben 16. Fe⸗ 
beuar 1739; ſtudirte daſelbſt, wurde 
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1761 Lehrer ber lateiniſcha 
und Philoſophie am Collezu 
rieiano im feiner Baterkeit, & 
Sector und Sufpector an ir 
ſchule zu Riga, und nad nz 
lehrten Reife 1780 Ar 
ſelbſt. 1790 berief iha Si 
ſtav Ill. von Schweben «Um 
fuperintenbent von Yomuen 
gen, Prokanzler und Pr 
Theologie nad Greifiwelk: 
machte ihn 1797 zum Bkitteriei 
fternordens. Durch mehren 
Ginridtungen, als Ginführm 
Schulmeiſterſeminars, rind 
ferten Geſangbuches und 
unb einer allgemeinen Pre 
wencafle machte er fi um W 
Provinz verdient. Er far 
May 1810, und Hinterlieh: 
zung bes beftändigen Bu 
ſymboliſchen Bücher, Rig 
Mittel zur Berbärbung dei 
morbes, Deflau 1783, 
Grfahrungen und Beobach 
Beförderung der Studien in 
Iehrten Schulen unb auf ba 
fitäten, Riga 1786, 2. Aue 
417% ; Eateinifche Srammatll,! 
1787, 2. Ausg. ebenbaf, 11% 
neuerte Erwägung ber tr 
ber göttlichen Dreyeinigkeit, ! 
17913 Bereinfachte Darfein 
Lehre von Gott ale Water, 
und Geil, Beylage zum Bi 
Berlin und Stralfund 1795; | 
liturgiſches Handduch, Leipzi 
Sammlung von Formularen ı 
bethen bey firdylichen und an 
lihen Gefhäften bes Predigt 
Stralſ. 18005 Grundlage % 
matik, Leipzig 1806 ; Bebasl 
die Mittel, bie innerliche m 
liche Religion unter ken M 
zu beleben, Greifswalde 1810; 
buch einer praftifchen Yaftoral 
fhaft , mit Anmerk. und beri 
beſchreibung des Berfaflers, 
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parow, ebend. 1811, uw. 
ohann Elias), gebor. zu 
ı 28. Sänner 17183 ſtu⸗ 
Ipzig bie Rechte, Philos 
Befhichte, ftarb als Pro⸗ 
taatsredhtes und der Pos 
: itteralademie gu So⸗ 
Auguft 1749. Er befaß 
eifhe Zalente, die fich 
ey ihm entwidelten, doch 
m nicht nad) feinen Oden 
‚ntifchen Liedern, fondern 
kuſt⸗ und Zrauerfpielen 
Beine fämmtlidyen Wer⸗ 
Bruder Johann Heinrich 
Bon., Kopenhagen und 
570, heraus. 5) (Jo⸗ 
&), dänifcher Juſtizrath 
‚graph, Bibliothekar u. 
r Geſchichte zu Kopenhas 
r bes Vorigen, geb. zu 
3 ſtudirte zu Leipzig bie 
Geſchichte, ſtarb den 18. 
u Kopenhagen und hin⸗ 
eld Stange, Geſchichte 
ſtian IV., aus bem Däs 
ekürzt, 2 Ahle., Kopen⸗ 
„4.3 Trauerſpiele, aus 
Iberf., ebend. 1764 —66; 
er Könige von Dänemark 
idenburgifhen Stamme 
2 Thle., ebend. 1769; 
zur bänifchen Geſchichte, 
iß, Ölonomie u. Sprade, 
.1771—176 , Observatio- 
et historicae in Corne- 
m, ebendb. 1778, 4., u a. 
yann Rudolph), Wector 
um zu Beilbronn unb 
', gebor. daſelbſt am 15. 
ftudirte zu Jena u. Bits 


ırde 1754 Prediger gu . 


760 Rector zu Heilbroun, 
afelbft den 22. Februar 
bat von ihm: Allgemeis 
: der befannten Staaten, 
ilbronn 17675 3.8. v. 
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ſchichte des neuen Teſtaments, aus 
deſſen geſammten größeren Werten 
und anderen bewährten Schriften, 
mit Zuſäten vermehrt und bis auf 
die neueren Zeiten fortgeſeht, 6 Bde., 
ebend. 1770-—88; Kirchengeſchichte 
des 18. Jahrhundertes, 2 Bände, 
ebend. 1784-88, u. a. 7) (Julius 
Heinrich Gottlieb) , Doctor ber Arz⸗ 
neykunde, geb. zu Yena 17743 war 
anfänglich prakticirender Arzt zu Si» 
menau, und iſt jest fürſti. ſchwarz⸗ 
burgiſcher Hofrath, Director der Sa⸗ 
nitätspolizey im Herzogthume Mei⸗ 
ningen, und Ritter des großherzogl. 
weimariſchen Falkenordens. Vorzüg⸗ 
lichſte Schriften: Reiſe durch einige 
Theile vom mittäglichen Deutſchland 
und dem Benetienifhen, mit Kpf., 
Erfurt 1798, 2. Ausg., Gießen und 
Wettzlar 18075 Waterialien für bie 
Staatsarzneywiſſenſchaft und praftis 
fe Heillunde, 8 Sammlungen, Je⸗ 
na 1800—1809; Briefe einiger Ärz> 
te in Stalien über. das Pellagra, 
ebend. 18085 Neue Materialien für 
die Staatsarzneywiſſenſchaft u. prak⸗ 
tifhe Heilkunde, 2 Bde., Meinin» 
gen 1819-23, u. e. a. 


Schieyedorn (Schwarzdorn, pru- 


aus spinose), hat ein hartes Holz 
unb Stacheln an den Zweigen, die 
Frucht ift herben Geſchmackes, wird 
aber mediciniſch u. auch in der Küche 
benugt. Die Kriechen ſind ſchon eine 
verebelte Art der Schlehe (prunus 
insititia), welche früher als die Pflau⸗ 
men reifen u. immer reichlich tragen. 
Der Schlehewein wird von wils 
den Schlehefrüchten gewonnen, ehe 
fie ber Herbftreif traf, welche man 
gerftoßen in Eyer⸗ oder Kuch enform 
dörcret und diefe Kuchen in Weinmoft 
zerläßt, fo daß fie mit diefem Moft 
sähren. Zu diefem Meine find biz 
Früchte der Kriechen nicht berbe 
genug. 


vollſtändige Kirhenges Schleiche (anguie), Kopf mit uns 
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gefähr 9 großen Platten, Schwanz 
fumpf, Zunge kurz, did, ausge⸗ 
sandet, Augen Bein; lebtim Gras; 
gehört als Gattung zur Bamilie 
Schleiden (ophisauri), Klaffe Rep⸗ 
tilien (reptilie), Orbnung Schlan⸗ 
gen (opbidii), 

Schleiden, 1) langfam ſeyn, ſehr 
langfam aus Trägheit gehen; 2) auf 
unbemerften Wegen etwas zu errei⸗ 
hen ſuchen. 

Schleich-füeber, ein nicht fehr hefs 
tiges und dennoch die Kräfte verzeh⸗ 
rendes Fieber. ©. auch Fieber. 

Schleich handel, f. Gontrebanbe. 

Schleiermacher (Friedrich Daniel 
Ernſt), geiſtreicher Theolog, gebor. 
ben 25. November 1768 zu Breslau; 
empfing feine Schulbilbung auf bem 
Pädagogium bee Herrnhuter Brü⸗ 
bergemeinde in Riesky, bezog bie 
Univerfität Halle, ward nad) zurüds 
gelegten Univerfitätsjahren Erzieher 
bey dem Grafen Dohna auf Finken⸗ 
fein in Preußen, und trat fobann zu 
Berlininbas Schullehrerfeminarium. 
1794 ward er zum Prebigtamt orbis 
nirt unb guerft Hülfsprebiger in 
Landsberg a. d. Warte, dann von 
1796—1802 Prediger am Charites 
baufe zu Berlin. 1802 ‘ging er als 
Dofprediger nach Gtolpe und kam 
1804 als Univerfitätsprebiger unb 
außerordentlicher Profeflor der Theo⸗ 
logie und Philofophie nach Halle; 
1807 begab er fih nur auf einen 
Sommer nah Werlin, fpäter aber 
wieder nad Halle und hielt Vorle⸗ 
fungen vor einem gemifchten Yublis 
tum. 1809 wurde er Prediger an ber 
Dreyfattigkeitstirche zu Berlin, 1810 
aber an ber daſelbſt neu errichteten 
Univerfität ordentlicher Profeflor der 
Theologie, fo wie 1811 Mitglied der 
Alabemie ber Wiffenfchaften , und 
1814 Eecretär der philoſophiſchen 
Kaffe. Seine vorzüglihften Schrif⸗ 
ten find: Joh. Fawcett's Prebigten, 


Schleife, 1) ein Ding, 
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aus bem Engl. übern, ik 
Berlin 1798 ; Über tie 
Neben an die Gebilbeten 
Berächtern , ebenb. 1:9, 
ebenb. 1806, 3. Aufl. dei 
Monologen , ebenb. 1800; 
ten, 4 GSammiungen, eber 
18203 Grunblinien eine 
bisherigen Gittenichre, iben 
Platon’s Werke, überfet, SE 
ebenb. 1806; Über den fi 
Brief des Paulus an ben 
ebenb. 1807 3 Über basr 
hältnif des Shriften zu feinen 

kit, ebend. 1809; Kurıe 

lung bes theologiſchen Gt 
ebend, 18113 Theologiſche 
(mit Dr. M. 2. be Wette 
Friedr. Lücke), 3 Het, 
1819-1823 3 Mehrere eiuzis 
drudte Predigten un. a. 



















ſchleift wird z daher bey Ira 
jede ſtark riechende Lodfpeik, 
he an eine Schnur gebuabm. 
vor bem Holze Kergezogen wi 
bie Schleppe eines Kieibei;i 
weiterer Bedeutung eine In 
Knotens, wo bie Enden bei 
ten Bandes 2c. eine ober zwej 
gen bilden, die dh au ben 
hangenden Enden bes WBarkit 
ziehen laſſen; 4) ein auf feld‘ 
gelnüpftes unb angeftedtes I 
5) aud) für Schlinge; doch sa) 
bie Jäger unb Bogelfäuger dan 
ein von Faden, Haaren ze. | 
fhlungenes, worin das Kyle 
an ben Füßen fängt; 6) in Of 
eine ECisbahn, auf welcher mem 
fchteifen muß. 


Schleifen, in ber Muſik zwa 


mehrere unmittelbar nach ein 
folgende Töne unabgefegt vertn 
Die Bezeihnung bee Sch.e Y 
bogenförmiger Strich, welde 
zu fchleifenden Noten einfagt. 


Schleifer, ein beutfcher Rai 


©dleiffiein 


Men Sharacter hüpfende Freu⸗ 
r iſt im Dreyachteltakt gefegt 
deht aus zwey Repriſen von 
ten. 
sftein, 1) ein feintörniger 
in in Geftalt einer biden 
‚ welcher um feine Achſe her⸗ 
seht wird, um allerley eiferne 
vere Sachen barauf zu ſchär⸗ 
In weitem Sinne ein Wehſtein. 
e, zur Ordnung Bauchfloſ⸗ 
lominales), Kamille Karpfen 
oides), Battung Karpfe (cy- 
gehörig. Arten: C. tince, 
e, hat zwey Bartfafern, Leib 
nen Schuppen, bie mit bidem 
ı Rberzogen find, blaue fchleis 
offen, if bi, oben ſchwarz⸗ 
nten weiß, Länge 1-2 Schuß, 
u. Sümpfen, verftedt fidy im 
me unb bält einen Winters 
bas Fleiſch ift weich, ſchmack⸗ 
ber nicht gut verdaulich; 
aurata, Goldſchleihe, hat 
fafern , ift goldfarbig, wit 
en Flecken, Länge 2 — 24 
An Schleſien und Böhmen. 
t, 1) eine zähbe fchlüpfrige 
eit, die fih im Waſſer auf 
) in weiterer Bebeutung ber 
on Gerfte, Braupen, Hafer 
in der Pflanzenlehre ein Bes 
it der Pflanzen, welcher ein 
und geſchmackloſes, zerreibs 
Befen ift, das fi in kaltem 
mem Wafler auflöfet unb den⸗ 
ine Klebrigkeit mittheilt. 
idarm⸗gicht (Schleimko⸗ 
ıe Darmgicht, welche von ans 
em Schleime in ben Gedaͤr⸗ 
rührt. 
ı\s fieber, ein Reactions⸗ 
durch fchleimige Beſchaffen⸗ 
Blutes erzeugt, welches ſich 
rägheit im Gefäßſyſteme und 
ne Berfchleimung auszeichnet, 
vorzüglih durch reichliche 


Schleim⸗fluß, ein krankhafter E 
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Schleim⸗fiſch (blennius), ber 


Leib if verlängert, zufammenges 
drüdt, meiftens mit Anhängfeln am 
Kopfes; Zähne lang, in einer Reihe, 
eine Rüdenfloffe mit einfachen bieg⸗ 
famen Stachelſtrahlen; Bauchflofſſen 
vor den Bruſtfloſſen und nur aus 2 
Strahlen zuſammengeſetzt; die Haut 
ift ſehr ſchleimig. Kinder ſich in Meinen 
Schaaren zwiſchen Felfen, ſchwimmt 
lebhaft, kann auch außerhalb des Waſ⸗ 
ſers leben. Webrere Arten gebären les 
bendige Junge, und bie meiften das 
ben am After eine Röhre, welche zur 
Begattung zu dienen ſcheint. 3 

re“ 


guß des Schleimes burch eine ober 
mehrere natürlihe Öffnungen des 
Körpers; ein Hauptſymptome chro⸗ 
niſcher Katarrhe als Ausſonderung 
eines gewöhnlich dickeren eiterartigen 
Schleimes. 


C. Schleim⸗harnen, ein Symptom 


der Harnblaſenentzündung, iſt die 
Ausſonderung bes eiterartigen Schlei⸗ 
mes, einer gelblich weißen Flüſſigkeit, 
welche die entzündete Schleimhaut der 
Harnblaſe ausfhwigt, und von dem 
Harnblaſeneiter zu unterſcheiden iR, 
obwohl fie in Hinſicht der chemiſchen 
Beſchaffenheit völig mit einander 
übereinkimmen ; benn biefer if das 
Produkt eines Abfcefles ( Giterges 
ſchwulſt), der fi in der Harnblafe 
gebildet hat, beffen Eiter aufgefogen 
und dann mit dem Darne wieber abs 
gefondert und ausgefchieben wird. 


Schleim⸗haut (malpighifche) , "die 


unter der Oberhaut liegende unb mit 
derfeiben genau zufammenhängende 
Haut, durch welche auch eigentlich 
die Farbe der Haut bewirkt wird; 
2) eine dünne und durchſichtige, das 
Gehirn zunächſt überziehende Haut, 
welche aber in die Vertiefungen der 
Oberfläche desſelben nicht hinein geht, 
Spinnwebenhaut. 


abfonberungen entfcheidet u. Schleim⸗pfropf, ein ſchleimiges 


Gewächs, welches ſich zuweilen in der 


3ıB Schleimfäure 


Kofe , auch an die Faſern bed Her⸗ 
zens anfegt. 

Schleimsfäure, In ber Scheide⸗ 
kunſt eine unvolllommene Säure von 
gelbiihrother Farbe, weile aus 
dem Pflanzenfchleime, Zuder, Gum⸗ 
mi, Stärke zc. gewonnen wirb, und 
mit welcher man Laugenfalze, Erden, 
Bley unb andere Metalle auflöfet. 

Shleimsfaar, nennen Augenärzte 
diejenige Blindheit, weiche von einer 
Ergießung ober Anhäufung einer 
fhleimigen Feuchtigkeit im Gehirn 
um die Schnerven oberin ben Augen 
ſelbſt entficht 

Schleißheim, koͤnigliches Luſtſchloß 
in Baiern, 3 Stunden von Mänden, 
mit einem prädtigen Gebäude, eis 
ner Gemählbefammiung , einer Stu⸗ 
teren, einem Xhiergarten , einer 
Dolländerey und einer 970 Schritte 
Tangen mit Linden befegten Mailbahn, 
an beren Ende das artige Gebäube 
Luftheim befindlich ifl. 

Schleig, Hauptſtadt des Yürftens 
thumes Reuß s Schleig, an der Wie⸗ 
fenthal; hat 600 Häuſer und 4600 
Ewhr., ik Sig ber Regierung, bat 
Manufecturen fürZud, wollene 3eus 
ge, Schärpen u. Baumwollenwgaren. 

Schlenge, in den Warſchländern ein 
in das Waſſer gebautes Riechtwert 
von Faſchinen zur Abhaltung bes 
Waſſers. 

Schleppsfad, 1) bey ben Fiſchern 
der Sad eines Netzes, ober ein Ret 
in Sackgeſtalt, welches beym Fiſchen 
auf den Grund ſchleppt und auch die 
Fiſche aus der Tiefe herauf bringt; 
2) im gemeinen Leben eine unordent⸗ 
liche, nachläſſig und ſehr ſchmutzig 
gekleidete Weibsperfon. 

Schleppeſeil, ein Beil, an wel⸗ 
dem man etwas hinter fih her 
zieht. 

Schlepp⸗tau, 1) dasjenige Tau, an 
welchem ein Schiff, das nicht mehr 
fegein kann, an ein fegelndes Fahr⸗ 


Scäiefien, ein großes, frie 


Edidn | 


geug befefliget und 
wird; 2) beym Walfiäier 
basjenige Tau, mit wel w 
töbtete MWatlfifch an das Gäfı 
gen wird. 




























sur Krone Böhmens gehirii 
zogthum, beffen größerer Ae 
D. MD.) feit dem Breilae:! 
und Gubertsburger Frieden 
zum Königreidy Preußen, 8 
nere (B25 Q. M.) aber jun 
thum ſterreich gehört. 
wird es in Dbero und Kit 
Shiefien, politifh inf 
reihifh und Preusife 
eingetheilt. Zu ben ältehe ; 
wurden bie Ebenen biefes Lad 
ben Lygiern unb Quaden, x 
birgige Shell aber längftdem 
(Sudetens) gebirge wub 
ſchleſiſchen GBefente (f. db.) va 
Gothinen, Warfiguern, Ein 
Buren bewobnet. In ben & 
bey Jablunkau hauſten 
daher die Bewohner um 
noch heute Jaczkowie, db. i. IM 
genannt werben. Im 6. 39 
derte liefen fich bie Slaven W! 
der und das Land kam uater m 
ſche Dberherrſchaft. Poptnifdel 
che und Bitten wurden a 
Bom Herzoge Miezislaw, de 
böymifhe Prinzeſſin Dobrom 
heirathet hatte, wurde ber U 
dient abgefhafft unb die cheil 
Religion eingeführt, 966. De 
Bilhoffig war zu Schmogras, ! 
Dorfe an ber pchinifch s [Aid 
Grenze, baun zu Pitſchen mw 
1052 zu Breslau Es if 
th, wenn man ben Rahmen | 
von zle (böfe) oder, wie I] 
wollen, von ze se alexi (b 
fi zufammengerottet Haben 
leiten will; denn höchſt wahr 
ti haben die Slaven feibk 
fo fpöttifhen Rahmen angene 


Schleſten 


den Deutſchen läßt ſich nicht 
daß fie die Schlefier lieber 
m aus einer Sprache, deren 
tundig waren, entiehnten, 

einem deutfhen Nahmen 
ben follten. Zeneaber, weis 
efiens Bewohner flavifcher 
für Quaben, ein Volk deut⸗ 
bEunft, und den Rahmen 
ier blos für eine Überfes 
6 Rahmene Duabengehals 
ben hiedyrch bewiefen, wie 
e in der Völkerkunde bewans 
ren. Denn der Nahme Sci. 
ach der Mitte des 12. Jahr⸗ 
:8 gemein geworben. Da ſich 
ven fonft beynahe überall von 
fen genannt, fo bürfte wohl 
ns Silensis von der Sienza, 
Lohe in Nicder s Schiefien 
eslau, ben Nahmen haben, 
aw Il. befam nach der Ans 
; feines Waters, Boleslaw 
ummmaul), ber bie pohlnis 
nder unter feine 4 Söhne ges 
itte, nebft dem Krakau'ſchen 
:adifhen Bezirke ganz Schl. 
nen Brüdern, benen er ih⸗ 
Heil nehmen wollte, vertries 
arb er zu Altenburg in 
and, 1159. Beine 3 Söhne, 
m, ber Lange, Miezislaw 
ırad ſuchten auf freundfcdhafte 
Vege das väterliche Erbenon 
‚heim, Boleslam dem Kraus 
erlangen, und erhielten ganz 
1163). Diefe 3 Brüder, bie 
bas Land theilten (Kanrab 
ſon 1178 Einderlos), find bie 
oäter der ſchleſiſchen Herzoge 
n Geſchlechte der Piaſtiden. 
reihen Nachkommen ber Ders 
n Dbers und Rieder Gdl. 

ſich wieder. in ihre vä⸗ 
ı Landesantheile fo zwar, 
edees Schi. in Burger Seit 
tenthümer Breslau, Brieg, 
wig, Glogau, Jauer, Lieg⸗ 
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nid, Mänfterberg, Hle und Tra⸗ 


henderg, Wohlau, Gagan :C., 
Ober⸗Schl. aber die Herzogthlis 
mer Aufhwig (Oswiecin), Beu⸗ 
then, Jägerndorf, Neiffe, Oppeln, 
Matibor, Troppau und Teſchen bes 
eriff. In Ober⸗Schl. wurden bie 
Fürſtenthümer Zroppau unb SIäs 
gerndorf (1247) von König Wen» 
gel I. aus dem Stamme ber Prze⸗ 
misliden erobert, und König Otto⸗ 
tar gab es feinem Bohne Niklas. Das 
ber herrſchten in diefen Zürftenthüs 
mern, fo wie in Batibor, Herzoge 
aus diefem Baufe. Die durch bie 
Theilung geſchwächten Fürften ſuch⸗ 


ten Scyug von Außen; dieſes benugte . 


Johann, König von Böhmen, und 
ſuchte Schl. an fi zu bringen. Die 
fhiefifhen Herzoge hielten im März 
1327 zu Troppau einen Congreß, 
und trugen (2- außgenommen) ihre 
Länder, mit Vorbehalt der anfehnliga 
fen fürftlichen Hoheitsrechte, dem 
Könige von Böhmen zu Lehen an. 
Nachdem die Könige von Pohlen auf 
Schl. 1338, ferner 1356 und 1372 
feyerlih Verzicht geleiftet Hatten, 
verleibte Kaifer Kart iv. ganz Schl. 
der Krone Böhmens ein (1355). Das 
Dbersund Kürftenreht (supremum 
tribunal principum atque ordinum) 
erhielt und verband bie Herzogthü⸗ 
mer unter einander näher. Die ſchle⸗ 
fiiden Fürſten erfauften dieſes Pris 
vilegium, welches auch der Kolo⸗ 
wratiſche Vergleich (vom böhm. 
Kanzler Kolowrat) genannt wird, 
vom König Wladislaw um 1460 Dus 
katen. Das Wichtigſte davon wor: 
daß bie Dberlandeshauptmannfchaft 
über Sci. keinem anderen, als eis 
nem einheimifchen , b. i. ſchleſiſchen 
Kürften anvertraut werben ſoll, daß 
der König ohne Einwilligung der 
Jürſten und Stände keine neuen Aufe 
lagen machen, und daß die Gtreitigs 
keiten bes Fürſten nur von den ſchle⸗ 


‘ 


2:8 ©Säleimfäure 
Raſe, audy an bie Faſern bes Her⸗ 
zens anfegt. 

Shleimsfäure, in ber Scheide⸗ 
Zunft eine unvolllommene Säure von 
gelblichrother Farbe, welde aus 
dem Pflanzenſchleime, Zuder, Gum⸗ 
mi, Stärke ac. gewonnen wirb, und 
mit welher man Laugenſalze, Erden, 
Bley und andere Metalle auflöfet. 

Schleim⸗ſtaar, nennen Augenärzte 
biejenige Blindheit, weiche von einer 
Ergießung ober Anhäufung einer 
fhleimigen Feuchtigkeit im Gehirn 
um bie Schnerven oderin den Augen 
ſelbſt entſteht 

Schleißheim, koͤnigliches Luſtſchloß 
in Baiern, 3 Stunden von Münden, 
mit einem prädtigen Gebäube, eis 
ner Bemählbefammlung , einer Gtus 
teren, einem Xhiergarten , einer 
Holländerey und einer 970 Schritte 
langen mit Linden befegten Mailbapn, 
an beren Ende bas artige Gebäube 
Luftheim befindlich ift. 

Schleitz, Hauptſtadt des Kürften» 
thumes Neuß s Scjleig, an der Wie⸗ 
ſenthalz hat 600 Häuſer und 4600 
Ewhr., ik Sig ber Regierung, hat 
Manufacturen für Tuch, wollene Zeus 
ge, Schärpen u. Baummwollenwgaren. 

Schlenge, in den Warſchländern ein 
in das Waſſer gebautes Flechtwerk 
von Faſchinen zur Abhaltung des 
Waſſers. 

Schleppe⸗ſack, 1) bey den Fiſchern 
der Sad eines Netzes, oder ein Nee 
in Sadgeftalt, welches beym Fiſchen 
auf den Grund fchleppt und auch die 
Fiſche aus der Tiefe herauf bringt; 
2) im gemeinen Leben eine unordent⸗ 
liche, nachläſſig und fehr ſchmutzig 
gekleidete Weibsperſon. 

Schleppsfeil, ein Sell, an wel⸗ 
chem man etwas hinter ſich her 
zieht. 

Schlepp⸗tau, 1) dasjenige Tau, an 
weichem ein Schiff, das nicht mehr 
fegein tanz, an ein fegelndes Fahr⸗ 


Schleſien, ein großes, 


Edle 


geug befefliget und 
wird; 2) beym MWaikidie 
dasjenige Sau, mit welden 
töbtete Wallfiſch an das Edi 
gen wird. 























sur Krone Böhmens gehiridi 
sogthum , deffen größerer Shi 
D. M.) feit dem Bretine 
und QHubertsburger Yriekn 
zum Königreidh Preußen, ie 
nere (823 Q. M.) aber gm 
thum Öfterreidy gehört. 
wird es in Obers und Ri 
Schleſten, politiſch i⸗ 
reichiſch und Prerbiſh 
eingetheilt. In ben ättche 
wurden bie Ebenen diefed tat 
den Lygiern und Duaben, 
birgige Theil aber längfiten 
(Subetens) gebirge unb 
ſchleſiſchen Befente (T. d.) 
Gothinen, Warfigneru, ER 
Buren bewobnet. In ben 
bey Jablunkau Haufen 
daher die Bewohner um 
noch heute Jaczkowie, d.i. 
genannt werden. Im 6. 
derte ließen ſich die Slaven fi 
der und das Lanb Fam unter 
ſche Oberhberrſchaft. Yopinifke® 
che und Sitten wurden elf 
Bom Herzoge Miezislaw, c 
bohmiſche Prinzeſſin Dobrem 
heirathet hatte, wurde ber && 


- dient obgefhafft und bie che 


Religion eingeführt, 966. De: 
Biſchofſig war gu Schmogras, © 
Dorfe an ber pchiniich » fhlf 
Grenze, bann zu Pitfcyen we) 
1052 zu Breslau. Es if U 
ih, wenn man den Rahmen | 
von zle (böfe) ober, wie 1 
wollen, von ze so slexi (hi 
fi) gufammengerottet Haben 
leiten will; benn höchſt wahl 
lich haben bie Glaven feibf | 
fo fpöttifgen Rahmen angene 


©clefien 


n Deutfchen läßt ſich nicht 
b fie die Schlefier lieber 
aus einer Sprache, beren 
ndig waren, entiehnten, 
inem beutfhen Nahmen 
n follten. Jene aber, wels 
end Bewohner flavifcher 
: Quaben, ein Valk deut⸗ 
ınft, und den Rahmen 
‘e bloß für eine Überfes 
Rahmens Quadengehals 
ahiedyrch bewiefen, wie 
n ber Völkerkunde bewans 
. Denn der Rahme Sc. 
bh der Mittedes 12. Johr⸗ 
gemein geworben. Da fid) 
ı fonft beynahe Überall von 
a genannt, fo dürfte wohl 
Silensis von der Slenza, 
obe in Nieder⸗Schleſien 
lau, den Nahmen haben, 
‚I. bekam nad ber Ans 
eines Vaters, Boleslaw 
nmmaul), ber bie pohlni⸗ 
er unter feine 4 Söhne ges 
e, nebft dem Krakau'ſchen 
ifhen Bezirke ganz Schl. 
na Brüdern, denen er ih⸗ 
il nehmen wollte, vertries 
d er gu Altenburg in 
id, 1159. Seine 3 Söhne, 
, der Lange, Miezislaw 
id ſuchten auf freundfchafte 
'ge dos väterlihe Erbe von 
im, Boleslam dem Kraus 
langen, und erhielten gang 
53). Diefe 3 Brsder, bie 
8 Land theilten (Kanrad 
ı 1178 Einderlos), find bie 
ter der fchlefifchen Herzoge 
Geſchlechte ber Piaftiden. 
ihen Rachkommen der Her⸗ 
Ober⸗ und Nieder » Sci. 
ſich wieder. in ihre väs 
Lanbesantheile fo zwar, 
er⸗Schl. in Burger Beit 
nthämer Breslau, Brieg, 
4, Glogau, Jauer, Lieg⸗ 
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nig, Münfterberg, Öle und Tra⸗ 


henderg, Wohlau, Gagan ?€C., 
Dber s cl. aber die Herzogthü⸗ 
mer Aufhwig (Dswiecin), Beu⸗ 
then, Zägerndorf, Neiffe, Oppeln, 
Ratibor, Eroppau und Teſchen bes 
griff. In Ober⸗Schl. wurden bie 
Kürftentpümer Zroppau und Jäaää⸗ 
gerndorf (1247) von König Wen⸗ 
gel I. aus dem Stamme ber Prze⸗ 
misliden erobert, und König Dttos 
tar gab es feinem Sohne Niklas. Das 
ber herrfchten in biefen Fürſtenthü⸗ 
mern, fo wie in Ratibor, Herzoge 
aus diefem Hauſe. Die durd die 
Theilung geſchwächten Fürften ſuch⸗ 


ten Schut von Außen; dieſes benugte . 


Johann, König von Böhmen, und 
ſuchte Schl. an ſich zu bringen. Die 
ſchleſiſchen Herzoge hielten im März 
1327 zu Troppau einen Congreß, 
und trugen (2- audgenommen) ihre 
Länder, mit Vorbehalt der anſehnlicha 
ſten fürftlichen Hoheitsrechte, dem 
Könige von Böhmen zu Lehen an. 
Nachdem die Könige von Pohlen auf 
Shi. 1338, ferner 1356 und 1372 
feyerlih Berzicht geleiftet hatten, 
verleibte Kaifer KartiV. ganz Sit. 
der Krone Böhmens ein (1355). Das 
Dbersund Fürftenreht (supremum 
tribunal principum atque ordinum) 
erhielt und verbanb bie Herzogthü⸗ 
mer unter einanber näher. Die fchles 
fiiden Fürſten erkauften biefes Pris 
vilegium, welches auch ber Kolo⸗ 
wratiſche Vergleich (vom boͤhm. 
Kanzler Kolowrat) genannt wird, 
vom König Wladislaw um 1460 Du⸗ 
Taten. Das Wichtigſte davon war: 
daß die Oberlandeshauptmannſchaft 
über Schi. einem anderen, als eis 
nem einheimiſchen, b. 1. fchlefifchen 
Fürſten anvertraut werden fol, baß 
der König ohne Einwilligung ber 
Fürſten und Stände Feine neuen Aufe 
lagen madyen , und baß die Gtreitigs 
Leiten bes Zürften nur von den ſchle⸗ 


‘ 


2330 Oplchen 
ſiſchen Fürſten ſelbſt, d. I. burd ein 


jedicium parium, entſchieden werben 
folen. Die Herzoge aus bem Stam⸗ 
me ber Piaſtiden ftarben nad und 
nach aus (der leſzte war Beorg Wil» 
beim von Liegnig , Brieg und Woh⸗ 
lau, fi. 1675), ihre Länder wurben 
theils ber Krone Böhmens unmittels 
bar unterworfen, theils anderen Für⸗ 
ſten unter weit größeren Einſchrän⸗ 
tungen zu Lehen gegeben. Künfte und 
BWiffenihaften, Handel unb Gewerbe 
waren in Scht. unter ben Piaftiden 
im Vergleiche mit anderen Ländern 
jener Zeit auf einer ziemlihen Höhe, 
und fie würden noch weit mehr ge> 
blüht haben , hätten die blutigen 
Kriege der Hufliten und Beformas 
tion nicht fo oft und lange Schl. von 
einem Gnde zum anderen verheeret. 
Das Weitere Über die Geſchichte 
Schi. fiehe unter Friedrich 17), Mas 
cia Sherefia 2), Öfterreich u. Preus 
Ben. Geographiſch betrachtet begreift 
1. Schi. (Öferreihifd:) 
den füdlihen Theil von Ober⸗Schl., 
der nad) dem Hubertsburger Frieden 
1763 beym Haufe Hſterreich verblieb. 
Dazu gehören: das ganze Fürſten⸗ 
thbum Zefhen und Bielig, bie am 
rechten Ufer der Oppa liegenden 
Theile des Zürftentyumes Troppau 
und Jägerndorf, dann ber fühliche 
Theil des Fürſtenthumes Neiffe unb 
die Minderftandesherrichaften Freu⸗ 
denthal, Yreyftadt , Deutfchleuten, 
Friedeck, Oderberg, Drlau, Reihe 
waldau und Roy, zufammen 82,D. 
mM. mit 314,110 deutſchen unb pohls 
nifhen Einwohnern. Nach ben auf 
bem deutfchen Bundrstage Übergebes 
nen Etat wurden audy bie in Balis 
gien (Wadowicer Kreife) liegenden, 
ehemahls zum Herzogthun Zefchen ge> 
hörigen Jürſteuthümer Aufchwig (Ds⸗ 
wiecin) und Jator ale böbhmifche 
vehen (sufammen #74 Q. M. nit 
333,000 Eimmprn.) mit gu dh. ges 
reihnet. Öflerr. Schl. 4uen4t an Ga⸗ 
































ner u. Zreppauer Kreis ü 
bie dem mäprih Idlel 
in Brünn mutergerine j⸗e 
bildet Bein geoorayhiiä 
bängendes Sanze, weil ui 
Kreis bey pohlaiſch Cie 
linfen fer der Efiramigw 
sechte Ufer ber Der bes 
(Schweinsbräde) burn 
Kreis in WRähren gets 
Das Land if ſehr gebirgis: 
Dien unb Süden bei Zıide 
erheben fich bie Karpatha } 
tori, Bigula) über 4000 je 
böhe und verfläden fid 
Dbderthal , weiches dit 
Scheidewand zwiſchen der 
ſchleſiſchen Sudeten ober W 
ſenke im Weſten bes T 
ſes ik. Das Geſenke errtick 
denthaliſchen eine Höhe pa 
über die Meeresfläche. Lu 
it, wenn man bie im Sta, k 
und Wehen des Bochgetihl® 
genen Drter audnimmt, H 
mäfigt. Die Ginwohne, 
durch [ehr mühfame We 
zweckmäßige Zubereitung WM 
fruchtbaren Boben einen 
Ertrag abzugewinnen fu, 
es feit ungefähr 20 Jahren, 
bebeutendb zugenommenen 
rung (1815 zählte man 350 
bahin gebracht, daß der 
Landes nit nur gededt if, 
auch noch etwas ausgeführt 
kann. Während die Pferdes = 
viehzucht (einige Gegeubden 
men) im Allgemeinen nod 
zu würfchen übrig läßt, Hatbie 
Iung der Schafe fidy bey den 
ternbefigern fo gehoben, daß de 
Lichnowskyſchen, gräflich Lach 
Freyh. Bartenfleinifchen um 
feid'ſchen Merinobeerden den i 
MWelpreis im Ins und Aus 
zielten. Im Troppauer Kick 


chleſien 


n Teſchner Kreiſe ber 
ſtark betrieben. Die 
theils Deutſche, theils 
sen ſich durch Gewerb⸗ 
aft aus; denn fie uns 
ſtige Tuch⸗, Wollen⸗ 
nds und Zwirnfabriken, 
it Landes⸗ und Fabrik⸗ 
mit Branntwein u. Ro⸗ 
‚Butter u.f. w. ſtarken 
and liefert gute Eifens 
s ber Sroppauer Kreis, 
n der Teſchner Kreis; 
nan zu Pohlon, Bley, 
8 Silber und Gold bey 
Rormor und Gerpentin, 
Dachſchiefer u. vortreff- 
unnen zu Karldhrunn, 
6.3 die Waldungen find 
ſonders von Nadelholz, 
ch der Lerchenbaum aus⸗ 
herrſchende Religion iſt 
e, aber bie Proteſtan⸗ 
das Land Über 46,000 
auch freye Religions 
yangelifches Gymnaſum 
Die Katholiken ſtehen 
ſchofe in Breslau, ber 
Intheil Schl. einen Ges 
jennt; doch muß derſel⸗ 
ı Kaifer von Äſterreich 
von demfeiben beftäti> 
er Generalvicar übt alle 
Kirchenrechte zuſtehen⸗ 
lt aus, und ſteht deß⸗ 


mähr.= ſchleſ. Landes⸗ 


mium) zu Brünn in 

Gorrefpondenz. Schl. 
Hrdige, Sffenttiche Mus 
ben und Xroppan mit 
1. Schl. (Pprew 
Herzogthum Schl. mit 
:@lag u. dem von Sach⸗ 
ien abgetretenen Theile 
ſig (nah der Wiener 
8165, mit Ausnahme ber 
perswerda u. ber wefts 
Iben gelegenen Ortſchaf⸗ 
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ten) bilden jegt die preuß. Provinz 
Schl. Nieder⸗Schl. enthält 7 uns 
mittelbare Fürſtenthümer: Breslau, 
Brieg, Schweibnig, Sauer, Liege 
nig, Blogau und Wohlau, bie vier 
mittelbaren Fürſtenthümer: Sagan, 
Carolath, Trachenberg u. Öls, und 
die Standesherrſchaften: Militſch, 
Goſchüt und Wartenberg, mit den 
Minberftandesherrfchaften: Freyhan, 
Neuſchloß u. Suhlau. Ober⸗Schl. 
begreift die 3 unmittelbaren Fürſten⸗ 
thümer: Münfterberg, Oppeln unb 
Batibor, bann 3 mittelbare, zum 
Theil in Hſterx. Schl. liegende Fürs 
ſtenthümer: Reiſſe, Zroppau und 
Jägerndorf, ferner das feit 1827 gum 
Fürſtenthum erhobene Pleß, bie 
Standesherrſchaft Beuthen unb bie 
MWinderherrfchaften Oberberg , 806» 
lau und Frankenſtein. Segt beſteht 
ed aus den Hegierungsbezirten: 
Breslau (2474 Q. M. und 865,253 
Ginw.), Liegnig (2244 Q. M. und 
670,133 Einw.) und Oppeln (248 
Q. M. u. 610 562 Einwohner). Es 
grenzt nady der neueren @intheilung 
des preußifhen Staates gegen Dften 
an die Provinz Pofen, das Königs 
ceich Pohlen und ben Freyſtaat Kra⸗ 
kau, gegen Säden an Öfterr. Schi. 
Mähren und Böhmen, gegen Weften 
an Böhmen, Sachſen und Brandens 
burg , und gegen Rorben an Bran⸗ 
denburg und Pofen. Schi. ift für ben 
preußifhen Staat eine ber wichtig⸗ 
fen Provinzen. Die Binwohner, bie 
meiftens beucidy, in Ober⸗Schl. aber 
pohlniſch fprechen , befennen ſich zur 
tatholifhen und evangelifhen Reli⸗ 
sion. Doch iſt auch anderen Parteyen 
als: Huffiten, Beformirten, Derrns 
butern , griedh. Shriften unb Juden 
die freye Beligionsübung geftattet. 
Die Katholiken ftehen unter bem Bis 
ſchofe von Breslau, ber zugleich Fürſt 
von Neiffe ift. Bebirge: im Süd: Wes 
fen die hohen Sudeten, in verfchies 


2 Scleſlen 


denen Gegenden das Iſer⸗, Rieſen⸗ 
und Glätziſche Gebirg genannt, die 
Schl. von Böhmen trennen. Der öſt⸗ 
lidye Arm (der Eudeten) bildet das 
nähriſch-ſchleſiſche Geſenke und er» 
tredt fi bis an bie Oder. Im Ins 
neren find einzelne Berge, z. B. der 
Zobtemberg. Überhaupt ift der weft» 
ide und füdlihe Theil bes Landes 
jcbirgig, gegen Brandenburg und 
Pofen aber ift es ganz eben, mituns 
ter fandig und fumpfig, do zum 
Uderbau durchaus fehr brauchbar. 
Der Dauptfluß, welker dad Eand 
mitten durchſtrömt, ift die Oder; 
ie tömmt aus öfterr. Schl.; durch 27 
Bäche und Flüſſe groß genährt tritt 
fie fKiffbar bey Ratibor ein, und 
nimmt an beyden Seiten viele Flüffe 
(die Klodnig, Malapane, Stober, 
Meida, Bartfh, Neiße, Oblau, 
Beiftrig, die in der Kriegsgeſchichte 
von 1515 berühmt gewordene Kap» 
bach und den Bober mit dem Queis) 
auf. Die Weichſel berübrt nur die 
füdöjtlihe Grenze. Das Land ift ſehr 
fruchtbar an Getreide jeder Art, 
vortreffiihen Flachs, Krapp, Dos 
fen, Tabak, Obſt und Gemüfe, be⸗ 
fonders um Breslau, Brieg, Eieg> 
nis, Niederbeuthen. Der Wein zu 
Grüneberg ift nur von gerinaer Güs 
te, und wird von Weinverfälfchern 
[ehr Häufig zur Bereitung von Chams 
pagner verwendet. Eifen, befonders 
In Dber» Schi. zu Königshütten und 
Gleiwitz, wo die fchönften und feins 
ſten Gußs und Luruswaaren daraus 
verfertiget werden, Kupfer, etwas 
Eilber, Bley, Galmey, Arſenik, 
Vitriol, Schwefel, große Lager von 
Steinkohlen, Kalt, Gyps, Mergel, 
Marmor, Mühl: und Scleiffteine, 
Jaſpie, Agat, Karniclen, Tepas, 
Amethyſt, Ehryſopras ꝛc. find die 
Hauptprodukte aus dem Mineralrei⸗ 
@r. Rineralwaſſer find zu Charlot⸗ 
teahrann, Rande, Reinerz, Warm⸗ 
vn, Känsberg 7. Reinmanufaca 


Stlefwu 


turen mit fehr grofen BF 
Wollenzeugmanufactureasr: 
züglichſten Erwerbrætizt. o. 
fuhr ũberſteigt die Eirttt.! 

zũglichſten Ausefuhrattili ĩr 

Leinwand, Tuch, Bar 
ren und Krapp. Zu Fre 
Dauptorte von ganı 2%L,- 
Univerfitär. Symnaticıfzt 
lau, Brieg, Gleiwitz, $i1::::: 
berg, Zauer, Rieynie, Ya: 
ſchüz, Grüffau, Star, Ei 
Neiffe, Oppeln, Ede: 
5360 Etupdirenden { Brei. 
und 250 Echrern. 


Schleßwig, 1) daniſén 


thum, macht den fütik:z: 
Jüttand aus. Es grenit ug 
ternacht an Nordjüttand, *. 
tag an das Herzagiiat- 
(von dem es durdy bir E7- 
tieler Kanal getrennt mit 

Abend an das deurihe Mir 
gen Morgen an ben fir: 

Es ift 1632 Q. M. gıi- 
hält bey 330,000 Empr. U 
ift ganz eben und flach, d 
im Ganzen gemäßiget vun - 
nur an der Weftküfte fe’ 
weniger gefundb. Es if ci: 
treide, Rindvieh, Ye 
treibt damit , fo wie mit f- 
beutendten Handel. An ®: 

Brennholz ift Mangel. Die: 
ner, welche fich zur Iutberiic® 
betennen, find theils rem E 
theild vom friefifchen Sc 
unb reden meiftens plattte‘: 
hört man auch bier und ba - 
Sie ernähren fi hauptſät! 
Aderbau, Viehzucht und F 
Fabriken find nur in bei # 
Städten und von geringer ®- 
am beträdtlidhften die Ex? 
Woll enſtrumpffabriken. Ei⸗ 
wahrſcheinlich, daß dieſes? 
thum, fo wie das ganze ber“ 
fein, ehedem, bevor tie &” 
den Deutfden unter der fi 


Schleßwig 


ung überwunden waren, mit 
walten Herzogthume Sachſen 
habe, freylich nicht unter dem 
neinet eigenen Herzogthumes, 
mals ein integrirender Theil 
en; wenigſtens wurde es vom 
sum 8. Sahrhunberte der 
hen Zeitrehnung von den 
ı bewohnt. Daß jedoch biefes 
thum aus eben dieſem Grun⸗ 
deutſche Provinz hätte ſeyn 
„oder je geweſen wäte, folgt 
ht, vielmehr muß man dieſes 
18 ein von dem deutſchen Reis 
ıbhängiges Herzogthum anfes 
änemarf ift fon gegen taus 
ahre in dem Befige dieſes Lan⸗ 
ie Zeit aber, wann Schl. ein 
thum geworden iſt, oder, 
die Könige von Dänemark 
erzoge von Schl. zu nen» 
gefangen baten, weiß man 
it genau genug anzugeben, 
Niſt gleichwohl gewiß, daß es 
) zeitig gefchehen feyn muß, 
chon im Jahre 1386 erhielt 
b IV. (damahls noch Graf) 
n Könige von Dänemark Otaus 
ſchleßwigiſche Land als ein 
thum zu Leben, nach deffeh 
ein Sohn Adolph VIII. dasfels 
ifalls auch als ein bänifches 
bekam, das jedoch mit feinem 
ven wieder eröffnet wurbe, und 
an Dänemark zurüdfiel, wo 
ı von diefer Zeit an beftänbig 
en ift. 2) Hauptftadt bes Her⸗ 
nes, am DOftfeebufen Schley; 
‚80 Häufer, 7000 Ginmwpr., 
den, 2 Kiöfter, 1 Waifens 
eine Domfdhule, eine Zaubs 
nanftalt, eine lateiniſche Edus 
ı abeliges Fräuleinftift, ein 
is, ein Arbeitshaus ; Fabris 
Battift, Wollenzeug, Smwirn, 
, Fayance, beträchtliche Fi⸗ 

3 ber Handel iſt wieder bes 
; die Stadt Hat 4 bis 5 eiges 


| ©dlettwein 


ne Schiffe. Die Gegend umter hat 
viele Raturfchönheiten. Der Run 
fen ift an ber Mündung feiht, das 
her die Shifffahrt unbequem. Auf 
einee Inſel deffeiben ift das Schloß 
Gottorf, Sig bes GStatthalters und 
der Landescollegien. 
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Schlettſtadt, Stadt des frang. Des 


pattement Oberrhein, dm IH: hat 
7000 Ewhr., ftarten Wein» und 
Zranfithandel. Die vielen Sümpfe 
umher legte die elſaſſiſche Bchenins 
duftrie troden; 


Schlettwein (Johann Auenſt) ‚ 


geb. zu Weimar 1731; ſtudirte zu 
Sena Anfangs Theologie, dann bie 
Rechte und Kameralwiſſenſchaften, 
wurde 1762 Kammer⸗ und Polizey⸗ 
rath in Hurlach, 1764 Profeffor bet 
Kamerals und Polizeywiſſenſchaft 
zu Karleruße, und hielt von 1773 
politiſche und Hiftorifche Vorleſungen 
zu Bafel. 1777 kam er als Regie⸗ 
zungsrathu. Profeffor der Ökonomie 
nach Gießen, legte 1785 diefe Stelle 
nieder, begab fi nach Greifswalde, 
und fidrb den 24. April 1802 zu Dah⸗ 
len im Merienburg s Gtreligifchen. 
Man hat von ihm: Bemühungen in 
der Naturkunde unb andern näßlis 
Ken Wiffenfchaften, Jena 1756 ; die 
Metaphyſik zum Gebrauh in den 
höheren Wiſſenſchaften, ebenb. 1759; 
Les moyens d’arräter la misere publi- 
que, Karlsruhe 17725 Die wid» 
tiöfte Angelegenheit für das ganze 
Publikum, oder die natürliche Ord⸗ 
nung ia bet Politik Überhaupt, 2 
Thle., ebehd. 1772, 1773, 2. Aufl. 
ebend. 1776 5 Das Glüd des deutſchen 
Reiches, oder bie unfterblichen Vers 
dienfte des Erzhauſes Öfterreih um 
ganz Deutfihland, Wien 1773; Grunds 
fee der Staaten ober die politifd:e 
Hkonomie, Bießen 17793 Archiv für 
den Menſchen und Bürger in allen 
Verhättniffen , 8 Bde., Leipzig 
1780-84 ; Neues Archiv für ben 
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Schleuder 


Menſchen und Bürger, 5_ Bde., 
ebend. 1785-88; Die Rechte ber 
Menſchheit, Gießen 1783 , 2. Aufl. 
ebendaf. 178753 Staatsmagazin für 
Deutfchland , Biefen u. Marburg 
1785; Gtaatscabinet , Leipzig 1787, 
u. v. a. 

Schleuder, 1) ein Werkzeng, mit wel⸗ 
chem Steine, Kugeln ꝛc., ober auch 
mittelſt eines Gerüſtes große Laſten, 
wie beym altromiſchen Wurfgeſchü⸗ 
ge, geſchleudert werden können; 2) 
in weiterer Bedeutung ein Riemen 
ober auch ein ſtarkes Band an der 
Senſe der Mäher, mit welchem fie 
die Senſe an den rechten Arm bes 
fefligen, um diefeibe ficherer führen 
zu koͤnnen. 

Schleudern, 1) nadläßig, obens 
bin verridten, nicht ordentlich, 
nicht genau arbeiten; 2) mit einem 
Schwunge und dadurch vermehrter 
Kraft werfen ; 3) in engerer Bedeu⸗ 
tung, mit ber Gchleuber werfen, 
auch mit einem Wurfgefchofle fort> 
fhnellen. 

Schleuſe, ein Waflergebäube, mits 
telft deffen man an einem Punkte das 
Waffer des niederen Stromes dem 
höheren gleich erhöhen, und in ums 
gekehrtem Kalle das Waſſer des höhe⸗ 
sen Stromes bem nieberen gleich er: 
niebrigen kann. Diefes Gebäude bes 
ſteht in einer auf allen Seiten wohl 
verwahrten Kammer, bie fo weit ift, 
dag ein Schiff geräumig durch ann, 
aber eine beträchtliche Länge hat, fo 
dag 2, hoͤchſtens 3 Schiffe auf eins 
mahl darin liegen können. Bey ber 
Einfahrt ſowohl ale der Ausfahrt, 
ober oberhalb unb unterhalb des 
Kanals, ift die Kammer mit Pfors 
ten ober Zhorflügeln, bey Kleinen 
Schen nur mit Schügen, verfehen. 
Bil nun ein Schiff firomab oder 
aus dem höheren Strome auf den 
niederen fahren, fo werben bie obes 
sen Thorflügel geöffnet und bie uns 


Ga Leder 


teren zugelaſſen; das Eua⸗ 
Kammer wird ann bırd Wi 
mende anwachſen und Pi 
erhöhen, bis es ſich zit a 
ven MWaflerfpiegel in van 
befindet, unb jegt Eann iu 
bequem Hineinfahren. Bakı 
ber die oberen Zchorflögel 
und bie unteren geöfee, 
das Waſſer aus ber Ed. di 
endli bis auf den unterhel 
lihen Waſſerſpiegel. Brio 
Schiff zugleich mitgefuntes mi 
durch öfters auf ben merk 
tiefer liegenden Strom geht 
ben iſt, fo Tann foldes Im 
Dinbderniß die weitere JaF 
gen. WII im Gegentheile er 
fromauf fahren, fo kin 
feinen auf in die Kamm kl 
die unteren Schorflügel 
fhloffen, bie oberen abn 
das zuſtrömende Waſſer frz! 
in ber Kammer fo lange, W' 
Höðhe bes höher Liegenten P 
fpiegels erreicht hat; das Ei" 
zugleich mit gehoben, und iss! 
ebenfalls auf dem Kuınalmeie 


auf bis in den dauptſtron ſ 


Schleuſingen, Ex: 


Schleuße im Regierangeiißt 
furt (Preußen); bat 22W 
ner, ein Gymnaſium, 
und Wollenzeugmweberey, tim 
pferhammer und eine Bleylew 


Schleyer, 1) ein leichter, WE 


webter Zeug, deſſen fi =# 
Perfonen zur Verhüllung vl! 
und bes Geſichtes, beſondei 
Zrauerzeit, bedienen ; 2) das 4 
leihte und durdhfichtige Ge 
deffen man fih zu Schleyern de 
3) in der Pflanzenlehre eine 4 
mige ober fehr bünne Haut, du 
fag des unteren Gtielenbes, ı 
ganz oder zum Theil den as 
gen Schwamm umfdließt; 4) 
gentlih, das, was eine ah 


Sdle; 
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r wodurch man eine Sache Schlicht⸗axrt (Schlichtbeil), bey 


zen ſucht. 

hann Ferdinand), geb. zu 
ı in Franken den 27. Ju⸗ 
war anfänglid Pfarrer in 
eburtsorte, nachher aber 
Inſpector und Oberpredi⸗ 
blit im Großherzogthume 
in guter Dichter und geach⸗ 
ehrter, beſonders wegen 
ſul⸗ u. Volksſchriften, aus 
nd feinen Dichterarbeiten 
führt werden: Salomon's 
ıe metrifche Überfegung mit 
gen, Ansbah 1782; Ges 
endaſ. 1784 5 Kabeln unb 
hte, Marltbreit 1787 ; Der 
ınd, 2 Thle., Nürnberg 
Aufl. ebend. 1791, 3. Aufl. 
7955 Der Schreibſchüler, 
30, 2. Aufl. ebend. 1790, 
bend: 1797, 4. Aufl. ebend. 
Aufl. ebend. 18225, Bers 
groͤßtentheils Iyrifche Ges 
end. 17935 Leitfaden beym 
terricht in der chriſtlichen 
‚ ebendaf. 1795 5 Leitfaden 
terricht in der NRaturges 
ebenbaf. 17975 liegende 
ter, Bayreuth 17975 Der 
nd, Ansbach 1798—18B00 ; 
omantifche Woltsfchriften,, 
ı 18025 Neue Jugendzei⸗ 
benftein 1806; Gitteniehs 
eyfpielen, Gießen u. Darıms 
75; Der Denffreund, Gies 
, 6. Aufl. ebend. 1821, Der 
und, ebend. 1813, 2. Aufl. 
22; Parabein, ebenb. 1822, 


1) ein klein gepochter, mit 
ermiſchter, fefter Körper, 
ylamm; 2) im Hüttenbaue 
gepochte, vein gewaſchene 
Waſſer noch vermiſchte Erz. 
il, bey den Türken bie Reis 
ie im Felde auf bem linken 
nd unter einem Aga fleht, 
nö s Lericon. 16. Sp. 


den 3immerleuten ein breites, bünnes 
Beil mit einem kurzen Helme, mit 
welchem das Zimmerholz gefchlichtes 
ober glatt behauen wird. 


Schlichte, die bey der Weberey ges 


bräuchlidhe Fettung bes aufgezogenen 
ober eingefchlagenen Fadens. 


Schlichtegroll (Adolph Heinrich 


Friedrich von), koͤnigl. baleriſcher 
Director und Generalſecretär ber 
Akademie ber Wiffenfchaften gu Müns 
hen, Mitglied vieler gelehrten Ges 
felfhaften, Ritter des Lin. baieri⸗ 
fhen Verdienſt- und bes St. Mis 
chael ⸗Hausordens, ein als Biblio⸗ 
thekar, Numismatiker und Gelehr⸗ 
ter ausgezeichneter Mann, geb. zu 
Waltershauſen im Herzogthume Go⸗ 
tha den 8. Dec. 1765. Studirte gu 
Sena die Rechte und Theologie, fo 
wie fpäter in Göttingen bie Alters 
thumswiſſenſchaften. Er war hierauf 
14 Sabre bis 1801 Profeffor an dem 
Gymnaſium gu Gotha, fo wie Bib⸗ 
liothelar und Auffeher bes Münzka⸗ 
binets. Er beſuchte Genf und Paris, 
und kam 1807 n2& Müssen als 
Generalfecretär ber Bin. Zlatemie 
ber Wiſſenſchaften. Eters am 6. Eis 
cember 1822. Ben feines Erden 
werden hier angefäfrt: Über ben 
Schild des Herkules 125 ie Ee⸗ 
[hreibung des Hefichus, Gstye 1712, 
Nekrolog merimärkiger zer 17%— 
1805 verflorbener Dreier, 3 
Bde. , ebenbal. 17N—15A: Lit-i 
dung dgyptifker, wrhber 211 
römifher Grrcheiier, SEA, eis 
berg 17, 1793, 4: 
deutiher Zrahten, Gericnssf>rr 
und Beöräudye,, 2 Hfte.,. m:z Lısf . 
Reipgig 1801, 1806; Zum ve 
gefammten Numismasid, 3 in = 

Kpf. , ebend. 1804-6: Zars « .uu2r 

ca Stoschiana, wg Bf Y.;ee=T 

1805, 4.3 Zurmlezng 8 

heim IV. von Bas un 2>°” 


276 Sclihten 


45, 4 Hefte, Münden 1818— 21, 
Fol, u. a. 

Schlichten, 1) einen Streit aus⸗ 
gleichen ; 2) gerade, eben, glatt 
machen ; 3) von den Zimmerleuten, 
wenn fie das Zimmerholz mit bem 
Schlichtbeile eben und glatt behauen ; 
4) von den Tifchlern, wenn ein Bret 
mit dem Schlichthobel glatt geho⸗ 
beit wird; 5) in ben Blashätten, 
wenn die geblafenen Scheiben gerabe 
und eben gemacht werben; 6) von 
den Lohgärbern, wenn fie bie. Zelle 
auf der Fleiſchſeite mit bem Schlicht⸗ 
monde reinigen und glatt fehaben ; 
7) von den Schloffern, wenn fie ihre 
Arbeit mit der Schlichtfeile völlig 
glatt feilen; 8) von ben Drahtzies 
bern, wenn fie den Silberſtab, weis 
cher vergoldet und zu Draht gezogen 
werben fol, auf der gröbften Zieh⸗ 
bank durdy einige Stöde ziehen, ba 
mit er völlig glatt und rund werde; 
9) in weiterer Bedeutung, gerade 
und in Ordnung, über und neben 
einander legen, wie: gefhlidhtes 
te8 Holz, Haar ꝛc. 

Schlicht ⸗feile, bey den Feil⸗ 
hauern Feilen, welche ganz feine und 
flache Hiebe haben, und nur zu fei⸗ 
nen Arbeiten und zum Schlichten 
gebraucht werben. 
Schlicht⸗hobel, bey den Tiſchlern 
ein Hobel mit gerader Klinge, mit 
welchen Flächen völlig eben und glatt 
gehobelt werben. 

Schlicht horſt (Hermann), gebor. 
den 15. Des. 1766 zu Bremen, war 
erft Gymnaſiallehrer in Stade, nach⸗ 
her Conrector an der Bremer Doms 
fhule und zulegt Prebiger zu Biſſel⸗ 
hövede im Zürftenthume Verben; ein 
guter Philolog und Kenner ber alten 
Geographie, auch ein PBorfcher in 
Bremens Specialgeſchichte. Starb 
den 29. Februar 1820. Man hat von 
ihm: Geographia Homeri, @öttins 


gen 1787, 4.5 Geographia Africas 


Shtihtspinfel, iake 


shtid, ein gräflide 


Schlick, fetter, zäher Schus 


























Sir 


Herodoten , dent, 1188: 
der alten Erbbefdyreitungid 
wichtigften Thellen, Bram 
Beyträge 'gur Erläuterey 
ſchichte ber Herzogthine 
unb Werben, 4 Bände, 
Hannover 1796 — 1007, Et 
auch Antheil au Erſch un 
allgemeiner Encyelopäbt 
fdaften genommen. 


ein Pinſet, mit welden k 
aufgetragenen Farben aut 
treiben und verwaſchen. 


feit 2400 durch Heintih 
Böhmen befannt, deſſen 
[par in Ungarn und Bias 
DVotationen der Kronen mi 
tert wurde. Alle Edle 
Kafpar’s Sohn Heinrid) ( 
ad. Sie befigen nech im 
Kreife Böhmens bie Ru 
fhaften Kopibino, Betiſq 
fhie und Gitfchinowes. 
der: Shlidfänger, a? 
Domm, um ben &d. 
eshlidgrund, der 
grund, der aus folchen &% 
beſteht; Schlickland, # 
aus dem vom Meere zur 
Schlamme entftanbenes Bart. 


Schtidenstdaler, eimi 


ler, welde die Grafen wel 
in der erften Hälfte bes 16 
dundertes in ben WBergwel 
Soahimsthat in WBöhmen | 
ließen. 


Schlieben, eine kleine Eu 


Regierungsbezirtes Merfebut 
fen), am Einfluffe der ©4 
die ſchwarze Eifter, bat 105 
fer ; Stammhaus des gleiche! 
adeligen Geſchlechtes. 


Schlierbach (Marienfast‘, 


etenferftift im Sraunviertel! 
des 0b der Enns (Kaiferty.i 


Sohlie ßen 


iner Anhöhe mit ber ſchön⸗ 
ht in das Krenthal, 
', 4) eine Öffnung genau 
Etwas genau deden, ums 
daß feine Lücke bleibt; 2) 
r, deſſen Schenkel an das 
feft andrücken; 3) in das 
en und basfelbe Öffnen, 
ffel; 4) in ſich faßen, ent⸗ 
) fein Ende erreichen, en⸗ 
ih ſchil., dur Annähes 
Berbindung ber entfernten 
ınten Theile eine Öffnung 
zufammenziehen, baß kei⸗ 
bleibt, wie von Pforten, 
. Bunden, Mufcheln, Aus 
) zu Stande fommen, ges 
eben, zu Ende kommen, 
werden ; 8) was offen iſt, 
in eigentlicher , weiterer 
te Bedeutung. So heißt in 
jenlehre eine Blüthendecke 
‚ wenn fie rund unb dicht 
umentrone anfchließt; 9) 
theil aus einem oder meh» 
sberfägen ziehen; 10) in 
ehre befonders, aus zwey 
Borberfägen oder Urtheilen 
ten Sag, ein brittes Urs 
s Schluß nothwendig her» 


‚ 1) der Wärter der Ges 
2) in großen Haushaltuns 
nen, welche die Verfchlies 
Speifefammer und Keller 
haben. 
eber, 1)die großen, flars 
m an den Zlügeln einer 
) eine ftählerne Feder, vers 
welcher Etwas verfdhloffen 
an; 3) bie Feder zur Seite 
blattes, weldye in ben Rand 
ıfes einfchließt und biefes 
verfchließt. 
mustet, die ringförmige 
welde ben Maftdarm vers 


a, 3) eigentlih Bewegun⸗ 
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gen nach einer krummen Linie und 
mit ſolcher Bewegung verbundene 
Handlungen vornehmen; 2) in Krüm⸗ 
mungen, Biegungen ſich ausdehnen, 
bewegen; 3) in Geſtalt einer Schlin⸗ 
ge fi biegen, fo daß es ein Ande⸗ 
res feft hält, umgibt ; 4) mit einer 
Schlinge verſehen, befeftigen. 


Schlingen ber Pflanzen, die 


Heinen, krummen, einfachen oder 
gefpaltenen Häckchen derfelben,, wos 
mit fie ih an fefteren Körpern ans 
halten. 


Schlinger (helisontes), bie zur 


Klaffe Reptilien, Ordnung Schlan⸗ 
gen gehörige Kamilie der Schlinger, 
theilt fih in folgende Gattungen : 
Boa, Kieſenſchlange, Schlinger, 
ſ. Rieſenſchlange 2); B. cenchris, 
Kriefelfhlinger , grünlichblau mit 
gelben, ſchwarz eingefaßten,, runden 
Flecken auf bem Rüden; Seiten mit 
ſchwarzen runden Fleden, bie mit 
einem weißen und ſchwarzen Striche 
halb eingefaßt find; feine Länge iſt 
über 20 Schub. In Surinam. B. 
scytale, Stodfchlinger, ift hell⸗ 
braun, dat eine doppelte Reihe von 
sunden,, buntelbraunen Flecken auf 
dem Rüden und den Augen, Fleden 
an ben Seiten, bat eine Länge von 
30 Schuh. Wurde von den Mexika⸗ 
nern verehrt. B. constrictor, 
Eöniglicher Schlinger, in GSuyana, 
f. unter Rieſenſchlange 2). Vergl. 
Abgottſchlange. 


Schlippenbach, altes freyherrliches 


Geſchlecht in Liefland und Kurland, 
in ſchwediſchen Kriegedienften aus» 
gezeichnet. Im neuerer Zeit ift aus» 
gezeichnet: Ulrich, Freyherr von 
Schl., gebor. 1774 den 18. May in 
Groß Wormfahten in Kurland ; fiu> 
dirte zu Königsberg, und warb 1799 
Sandnotar, 1807 Landrath des pilten» 
ſchen Kreifes Kurlands, zugleich auch 
Kanzleydirector der Ritterſchaftsco⸗ 
mite und 1809 Mitglieb der Reichs⸗ 
15 * 
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Srfegcommiffion, 1810 Mitglied der 
um errichteten Provinzial⸗ Geſet⸗ 
comite zu Mietau, Gorreſpondent 
Derfeiben für Lief⸗ und anhand, 
1829 Surator der fürflih Gaden- 
(chen Familienftiftungen , 1822 Yrä» 
Ärent der Provinzial s Gefegeommils 
kon , und erhielt 1821 den ©t. An⸗ 
nenorden 2. Kiaffe. Er hat audy die 
Barifche Geſellſchaft für Literatur u. 
Kun 1816 errichtet. Schl. Farb ben 
DD. Wirz 1826 zu Mietau, nachdem 
er ſchon 1805 Maltheſerritter gewor⸗ 
den und uud die Adelsmedaile zum 
Gedachtaiß des Siegesjahres 1812 
erpalten datte. Bon ihm find erſchie⸗ 
wear Ikondlogie des heutigen Zeit» 
alter , Riga 18075 Wabhterifde 
Wunderungen dur Kurlaub, ebend. 
RWI, Gedichte, Mietau 1812; Bey⸗ 
traue zur Geſchichte des Krieges, & 
DNE., edend. 1813, Sedensblüäthen, 2 
Wie. Hamburg 1316, u. Grinneruns 
wen von eiuer Reife nach St. Peters⸗ 
var in Razre 1812, 2Bde., 1818. 
Ehiittear ein Zubrwerf, deffen 
Paupttheite aus zwer vorne im die 
Pode yelrumunten, aeraden, mit eins 
vuder verdundenen Walken beiteben, 
und dozu denen, im Winter auf 
den Dipare oder Gile ſchnell fort zu⸗ 
fommen und Ldaſßten fortzuſchaffen; 
ed in weitere Bedentung das Ges 
wand, weldes unter dem Boden eines 
ONıMTd angedracht wird, um es vom 
@tupel laufen gu laffen; 3) das Ges 
vare In Saneidemüdlen, auf welchem 
dir Sauedieck der Säge entgegenge⸗ 
Mm wird 4) im Schiffbaue die an 
Me Aupenfeite des Schiffes angepaßs 
ten und Aber den Lieghöltzern einge 
Iuittenen Karken Leiten, welche 
vum Odug der Planten dienen. 

FRalıttetdund, eiferne ober ſtähler⸗ 
ne @rdirtentufen im Kleinen, wels 
de, In tiger befeffiget, mittelſt Ries 
men wie Echude unter bie Füße ge> 
ſchnallet werden, um bamit auf Eis⸗ 


E 
Sätig, 1) eine ae 





Cie 
Räden zu iss air Wei 
agleiten,. 


Rung, fa ber Epet: in is 


Ber, mit Vielen Reinmere 


Sähligsmeffer, ſ. 
Schlechau, Stadt 7* 


nit (Preußen), an einm! 
137 Häufer und 1070 &i 
baruntez viele Juden ; tra 


Schlögel, Prämonkretul 


Mühlviertel deg Landes a 
(Kaiferth. Öfterr.), mn 
der Mühl, gegen Böhme 


Sched zer (Auguft Ludwig: 


deimer Juſtizrath unb »% 
Politik in Sörtiugen, geb 
July 1735 zu Jagftadt t 
lohe⸗ Kirchbergiſchen, Ra 
einer alten Prebdigerfamili 
309 Thon im 16. Jahre bi 
rät Wittenberg, um Zy 
ftudiren. Der Wunfg, k 
zu bereifen, bewog ihn Sie 
grüändlihen Studium ker 


(dj. 


ben. Später begab 
tingen , und von da 
‚ er fi für die his 
haften weiter aus⸗ 
zer ale Hauslehrer 
kehrte aber 1758 
zurück, wo er Mes 
fich zu einer Reife 
e vorbereitete, als 
rg berufen wurde, 
hen Geſchichte zu 
ovember 1761 kam 
fernte die ruffifche 

wurde 1762 Ad⸗ 
hen Alabemie der 
1769 aber ordentlis 
ePhiloſophie, und 
in Söttingen. Mit 
nternahbm er 1773 
Brankreich, u. 1781 
farb den 9. Sept. 
1803 auch ben rufs 

Wladimir »s Orden 
; hatte. Borzäglidhs 
tmefte Geſchichte der 
Schweden, 5 Stde., 
305 Berſuch einer 
‚Stodholm 1758; 
: Univerfalhiftorie, 
en 1772, 1773, 2. 
meine norbifche Ges 
. Theil der allges 
wie, Dale 1772; 
eiſtens hiſtoriſchen 
ihaltes, 10 Theile 
dttingen 1777—82 ; 
Weltgefhichte für 
79, 6. Aufl. 1806; 
72 Hfte. ober 18 
782 -94;3; Weltges 
en Haupttheilen, 
'85, 4789, 2. Aufl. 
1; Staatsgelahrt⸗ 
upttbeilen, 2 Thle., 
3 Kritiſche Samm⸗ 
ichte der Deutſchen 

3 Stücke, ebend. 
he Annalen in ihrer 
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ſladoniſchen Grundſprache, 5 Thle., 
ebend. 1802, u. v. a. 2) (Chriſtian 
von), ruſſiſch kaiſerlicher Staatsrath 
und Profeffor der Staatswiſſenſchaf⸗ 
ten .auf ber Univerfität zu Moskau, 
Sohn bes Vorigen, geb. zu Göttin» 
gen ben 1. Dee. 1774; ging 1796 
als Bauslehrer nah Moskau, privae 
tifirte fobann feit 1799 dafelbft, wurs 
de hierauf 1800 Profeflor bes pofitie 
ven Staats⸗ und Völkerrechtes zu 
Dorpat, und 1801 in gleiyer Eigene 
(haft gu Dietau. In demfelben Jah⸗ 
ve warb er Profeſſor des Raturrech⸗ 
tes zu Moskau, erhielt daſelbſt 1804 
die Profeffur der Staatswirthfchaft 
und Diplomatil, und wurde nachher 
Gollegienrath, Hofrath und 1819 
Staaterath. Man hat von ihm: Pri- 
mae lineae scientiarum politicarum, 
Moskau 1803 5 Erläuterung der Ge⸗ 
(dichte der britifchen Infeln durch 
Beittafeln und Hiftorifchsgeograppifche 
Karten, Mietau 1804, Bol.; Ans 
fangsgränbe ber Staatswirthfchaft, 2 
Bde., Riga 1805, 18075 Kleine 
Schriften aus dem Fache ber Rechts⸗ 
gelehrſamkeit, Geſchichte und Polis 
tit, Göttingen 1807, u.m. a. 3) 


(Dorothea), Schweſter des Vorigen, 


verebelihte Robbe , geb. zu Göttin» 
gen ben 40. Auguft 1770; bearbeis 
tete die zuflifhe Münggefchichte, 
Göttingen 1791, erbielt 1787 die 
philoſophiſche Doctorwürde,, kehrte 
aber nach ihrer Verhelrathung in den 
Kreis der Weiblichkeit zurück, und 
ſtarb den 12. July 1825. 


Schloißnigg (Joh. Bapt. Freyherr 


von), k.h k. St. Gtephans Orbenss» 
Ritter, geh. Rath, Bicepräſident 
ber oberften Zuftlzftelle, Doctor ber 
Rechte und Kanzler des Ordens vom 
goldenen Vließe, geb. zu Wien 1746 ; 
ee war ehemahls Profeffor bes allges 
meinen Staats: und Völkerrechtes, 
des befonderen deutſchen Staatsrech⸗ 
tes und der deutfchen Reichsgefchich⸗ 


250 ©Sälofler 
te an ber k. k. Savoyſchen Bitters 
Akademie, und ſchrieb gu jener Beit 
eine Abhandlung über die Vorzüge 
bes Erzhauſes Öfterreich bey Reiches 
belehbnungen, Wien 1780. Starb am 
16. September 1804. 
Schtioffer (Friedrich Chriſtoph), 
großherzogl. badenſcher Hofrath und 
Profeſſor der Geſchichte in Heidel⸗ 
berg, gebor. den 17. Rov. 1776 zu 
Jever in Oftfriesiandz; ſtudirte in 
Göttingen Theologie, wurbe Ergies 
ber der Kinder des Grafen Bentint 
in Varel; kurze Zeit war er in Its 
ver Gonrector und ging 1809 nad 
Zranffurt, wo er’1812 Profeſſor ber 
Gefhtihte und ber Gefchichte der Phi⸗ 
lofophie am Lyceum unb zugleich 
Stabtbibliothefar wurde. 1817 kam 
er nad) Heidelberg und wurbe das 
ſelbſt ordentlicher Profeſſor ber Ges 
fhichte und Director der Univerfis 
tätsbibliothek. Vorzüglichſte Schrife 
ten: Abälarb und Dultin, oder Le⸗ 
ben und Meinungen eines Schwärs 
mers unb eines Philofophen, Gotha 
1807 5 Leben des Theodor be Beza 
und bes Peter M. Vermili, ein 
Beytrag zur Geſchichte her Zeiten 
der Kirchenreformation, Heidelberg 
1809 ; Geſchichte der bilderſtürmen⸗ 
den Kaifer bes oſtrömiſchen Reiches, 
Srankfurta. M. 18125 Weltgeſchich⸗ 
te in zufammenhängender Erzählung, 
2 Bde., ebend. 1815, 1817; Die Ges 
Thichte des 18. Jahrhundertes in ges 
drängter Überficht, 2 Bde., Heibels 
berg 1823; Univerfalhiftorifche Übers 
fiht der Geſchichte der alten Weit 
und ihrer Gultur, Frankfurt am 
Main 1826, u. a. 2) (Iohann Ges 
org), Syndikus zu Frankfurt am 
Main, geb. dafelbft 1739, fkudirte 
zu Biegen und Altdorf die Rechts⸗ 
wiffenfdyaften, nahm nach vollendes 
tin Studien Dienfte beym Herzog 
Kıledbrih von Würtemberg in Möms 
pelgard, wurde bann Hofrath in 


Schloß, 1) die Haudlumg 
























She) 


Korlerube und fpäter Iutem 
Gmmenbingen. 1787 Eck z 
geheimer Hofrath nad Kalk 
süd, warde 1790 wirlide 
mer Rath unb Directer ke 
richtes, und nahm 173 ki 
ſchied, worauf er ſich ath 
und von da nach Gutia ka 
er in ber Stille bis 17% i 
biefem Jahre wurde er 
feiner Baterſtadt und fer 
den 17. Det. 179. Er hin 
alten klaſſiſchen Gelchrjeki 
und hinterließ; Katechiäme 
tenlehre fürs Lanbeell, 
1771, 2. Aufl. ebenb. 17735 
mit einem Anhange gur & 
bung und zur Bilbung Ki 
ls von 3.9. M. Erıf, 
48013 Anti Pope, oder 
den natürlichen Wenige, 
1776; Politifche Kragmess, 
47775 Kleine Schriften, iF 
Bafel 1779-94 ; Longia 

benen, Leipzig 1781; Bi 
die Gefepgebung überheuk 
Entwurf des preußiſche 
insbefondere, Frankfurt I 
5 Briefe über bie preufiie 
gebung , eben. 1790, u. 


Send, der Schluß, dahet 
Mauren Schloßfteiny! 
ſten Müuerfleine , welde 
wölbe [hließen , 2) ein Di 
fließt, befonbers ein Digi 
es mitteilt einer Feder⸗ 
wird und beym NRachgeben de 
ziehen der Feder zurüdfmn 
ſchnappt; 3) ein Ding Kt 
durch welches ein anderes p 
und verwahrt wirb; 4) is 
Einne eine eiferne Kapfel 
kleines eifernes Behältniße 
oder mehreren Riegeln, we 
Federn gedrückt und gehalı 
den; 5) uneigentlich an % 
pfeifeh Bleche, welche die 


Schloßberg 


6) diejenige Vorrichtung 
uergewehre, welche dus 
8 angemacht und zum 
umgängli nothwenbig 
Yalaft, weicher allein und 
ilich auf einer Anhöhe, 


, 3) (St. Wartinss 
zerg bey Kronftabt im 
d. Giebenbürgen (Kais 
zreih), mit einer feit 
n Heinen Feſtungz 2) 
) 


iehe unter Hagel. 

el, ein Zirkel, welcher 
- 9. befeftiget,, feft ges 
taan. Ein ſolcher Bir 
m einen Schenkel einen 
welcher durdy eine Öffs 
eren Zirkels geht, an 
e Schenkel mittelft einer 
ı jeder beliebigen Öffs 
kels feft gefchraubt wer⸗ 
dasß dieſelbe Öffnung 
nverrückt bleibt. 

jewifle kurze Schichten 
alkerde, bie fi ſelbſt 
sufammenfegt und Erd⸗ 


bey Salzwerken ber 
e fi) unten fegt, wenn 
erabgetröpfelten Soh⸗ 
'd gezogene Salz abges 
usgetoht wird. Man 
her zum Ausbeſſern bes 


einer Fluß in der 
randenburg, läuft zwis 
‚see und Oder, macht 
Mühlrofe, füllt daſelbſt 
ey bem Kanale mit Wafs 
endlich mit dem neuen 
e Ober, 
ein fehe enges, tiefes 
n zwey fleilen Bergen; 
zaſſer an einer Anhöhe 
efe Stelle. 
laut weinen. 
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Sothluſſel 


Sqhluck, 1) ein Schallwort, welches 


den Schall nachahmt, den man zu⸗ 
weiten hört, wenn eine Flüſſigkeit 
durch den Schlund in ben Magen 
geht; 2) die Handlung , wenn man 
ſchluckt, befonders ein Abfag im 
Schlucken; 3) dasjenige, was man 
ſchluckt, und fo viel man von einem 
flüffigen Körper auf Einmahl hinuns 
ter ſchluckt. 


Schlucken (Schluchzen), eine krampf⸗ 


artige Bewegung des Zwerchfelles und 
des Magens, um etwas zu entfernen, 
was ihm Beſchwerde macht. Auch 
Gifte veranlaßen ein Schlucken, ſo 
wie Erbrechen oder zu ſtarke Stuhl⸗ 
gänge. Zeigt ſich ſolches in hitzigen 
Fiebern, Ruhren, Ohnmachten oder 
Entzündungen, ſo verräth es eine 
ſchwach gewordene innere Organiſa⸗ 
tion und iſt daher ein ſchlimmes 
Vorzeichen. 


Schluckenaun (Schlottenau), Stadt 


im Leitmeritzer Kreiſe des Königreis 
ches Böhmen (Kaiſerthum Ofer> 
sei); Hat 300 Häufer , 2700 Ein> 
wohner,, ein Schloß, eine Dechant⸗ 
kirche, ein Zollamt, Leinwand» und 
Gtrumpfwebereyen , viele Bleichen 
unb Färberepen. 


Schhüpfen, 1) von glatten’und biegs 


Schlüſſel, D ein 


famen Körpern, gleiten, leicht durch 
eine enge Öffnung entlommens Z, 
in weiterer Bedeutung fih fm 
und unvermerft durch eine Öffnung 
in einen anderen Raum bewegen. 


Schläpfrig, 1) glatt, wo man kei 


lüpfen, gleiten Tann; 2) unhmm 
ehem , bie wegen Glätte a ie 
leicht entfhlüpfen s 3) wnsuguuiig 
eine gefährliche, mißlihe Bue w 
von Perfonen, unbeftänbig, zuge, 


finnig. - 
Beige zum, 
Schließen, beſonders As ug „ 
und zuzufhließen 5 Z) GE Bere... 
gum Aufziehen, = 
bey uhren, Zußsummmm: — .. 
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den Schloſſern, Wagnern 1 ein 
Werkzeug. mit einem- edigen Loche 
am Ende, weldjes auf einen gleiche 
edigen Körper paßt, um dieſen, ges 
wohnlich ala Kopf einer, Schraube, 
umzudrehen und-fo die Schraube 
aufsufhrauben oder zuzuſchrauben; 
4) in ben Orgelpfeifen Meine bewege 
liche Kaften mit einem Drahte, um 
die Pfeifentöcher damit zu verſchlie⸗ 
ben; 5) Eröffnung des verborgenen 
Sinnes, der Bedeutung einer Sache 3 
6) in der Ghifferſprache das Mittel, 
eine Geheimſchrift in einem Briefe 
au .entziffeen; 7) in ber. Tonkunſt 
das Beiden vorne auf ben Linien, 
mittelft deffen man erfennen kann, 
welden Kon jede Note bezeichnet, 
und in welcher Detav bie ganze Kons 
reihe genommen werben foll, 
Gälüffelsader, die beyden Äfte 
der Hoblader, welche unter den 
Schlüffelbeinen weg nad) den Armen 
au geben. 
Scäiüffelsbein (lat. Clavicula), 
in der Anatomie jwey Beine in Ges 
ſtalt eines Tangen Latein. 'S, die wie 
ein Heiner Finger die unbeinen Hals 
ben Fuß Tang unter dem Halfe auf 
ber oberften Bruft liegen. 
Shiäffeldurg, 1) Kreisfadt und 
Beftung im Gouvernement St. Pes 
tersburg (Rußland), auf der Kathas 
zineninfel in dem Ausfluffe der Nes 
wa aus bem Ladogaſee; Hat 400 höls 
gerne Häufer,, 3120 —— Adſ 

















Schlundkopfmuskel 


Über den Magenkrampf, deſſen Urſa⸗ 
den u. Heilung, Braunſchw. 1796, 
2. Aufl. ebend. 1797 ; Cornatoß ers 
probte Mittel, geſund und lange zu 
leben, m. Anmerk., ebend. 17975 Por 
denbud, ebd. 17975 Immermähren- 
der Gefundpeitsfalender, ebd. 17995 
Tiſchtuch zur Erhaltung u: Berbeffes 
zung ber Geſundheit, ebend. 1800. 

Sälummer, 1) ein leifer Schlaf; 
2) der Zuftand eines nur ganz ſchwa⸗ 
den , dumpfen Bewußtfeyns oder der 
Gedantentofigkeit. 

Schlund, 1) der Anfang ber Spei⸗ 
feröhre, durch welche Speiſe und 
Trank zum Magen hinabgedrückt 
werben; 2) zuweilen auch die ganze 
Speiferöhre felbft z 3) in weiterem, 
zum Theil uneigentlihem Sinne, 
die engere Öffnung, der engere Eins 
gang einer Höhle, eines Abgrundes, 
oder der Übergang der Mündung zum 
weiten Raum einer Höhle oder eis 
nes Abgrundes ; 4) die Öffnung, 
durch welche das Waffer in Ge⸗ 
fälle des Muͤhlgerinnes läuft; 5) an 

ben gewundenen Schneden der an 
die Mündung zunächſt anftoßende 
heil der Höhlung ; 6) ein Strudel 
ober eine gefährliche Tiefe in Mer⸗ 
zen und Strömen ;+7) in der Pflanz 
zenlehre, bey einblattigen und ras 
henförmigen Kronen die Öffnung 
der Röhre, 

SälundsEopf(Raden), der obere 

fie weite Theit und Anfang bes 

jlundes in der inneren Ziefe des 
( enhöhle), beynahe trich⸗ 

„ oben weit, meiſtens fleis 

‚er fidh zufammen ziehen 

en kann, wozu auch noch 

hierzu be⸗ 





Scqhlupfhafen 
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Squlupf⸗dafen (fr. Cale), eindes Sälußsfag eines Konfädes, 


quemer Drt an einer Küfte für eis 
ne Fahrzeuge, dafelbft Anker zu wer⸗ 
fen, und unter dem Schutze einer Hö⸗ 
de ſicher zu liegen. 

Schlupf⸗weſpe (Spinnenſtecher, 
tenthrado), ein weſpenähnliches Ins 
feet mit 4 Häutigen,, flachen, etwas 
aufgeriebenen Flügeln, und mit ges 
lenkigen Fahlhörnern, welches feine 
Eyer in die Raupen und Puppen ans 
derer Infek:en legt, und fo zur Bers 
tigung mander ſchadlicher Thiere 
beyträgt. Einne theilt fie in 6 Ars 
ten, unter denen bie ſchwarze 
Sch. mit den gelben Füßen befonbers 
die Kohlraupe vertilgt. 

Schluß, 1) die Handlung des Schlies 
Gens; 2) bey den ZJägern, bas Eins 
treten bes Hirſches mit ben Hinter⸗ 
ſchalen gerade in bie Vorderfährte, 
fo daß bie Fährte der Border »unb 
Hinterſchale nur Eine zu feyn ſcheint; 
3) ein Ding, welches fchließt und 
der Ort, wo etwas fhließt ; 4) in 
weiterer und uneigentlidher Beden⸗ 
tung bas Ende, was befchloffen wird, 
der Beſchluß; 5) ein aus zwey in den 
Vorderfägen enthaltenen Urtheilen 
dergeleitetes drittes Urtheil, auch 
der mit allen feinen Korberfägen 
Hergegleitete Bay als Bernunfifag , 
Schlußſat genannt. 

Schluß⸗bein (Os coxae), das Häft» 
bein mit feinen Theilen. 

Schluß⸗fall, fiehe Gadence. 

Schlus⸗folge, 1) die Folge meh⸗ 
rerer Schläffe auf einander; 2) bie 
legte Yolgerung, weldye man aus Et⸗ 
was zieht, bas Reſultat, Ergebniß. 

Schluß⸗punkt, 1) beriegte Punkt 
einee Bade, eines Vertrages; 2) 
der Punkt, welcher am Gchluffe eis 
nes Satzes im Schreiben und Drus 
den gefegt wird. 

Schluß⸗rechnung, heißt die legte 
von einem Bormunb ober Gurator, 
nach geenbigter Bormundfchaft oder 
Euratel, gu legende Rechnung. 


befteht aus Sätzen von verfchiebenem 
Eharakter; in Inſtrumentalſtücken 
gemeiniglich mit geſchwinder Bewe⸗ 
gung u. lebhaftem Vortrage; in der 
Dper bagegen mit mehreren an eins 
ander gereihten Sägen von verſchie⸗ 
benem Charakter und verfchiedener 
Taktart und Bewegung. 

Schluß⸗ſchrift, heißt im Civilpro⸗ 
ceffe bie dritte Schrift, weiche in ber 
Verhandlung besfelben in erfter Ins . 
flanz der Kläger erftattet. In der 
Regel findet Feine Schl. Statt, fons 
dern es ift der Proceß mit ber Res 
plic unb Duplic gefchtoffen ; wenn 
aber in biefen Schriften NReueruns 
gen vorkommen, fo ift zu beren 
Beantwortung und Berbandlung bem 
Kläger noch eine Schluß⸗ und bem 
Geklagten eine Gegenfchlußſchrift zu⸗ 
zulaſſen. 

Schluß⸗zeichen, das Zeichen, wel⸗ 
ches am Schluſſe eines Ganzen ge⸗ 
braucht wird, und das Ende desſel⸗ 
ben bezeichnet. 

Schwmach, zugefügtes Uunheil. 

Schmachten, 1) einen hohen Grad 
des Hungers und Durſtes empfinden; 
2) uneigentlich ſich nach etwas drin⸗ 
gend ſehnen. 

Schmack (Sumach), ein Färberma⸗ 
teriale, welches aus den Blättern 
und Blattftielen bes Gerber: Sumadhs 
(Gerberbaumes , rhus coriaria L.) 
befteht , ber in Syrien und Paläftis 
na, bann in einigen füdlichen euros 
päifhen Ländern, befondersin pas 
nien, Portugal, Gicilien, Italien 
unb Frankreich theils wild wächſt, 
theils befonders angebaut wird. Die 
Blätter und Blattfiiele werben « 
malmt und kommen auch nur ie 
fer Geftatt in den Handel, und 
fes Pulver ift entweber von | 


erüner , oder braungräner « 
auch von a⸗ he. Der 
Sch. muf roden 

fhön gri ads 
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1Jahre bis gu ber Zeit, wo es ſelbſt 
gu fegen anfängt. 

Schmalz (Theodor Anton Heinrich), 
königl. preuß. geh. Juſtizrath, Pros 
feſſor der Rechte auf ber Univerfität 
gu Berlin, geb. zu Hannover ben 
17. Bebruar 1760 ; fludirte zu Got⸗ 
tingen und Binteln, warb bafelbft 
1786 Doctor und 1787 außerorbents 
licher Profeffor der Rechte zu Rins 
teln. 1789 ward er ordentlicher Pros 
feffor der Rechte auf der Univerfität 
gu Königsberg, 1795 Afleflor der 
oftpreußifhen Kriegs» und Domäs 
nen» Kammers Zuftig s Deputation, 
4797 Eonfiftorialrath , 1801 Kanzler 
und Director der Univerfität dafelbft. 
1802 Tam er als Director ber Unis 
verfität- und Profeſſor ber Rechte 
nad Halle, 1807 wieder nad Kös 
nigsberg , 1830 nad) Breslau, und 
dann nad Berlin, und erhielt 1815 
ben würtembersifhen Gipil s Vers 
dient, fo wie den preuß. rothen 
Adler⸗Orden 3. Klaffe. Ex ftarb ben 
20. May 1831 und zeichnete ſich als ein 
{m Gebiethe der Rechtslehre, fo wie 
der Staatswiflenfchaften und Staates 
wirthſchaft ſehr bewandter Schrift: 
fteller aus. Vorzüglichſte Schriften : 
Etwas über die älteflen Spuren ber 
kehen, Rinteln 1787; Encyelopäbie 
bes gemeinen Rechtes, Königsberg 
1790 ; Das reine Raturrecht, ebend. 
1792, 2. Aufl. ebend. 17953 Hands 
Bud des röm. Privatrechts, 2 Lief., 
ebenb, 1793 , 1794; Annalen ber 
echte des Menſchen, ebend. 1794; 
Handbuch des. deutſchen Lands und 
£chenrechtes, ebend. 17963 Encyelo⸗ 
pädie ber Kameralwiflenfchaften, ebd. 
1797, 2. Aufl. 1819; Methodologie 
des juribifhen Gtubiums , ebend. 
1801 5 Handbuch bes deutfchen Staats⸗ 
rechtes, Halle 1805 3 Kleine Schrifs 
ten über Recht und Staat, ebenb. 
1805 ; Großbritanniens Staatsverfaſ⸗ 
fung, ebend. 1806 5; Handbuch ber 


Sqhmauß 


Nechtephilofophie, ebend. 1807; 
Hanbbuch ber Staatswirthſchaft, Bars 
iin 18083 Sammlung merkwärbiger 
Rechtsſälle, 2 Bde., ebenb. 1809, 
1810; Annalen ber Politik, 5 Hefte, 
ebend. 1809 —1813 5 Das europäiige 
Völkerreht , in 8 Büchern, eben. 
1817 ; Lehrbuch des beutfchen Pri⸗ 
vatrechts, ebend. 1818, u. v. a. 


Schmalz, 1) ein weiches, ſchuleriget, 
thleriſches Fett, welches durch Schnel⸗ 
zen ber Butter gewonnen wird. Die 
fes Sch. iſt zum Fettmachen [ehr ende 
giebig, ein faſt unentbehrlider I 
tikel zur Bereltung ber Speifen, nd 
läßt ſich lange aufbewahren, weil ed 
reines und von allen frembartiga 
Beymiſchungen abgefonbertes Feit 
ft. 2) Das aus thierifchem fette 
Kleifche durch Sieben oder Brei 
gewonnene Fett. 

Schmalz⸗blume, fo v. w. calıka 
palustris, fiehe unter caltha. 

Shmant, 1) im Bergbare, en 
zarte, ſchwefelgelbe, feuchte Erde, 
welche beym KBitrioifieden fi nit 
berfchlägt , unb aus welcher man 
ne rothe Farbe brennt; 2) aud kr 
weiße Schaum welcher fi aufein 
Flüſſigkeit obenauf fegt, wie der 
Salzſchmant inben Ealzwerker; 
3) an einigen Orten auch ber Milde 
rahm, die Sahne. | 

Shmarogerspflange, fick 
parasitica plante. 

Schmaup (Iohann Jakob), Hofrath 
und Profeſſor des Raturs u. Böl⸗ 
Eerrechtes in Göttingen , geb. ja 
Landau ten 10. März 1690, fubiete 
zu Straßburg u. Halle, wurde 1721 
Hofrath in Durlady, 1728 geh. Kam 
merrath,, 1734 Profeffor des Raturs 
und Völkerrechtes gu Böttingen ı 
kam 1743 als Profeflor des Gtaatds 
rechtes nach Halle, kehrte im folgen» 
den Jahre nad) Böttingen guräd, 
und ftarb dafelbft den 8. April 1757. 


| 


©dhmeden 


Vorzuͤglichſte Schriften: Neuefter 
Staat von Portugal, 2 Bde., Hals 
le 1714; Corpus juris gent. acad., 
2 Bde., Leipzig 1730; Ginleitung 
su der Staatswiſſenſchaft, 2 Thle., 
ebend. 1741—62 ; Corpus jaris publi- 
ei romani, 2 Bde. , ebenb. 1745, 
mit Anmerkungen von Schumann, 
ebend. 1774 5 Kurzer Begriff ber 
Reihspiftorie , Böttingen 1751 5 
Neues Syſtem bes Rechtes der Natur, 
ebend. 1753, u. m. 

Shmeden, die Empfindung bes Ges 
ſchmackes, welcher mittelft kleiner 
verſchieden geformter Erhabenheiten 
auf der Zunge beym Genuſſe oder 
Koſten von Speiſen, Getränken und 
anderen Sachen entſteht. 

Schmecks, ein Badeort in den Kar⸗ 
pathen der Zipſer Geſpanſchaft bes 
Königreihes Ungarn (Kaiſerthum 
Öfterreich),, liegt am Sftlichen Abs 
bange des Schlagendorfer Berges 
3014 parifee Fuß über dem Meere. 
Der Gauerbrunnen , welcher auch 
ale Bad benügt wird, hat einen fäus 
erlich bitteren Geſchmack, eine vor» 
züglich auflöfende Urin treibende 
Kraft, und wird- in Rierenkrank⸗ 
heiten, bey Berfchleimungen, bey Ans 
lagen zu Gries und Sand ange» 
wendet. Seine Beftandtheile find fire 
Luft, Bittererde und Gifenocher. 

Schmeer, das Schmalz im Bauche 
und an den Eingeweiden einiger 
Thiere, wenn es nicht talgig iſt. 

Schmeerserz, filberhaltiges Glanz» 
erz, das fi ſchmierig anfühlt und 
befonders am Blodöberge bricht. 

Gämegen (Szmisfan), Zleden in 
der Zipfer Geſpanſchaft des Königr. 
Ungarn (Kaif. Öfterr.), mit einer 
Batholifchen Pfarre und Kirche, 826 
Tatholifhen und 196 evangelifchen 
Ginwohnern , einer Mahl» u. Gäges 
mähle , Eiſenhämmern, einer 3ies 
gelbrennerey und Waldungen. 

Gqchmehling, fiche Mara. 
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Schmeiß⸗fliege, ſiehe Fliege 4). | 
Schmeizel (Martin) ‚geb. zu Kron⸗ 


fladt in. Siebenbürgen den 28. May 
1679; fubirte zu Iena, Wittenberg 
unb Greifswalde, bereifte Deutfche 
land, Schweden und Dänemark, 
wurde 1721 Profeffor in Jena, und 
ftarb ats Hofrath und Profeffor bee 
Geſchichte und des Staatsrechtes gu 
Dalle den 30. July 1747. Man dat 
von ihm : Praecognita hist. eiv., 
Jena 1720, 4., neue Aufl. 1730, 4.5 
Praecognita hist, ecoles, , ebd. 1720, 
4.3 Wappenlehre, ebend. 1723, mi - 
Kupf., neue Aufl. 1734; Verſuch gu 
einer Hiftorie der Gelehrtheit, Je⸗ 
na 1728; Ginleitung zur Staats⸗ 
wiſſenſchaft, Halle 1732; Bibliotheca 
hungarica sive de scriptoribus res 
ram hungaricarum,, Halle 1752. 


Schmelz (Schmelzglas), 1) ein mes 


talliges, durch die Gchmelzung er. 
baltenes farbiges Glas; das aus 
dem Kobalt bereitete blaue Glas 
heißt: Schmalte (T.d.). 2) Gewöhn⸗ 
licher Kleine, korallenähnliche, durch⸗ 
löcherte und glänzende Körner, wels 
he man auf einen gegfühten Draht 
anfreiht, fie zu allerhand Figuren 
bildet und damit Kleider, Quaſten 
u. dgl. ausfhmüdt. 


Schmelzen, ber Übergang eines 


feften Körpers in einen flüffigen mit 
telſt des Wärmeftoffes. Nicht alle Kör⸗ 
per ſchmelzen bey dem gleichen Gras 
de von Wärme; daher werden fie in 
firengs und leihhtflüffige ein» 
getHeitt, von weldyen die legteren bey 
einem geriagen Grade von Wärme 
ſchon flüflig werden, bie erfteren aber 
einen hoben Brad von Wärme ers 
fordern. Kerner gibt es feuerfefte 
Körper, weldye bey keinem Märmes 
grade, weldhen wir anzuwenden im 
Stande find , flüflig werden. Es kön⸗ 
nen aber feuerfefte Körper doch mit⸗ 
telft Berbindung mit anderen noch 
flüffig werden, und dergleichen Körs 


Sämeljpätten 
per, welche h gend ande 
En i ‚ Schmelzungss 
tel, ‚läge genannt. 
LA IR en lee ck 
r ätte , wo in den dazu erbauten 
’ ed fen das Metall aus bem 


z zer ober bie Erze autgeſchmelzt 
e 


metzhätten, Dorf im Villas 
her Kreife des Herjogth. Kärnthen 
Geiſerth. Öfterr.), an der Drave, 
mit Kupfer= und Säwefeifhmelge 
yütten. 
$ elgstammer, 1)ein Ort, wo 
— wird, kLaboratorium; 2) 
in den Münzen ein Ort, wo das zu 
den Münzen beffimmte Metall ges 
fümolzen u. in Zaine gegoffen wird. 
melz=tunft, 1) im Bergwefen 
‚die Kunft, das Metall durch Schmels 
zen aus den Erzen zu gewinnenz 
2) die Kunft, mit Schmelz zu übers 
n, auch aus Schmelz mit Schmelze 
ivben zu mahlen. 

ogn elgsmahlerey, f. Email, 
Schmelzofen, ein Ofen, worin ein 
Körper, befonders ein metalifcher, 
gefchmolgen wird, Der Schmelzofen 
auf dem Stid hat nur einen Vor⸗ 
der⸗u. Heinen Stichherd; der Schm. 
über dem Ziegel iſt ein ſoicher, in 
weldem bie Werke im Schmelzen 
durch das Geftübbe in einen Ziegel 
gehen und auf einer feften Sohle, 












Igrrohr, ein enges Rohr, 
ie Eichtflamme damit über den zu 
ſchmelzenden Schmelz zu blafen. 
Schmelzfilber, bey den Gürtlern 
ein mit rothem Borar vermiſchter 
Sitberkatt, welder zum Werfübern 
gebraucht wird, 
- Sähmelzefein, ſ. Scapolith. 
Schmelzstiegel, 1) ein Gefäß von 
völlig gereinigtem Thone, in Geftalt 
eines abgeſchnittenen Kegels, um 
darin Metall zu ſchmelzen; 2) auf 
den Kupferhämmern ein hohles Ge⸗ 


Scmerler 


" fAB von geſchmiedetem Gifen In Ge⸗ 
fait einer eingebrücten halben Ku> 
gel, worin, nad vorgängigem inneren 
Überzuge mit gefhlemmtem Thone , 
das gefchmolgene Kupfer gegoffen 
wird; 3) in den Schmelzhütten ber» 
jenige Theil des GSchmelzofens, in 
welchem ſich das aus dem je ges 
ſchmotzene Metall fammelt, damit 
es daraus abgeftochen werde. 

Schmelzewerk, 1) eine Anftalt, wos 
rin befonders Metalle aus Erzenges 
ſchmotzen werden; 2) bey ben Golds 
ſchmieden erhobeneXrbeit aus Schmelz 
auf einer Sach e. ne 

Schmerget(Schmirgel), ein ſtreng⸗ 
flüffiger, harter, dichter, meiftens 
blaulich ſchwarzer Stein von dich⸗ 
tem, fein unebenem Bruche, der 
faft in allen metallhaltenden, befon» 
bers in Golde, Kupfers und Gifens 
bergwerfen gefunden und zum Pos 
Tiren des Stahles, Eiſens, Glaſes 
und ber Edelſteine gebraucht wird. 

Schmert (Smerillus) , Steinfalt, 
ein Meiner, befonders Lerchen nad» 
ſtellender Raubvogel, von der Größe 
des Krammetönogels. 

Sähmerle (Schmerting, Bartgruns 
bei, Grunbel), ein kleiner dem Kars 
pfengeſchlechte angehöriger Fiſch mit 
fehs Bartfafern und oben am Kos 
pfe hervorragenden Augen ; man 
sieht ihn in fteinigen Betten der 
Bergbäche und benügt ihn in Ges 
birgsländern für die Rüde, 

Schmerter (Johann Adam), Recs 

tor zu Fürth, geb. daſelbſt den 29. 

Zänner 1765; ftudirte zu Altdorf, 

wurde 1790 Rector in feiner Vaters 

id farb daſelbſt den 13. 

4 ‚ bekannt burd): Reichen» 

















und Zugend für feine erwachfenen 
Erlangen 17913 


Schmerſtein 


Vorleſungen über die Naturlehre, 
ebend. 17925 Hochzeitpyedigten, Co⸗ 
burg 17923 Beichtreden, 2 Thle., 
Nürnberg 17923 Sophrons Lehren 
der Weisheit und Tugend für feinen 
erwadfenen Sohn, 2 Thle., Leip⸗ 
sig 1793 5 Vorleſungen über die bürs 
gerlihe Moral, 2 Theile, NRürns 
berg 17935 Lateinifch > deutfh und 
deutfchslateinifches Wörterbuch, Er⸗ 
langen 1794, u. a. m. 

Schmerſtein, ein zum Thonge⸗ 
ſchlecht gehöriger, glatter, auf den 
Flächen glänzender, bald brauner, 
weißer , gelber Stein, der ſich ſchnei⸗ 
den, poliren Säßt 26. und im Fener 


E: dmettan 


mittels denn jeder zu hoch getriebe⸗ 
ne Genuß wird gum Schmerz, weil 
er als flösendes Object für das Ge⸗ 
meingefüht wirkt, und in fo ferne ift 
ber Schmerz eine weife Ginrihtung 
der Borfehung. 
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Schmerzensgeld, efne Entſchadi⸗ 


gung, welche wegen einer Törperlichen 
Verlegung dem Befchäbigten für die 
dadurch ausgeftandenen koͤrperlichen 
Leiden vom Verleger geleiſtet werben 
muß, wenn ber Beſchaäbigte es ver⸗ 
Längt. Den Betrag desfelben beſtimmt, 
wenn fich die Parteyen darüber nicht 
dereinigen, det Richter nach Beſchaf⸗ 
fenheit der erhobenen Umftände. 


hart wird. 
Schmerz, eine eigenthümliche her⸗ 
vorftehende und unangenehme Ems 


Schmerz⸗ſtiblende Mittei, f. 
Anodynd. 
Schmettang, ein gräftides, in Hole 


pfindung. Urſprünglich bezicht fidy 
diefes Wort nut auf unangenehme 
körperliche Empfindungen ; dann aber 
bezieht man es auch auf unluſtge⸗ 
fühle , Vie in der Seele ſelbſt ihren 
Grund haben. Der lörperiihe Sch. 
entftebt von einer heftigen und bes 
ſchränkenden Einwirkung auf bie 
Rerven des Bemeingefühles. Gine 
folhe Einwirkung Tann theils von 
Außen herkommen, theils aber 
Tann der Sch. von Innen felbſt er⸗ 
zeugt werben. Der körperlihe Sch. 
Tann in feinen Folgen nadhtheilig, 
aber auch wohlthätig feyn ; das ers 
ſtere durch feine niederfchlagende 
@inwirtung auf dad Gemüth; bas 
zweyte dadurch, daß er die Seele 
eufmertfamer auf das Leiden ihres 
Körpers macht, als es ohne ihn ges 
[eben würde, und daher den Mens 
Then antreibt, ih um Hülfe zu bes 
mũhen. Der Schmerz ift auch oftein 
Beiden wiederkehrender Geſundheit, 
wenn er nähmlich vorher nicht em⸗ 
pfunden wurde, da doch die Urfachen 
davon Statt fanden. Er ift auch ein 
Saum für das Übermaß in finnlichen 
Genäffen u. ein moralifhes Zucht⸗ 


fein , Medtendurg und Preußen 
anfäßiges zahlreiches Geſchlecht, weis 
es urſprünglich aus Serbien und 
Ungarn flammt und Szmettay 
heißt. Gin Mathias von Szmettay 
kam durch König Mathlas Cordiuus 
nach Schleſien und nahm die prote⸗ 
ſtantiſche Religton an. Die ungari⸗ 
fe Linie, um Gperies angefeffen, 
iſt erlofchen. No blühen dee GSott⸗ 
friedfche oder tſchänitſche in den Aften 
Pommerzig und KHoltorp. Lettere 
Befigung ift aber veräußert, und ber 
erneſtiniſche oder drömlingfhe blüht 
in den Äften Samuel und Gtüd. 
Beſonders machten fi berühmt: 1) 
(Friedrich Wilhelm Karl, Grafvon), 
Erbherr auf Bartzau, Ragow u. ſ. 
w., Domperr zu Havelderg, Goms 
mandeur des Schwertordens, geb. 
zu Berlin am 12. April 1742. Diente 
Anfangs im Militär, und wurde 
Yön. preuß. Generallieutenant, nahm 
aber nachder feine Entlaffung und 
lach zu Weimar 1806. Er machte 
fi durch das Werk: Üder den Feid⸗ 
zug der preußifhen Armee in Boh⸗ 
men im Jahre 1778, mit Kpf., Ber⸗ 
lin 1789, franz., ebd. 1789, dann 


Schmetterlingsmüde 


weshalb fie Schwärmer heißen, flies 
gen fehr ſchnell, und legen beym 
Stillfigen die Flügel dit an bem 
Leid, Die Wolfsmithraupe, Linden⸗ 
raupe, die bes Todtenkopfes find die 
betannteften dieſes Geſchlechtes. Das 
Geſchlecht der Nachtnögel ift an Ars 
ten viel zahlreicher als die beyden 
vorigen, und ihre Raupen find weit 
ſchädlicher. Beyde, Bögel und Raus 
pen, find des Nachts fehr munter, 
diefe verfriedhen fi oft am Tage in 
die Erbe und gehen erft des Rachts 
auf Nahrung aus. Sie verpuppen fi 
alle, die Zedermotte ausgenommen, 
in feidenartiges Gefpinft. Die Geis 
denraupe (Phalaena bombyx mori) 
liefert ein zum Weben taugliche® Ge⸗ 
fpinft, welches auch bie Raupe bes 
Atlasvogel® in ben dhinefifhen Gis 
tronenbäumen unb bie Phal. noctua 
serici im fälteren Zapan fo leicht lies 
fert, daß 10 lange Frauenkleider faum 
1 Pfund wiegen. 
Schmetterlings⸗mücke (psycho- 
da), Gattung aus ber Familie tipu- 
lariae; die Kühler find roſenkranz⸗ 
förmig mit VBorften, die Regaugen 
monbförmig 5; Nebenaugen fehlen ; 
die Flügel find breit, haarig mit 
vielen Länge »s und Querabern ; 
Schienen ungefpornt. In wafferreis 
den Gegenden, an Mauern und 
Deden. 

Schmettern, 1) einen heftigen, zit⸗ 
ternden u. erfhütternden Schall von 


fi geben, fehmetternd ertönen, an 


einen anderen Körper geworfen wers 
den; 2) mit zitterndem Scholle und 
mit größter Heftigkeit u. Erſchütte⸗ 
zung werfen oder ſchlagen. 

Schmid, 1) (Ehriſtian Heinri), 
Profeſſor der Beredſamkeit und Dicht⸗ 
kunſt auf der Univerſität zu Gießen, 
geb. zu Eisleben den 24. Rov. 17465 
Aubdirte zu Leipzig die Rechte, Phi⸗ 
tofophie und fchöne Literatur, wurs 
de 1768 Profeflor der Rechte zu Er⸗ 
Gonverfationöskezicon. 16. Bd. 
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“furt‘, Pam {774 nad) Gießen , ward 


1785 fürftt. heffen » barmftädtifcher 
Regierungsrath, Später Univerfis 
tätsbibliothelar ,„ und flarb den 
22, Iuly 1800. Vorzugliche Schrif⸗ 
ten: Gnglifches Theater, 7 Theile, 
keipz. 1769 775 Biographie ber 
Dichter, 2 Thle., ebend. 1769 — 703 
Chronologie des deutfchen Theaters, 
ebend. 1775; Lebensbefchreibunger 
der römifchen Dichter, aus dem Eng⸗ 
lifchen mit Anmerl., 2 Bde., Halle _ 
1777 — 7183 Anweifung der vornehms 
ften Bücher in allen Theilen der Dicht 
tunft , Leipzig 17815 Abriß der Ges 


lehrſamkeit für encyclopädifche Vor⸗ 


lefungen, Berlin 17835 Nekrolog 
oder Nachrichten von dem Leben und, 
den Schriften der vornehmften deut» 
Then Dichter, 2 Bde., ebend. 1785; 
Commentar Über Horazens Dden, 
Eeipzig 1789, u. a. m. 2) (Chriftis 
an Wilhelm Kriedrih), Oberberg⸗ 
amtsafleffor und Oberbergmeifter zu 
Freyberg, geb. zu Marienberg den 
24. Dec. 17395 fudirte zu Leipzig 
die Rechte, wurde 1765 prafticirens 
der Anwald zu Eisleben, und erhielt 
1768 die Bergfchreiberftelle zu Frey⸗ 
berg. Hierauf ward er nad) und nach 
Bergmeifter zu Marienberg, zu 
Schneeberg, zu Freyberg, und flarb 
daſelbſt als Oberbergmeifter den 30. 
Auguft 1806. Schrieb: Von dem 
Nechte des Bergleders, Freyberg 
1774, Von dem Ende auf dem Rund» 
baum, 2eipzig 1782 ; Hiſtoriſch⸗ſtati⸗ 
ftifhe Beſchreibung des Bergftädt- 
lein® Brand, Frenberg 1802; Kleis 
ne Bruhftüde zum Verſuch einer 
Gelehrtengeſchichte von gebornen Mas 
rienbergern , cbend. 1806, u. and. 
3) (Ernſt Auguſt), Bibliothekar in 
Weimar, geb. 1746 in Holland, wo 
ſein Vater Feldprediger war, und 
geſt. zu Weimar den 18. Nov. 1809. 
Er hinterließ: Des Lord Monboddo 
Wert von dem Urſprunge und dem 
16 






franifehen, die. „ Seips 
sig. 1796, "Bisgrapsien bes 
J— jelehrter Männer nebſt 
ihren Porträts, ebend. 47975 Bios 
araphiſches Bilderbud für die Ju⸗ 
gend in beutfher und. franzöfifger 
Sprade, 2 Hfte., Weimar 1799, 
u. m. a. 4) (Branz), Domcantor, 
inful. Präfat und Conſiſtorialrath an 
der —— zu St. Stephan in 
Wien, geb, dafelbft. den 24. Februar 
17595 Hat ſich als Erbaunngefgrifte 
fiellee ausgezeichnet, Von feinen 
Schriften werben hier angeführt: 
Befe= und Gebethbuch für das Lands 
wolkz keſe⸗ und Gebethduch für jun 
ge Shriften; Leſe⸗ und. Gebethbuch 
für Kranke; Lefes und Gebethbuch 
für Soldaten; Leſe⸗ und Gebethbuch 
für die Verehrer Mariä; Lefes und 
Gebethbud für Höhere Stände; Bi- 
blia sancta vulgatae editionis, Wien 
19145 CEhriſttatholiſches Haus: und 
unterrichtsbuch, ebendaf. 1820, u. 
m. a., don welchen die meiften 
ſchon mehrmahls aufgelegt wurden. 
5) (Briedr. Auguft von), gebor. zu 
Dresden 1754; ſtudirte zu Leipzig, 
wurde 1765 fähfiiher Legationsfes 
‚eretär unb Charge d’Allaires, in ons 
don, 1770 geh. Gabimetsfecretär und 
4771 geh. Regationsrath. 1790 er 
hielt ex vom Kutfürften von Sach⸗ 
fen als Reichs viear das Adelsdiplom, 
und ftarb den 22. Juny 1807, Bes 
Zannt durd: Abrege chronologique 
de P’histoire de Pologne, Warſchau 
und Dresden 1765 , deutſch 1768. 
6) Gohann Bügeln), Proſeſſor der 











Shi. 


na, geb, bafelbft den 
17443 ſtudirte in feiner 
wurde, nachdem er einis 






ı 4972 Garnifongpres 

und 1783 Profeflor 
"ber. ng Gr hard den 1. Aprit 
‚1798, und hinterließ : Anleitung zum 
‚populären Kangelvortrag, 3.Thle., 
Jena 1787—89, 2. Aufl. ebend, 1795 5 
Über den Geift der Sitteniehre Jeſu 
und Apoftel, ebendaf. 1790; 
Kurzer. Abriß der Religions⸗ und 
‚Sitentehre für die Hriflihe Ju- 
gend , ebendaf. 1791; Katechetifches 
Handbuh, 3 Thle., ebend. 17915 
Theologiſche Moral, ebendaf. 17935 
Lehrbuch ber theologifhen Moral, 
ebend. 17945 Über chriſtliche Reli⸗ 
‚gion, deren Befcaffenheit u. zweds 
mäßige. Behandlung , ebend, 1797; 
Shriftlice ‚Moral, 2 Bde., ebend. 
1798, u..0.0, 7) (Karl Gorifiian Grs 
Yard), geb. zu Heilsberg im Weimas 
xiſchen den 24, Det. 1761. Bon feinem 
Vater, einem Pfarrer zu Heilsberg 
zur Univerfität vorbereitet ftudirte ex 
zu Iena Theologie u. nebenbey auch 
Philologie „ Geſchichte, Philofophie, 
Mathematik, Naturwiffenfhaft und 
Mebicin ; nach zurüdgelegten Studien 
war er feit 1787 Subſtitut feines Bas 
ters zu BWenigens Jena bey Iena, 
und wurde 1791 ordentlicher Profefs 
for auf dee Univerfität zu Gießen, 
41793 erhielt ex die Profeffur der Ppis 
loſophie an ber Univerfirät zu Ies 
na, ward 1798 Profeffor der Theo⸗ 
logie, 1800 Dostor der Theologie 
und 1804 herzogl. weimariſcher Kirs 
chentath. Starb den 10, April 1812 
zu Jena. Vorzüglihfte Schriften 
besfeiben find; Kritik ter reinen 
Vernunft, Jena 1786, 2. Aufl. ebd. 
1788, 3. Aufl, ebend. 1794, 4. Aufl, 
ebend, 1798; Verſuch einer Morats 
pbitofopbie, ebend. 1790, 2, Aufl. 
ebend, 1792, 3. Auflı ebend, 1795, 


. 
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4. Aufl. ebendaſ. 18023 Empyriſche 
Pſychologie, ebend. 1791, 2. Aufl. 
ebend. 17963 Philoſophiſches Jour⸗ 
nal für Moralität, Religion und 
Menſchenwohl (mit F. W. D. Snell), 
4 Bde., Gießen 1793—95 ; Grund⸗ 
riß der Moralphiloſophie, Jena 
1793, 2. Aufl. ebend. 18003 Grund⸗ 
riß des Naturrechtes, Jena u. Leipo⸗ 
fig 17955 Philoſophiſche Dogmatik, 
Jena 17963 Pſychologiſches Maga⸗ 
- sin, 3 Bände, ebendaſ. 1796-98 5 
Grundriß ber Logik, Iena, Leipzig 
und Marburg 17975 Phyſiologie, 
3 Bde., Iena 1798—1801 5 Grund⸗ 
riß der Metaphyſik, Altenb. 1799 5 
Allgemeine Encyclopädie und es 
thodologie der Wiffenfchaften, Jena 
1810, u. v.a. 8) (Karl Ernft), 
Doctor der Rechte, geb. zu Weimar 
den 24. Det. 17743 ftubirte in Jena 
die Rechte, privatifirte fohin in Bay⸗ 
reuth, bekleidete dafelbft feit 1799 
mehrere Juſtizämter, fam 1807 nad) 
Hildburghaufen ale Regierungss und 
Gonfiftorialrath, und ward 1809 Pros 
feffor der Rechte in Xena; 1810 kehr⸗ 
te er als Geheimrath nach Hildburg⸗ 
haufen zurück und ward 1817 Rath 
des Dberappellationsgerichtes zu Je⸗ 
na. Unter feinen Schriften verbient 
bad Lehrbuch des gemeinen deutſchen 
Staatsrechtes, Jena 1821, bemerft 
zu werden. 9) (Nikolaus Ehrenreich 
Anton), Anfangs Gold» und Silber⸗ 
arbeiter in Hannover, geb. zu Lü⸗ 
neburg ben 4. Auguft 1717, erlernte 
feine Kunft in Hannover, und ließ 
fi , als er mehrere Jahre in andes 
sen Städten gearbeitet , bafelbft 
häuslich nieder. 1770 aber entfagte 
er feiner Profeſſion, gab Unterricht 
in der Mathematif und ftarb den 6. 
Febr. 1785, bekannt durch folgende 
Schriften: Won ben Weltlörpern, 
Dannover 1766, 2. Aufl. Leipzig 
1771, 3. nad feinem Tode erſchie⸗ 
neng Aufl. ebend, 1789, Die Rechen 
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kunſt, Hannover 1774, und mehrere 
Auffäge im hannöverſchen Magazin. 
10) (Stephan) , Jeſuit, gebor. zu 
Sohnsborf in Wöhmen ben 30. Dee. 
1720, geft. zu Brünn 1783. Schrifs 
ten : Positiones mathematicae „ 
Prag 1769; Tabulae mathematioae 
matheseos purae et Architeolurae 
utriusque principia complectentes, 
ebd. 1757, DOlmüg 1767; Verglei⸗ 
chungstafeln der altmährifchen Maße 
mit der neudfterreidhifchen im Mark⸗ 
grafthume Mähren geſetzmäßig ein» 
geführten Mäßerey, nebft Preistas 
been zum gemeinen und leichten 
Gebrauch berechnet, Brünn 1771. 


Schmidel oder Schmiede (Caſi⸗ 


mir Ghriftoph), geh. Hofcath, Leib⸗ 
arzt und Präfident des mebicinifchen 
Collegiums zu Ansbach, geboren gu 
Bayreuth den 21. Rov 17185 fius 
birte zu Iena und Halle, ging als 
Profeffor der Medicin 1742 nach Bay⸗ 
reuth, und bey Verlegung berfelben 
nah Erlangen 1743 mit dahin, wo 
ihn Zwiſtigkeiten mit einem feiner 
Gollegen bewogen, 1763 als Leibarzt 
nad) Ansbach zu gehen, Er ftarb das 
ſelbſt den 18. Dec. 1792 und hinters 
ließ: Dissertationes . de Buxbaumia 
(Erlangen 1759), de Blasia (ebend. 
1760), de Jungermenniae Charac- 
tere (ebend. 1760); Icones plauta- 
rum et analyses partium aeri incisae 
atqne vivis coloribus insignitae, 36 
Tafeln, Nürnberg 1762— 75, 2. Aufl. 
ebd. 1782, 3. Aufl. ebend 1794, Kol. 5 
Fossilium metalls et res metallicas 
congernentium, glebae suis colori- 
bus expressae, ebd. 1762, 4.3 Vor⸗ 
ftellung einiger merkwürdigen Vers 
fReinerungen , beftehend aus 24 mit 
Karben vorgeftellten Kupfertafeln,, 
mit Anmerfungen, 4 Hefte, eben= 
dafelbft 1787 , 2. Auflage Erlangen 
4793, 4. ; Descriptio itineris per Hel- 
vetiam, Galliam et Germaniae par» 
tem 1773 et 1774 instituli, mine» 
| 16 ” 
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ralogici, botaniei et historicl argn- 
menti ouradJ,. C. D. Schreber, eben» 
dafelbft 1794, 4. 

Schmidl, 1) (Iohann), Iefuit, ges 
bor. zu Dimäg ben 22. Dec. 1693, 
geft. zu Prag den 13. März 1762. 
Schriften: Tria clarissima sym- 
bolice proposita, Neiße 1732; In- 
structio secundum Deum vivendi, 
Zroppau 1740; Applausus publici, 
Glecii nato Josepho Archid. Au- 
striae, 1741; Historiae societatis 
Jesu provinciae Bohemiae ab an. Ch. 
1555, 5 Thle., Prag 1747—60, Fol. 
2) (Jodann), Jeſuit, Doctor der 
Philoſophie, Profeſſor der Mathes 
matik an der Brestauer Aniverfität 
und Senior ber philoſophiſchen Bas 
eultät, geboren zu Joachimsthal in 
Böhmen den 30. März 1733, geft. 
zu Breslau 1785. Hinterließ: Insti- 
tutiones calculi differentialis et in- 
tegralis , Breslau 1775. 
Schmidt, 1) (Chrifloph von , Bes 
nannt Phifelded), geb. den 11. May 
1740 zu Nordheim im Kalenbergis 
fhen; fludirte in Göttingen bie Rech⸗ 
te, warb 1759 Hauslehrer bey dem 
suffifhen Grafen von Münnid, kam 
41763 in fein Vaterland zurüd, und 
erhielt 1765 die Profeffur der Ges 
fhichte und des Btaatsrechtes zu 
Braunfhmweig. 1779 war er Ardivar 


in Wolfenbüttel, ließ ſich 1789 adeln 


und ftarb den 9. Sept. 1801. Dan 
hat von ihm: Briefe Über Rußland, 
Braunfchweig 17705 Beyträge zur 
Kenntniß der Staatsverfaffung von 
Aufland, Riga 1772; Verſuch einer 
neuen Einleitung in die ruflifche Ges 
fhichte, 2 Thle., ebend. 1773—1774 5 
Materialien zu der ruflifhen Ges 
fdyichte feit dem Tode Peter des Gros 
gen, 3 Thle., ebendaf. 1777—88 ; 
Handbuch der vornehmften hiftoris 
ſchen WBiffenfchaften, Berlin 1782; 
Hiſtoriſche Miscellaneen, 2 Thle., 
Halle 17851784 3 Permäa, Leips 
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sig 17863 Kepertortum ber Geſchiqh⸗ 
te und Staatsverfaffung von Deutſch⸗ 
land, nad Anleitung der Hüberlini⸗ 
Then ausführlichen Keichshiſtorie, 
Halle 1789 — 94, u. a. m. 2) (Georg 
Friebrich), Kupferſtecher, gebor. am 
12. Sänner 1712 zu Berlin, wo ſein 
Vater Tuchmacher war. Sch. folte 


‚ basfelbe Handwerk erlernen, alltia 


die Liebe zum Zeichnen unb Wahlen 
bewog ihn, Kupferſtecher zu werben. 
Er lernte bey Georg Paul Buſch, 
begab fi dann nad) Paris, wo er 
fih fo vervolllommnete, daß feine 
Arbeiten bewundert wurben. Is 
Mitglied der. koͤnigl. Akademie 1744 
nad) Deutfchland zurückgekehrt, ward 
er Hoftupferfiecher bes Königs von 
Preußen und Mitglied ber berliner 
Akademie ; flarb zu Berlin am 2. 
Zänner 1775’, nachdem er ſich einige 
Zeit zu Petersburg aufgehalten. über 
Sch.'s Werke hat der Kunſthändler 
®. D. Sacoby in Berlin 1815 cin 
raifonnirenbes Verzeichniß heraus 
gegeben. 3) (Jakob Friedrich), Pr 
ftor in Gotha, geb. zu Blafienzel 
im Gothaifhen den 2. April 179; 
fudirte zu Sena, war dann Hıb 
meifter in Holftein, Tam 1765 «ll 
Diaconus nah Zella, und flach za 
Gotha den 2. März 1796 Um die 
Wiederherftelung bes guten Geſchna⸗ 
des in Deutfchland bat er fih vers 
dient gemacht durch: Gedanken über 
den Zuſtand der alten und neuen 
Dichtkunſt, Iena 17545 Sammlung 
vermifchter Gebichte, ebend. 1758; 
Poetiſche Semählde und Empfindan⸗ 
gen aus ber heiligen Geſchichte, Al⸗ 
tona 1759 5 Kleine poetiſche Schrifs 
ten, ebend. 1766; Überfegung and 
Gommentar zum Horaz, 3 Ahle, 
Gotha 177683 , 3. Aufl. ebendaf. 
1793, u. e. a. 4) (Johann Abam), 
Doctor der Arzneykunde, k. k. Rath, 
Stabsfeldarzt und Profeflor an ber 


Joſephsakademie zu Wien, geb. ju 
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Aub, einem kleinen Städtchen uns 
weit Würzburg, den 12. Det. 1759 


Kam 1778 nach Öfterreih, und wurs 


de von dem Chef der felbärztlichen 
Brandie, Ritter von Brambilla, 
1784 als Becretär mit dem Mange 
eines Oberfeldarzten aufgenommen. 
1789 unterzog er fidy an ber Joſephs⸗ 
Akademie der firengften Prüfung, ers 
hielt die Wärde eines Doctor, und 
die Stelle eines Profeflors an ber 
Akademie und das damit verbundene 
Amt eines Regimentsarztes. 1795 
warb er zu einem größeren Wir 
kungskreiſe bey der aufgeftellten Mis 
ltär » Sanitäts = Dofcommiflion bes 
zufen, und leiſtete nicht nur durch 


feine Arbeiten ale Actuar und Res 


dacteur aller zum Banitätsfache ges 
börigen Ausarbeitungen , fondern 
noch mehr durch feine eigenen Vor⸗ 
ſchlääge zurßerbefferung ber Dilitärs 
Pharmacopde dem Gtaate bie wich⸗ 
tigften Dienfte. 1796 erhielt er die 
Eehrftelle ber allgemeinen Patholo⸗ 
gie, Materia medica und Receptir⸗ 
kunſt mit dem Charakter eines Stabes 
feldarzten, und wurde in bemfelben 
Jahre zu dem anfehnliden often 
eines Subftit-ten bes oberſten Feld⸗ 
arzten erhoben, und ihm in den das 
mahls fortwährenden franzöfifchen 
‚ Kriegen bie ganze Direction des Gas 
nitätswefene bey ber italienifchen 
Armee unmittelbar anvertraut. Rach 
dem Frieden von Campo Kormio 
warb er neuerdings zu einer Milis 
tär s Sanitäts s Hofcommiffion unter 
dem Borfige des Beldzeugmeifters Bas 
zon von Alvinczn berufen, ſuchte aber 
fpäter um Enthebung von ber ober» 
feldärztlichen Gubftitutenftele an, 
entzog ſich jedoch außerorbentlichen 
Dienfien nicht, fondern vollendete 
4802 bis 1807 in vier Koliobänden 
eine ſyſtematiſche Sammlung und 
Bufammenftelung aller im Militärs 
Sanitätsfache ergangenen Verord⸗ 
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nungen. In ber Folge wurbe er zum 
Sorreferenten des MilitärsGanitätss 


* Departements bey dem k. E. Hofs 


friegsrathe mit Sig und Gtimme 
in den Rathsverſammlungen ernannt, 
ftarb aber fhon am 19. Febr. 1809. 
Er war ein großer Arzt, ein ſcharf⸗ 
ſichtiger Wundarzt, und ein in jeber 
Beziehung vollendeter Augenarzt, 
und bat fih auch als Schriftſteller 
ausgezeichnet. Won feinen Schriften 
werben folgende angeführt: Anti⸗ 
goulardb in Wahrnehmungen über 
Mißbrauch und Unficherheit des Bley 
Ertractes von Öfterreichifchen Feld⸗ 
wunbärzten aufgeftellt, Wien 1785; 
De. Johann Alex. von Brambilla 
über die Entzündungsgefhwulft und 
ihre Ausgänge, neue Ausgabe aus 
bem SItalienifchen überfegt, 2 Thle. 
ebd. 1786; Bibliothek der neueften mes 
diciniſch⸗chirurgiſchen Literatur (mit 
3. Hunczowsky), 3 Bde., ebend. 1790 
1792; Commentatio de .nervis lum- 
balibus eoramque plexu anatomico- 
pathologico, mit Kpf., ebend, 1794, 
4.5; Des Apothekers Paul Sangiorgio 
chemiſche und pharmaceutifche, zum 
Theil die mebdicinifche Polizey betrefs 
fende Abhandlungen. nebft einem nas 
turbiftorifchen Auffage, aus bem Ita⸗ 
Lienifchen überfegt und mit Anmerk., 
mit Kpf., Leipzig 1797; Über Nach⸗ 
fiaar und Iritis nach Staaroperas 
tionen, Wien 1801 3 Opbtbalmolos 
giſche Bibliothek (mit K. Heinly), 
3 Bde., Bremen und Sena 1801—5 5 
Beyträge zu ben Refultaten ber Vers 
ſuche mit ber Salpeterfäure bey pris 
mitiven und ſecundären fophilitifchen 
Krankheitsformen, Wien 1802; über 
bie Krankheiten des Thränenorgans, 
mit Kpf., ebenbaf. 1803; Lehrbuch 
von ber Methode, Argnepformeln zu 
verfaflen , ebend. 1808, 2. Aufl. ebb. 
1811, u. dv. a. Das von ihm in 
Handſchrift hinterlaffene Lehrbuch ber 
Alateria medica gab Wilhelm Jo⸗ 
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ſeph Schmitt, Wien 1811 , heraus; 
eben fo Eamen Prolegomena zu der. 


allgemeinen Therapie ‚und Materia 


medica, exſt Bien 1812, nad) feinem, 
© Manuferipte abgebrudt heraus. 
5) Gohann Ernft Ghrifian), grobe 
bertgzogl. heſſiſcher geh. Rath und 
Profeſſor der Theologie an der Unis 
verfität zu Gießen, geb. zu Bufens 
born im Heſſiſchen den 6. Jänner, 
4772. Rach zu Giefen zurädgelegs 
ten. Studien trat; er dafelbft 1795 
als Privatbocent auf, übernahm fos 
Bin die 4. Eehrerfteller am dortigen 
> Päbagogium, und ward 1798 ors 
dentlicher Profeffor- der Theologie an 
der Univerfität bafelbft. 1803 ward 
er auch Heſſen⸗ Darmftäbtifcher His 
foriograph, 1809 geiftliher geh. 
Rath, und 1820 Prälat und Mitglied 
der erften Kammer der Stände. 
Vorzuglichſte Schriften: Gatomo’s 
Prediger ober Koheleth's „Lehren, 
Gießen 1794 5 Phitologifdh » ereges 
tiſcher Clavis Über das neue Teſta⸗ 
ment, 2 Stüde, ebend, 1795, 1796 
Cortgeſetzt von Welder); Allgemeis 
ne Bibliothek der meueften theelogis 
ſchen und pädagogifchen Literatur, 
8 Bde., ebend. 1798 — 1805 5 Hands 
buch ber ehriſtlichen Kirhengefchiche 
te, 6 heile , ebendaſelbſt 1801 
—1820, neue Auflsge ebendafelbft 
48275 Hiſtoriſch⸗ kritiſche Einteitung 
ins neue Teſtament, ebend. 1804, 
2. Aufl. in 2 Bon., ebend. 18183 
Theologiſche Gneyelopädie, ebend. 
4811, u. m. a. Mit E. ©, Nebel, 
Br, ©. Wagner u. I. K. Dahl gab 
er heraus: Geſchichte und Beſchrei⸗ 
bung bes Großherzogthumes Heſſen, 
2 Bbe., ebend, 1818, 1819. 6) 
(Kart), Mechaniker zu Prepburg, 
aus Köthen. Erfinder des Glaviolins 
und Werfertiger großer Glaviere 
mit einem boppsiten gepreßten Res 
fonangboben. 7) (Martin Johann), 
Matter, geb: zu Graffenwerth bey 
Krems In Niederöftereeich 17485 war 


A 


Schinidt 


Schüler von Gottlieb Notmayt, und 
farb als, Mitglied der k. k. Aka⸗ 
demie der büdenden Künfte in Wien 
den 18. Zuny 1801 zu Krems, mehs 
rere vortreffliche Altarblätter hin⸗ 
terlaffend. 8) (Marimilian Florian), 
Doctor der Argnepfunde, Öffentlicher 
außerordentlicher Profeffor der Kranz 
tenwärterlehre an ber Hochſchute zu 
Bien, geb. zu Brünn am 16. April 
1784, Rach abfolvirten mediciniſchen 
Studien zu Wien leiftete er in Mis 
Titärfpitätern unentgeidliche Dienfte, 
"und weil er hierbey von ber Wide 
tigkeit und Nothwendigkeit gefchids 
ter Kranfenwärter überzeugt wurde, 
fo ‚hält ver feitbem auf der Univer⸗ 
fität zu Wien unentgeldliche Borles 
fungen über die Krankenwärterlehre. 
Schriebe Neue Methode , das Bad⸗ 
ner Bad zu gebrauchen, Wien 18165 
Anleitung zum Gebrauch der Mis 
‚neralmaffer, ein Buch für Jedermann, 
+ der bie Mineralwafler und befonders 
jenes des. Marienbades Kreugbruns 
nen gebrauden will, Wien 1818, 2. 
Aufl. mit Hinfiht auf dos Freudens 
thaler» und Johannisbrunnenwaſſer, 
nebft einigen Nachrichten über das 
von Pfahn zu Treidling entdedte 
Schwefelwaſſer, ebend. 1820, 3. 
Aufl., nebft Nachrichten Über das 
Mödlinger Schwefel s Eifenwaffer,, 
ebend. 1820, 4. Aufl. nebſt Nach⸗ 
zichten über die Trink⸗ und Füllans 
fait zu Pyrawarth, ebend. 1820; 
Die Heilquelle von Bors zeck, ebend. 
1824 9) (Michael Ignaz), &. k. 
wirtlicher Hofrath und Director des 
geheimen Haus», Hof ⸗ und Staates 
ardives in Wien, geb. indem würzs 
burgifhen Städtchen Arnftein den 30. 
Sänner 1736. Studirte zu Würgburg 
und fchien auch kurze Zeit entfchlofe 
fen, fi) dem Orden ber Jeſuiten, 
feiner ®ehrer, einverleiben zu lafs 
fen, er trat aber in das Seminaris 
um für Weltgeiſtliche. Nach fünf 
Zahren kam Sc. als Gaplan nah 


Schmidt 


Haßfurt, und von ba als Erzieher 
in das Haus des Großhofmetfterß von 


Rothenhan nach Bamberg, 1774 aber 
wieder nad) Würzburg als Univers 


ſitätsbibliothekar. 1773 wurde Sch. 


Mitglied der Commifſion zur Reform 
des Erziehungswefiens, 1774 geiſt⸗ 
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fee Gelegenheit auf dem Schlachtfelb. 
1808 wurde ihm zu Wien in der Ins 


genieur Alabemie ein Denkmahl, 


und ein anderes größeres zwifchen 
Krems und Stein, unweit ber Stel⸗ 
le, wo er rühmlich fürs Vaterland 
farb , errichtet. 


licher Rath und ordentlicher Effentliis Shmibtmüller (Johann Anton), 


her Lehrer der deutſchen Reichsge⸗ 
ſchichte; 1773 verlich ihm der Fürſt⸗ 


bifchof das Beneſiz zu St. "Andre. 
Er wurde fpäter nad) Wien berufen, 
und dafelbft 1780 Director besi gen 
Heimen Haus⸗, Hof⸗ und Stuats⸗ 
archives mit dem dieſer Stelle ans 
klebenden Eharakter eines wirklichen 
Hofrathes, dann Beyſitzer ber Gens 
fur» u. Studienhofcommifilon. Fer⸗ 
ners erhielt ex noch bie Beftimmung, 
Kaifer Joſeph's Neffen u. präfumtiven 
Shronfolger, Erzherzog Frauz/ ges 
genwärtigen Regenten von Oſier⸗ 


reich , Borlefungen aus ber Geſchich⸗ 


te zu geben. Steigende Augen > und 
Körperfhwähe haben Sch.'s Tegen 
Geift , wie natürlich, mit zunehmens 
dem Alter abgeftumpft , und er ſtarb 
den 1. Nov. 1796. Vorzüglichſte 
Schriften von ihm: Methodas tra- 
dendi prima elementa religionis, 
Bamberg u. Würzburg 1769; Die 
Geſchichte des BSelbftgefühles, Frank⸗ 
furt und Leipzig (Würzburg) 177235 
GSefhichte der Deutfhen, 22 Theis 
le , ulm 1785 — 1808, von Sch. 
find indeſſen nur die erſten 6 Bän⸗ 
de ber älteren unb bie erften 6 
Bände der neueren Geſchichte, bas 
Übrige wurde von Joſeph Milbiller 
fortgefegt. 10) K. k. Feldmarſchall⸗ 
Leutenant und Generalquartiermeis 
fter, einer der ausgezeichnetften Offis 
eiere der Öfterreichifchen Armee, geb. 
4765. Sr entwarf den Plan zu ber 
Schlacht bey Dürnftein, welche ber 
suffifhe General Kutufom am 11. 
Nov. 1805 dem franzdf. Marſchall 
Mortier Liefeste, und blieb bey bies 


e 


Shmiedbeberg, 1) offene 


Hofrath, Drofeffor der Mebicin und 
Stadtphyſikus zu Landshut, geb. zu 


 Hohenfels in der Oberpfalz den 28. 


Rov. 1776; wollte Anfangs im Klo⸗ 
ſter Weißenoh Mönch werben, ftus 
dirte aber dann Medicin In Erlan⸗ 
gen, kam, nachdem er noch einige 
Zeit in Jena ſtudirt, 1802 als Pro⸗ 
ſector nach Landshut, wurde 1805 
Profeſſor der Geburtshülfe u. Staats» 
arzneykunde dafelbft, und ftarb den 7. 
May 1809. Bekannt durch: Hand⸗ 
buch für Mütter zur ziwedmäßigen 
Behandlung der Kinder in den ers 
ften Lebensjahren ,„ Fürth 1804; 
Handbuch der Staatsarzneykunde, 
Landshut 1804; Beyträge zur Vers 
vollkommnung der Staatsarzneytun> 
de, ebend. 1806; Handbuch der mes 
dicinifhen Geburtshülfe, 2 Thle., 
Zranffurt 1809 — 12. 


Schmiebdba, 1) Herrfhaft und 2) 


Dorf mit Luft » und Jagdſchloß 
im Viertel unter dem Manhardéber⸗ 
ge des Landes unter der Enns (Kats 
ferth. Öfterr.), an dem 3) Flüßchen 
gleihen Nahmens, beffen Lauf von 
N. nah D. gerichter iſt und das 
zwifchen Zreibeifen und dem Schlofs 
fe Sch. in die Donau fällt. 

freye 
Berg > und Handelsſtadt im Kürs 
ſtenthume Sciefien (Preußen), am 
zſtlichen Fuße der Schneekuppe und 
an der Iſſel; Hat 2 katholiſche 
und 1 Luther. Kirche, 1 Rathhaus, 
1 Hoſpital, 537 Häuſer und 4000 
Ewhr., wovon die meiſten Schmie⸗ 
de, Schloſſer, Büchſenmacher, Kat⸗ 
tus», Damaſt⸗ und Leinweber und 


Sähmirgel 


fig in ber Luft vorhanden ift;.fo bes 


Fommen die rauen, welche ſich dies 
fer Sch. bedienen , gewöhnlich einen 
ſehr häßlichen Teint. Darum bereis 
tet man die weiße Sch. auch blos 


aus Kreide, zu der ein wenig sper- . 


ma ceti hinzugefegt wirb. Zur Bea 
reitung ber rothen Sch. bedientman 
fi theil® (vorzüglich auf dem Thea» 
ter) des Zinnobers, der manchmahl 
Speicheifluß und andere Zufälle er» 
regt, theils bereitet man fie aus Gafs 
fran ; theil® wird Garmin vermitteift 
ein wenig Schleim in Weineflig ſchwe⸗ 
bend erhalten (vinaigre de rouge); 
oder es wird ein wollenes Läppchen 
(crepun) fo mit der Farbe getränft, 
daß es, angefeudhtet, die Haut färbt, 
die damit gerieben wird. Im Allges 
meinen ift jede Sch. der Haut und 
ihrer Verrichtung nadıtheilig. Die 
erftere wird rauh, troden, ſchmu⸗ 
gig; die dettere wird geſtört. 

Schmirgel, fiehe Schmergel. 

Schmitt, 1) (30. Anton), k. k. 
Rath, Profeflor der Forſtwiſſenſchaft 
an ber k. k. Forfliehranftalt zu Mas 
riabrunn bey Wien, und Mitglied 
der k. k. Landwirthſchaft = Sefells 
(haft in Wiens; ift durch folgende 
gediegene Schriften befannt gewor⸗ 
den: Die Lehre der künſtlichen Holz⸗ 
zucht durch bie Pflanzung, Wien 


1808 ; Srundfäge zum Entwurfeiner 


zwedmäßigen Schlagordnung, ein 
Beytrag zur hoͤheren Forſtwiſſenſchaft, 
ebd. 18103 Anleitung zur Forſtge⸗ 
haubeſtimmung, 2 Bde., mit Kar⸗ 
ten und Tabellen, Prag und Wien 
1818, 1819; Anleitung zur Erzie⸗ 
hung der Walbungen, Wien 1821. 2) 
(Wilhelm Zofeph), der Medicin und 
Chirurgie Doctor, k. E. Rath, emeris 
tirter Profeffor der Beburtshülfe, 
gerihtlihen Mebicin und Krieges 
Medicinals Polizey an ber k. k. mes 
dieinifch» hirurgifchen Joſephs « Aa» 
bemie,, vormahliger beffändiger Se⸗ 
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eretär derſeiben und mehrerer gelehr⸗ 


ter Geſellſchaften Mitglied, geb. den 
10. Auguſt 1760 zu Lorch im Rhein⸗ 
gau. Studirte zu Mainz und Würz⸗ 
burg, und reiſte 1783 nach Wien, 
wo er Chemie und medicin. Clinik 
ſtudirte, und dann bey der k. k. 
bſterr. Armee als Feldarzt eintrat. 
Er avaneirte nad) 16 Monatben zum 
Unterfeldargt , befuchte dabey die 
Vorlefungen an der alabemifchen 
Schule, übte fi) in den Geſchäften 
ber dhirurgifchen Spitalpraxis und 
gelangte beym Ausbruche des Tür⸗ 
kenkrieges 1788 zu ber Stelle eines 
Dberfeldarztes im Hauptquartier. 
In demfelben Jahre wurbe er Ges 
eretär in mebieinifch = hirurgifchen 
Amtögefchäften der Armee, welden 
Poſten er bis zu Ende des Sommers 
1793 bekleidete, wo er die Gtelle 
eines Ghefarztes bey bem in Wien 
garnifonirenden Bombardier s Sorps 
erhielt. Auch während biefer Zeit bes 
fuchte er, fo weit es feine Amtöges 
ſchäfte geftatteten , das Militärfpis 
tal unb bie fpäter zu Stande ges - 
fommere Augenklinik von 93. 2%. 
Schmidt, und hatte ſelbſt das Gläck, 
mehreren Staaroperationen feines bes 
rühniten Meiftere Barth beygumohnen. 
Den 14. Sept. 1791 wurde er von der 
Akademie zum Doctor der Chirurgie 
promopirt. Etwas fpäter trat er mit 
vielen auss und inländifchen Mitar⸗ 
beitern bey ber 1794 von ber damah⸗ 
Ligen 8. k. Militär⸗Ganitäts⸗Hofcom⸗ 
miſſion aufgeftellten Preisaufgabe, die 
Reorganifirung bes Armee» Medicas 
menten »s Syftemes betreffend , in die 
Schranken, wobey feine Schrift, die jes 
doch nicht im Drude erfchien, einftim» 
mig bes erfien Preifes von Einhuns 
bert Dulaten würdig erkannt wurbe, 
Als Chefarzt des Bombarbiercorps 
fupplirte er mit Ende 1795 die Pros 
feffur der Mebicin an der Alademie 
durch 5 Monathe, verfah darauf bie 


48 Schmiedlein 


Leinwanddrucker ſind, weil es da herum 
vieles Eiſenerz gibt u. der Leinwand⸗ 
handel gut geht. Dieſe Stadt zeich⸗ 
net ſich durch Roſencultur aus. 2) 
Stadt in dem Regier. Bezirke Mer⸗ 


ſeburg (Preußen), zwiſchen Bergen; . 


bat 250 Häufer und 1500 Ewhr. 3) 
Großes Dorf im Saazer Kreife bes 
Königreihes Böhmen (Kaiferthum 
SOfterreih), mit Gifenpütten und 
Hämmern. 

Schmiedlein (Gottfried Benedict), 
Doctor der Medicin zu Leipzig, geb. 
daſelbſt 1739, geft. ben 21. Febr. 
1808, als guter Kenner der Inſec⸗ 
ten bekannt buch: Taſchenbuch 
für Infectenfreunde , Leipzig 1784 ; 
Ginteitung in die nähere Kenntniß 
der Infecteniehre, m. &., ebenb. 
1780 ; Infectologifhe Terminologie, 
ebd. 1720, Bolftändiger Kebrbegriff 
der Sntomologie, m. K., ebd. 1795; 
Benträge zur Raturgeſchichte ber 
ſchädlichen Waldraupen, ebend. 1797; 
Mörterbud über bie drey Reiche der 
Ratur, nad dem Franzäfifhen, 3 
Ihe. , Leipzig 1800 — 1801. 
Schmiege, 1) bey den Werkieuten 
ein Winkel fowebl über als unter 
30 Grad, den 2 Linien oder Wände 
madıen; 2) ein Werkzeug für Tiſch⸗ 
ler, Schloſſer sc., um ſolche Winkel 
gu meflen, beſtehend in einem bewegs 
lihen Vinkelmaße, daß ſich vermits 
teiſt einer Erelfhrande aufs und 
gufchieben täßt; 3) in der Bonkunſt 
des fhrige Abſchnitt einer Mauer 
an ten ffaungen gu den Fenftern 
und Itüren, damit mehr Licht in 
das Zimmer fällt, oder die Xhüre 
Kb weiter difaen Bann. 
Schmiegen, 1‘ genau anraffend, 
anfAlie$end machen, wie weaweine 
Band rad cinem Winkel üder eder 
unter 00° genau nad der Ehm.ese 
aufzefätrt wird; 2° unrigeatiit, ei⸗ 
ner Eade gemäß, voeülimmen Eier 
einfimmınd maden; 3) fihfhm, 


Schminke 


ſich geſchmeidig und biegſam wenden, 
drehen, in Zeit und Umſtände ſchi⸗ 
cken, häufig mit dem Nebenbegriffe 
kriechender Unterwürfigkeit; 4) ge⸗ 
nau an einen Körper anſchließen, 
zuweilen audy mit dem Begriffe fei> 
ned verminderten Umfange®. 


Schmielen, die lange Geſchwulſt 


auf der Haut durch Ruthen cder Peit⸗ 
ſchenhiebe. 


Schmiere, 1) ein weicher, fettiger 


Körper, mit welchem Etwas ge— 
ſchmiert werden kann, wie: Schaf⸗, 
Stiefel⸗-, Schuh⸗und Wa— 
genſchmierez 2) jedes thieriſche 
Fett oder Theer, jede fette, klebri⸗ 
ge Unreinlichkeit; 3) uneigentlich 
flatt Echläge. 


Schmieren, 1) einen weichen, mat⸗ 


ten und klebrigen Körper auf einen 
feſteren ausbreiten, oder einen beb⸗ 
len mit demſelben auefüllen; 2) ſchneil, 
flüchtig ſchreiben, obne auf Zierlich⸗ 
und Reinlichkeit Rüdfiht zu neh⸗ 
men; 3) auch Etwas ohne Sinn u. 
Zufammenbang fchreiben. 


Schmierig, 1) fett ſeyn; 2) in der 


Pflanzenlebre, wenn die Oberfläche 
einer Pflanze mit einem klebrigen 
Safte bededt iſt. 


Schminke, ein Mittel, wodurch man 


die Flecke und fhledhte Farbe ber 
Haut zu verdeſſern und ibr ein jus 
gendlichkes, friſches Anfchen zu geben 
fucht; war fhen ben ben Gricken - 
und Römern, ja feltfi bey ben He⸗ 
dräern im Gebrauch. Sie wurte aus 
fehr verſchiedenen, bieweilen in Eos 
dem Grade nadtkeiligen Steffen bes 
geitet. Es gibt cine weiße und cis 
ne vretbe Eh. Die erſtere wird mei⸗ 
ſtens aus Kreide von Briançen? 
und Bismuttorpt bereitet. Ader dic 
Kreibe verſterft die Harbtreren u. 
bindert die Austüzfung, das Bits 
mutkcrud wird f[kwar;. mean es mit 
geſchwefeiten Mallerficha:s in Dies 
zübzung Iommt. Da nun tiefes Fiss 


Eiziee: 
fig in ber 32% seetestre Er bee 
fommen tie F::2r =ı.2: fit 
fer ER. Berzenır. srmirm. 2 tree 
ſebr FiE.i$ı2 Ie:ze. Darm ro 
tet man die zei Es 


aus Kriite, s2 Ser dia zer: 
ına ceti Einszsttei ziert. Sor Dı 
zeitung fer reiten SS. Yerieseran 
ſich theils wersisiik st tem Idea 
ter) des Sinnsbers, ker merim:: 
Epeikelfluß und artıre 2.’ile ers 
regt, treils bereitet man für ass Ea°s 
fran ; tbeild wird Garmin sermit:e® 
ein wenig Schleim in Beinefig ſchwe⸗ 
bend erkalten -vinaigre de rouge); 
cder es wird ein wollenes Säprdhen 
(crepun) fo mit ber Karhe geträntt, 
Daß es, angefeudtet, die Haut färdt, 
die damit gerichen wird, Im Allges 
meinen ift jede Edi. der Haut unb 
ihrer Verrichtung nadtheilig. Die 
erftere wird rauh, treden, ſchmu⸗ 
gig s die Tegtere wird geftört. 
Schmirgel, ſiehe Schmergel. 
Schmitt, 1) (Joh. Anton), k. k. 
Rath, Profeſſor der Forſtwiſſenſchaft 
an der k. k. Forſtlehranſtalt zu Ma⸗ 
riabrunn bey Wien, und Mitglied 
der 8. k. Eandwirthfchaft = Gefella 
fhafı in Wien; ift durch folgende 
gediegene Schriften befannt gewors 
ben: Die Echre der künſtlichen Holz⸗ 
zucht durch die Pflanzung, Wien 
1808 ,;, Srundfäge zum Entwurf einer 
zwedmäßigen Schlagordnung, ein 
Beytrag zur hHöherenZorftwiflenfdaft, 
ebd. 18105 Anleitung zur Forfiges 
haubeflimmung , 2 Bde., mit Kars 
ten und Zabellen, Prag unb Wien 
1818, 1819; Anleitung zur Erzie⸗ 
bung ber Waldungen, Wien 1821. 2) 
(Wilhelm Zofeph), der Mebicin und 
Chirurgie Doctor, k. k. Rath, emeris 
tirter Profeſſor der GBeburtsbäife, 
gerihtlihen Medicin und Kriegis 
Mebicinals Polizey am ber £. E mıe= 
bieinifch» chirurgiſchen Joſexbs « Lize 
bemie,, vormahliges befäntiges Ge= 


Schmitt 21a 
e2t22r derſelben und mehrerer aelebr⸗ 
ser Geſellſchaften Mitglied, geb. den 
10. Zuguft 1760 zu Lord) im Rheins 
see. Erudirte zu Mainz und Wuͤrz⸗ 
sera, und reifte 1783 nah Mick. 
zw: er Ghemie und medicin. Car:3 


fexdirte, und bann bey ker ER °. 


Ekerr. Armee als Keldarst cinizzt. 
Er avancirte nady 16 Monatten : 
Unterfeldbargt , befuchte dader 

Scrlefungen an der alater:': 
Edule, übte fih in den Eeiz:':: 
ber dirurgifchen Epitalpesc:t =7 
gelangte beym Ausbruce des 3:7» 
kenkrieges 1788 zu der Etele e:::# 
Sherfeldarztes im Hauptseirn. 
In demfelben Jahre wurde er © 
eretär in mebicinifch » hirerz’3-r 
Amtögefchäften der Armee, mi.2'r 
Poſten er bis zu Gnade die B:emr:7+ 
1793 bekleidete, wo er fie Zr! 

eines Shefarztes ber em iz Erz 
garnifonirenden Wertertirz: Sırrt 
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tal und bie frätır ;r E-rsm 7= 
fommexe Auseetiis 2:r I 2 
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‚250 Sämittsaur 


Stelle eines Lehrers ber + Böglinge 
durch dritthalb Jahre, und übers 
nahm endlich gegen Ende 1798 als 


Siabearze das Lehrfah der Ge» 
burtshütfe und Staatsarzneykunde, 
das er Anfangs ald Interimals Pros 
feſſor, dann im Märg 1802 als außers 
ordentlicher, und mit Ende 1604 als 

= orbentlicher Profeffor bekteidete, und 


unausgefegt bid Ende Auguft 1820 


vortrug, wo er ſich dann in Ruhe⸗ 


Hand begab, Als Schriftfteller Hater 


© fid) durch folgende Schriften befannt 
= gemacht: Abhandlung über die Schuß⸗ 
" wunden, Wien 1788, 4:5 Geburts⸗ 


bülftiche Bragmente, ebd, 1804 3 Neue 


+ Werfuche und Erfahrungen über die 
Plouequetfche und hydroſtatiſche Lun⸗ 
genprobe, ebend. 18065 Warnung 
gegen des Herrn Leibarztes Kauft 

guten Rath an Frauen über bad Ge» 
bären , ebend. 18145 Sammlung 
meifeihafter Schwangerfchaftsfälle , 
nebſt einer Eritifchen Einleitung über 
bie Methode des Unterſuchens, ebend. 
3818; Bemerkungen und Erfahruns 
‚gen über die Zurüdbengung der Ges 
bärmutter bey Nichtſchwangern, nebſt 
einigen Bemerkungen über bie Bors 
wärtsbeugung,, ebendaf. 18205 Ge» 
fammelte obftetrieifhe Schriften, mit 
Bufägen und einem Anhange über den 
derefchenden Tehrbegriff von ins 
fatung' des Mutterkuchens, ebend. 
"48%, u. a. Bon ihm find drey Ins 
firumente befannt: eine Zungen⸗ 
bandſchere, eine Kopfzange und eine 
Abortusgange, 

Sämittbaue (Joſeph Aloys), Obers 
"gapellmeifter zu Karlsruhe, geb. zw 
‚Bamberg den 1. Nov. 1718; war 

- Schüler von Iomelli- in Stuttgart, 
Fam 1742 als Gapellmeifter nach 
Maftabt, 1774 nad) Karlsruhe, wo 
er 1806 Dbercapellmeifter wurde, 
und ben 24. Det. 1809 ſtarb, mehrer 
ze Mufittüde Hinterlaffend, außer 

Kiavierftüde die Oper Eindor u. Dis 











Sdthmuck 


erſten Gewitter u. m. a. Auch war 
er ein großer Meifter auf der Har⸗ 
"monica, die er aus Kryftallglas zum 
VBertauf verfertigte. 
"Shmig, 1) ein Schlag ober Streich 
mit einem ſchlanken, biegfamen Körs 
per; 2) in weiterern. uneigentlicher 


Bedeutung ein geringer, an einem 


‚Körper "angefirengter Theil einer 
Flüfigkeit und der dadurch gemachte 
Filed; 3) im Bergbaue einiger Ges 
‚genden, eine fchmierige, fette Erd⸗ 
art, wie der blaue Cettenfhmig 
im Hohenſteinſchen, wahrer blauer 
Thon;z 4) bey ben Webern jeder 
‚Umgang bes Kettenganges um ben 
Scherrahmen. 

Schmolla, Stabt im Herzogthume 
Altenburg (Sachſen), an der Eprotz 
te, hat 450 Häufer, 2800 Ewhr. und 
ſtarke Tuchweberey. 

Schmöttnis (ungar. Szomolnot), 
Bergfleden in ber Zipſer Gefpans 
ſchaft des Königreiches Ungarn (Kais 
ferth. Öfterr.)s hat 6000 Einwohner, 
wichtige Kupferbergwerke, Gements 
"waffer, das ſtark benugt wird, eine 
Münze, ein Poftamt, ein Bergge⸗ 
richt, eine kathol. und eine evangel. 
Kirche. Hier hat ein Bergwefens 
Dberinfpectorat feinen Sig, an deſ⸗ 
fen Sige ein Oberinfpector fteht. 
Die Gebäude zu Sch. beftehen aus 
mit Glimmer gemifchten Thonfchies 
fer, Man gewinnt hier auch Schwe⸗ 
fel, Schwerelbtumen und Eiſenvitriol. 
über 200 «Arbeiter aahren fi bey 
den biefigen Kupfer⸗, Schmelz =, 
Saiger» und Hammerwerken. Die 
hiefigen Waldungen, Holsfchläge und 
Kohlung werden durch ein förmliches 
angefelltes Walbamt verwaltet. Auf 
dem biefigen Zahrmärkten wird viele 
Leinwand abgefegt. Die Einwohner 
find Deutſche, die eine befondere 
deutſche Mundart (bie fogenannte 
Gründner Mundart) fpreden. 

Schmud, 1) etwas, das eine Sache 


ſqmuc, [hin mat; 2) in engerer 


Schmuggeln 


Bebentung, glänzende, Eoftbare, zur 
Berfhönerung dienende Dinge, wie 
Edeifteine, Perlen 2c., wo es dann zus 
weiten als Sammelwort gebraudt 
wirb, ale: Sh.von Perlen,von 
Diamanten zc.; 3) uneigentlich 
Schm. ber Rebe, welcher in An 
wenbung forgfältig gewählter Aus⸗ 
drüde, gefäliger Fügungen, Übers 
raſchender Wendungen , ſchöner Bils 
der 20. beſteht. 
GSchmuggeln, wider bie Zollgefege, 
wider Verboth oder ohne Erlegung 
: der Staatsabgabe ober Beleitögelber 
einſchwärzen. Shmuggler, bers 
jenige, welcher diefes verbothene Ge⸗ 
fhäft treibt, ober treiben Iäßt. ©. 
Gontrebanbe. 
Schmunzeln, I) mit gufammenges 
zogenen Lippen lächeln: 2) übers 
haupt freundlich feyn, freundlich thun, 
befonders um Anderen fein Wohlges 
falten u. feine Zuneigung zu bezeigen. 
Schmutz er (Jakob Matthäus), bes 
rühmter Kupferſtecher, den 5. April 
1733 in Wien geboren. Sein Bater, 
Andreas Schm., war felbft ein geſchick⸗ 
ter Kupferſtecher, aber er verlorihn 
fhon in feinem 7. Jahre. Als er 
Gelegenheit gefunden, die Akademie 
der bildenden Künfte zu befuden, 
übte er ſich nicht nur emfig im Figu⸗ 
renzeihnen , fondern nahm aud) 
gründlichen Unterridht in ber Geo⸗ 
metrie, in der Civilbaukunſt und im 
Boßieren, überließ fick auch ganz ſei⸗ 
nem Dange, in der Alabemie zu zeichs 
nen und nebenbey Verſuche im Bis 
gurenmahlen zu machen. Wahrfcheins 
ih wäre Schm. in der Mablerey 
ein ausgezeichneter Mann geworben, 
wenn er dieſe Kunft gehörig hätte 
ausbilden Zönnen. allein er fand nie 
die nöthige Unterflügung dazu. Er 
ging hierauf nah Preßburg, wo er 
unter andern zwey Altarblätter mayls 
te, die in den dortigen Kirchen aufs 


geßellt wurden. Während dem lern» 
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te er bey einem Preßburger Kupfer⸗ 
ſtecher, Zeller, die Behandlungtart 
beym Radiren und einige Handgriffe 
mit dem Grabeiſen und half ihm 
Heiligenbilder und Landkarten ver⸗ 
fertigen. Später kam er wieder nach 
Wien, und verfertigte die Muſter⸗ 
zeihnungen für die abelige Jugend 
im ſavoyſchen Stifte. Er machte noch 
einen Verſuch, Unterflügung zum 
Studium der Mablerey zu finden, 
aber vergebens, feine Bönner dran» 
gen barauf, daß er fih ganz der 
Kupferftechereg wibmen folle Bon 
diefer Zeit an leitete er fein ganzes 
Studium auf diefen Zwed bin und 
machte in Kurzem ſolche Fortſchritte, 
die die Aufmerkſamkeit der Kenner 
und Liebhaber auf fi zogen, und 
obſchon er damohls genöthiget war, 
fein Zatent aufmwenig bedeutende und 
bloße Gelegenheitsarbeiten zu vers 
wenden , fo zeichnen ſich doch alle feis 
ne Arbeiten jener Zeit durch eine ges 
wiffe Kühnpeit, durch einen beſtimm⸗ 
ten Vortrag und durch eine vers 
fländige Anwendung ber Gchraffies 
zungen vor allen anderen aus, die 
damahis in Wien erfchienen find. 
Er entſchloß fig, nicht mehr bie Ras 
diernabel und das Atzwaſſer zu ges” 
braudyen, fonbern blos mit bem Grab⸗ 
eifen zu arbeiten, wodurch erin Kurs 
zem zu einer ungemeinen Zeftigkeit - 
und Leichtigkeit in diefer widerftrer 
benden Art zu arbeiten gelangte. 
Maria Thereſia fchidte ihn 1762 
nady Paris, um bey dem berühmten 
Wille die legte Vollendung in feiner. 
Kunft zu erlangen, und forgte wähs 
rend feiner Abweſenheit auch für feine * 
Familie. Sch. hielt ſich vier Jahre 
zu Paris auf, wurde während dieſer 
Seit von Wille ale Chef einer Pris 
Yatzeichenfchute vorgefegt, erhielt von 
der königl. Akademie bey ber ges 
wöhnlichen Preisaustheilung den ers 
fen Preis im Zeichnen, und lieferte 


as Sdmutzer 


verfhiebene treffliche Kupfer ſtiche. 
. 1766 3 er nach Wien zurückberu⸗ 
„ fen un! ‚zum Hoffupferftecher ernannt. 
ntivarf hierauf einen. Plan zu 
„einer Kunffcjule für Rupferkederen 
und feeye Handzeihnung welche ers 
richtet wurde und bald fo gute Fort ⸗ 
machte, daß Maria Tperefia 
„41768 fi zu einer felbftftändigen frey⸗ 
en Akademie erhob, und Sch. zum 
Director darüber ernannte. Um dies 
fe Zeit waren auch die Rormalſchulen 
in ben öfterr, Staaten eingeführt 
worden, ‚und es ward der Antrag 
gemacht, der vierten Lehrklaſſe die 
Elemente der Zeichenkunſt beyzufüs 
‚gen. Auch hierbey ward Sch. zu Ras 
the gezogen und endlich 1771 zum 
Oberdirector der E. 8, Normalzeichs 
nungsfdulen in allen deutſchen und 
ungarifhen Erbländern ernannt. Er 
verfertigte nun mit raftlofem Fleis 
Fe eine Menge. Muſterzeichnungen, 
belehrte mit unerſchutterlicher Ge⸗ 
duld theoretiſch und praktiſch eine 
Menge Profeſſoren und untergeord⸗ 
nete Lehrer, die in den Provin⸗ 
zen angeſtellt wurden, und brachte 
es durch feinen anhaltenden Eifer in 
‚Kurzem bahin, daß diefe neuen Zeich⸗ 
nungsf&ulen überall, und aud in 
ben entlegenften Provinzen von Uns 
garn und Siebenbürgen, eifrig und 
mit augenfcheinlidem Nugen befucht 
wurden. 1772 wurde bie unter Sch.’8 
Direstion geftandene Kupferſtecher⸗ 
und Zeihnungs » Akademie mit der 
alten Mahler⸗, Bildhauer: und Ars 
chitektur⸗ Akademie vereiniget, jedem 
Kunftfahe ein Director vorgefegt , 
aus dem Ganzen ein akademiſcher 
Körper gebildet, und bemfelben der 
Nabme. einer vereinigt Atabemie 
der Kildenden Künfte gegeben. Sch. 
behielt auf fein Anſuchen von allen 
den weitläufigen Arbeiten, bie ihn 
En nichts ale 








» Schmugtitel 


das Directorat Über die Kupferftes 
cherſchule bey, und, wibmete fi nun 
‚ganz der ununterbrodhenen Ausübung 
feiner Lieblingsarbeit, nähmlich. der 
Berfertigung hiſtoriſcher Gegenftäns 
be. Er wählte ſich hierzu den großen 
Rubens zur Nachahmung, deffen ſtark 
„auf das Auge wirkende Anorbnungen, 
beffen Kähnheit in den, Wendungen 
der Figuren, und deſſen Eräftige Bes 
handlung bes Lichtes und Schattens 
‚feinem Kunftgefühle am meiften,ents 
ſprechend wat, Diefer ‚glüdlichen 
Wahl haben wir vier biftorifhe Vor⸗ 
ftellungen nach diefem großen Mahs 
ler zu verdanken, ‚die unter die bes 
ſten Kupferftiche gezählt werben kön⸗ 
nen, welde in unferen Zeiten. nad) 
klaſſiſchen Mahlern berausgefommen 
find, Dieſe vier Blätter find: Mus 
cius Scävola, St. Ambrofius, der 
dem: Kaifer Iheodofius den Eingang 
in die Kirche verwehrt, Neptun und 
Shetis von Meergöttern umgeben, u. 
ber betrunfene Gilen. Zu ben übris 
‚gen ‚ausgezeichneteren Werken Sch.'s 
gehören noch: Le goute Mamand, 
nad, Tilborgh, eine Savoyarbin, 
nad) Greuze, Ulyfies,, der der Ans 
dromache ihren Sohn gewaltfam ent⸗ 
führt, nad) einer Zeichnung des. Hers 
4098 Albrecht von Sacfen» Tefhen 
($-d.), 2 Bildniffe des Fürften W. 
Kaunig, die Bilbniffe Marien The— 
vefiens, Franz I., des Mahlers Dies 
triei, des Bildhauer Donner, bes 
105 Jahre alten Generals Dewall, 
bes Hofrathes von Sonnenfels, ein 
Kupfer zu der Pradtausgabe von 
Bieland's Werken u. dgl, In feinem 
hoben Xiter verlor er durch eine Ents 
sündungstrankpeit ein Auge. In dies 
ſem Zuftande lieferte. er noch zwey 
feiner größten Meifterwerfe, zwey 
Zhierftüde nad) Schnyders u. Rute 
hart, Er ftarb,am 2. Dec. 1811. 
Schmugstitel, ber einftweilige Kis 


Schnabel 


tel bey einem Buche, ber flatt des 
eigentlichen Haupttitels vor basfelbe 
gedrudt wird. 

Schnabel, 1) das in zwey hornar⸗ 
tige, hervorge zogene Kinnbacken aus⸗ 
laufende Maul der Vögel; 2) ein 
langes, hervorragendes und ſpitz zus 
Taufendes Ding, wie: der Sch. an 
Schiffen, Bangen, Schuhen 
2c.; 3) bey den Jägern eine hölzers 
ne Gabel, weiche dem Hühnerhunde 
unten an ben Hals geſchnallt wird, 
damit jener den Kopf hoch tragen 
lerne; 4) bey ben Maurern das her» 
vorragende Ende einer Dachrinne; 
5) in den Schwefelbrennereyen der 
Sturz oder die Vorlage von Thon, 
welche vor jeden Kolben gelegt wird, 
über deffen Mundloch genau paffen 
muß und in bemfelben wohl verklebt 
wird; 6) an ben Samen ein an dems 
felben oder an ber Fruchthülle ges 
bliebener, ausgewadhfener u. breits 
gebrüdter Griffel; 7) bey Wagen 
zwey [pie zufammenlaufende ‚Hölzer, 
mit einem eifernen Rinten (Schnas 
belrinten) zufammengebunden. 
Schnabel⸗flöte, eine Art Ziöte, 
wobey man fi eines Mundftüdes, 
wie ein Schnabel geformt, bedient. 
Schnabelsthier, 1) jedes mit 
einem Schnabel verfehene Thier, je⸗ 
der Vogel; 2) in engerer Bedeutung 
das in Neuholland Lebende, einer 
Flußotter ähnlidhe Säugethier, mit 
dichtem, ſeideweichem Wollhaare, das 
wieder mit längeren, glänzenden 
Haaren beſetzt iſt, zwifhen ben 
fünf Zehen der Vorder: und Hinter⸗ 
füge eine Schwimmpaut , einen dem 
Bieberfhwanze Ähnlichen, länglichen 
Schwanz, und ftatt bes Maules eis 
nen breiten, glatten, dem Entens 
ſchnabel völlig ähnlichen Schna⸗ 
bel hat. 

Schnabel⸗winkel, nennen bie Or⸗ 
nithologen den an die Kehle der Bd 
gel unmittelbar vorne angrenzenden, 


Schnaitach, 
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zwiſchen ben beyden Armen der Uns 
terfinnlabe liegenden Winkel, 


Schnäbelchen (Verkleinerungswort 
von Schnabel), der ſpitzige Theil 


eines Keimes, welcher beym Keimen 
des Samens fogleich in bie Erbe geht 
“und zur Wurzel wird. 


Schnäpper, 1) ein ſchnappendes 
Ding als Werkzeug; 2) eine Heine 


Armbruftz 3) an der Mündung ‚der 
Balgleifte.ein dünnes Sifen, das vor 
derfelben befeftiget iſt und bie Müns 
dung verfchließt, wenn ber Balg 
aufgezogen und wieder mit Euft ges 
füut it, damit ein Feuer durch die 


Linſe in den Batg komme; 4) bey 


ten Hufs und Waffenfchmieden der 
in ber Hinterachſe befefligte und das 
Sperrrad der Winde fefthaltende 
Sperrkegel; 5) befonders ein Werts 
zeug der Wundärzte von boppelter 
Art, eines mit einer Tleinen, das 
andere mit vielen Beinen Klingen, 
welche durch bie Schnellfraft einer 
Feder mit ihrer Spige aus einer 
Leinen Kapfel herausgetrieben wers 
den, um mit dem erften eine Ader 
zu Öffnen, und mit demanberen eine 
Menge Heiner Wunden in die Haut 
zu ſchlagen, über welche nachher ein 
Schröpftopf gefegt wirb. 


Schnäpperer, f. Rofenbtät. 
Schnäuzen, 1) die Naſe von Schleim 


reinigen; 2) uneigentlich auch das 
Licht pugzen; 3) außerdem noch in 
der befannten Bedensart ‚ daß die 
Sterne fih ſch., nähmlich die 
bekannte Lufterfhheinung, da man an 
heilen Winterabenden entzündere 
Dünfte, wie leuchtende Punkte, durch 
einen kurzen Raum des Luftkreifes 
fi bewegen und verlöfchen fiebt. 

Marttfleden im Res 
gatkreife (Baiern); hat ein Rentamt, 
140 Häufer und 960 Kinwohner, 
worunter viele Juden find, die bier 
eine Synagoge, einen Begräbnifs 


Sk _ Bänslles 





ahn, PR eine dene 
— und zwar 
- f., bie lüte 
tiger und ——52 zu & gt. 4 pf. 
2) Auch iſt es der Nahme von Pars 
— Freybeutern et. 
inger (Bonifacius Mars 
Sr mit dem Drbensnahmen Bonis 
facius Wunibald), großherzogl. bas 
denſcher geiftlicher Rath, Doctor u. 
Profeffor ber Theologie auf der Unis 
verfität zu Freyburg im Breisgau, 
x zu Neuburg an ber Donau den 
Detober 1762, Rad dort zurüds 
gelegten Studien trat er 1782 in den 
Garmeliterorden, ſtudirte Theologie 
zu Würzburg ‚ wurbe daſelbſt 1785 
zum Priefter geweiht und im nähms 
lichten Jahre Lector der Theologie 
gu Würzburg, 1792 ordentlicher Pros 
 feffor derſelben zu Heidelberg; Fam 
1097 nad) Freyburg. Vorzuglichſte 
 Säriften: Die heilige Schrift des 
e e Bundes, mit vollftändigen ers 


ie, ebend. 1808, 3. Aufl. ebend. 
Er; Grundlage aller Religion und 
—ediloſophie, Heidelberg u. 

ho⸗ 


Schnaubert 


„plap, ein Gemeindehaus und einige Sänappnei eine Art Beifen, 
Biefmeiden bei eife, fen 


Dein f lendes Ding, 
re 


durch zwehy in einander 

Ban Köder eine gewiſſe Anzabt 

der Umläufe und ber -geweiften Fä⸗ 

„ben abgemeffen wirb, indem nad) Ab 
‚ Jauf biefer Anzabt ein dünnes Brett 
„gen, weidhes. die Grelle einer ges 
„fpannten Feder vertritt und durch 

umdrehen ber Räder angefpannt 

wied / abfenappt. 


Shnarden, mit Beräufh durch 
die Raſe im Schlafe athmen. 

Schnarrspeufhreden (Holgbeus 
füreden), aus der Gattung ber Heus 
fhreden, mit rothen, ſchwarz ges 
zeichneten Flügeln; geben im Fluge 
einen ſchnarrenden Ton von fi. 

Schnarrewerk, 1) in den Orgeln 
ein Pfeifenwerk, deffen Pfeifen mit 
einem Meflingbieche, Zunge genannt, 
verfehen find, mittelft deffen der in 

die ‚Pfeife dringende Wind einen 
ſchnarrenden Ton hervorbringt. Ders 
gleichen find; bie Trompete, Pofaus 
ne, ‚die fogenannte Menſchenſtimme 
26: Gewöhnlich werden fie von Mes 
tal gemacht, die Pofaune ausgenoms 
men, welche aus vieredigen, hölgers 
nen Pfeifen befteht. 2) In den Flüs 
gelinftrumenten ein Bug, durd den 
ſchnarrende Töne der Saiten bewirkt 
werden. 

Shnattern, 1) Xöne der. Enten 
u. Gänfe ;2) bildlich von einem Men⸗ 
ſchen, der vieles redet, ohne mit Ver⸗ 
fand fi auszufpreden. 

Sänauben, 1) den Athem durch 
die Nafe heftig und mit einigem Bes 
rauſche einziehen und ausftoßen; 2) 
durch Heftiges Ausftopen ber Luft aus 
der Nafe einen anderen in derſelben 
befindlichen Körper heraus bringen 
und fie reinigen ; 3) ftart Athem 
hohlen, auch athmen überhaupt; 4) 
uneigentlich, heftig athmend eine Ges 

jewegung äußern. 

ch bert, 1) (Andreas Joſeph), 

Magifter der Phitofopbie, Doctor 

der Rechte, geheimer Iuftigrath und 





Shrausert 
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Profeſſer des Lehen⸗ und- Staate Schnaue (Snau, holl. Snaauw, 


rechtes auf der Univerſität zu Jena, 
geb. zu Bingen am 30. Rovember 
1750. Bar anfänglich außerorbentlis 
her Profeſſor der Rechte auf ber 
Univerfität gu Gießen, kam in fels 
ber Gigenfchaft 1784 auf bie Univers 
fität zu Helmſtädt, und erhielt 1786 
die obige Profeffur zu Jena; ſtarb 


den 10. Zuly 1825. Vorzüglidfie - 


- Schriften: Grörterung ber Lehre von 
heilbaren und unheilbaren Nullitäs 
ten, Gießen 1780 5 Neuefte juriſti⸗ 
ſche Bibliothek, vornehmlich bes beuts 
{hen Staats s und Kirchenrechtes, 
30 Stüde, ebend. 1780 —86; Bey⸗ 
träge zum deutfhen Staat» u. Kirs 
chenrechte, 2 Ihle., ebb. 1780, 1783 ; 
Griäuterungen bes in Deutfchland 
üblichen Lehenrechtes, 1. Thl., ebend. 
1784 , 3. Aufl. desfelben 1798, 2. 
hl. Braunfhweig 1786, 2. Aufl. 
desfelben ebend. 1794 ; Anfangsgrüns 
be des Staatsrechts ber gefammten 
Reichslande, Jena 17875 Kurzer 
Entwurf des proteftantifchen Kirchen» 
rechtes in Deutfchland, ebend. 1788; 
Neueſte fortgefente juriftifche Bib⸗ 
liothel, 5 Stüde, ebend. 1788 — 
17915 Srundfäge des Kirchenrechts 
dee Proteftanten in Deutſchland, 
ebend. 1794 , 2. Aufl. ebend. 1795, 
3. Aufl. ebend. 18055 Beſondere 
Srundfäge des Kirchenrechts der Kas 
tholiken in Deutfchland, ebend. 1794, 
2. Aufl. ebend. 1806; Lehrbuch bes 
deutſchen Staatsrechts, ebend. 1806, 
u. v. a. 2) (Zulius Theodor Fried⸗ 
sid), Sohn des Vorigen, Dr. ber 
Rechte, feit 1812 Profeflor der Rech⸗ 
te in Jena, geb. zu Helmſtädt 1786, 
bekannt durch: Das Familienverhälts 
niß, nach feiner Bebeutung für Das 
feyn , Bildung und gefellfchaftlichen 
Buftand der Menfhen, 2 Thle., Je⸗ 
na 1816, 1817; Lehrbuch der Wifs 
fenfchaftsichre des Rechts, ebend. 
1819. 


franz. Seneau), eine Art kleiner See» 
ſchiffe, ober langer, ſchmaler Barken, 
auf welcher 20 — 24 Perſonen fahren 


koönnen. 
Schnauze, 1) ein langes hervor⸗ 


ragenbes Maul, an beflen Ende zus 
gleich bie Nafentöcher fi befinden; 


2) uneigentlih jeber fchnauzenähns 


che, hervorragende Sheil an einem 
Dinge: 3) ein Fleck oder Strich auf 
der Nafenfpige eines Pferdes; 4) bie 
Lidhtpune ‚. Lichtfchere. 


Schnmecke, 1) (Schnörke), fiehe 


Voluta; 2) Sch. des Archimedes, ſ. 
Waſſerſchraube; 3) bey Uhrmachern 
eine in fegelartiger Geftalt mit Reife 
fen verfehene Walze, worauf ſich im 
Taſchenuhren die Kette befindet, und 
von va auf das Federhaus widelt; 
fie Heißt audy, ihrer Tegelartigen Ge⸗ 
ftatt wegen, Eonifhe Schnecke. 


Schnecke (limaz), Sattung der Schals 


thiere, mit einem wurmförmigen Körs 
per, großen Fühlhörnern, ohne Füs 
Be, aber mit einem Gaume am Baus 
he zur wurmförmigen Bewegung, 
einer drüfigen,, gleihfam gelörnten 
Haut voller Schleim, und dem ges 
wunbdenen Baufe aufdem Rüden. Gie 
werden in Shnedengärten ge 
hegt, und befonders mit angefeuchs 
teten Weitzenklede gefüttert. Gegen 


“ den Winter zu überziehen fie ihr Ges 


häufe mit einem Dedei u. werben fo 
fäperweife verfhidt. Sie werden gerne 
gegeflen, erfordern aber eine gute Vers 
dauungskraft, und find, in zicmlidker 
Anzahl genoflen, fehr ſchädtich. Das 
Gehäufe ift gewöhnlich rechts, und 
nur felten links nad) oben zu einem 
Yunfte gewunden , andere find gar 
nigt gewunden. Der fogenannte 
Schnedenftein if ein Länglicher 
hohler, mufhelähnliher Knochen, 
welcher dem nackten Sch.n Feſtigkeit 
gibt, und dazu dient, damit das 
Thier den Kopf und andere zarte 


36 . Sdhneckenfeber 


« Sheite unter dieſen ſonſt fleifhernen 
Schild bergen kann ' 
Sämetensfeder, die nad einer 
Schnecenlinie zufammen gebogene 

Stohlfeder in einer Tafchenuhr; wels 
che den Gang der Uht abmißte 
Schwecken-formig, 1) die Form 
ines Schnecenhaufes dabend, in 
»Anfepung der nad) dem Mittelpuntte 
gehenden Windungen; 2); in der 
pflanzenlehre heißt eine Rmofpe 
fon, wenn das ganze Blatt von der 

Spige nad bem Stielende zu aufs 
"gerollt iſt, ſo daß die ätfere und 





egwreritlen, ſiehe — 
Schnedens Linie ‚eine krumme 
Einie, die ſich, —* den Windun⸗ 
‚gen eines Schneckenhauſes, um einen 
Punkt herumdreht, aber immer weis 
‚ter ſich von demfelben entfernt, 

Schuedensrad, ſiehe Schnecke 3). 

Shnedensfein, ſiehe unter 


Schnede. 

Schnecken-topas (Schneckenſtein), 
ſãchſiſcher Topas, von bald mehr, 
bald weniger gelblicher Farbe, der 
dem orientaliſchen nichts nachgibt. 

Shnedenstreppe, fiehe Wendels 
ixeppe· · 

Schnee, iſt gefrorner Waſſerdunſt, 

der zuvor im Dunſtblaſen überging, 
nach verlorner Wärme in Eisnadeln, 
die in der Luſt ſchweben, bis bie 
Wolle, zu ber fiegebören, ihre Elel⸗ 
‚teieität verloren hat, anfchießt , ins 
dem fi) im Fallen die Nadeln in 

- Winkeln von 60, 30 und 120 Graben 
anfegen. Jede Schneeflode hat lauter 
ſechseccige Sterne, und ift um fo 
Heiner „ je kälter die Luft ift. Gegen 
die Pole hin, it der Sch. faubig. 
Se mehe man ſich dem Äguator zus 
wendet, je feltener wicd der Saͤn, 
welchen bort nur die höchften Gebirs 
ge befigen. Er fügt Thiere und 
Pflanzen gegen übermäßige Kälte, 





Scpneebirg) 


Scneetsammer, eine Art Ams 
mer in den noͤrdlichſten Ländern, 
welche im Winter am Kopfe, am 

+ Halfe und’ an der Bruft ſchaeeweiß 
ft, den Sommer über in ben lapps 
landiſchen Gchneegebirgen hauſet, 
im Winter aber nach Schwedens und 
ſelbſt Deutſchlands ſüdlichen Gegen⸗ 
Säneesbad, wird in der Art zus 
bereitet, daß der ganze Körper bis 
an den Hals in Schnee ſich befindet, 

Säneesballen (viburnum opulus, 
roseum), ein Heiner Gtraud mit 
weißen, Anfangs grünem, ſtark ges 
füßten Blumen, welche in einer Rus 
‚gel bey einander figen, Die Spuren 

d der Staubfäden 

rud hat: diefer 
fhöne Blüthenftraudy nicht überall, 
‚Wegen der Füllung der Blüthen 
trägt der Strauch feine Früchte, und 
Tann daher nur durch Schößlinge und 
Ableger fortgepflanzt werden. 

Schnee=s baum, ein nordamerifas 
niſcher Strauch, welcher im May 
ſehr viele einfache, ſchneeweiße Blu» 
men treibt, fo daß er, in der Kerne 
gefehen , mit Schnee bedeckt zu feyn 
ſcheint. 

Schaeeberg, 1) der größte Berg 
in Niederöfterreih, weſtlich acht Meis 
tem von Wien gelegen, mo man ihm 
wegen feiner auferordentlichen Höhe, 
mit der er über olle anderen Gebirs 
ge hervorragt, bey heiterem Wetter 
genau unterfcheiden kann. Er ift bes 
ftändig mit Schnee bededt, und hat 
auch daher feinen Nahmen befoms 
men, Er madıt die Grenze zwiſchen 
dem Viertel ob und unterbem Wie⸗ 
nerwalde und zwiſchen Öfterreich und 
Steyermark. Diefe majeſtätiſche Alpe 
iſt ein Kalkfteinfeifen, di 
Seite, die man von 
von oben bis hinunter ganz kahl und 
fo fteit it, daß er eine einzige uns 
geheuere Belfenwand zu feyn ſcheint. 












Scdhneeberg 


Die übrigen Seiten find nicht fo fell, 
beſtehen aus mehreren Abfägen, hän⸗ 
gen mit anderen Alpen u. Vorgebirs 
gen zufammen, und find mit Ausnah⸗ 
me ber oberen Spitzen durchaus wohl 
bewachſen und reichhaltig an aro⸗ 
matifhen Kräutern. Der Ed. iſt in 
mehreren Rüdfichten äußerft merk⸗ 
würdig, erftens wegen feiner unges 
meinen Höhe, welche 6521 Fuß über 
der Meeresflädhe beträgt, dann we⸗ 
gen der Ausficht auf dem Bipfel, wie 
man fie nur auf wenigen Punkten 
unferes Welttheiles genießen Tann, 
und endlich wegen der ungemein üp⸗ 
pigen u. mannigfaltigen Begetation. 
Daher wirb aud der Sch. fehr häu⸗ 
fig ven Botanikern und Raturfreuns 
den beſucht, und Hat in ben neueren 
Beiten eine befonbere Gelchrität ers 
langt. Die befte Zeit zur Erfteigung 
dieſes Berges ift von Mitte Zuly bis 
Mitte September, weil man nur das 
zumahl Hoffnung hat, ben @ipfel des 
Berges heiter zu finden. Zu dem nun 
fo häufigen Befteigen dieſes Berges 
trugen bey bie früheren botaniſchen 
Wanderungen unfers großen Ratur⸗ 
forfchers des Freyherrn von Jacquin 
und feiner Begleiter , die chemiſchen 
Unterfuhungen des Gcd.er » Waflers 
vom Jahre 1785, die Nachrichten bes 
Leopold Zrattinik in dem botaniſchen 
Taſchenbuche von 1799, die trefflidhen 
Ausflüge nad dem Ed. von 3, A. 
Schultes, Wien 1802, F. Embel's 
Fußreiſe 1801, und deſſen Schilde⸗ 
rungen der Gebirgsgegenden um den 
Sch. 1803, die Ausmeſſungen und 


phy ſikaliſchen Beobachtungen der Was. 


thematiker und Phyſiker: Liesganig, 


Zankl, von Fallon, Bürg, Gimber⸗ 


nat, und die Beſuchungen ber Glie⸗ 
der des Öfterreihifchen Kaiferhaufes. 
2) (Schneegebirge), ein 4280 Zuß 
Hoher Berg an ber Grenze von Boͤh⸗ 
men, Mähren unb der Graffchaft 
Gier, 19 Meilen oftmärts von Prag 
entfernt, an deſſen Buß der Marche 


Gonuerfationd s Lexicon, 16. Bd. 


Schneoblume 


fluß und die Neiſſe entſpringt. 3) 
(train. Snesnit) , hohes Bebirge im 
Herzogthume Krain , beflen größte - 
Ausdehnung von Süben nah Rors 
den ift. Es hängt ſädweſtlich mit den 
Zulifhen Alpen zufammen, u. dehnt 
ſich oftfüdwärts gegen Kroatien. Am 
nördlichen Fuße diefes Bebirges liegt 
ein Schloß gleihen Rahmens. 4) 
(Syrolifher), ein 7764 Zuß über das 
Meer erbabener Berg in Sübdtyrol, 
von deſſen Gipfel man eine Außerft 
erhabene Ausſicht genießt. 5) Hoher 
Berg im Leitmeriger Kreife des Kö⸗ 
nigreiches Böhmen bey Zetfchen, von 
deffen Gipfel man eine ſchöne Aus⸗ 
fiht bis Dresden hat. 6) Gin hoher, 
mit beftändigem Schnee bededter 
Berg im Bidfchower Kreife des Kö» 
nigr. Böhmen, gegen Sachſen bey 
Dbers Kochlig. Sämmtlih im Kais 
ſerth. Öfterr. ?) Ein 3682 Buß hoher 
Berg des Kichtelgebirges im baieri⸗ 
[hen Retzatkreiſe. 8) Bergftadt im 
erzgebirgifchen Kreife des Königreis 
des Sadjfen, auf einem Berge, uns 
weit der Mulde; hat 606 Häufer und 
4800 Einwohner, weldge vom Bergs 
bau, von Verfertigung von Seidens 
und Zwirnfpigen, Blonden, Pofas 
mentirs unb Dredelerarbeit, von 
Arjneywaarenbereitung und Biers 
brauerey leben, und Gpigenhanbel 
treiben. Es find Hier der Sitz eines 
Bergamtes, ein Gymnaſium, mehre» 
re Bürgerfchulen, worin zugleich das 
Spitzenklöppeln gelehrt wird, ein 
Waifenhaus und ein Hofpital. Auch 
ift Hier die Hauptniederlage des Fön. 
Blaufarbenwerktes im Dorfe Schlema, 
welches am Kloßgraben in einer Ents 
fernung von ber Stadt liegt. j 
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Schneeeblume (Schneeglocke), 


führen zwey Blüthen: a) acalenthus 

niralis, wächſt auf Wieſen im Schat⸗ 

ten, hat drey ſchneeweiße, lange und 

eben ſo viele kurze Blätter, mit einem 

grünen geſtreiften Herz bezeichnet 

und in Geſtalt einer Krone zuſam⸗ 
17 
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mengeſetzt. Der Geruch iſt ſchwach, 
und gleicht demjenigen der Kornblu⸗ 
me; b) Leucojum vernum, mit eben⸗ 
falls fehs Blättern, weiß und glos 
denförmig, unten mit grünen NRäs 
gein, hat einen Veilchengeruch und 
it ebenfalls eine Wiefenblume. c) 
In Gärten eine gefüllte Blume. Alle 
drey Arten fproßen aus Zwiebeln. 

Schneesenzian (Laserpitiam lati- 
fofium), eine Schirmpflange mit gros 
Ben gezähnten Blättern, ſtarken weis 
gen Wurzeln und weißen Blüthens 
dolden. ©. auch mater Enzian. 

Schneeflodensbaum (chionanthus 
virginica), mit vielen weißen Blüs 
then im Zulius, liebt einen weichen, 
feuchten Lehmboden. 

Schnee⸗gans, f. unter Gans g). 

Schneesgrube, 1) eine mit Schnee 
angefüllte Grube, befonders wenn 
für den Sommer darin Schnee aufs 
bewahrt wird ; 2) zwey tiefe Schluch⸗ 
ten bey GSchreiberhau im Rieſenge⸗ 
birge, durch eine ſchmale Erdzunge 
von einander getrennt, von welchen 
die eine (die große) 1000 Fuß tief, 
die andere (die kleine) aber wegen 
des dort ſich findenden Baſalts merk⸗ 
würdig iſt. Beyde ſind faſt das gan⸗ 
ze Jahr hindurch bald mehr, bald 
weniger mit Schnee gefüllt. 

Schnee⸗horn, eine 10,880 Zuß 
über dem Meere hohe Alpe zwifchen 
den Finſter⸗Aar⸗ u. Eautergletfchern 
und dem Xarhorn in ber Schweiz. 

Schneeshätten, ein 7620 Fuß ho⸗ 
her Berg im ſtandinaviſchen Gebirge 
in Schweben, 

Schnee⸗huhn (tetrao lagopus), Art 
aus der Gattung ber Berghühner, 
von ber Größe einer Taube, im 
Sommer grau, im Winter weiß und 
mit ſchwarzen Bleden am Haife, die 
Züße defiedert; Hält fih in den ho⸗ 
ben und kalten Gegenden der Alpen 
und Norwegens häufig auf. 

Schneekönig, f. Zaunkoͤnig. 

Schnees⸗kopf, die Höhe Spige bes 


Echneelähnen 


thüringer Walbgebirges im Kürften> 
thbume Gotha, 2760 Fuß hoch. 

Schneestoppe (Riefenkoppe), der 
höchſte Berg des Riefengebirges im 
Bidſchower Kreife des Königreiches 
Böhmen (Kaiferth. Öfterr.), dicht 
an der preußifchen Srenze; ift 4950 
Zuß hoch, befteht aus Granit, und 
ift mit Veilchenmoos überzogen. Auf 
dem abgeftumpften Gipfel fteht eine 
bem heiligen Laurenz gewibmete und 
von Wallfahrtern ſtark befuchte Gas 
pelle, welche der kaiſerliche Kammer⸗ 
präfidente Ehriſtoph Leopold Graf 
von Schafgotf 1668 erbauen ließ; 
mitten durch biefe Gapelle geht die 
Grenze. 

GSchnee⸗lähnen (Sch.⸗lauw i⸗ 
nen), einegroße Plage der Gebirgs⸗ 
länder, machen gerade die ſchönſte 
Sahreszeit, den Frühling, den Als 
penbewohnern fo gefährlich. Sie ent⸗ 
ſtehen ungefähr auf folgende Art: 
Eine geringe Erſchütterung der Euft 
madıt ein Schneeklümpchen von tis 
nem Felſen los; es fält und vergrös 
Gert fiy im Ballen, wird ein großer, 
und je weiter es ſich wälzt, immer 
größerer Ball, und bald eine nah⸗ 
menlofe Mafle, die mit einem don» 
nerähnlichen Gebrülle und mit ber 
Schnelle des Bliges hinunter in die . 
Tiefen des Thales rollt. Die Ges 
ſchwindigkeit, mit welcder fie daher 
flürzt, die Gewalt des Drudes, wos 
mit fie die Luft vor ſich ber treibt, 
verurfacht oft einen Winbftoß, wels 
der Bäume entwurzelt und Hütten 

“ nieberreißt. Staubwolken, die vom 
rollenden Schnee in die Höhe fleigen 
und die Luft weit umher verfinftern, 
begleiten fie gewöhnlich , daher die 
Rahmen Staubs und Windlähh⸗ 
nen. Dft führen die Lähnen in ihrem 
Gturze aud) die größten Steine und 
Felfenträmmer mit ſich fort, reißen 
die ſtärkſten Bäume fammt der Wurs 
gel aus dem Boden, und bezeichnen 
ihren verhterenden Lauf durch tiefe 


©gneetinie | 


und breite Gräben, welche fle auf 
ben Alpen aufwerfen. Diefe ſchreckli⸗ 
hen Lähnen, die die ganze Damm 
erde wie eine Dede von den Bergen 
binwegreißen,, und fie bis auf ihre 
Kernfelfen entblößen,, werben zum 
Unterfhieb von ben übrigen die 
Grundlähnen genannt. Sobald 
ein Alpenbewohner hoch oben an ben 
Spitzen ber Gebirge ſtauben fieht u. 
ein dumpfes Setöfe, mit donnernden 
Schlägen vermifcht, von Ferne vers 
nimmt, bie Zeichen der rollenden Läbs 
ne, fo ſucht er zu fliehen. War er 
aber fo unglüdiih, ben Schnee zu 
fpät über fi brechen zu fehen, To 
wirft er fi auf bas Angeficht nie= 
der, etwa unter einen Zelfen, wenn 
ja einer in der Nähe iſt. Go gelingt 
es ihm manchmahl, daß der Schnee 
über den Felfen und ihn wegfährt, 
und er nur mit einer leidhten Bes 
ſchädigung davon fommt. Allein ges 
woͤhnlich begräbt ihn die Lähne oder 
reißt ihn Über Klippen und Felſen 
mit ſich fort u. quetfcht ihn zu Tode. 
Schnee⸗linie, bezeichnet die Res 
gion ewiger Gchneebeden im Gebir⸗ 
ge, die jedoch gegen bie Pole fich 
bis zur Meeresflähe neigt. Neben 
und zwiſchen ſolchen @ebirgen find 
einige in günftiger Lage geöffnete 
Thäler ungemein heiß. Sie ſenkt ſich 
in jedem WBreitegrade etwa um 23 
Klafter bis zum 70. Breitegrab. Die 


Zwergbirke und bie wollige Weide 


grenzen unter den Bäumen am näch⸗ 
fien an bie Linie ewigen Schnees, 
worauf die Kiefer folgt. 

Schnee» mild, ein füßer Rahm, 
welcher mit Eyweiß gemifht und 
durch eine Ruthe zu Schaum geſchla⸗ 
gen wird. Damit diefe Milch eine 
Beitlang fo hoch, als fie gefliegen, 
Heben bleibt, legt man unten in ber 
Schuͤſſel einige Schnitte weißes Brot, 
worein fih alle Feuchtigkeit zieht. 
Säueespiiz, eine Art eßbarer Pils 


Schneiden . ' 


ze von brauner Karbe, welche zus 
fammen einen großen Klumpen bils 
den, unb gemeiniglih an den Wurs 
zeln der Eichen wachſen. 
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Schnee⸗ſchuhe, in Norwegen üblia 


he Schuhe der Skieläufer (f. d.)von 
dünnen Bretern und breiter Maße, 
um weniger einzufinten. 


Schneide, 1) die Beſchaffenheit, da 


Etwas ſchneidet, die Schärfe; 2) 
der [harfe Theil eines eifernen Werk 
zeuges, mit welchem man ſchneidet, 
auch die ganze Klinge. 


Schneide⸗bank, 1) eine vierfüßige, 


lange Bank mit einer Klemme, wel⸗ 
che man mit dem Fuße gegen das zu 
beſchneidende Holz drückt und bass 
felbe dadurch feſt hält, 2) bey den 
Lichtziehern ein Zifch mit einem 6— 
7 30U boden Rande an drey Seiten, 
auf welhem ber Talg zerſtückt wird. 


Schneidbesmeffer, 1) ein zum 


Schneiden dienendes Meſſer; 2) in 
ergerer Bedeutung ein Meffer mit 
zwey Handhaben, mit welhem Holz 
auf der Bchneidebant befchnitten 
wird; 3) in den Küchen ein Wiegen 
mefjer mit breiter und bogenförmiger 
Klinge; 4) bey den Lichtziehern eine 
große, fchneidende, mit einem Bes 
winde an bie Schneidebank befeftigte 
Klinge, womit der zu fchneibende 
Salg auf ber Gchneidebant zers 
ftüdt wird. 


Schneiden, 1) andere Dinge mit ſei⸗ 


ner Schärfe durchdringen, von allers 
len mit einer Schneide verfehenen 
Werkzeugen und Körpern; 2) unei> 
gentlich, einen empfindlichen Schmerz 
verurfahen,, wie von einer Verle⸗ 
gung durch ein fchneibendes Werks 
zeug; 3) mit fhneidenden Werkzeu⸗ 
gen verlegen, trennen, theiten, fo 
ferne es burch einen einfahen Drud 
geſchieht, ale wodurd es ſich von 
Dauen, Haden zc. unterſcheidet; 4) 
durch Schneiden Etwas bewirken, 
hervorbringen, wie: e troh, Ges 
17 
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treide, Bretter, Federn ze., 
in Holz, Stein fchn., mit far» 
fen, fchneidenden Inſtrumenten in 
Holz, Stein arbeiten (graviren), 
wovon geſchnittene Steine oder Gem⸗ 
men; 5) Gefihter fhn. , das 
Geſicht verzerren, oft mit dem Res 
benbegriffe der Berfpottung ; 6) im 
Billardfpiele einen Ball ſchn., 
mit feinem Ballen jenen des Gegners 
an ber Seite ſchief berühren, damit 
er nah einer ſchrägen Linie laufe. 
7) S. Saftration und Gaftration ber 
Thiere; 8) die Feidfrüchte mit der 
Sichel abfhneiden, im Begenfage vom 
Hauen mit ber Genfe. Letteres 
fcheint bequemer, wenn bas Getrei⸗ 
de nicht fehr dicht ſteht, immer legt 
die Sichel die Barben ordentlicher, 
und läßt weniger Getreide ausfallen, 
oder verliert weniger Ähren ; 9) in 
Weinbergen, ſ. Weinbau. 
Schneider, 1) (Anton), gebor. in 
dem voraribergifhen Flecken Wriler 
den 13. Det. 1777; ftudirte zu Inns⸗ 
bruck die Rechtswiſſenſchaft, trat 
dann unter das k.k. Öfterreichifche 
Militär, zeichnete fich bey verfchies 
denen Gelegenheiten aus und flieg 
dis zum Lieutenant. Als er nad) here 
geftelltem Frieden den Militärdienft 
verließ, erhielt von ber Innsbruder 
Hochſchule unentgeldlich die Doctors 
würde und advoeirte nun zu Bres 
genz, bis 1809 zur Zeit des ausges 
brochenen franzöfifchen Krieges Sch. 
von den voraribergifchen Ständen 
gum Generalcommiflär bey ber da⸗ 
mahligen Bertheidigung Tyrols und 
Vorarlibergs ernannt wurde. Indeſ⸗ 
fen mußte er bald eine Gapitulation 
eingeben, und [don war von Rapos 
leon das Todesurtheil Über ihn ges 
fprodhen, als der jenige König von 
Württemberg, damahls noch Krons 
prinz, die Auslieferung besfeiben (der 
44 Monathe in Ulm, Lindau unb 
Kempten gefangen gehalten wurde) 


'ebendaf. 1774—BB ; 


Soneider 


an Rapoleon verweigerte und ihm 
das Leben erhielt. Später (1811) kam 
er nach Wien, wurde hier ſehr gut 
aufgenommen u. bedienſtet. Er ward 
zum Appellationsrath ernannt, und 
ſollte 1812 ſeiner Beſtimmung zur 
Dienſtleiſtung bey dem mähriſch-ſchle⸗ 
Üfchen Landrechte folgen, als bey 
Beginnen des Krieges zwifchen Frank⸗ 
zeih und Rußland, wo fi in Ty⸗ 
sol und Borariberg Gährung Jußers 
te, auch Sch. hieran thätigen An» 
theil nahm ; er zog fi aber beshalb 
unter den damahligen Verhältniſſen 
Staatögefangenfchaft (auf dem Spiels 
berg bey Brünn) zu, ging 1813, in 
Freyheit gefegt, nach feiner Heimath 
zurüd und ſtarb am 17. July 1820 
zu Fidris in Graubündten, wofelbft 
ihm vom Erzherzoge Johann von 
Öfterreich ein einfaches Denkmahl ers 
richtet wurde. 2) (Gbriftian Wils 


beim) , Oberconfiftorialrath, Gene» 


ralfuperintendent und Cberpfarrer 
zu Eiſenach, geb. zu Martinsrode 
im Hennebdergifhen den 3. October 
4734 ; erhielt nach vollendeten Etus 
bien zu Jena 1763 eine Predigerftelle 
an der Jakobskirche zu Weimar, kam 
1781 nah Eiſenach, und flarb das 
felbft den 7. July 1797, mehrere 
Schriften Hinterlaffend, unter denen 
fi auszeichnen: Nova acta histo- 
riae ecclesiasticae, 12. Bbd., Weis 
mar 1773, Acta historıae ecclesia- 
sticae nostri temporis, 13 Bände, 
Bibliothek der 
Kirchengeſchichte, 2 Bde., ebendaf. 
17735, XActen, Urkunden und Nach⸗ 
richten zur neueſten Kirchengeſchich⸗ 
te, 2 Bde., ebend. 1789. 3) (David 
Heinrich), geb. zu Stralſund den 13. 
Dct. 1755, woſelbſt er auch Sena⸗ 
tor war und hernach privatiſirte. 
Dat ſich durch folgende Schriften bes 


. Bannt gemadt: Numenclator euto- 


mologieus, oder foftematifihee Nah⸗ 
mennergeihnig der, bis jegt bekannt 


Schneider 


geworbenen Inſecten, Leipzig und 
Deſſau 1785; Syſtematiſche Beſchrei⸗ 
bung ber europäifchen Schmetterlin⸗ 
ge, ebend. 1785 5 Neueftes Magazin 
für die Liebhaber der GEntomologie, 
5 Hfte., Gtralfund 1791 — 93. 4) 
(Ernſt Chriſtian Gottlieb), gebos 
ren auf dem Schloſſe Kranichftein 
bey Darmftadt 1751, wo fein Bas 
ter Rafanenmeifter war ; flubirte 
zu Gießen die Rechte, wurde dann 
Dofmeifter und 1776 Advocat. 1790 
ward er Kriegsrath und 1803 ges 
heimer und Oberappellationsrath , 
und zeichnete ſich auf jede Weiſe 
vortheilbaft aus, befonders in bem 
blutigen Revolutionstriege. Er ſtarb 
ben 29. Juny 1810, unb hinterließ: 
Verſuch einer Entwidtung und Bes 
rihtigung der Brundbegriffe der phis 
loſophiſchen Rechtslehre, Gießen unb 
Darmftadt 18015 Bolftändige Lehre 
vom redhtlichen Beweiſe in bürgerlis 
hen Rechtsſachen, ebend. 18033 Roch 
einige Worte über das Printip des 
Strafrechtes, Dresden und Leipzig 
1807, u. m. a. 5) (Eulogius mit 
dem Klofternahmen , Johann Beorg 
mit dem Taufaahmen), zu Wipfelb, 
einem Bleinen Dorfe unweit Würz⸗ 
burg, ben 20. Det. 1756 von [ehr ars 
men Altern geboren. Auf dem Gym⸗ 
naoflum zu Würzburg erhielt er Uns 
terricht von den Sefuiten, ward nach⸗ 
ber Franziskaner Mönd) in Bamberg, 
und 1786 bey dem Herzoge von Würs 
temberg Hofprediger. Aber er fühlte 
fi nicht ganz glädlih, weil er nie in 
voller Gunſt beym Herzoge fam; um 
fo willlommener war ihm baher der 
Ruf, den er 1789 als Profeffor der 
griedhifchen Sprache an die Univers 
fität Bonn erhielt. Der Kurfürft 
Marimilian nahm ſich feiner yorzüg> 
lich an. Sch. aber fuhr fort, ben Res 
formator zu fpielen und da aufzuklä⸗ 
zen, wo ee nicht verflanden wurde. 
Des Kurfürk wurde enblidh fo aufs 


⁊ 
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gebracht gegen ihn, daß er ihn Im 
May 1791 entließ. &ch., der feit dem 
Ausbruche der franzöfiihen Revolus 
tion eifriger Demokrat war, eilte 
unverzügiih nad) Straßburg; hier 
erhielt er bie Stelle bes bifchöflichen 
Vicars und in ber Folge wurde er 
zum Öffentlichen Ankläger bey dem 
Griminalgeridhte in dem Departement 
bes Nieder» Rheins gewählt. Ans 
fänglich betrug er fi gut, und wur⸗ 
de wegen feiner Kenntniffe unb ſei⸗ 
nes Patriotismus allgemein gefhägt ; 
aber bald entwidelte fich fein unrus 
biger und verberbter Charalter; er 
warb anmaßend, erlaubte fih uns 
zählige Bedrückungen gegen feine 
Mitbürger und Eränkte jeden Rechts 
ſchaffenen dur fein trogiges, abs 
ſprechendes Betragen. Als angeblis 
her Mitſchuldiger bes der Bewirkung 
einer Begenrevolution beſchuldigten, 
am 29. Dec. 1793 in Paris guillo⸗ 
tinirten Straßburger Maire Dietrich 
wurbe er nad Paris gebradjt und 
am 1. April 1794 gleichfalls guillo⸗ 
tinirt. 6) (Johann Aloys), Biſchof 
von Argos , Beichtvater bes Königs 
Friedrich Auguſt von Sachſen, geb. 
zu Brünn den 12. April 17582. Bar 
Drofeflor der Brammatil am Klein 
feitner Gymnaſium zu Prag, wurde 
dann 1787 Prediger an der kathol. 
Gapelle zu Leipzig und, nachdem er 
daſelbſt als vorzüglicher Kanzelred⸗ 
ner geglänzt hatte, 1792 Prediger 
an der kurfürſtlichen Hofcapelle zu 
Dresden. 1798 wurde er nebftbey 
gum SBeichtvater der Kurfürftin von 
Sachſen erhoben , legte aber 1800 das 
Yredigtamt nieder, und wurde auch 
Beichtvater des Kurfürften von Sach⸗ 
fen und apoftolifcher Vicar, fo wie 
41807 Doctor der Theologie an ber 
Univerfität zu Erfurt und Ehren» 
Domherr gu Poſen, 1811 Doms 
GSapitular zu Krafau und 1816 ers 
hielt ex vom Papſte Pius VII. den 


Schneider 


Titel und die Würde eines Bifchofes 
von Argos. Er erhielt fpäter auch 
den königlich ſächſiſchen Civilver⸗ 
dienſtorden, und ſtarb den 22. Dec. 
1818. Er hat treffliche Erbauungs⸗ 
ſchriften herausgegeben. 7) (Johann 
Ehriftian Friedrich, gewöhnlich nur 
Friedrich), Doctor der Muſik, her⸗ 
zogl. anhalt⸗deſſauiſcher Heftcaopell⸗ 
meiſter und Muſikdirector zu Deſſau, 
geb. am 3. Jänner 1786 zu Altgerß⸗ 
dorf bey Löbau. Wurde 1807 Or⸗ 
ganiſt an der Univerſitätskirche zu 
Leipzig, 1810 Muſikdirector bey der 
Joſeph Secondaiſchen Schaufpielers- 
geſellſchaft (zu Dresden u. Leipzig), 
1813 Organift an ber Thomaskirche 
und 1821 Hofcapellmeifter und Mu» 
fildirector zu Deffau Gr ift aud 
Mitglied der königl. Akademie ber 
Mufit zu Stedholm, Kortepianos 
. virtuoß und fehr berühmter Compo⸗ 
niſt, befonbers der vollftimmigen Ins 
firumental= und ernften Vocalmuſik. 
Er ift Somponift nachſtehender Oras 
torien: das Weltgeriht, von A. 
Apel; die Sündfluth, von, E. von 
Groote; Pharao, Gibeon, beyde 
von A. Brüggemann; das veriorne 
Paradies, nah Milton von H. 2. 
de Mardes; GChriftus ber Meifter, 
von P. Mayer; der 24. Pſalm; 
Requiem oder Gedachtnißfeyer der 
Todten, von A. H. Niemeyer s Lies 
ber, 3. B. Navarino, von Hause 
mann, 74 Golfeggien, Glavierſo⸗ 
naten und Goncerte. Sämmtlidhe 
Werte für das Pianoforte, 10 Hefte. 
Gab außerdem heraus: Elementar⸗ 
buch der Harmonie und Zonfegkunft, 
Leipzig 1820; Glementarübungen im 
Fortepianoſpiel; Handbuch des Or⸗ 
ganiſten, 3 Theile. 8) (Jobhann 
Gottlob), Profeſſor der Beredſam⸗ 
keit u. Director des philologiſchen 
Seminars zu Breslau, geb. zu Köım 
bey Wurzen ben 18. Jänner 1750. 
Studiste zu Leipzig, war dann meb- 
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rere Jahre zu Straßburg, und kam 
1776 als ordentlicher Profeſſor der 
Beredſamkeit und der Philologie auf 
die Univerſität zu Frankfurt an die 
Oder. Als 1811 dieſe Univerſität nach 
Breslau verlegt wurde, kam auch 
Sch. dahin, warb 1815 Univerfitäts- 
bibliothefar, 1817 von den Profeſ⸗ 
ſorgeſchäften bispenfirtt und 1821 
Ritter des rothen Ablerordens 3. 
Klaffe. Starb zu Breslau ben 12. 
Zänner 1822. Er war ein gelehrter 
Phyſiker und Philolog, aus deſſen 
zahlreichen Schriften folgende aufge⸗ 
führt werden: Allgemeine Naturge⸗ 
ſchichte der Schildkröten, mit Kpf., 
£eipzig 17833 Sammlung vermiſch⸗ 
ter Abhandlungen zur Aufflärung ber 
Boologie und Handlungsgeſchichte, 
mit Kpf., Berlin 1784 5 Literarifche 
Beyträge zur Naturgefhichte aus 
den alten, vorzüglih aber aus den 
Schriftftelern des 13. Zahrhunders 
tes, Frankfurt und Leipzig 1786; 
Analecta ad historiam rei metallicae 
veterum, Frankfurt an ber Oder 
1788 ; Beyträge zur Naturgeſchichte 
ber Wallfifharten, Leipzig 1794; 
Kritifches griechifch » deutfches Hands 
wörterbuß, 2 Bände, Züllichau 
1797, 1798, 3. Aufl. in 2 Thln., 
ebend. 1819, 1820, ein Supples 
mentband,, ebend. 18215 Theophra- 
sti Characteres, seu notationes mo- 
rum atticorum, Sena 17995 XKeuo- 
phontis Cyri disciplina libri VIII, 
Leipzig 1800, 2. Aufl. ebend. 1815; 
Eclogae physicae, historiam et in- 
terpretalionem corporum et rerum 
naturealium continentes, Jena und 
£eipzig 1801; Anmerkungen und Er⸗ 
läuterungen über die Eclogas phy- 
sicas, Sena 1801; Marci Vitruvii 
Pollionis de architectura libri X, 
3 Bde., Leipzig 1807; Aristotelis 
Politicorum libri octo superstites, 
2 Bde., Frankfurt a. b. Oder 1809; 

ia de animalibus historiao 
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libri X, 4 Bbe., Leipzig 1814; Epi- 
curi Physica et Meteorologica, ebenb. 
18133 Xenophontis opuscula poli- 
tica, equestria, venalica cum Arri- 
ani libello de venatione, cebenb. 
1815, u. m. and. 

Schneider, 1) eine Perfon, welde 
fhneidet, doch nur in Zufammenfe 
dungen; 2) in engerer Bedeutung 


eine Perfon , welde durch ſchnei⸗ 
dende Werkzeuge Etwas bearbeis- 


tet, hervorbringt , ebenfalls in Zus 
fammenfegungen, wie: Holz», 
Stein⸗, Bormfhneiber 2-5 
3) gewohnlich ein Kleidermacher; 
4) bey den Jägern ein geringer, nicht 
jagbbarer Hirfh ; 5) im Kartenfpies 
‚ie derjenige Spieler, der nicht nur 
das Spiel verliert, fondern felbft 


„eine Heine Anzahl Augen nicht er⸗ 


langen Eonnte. 
Schneidesftein(Slieffenftein), «ine 
Art Sandftein, aus feinen Sands 
oder Staubtheilen, mit Lehm⸗ oder 
Thonerde vermiſcht, beſtehend, ber 
ſich arbeiten und behauen läßt und zu 
Quaderſtũcken „Bildhauerarbeit ꝛc. 
gebraucht wird. 
Schneide⸗ſtichel, bey den Pet⸗ 
ſchaftſtechern ein kleiner flacher Sti⸗ 
chel, mit welchem man den Umriß 
einer Zeichnung auf das Petſchaft 
einſchneidet. 
Schneide⸗zahn, heißen bie vor⸗ 
deren ſcharfen Zähne an Menſchen 
und Thieren. 
Schneidig, 1) was eine oder meh⸗ 
rere Schneiden hat; 2) was ſich leicht 


ſchneiden läßt; 3) im Bergbaue ein 


Geſtein, welches weich iſt und ſich 
leicht ſchneiden läßt. 

Schnell, 1) in kurzer Zeit einen 
großen Raum in feiner Bewegung 
zurüdiegen, zunähft von ber Kraft 
und Geſchwindigkeit, mit welcher 
fpannträftige und fchnellende Körper 
einen anderen fortfloßen; 2) von 

Handlungen unb Begebenheiten, weis 
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che In Eurgen, faſt unmerklichen Zeit» 
räumen erfolgen; 3) im Forſtwe⸗ 
fen fo vier als ſchief, wenn ein 
Stamm etwas gebreht gewachlen 
it, fo dag das Holz im Spalten 
nids gerade, Sondern gekrümmt 
wird. 

Schnellen, 1) mit Schnelltraft ober 
Federkraft fich fortbewegen, wie eine 
gefpannte Feder ſich felbft überlaſ⸗ 
ſen und ihre Kraft äußern laſſen; 
2) eine Wage läßt man ſch., wenn 
man aus einer Sthalle das Gegen⸗ 
gewicht nimmt und dieſe dadurch 
ſchnell in die Höhe fährt; 3) eine 
fhnelle Bewegung bervorbringen, 
ſchnell fortfchaffen, wie mit bem Bo⸗ 
gen, und von bem Leithunde bee 
Jäger, der voreilig anſchlägt; 4) 
fhnellen madyen, mit Anwendung 
der Schnellkraft fortbewegen, mit 
den Fingern; 5) Füchſe ſchnellen, 
fie mit Schnellkraft auf einem anges 
fpannten Tuche in die Höhe werfen 
(prellen). 

Schneller (Julius Franz Borgias), 
großberzogl. badenſcher Hofrath und 
Profeſſor der Philoſophie an der Uni⸗ 
verfität zu Freyburg, geb. daſelbſt 
4717. Studirte zu Freyburg, begab 
fidy in Zolge der Kriegsbegebenhei⸗ 
ten nach Wien, verlegte ſich bafelbft 
befonders auf Linguiftit, warb dann 
Profeſſor ber Geſchichte zu Linz, feit 
1806 aber zu Gräg, verließ jeboch 
4823 wieber Öfterreich und nahm bie 
Profeſſur der Philofophie zu Frey⸗ 
burg an; flarb daſelbſt den 11. May 
1833. Schrieb nebft anderen: Welt⸗ 
gefhichte, 4 Thle., mit Kpf., Graͤtz 
4808-1812, 2. Aufl. Leipzig 1824 5 
Stoatengefhichte des Kaiferthums 
Öfterreih , 4 Thle., Sräg 1817 — 
195 Der Menſch und die Geſchichte, 
Dresden 1828; Auffäge in den Jahr⸗ 
büchern der Sefhidhte und Staates 
Zunft von Pölig u. in verſchied. Zeit⸗ 


ſchriften. 
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Schnell⸗fahrer, 1) einer, bes 
ſchnell fährt; 2) ein Fuhrwerk, wels 
ches ſchnell fährt, befomders eine Art 
leihter Wagen, bey ben Zranzofen 
velocifere genannt, und in unferen 
jegigen Gils und GSchnellpoften ans 
gewandt, 

Schnellsgalgen, ein Salgen in 
Geftalt eines griechiſchen T, an defs 


fen Querballen man einen zu dies‘ 
fer Etrafe Berurtheilten an den auf 


den Rüden gebundenen Händen ſchnell 
in die Höhe zoͤg und eben fo ſchnell 
wieder bis nahe auf die Erbe fallen 
ließ, wodurd ihm die Arme audges 
renkt wurden; {ft jegt in Öfterreidy 
nicht mehr gebraäuchlich. 
Schnell⸗loth, eine ſchnell⸗ oder 
leichtflüßige Maffe zum Metall löthen, 
befteht gemeinigiih aus Wismuth, 
Zinn und Bley. 
Schnell⸗preſſe, eine Mafdine, 
mit welder bie Arbeit ber Buchs 
drucker viel fchneller und Leichter vers 
richtet wird, erfunden dur Fried⸗ 
rich Rönig aus Eisleben, der fie 
1814 zuerſt in England in Anwens 
bung brachte, und feitbem in mans 


Schnepfen⸗ſtoß, eine 


⁊ 


Schnitt 


exftere find von ber Größe eines Reb⸗ 
huhns, von brauner Karbe mit weis 
Ben Zleden und röthlihen Streifen, 
dann mit ſchwarzen Kopfbinden, bals 
ten fi in Waldungen auf; legtere 
haben die Größe einer Wachtel, find 
zoftfarb, ſchwarz oder braun einges 
ſprenkelt mit ſchwarzbraunen Etreis 
"fen auf der Stirne. Sie leben von 
Infeeten und Pflanzenblättern und 
ziehen im Herbſte nad) füdlidyhen Ges 
genden. Die ergiebigfte Jagd berfels 
ben liefert der von Dänemark an die 
Briten abgetretene Felſen Helgoland, 
wo fie ermüdet auf ihren Zügen fi 
niederlaffen, um fi zur ferneren 
Reife zu erbohlen. 


Schnepfensbred, werben bie Ges 


bärme nebft Leber und Magen von 
den Schnepfen genannt , die, mit 
Eyern und Semmelmehl in Schmalz 
gebaden , als Delicateffe gefchägt 
werden. 

Art des 
Schnepfenfanges, wo Klebegarne vor 
die Hölzer geftellt werden, damit die 
Gchnepfen im Ein » und Ausftrei= 
chen darein ftoßen und fi fangen. 


Schnepfenthal, Salymann’s (ſ. d.) 
berühmte Erziehungsanſtalt auf eis 
ner Höhe am Fuße des thüringer 
Waldes im Herzogthume Gotha. 

Schnerf, ſiehe Wachtelkönig. 

Schnigge (Schnik), ein kurzes, 
rundes Fahrzeug, das man zum Fiſch⸗ 


cher Hinſicht verbeſſerte. Seitdem ſind 
dieſe Schnellpreſſen allgemeiner ge⸗ 
worden. 
Schnell⸗ſchreibekunſt, die Kunſt, 
ſchnell, beſonders mit Abkürzungen 
zu ſchreiben, Tachygraphie. 
Schnell⸗wage (lat. Statera), eine 


bequeme Art von Wage mit unglei⸗ 
chen Armen, worauf man mit einem 
einzigen Gewichte Körper von vers 


fhiedener Schwere wiegen kann. Ber. 


darf einen fehr genauen Berfertiger, 
nah ben medhanifhen Gefegen des 
Hebeis , und wiegt bann viel leich⸗ 
ter als auf ber gemeinen Wage. 
Schnepfe (scolopax), eine in mehr 
als 60 Arten zahlreiches Beide 
der Sumpf: u. Jagdoögel, mit theils 
geraden, theils abwärts , theils aufs 
wärts gelrümmten Schnabel Es gibt 
Bald o und Heerſchnepfen 


und Aufternfang in ber Nordfee ges 
braucht. 


Schnitt, 1) die Handlung des Schnei⸗ 


dens, des Einſchneidens in Etwas, 
des Beſchneidens, des Abſchneidens, 
3: B. des Getreides, weßhalb auch 
der Sqh. ſtatt der Ernte; 2) figür⸗ 
lich ſeinen Sch. machen, feinen 
Vortheil wahrnehmen; 3) In engerer 
Bedeutung die Art und Weiſe bes 
Schneidens, Häufig eine känſtliche; 
4) uneigentlih das Prahlen, Aufs 
ſchaeiden; 5) eine einem Sch.e ähn⸗ 

a, buch Gchneiden 


Schnitter 


hervorgebrachte Geſtalt; 6) im Schiffs 
baue die äußere Geſtalt des Schiff⸗ 
bodens ob. deffen Verengung vorne u. 
hinten; 7) etwas Befchnittenes , Ab» 
gefchnittenes; 8) ber Ort, wo Etwas 
abgefhhnitten od. befchnitten worden 
if, z. B. ein Reis inden Sd. 
pfropfen;bey ben Hutmachern ber 
runde Umfang ober Rand des gefach» 
ten Hutfaches, wo es rund abgefchnits 
ten wird; 9) dasjenige, womit man 
fchneidet, Bey den Blafern, bie ſchar⸗ 
fe Stelle des Demantes zum Glass 
ſchneiden; 10) In Weinbergen dat 
Abnehmen einiger Reben und Schoffe, 
damit der Stod mehr reife Früchte 
tragen kann; 11) in ber Vieharzney⸗ 
tunft eine heilende Operation bey 
Stöffnung der Siterbeulen oder Er⸗ 
weiterung der Gefhwüre; 12) bie 
äußere Dide einer Münze. 

Schnitter, ber Arbeiter , welder 
mit der Eichel Getreide fchneidet und 
mit ber Senfe mähet. 

Schnittlauch (allium schoenopra. 
sum), eine Lauchart, mit kleinen, 
hohlen , pfriemenförmigen Blättern, 

‚ welche zum Küchengebrauch jung bes 
ſchnitten wird. 

Schnitt⸗riß (fr. coupe de pierre), 
beißt die Kunft, Lie Steine zu eis 
nem Gewölbe fo zu bauen, daß, 
wenn man fie zufammenfegt, fie ohne 
Mörtel und Kalk genau zufammens 
paffen und das vorgefchriebene Gewöls 
be fogleich richtig barftellen. 

Schnigrbank, eine hölzerne Bank 
der Holzarbeiter mit beweglidhem 
Zritte zur Bearbeitung des Holzes 
mit bem Schnittmeſſer. 

Schnitz er, 1) derjenige, weldyer künſt⸗ 
liche Dinge zu ſchneiden verſteht; 2) 
ein Werkzeug zum Schniten; 3) bey 
den Tiſchlern ein ſtarkes, fpigiges u. 
ſcharfes Meſſer mit langem, etwas 
gekrümmtem Hefte, basan bie Schuls 
tee gelehnt wird, um beym Auss 
ſchaeiden ber Vertiefungen mit befto 
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orbßerem Nachdrucke drücken zu 
können; 4) bey den Sattlern und 
Riemern ein vorne breites, nad) 
dem Hefte gu ſchmal laufendes Mes 
fer mit fharfer Schneide, mit weis 
dem ein Stüd Leber beym Zuſchnei⸗ 
den an feinen fdyarfen Kanten abges 
ſchärft wird; 5) bey den Kammmas 
bern ein gekrümmtes Meffer zum 
Beſchaben des Hornes ; 6) uneigents 
lich, ein Fehler, befonders gegen bie 
Regeln ber Sprachlehre. 

Sqhndde, kurz, mit Verachtung abs 
fertigend. 

Schnoͤrkel, fiehe Volute, 

Schnorr, 1) (Beit Hanns von Gas 
rolsfeld), ein gefchägter deutſcher 
Mahler, geb. den 11. May 1764 zu 
Schneeberg im Erzgebirge. Studirte 
zu Leipzig bie Rechte, wandte fi 
jeboch der Mahlerkunſt zu, und zeich⸗ 
nete ſich durch anhaltenden Fleiß unb 
Geſchicklichkeit fo ſehr aus, daß er 
1816 Director u. Profefloe der koͤnigl. 
Kunftalademie zu Leipzig wurbe. Gr 


ſchrieb: Unterricht in der Zeichenkunſt, 


2 Bde., mit Kpf., Leipzig 1810, 
und gab au Ant. Raph. Mengs 
praltifchen Unterriht in ber Mah⸗ 
lerey, Üüberfegt aus dem SItalienis 
fhen und mit mehreren Zufägen und 
Anmerkungen begleitet, ebend. 1818, 
4. , heraus. Drey feiner Söhne wid» 
meten ſich gleichsfalle der Mahlerkunſt 
und barunter zeichnet fi 2) (Veit 
Sulfus), geb. ben 26. März 1794 
zu Leipzig , aus. Diefer hielt fidy 
“ anfängli in Wien auf, ging bann 
nach Stalien, um ſich bafelbft volls 
ſtändig auszubilden, wurde aber von 
.bort na Münden berufen, wo er 
eine Gallerie aus den Niebelungen 
für den König von Baiern zu mah⸗ 
"len beauftragt ward. In Rom volls 
endete er auf ber Billa des Mars 
chefe Maffimi Scenen aus Ariofto, 
die von feiner großen Kunft zeigen. 
Richt minder ausgegeihnet if 3) 


” 
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(Ludwig Ferdinand), geb. am 11. Det. 
1789 zu Leipzig; kam 1804, noch 
nicht fünfzehn Jahre alt, nad) Wien, 
ftudirte raftlos in der Akademie, ges 
noß großmäthiger Unterftügung des 
erhabenen Kunftfreundes, Herzogs 
Albrecht von Sachen» Zeichen, und 
ſchwang fidy feither durch fortfchreis 
tendes Studium, eigene Anfichten 
und geläuterten Geſchmack zu einem 
der berühmteften Künftler empor. 
Außer dem Meiſterwerke Doctor Kauft 
inder E. k. Gemähldes Gallerie wurs 
den von ihm mehrere trefflihe Wer⸗ 
te in der Gemähldeausſtellung bes 
wundert 3 und unter feinen neueren 
Arbeiten verdient zumahl ein Xltars 
gemählde, die heil. Gägilia vorftels 
Iend , Lob u. Bewunderung. 
Schnüren, 1) im Bergbaue , wenn 
zwey Zechen an einander grenzen; 
2) mit Schnüren verfeben, wie Was 
gen, Miſſethäter, ein männliches 
tier 2c. 3) Bon der Gewohnheit, 
dag Maurer, Zimmerleute 2c. oft um 
ihre Zuſchauer eine Mebfchnur zies 
hen, oder fie ihnen vorhalten, in ber 
Abſicht, ein Trinkgeld zu erhalten, 
mag wohl aud ber Begriff herrühs 
ren, unter fcheinbarem Vorwande 
Semanden um fein Geld bringen, 
übertheuern, prellen. 


Schnur 


waltende Thätigkeit der Schleimhäu⸗ 
te. Eine häufige Veranlaſſung zum 
Sch. iſt die Unterdrückung zur Haut⸗ 
ausdünſtung, daher auch bey kalter 
und feuchter Luft der Sch. ſich häu⸗ 
figer einfindet. Winter und Frühjahr 
find beſonders die Zahreszeiten, in 
welchen der Sch. herrfchend ifl. Der 
Sch. ift auch eine Krankheit, obgleich 
eine gelindere, bie aber durch ihre 
Heftigleit und Verbreitung größere 
Beſchwerden verurfahen und fogar 
gefährlich werden Tann, wenn ber 
entzündliche Zuftand durch Vernach⸗ 
läßigung ob.fortgefegte Einwirkungen 
der Urſachen fidy nach bem Gehirne od. 
nad) den Lungen hinzieht. Kann man 
alfo den Sch. verhüthen, fo ift es in ber 
Kegel beffer. Nur darf man nicht glaus 
ben, daß man ihm blos badurdy ent 
gehe, wenn man fih recht warm 
hält; im Gegentheile verzärtelt man 
fi dadurch, und ſetzt fih um fo leich⸗ 
ter ber Erkältung aus. Zur Verhü⸗ 
tung des Sch.s gehört Überhaupt 
Stärkung der körperlichen Ratur, Abs 
bärtung bes Körpers gegen die Eins 
flüffe der Witterung, Verhüthung 
einer Anhäufung von rohen fchleis 
migen Rahrungsftoffen im Blute. 2) 
Beym Bergweien, wenn bie Ausbeus 
te einer ehe nachläßt, und wo man 


Schnürs mähle, ein künftlicher 
BWeberſtuhl, auf welchem ein Arbeis 
ter mehrere Schnüre zu gleicher Zeit 

" verfertigen Tann. 
Schnupfen, 1) eine Erkältungs⸗ 


gar noch Zubuße geben muß. 
Schnupf⸗tabak, f. unter Tabak. 
Schnur, 1) ein aus mehreren Fäden 

zufammengedrehtes rundes Band vers 

ſchiedener Dide, jedoch beträchtlicher 


krankheit aller Klimate, die in jes 
dem Alter, wenn fie zu fehr vernach⸗ 
läfigt worden, nachtheilige Folgen 
zurücklaſſen kann. Alles, was Ent⸗ 
gündung überhaupt und insbefondere 
Gntzändung ber Schleimhaut ber 
Naſe bervorzubringen vermag, er⸗ 
regt ober befördert ben Sch. Reis 


gung dazu entflieht überhaupt aus . 


Überfiuß an Blut, befonders an 
Schleimſtoff in bemielben , unb: vors 


als ber ſtärkſte Faden und ſchwächer 
als die Leine ; 2) Bartenbeete, Bäus 
me nach der Schnur ſetzen, heißt die» 
ſelben auf einer geraden Linie fegen, 
welche eine ausgefpannte Schnur 
nachweifet ; 3) von ben Zimmerleus 
ten mit ber Schnur zeichnen, durch 
eine mit Kohlen, Röthel oder Kreis 
de beftrichene Schnur, welche aus⸗ 
geſpanat und angefchnellt wird, eine 


‚„nesabe Binie abgeichnen auf einem 


Schnurren 


Bimmerbolge, welches darnach behauen 
werben ſoll; 4) nach der Schnur, ges 
neu, punktlich; 5) Etwas am Schnürs 
chen haben , nach feinem Gefallen leis 
ten, lenken; 6) im Bergbaue ein 
Lehen von fieben Lachtern, fo ferne 
man fi einer Meßſchnur zum Mefs 
fen dabey bedient; 7) bey den Pfers 
den, eine Art fchleichenden, von Ers 
bigung herrührenden Fiebers; 8) 
Etwas auf eine Schnur Gereihetes; 
9) die in einem Biegelofen rüdwärte 
gleich weit liegenden Ziegel , wenn 
fie zum Brande eingelegt find; 10) 
in einigen Gegenden aud des Soh⸗ 
nes Frau, die Schwiegertochter. 
Schnurren, 1) einen bumpfen, zit⸗ 
ternden oder brummenden Schall 
hervarbringen, wie vom Gpinnrabe, 
von ſchmeichelnden Kagen , von Säu⸗ 
en , wenn fie in ber Brunft find ;2) 
ſchnurrend fi im Kreife drehen ; 3) 
in weiterer Bedeutung, fih ſchnell, 
befonders im Kreife, drehen; 4) uns 
eigentlich zufammen trodnen, eins 
kriechenz 5) fihnarrend , murrenb 
Jemand anreben anfahren; 6) feis 
nen Unwillen burch mürrifches We⸗ 
fen zu erkennen geben. 
Schaurrer, 1) (Shriftian Fried⸗ 
xich), geb. den 28. Dctober 1742 
gu, Kanftadbt im Würtembergifchen. 
War Profeffor der griehifhen und 
orientalifhen Sprachen an der Unis 
verfität zu Tübingen, erhielt 1808 
denwürtembergifhenGivilsVerbdienfts 
orden,, wurbe 1817 penfionirt und 
farb den 10. November 1822. Er 
war ein geſchätzter Drientalifi , aus 
defien Schriften Hier aufgeführt wer⸗ 
den: Biographiſche und literarifche 
Nachrichten von ehemahligen Lehrern 
der hebräifchen Literatur in Tübin⸗ 
gen , Ulm 1792 ; @rläuterungen 
der würtembergiſchen Kirchenrefor⸗ 
mations⸗ und Gelehrtengeſchichte, 
. Kübingen 1798; Slaviſcher Bücher⸗ 
beud im Därtembergiſchen im 16. 


Schoder . 


Jahrhunderte, ebendaſelbſt 1799; 
Bibliotheca arabica, Halle 1811. 2) 
(Friedrich), Sohn des Worigen , 
geboren zu Tübingen am. 6. Juny 
1784, Doctor der Arzneykunde u. 
berzoglich naffauifcher geheimer Hofs 
sath und Eeibarzt früherhin, ftarb 
zu Bieberich am 9. April 1833. 
Schrieb: Materialien zu einer alls 
gemeinen Raturiehre bey Epidemien 
und Gontagien, Tübingen 1810 ; 
Geographiſche Nofologie , Gtutts 
gart 1813. 
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Schnurrig, läherlih, durch Pofs 


fen Lachen erregent. 


Shnurftein, im Bergbaue ein 


Grenzftein der Funds und Grzgrus 
ben, weil biefe mit dee Schnur ab» 
gemeflen werben. 


Schoa, ein unabhängiges chriſtliches 


Fürſtenthum in Habeffinien (Afrika), 
oftwärts von Damot mit volkreichen 
Dörfern und vielen Kirchen. Das 
Land wird in Ober» und Nieder» 
Schoa abgetheilt. Hauptfladbt: Les 
gulet. 


Schober, ein balb rund bald viers 


edig gelegter Haufen von Betreibe, 
Bohnen, Erbfen, Heu u. f. w. im 
Freyen, fo daß der Regen nicht eins 
finkt, fondern-abläuft. Daher & ch os 
berfleck, in der Landwirthſchaft, 


-zunde Flecke auf den Wiefen, fünf bis 


acht Kiafter im Umfange, bie eine 
Elle hoch mit Heu bebedit find, 
welches, wenn es troden iſt, gu gros 
Ben hoben Haufen zufammen ges 
bradt wird. 


Schocher (Shriftian Gotthold), geb. 


41736 5 zeigte Thon als Kind eine 
außerordentliche Neigung zur Mus 
fit, brachte es aber nie über die Mits 
teimäßigleit,, weil er ſich mehr mit 
der Unterfuhung des inneren Vers 
hältniffes der Töne als mit dem Vor⸗ 
teage der Stüde befchäftigte. Er ftus 
biete in Leipzig, wo er einen großen 
Shell feines Lebens als Dollmets 
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ſcher griechiſcher Kaufleute und Ju⸗ 
gendlehrer verbrachte. Das Studi⸗ 
um der Grammatik leitete ihn auf 
die Declamation, worin ihm Gel⸗ 
lert Lehrer und Muſter war, deſſen 
Stücke er audy am Liebften beelamirte. 
Die Hinderniffe, die ihm die Natur 
entgegengeftelt hatte, befeitigte er 
glücklich, und ſprach im Alter noch fo 
richtig u. Eräftig, als in der Jugend. 
Durch das unermübdete Studium ber 
Theorie feiner Kunſt wurbe er Erfin⸗ 
der der enharmonifchen Beredſamkeit, 
deren Spftem er handſchriftlich hinter⸗ 
ließ, unter dem Titel: Neben einander 
aufgeftellte deutſche und griechiſche 
Bocalenleiter, um über die wahre 
Ausſprache der chromatifhen Köne 
v,0, 8, .v, j und a: evident zu 
enticheiden. Er flarb zu Naumburg 
an der Eaale ben 9. März 1810, 
und hinterließ einige kleine Schriften. 
Sſchock, 1) bekanntermaßen eine Ans 
zahl von 60 Stückz 2) war es ches 
dem, ehe Gulden und Thaler bekannt 
wurden , in einem Theile Deutfchs 
lands eine Münzſorte, auf welde 
man genau 60 Groſchen redynete. In 
Sachſen hatte man vorzüglich zwey⸗ 
erley Arten von Groſchen, nämlich 
alte filberne,, auch Wilhelminer ges 
nannt (unter Kurfürft Friedrich II. 
und Herzog Wilhelm ausgeprägt), 
wovon 160 eine feine Marl Silbers 
enthielten, deren 20 Stück foviel 
als 60“ Löwengrofhhen ausmachten; 
und Lömwengrofhen ,„ wovon 60 
Städ ein Schock ausmachten, und 
foviel als 20 alte filberne Brofchen 
galten. Daraus iſt nun nachher ber 
Unterſchied zwifchen alten und neuen 
Schocken — jenes zu 20, biefes zu 
60 guten Groſchen gerechnet — ents 
ſtanden, welcher auch nody jegt in ge⸗ 
wiſſen Fällen (z. B. bey Geldſtra⸗ 
fen ꝛe.) Statt ſindet, fo, daß ein al⸗ 
tes Sch. 20 Gr., ein neues Sch. 2 
Athir. 12 Gr. gerechnet wird. Eben 


Sqͤoͤll 


hiervon ſchreibt ſich auch 3) die Be⸗ 
nennung gewiſſer Landesſteuern in 
Sachſen her. Als man nähmlich im 
Jahre 1546 die von unbeweglichen 
Gütern zu erhebenden Steuern auf 
einen befieren Gteuerfuß bringen 
wollte, ließ man diefe Grundſtücke tas 
xiren, u. nad) dem Werthe berfelben, 
welcher eben nah folhen Schoden 
gerechnet wurde, regulirte man num 
die Bertheilung der Abgaben, wels 
ches die Beihodung genannt wurde. 
In ber Zolge, da der Werth ber 
Grundftüde fi) änderte, entflanden 
neue Beſchockungen, nahmentlich im 
Sabre 1628; allein da nachher wies 
ber Veränderungen vorgegangen was 
ven, fo gab dieß zu ben übrigen Eins 
theilungen der Sch.e Anlaß, 3. 8. 
in gangbare,, weldye noch jetzt verges 
ben werden, in ermäßigte, wo bie 
Anfäge zum Theil ermäfliget, in bes 
cremente, wo mande Anfäge vor ber 
Hand ganz erlaffen wurden , in ca» 
duke, da viele Grundſtuͤcke ungebaut 
liegen blieben zc. 


Schöckel (Scheckel), 795 Klafter hos 


ber Berg im Gräger Kreife des Hers 
sogthumes Steyermark (Kaifertbum 
SÖfterreih) , einige Stunden von 
Gräg entfernt, welcher eine ſchöne 
Ausfiht gewährt, und die Haupts 
ſtadt mit Kalk und Holz zum Bauen 
verfieht. 


Schöffer, ſiehe Schoiffer. 
Schöles, Marktfleden im Saatzer 


Kreife des Könige. Böhmen (Kais 
ferth. Öſterr.), hat 80 Häufer, eine 
kathol. Pfarrkirche , einen Kalkſtein⸗ 
bruch, liegt in einem Thale, ringe» 
herum mit Bergen ind Walbungen 
umgeben. 

HELL (Marimilian Samfon Fried⸗ 
ri) , geb. zu Harslich , einem 
naflau s faarbrüdfchen Dorfe, ben 8. 
May 1766. Studirte zu Straßburg, 
machte mit ber Generalin von 
Krook, von deren Bohn ex Erzieher 


x 


Schoͤll 


war, eine Reiſe durch Frankreich u. 
Italien, und bekleidete dann ſeit 
1791 verſchiedene Staatsämter in 
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sement de l'empire romain d’oc- 
eident jusqu'en 1789 , 15 Bde., 
Paris und Berlin 1831, u. dv. a. 


Straßburg, von benen er aber 1793 Schölikraut, f. Schellkraut. 
durch Gonventscommiffarien abge⸗Schölung, beym Waflerbau bie 


fegt wurde. @r begab ſich nun nad 
Weimar, Berlin und Pofen, erlerns 
te bie Buchdruckerey und fand dann 
feit 1796 einer Buchhandlung und 
Buchdruckerey gu Baſel, bie bem 
Buchhändler Deder zu Berlin ges 
hörte, vor, bis 1803 Deder ihm 
feinen Antheil verlaufte, und Sch. 
fie ſodann nach Paris verlegte, wo 
er fie 1806 mit jener dee Gebrüder 
£Levrault vereinigte. 1814 verkaufte 
er die Buchhandlung, warb mit dem 
Sharalten eines Hofrathes bey ber 
königl. preuß. Geſandtſchaft zu Pas 
ris angeſtellt, 1815 aber Legationss 
sath. 1819 warb er zum konigl. preuß. 
geh. Ober» Regierungsrarh und zum 
Mitglied des Obercenfur » Gollegis 
ums zu Berlin erhoben. Vorzüglich⸗ 
fie Schriften: Repertoire da liltera- 
tare ancienne, 2 Thle., Paris 1808 3 
Elämens de chronologie historique, 
2 Bde., ebend. 1812; Histoire ab- 
regte de la litterature greoque,2 Bbe., 
ebend. 18133; Histoire abregse de 
la litt6rature romaine, 4 Bbe., ebd. 
48153 Congres de Vienae, 6 Bbe., 
ebend. 1816 — 18183 Histoire abre- 
gie des Lraitös de poix entre les 
puissances de l’Europe depuis la 
paiz de Westphalie, 15 Bde., ebb. 
1817—1818 (bie erfien vier WBäns 
de find vom Profeffor Koch in Straß⸗ 
burg); Tables gensalogiques des 
maisons souveraises da Nord et de 
N’Est de l’Europe (von Chr. With. 
Koch, herausgegeben von Sch.), ebb. 
41818; Archives bistoriques, politi- 
ques et diplomaliques, 3 Bde., ebb. 
4818—1819 ; Annuaire gendslogi- 
que et historique, 2 Bde., ebend. 
1819, 18203 Cours d’histoire des 
#als eusopsens, depeisle boulcrer- 


Bewegung des Waſſers durch den 
Schwung, aud nad) der Geite, wo 
feine Brandung if. 


Schömberg, 1) gut gebaute Gtabt 


im Olmützer Kreife des Markgraf⸗ 
thumes Mähren (Kaiſerth. Öfterr.), 
in einer der angenehmften Begenden, 
bat 446 Häufer und 3340 Einwhr., 
eine Pfarre, die zugleich Landdehans 
teyift, ein Galgs und Grenzmauths 
Dberamt. 2) Stadt des Schwarz⸗ 


waldkreiſes (Würtemberg‘, mit 1350 


Einwohnern. 


Schön, 1) (Johann), früher Pros 


feſſor der Philoſophie, dann aber 
ordentlicher Profeflor der Mathemas 
ti! an dem Gymnafium und Privats 
Ichrer derſelben Wiſſenſchaft an ber 
Univerfität zu Würzburg, geb. zu 
©alzburg an der Saale am 22. Jus 
np 1771. Hat fih dur folgende 
Schriften befannt gemacht: Psycho- 
logiae empiricae compendium, WBürgs_ 
burg 1800, 2. Aufl. ebend. 1608; 
Lehrbuch der ebenen und fphärifchen 
Zrigonometrie , mit Kupfertafeln, 


Bamberg und Würzburg 1805 ; Die 


Zifferrechnung ober Rechenkunft, ebd. 
1805 , 2. Aufl. ebend. 18153 Lehr⸗ 
buch der reinen niebern Geometrie 
in Verbindung mit der Anleitung zur 
Feldmeßkunſt, mit Supfertafeln , 
Nürnberg 18085 Grundriß der ges 
fammten theoretifhen Aſtronomie, 
ebend. 18113 Kurzer und faßlicher 
Unterridht in der Rechenkunſt, Beos 
metrie , praltifhen Mechanik und 
Statik und bürgerlichen Baukunſt, 
mit vielen GSteindrüden, Würzburg 
48133 Grörterung einiger Hauptmos 
mente in der Lehre von dem geomes 
trifgen Berhältniffe im Sinne Eu⸗ 
klid's und anderer Mathematiter, 
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E hoͤn 


ebend. 1822, u. e. a. 2) (Schoͤn⸗ 
bauer, auch Schöngauer, Martin), 


Schoͤnbauer 


Poſſen, 17563 Oden, Satyren, 
Briefe, Leipzig 1761, u. e. a. 


deutſcher Mahler und Kupferſtecher, Schönau, ſiehe Schenau. 
gu Kulmbach 1445 geboren; war ein Schönau, 1) Stadt im DObenmwalbe 


Schüler von Lupert Wuft , unb 
erhielt wegen feiner Kunſtfertig⸗ 
keit den Beynahmen Hipfh Mars 
tin (Hübfh Martin). Die Itas 
liener nannten ihn Bonmartino 
oder Martino b’Anverfa. Man 
rühmt befondere die natürliche 
Bewegung feiner Figuren. Er ſtarb 


zu Solmar 1499, und hintertieß fehr 


viele noch jegt ungemein gefhänte 
Kupferftiche. 


Shönl&hänneit), bezeichnet im⸗ 


mer etwas idealiſch od. wirklich Vor⸗ 
zügliches, daher unter Schönheit ein 
Borzug, eine Bolllommenbeit vers 
fanden wird. Die Philofophen bis 
Kant herab Haben fchdn und Schöne 
beit jeder nad) ihrem Gefühle erklärt. 
Da keiner der Menſchen genau wie 
der Andere fühle, fo kann das Urs 
theil nicht gleich ſeyn, und es koͤn⸗ 
nen Feine allgemein angenommenen 
Regeln hierüber aufgeftellt werben. 


Schönaich (Ehriſtoph Otto, Frey⸗ 


herr von), ſächſiſcher Hauptmann, 
geb. zu Amlig in der Niederlauſit 
den 12. Juny 1725; that Anfangs 
Kriegsdienfte bey einem ſächſiſchen 
Küraflierregimente,, nahm aber als 
Hauptmann feinen Aufdhieb und zog 
fih auf feine Güter zurüd, wo er 
bey feinem ahnenſtolzen Vater ein 
kümmerliches und unruhiges Leben 
führte. Den größten Theil feines 
Eebens verbrachte er im Umgange 
mit den Wiffenfchaften, und war ber 
erſte Dichter , der gu Leipzig (1752) 
gekroͤnt wurbe. Gr farb den 15. 
Nov. 1807 u. hinterließ: Hermann, 
ober das befreyte Deutfchland, ein 
Helbengebidht,, Leipzig 1751, 2. Aufl. 
ebendaf. 17535, neueſte Aufl. 1805, 
4., Sammlung von Ginngebidhten , 


, 11553 Allerley ernfhafte und luſtige 


an ber Gteinah , im babenfchen 
Redarkreife; hat 1200 Ewhr. 2) 
Stadt an ber Katzbach zwifchen Sauer 
u. Hirfhberg im Liegnitzer Kreife 
Preußens ; bat 2000 Ewhr. und ein 
Kupferbergwert. 3) Herrſchaft und 
Dorf im Lande unter der Enns, 2 
Poſten von Wien, mit einem Schloße 
und prächtigen Parke. 4) Dorf im 
Leitmeriger Kreife des Königreiches 
Böhmen, nahe an Zeplig ; hat ſtark 
beſuchte warme Bäder ‚ nähmlich bie 
fogenannten Steinbäder, die Schlan⸗ 
genbäder und bie Schwefelbäder. 
Beyde im Kaiferth. Öfterr. 5) (ver 
dem Walde), Dorf im FZürftenthume 
Gotha; Hat 129 Häufer und 560 
Sinwohner, worunter viele Sieb su. 
Korbmader: find. 


Schönbauer (Joſeph Anton), Doc» 


tor der Arzneykunde, Profeflor der 


ſpeciellen Naturgeſchichte an ber Unis 


verfität zu Peſthz geb. zu Podhor⸗ 
zig in Böhmen am 10. Suny 1756. 
Gr fludirte an der Prager Univerfis 
tät Philofopbie und Medicin und ab> 
foloirte legtere an der Univerfität 
in Wien. Im 22. Zahre feines Als 
ters lehrte cr nach Prag ale auss 
übender Arzt zurück. Bon bier kam 
er nad) Szalatna in Siebenbürgen 
und von da nach Dravicza in Temes⸗ 
warer Banat zum Bergmefen ; ward 
aber fpäter nah Joachimsthal in 
Böhmen gerufen und beym dortigen 
Bergwefen angeftellt. In der Folge 
am er als Profeflor der allgemei⸗ 
nen Raturgeſchichte, bald aud zus 
gleich der Landwirthſchaft nad) Prag 
und 1789 als Profeffor der fpeciellen 
Raturgefhichte nach Peſth, wofelbft 
eram27. Dec. 1807 ftarb. Schrieb : 
Geſchichte der ſchädlichen Kolumbat⸗ 


ſcher Mücken im Banat, Wien 1795 ; 


Sdqoͤnbeck 


Conspectus ornithologiae Hungaricae, 
Peſth 1804 ; Analytiſche Methode, die 
Mineralien und ihre Beftandtheite 
richtig zu beffimmen, 1. ®b., Wien 
1805, bee 2, Bd. ift von feinem 
Sohne Bincenz Sch., gleichfalls Docs 
tor ber Medicin, Wien 1809, heraus» 
gegeben worden. 

Schönbeck, Brandenburgifhe Stabt 
an ber Elbe Über Magdeburg‘; hat 
eine Kirche, eine Schule, zwey 
Stifte für verarmte Bürger und Frau⸗ 
en, 461 Häufer und 3980 Ewhr., 
die ſich vom Aderbau, Viehzucht, 
Brauerey , 
Holzhandel, Schifffahrt, Leberarbeis 
ten und anderen Bewerben nähbren, 
und 3 Jahrs, einen Wollen s und 
Biehmarkt "halten. Bier find bes 
trächtliche Salzwerke. Aus ben Abs 
gängen ber Gohle verfertigt eine 
chemiſche Fabrik Magnefia, Blaubers 
falz, Salmiak, Farbe, u. dgl. 
Schönberg, 1) WMarktflecken unb 
Befibenz ber ſtandesherrlichen gräfs 
"Vihen Linie Erbach » Schönberg in 
ber darmflädtifhen Provinz Gtars 
Tenburg im Odenwald, an einem 
Paſſe. 2) Stadt des mecklenburg⸗ 
Rreligifchen Fürſtenthumes Ratzeburg, 
bat 1300 Ewhr., iſt Gig ber Ober⸗ 
behörden bes kleinen Fürſtenthumes. 
3) Marktfleden im Unter s Donaus 
kreiſe (Baiern), an ber Ilz und am 
Berge gleichen Rahmens; har 64 
Häuſer und 370 Ewhr. 4) Markt⸗ 
fleden im BeraunerKreife des Königr. 
Böhmen, in einem angenehmen und 
frudhtbaren Thale; hat 62 Häufer 
und eine katholifche Kirche. Chemahls 
waren bier Goldbergwerke. 5) Stadt 
im Dlmüger Kreife bes Markgraf⸗ 
thbumes Mähren, in einer angenehs 
men Gegend ; hat 2000 @inmwohner, 
Bollenzeug⸗ u. Leinwandfabriken u. 
eine Nadelfabrik. 6) Ein in Trüm⸗ 
mern liegenbes Schloß im Kreife Tas 
ber de& Königreiches Böhmen, auf 


Branntweinbrennerey , 
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einem ftellen Berge. Diefes Schloß 
wurde im 5. Jahrhunderte erbaut, 
in der Mitte des 9. Jahrhundertes 
zerſtoͤrt, 1211 wieder hergeſtellt, im 
nähmlichen Sahre aber durch ein Ges 
witter zerflört, und es blieb nur 
ein Thurm erhalten, welder eine 
Thöne Ausfiht gewährt. Alle drey 
im Kaiſerthume Öfterreich. 7) Stadt 
in der Oberlaufig des @irliger Haupts 
Treifes; hat 200 Häufer, 800 Ein« 
wohner, Zengwebereyen, Torf⸗ und 
Mergelgräbereyen. 


Schönberger (Franz Xaver), geb. 


den 25. Nov. 1754 zu Preßburg in 
Ungarns flubirte die Humaniora in 
Wien, trat am 24. Sept. 1769 in 
den Orden der Piariften,, lehrte feit 
4770 durch alle Klaffen an den Gym⸗ 
nafien feines Drdens. Er wurde dann 
1798 als Profeſſor der oberen Bus 
manitätsliaffen am Gomnaflum zu 
&t. Anna in Wien, 1802 als folder 
am alademifhen Gymnaflum anges 
ftelt, 1808 zum Gpmnaflalpräfect 
und Vicedirector ber Gymnaſialſtu⸗ 
dien, u. 1816 zum Director des k.k. 
Gonvictes ernannt.Starb am 20.3än> 
ner 1820. Seine befonders für Stu⸗ 
dirende zum Drud beförberten Ar» 
beiten erhalten fein Andenten,, und 
die vorzüglichften hiervon find: P. 
Ovidii Nasonis metamorphoses, 
Wien 1805; Eutropii Breviariun 
historiae romanae , ebendaf. 1805 ; 
Sexti Aurelii Viotoris historia roma- 
na, ebend. 1806, 2. Aufl. ebendaf. 
4820; P. Ovidii Nasonis heroides et 
A, Sabini epistolae tres, ebendaf. 
4807; Q. Horatii Flacoi carmina, 
ebend. 1808; M. Tallii Ciceronis 
epistulae, 9 Bde., ebend. 1813—14 ; 
C. Caecilii Plinii Secundi opera , 
ebend. 1814, neue Aufl. ebend. 1820; 
Beſchreibungen aus römifhen Dich» 
tern, ebend. 1814; M. Tullii Cice- 
ronis Quaestiones academicae, ebd. 


1815 ; Scheller's Lateinifch » beutiches 
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und deutſch⸗lateiniſchet Handlexicon, 
von Neuem durchgeſehen, verbeſſert 
und vermehrt durch Lünemann, mit 
beträchtlichen Bermehrungen heraus⸗ 
geg., 2Bde., Wien und Trieſt 1818; 
Scheller's u. Bauer's lateiniſch⸗deut⸗ 
ſches und deutſch⸗lateiniſches Ta⸗ 


ſchenlexicon, Wien 1818; Allgemei- 
nes deutſch⸗lateiniſches und lateiniſch⸗ 
deutſches Schullexicon für die öſter⸗ 


reichiſchen Staaten, 3 Bde., ebend. 
1819; Cornelii Nepotis vitae exeel- 
lentium imperatoram , ebend. 1820; 
C. Crispi Sallustii opera, ebendaf. 
1820; L. Annaei Flori epitome te- 
rum romanarum, ebend. 1820, u. €. a. 
Schön⸗blind, ſo viel als fheinblind, 
monbdblind, ein Pferd, bas den Mond⸗ 
fein nicht vertragen kann. 

Shönborn, biefes gräfliche Haus 
genoß der Reichsſtandſchaft auf der 
fräntifhen GSrafenbant und ſtammt 
vom Wefterwalde. Der größte feiner 
Ahnen und Wohlthaͤter war Kurfürft 
Johann Philipp von Mainz, Biſchof 
su Würzburg und Bamberg, ein 
treffiiher Fürſt feiner Zeit, der fich 
vor und bey bem weftphälifchen Frie⸗ 
ben und anderen Gelegenheiten weife 
und buldfam zeigte. Auf dem Reiches 
tage zu Regensburg 1654 ließ er Ot⸗ 
to von Queride feine erften Berfuche 
mit der Luftpumpe maden und bies 
feiben durch den Sefuiten Kafpar 
Schott der Welt mittheilen, nahm 
Leibnit ſchon ars Yüngling 1668 in 
feine Staatsdienſte u. trug Conting 
die Vertheibigung feines Stuhles mit 
dem zu Köln wegen der Borredhte 
dey der Kaiferfrönung auf. 1660 
wurden von ihm felbft oder feinem 
Miniker , Johann Ghriſtian von 
Boineburg, Vorſchläge zur Religi⸗ 
onsvereinigung gemadt, bie zwar 
unausfährbar , aber doc fehr nach» 
gebendb waren, und mit denen viels 
leicht die 1662 beforgte Ausgabe ber 
deutfhen Bibel zufammenhing, Gr 
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ſt. 1673. Das ganze Haus Sch. befigt 
das Indigenat in allen Öfterreichifchen 
Erblanden. Die öfterreichifch » ungar. 
Linie erloſch 1801 mit @rafen Eugen 
Srwein, allein Graf Damian Hugo 
Erwein Franz, Ghef der fränkifchen 
ginie, fliftete zwey neue und über» 
ließ feinem älteften Eohne Grafen 
Franz Philipp die öſterr. ungar. 
Güter der Linie II. Roh blüden 
zwey Linien desfelben: I. die Wien 
ſentheider, die 1814 durch Tauſch 
Heuſenſtamm, eine Herrſchaft im 
Darmſtädtiſchen, von der jüngeren, 
der Sch. Buchheimiſchen, Linie er⸗ 
warb. Sie beſitzt die vormahls reichs⸗ 
unmittelbaren Güter Wieſentheid, 
Zeidligheim, Pommersfelden bey 
Bemberg mit der ausgezeichneten 
Gemahldegallerie, Weiher, Krombach 
und Speſſart (31 Q. M. mit 9200 
Ewhrn.), die feit 1806 unter ber Lan⸗ 


deshoheit von Baiern ftiehen, und 


bie mittelbaren Herrſchaften Arns⸗ 
feld in Steyermark, Waldenfiein in 
Süprien und 3 andere in Böhmen, 
naͤhmlich: Lullawig, Dſchlaſchkowitz 
u. Prezichowitz, überhaupt mit 28,000 
Ewhrnu. Hl. Die öſterreichiſch⸗ 
ungariſche, nun Sch. Buchheimiſche 
Linie befigt in Öſterreich die Fidei⸗ 
commißherrfchaften Echönborn oder 
Mühlburg, Göllersdorf mit den Gü⸗ 
tern Strangenborf, Parfchenbrunn, 
DOderfelabrunn, Weperburg mit As⸗ 
persdborf , Mautern und die Allodis 
alberrfhaft Rofag; in Ungarn bie 
Herrſchaften Munkacs und Miklos, 
dann in Steyermark einige Güter, 
46 Q. M., 52,000 Unterthanen und 
300,000 Gulden Einkünfte. 


Schoönbrunn, ein prächtiges kai— 


ſerliches Luſtſchloß in der Nähe von 
Wien an dem Wienſluſſe. Das Schloß 
liegt in einer Beinen Vertiefung und 
hat bepderfeits ſehr lange Flügel von 
Mebengebäuden. Der große Vorhof 
bat 2 Gpringbsunnen, jedes mit 
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dren Figuren, von welden jene 
rechts die Flüſſe Donau, Inn unb 
Guns, jene lints die Provinzen Gas 
ligien , Codomerien uud Giebenbürs 
gen vorſtellen. Das Hauptgebäude 
iR in einem prädtigen Styl gebaut 
und es fchließen fih an basfelbe von 
beyden Geiten lange Nebenflügel; 
das Banze hat eine Länge von 500 
Klaftern. Das Innere enthält ſehr 
viele Zimmer , majeftätifhe Gäle, 


prächtige Treppen, eine nieblide 


Kirche, ein ſchönes Theater u. f. 

w. Befonders verdient bemerkt gu 

werden: ber große Gpiegelfaal, bie 

Brescomahleregen von Guglielmi, 

Gran und Rothmayer ; die Bemähls 

de von Joſeph Rofa, Meptens, Mas 

ron, Pittoni, Philipp und 3. Bes” 
org Hamilton, Troger u. ſ. w., bie 

: vier Porgellaneabinete und anbere 

niedliche Sabinete mit Zeichnungen, 

Miniaturfüden und Tambourinar⸗ 

beit, von ben kunſtreichen Händen 

verfhiebener Prinzen und Prinzefs 

finnen des kaiſerlichen Haufes; bie 

Toftbaren Gobelins⸗ Tapeten, bie 

über eine Million Guiben Eofteten 

u. f w. Hinter dem Gchloße befin» 

det fih der Barten, der in mehres 

sen Rüdfichten höchſt merkwürdig if, 

und nebft dem Schloffe einen Um⸗ 

fang von 2809 Klaftern hat. Er bes 

ſteht zuerft in einem großen 3iers 

garten, ber in altfranzöfifdem Ge⸗ 

fhmade angelegt ift, aber ſich zulett 

in ein angenehmes Wäldchen verliert. 

Die vorzüglichften Zierden besfelben 

find: die 33 Statuen aus weißem, ty⸗ 

solifdem Marmor von Beyer, Has 
genauer, Fiſcher u. anderen Künfts 
lern , das große Waflerbedien mit eis 
ner Gruppe Meeresgötter, das auf 
einem Hügel in wahrhaft edlem und 
Idönem Gtyle gebaute Gloriette, 
welches 300 Buß lang, 60 Fuß hoch 
ik, und zu ebener Erde in der Mits 
te einen prädtigen Saal enthält; 
Geonnerfatiens » Eerıcon. 16. Wp. 


Schönhüpel 


auf dem Giebel diefes Gebäudes if 
eine Plattforme, von welcher man 
eine herrliche Ausficht hat; der Obe⸗ 
list, die Ruine, die Kontainen, das 
Heiligtdum der Schönbrunnernyms 
phe, das fogenannte Bruͤnnel. Weit 
merkwürdiger als der Ziergarten iſt 
der botaniſche Garten, der eine ſol⸗ 
che Menge von ſeltenen und koſtba⸗ 
sen Gewächſen enthält, daß man ihn 
eine wahre botaniſche Schagkammer 
nennen kann, die nicht leicht ihres 
Gleichen aufzuweiſen hat. Noch find 
beſonders zu bemerken: die 100 Klafs 
ter lange, hoch gewölbte Drangerie, 
die Zreibbäufer , bie Obfigärten mit 
auserlejenen inlänbdifchen und vielen 
feltenen ausländifhen Obſtarten, 
die zugleich als Pflanzfchule zur Vers 
eblung der Obſtbaumzucht in Öſter⸗ 
reich dienen ; die botanifhen Anftals 
ten der Erzherzoge, der Bafangars 
ten, unb enblid eine Menagerie, 
die ſich beſonders durch ihre fchöne 
und zweckmäßige Ginrichtung aus⸗ 
zeichnet. Sch. war im 17. Sahrbuns 
derte nichts als ein mit einem Jagd⸗ 
gebäube verfehener Thiergarten, ber 
von der koͤſtlichen Wafferquelle ben 
Rahmen erhielt. Kaifer Leopolb I. 
lieg 1696 durch den berühmten Kifcher 
von Erlach einen Palaſt für feinen 
Sohn , den römifhen König Jo⸗ 
ſeph I., dort aufführen. Maria The⸗ 
reſia gewann den Ort befonders lieb. 
Sie ließ das Schloß vergrößern und 
im Innern verberrlichen, bie Seitens 
flügel ausbauen und gab bem Garten, 
der die herrlichen Bildhauerwerke u. 
Architekturſtücke erhielt, eine gang 
andere Geſtalt. Ihr Gemahl Kaifer 
Kranz I. legte den botaniſchen Barten 
und bie Menagerie an, bieunter ben 
nachfolgenden Regierungen ihre weis 
tere Vervollkommnung erhielten. 

Schönbühel, Marktfleden im Bier 
tel ob dem Wiener Waide des Lans 
des unter der Enns (Kaiferthum 
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Hſterreich), an der Donau; hat ein 
herrſchaftliches Schloß, ein Landge⸗ 
richt und eine Pfarre. 


Schönburg, Fürſten und Grafen, 


beſitzen 5 Receßherrſchaften an als 
ten Stammgütern, von benen Glau⸗ 
hau , Waldenburg und Lichtenſtein 
böhmifhe Lehen waren, aber im 
tefchner Frieden von 1779 ſächſiſche 
Lehen wurden, was Hartenſtein und 
Stein immer waren. Sie liegen in 
einem Thale an der Mulde, am Bus 
Be des Eragebirges. Ein Receß von 
41740 beftimmt die Grenzen ber Lan⸗ 
des s und Gtandeshoheit und ber 
Fürſten und Grafen ſtandesherrliche 
Rechte in Hinfiht diefer fogenanns 
ten großen Lehen. Eine Discuſſion 
darüber bradhte ber König an den 
Bundestag. In Hinſicht ber Übrigen 
Befigungen find die Fürften und Gras 
fen theils fächfifche, theils preußifche, 
böhmifhe und baierifhe Wafallen. 
Sie beftehen aus Penig, Rochsburg 
Wehfelburg und Remiſſa altfhrifte 
fäfligen Herrfchaften und aus bloßen 
Kittergütern,, als Zitgelheim, Ölds 
nie, Abtey Oberlungwig mit Patris 
monialredhten, theild aus ererbten 
entfernt und zerftreut liegenden Gl» 
tern. Die Fürften und Grafen find 
in Hinſicht der fogenannten kleine⸗ 
zen Lehen Landſtände zweyter Klafle 
in Sachſen. Verwidelt find die Le⸗ 
hensrechte der Gefammtregierung zu 
Glauchau. Manche Eehengüter liegen 
in den fünf Receßherrſchaften, meh⸗ 
rere außer folhen unter Sachſen, 
Gotha, Preußen. So weit befannt 
if, war Alban Sch. 936 unter Kais 
fer Otto I. erfier Ahnherr, und ver» 
theidigte Zwickau gegen die Sorben. 
Bon Ernſt von Sch., welcher 1534 
farb „ fiftete Hugo bie Linie Wals 
denburg und Wolfgang bie Linie 
Penig. I. Diewaldenburger, 
1790 in ben Neihefürkenfiand ers 
hobene, ober die obere fürftliche 


N 
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Bauptlinte gu Waldenburg , welche 
ungefähr 8 Q. M. mit 29,000 Ewhrn. 
und 100,000 Thlrn. Einkünfte befigt, 
bat fi 1816 in 2 Afte getheilt: a) 
Stein s Waldenburg: Vürſt 
Otto Victor, refidirtzu Waldenburg, 
befigt die mit ber Erfigeburt verbuns 
denen Herrſchaften Waldenburg , 
Lichtenftein und Remiffa, nebft den 
Nittergütern Kallenberg, Reichen⸗ 
bach, Zirfhheim, Ziegelheim und 
Hisnitz, ſämmtlich unter kön. ſäch⸗ 
fiſcher Souveränität; b) Stein⸗ 
Hartenſtein: Fürſt Alfred (der 
Bruder des Fürſten Otto Victor zu 
Waldenburg), der zu Hartenſtein 
reſidirt und dem ſeit 1813 die Herr⸗ 
ſchaften Stein und Hartenſtein nebſt 
dem Rittergute Zfhoden (zufammen 
13,000 Einwohner) gehören. Ein 
dritter Bruder, Fürft Eduard (kathol. 
Religion) ift Herr der böhmiſchen 
Herrſchaft Dobritfhan und Tuhor⸗ 
fhig. Beyde, nebft dvemjüngften Bru⸗ 
ber, dem Prinzen Hermann, und 
ihren Schweftern, befigen gemein» 
fhaftlih mit ihrer Mutter, nad) ge> 
wiffen Antheiten,, bie im Bayreuths 
fhen liegenden Güter Schwarzbad) 


u. Förban, fo wie bie ererbten, vors 


mahls gräfl. Podewills [hen Güter 
Tempelhof bey Berlin, Gufow und 
Platkow bey Frankfurt an der Dder, 
und die im ſchlaweſchen Kreife von 
Hinterpommern gelegenen Güter Wus 
ſterwig, Buddiger, Balentin und 
‚Echmarfow. II. Hauptlinie des 
Haufes Sch., oder bie gräfliche 
Hauptlinie zu Penig, welche ungefähr 
8. M. mit 26,800 Einw. u. 35,000 
Shlren. Einkünfte befigt, theilte fich 
1662in2Äfte: a) Penig-Remifs 
fa und b) Penigs:Penig. Der 
Sf Penig: Remiffa theilte ſich 1746 
in die beyden Familien: aa) Sch.⸗ 
Rochsburg: Graf Heinrih Ernft 
gu Rochsburg, mit deffen Tode (19. 
April 18265) dieſer AR erloſch, und 
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bb) & dh.» Hinterglaudan: 
Graf Ludwig zu Glauchau. Der Af 
Penig s Penig ober Wechfelburg bes 
figt die vordere Herrihaft Glauchau 
und Penig, wie auch Wecfelburg , 
welche feit 1815 dem Grafen Karl 
Heinrich Alban Hehören. 
Schönburg, fiehe Schomberg. 
Schöndorf (Szepfalu), ein großes 
Dorf in der Temeswarer Gefpans 
[haft des Königreiches Ungarn (Rats 
ferth. Öfterr.),, hat eine katholiſche 
Kirche, 200 Häufer, beutfhe Gins 


whr., bie fih vom Feldbau nähren. 


Schön⸗druck, in der Buchdrucker⸗ 
kunft bie erfte Form von einem Bo⸗ 
gen, der bie Primens@ignatur führt, 
welche gewöhnlich zuerft eingehos 

. ben und abgebrudt wirb. Die zweys 
te Form heißt der Widerdrud, 

“weil fie auf die andere Seite des Bo⸗ 
gene, gleichſam ber erften gerade ent» 
gegen, gedrudt wird. 

Schöne Künfte, fiehe unter Kunſt. 

Shönemann (Karl Traugott Gott⸗ 
lieb), außerordentlicher Profeſſor 
der Ppit loppi⸗ in Gottingen, geb. 
den 23. Rov. 1765 zu Eisleben, wo 
fein Water Kaufmann war; fludirs 
te in Böttingen, wo er mehrmahls 

* den Preis erhielt, und wurde 1788 
Gecretär und 1797 Guftos der Unis 
verfitätsbibliothet , von der er eine 
genaue Kenntniß befaß. 1799 ward 
er aufßerorbentliher Profeflor ber 

Philoſophie, ſtarb aber fchon ben 2. 
May 1802, und hinterließ: Über 
bie Geographie des Homer, Göts 
tingen 1787 3 Über die Geographie 
der Argonauten, ebend. 1788 (Preis⸗ 
f&hriften) ; Bibliotheca historico - li- 
teraria patrum latinorum, 2 Bde., 
Leipzig 1792 — 94 (unvollenbet) ; 
Goder für bie praßtifche Diplomatif, 
2 Theile, Böttingen . 1800 — 3; 
Lehrbuch der allgemeinen, beſonders 
älteren Diplomatil, Hamburg 18013 


Berſuch eines vollſtaͤndigen Syſtems 
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der allgemeinen, beſonders Alteren 
Diplomatik, 2 Bde., ebend. 1801—2 3 
Kupfer zur Erläuterung ber diplo⸗ 
matifhen Paläographie, ebenbaf. 
1801, Bol. 

Schöne Wiffenfhaften (belles 
lettres). Darunter verſtand man fonft 
die Dichtkunſt und Beredſamkeit, 
und feste den Unterſchied der fch.n 
W. und Künfte in die Verſchieden⸗ 
heit ber Zeichen, deren fie fih zur 
Darftelung derfelben Gegenftände 
bedienen. Iegt verfieht man haupt⸗ 
ſächlich nur diejenigen Wiffenfchaften 
darunter, welche aus Liebhaberey 
und mit Eifer ergriffen werden. Das 
ber gibt es Keinen, der allen Iweis 
gen der fhönen Wiflenfchaften ſich 
widmet, e8 fey denn oberflächlich, 
um über jedes Wiſſenswürdigs fich 
einige Kenntniß zu verfhaffen. Von 
den Männern der ſchen W. verlangt 
man vor allem Kenntniß der eigenen 

Sprache und vieler neueren. 

Schönsfärber, Benennung berjenis 
gen Färber, weiche befonders wolles 
ne und feidene Zeuge mit hohen oder 
hellen Farben zu färben verftehen „ 
im Gegenfage der Schwarzfärber. 

Schdnfeld, Lönigl. freye Bergſtadt 
im Ellndogner Kreife bes Königr. 
Böhmen (Kaiſerth. Hfterr.), bat 
315 Häufer, 1900 Ewhr., eine Tas 
tholiſche Pfarrkirche und fllberreiche 
nahe Binngruben. If in ganz Böh⸗ 
men bie ältefte Binnbergftabt. 

Sckhönfties, kleine Stabt in ber Neu⸗ 
mark Brandenburg im NRegierungss 
bezirke Frankfurt (Preußen), am Sons 
nendurgifchen See, hat 258 Häufer 
und 1770 Ewhr., die ſich meiftens 
vom Aderbau und Viehzucht nähren. 

Schöngau, Stadt Im Iſarkreiſe 
(Balern), im Kreiſe um einen 
Berg gebaut, am Led: bat ein ?ös 
nigliches Schloß, 7 Kirchen, ein Dos 
fpital,, 302 Häufer und 1250 Ewpr., 
welche Berbereyen und eine Wachs⸗ 
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dleiche unterhalten und muſtkaliſche Schnwald, 1) Herrſchaft im Leit⸗ 


Inſtrumente verfertigen. 
Schönhof, 1) Herrſchaft und Dorf 
im Teſchner Kreiſe des Fürſtenthu⸗ 
mes Schleſien; hat ein fhönes herr⸗ 
ſchaftliches Schloß, eine ſchöne katho⸗ 
liſche Pfarrkirche, 189 Häuſer, 1060 
Einwhr. ſchleſiſch⸗ mähriſcher Mund⸗ 
art; 2) Dorf im Saager Kreiſe des 
Könige. Böhmen, mit einem bem 
Grafen Ezernin gehörigen Schloſſe 
und ausgezeichnet prächtigen Barten, 
In welchem nebft anderen Sehenswürs 
digkeiten ein großer Obelisk zum Ans 
denken des Sieges des Erzherzog 
Karl an Böhmens Grenze Über Jour⸗ 
dan's Armee fteht. Beyde im Kaifers 
thume Hſterreich. 


Schöningen, Stadt bes Kreiſes 
Schoningen im Herzogthume Braun⸗ 


ſchweig, am öſtlichen Ende des Elms 
und an einem Hügel; hat ein ſchö⸗ 
nes Schloß, 2 Kirchen, 1 Gymna⸗ 
flum , 1 Armenhaus, 272 Häufer u. 
2400 Einwohner, die fih vom Ader» 
bau, Brauerey, Branntweinbrennes 
rey, Dandelu. bürgerlichen Bewerben 
nähren. Es find hier Linnenfabriten 
u. es werden 3 Jahrmärkte gehalten. 
Bey der Stadt ift ein Salzwerk. 
Schönlinde, 4) Stadt im Leitmes 
riger Kreife des Königreiches Böh⸗ 
men; hat 400 Häufer, 1700 Eins 
wohner , große Zwirnfabriten,, vies 
le Zwirn⸗ und Garnbleihen, Lin⸗ 
nens und Baummwollenweberey und 
Etrumpfwirkterey; 2) ein Hof im 
Saatzer Kreife bes Königreiches Boͤh⸗ 
men, mit einem widtigen Alauns 
werke. Beyde im Kaiſerth. Öfterr. 
Schönos, perſiſches oder aſiatiſches 
und ägpptifcher Meilenmaß, deſſen 
Länge nicht recht beſtimmt iſt, Ei⸗ 
nige rechnen es zu 4000, Andere zu 
5000 Schritte. 

Schön⸗ ſchreiber, 1) ſiehe unter 


Kalligraphie; 2) derjenige, wel⸗ 


cher ſeine Gedanken ſchoͤn einzuklei⸗ 
den weiß. 


meriger Kreife bes Königreiches Böh⸗ 
men. Der beutfhe Landmann ſucht 
bier feine Nahrung größtentheil® im 
Spinnen , Schnallenmaden und wer 
nigem Flachs⸗u. Aderbau. 2) Dorf 
darin, in einem’ hohen Gebirge, am 
Müuhlbache, der im Dorfe 11 Mahls 
u. 3 Brettmühlen treibt; bat 172 
Häufer, ein Schloß, einen Meyerhof 
und eine katholiſche Kirche. Beyde im 
Kaiſerthume Öfterreich. 


Schöny, Dorf in ber Komorner Ges 


fpanfhaft des Königreiches Ungarn 
(Kaiferth. Öfterr.), wo man römis 
ſche Alterthümer findet. 


Shöpf, 1) (Joſeph), Frescomahler, 


geb. den 3. Febr. 1745 zu Telfs im 
Dberinnthale in Tyrol; ftudirte bie 
Kunft in Innsbrud, Salzburg, Paſ⸗ 
fau, Wien, und von 1776 — 84 in 
Rom, wo er ein Freund David's, 
Füger's, Zauner's u. And. war. Der 
Miniſter Graf Kirmian zu Mais 
land zeichnete dieſen talentvollen 
Künftier fehr aus. Man kennt von 
ihm mehrere treffliche Gemählde in 
SH, 3. B. Amor und Pſyche, bie 
von Altäon erblidte Diana. Viele 
der beften Frescogemählde und Als 
tarbilder in ben Kirchen Tyrols find 
von dieſem Meifter, der fi gewöhn⸗ 
lidy Giuſeppe Schöpf, Tyroleſe, un: 
tergeichnete. Beynahe 80 Sabre alt 
vollenbete er 1320 den Plafond in der 
Servitenkirche zu Innsbrud, bes 
heiligen Joſephs Abfhied von der 
Melt und deffen Eintritt in den Him⸗ 
mel. 2) (Johann David), gebor. zu 
Wunſiedel den 8. März 1752; durdys 
reifte, nach vollendeten Studien zu 
‚Sriangen , Deutfdyland, die Schweiz 
und Italien, ging 1777 als Feldarzt 
mit den in britifhem Solde geftande- 
nen ansbadhifchen Hülfstruppen nad 
Amerita, und kam 1785 ale Hof⸗ 
und Militärarzt nad Bayreuth, wo 
er 1789 wirklicher Keibarzt des Marks 
grafen wurde, in beflen Begleitung 


Schöpfer 


er mehrere Reifen ins Ausland mach⸗ 
te. 1795 wurbe er Präfident bes Mes 
bieinalcollegiums zu Ansbach, 1797 
auch in Bayreuth. Er ftarb ben 10. 
©ept.1800. Man hatvonihm: Bey⸗ 
träge zur mineralogifchen Kenntniß 
des oſtlichen Theiles von Norbames 
rita unb feiner Gebirge, Erlangen 
1787; Reife durch einige der mitts 
leren und füdlichen vereinigten norbs 
amerilanifhen Staaten nah Dfts 
florida u. den Bahamainfeln, 2Thle., 
ebend. 1788 5 "Materia medica ame- 
ricana potissimam regni vegetabilis, 
ebendaf. 1787 ; Historia testudinum 
iconibus illustrata, Fasc. VI, ebenb. 
1792—1801, 4. , deutſch: Raturges 
ſchichte der Schildkröten, mir Abbils 
dungen erläutert, 6 Hefte, ebenbdaf. 
1792—1801, 4. (unvollendet), u. e. a. 
Schöpfer, 1) eine Perfon, welde 
ſchöpft; 2) in den hallefhen Salz» 
werten berjenige, welder bie von 
den Bornknechten heraufgezogenen 
Eimer Sohle ausſchüttet; 3) in den 
Papiermühlen derjenige, welcher ben 
Zeug mit der Form aus ber Bodung 
ſchöpft; 4) eine Perſon, welche ſchaf⸗ 
fet, daher vorzugsweiſe Gott der 
Sch.; 5) ein Gefäß zum Schöpfen, 
befonders eine gewöhnlid Eupferne 
oder meffingene tiefe Schale mit einem 
langen Stiele, um Waſſer aus Stäns 
dern 2c. zu [höpfen, 6) im Schlag» 
werke ber Uhren ein Rab mit 48 
Zähnen und einer flählernen Kiinte, 
weiche allemahl einen Bahn bes Res 
chens in dem Vorlegewerke bey jebem 
Stundenfchlage aushebt. 

Shöpflin (Johann Daniel), Ges 
ſchichte⸗ und Alterthumsforſcher, geb. 
zu Sulzburg im Breisgau den 8. 
Sept. 1694; ftudirte zu Baſel und 
Gtraßburg, und wurde 1720 Pros 
feffor der Geſchichte und Beredſam⸗ 
keit in letzterer Stadt, wo er ſich 
ſo berühmt machte, daß er mehrere 
Berufungen erhielt, die er jedoch 
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nicht annahm. 1726 bereifte ex Frank⸗ 
reich, Italien und England, wurbe 
nach feiner Rückkehr kön. franzdfifcher 
Rath und Hiftoriograph, und flarb 
den 6. Auguft 1771, berühmt durd) 
Alsatia illustrata, 2 Bde., Kolmas 
1751—61, Fol.; Vindiciae celticae, 
ebd. 1756, 4. ; Historia Zuringo - Ba- 
densis, 7 Bde., Karlssuhe 1763 — 
66, 4. ; Alsatie diplomatica, 2 Bde., 
Mannheim 1772—75, Fol. , und 
Alsaticarum rerum scriptores, Diele 
beyden legteren Werke find nad} dem 
Tode Sch. durch Profeffor von Koch 
berausgelommen. 


Schöpfsmafhine ( Schöpfmühle), 


eine Maſchine, ein Mühlwerk, mit⸗ 
telſt welcher aus Teichen, Gräben 
und anderen Vertiefungen Waſſer 
gefhöpft werden kann. 


Schöpfung, diejenige freye Hands 


lung ber Gottheit, woburd die Welt 
bervorgebradht wurbe, 


Schöppen (Schöffen, Tat. Scabini), 


1) die Beyfiger in ben Gerichten, 
befonders in Dorfgeridten, wo fie 
blo& der Form und ber Ordnung we⸗ 
gen zugegen feyn müffen, und nebft 
bem Richter und Gerichtshalter das 
Perfonale des Gerichtes ausmachen ; 
2) gewiffe vom Gtaate angeftelle 
te Juftiz » Gollegien ,„ weihe über 
die an fie geſchickten Rechtsſachen ein 
Urtheit fällen (Tchöpfen) müffen. Urs. 
fprüngiih waren fie freygeborne , 
von den Richtern gewählte Benfiger, 
die Rath gaben und felbft audy Ur» 


theilsſprüche machten. Im Mittelals 


ter fliftete man ganze Gullegien von 
sechtserfahrenen Männern (Schö ps 
penftühle), welche, als bie einzi⸗ 
gen, des Rechtes damahls Kunbigen, 
bie ürtheilsfprüche fertigten, und des 
ven Anfehen befonder& bey dem mags 
deburgiſchen Schöppenftuhle fehr hoch 
flieg. Als in der Folge, befonbers 
feit 4495, das römiſche und canonis 
ſche Recht aufgenommen wurde, vers 
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Toren fie an ihrem Anfehen; doch hat 
jett noch das Königreich Sachſen zwey 
fothe Schöppenftühte, nähmlid zu 
Leipzig (ſchon 1420 vorhanden), und 
den alten Berg» Schöppenftuhl zu 
Freyberg, der in Bergwerksfahen 
ſpricht. 

Sqops, 1) ein geſchnittener Schaf⸗ 
bo@; 2) uneigentlich ein ſehr dum⸗ 
mer Menſch. 

Schört (Schiri), beym Bergbaue ein 
kryſtalliſirtes prismatiſches Geſtein, 
welches allemahl auf dem Bruche glän⸗ 
send und ſchlackig ausfällt, wie Glas. 
Der meifte ift wie ſchwarzes Glas, 
obgleich er auch roth, grau und 
grünlich gefunden wird. Eine der 
Thönften Arten ift der Zurmalin 
(1 8). 

‚Shößting, 1. Schoß. 

Schofar (Scophar, Takoa), ein als 
tes, aus Rindshörnern gemachtes, 
ſtart tönendes Blasinftrument der 
‚Hebräer, das fie zur Ankündigung 
bes Gotresdienftes gebrauchten. 

Schofeltorf, derjenige Torf, wels 
her wagerecht geftoden wird, und 
deffen Adern in bie Länge laufen, 
weßhalb er nicht leicht zerbricht. 

Schoiffer (Schöffer, Scheffer, Schäfs 
fer, Peter), aus Gernsheim; ſtand 
bey Johann Fauſt ober Fuſt zu Mainz 
in Dienften, und beſchäftigte ſich 
4449 in Paris mit Abfchreiben der 
Büder, Rach Deutſchland zurüdges 
Aehrt bemühte er fi, mit feinem 
Herrn und Guttenberg bie von legs 
terem erfundene Buchdruderkunft zu 
vervolllommnen, und machte fi um 
fie dadurch verdient, daß er die Mas 
trizen, das Abgießen der Rettern 
das dazu allein taugliche Metal und 
bie Firnißſchwärze erfand. Das ers 

“ fe Buch, was er und Fauſt nad 
Guttenberg’s Verdrängung herausga⸗ 
ben, it: Psalmorum Codex, 1457, 
Bas legte: Ciceronis de oflieiis libri 
JIT, paradoza u. ſ. w., 1466, Bol, 





Sholafiiter 


u. zwiſchen diefen bie erfte latelniſche u. 
deutfche Bibel, 1462, Bol. Bon ten 
Büchern, die Sch. allein druckte, war 
das erfte; Clementis V: opus con- 
stitutionum clorissimum, 1467, Bol.; 
das legte: die Chronik der Saſſen 
(Saren), 1492, Fol. Er ftarb 1492. 
Scholar, Scüter, befonders wenn 
er von Sprache, Tanz⸗, Fechtmei⸗ 
ſtern ze. Unterricht erhält. 
Scholardat, an einigen Orten bie 
Über die geleprten Schulen die Aufs 
fiht habende Behörde, und deren 
Glieder, Sholarden, gewöhntid 
theitd Perfonen des Magiftrates , 
theils der Geifktichkeit find. N 
Scolaftiter, 1) bey den Römern 
Lehrer ber Berebfamkeit, 2) Im Mits 
telalter führten bie. berühmteften 
Theologen und Philoſophen biefen 
Nahmen ausfchließend, und daher 
entftand eine eigene Secte der Sch. 
ober der ſcholaſtiſchen Phitofophie. 
Man theilt fie gewöhnlich in drey 
‚Hauptperioden, wovon die erfte mit 
Roscelin und Abälard (1120) ans 
fängt, und mit Albert dem Giro» 
Fen (1250) fließt; die zweyte bis 
auf Durandus (1350), unb bie 
dritte bis zur Wiederperftellung ber 
Biflenfchaften im 16. Jahrhunderte 
fortgeführt wird, Die Bafis, wors 
auf die Sch. das Syſtem ihrer Ppis 
+ Fofophie gründeten, waren die Schrifs 
ten des Ariftoteles, und vorzüglich 
feine Abhandlungen über Logik, Kar 
tegorien und Syllogismen. Man bes 
diente ſich aber dabey nicht des gries 
chiſchen Tertes, fondern lateinifcher 
Überfegungen, bie aus dem Arabis 
fen gemadt waren, und zugleich 
bie Auslegungen des Avicenna und 
Averroes enthielten. Es gab unter 
den Sch.n mehrere Secten, woruns 
ter bie ber Realiften und Nominalis 
ſten die berühmtefte iſt. Man ſtritt 
nähmtich darüber, ob die allgemein 
nen Begriffe auch außer dem Ver⸗ 


Scholem lechem 


\ 
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ande Birklichkeit befäßen, ober Scholz, 1) (Benjamin), Doctor ber 


bloße Abftractionen ber Seele wäs 
ven; ber Streit wurbe mehrere Jahre 
hunderte hindurch mit ber größten 
Lebhaftigkeit geführt und doch dabey 
nichts ausgemadt. Duns , einer der 
berühmteften Sch., verſchaffte den 
Restiften eine Zeit lang bie Ober» 
Band; aber nah ihm trat Occam, 
ber den Beynahmen eines unübers 
windlichen Doctors führte, auf, und 
Tämpfte für die Rominaliften. Der 
Sch. größter Feind war Baco von 
Berulam, ber das nüglidhe und nicht 
das ſpitzfindige bialectifhe Wiſſen 
unter den Menfhen verbreitet wife 
fen wollte. 

Scholem lechem (hebr.), Kriede 
fey mit Sud 1 

Scholien, Lürgere oder längere Er⸗ 
klärungen eines griechiſchen oder las 
teinifhen Schriftſtellers, befonders 
find die Grammatiker und Scholias 
Ken die Verfaffer der Sch. Bey ben 
Griechen widmeten fi die Gramma⸗ 
tifer,, die den praktischen Theil bies 
fer Wiffenfhaft lehrten, ausfchlies 
Send diefem Geſchäfte. Ein großer 
Theil der alten Sc. Über bie bes 
rühmteften griechiſchen Schriftſteller 
iſt auf unſere Zeiten gekommen; fie 
haben aber einen ſehr ungleichen 
Werth u. ſind durch die Abſchreiber 
Häufig verſtümmelt worden. Ze gleich» 
geitiger ein Scholiaſt dem Schrift⸗ 
ſteller war, deffen Werke er ausleg» 
te, um deſto braudbarer finb ges 
wöhnlich feine Sch. Auch_über einige 
römiſche Schriftfteller Hat man folche 
Auslegungen, die von fpäteren las 
teinifhen Grammatikern berrühren. 
Scholle, 1) (Erbfcholte),cin Bal⸗ 
len vereinigter Erde; 2) (Halbfiſch, 
Plattfiſch, Pleuronectes), ein Meers 
fiſch, platt und faft rautenförmig, 
- ayfdem Rüden dunkelgrau, auf dem 
Bauche weiß, und faft auf allen Geis 
sen mit Floßfedern umgeben. 


Arzneykunde, k.k. n. 5. Regierungs⸗ 
rath, Director ber k. k. Porzellan⸗ 
fabrik zu Wien und der k. k. Spie⸗ 
gels u. der Salpeterfabrik zu Schlegl⸗ 
mähl, Mitglied mehrerer gelehrten 
Gefellfchaften,, geb. zu Wien den 9. 
Februar 17865 war Profeſſor der 
tehnifhen Shemie am E. k. polytech⸗ 
nifhen Anftitute zu Wien, bevor ee 
bie gegenwärtige Stelle erhielt. Hat 
fih durch nachſtehende Schriften aus 
gezeichnet: Anfangsgründe der Phys 
fit, mit Kpf., Wien 1816, 2. Aufl. 
ebend. 1821; Chemifcher Nechenftab 
oder ſtoͤchiometriſche Tafel, ebend. 
1822 5 Lehrbuch der Chemie, 2 Bde., 
ebend. 1825; hat auch in ben Jahr⸗ 
büdern bes k. k. polytechnifchen Ins f 
flitutes zu Wien unb in anderen 
Beitfhriften werthvolle Auffäge ges 
liefert. 2) (Johann Martin Augus 
fin), Doctor der Theologie u. Pros 
feffor derfelben zu Bonn. War ein 
Begleiter bes General Menu von 
Minutoli, bereifte Nordafrika, Pas 
läſtina 2c., befonders im Sntereffe 
ber Aufliärung bunfler Stellen in 
der Bibel. Schrieb: Curae criticae 
in historiam textus 'Evangeliorum, 


. Keibelberg 1820, 4.5 Reiſe in bie 


Gegend zwifhen Aleranbrien und 
Pardtonium, bie Inbifche Wüfte, Si⸗ 
wa, Ägypten, Paläftina und Sys 
zien in den Jahren 1820 und 1821, 
Leipzig und Sorau 1822; Biblifchs 
kritiſche Reife in Frankreich, ber 
Schweiz, Italien, Paläftina und 
im Ardipel in den Jahren 1818—21, 
ebend. 1823. " 


Schomberg (auch Schönburg, 


Friedrich Armand, Herzog von), 
geb. 1615 in der Pfalz von einem 
altadeligen Geſchlechte von Schoͤn⸗ 
burg, welches die Franzoſen Schom⸗ 
burg nennen; verlor beyde Ältern im 
erften Lebensjahre, fludirte zu Paris, 


bann gu Leyden, befonders Mathema⸗ 
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tik, und nahm im 17. Jahre Kriegs« 
dienfte. Er diente unter ben Prinz 
gen Friedrich Heinrih und Wils 
beim II. von Raſſau Dranien in den 
Niederlanden , wohin er dem uns 
glücklichen Kurfürften Friedrich V. 
von der Pfalz gefolgt war; begab 
fi) dann zum Prinzen Sonde nad) 
Frankreich unb gog unter Zurenne 
gegen fein Waterland. 1660 trat er 
als Generalfeldmarſchall in portugies 
ſiſche Dienfte, fchlug die Spanier 
den 8. Juny 1663 bey Eſtremos, 
den 17. Junv 1665 bey Billa BVilio⸗ 
fa. eroberte mehrere Städte, und 
befeftigte durch den Frieden von 1668 
Alphons VI. auf feinem Throne, ber 
ihn fon zum Granden von Portus 
gal unter dem Rahmen Graf von 
Mortala erhoben hatte. Rah Frank» 
reih zurüdgelehrt wurbe er 1675 
Marfhall von Frankreich, zeichnete 
fi im flandrifchen Kriege aus, und 
-Iebte nah dem ryswider Frieden 
auf feiner Herrſchaft Laubert in 
Srantreih in Ruhe, aus der ihn 
jedoch die Aufhebung bes Edicts von 
Nantes 1685 vertrieb. Er ging wies 
der nad) Portugal und, als er von 
der Inquifition verfolgt werben follte, 
nah Holland, wo er den großen 
Kurfürften von Brandenburg traf, 
der ihn mit nad Berlin nahm und 
zum Belbmarfhall und Statthalter 
des Herzogthumes Preußen ernannte. 
Da ihm der folgende Kurfürft Zriebs 
ri 111. weniger geneigt war , folg« 
te er Wilhelm von Dranien 1688 
nad England, wurbe hier zu den 
größten Ehrenſtellen erhoben, und 
verlor in einer Schlacht am Fluſſe 
Boyne in Irland 1690 fein Leben. 
Schonen (ſchwediſch Skane), ſüdli⸗ 
che Landſchaft in Schweden, zwiſchen 
dem Sund, ber Oſtſee, Bleckingen, 
Holland und Smaland; 1885 Q. M. 
groß mit 333,800 Einwohnern. Die 
kandſchaft ik in bie öſtliche Läne, 


Schooß 


Ehriſtianſtadt, und ſüdweſtliche, 
Malmöhuus, abgetheilt. Die Haupt⸗ 
ſtadt iſt Lund. Dieſe Landſchaft hatte 
vor Zeiten ihre eigenen Könige und 
gehörte nachher eine geraume Zeit 
su Dänemark, bis fie nebft Hallanb, 
Bledingen und Bahus 1658 auf ewg 
an Schweden abgetreten wurbe. G 
ift ein ſchönes, gefundes, meiftent 
flaches und fehr fruchtbares Land. 
mit einem milden, gemäßigten Klima. 
von Geen und Fläffen hinlänglich be 
wäflert, mit reichlichem Getreide, ans 
fehnlicher Viehzucht ; Hat Alaunfchi: 
fer, Steinkohlen, Kalk, Marmor und 
andere nutzbare Gteinarten. Die 
Einwohner zeichnen fi) durch beſon⸗ 
dere Mundart, Eharakter und Eits 
ten von ben übrigen Schweden au. 

Schonensfahrer, heißen diejenigen 
Handelsſchiffe, die nad) ber Prosinz 
Schonenin Schweden und überhaupt 
nad) Rorben auf den Häringsfang 
fohren oder dahin Handel treiben. 

Schoner (engl. Scooner, franz. 
Goulette), ein Fahrzeug mit zwey 
Maftbäumen von 30 bis 120 Ton⸗ 
nen Laſt. 

Ghoonhoven, ziemlich befeftigte 
Stadt in Südholland, an der Müns 
bung der Vliet in den Led, hat 588 
Häuſer u. 2490 Ew., bie Handel u. 
Fiſcherey im Led treiben, auch einis 
ge Gewerbe, worunter fi die Sil⸗ 
berfhmiebe und Papiermüller auss 
zeichnen , unterhalten. 

Schoon⸗Jans (Anton), Mahler, 
geb. zu Antwerpen 1665; war ein 
Schüler von Erasmus Quellinus, vers 
vollkommnete fih in Rom, wo er den 
Beynahmen Parrhafius erhielt, und 
Karb zu Wien als Laiferliher Hofs 
mahler 1726. 

Schooß, 1) das Innere eines Din» 
ges: 2) eine figende Stellung bes 
Menſchen und als dann ber Theit 
des Körpers von den Hüften bis gu 
ben Knien. 


Schoobrippen 


Schooß⸗rippen, die mit Fleiſch 
bewachſenen Rippen. | 
Schooten, auf den Schiffen bie Geis 
ie, womit die Segel ausgefpannt, 
und daher duch Wind und Segel 
bie Fahrzeuge fortgetrieben werben. 
Beym großen Segel heißen biefe 
Geile Großſchoot, beym Focken⸗ 
feget Fockſchoot, beym großen 
Marsſegel Bro Bmarsfegel 
ſchoot. 

Schopenhauer (Johanna), geb. 
1770 zu Danzig, wo ihr Vater, Hein⸗ 
rich Troſina, Senator war. Sie ward 
ſehr jung an den Banquier Heinrich 
Floris Schopenhauer verheirathet, 
mit welchem ſie eine Reiſe durch 
Deutſchland, Frankreich, nach Eons 
don, und dann durch Holland nach 
Danzig zurück machte. 1803 bie 1806 
machte fie mit ihrem Gatten eine große 
Reiſe nach Holland, Frankreich, Eng⸗ 
land, Schottland, Schweiz, München, 
Wien, Preßburg, Schlefien, Boͤh⸗ 
men, Sachſen und Brandenburg, 
und verlor 1806 ihren Gatten. Sie 
nahm ihren Wohnſitz in Weimar, wo 
ſie bis 1829 lebte und ſeitdem in 
Rheingegenden ſich aufhält. Sie iſt eine 
der beſten Schriftſtellerinnen Deutſch⸗ 
lands, auch eine fertige und geſchick⸗ 
te Mahlerin. Sie hat nebſt mehreren 
Romanen und vielen zu verſchiede⸗ 
nen Zeitfchriften und Zafchenbädhern 
gelieferten Auffägen im Drud hers 
ausgegeben: Kari Ludwig Kernow’s 
Eeben, mit Kpf., Tübingen 1810; 
Srinnerungen von einer Reife durch 
England, Schottland zc. in den Jah⸗ 
ren 1803, 1804 und 1805, 3 Bde., 
Rubolftadbt 1813—17 ; Novellen, fremd 
und eigen, ebend. 18165 Ausflucht 
an den Rhein und beffen nädıfte 
Umgebungen, Eeipzig 1818. ' 
Schopf, 1) das Dberfle, der Gi⸗ 
pfel eines Dinges, wie bey ben Zims 
merleuten und im Forſtweſen der 
Gipfel eines Baumes; 2) in mans 
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chen Gegenden der Kopf ſelbſt; 3) 


ein Büſchel mehrerer gleichartiger 
Dinge, beſonders auf dem oberſten 
Theile eines Dinges; 4) in der 
Pflanzenlehre mehrere Blätter, wel⸗ 
che ſich bey einer Menge von Blu⸗ 
men über denſelben zeigen. 

Schopf⸗artig, 1) was einen Schopf 
hat, demſelben ähnlich iſt; 2) in der 
Pflanzenlehre vom Wurzelſtock, wenn 
er an der Spitze durch bie Überbleibs 
fel der in Kafern getheilten Blatt» 
fliele base Anfehen belommen hat, 
als fey er mit einem Haarbüſchel an 
der Spige verfehen. 


Schopfheim, Stadt bes badenfhen 
Zreifamkreifes , an ber Wiefen, bat 
1100 Einwohner Eiſendraht⸗ und 
Leinwandhandel. 

Shoppen, 1) (Schuppen), ein 
leichtes Gebäude, beftchend oft nur 
aus einem Dache, welches auf Stän⸗ 
dern ruht, alfo auf ben Geiten 
offen und beftimmt ift, Etwas darin 
vor der Witterung zu fügen, wie: 
Wagen, Breter:, Ziegel, 
Keldfhoppen; 2) überhaupt ein 

hohles Gefäß ; 3) inengerer Bedeu⸗ 
tung ein beflimmtes Maß zu flüflis 
gen Dingen, weldkes in ben meiften 
Gegenden bie Hälfte, in anderen nur 
das Viertel eines Maßes ift. 

Schorch (Chriſtian Friedrich Imma⸗ 
nuel), Profeſſor der Rechte in Er⸗ 
furt, geb. daſeibſt den 26. März 
1732; fudirte in feiner Vaterſtadt 
und in Jena, hielt feit 1758 in Er⸗ 
furt juriſtiſche Vorleſungen, wurde 
1761 auferorbentlicher , und 126% 
ordentlicher Profeflor- Starb den 53. 
März 1804. Man hat von IM: Me. 
lineatio historiae juris civilis u 77 
et germanici, Gotha 1766, 2. Uyay. 
Wittenberg 1779; Abhandlung 5. 
dem Rechte tes Kußes , Cbeab, 176%, 


4.5; Facultatis juridiese Gera 
responsa et seutentiße, Orr 17& 
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woſelbſt er auch Univerfitätspredi⸗ 
ger und Director bes Prediger⸗Se⸗ 
minars wurde. Ein gefhägter Kans 
zelredner, deſſen vorzäglidhfte Schrifs 
ten find : Novum testamentum graece, 
£eipzig 18055 Kurzer Entwurf eis 
ner Theorie der Beredſamkeit, ebd. 
1807, 2. Aufl. ebb. 1813; Epiteme 
theologiae christianae dogmaticae, 
ebend. 1811, 2. Aufl. ebend. 1822; 
Die Theorie der Beredſamkeit, mit 
befonberer Anwendung auf bie geifts 
lie Berebfamteit in ihrem ganzen 
Umfange bargeftellt, 2 Bde., ebend. 
1815, 1824; Geifllihde Reben und 
Homilien , Jena 1815; Pentateu- 
chus ex sefmone hebraeo in latinum 
translatus (mit 3. Fr. Winzer), Leip> 
zig 1816, 2. Aufl. ebendaf. 1822; 
Opuscula exegetica, crilica, dog- 
matica,, 2 Bde., Jena 1817, 18185 
Neue Sammlung geiftliher Reben 
und Homilien, ebend. 1822, u. v. a, 


„Schottel (Iuflus Georg), Doctor 


der Rechte, wolfenbüttel’fcher Hof⸗ 
und Kirchenrath, geboren gu Eimbeck 
1612, geft. den 25. October 1676. 
Schrieb: Tractatus de singularibus 
quibusdam et antiquis in Germania 
juribus et observatis mesimam par- 
tem adhuc usitstis; Linguae ger- 
manicas arliicium;; Jelinestio aeter- 
nae salutis , Hortus fructihcus ; Con- 
cordia IV Evangelistarum ; delinea- 
tio eztremi judicii; CXXX imagi- 
nes et explicationes de nomine Je- 
su Christi; descriptio ioferni et cru- 
cialuum in eo; de statu hominis 
post mortem; de adspiciendo Sal. 
vatore ; horrendum bellum gramma- 
ticale Teutonum antiquissimorum. 

Schotten, Stadt, ander Nidda, im 
darmſtädtiſchen Oberheffen, mit 350 
Häufern,, 1600 Ewhrn., und einem 
Schloſſe am Fuße bes Vogelsberges. 
Schotten, 1) Möndye des Latholis 
ſchen Schottenordens, unb nahments 
tich deu Benedictiner, denn bie exften, 


Schottland 


welche in Deutſchland das Ehriſten⸗ 
thum verbreiteten, waren aus Schott⸗ 
land gelommen. Daher Schottenklo⸗ 
ſter, das Klofter biefer Mönche. Der 
Nahme Sch. iſt auch fortan den 
Drieftern des Benedictinerfiiftes in 
Wien geblieben, indem das Gtift 
von Heinrich Iafomirgott 1158 ges 
gründet, urfpränglidd mit fchottis 
[hen Benedictiner s Möndyen befegt 
worden war.2) (Schottländer), 
f. Skoten. 


Schottenstradt,bdie ber Schotten 


eigenthümliche Männertracht, darin 
beſtehend, daß die Füße meiſtens bios 
ſind, und ein den Leib umgebendes 
Gewand ſtatt der Beinkleider die 
Schenkel bis gegen die Knie hin 
bedeckt. 


Schottland (beſſer Scotland, 


oder Nord⸗Britannien), ein König⸗ 
reich, das nördliche Drittel Groß 
britanniens , im Süden an England 
grenzend,, Übrigens von der Nords 
fee, der Irifhen See und dem ats 
lantifden Meere umfloffen ; enthält 
auf 1461 Q. M. 2,565,807 Ewhr. 
Es ift von der Raturin das Ho dys u. 
Riederland abgetheiltz letzteres 
reiht von Englands Grenze bis zum 
Grampiangebirge, und ift ein ftart 
mit Bergen und Ebenen wechfelndes 
Land; dad Hochland ift aber ganz 
gebirgig, ungemein rauh, nur ftels 
Ienweife eines Anbaues fähig, mit 
ärmlichen Haferfeltern. Die Küften 
find mehrentheils ft:it, felfig, zerrifs 
fen u. durch die Meeresfluthen ausges 
wafhen. Gebirge: das Srampianz, 
Eheviotgebirge, die Pentland>, Low⸗ 
thers, Lead⸗Ochilhils. Meerbuſen: 
an der Oſtküſte der Buſen des Forth, 
Kay, Neß und Dornod, im MW. der 
Bufen Solway, Giyde, Fyne, Lims 
de 2c. Die vorzüglidhfin Seen: 
Loch s Lommond, Loch Awe, Tay, 
Ne. Flüͤſſe: Tweed, Forth, Tan, 
Neß, Glyde. Kanäale: der foges 
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nannte great Kanal (große Kanal), 
vom Forth bis zum Elyde, fängt 
wefiih von Edinburgh bey dem 
Gifenwerde Carron an, läuft 56 
Buß breit, durch 20 Schleußen ges 
hoben, über eine Landeshöähe von 
155 Fuß, faft 9 Meilen lang fort 
und endigt ſich unterhalb Glasgow. 
Es führen Über denſelben 18 Zug⸗ 
brücken und bey Kirkintubloh läuft 
er ſelbſt auf einem 90 Fuß langen 
Gewölbe über einen Fluß. Er vers 
bindet die Rordfee mit dem Dcean. 
Der Galebonia = Kanal durchfchneidet 
die Graffhaft Inverneß von der 
Mündung des Murray bis Buches 
Loch. Das Klima iftim Niederlande 
feuchtlalt , nebelig z im Hochlande 
Tälter, mit bleibendem Schnee und 
ewigen Wolkenhüllen auf den Bergs 
gipfeln; heftige Stürme find häufig. 
Probucte: Bold, Kupfer, Eifen, 
Bley, Gteinlohblen, Salz, Winzs 
ralquelen, Marmor, Eichen» und 
Kieferwälber, Flachs, Hanf, Tas 
bat, Hafer , Gerſte, Rhabarber, 
wildes Geflügel, Rindvieh, Schweis 
ne, Schafe, Bienen, Fiſche (z. B. 
Gtodfifhe, Lachſe, Häringe), Aus 
flern ze. Die Einwohner theiten ſich in 
Bergfhottenodbergodhländer 


(Highlanders) und Niederländer 


(Lomwlanbers). Die Hocdländer find 
eeltifher oder gallifcher Abkunft; fie 
nennen fih Gaëls und ihre Sprache, 
die man audy bie Erſiſche zu nennen 
- pflest, unb eine Mundart ber ir» 
ländiſchen iſt, Gaëlik. Sie bewohs 
nen das Hochland und die weſtli⸗ 
chen Infeln, find ein kraftvolles, ſei⸗ 
nen uralten Sitten ergebenes, mus 
thiges Berg: und Hirtenvolk, unges 
bildet, doch nicht roh, lieben die 
Dichtkunſt, vorzüglich in uralten, 
durch Traditionen überkommenen 
Bolksgeſängen, in Oſſianiſchen Hel⸗ 
denliedern, die Muſik im Geſange 
und der Sackpfeife; Lebensart, Woh⸗ 
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nung, Kleidung iſt hoͤchſt einfach. 
Bey ſehr geringen Bedürfniffen iſt 
ihr Erwerbfleiß träge Sie find res 
ligiös , abergläubiſch, rechtichaffen,, 
freundlich und gaftfrey. Die Nieder⸗ 
länder find ein gemifchtes Wolf, mit 
englifher Mundart; auf dem Lande 
fpriht man eine normännifchsangels 
fähnfhe Mundart, die dem Platt⸗ 
beutfchen näher kommt. Sie find ein 
biederes, gaftfreunbliches, religiöfes 
Volk, das den Engländer an geifti= 
ger Bildung vielleicht übertrifft. Die 
Lkandes⸗Religion Sch.s iſt zwar 
die proteſtantiſche, indeſſen da die Ein⸗ 
wohner ſelbſt aus vielen und ver⸗ 
ſchiedenen Völkerſchaften zuſammen⸗ 
gefent ſind, und in dem geſammten 


Großbritannien die Duldungszeit ſeit 


langen Jahren Hauptmaxime war, ſo 
kann man ſich leicht vorſtellen, daß es 


. in dieſem Reiche Bekenner von als 


len Religionen geben müſſe. Das 
ganze Reich hat Übrigens bie vor⸗ 
treffiihfte Lage zum Handel, gute 
zum Anlanden gelegene Küften,, und 
bie fhönften Häfen. Das Manus 
facturmefen trieb man gu body 
unb verbannte den Landbau in klei⸗ 
nen Familienftellen,, indem jegt Sch, 
2600 und vor 1688 fünfzehn Fibeis 
commiffe in Grundgütern, d.h. Erbs 
lehen im fchottifhen Gurialftyl zähle 
te. Daher ftammt jegt bie Roth une 
ter den bortigen Eigenthumloſen, des 
ren Handarbeit beym vermehrten 
Mafchinenwefen immer wohlfeiler 
wird , und die Hegierung entweder 
in großen Waffen die überflüflige 
Bevoͤlkerung auszuführen, oder durch 
Geſetze, welche die Vertheilung des 
Grund und Bodens mehr als bisher 
befördern, die Schotten zum Land⸗ 
bau in kleinen Familienlandſtellen 
zurückzuführen, angewandt ſeyn muß. 
Flachs und Hanf wird viel für die 
jenſeitige Halbkugel bearbeitet, ge⸗ 
deiht aber in Sch. nur mit Mühe. Der 
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Maſchinenbau wird als Fabrikatur 
ſehr weit getrieben, und wird ſich 
bey der Wohlfeilheit bes Eiſens u. 
kluger Arbeiter fortgehend vermeh⸗ 
ren. Der Schiffbau nimmt zu mit der 
Holzcultur. Den vormahligen ſchotti⸗ 
ſchen Sitten fegte Walter Scott ein 
Denkmahl in feinen Romanen. Die 
presbyterianifche Kirche ift fehr zahls 
reich. Ihre Beifttichkeit wird anſtän⸗ 
dig befolbet. Die unterfte presbyterias 
nifche Kircheninftanz hat ber Pfarrer 
mit einem Gemeinde s Ausfhuß. Die . 
zweyte ein Ausfhuß von Kirchenäls 
teften, wozu jede Gemeinde ein Glied 
beauftragt. Die hoͤchſte hat der jährs 
lich im May fi verfammelnde geifte 
liche Gerichtshof von 361 Perfonen, 
beftiehend aus 200 Predigern, 89 
Kirchenälteften, 67 Älteften der kön. 
Flecken und 5 Univerfitätspredigern. 
Die bifhäfliche Kirche, die Quäcker, 
Wiedertäufer u. Katholiken find weit 
weniger zahlreich als bie Presbyteris 
aner. Für ben Bollsunterridt 
der unteren Klaffen wurbe fehr ges 
forgt; für die Gebilbeteren gibt es 
vier Univerfitäten, zu Edinburgh, 
Aberdeen, Glasgow und Gt. Ans 
drews. Die Vereinigung Englands, 
Schottlands und Irlands ſtürzte die 
alte fchottifche Berfaflung um. Sc. 
wird im englifhen Parlamente vere 
treten und ſchickt daher feine Abges 
orbneten dahin. Die höchfte bürgers 
liche Rechtspflege verwaltet ein 
Quftizcollegium von 14 Beyſitzern u. 
einem Präfidenten aus bem Adel in 
zwey Abtbeilungen. Gin Vorſtand 
und zwey Beyſitzer bilden das Ges 
ſchwornengericht für bürger!. Rechts» 
händel. Die peinlihen Strafgerich⸗ 
te hält ein befonderer Gerichtshof, 
der durch Geſchworne entfcheibet. Die 
vorfigenden Lords burchreifen Sch. 
jährlich zwey Mahl. Die Schaplams 
mer hat hier eben die Macht als die 
englifge in England, mit der Zulafs 
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fung der Jury. Ein Admiraltktäte⸗ 
hof verwaltet das Seewefen. Ein 
Lieutenant und Eöniglicher Gerichts⸗ 
anwald bilden jenen in Sees und 
Danbelsfachen mit Appellation an das 
erwähnte Civil⸗ ober Sriminalgeridt. 
Ein Gericht von vier Männern ents 
fheidet über Ehen , Eheſcheidungen, 
Zeftamente, Begräknißkoften, Schul» 
ben unter 40 2. Sterling 2c. Jede 
Graffhaft hat einen Sheriff zum 


Richter, und jede Gemeinde ihre Bes 


hörde und Friedensgerichte,, fo wie 
Zribundle für Rechtsſachen unter 5 
£. Sterling. Sc. ift in Süd:, Mits 
tels und Nordſchottland, und dieſe 
wieder mit Einfluß ber nördlichen 
und weftliden Infeln in 31 Ehis 
red u. 2 Stewartrys eingetheilt. Die 
Hauptſtadt ift Edinburgh. Zu Sch. 
gehören bie Hebriden⸗-, Orkadiſchen⸗ 
und Shetlands⸗Inſeln. Die früheften 
Bewohner Sch. gehörten wahrſchein⸗ 
lich zu dem großen Geltenftamme. 
Die Römer, die fhon 50 Jahre v. 
Chr. in Südbritannien herrfchten, be⸗ 
festen 130 Jahre fpäter auch Nord⸗ 
britannien od, Caledonien, ein Nah⸗ 
me, ber im weiteften Sinne den gan⸗ 
zen Landſtrich vom Tweed bis an 
das nördlichfie Ende des Landes bes 
zeichnete; das eigentliche Saledonien 
aber begriff nur die Landſchaften Stra⸗ 
therne, Argyle, Breabalbane, Athol 
und Perth. Die Galebonier , ein ros 
ber , aber tapferer Voiksſtamm oder 
Völterbund , festen den Mömern eis 
nen hartnädigen Widerftand entges 
gen; diefe erbaueten daher, um ih⸗ 
ve Grenzen zu fihern, unter Has 
drian’s Regierung eine feſte Mauer 
zwifhen dem Solway und dem Ty⸗ 
ne, und 20 Jahre fpäter eine zwey⸗ 
te ahnliche Schugwehr. Die Bewoh⸗ 


‚ner bes Landes theilten fi nach dem 


zweuten Zahrhunderte in 2 Haupts 
völter, bie Skoten, im Hochlan⸗ 
de jenfeite der Grampianberge ans 
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gefiebelt , und die Pikten, bie dieß⸗ 
feits im Niederlande wohnten. Sene 
feinen aus Irland herüber ges 
Lommen zu feyn. Beyde Völker 
- fochten zumwellen vereint gegen bie 
Römer, waren aber häufig in Feh⸗ 
den mit einander, bis im 9. Jahr⸗ 
hunderte der Skotenkönig Kenneth 
II. die Pilten bezwang und beyde 
Böolker u, Reiche unter dem Nahmen 
Schottland vereinigte. Das Chriftens 
thum ſcheint im 6. Jahrhunderte 
durch irländiſche Moͤnche verbreitet 
worden zu ſeyn. Die Reihe ber Als 
teren Könige ift ungewiß. Erft mit 
Malcolm III., genannt Ganmore, 
dem Sohne bes von Macbeth ermors 
deten Duncan, kommt Licht in bie 
dunkle Sagengefchichte des Landes, 
Bey einem Einfalle, ben er in ber 
2. Hälfte des 11. Sahrhundertes in 
England madte, entführte er viele 
Gefangene. Durch biefe und viele 
Eremblinge , die bald nad} ber Eros 
berang Englands durch die Rormäns 
ner ſich anfiebelten, wurden in Sübs 
(ottland , das Überhaupt früher als 
das nördliche Kortfchritte, in ber 
Gefittung machte, Sprade, Sitten, 
Kenntniß und Gebräuce der Angels 
ſachſen eingeführt. Die Hochlande las 
gen noch in tiefer Barbarey. Schon 
im 12. Jahrhunderte beftandb eine 
Lchensabhängigkeit der fchottifchen 
Könige von den englifhen, und obs 
gleidy Richard I., um Geld zum Kreuz⸗ 
zuge zu erhalten, dieſe Oberherrlich⸗ 
keit abloͤſen ließ, fo gaben doch die 
fpäter erneuerten Anſprüche oft Ans 
laß zu blutigen Kriegen zwifchen 
beyden Ländern. Nach dem Ausfter» 
ben ber männlichen Linie bes alten 
fhottifhen Herrfcherfiammes (1289) 
errang der König von England, 
Eduard J., durch Einmiſchung in 
ben Streit der Kronbewerber die 
Oberherrſchaft über Sch. Doch ſicher⸗ 


te Robert Bruce durch den Sieg bey 
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Bannockburn 1314 den Schotten bie 
Unabhängigkeit. Als fein Stamm 
1371 erloſch, folgte ibm das ver» 
wandte Haus Stuart. Kriege mit 
England und Bormunbfchaften bey 
ſchwachen Fürften und einem armen 
Volke ohne Mittelftand, gaben Sch. 
einen übermächtigen Abel, welder 
König und Volk bebrüdte. Letzteres 
Tannte kein Gewerbe als Krieg. Die 
Grefeggebung befaßen damahls bie 
geiftlichen Reichsſtände, die berufenen 
Städte erfhienen kaum auf den 
Meichstagen. Innere Fehden wütheten. 
Jakob I., der als Befangener in Eng⸗ 
land erzogen, feine trefflichen Geis 
flesanlagen in hohem Grade ausge⸗ 
bildet hatte, fuchte durch kraftvolle 
Verwaltung Gefittung zu verbreis 
ten unb den Landfrieden herzuftels 
len. Ein Obergerichtehof warb ers 
richtet, die Anlegung von Gaſthö⸗ 
fen in ben Städten (1424) befohlen ; 
Handwerker kamen aus Flandern. In 
der ſtändiſchen Verfaſſung wurde, 
da die Verſammlungen, trotz der 
Strafdrohungen, nur unregelmäßig 
beſucht wurden, 1428 eine Beräns, 
derung gemacht, wodurch bie klei⸗ 
neren Barone u. Frevfaflen von der 
gewöhnlichen Erſcheinung befrept 
wurben , unter der Bedingung , daß 
aus jeder Grafſchaft 2 gewählte Ab⸗ 
geordnete erfchienen, bie zugleich das 
echt erhielten, den Sprecher (Prä⸗ 
fidenten)) des Parlaments zu wählen. 
Weniger gelang der Verſuch, das 
nördliche Sch., das unter mächtigen 
Häuptlingen fland und von dem 
Übrigen Lande durch hohe Berge ges 
trennt und durch eine eigene Epras 
che gefhieden war, ber Obergewalt 
der Könige gänzlich zu unterwerfen, 
Jakob's Reformen reisten den Übers 
mutb bes Eehenadels;am Weihnachtée⸗ 
fee 1437 wurde ber König nebft feis 
ner Gemahlin ermordet. Seine näds 
fien Nachfolger fepten ben Kampf ge⸗ 
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gen den unrubigen Lehensabel fort, 
während bie Fehden mit England nur 
durch kurze Waffenftilftände unters 
brocdhen wurden. Der argwöhniſche 
Jakob III, unterdrüdte alle Stände, 
ſuchte den Einfluß des Parlaments 
zu vernichten und führte die noch bes 
ftebende , in unferen Zagen fo heftig 
angefohtene Gemeindeverfaffung ein, 
indem er den Bürgern das alte Bors 
recht, ihre Stadtobrigkeit zu wäh⸗ 
len, entriß, und dem abgehenden 
Rathe die Wahl des neuen übers 
ließ. Er fiel feig im Kampfe ges 
gen den empörten Adel. Jakob IV. 
beirathete Margaretha , Heinrich's 
VII, Tochter, verbefferte die Rechte» 
pflege und den LKandfrieden , und 
band bie Einwilligung der Stäbe 
te an bie Ausfchreibung gültiger 
Steuern; 1457 verfügte er, daß bie 
geringeren Lehensleute Leine Krieges, 
wohl aber Hofbienfte Leiften follten. 
Geitdem 1513 im Zreffen bey Flod⸗ 
ben wiber bie Briten ber König fiel, 
berrfchte ſtets in Sch. eine englifche 
Partey. Jakob V. heirathete Maria 
von Buife, u. feitdem ftrebten Frank⸗ 
rei) und England nah Einfluß auf 
die fchottifche Regierung. Die Refor⸗ 
mation ging bier langfam wegen 
der bamahligen rohen Unwiffenpeit 
in diefem Volle, bis 1543 das Par» 
lament dem Volke erlaubte, die Bis 
bei in der Landesſprache zu lefen. 
Knor führte 1560 die neue Kirchen⸗ 
verfaffung ein, welche wefentlich auf 
Gleichheit gegründet war ; jeder Vor⸗ 
rang unter ben Geiftlihen wurde 
abgefhafft, und obgleich anfänglich 
fogenannte Guperintendenten das 
Auffeheramt der ehemahligen Bifchös 
fe erhielten, fo waren fie dody den 
eingeführten Synoden untergeordnet, 
wie diefe ber allgemeinen Verſamm— 
(ung (Geueral assembly), die gleichs 
fallq 1560 als die höchfte kirchliche 
Behörde angeordnet wurde. Erſt 50 
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Jahre ſpäter wurde die republikani⸗ 
ſche Form der Verfaſſung vollendet, 
als an die Stelle jener Aufſeher die 
Preobyterien kamen, die aus ben 
Geiftlihen und Kirchenälteften meh⸗ 
rerer benachbarten Kirchfpiele beftans 
ben. Der Sieg ber Reformation wurs 
de vorzüglih durch die Zerrüttung 
begünftiget, worin Schottland nad 
Jakob's V. Tode und während ber 
Minderjährigkeit feiner Tochter Mas 
ria Stuart gerieth. Ihre Mutter, 
die Regentin, Eonnte ungeachtet ber 
franzöfifhen Kriegsvölker, die fie 
nad Sch. gerufen hatte, bie Auhäns 


"ger der neuen Lehre um fo weniger 


bezwingen, ba ber Argwohn , ben 
fie durch ihre unkluge Nachgiebigkeit 
gegen franzöfifhe Rathgeber erregte, 
vieles dazu beytrug, die Sache der 
Reformation mit ber Befhügung pos 
litifher Sreyheit zu verfledhten. Als 
ihre Tochter ben. Thron beftieg (1560), 
war ber Sieg fhon entſchieden. Das 
ria fah in den Mächtigen, die ihn 
errungen hatten, ihre Stützen; da⸗ 
her blieb fie, ungeachtet ihrer offen 
erklärten Anhänglichkeit an den Glau⸗ 
ben ihrer Väter, lange ihrer Auss 
fage treu, die eingeführte Glaubens» 
lehre und bie Gewiffensfreyheit zu 
fhügen. Wenn fie auch fpäter durch 
ihren Oheim, den Gardinal von 
Lothringen, fich verleiten lich, einem 
Bunde zur Ausrottung der protes 
ftantifhen Lehre beyzutreten und 
dadurch Argwohn gegen ihre Gefins 
nungen erregte, fo ware& doch nicht 
ihre, dem Volke freylich verhaßte, 
Ergebenheit gegen ben Katholiciss 
mus, fondern vielmehr die Pars 
teyung des von der Königin Elifas 
beth aufgereigten Adel, was ihren 
Sturz herbeyführte, als fie durch 
Leidenfhaft zu Unbefonnenteiten vers 
leitet, und felbft von dem ſchreckich⸗ 
fien Verdachte verfolgt, die Achtung 


. des Volkes verleren hatte. Sobald 
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ihre Gegner fi der Staatsgewalt 
und der Bormunbfchaft Über den uns 
mändigen Xhronfolger Jakob VI. 
bemäcdhtiget hatten, und ihres Was 
ters uneheliger Sohn, ber Graf von 
Murray, an die Spige ber Regent⸗ 
ſchaft getreten war, wurbe bie Hetrs 
ſchaft des Proteftantismus völlig ges 
fidert. Die fpäteren Schidfale bes 
Landes bis zur Union mit England 
wurden meiftens burch die Neligis 
onsunruben beſtimmt, die es wähs 
send des 17. Jahrhpndertes zerrüts 
teten. Jakob VI. war bey aller Ges 
lehrſamkeit nicht fähig, dem zerrüts 
teten Zuftande bes Landes abzuhels 
fen. Aud war ihm bie presbyterias 
nifche Kirchenverfaffung unteibli, 
wofür er 1610 die bifhäflihe ein: 
führte. - Sein Sohn Karl I. nahm 
dem Adel die Zehnten und 'gab fie 
den Bifchöfen , und empörte das Boll 
dutch die 1637 eingeführte Liturgie, 
Die er 1639 wieder abfchaffen mußte. 
Grommwell befiegte leicht die uneini⸗ 
gen Presbyterianer und brüdte das 
zu koͤniglich gefinnte Sch. ungemein. 
Karl I. verfolgte den Plan feines 
Baters. Er that Alles, was Ihm die 
Zuneigung ber Schottländer von als 
len Parteyen rauben mußte. Den 
Adel erbitterte er durch die Einzie⸗ 
bung der Zehnten,, womit er die neu⸗ 
en Bifchoffige ausftattete, und burch 
die völlige Einführung einer neuen 
Zorm bes Bottesverehrung (1637) 
empdrte er auch die unteren Volks⸗ 
klaſſen fo fehr, daß ein heftiger Auf: 
ftand in der Hauptſtadt ausbrad. 
Der Presbpterianismusgemann 1639 
wieber die Oberhand, bie hierarchi⸗ 
fe Berfaflung wurde gänglic vers 
nichtet und das Kirchenwefen durch⸗ 
aus auf eine freye Gemeinverfaflung 
gegründet. Die unglüdlichen Zwiſtig⸗ 
Leiten zwifchen Karl und feinem Vol⸗ 
Be, bie das königliche Anſehen ims 
mer mehr erſchutterten, befeftigten 
Gonnerfotiondrtericon. 16. Mb. 
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die neue KRirchenverfaffung. Als Groms 
"well die koͤnigl. Gewalt vernichtet 
hatte, konnte er die Schottländer, 
bie größtentheils auf Karl's II. Geis 
te fanden, um fo leichter befiegen, 
da die herrſchenden Presbyterianer 
durch Zwietracht geſchwächt waren. 
Gr ließ die allgemeine Kirchenvers 
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ſamminng auseinandergehen und bes 


günſtigte nur diejenige Partey, die 
ſich früher ſchon gegen den König 
erflärt hatte. Sch. litt fo fehr unter 
dem DrudeenglifherBefagungen, daß 
man das Greigniß, weldes Kart II. 
auf den Thron brachte, als glüdlis 
che Rettung begrüßte, unb troß ber 
Stimmen einzelner Presbnterianer, 
bie den König nur unter Bedingun⸗ 
gen hergeftellt zu fehen wünſchten, 
wurbe nichts über die künftige Form 


: der Kirchenverfaffung feftgefeat. Karl, 


dem Presbyterianismus fo abhold 
als feine Vorfahren, führte bie bie 
fhöfliye Verfaſſung 1660 wieder ein, 
und als ce zwey Empörungen (1666 
und 1679) durch Waffengewalt‘ bes 
fiegt Hatte, wurde Sch. von Macht⸗ 
habern mit einer eiſernen RKuthe bes 
herrſcht, und die Freyheit der Ge⸗ 
wiſſen wie des Bürgerlebens unter 
empdrenden Gräueln vernichtet. Sein 
Bruder Jakob II. geiff weiter in 
der Unterdrüdtung ber alten Verfaſ⸗ 
fung. Wilhelm III. ftellte darauf die 
Kirchenverfaſſung der Presbyteria⸗ 
ner wieder her, dagegen wurden die 
Anhänger ber bif höflihenKirche, Foͤr⸗ 
derer der ſtuartſchen Partey u. Jako⸗ 
biten (uon jarors), verfolgt. 1707 wur» 
den, was den Schotten empfindlich 
war, England und Sch. vereiniget, 
und dadurch die Partey der Jakevi⸗ 
ten zahlreich. Vergeblich waren je⸗ 
doch die Inſurrectionen non 1515 
und 17458. Lettere hatte die v.:Cc 
Auflöfung der Glanverfik,.. sur 
Bolge, man legt⸗ aber yu2.cc& $= 
der jegt To drüdend seDertunn Eis 


ı 
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gen den unruhigen Lehensadel fort, 
während die Fehden mit England nur 
durch kurze Waffenſtillſtände unter⸗ 
brochen wurden. Der argwöhniſche 
Jakob III. unterdrückte alle Stände, 
ſuchte den Einfluß des Parlaments 
zu vernichten und führte die noch be⸗ 
ſtehende, in unſeren Tagen ſo heftig 
angefochtene Gemeindeverfaſſung ein, 
indem er den Bürgern das alte Vor⸗ 
recht, ihre Stadtobrigkeit zu wäh 
Ien, entriß, und dem abgehenden 
Nathe die Wahl des neuen übers 
ließ. Er fiel feig im Kampfe ges 
gen den empörten Abel. Jakob IV. 
heirathete Margaretha , Heinrich's 
VII, Tochter, verbeflerte die Rechts⸗ 
pflege und den Landfrieben , und 
band die Einwilligung der Städ⸗ 
te an die Ausfchreibung gültiger 
Steuern 5 1457 verfügte er, daß die 
geringeren Lehensleute Beine Kriegs⸗, 
wohl aber Hofdienfte leiſten follten. 
Seitdem 1513 im Treffen bey Flod⸗ 
den wider bie Briten der König fiel, 
herrſchte ſtets in Sch. eine englifhe 
Partey. Jakob V. Heirathete Maria 
von Buife, u. feitbem ftrebten Frank⸗ 
reih und England nad Einfluß auf 
die fchottifche Regierung. Die Refor⸗ 
mation ging bier langfam wegen 
der bamahligen rohen Unmiffenheit 
in biefem Volke, bis 1545 das Pars 
lament dem Volke erlaubte, die Bis 
bei in der Landesfpradhe zu lefen. 
Knox führte 1560 die neue Kirchen⸗ 
verfaffung ein, welche wefentlich auf 
Gleichheit gegründet war ; jeder Vor⸗ 
rang unter ben Geiftlihen wurde 
abgefhhafft, und obgleid anfänglich 
fogenannte Guperintendenten bas 
Auffeheramt ber ehemahligen Bifchös 
fe erbielten, fo waren fie doch den 
eingeführten Eynoden untergeorbnet, 
wie diefe der allgemeinen Verſamm— 
tung (General assembly), die gleidy- 
fatlla 1560 als die höchſte kirchliche 
Behörde angeordnet wurde. Erft 50 


'ger ber neuen Lehre um fo wenige 


Schottland 


Jahre fpäter wurde bie republikani⸗ 
ſche Form der Verfaſſung vollendet, 
als an die Stelle jener Aufſeher die 
Presbyterien kamen, die aus ben 
Geiftliihen und Kirchenälteften meh 
serer benadhbarten Kirchſpiele beſtan⸗ 
ben. Der Sieg der Reformation wur 
de vorzüglich durch bie Zerrüttumg 
begünftiget, worin Schottland nad 
Jakob's V. Zode und während ber 
Minderjährigkeit feiner Tochter Mo 
ria Stuart gerieth. Ihre Mutter, 
die Regentin, konnte ungeachtet ber 
franzöfifhen Kriegsvölker, die Fe 
nah) Sch. gerufen hatte, die Anhäss 


bezwingen, da ber Argwohn, den 
fie durch ihre unkluge Rachgiebigkeit 
gegen franzoͤſiſche Rathgeber erregte, 
vieles dazu beytrug, die Sache der 
Reformation mit der Beſchützung yes 
litifher Freyheit zu verflechten. A 
ihre Zochter den Thron beftieg (1560), 
war ber Sieg ſchon entſchieden. Bes 
ria ſah in den Mächtigen, bie ife 

errungen hatten, ihre Stütten; tw 

ber blieb fie, ungeachtet ihrer ofız 

erklärten Anhänglichleit an den Glax 

ben ihrer Väter, lange ihrer Anke 

fage treu, bie eingeführte Glaubende 
lehre und bie Gewiffensfreyheit a 
fhügen. Wenn fie auch fpäter ung 
ihren Oheim, den Cardinal Oase 
Lothringen, fich verleiten Lie, tim en 
Bunde zur Ausrottung ber IR ats 
ftantifhen Lehre bepzutretin wi 
dadurd) Argwohn gegen ihre fe 
nungen erregte, fo wares body niät 
ihre, dem Volke freyiih verYhaft, 
Ergebenheit gegen den Kath ctick 
mus, fondern vielmehr die Pb 
teyung des von der Königim Gil 
beth aufgereizten Adels, was ih 
Sturz berbeyführte, als fie ber 
Leidenfchaft zu Unbefonnenteizea tt 
leitet, und felbft von dem check 
fien Verdachte verfolgr, bie Adtım 
des Boltes verlieren haite. Sebal 

















Säräntehen 


Shieflens zu Troppau, ging aber 
nach Wien zurfid und errichtete eine 
Kunſt⸗ u. Buchhandlung daſelbſt. Er 
Karb den 13. Dec. 1803 u. hinterließ 
einen allgemeinen beutfchen Atlas in 


136 Karten, 1786-—1800; ein Trauer⸗ 


fpiel Sdwin und Gmma, Wien 1780, 
und eine deutſche Überfehung von 
Boltaire's Henriade , ebend. 1783. 
Schränktseifen, ein ſchmales Ei⸗ 
fen mit Kerben, mit welchem bie 
Zähne einer Säge gefchränft werden. 
Schränken, 1) im Gehen die Füße 
vor einander oder kreuzweiſe ſetzen 
und auf foldhe Art geyen; 2) uneis 
gentlih auf Ummegen geben, fi 
verftellen ; 3) bey den Jägern ſchränkt 
der Hirfh, wenn ee im Gehen die 
Beine auseinander ſetzt; 4) fchräge 
oder kreuzweiſe Über einander legen & 
5) in engerer Bedeutung, durch ſchrä⸗ 
ges oder Treuzweifes über einander 
Legen und Schlingen verbinden, zu 
einem Ganzen machen, vereinigen ; fo 
ſchränken die Zäger die Leinen, wenn 
fie, dieſelben Über einander ſchlingen; 
6) mit Schranken verfehen, einfaflen, 
umgeben. 

Schräpfen, 1) das flache Aufreißen 
der äußeren Baumrinde Shne Beſchä⸗ 
Digung der unteren grünen Rinde an 
der Mitternachtfeite, ehe der volle 
Saft eingetreten, um branbige Bäus 
me zu beiten, woburd der gefchräpfte 
Stamm eine neue Rinde erhält. Man 
madıt an großen Bäumen bis vier, 
an Beinen zwey ſolche Riſſe; 2) das 
oberflähliche Abhauen bes Getreides, 
wenn es zu geil aufſchießt. 
Schraffiren (ital, sgrafliare), bey 
den Zeichnern und Kupferftehern ent⸗ 
weder bichte, parallei laufende oder 
ins Kreuz gehende Linien maden, 
wodurch fie den Schatten ausbrüden, 
Schattenlinien ziehen oder eingraben. 
Diefes Berfahren wird bie Sch rafs 


fir ung genannt. ine Zeichnung 


wit der Feder wird [hraffirte 
Beihnung genannt, weil man 
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ebengenanntes Werfahren dabey be⸗ 
folgt. 


Schragen, 1) ein .Stoß Scheitholz 


von drey Klaftern, neun Glley lang 
und drey Ellen hoch; 2) das Geftell, 
worauf der Badtrog ruht, in bem 
Brest gebadın wird; 3) bey den 
Weißgärbern eine wageredhte Latte 
auf gekreuzten Füßen; 4) bey den 
Binngießern ein flarkes eichenes 
Kreuzholz, woraus bie Drehlade bes 
ſteht 3 5) bey den Ankerfchmieden der 
Kranidy, mittelft deſſen an einer Ket⸗ 
te die fchweren Laften in bie Eſſe 
gehoben werben, 


Schramok (Adolph Joſeph), Abt des 


Drämonftratenfer Stiftes Strahow zu 
Prag, den 16. Iänner 1747 zu Jungs 
bunzlau geb. ; flubirte die Humaniora 
zu Koemonos bey ben Piariften, und 
die Philoſophie bey den Jeſuiten in 
Prag; 1765 trat er in den Prämon⸗ 
firatenfer s Orden aufdem Strahow, 
wo er die Gelübde 1767 am 18. 
Jänner ablegte, und 1773 den 3. 
Jänner die erfte Mefle las; 177% 
ward er Bibliothelar in feinem Stif⸗ 
te, und 1776 übernahm er bie Eins 
sihtung des Gtift s Archives. Hier⸗ 
auf beforgte er bie Güter feines 


Stiftes 1781, wurde 1787 Abminis 


firator der Herrfhaft Mühlhaufen, 
erhielt 1797 das Diplom ale Mit⸗ 
glied der k. £. böhmifchen öfonomis 


ſchen Geſellſchaft, die er mit feinen 


Stonomifhen Abhandlungen häufig 
befchenkte. Den 22. April 1800 wurde 
er zum Abt feines Stiftes gewählt, 
und das Jahr darauf auch zum Präs 
ſes des Ordens in den k. k. Erblans 
den und in Gchlefien. Er ftarb den 
16. December 1803 in feinem Gtifte, 
und wurbe zu Auhowicz begraben. 
Auf feine Koften wurde eine nügliche 
Abhandlung bes Doctor Anton 
Holz, von "dem Gebrauche des Tas 
batrauchens und Zabakfchnupfens, 
ins Böhmifhe von Gottfried Jo⸗ 


hann Diabacz (f. d.) Überfegt, und 


1) * 
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1802 gedruckt. Er het ſich auch um 
die Strahower Stiftsbibliothet vers 
-dient gemacht, da er fie mit eimer von 
Joſeph Bartſch, einem gelehr⸗ 
ten Weltprieſter, erkauften Sammlung 
böhmifcher Werke bereichert Hatte, 
Schramme, 1) Narbe aus einer ges 
beilten Hauts und Fleiſchſpalte; 2) 
eine leichte Verlegung der Oberfläs 
ce eines Dinges, durch ein fpigiges. 
ſcharfes, darüber hin fahrenbes Ding. 
Schrank (Franz be Paula von), 
Sherbirector bes botanifchen Gartens 
"zu Münden, orbentl. Mitglied ber 
Akademie der Wiſſenſchaften und Rits 
ter des königl. baieriſchen Civil⸗ 
Verdienſt⸗Ordens, geb. zu Varn⸗ 
bach in Baiern ben 21. Auguſt 1747. 
Befuchte die unteren Schulen in Pafs 
fau, wurbe Jeſuit, madıte fein Ros 
viziat zu Wien; nad vollenbeter 
Philoſophie lehrte er in ben nieberen 
Schulen zu Ling; hörte nach Aufhe⸗ 
bung des SIefuitenorbens Theologie 
in Wien, wurde dann 1774 Bubbias 
eon zu Paffau, nachher Diacon und 
Prieſter, wie auch Doctor der Theo⸗ 
logie zu Wien, bierauf Profeflor 
der Phyſik und Mathematit am Ly⸗ 
ceum zu Amberg, weiterhin Pros 
“effor der Rhetorik zu Burghaufen, 
41784 Profeſſor ber Lanbwirthfchaft 
zu Ingolftadt, von wo er nad) Landes 
but und 1809 in obiger Gigenfchaft 
nah Münden kam. Gin vielfeitig 
gebildeter Mann, aus. beffen vielen 
Schriften bier angeführt werben: 
Enumeratio iusectorum Austriae in- 
digenorum, Augsburg 1781; Kurz» 
gefaßte Gelehrtengefchichte der vors 
nehmften ſchoͤnen Geiſter Griechen⸗ 
lands und Roms, Münden 17813 
Raturbiftorifhe Briefe über Öfters 
reich, Salzburg, Poſſau und Berch⸗ 
tesgaden, 2 Bde., Salzburg 1784, 
4785 ; Baieriſche Flora, 2 Bbe., Müns 
dyen 1789 ; Raturhiftorifche und dko⸗ 
nomifche Briefe Über das Donaumoos, 
Manheim 1795; Nachrichten von ben 


Schraube ohne Ende 
Begebenheiten und Schriften berühm⸗ 


tee Gelehrten, Nürnberg 1797; 


Fauna boioa, 3 Bde., Nürnberg u. 
Landshut 1798—1804 5; Grundriß ber 
allgemeinen Raturgefchichte und 300s 
logie, Erlangen 1801; Grunbriß eis 
ner Raturgefhichte ber Pflanzen, 
ebend. 1803; Catalogus plantarum 
hortusacademicilandishutani, &and#s 
hut 1805, 4.3 Plantae rariores horli 
acad. Nlonacensis descriptae, 10 Hef⸗ 
te, mit Kupf., Münden 1815 — 24, 
Fol., u. m. a. 


Schranne, 1) bie Schranke, eine 


Einfaffung, Befriedigung ; 2) ein mit 


Schranken eingeſchloſſener Ort; 3) in 


Wien des Stadtgericht (Eriminalges 
richt) u. das Gebaͤude feiner Verſamm⸗ 
lung; 4) in Krain, Kärnthen ꝛe. das 
oberſte Landgericht; 5) in Baiern und 
Schwaben eine tragbare hölzerne 
Bank, auch ber Getreidemartt; 6) 
uneigentlih an manden Orten die 
Gerichtsbarkeit, der Gerichtsbezirk. 


Schraplau, eine Meine Stadt am 


Fluße Weite, in Regierungsbezirke 
Erfurt (Preußen). 


Schrap⸗ſal;z, in den hallefhen Salz 


werten dasjenige Salz, welches beym 
legten Werke in der Pfanne bleibt 
oder von neu gemachten G&tüden 
abfällt. 


Schratenberg, Dorfim Biertel uns 


ter dem Manharböberge des Landes 
unter der Enns ( Kaiferth. Öfterr.) ; 
hat eine Pfarre und 288 Häufer. 


Schrattenthal, Städten im Vier⸗ 


tel unter bem Manhardsberge des Lan⸗ 
des unterber Enns (Kaiſerth. Hſterr.), 
zwifchen der Bulka und Nö ; hat ein 
Landgericht, herrfchaftliches Schloß u. 
Park, eine Pfarre und 73 Häufer. 


& bh raube, eine rings um eine 


Welle auffteigenbe ſchiefe Flaäche. 


Schraube ohne Ende, eine folde 


Schraube, deren Bänge ober Gewin⸗ 
de in ein Gtirnrad (ein gewiſſes 
Rad, deffen Zähne auf dem Rande 
des Rades ſtecken) eingreifen; fie 


Sqhraubeneiſen 


heißt ſo, weil die Gewinde ſich nie⸗ 
mahls auswinden laſſen, ſondern, 
wenn die Schraube einmahl herum 
ift, fie immer wieder von unten eins 
greift und daher bie Bewegung ohne 
Aufbhören fortgeht. 

Schrauben⸗eiſen, 1) eine eifers 
ne Platte mit Schraubenmuttern, 
die Schrauben darin zu ſchneiden; 
2) bey ben Metallarbeitern ein Drebs 
eiſen, die Schrauben auf der Drebs 
banf damit zu fchneiben. 

Schraubens mutter, ber mit 
Schraubengängen verfehene hohle 
Raum , der bie eigentliche Schraube 
aufnimmt. 

Schraubensfhläffel, 1) ein 
Schlüſſel zu einem dazu befonders 
eingerichteten Schloſſe, in welchem 
flatt des Bartes Gchraubengänge 
find, 2) Werkzeug, womit Schrau⸗ 
ben an ihren Köpfen umgedreht 
werden. 

Schraubenszug, ein aus mehres 
ren Kloben zufammengefegtes Hebe⸗ 
zeug, um ſchwere Laften damit zu 
beben. 

Schraubsmühle, im Wafferbaue 
eine Schöpfmüpte, in welder flatt 
des Schöpfrades eine Waflerfchraus 
be befindlich ift. 

Schraub⸗ſtock, bey vielen Künfts 
lern und Handwerkern eine mitteift 
einer Schraube feft zu drehende flars 
te Zange, an weldher bie zu bears 
beitenden Körper feſt angefchraubt 
werben. 

Sichraud (Franz von), Arzt, k. k. 
Rath und Protomedicus von Ungarn, 
geb. zu Pefth 1761; flubirte zu Debre⸗ 
ezin, Weigen, Lemberg u. Wien, ward 
Phyſikus zu Szegedin, bann 1794 
Profeffor der mebicinifhen Polizey 
u. gerichtlichen Arzneykunde zu Peſth 
und feit 1798 dirigirender Pefarzt 
für ſämmtliche Srbländes und Bey— 
Baer der Syrmier Geſpanſchaft, nach⸗ 
dem ex ſchon früher geadelt worden 
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war. 1798 warb er k. k. Rath, 1802 
Drotomedicus von Ungarn, und ftarb 
den 18. März 1806 zu Eifenftabt in 
Ungarn unb hinterließ: De febribus, 
Wien 1791, 1795; Primae lineae 
studii medici , Dfen und Pefth 1794 5 
Aphorismi de politia medica , Peſth 
17955 Geſchichte der Per in Syrs 
mien in ben Jahren 1795 u. 1796 , 
ebendaf. 18015, Elementa medicinae 
forensis, ebd. 1802; Vorfchriften der 
inländifchen Polizey gegen die Peft 
und das gelbe Fieber, Wien 1805. 


Schreber, 1) (Daniel Gottfried), 


Profeffor der Ökonomie, Polizey und 
Kameratwiffenfchaft zu Leipzig, geb. 
den 14. Zänner 1708 zu Schulpfor⸗ 
ta, wo fein Vater Rector war; 
fludirte zu Eeipzig, wurde 1743 zu 
Erlangen Doctor ber Rechte, und 
1747 Privatdocent in Halle, kam 
1760 als Profeflor der Kameralwifs 
fenfdaften nad Bügow und 1764 
nad) Leipzig, wo er den 29. März 
1777 flarb. Dan Hat vonitm: Vin 
turfähfifhen Lands und Aueſchuß⸗ 
tagen, Balle 1754, 2. Aufl. Dress 
ben 17935 Von Kammergütern und 
Einkünften, Leipzig 1754, 4.; 
Sammlung verfhiebener Echrifien, 
welche in dieöfonomifchen, Polizey- , 
Kamerals und andere Wiflenfchafs 
ten einfchhlagen, 16 Thle., Hale 
1755 — 66 ; Neue Sammlung, 8 
Zhle., Bützow und Wismar 1762- 
17645 Reue Kameralſchriften, 12 
Zhle., Halle u. Leiozig 1765 — 13. 
Beyträge zur Beldiverung ker £=:t- 
baltungsfunde, Mänſter 1773, r- 
a m. 2, Tohann Ghriltian Zi 

von), Bohn bes Buriyen, ge: 8: 
17. Zänner 1:39 gu Besiffez ge ıı 
Shöringen ; fiuulite iu Du U= 
dickn und begah Ill Ki, ass l.. < 
zur Natutkunbe, mul Met. 

ginne, unter hellen WMuslie = = 
die mebdicinifd,. sturinduulge *—. 
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am Pädagogium zu Wäkow, 1764 
Mitglied und Secretär ber dkonomi⸗ 


{den Gefeufhaft in Leipzig, unb - 


1769 ordentlicher Profeffor der Arz⸗ 
neyfunde in Erlangen, wo er aud 
als Paiferlicher Rath, Leibarzt und 
Dfalzgraf den 10. Dec. 1810 flarb. 
Er war ein ausgezeichneter Nature 
forfher und Schüler von Linne, von 
beffen Schriften er mehrere entwes 
der neu berausgab oder überfegte, 
Von ihm feibfi bat man: Novae 
species insectorum , mit Kpf., Hals 
le 1759; Botaniſch⸗ Sfonomifche Abs 
bandlungen vom Grasbau, ebenb. 
1763 3 Botaniſch⸗ Slonomifche Bes 
f&hreibung der Gräfer, 2 Thle., mit 
illum. Kupf. , Leipz. 1766 — 73, 
Fol.; Beſchreioung der Quecke, ebd. 
1773 3 Sammlung von fängenden 
und vierfüßigen Thieren (in rich⸗ 
tigen und zuverläffigen Abbildungen, 
ſchwarz und illuminirt mit Erklä⸗ 
rungen), 69 Hefte, Erlangen 1774 — 
1823, 4. (bie FJortſetzung beſorgt 
von 65. Hefte an G. A. Goldfuß). 
Schrecken, eine heftige unangeneh⸗ 
me Empfindung des Gemüthes, wel⸗ 
che dadurch entfteht, daß ploͤtzlich ein 
Gefahr drohender Gegenftand ſich 
zeigt, dem man für den erften Aus 
genblick unterliegen zu müffen glaubt. 
Der Sch. wirkt heftig auf das Ges 
müth, befonders aber fehr nachthei⸗ 
lig auf die Nerven, daher «8 ein 
firafbarer Leichtfinn if, Jemanden 
aus Scherz zu fchreden, indem bie 
Folgen bievon oft ſehr traurig find ; 
ı benn jeder Schr. erzeugt Betäubung, 


Sdreckhorn 


dabey einen Laut von ſich Hören laſ⸗ 
fen ; 4) durch ben plöglicdhen uners 
warteten Anblid einer Sache in 
heftige, beſonders Gemüthsbeweguns 
gen gerathen; 5) plöglich fallen mas 
hen, zu Boden ftürgen, in eine befs 
tige Bewegung plötzlich verfegen, 
von Sachen und Perfonen. So ſchreckt 
man in den Slashätten die Stasmafs 
fe zum- weißen Glas dadurch, daß 
man fie, wenn fie zwey Tage lang ge 
ſchmolzen hat, mit eifernen Löffeln in 
kaltes Waſſer giebt, um fie von über 
flüffigem Salze zu reinigen; 6) Je⸗ 
manden durch Androhung eines Übels 
zu Etwas zu bewegen, oder von Et⸗ 
was abzuhalten fuchen. 


Schredenberger, eine alte fähs 


fifhe Münze, zur Zeit Kurfürft Fried» 
rich des Weifen geprägt, weldye vca 
dem bey Annaberg gelegenen Schre⸗ 
denberge, woraus das Silber dazu 
genommen wurbe , ben Nahmen führs 
te; fie hießen u Mutbpfennis 
ge und Engelgrofhen, weil 
ein Engel mit dem fähfifhen Wap⸗ 
pen fih darauf befand. Es waren 
alte Meißniſche Groſchen, deren 
Werth eigentlich drey Brofchen bes 
trug, ja von Kurfürft Johann nod 


‚auf 35 Groſchen erhöht wurbe, fo, 


daß fieben Stüde auf einen harten 
Thaler gingen. Späterhin münzte 
man A Stück auf einen Gulden, und 

. unter Johann Georg I. wurden Leid» 
te Schr. gefhlagen, das Stück zu 
vier leichten Groſchen, bie bey der 
Reduction nicht mehr als 6 Pfennis 
ge galten. 


er kann aber auch Ohnmacht, Lah⸗Schreckenſtein, 1) altes Berg 


mung, Verrüdtheit , ja ſelbſt den 
Tod mit ih. dringen. 

Sqchrecken, 1) Berkärkungswort von 
Schreyen, ‚ein lautes pilökliches 
Schreyen zu bezeichnen; 2) mit eis 
nem hellen Laute einen Sprung, 
ip befommen ; 3) in eine plögliche 
und heftige Bewegung gerathen und 


ſchloß im Leitmeriger Kreife des Kds 
nigreiches Böhmen, in einer wilden 


Gegend , an der Eibe; 2) Dorf und 


Herrſchaft daſelbſt. Beyde im Kais 
ſerth. Oſterr. 


Sqchreckhorn, ein 12,566 Fuß hoher 


Berg im Schweizer Gantone Bern, 


.. 00 deſſen Juß de Aar entſpringt. 


| Sqhreckſtein 


Schredfein, 1) ein Stein welcher 
an die Eden der Häufer gefegt wird, 
das Anprallen der Wagenräder zu 
verhindern ; 2) ein grüner glasartis 
ger, glänzender, dem Zafpis ähnlis 
der Stein. 

Schreger, 1) (Bernhard Rathanael 
Gottlob), Eön. preuß. Hofrath, Docs 
tor und Profeffor der Arzneykunde 
aufder Univerfität zu Erlangen, geb. 
zu Beig den 6. Suny 1766. War Pris 
vatbocent zu Leipzig,’ wurde 1793 
ordentlicher Profeffor der Arzneykun⸗ 
de zu Altdorf, 1797 aber zu Erlans 
gen, und flarb den 8. October 1825. 
Vorzüglichſte Schriften: Theoretiſche 
und praktiſche Beyträge zur Cultur 
der Gaugaderlehre , Leipzig 1793; 
Kritifches Difpenfatorium der geheis 
men, fpecififden und univerfellen 
Heilmittel, ebend. 17955 Handbuch 
‚ber gopulären Thierheilkunde, Alt» 
dorf und Nürnberg 1797; Die Werts 
zeuge der Älteren und neueren Ents 
bindungstunft, Erlangen 1799, Fol. ; 
Annalen ber neueften englifhen unb 
franzöfifhen Chirurgie und Geburtss 
hülfe (mit 3.@.%. Harles), 3 Stüs 
de , ebenbaf. 1799, 1800; Auswahl 
gerftreuter kleiner Schriften medici⸗ 
nifhen und dhirurgifhen Inhalts, 
mit Kupf., Leipzig 18015 Grundriß 
ber dhirurgifhen Technik, Yürth 
180535 Grundriß der chirurgiſchen 
Dperationen,, Frankfurt am Main 
1806 , 2. Aufl. ebend. 1819; Übers 
fiht der geburtshülflidhen Werkzeuge 
und Apparate, Erlangen 1810; Ghis 
zurgifhe Berfuche, 2 Bde., m. Kpf., 
Rürnberg 1811, 1818 , Handbuch der 
hirurgifhen Verbandlehre, 2 Thle., 
wit Kupf., Erlangen 1820, 1822. 
2) (Ehriſtian Heinrih Theodor), 
Bruder des Borigen , Doctor ber 
Arzneykunde, geb. zu Zeig den 20. 
Sänner 1768; wurbe 1810 orbentlis 
cher Profeſſor der Arzneykunde zu 
. Wittenberg, 1816 zu Halle. Schrieb: 
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Handbuch zur Heilkunde ber vorzüg⸗ 
lichſten und gefährlichften Pflanzen» 
Trantheiten, Leipzig 1796; Kurze 
Beſchreibung ber chemifchen Geräths 


ſchaften älterer und neuerer Beit, 3 


Bde., m. Kpf., Hürth 18025 Bal⸗ 
neotechnif , oder Anleitung ,. Kunfts 
bäder zu bereiten und anzuwenden, 
2 Thle., mit Kpf., ebendaf. 18035 
Dperationsicehre für Tpierärzte, ebd. 
18033 Verſuch einer vergleichenden 
Anatomie des Auges und ber Thräs 
nenorgane des Menſchen, Leipzig 
1810 5 Koemetiſches Handbuch für 
Damen, Nürnberg 18105 Handbuch 
ber Paftorals Mebicin für chriſtliche 
Seelſorger, Halle 1823, u. m. a. 


Schreib⸗art, fiehe Styl. 
Schreiber, 1) (Aloys Wilhelm), 


Hofrath und Biftoriograph zu Karls⸗ 
ruhe, geb. zu Kapell unter Windel 
im Baden'ſchen den 12. Det. 17645 
fludirte zu Freyburg, wurde dann 
Profeſſor der Blafiifchen Literatur am 
Eyceum zu Baden, und lebte in ber 
Folge zu Mainz und Raftadt, bis er 
41800 abermahls die obige Profeffur 
antrat. 1805 kam er' als Profeffor 
der Üftpetit nach Heidelberg, und 
wurbe 1812 großherzogl. baden'ſcher 
Biftoriograpt. Er bat Vieles und 
Mannigfaches geſchrieben, worunter 
jeboch das gemeinſchaftlich mit Joach. 
v. Schwarzkopf herausgegebene Hands 
buch des Kriedenscongreffes zu Ras 
Habt, BRafabt 17985 Bebichte und 
Erzählungen, Heibelberg 1812 ; Poe⸗ 
tifhe Werte, 3 Bände, Zäbingen 
4817 —18 (mit allemannifden Lies 
dern und Sagen), unb feine hifteri⸗ 
fdyen und topograpbifden Werke Fıs 
fonders günftige Aufnatme fz=trr: 
gibt audy GSornella, ein Zarlkertua 
für deutfhe Frauen, bas 32 pr:r:: 

berg mit Kupf. erfcheirr. fe= IE.: 

heraus. 2) (Philipp Ein =°- 

den 9. Zuny 1766 ae E.e =: 7 

bey Kaffe, der ph ve Pi 
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den Kameralwiſſenſchaften und auch 
der Landwirthſchaft widmete. Schr. 
hat ſich bey den Ausgleichungen für 
die kurheſſiſchen und Domänenkäufer 
als ein beſondere thätiger und ges 
ſchickter Gefhäftsmann bewiefen, und 
in dieſer Angelegenheit verfchiebene 
Reifen gu dem wiener Gongreß und 
den nachfolgenden Minifterialcongres 
Ben und Gonferenzen unternommen, 
daher auch von ber Bundesverfamms 
lung ben betheiligten Regierungen 
empfohlen ward, die Regulirung dies 
fer Angelegenheit ihrem Enbe zuzus 
führen. 

Schreibers (Karl Rittervon), Docs 
tor der Arzneykunde, 8. k. Regie⸗ 
rungsrath (feit 1806), Director bes 
vereinigten E. k. Raturalien » Gabis 
nete in Wien, und Mitglieb mehres 
zer gelehrter Gefelfchaften, geb. zu 
Preßburg den 15. Aug. 1775. Schrieb: 
Verſuch einer vollftändigen Conchy⸗ 
lientenutniß , 2 ®de., Wien 179335 
Beyträge zur Geſchichte und Kennts 
niß meteorifcher Steins und Metalle 
maflen, mit Kpf., ebenb. 1820, ol. ; 
Rachrichten von den kaiſerl. Öfterr. 
Raturforfhern In Brafilien und ben 
Refultaten ihrer Betriebſamkeit, 2 
Hefte, Brünn 1820—22 ; Colleota- 
ner ad Faunam et ad ornithulogiem 
Brasilise, Wien 1833, und verfchies 
dene zerftreute Auffäge. 
Schreibershau, Dorf in Nieder⸗ 
Schleſien, im Hirſchberger Kreife 
des Regierungsbezirkes Reichenbach 
(Königreih Preußen), 1640 Buß 
Über dem Mittelmeere erhaben, im 
Gebirge, bat 300 Häuſer, 2000 
Ginw., worunter viele Glasarbei⸗ 
ter, auch Sptegelfabrilanten, dann 
Holzbilbfhniger und Zonwerkzeugs 
macher, hat audy Schwefel: und Bis 
triotwerle. In der Nähe ift der Za⸗ 
den» und Kochenfall. 
Schreiboſedern, And bie ſtärkſten 
Jederkiele aus den Nägeln der Gän- 


Screistunf 


fe, Schwäne, welfhen Hühner und 
grauen Raben. Die erfieren werben in 
fiedendes Waffer u. bann in heiße Aſche 
oder Sand geftedt, damit fie, ohne 
gu verbrennen , weich werben, bonn 
bält man ben mit dem Rüden unter 
fi gelehrten Kielin der linlen Hand 
auf das mit einem wollenen Lappen 
bededte Knie, drückt mit einem 
Mefler auf 'dven Anfang bes NRohrs 
und zieht den Kiel rückwärts darun⸗ 
ter weg, woburd bie äußere Haut 
abgeftreift wird. Durch den Drud 
entſtehen durchſichtige Striemen und 
die Spulen werden zugleich dadurch 
härter. 


Schreib⸗kunſt, die Kunſt, durch 


Buchſtaben oder andere an deren 
Stelle tretende Zeichen, auf Papier 
oder einer anderen Maſſe, ſeine Ge⸗ 
danken vorzuftellen. Sie begreift als 
Haupttheile: 1) bie Shönfdhreis 
befunft oder Kalligraphie (f. d.); 2) 
Vie Rechtſchreibekunſt oder Or 
thographie (f. d.), welche audy ein 
Theil der Grammatik od. Spradylehre 
(1. d.) iſt. Noch gehören zu derſelben 
ale Rebentheile: 3) die Geſchwind⸗ 
fhreibetunft ober Tachygraphie 
(f. d.)3 4) die Geheimſchreibe⸗ 
Tunft (Kryptographie ober Gtegas 
nograpbie, f. d. unter Chiffre) und 
b) die Shreibmahlereny (f.d). 
Die erfte Grundlage der Sch. waren 
Bilder, durch die man das Andenken 
mertwürdiger@egenftände aufbewahrs 
te, aus denen fpäterkin bie Hiero⸗ 
glyphen (f. d.) entflanden. Als eigents 
liye Erfinder der Buchſtabenſchrift 
nennt man die Phönicier 53 von bdies- 
fen kam fie zu den Griechen, welche 
fie den Lateinern, unb biefe wieder 
den Römern belannt machten. Mit der 
Herrſchaft der Nömer wurde bie Sch. 
immer mehr verbreitet. In Deutfch» 
land war Anfangs die Runen 
ſhrift (f.d.) bekannt, jebach blieb 
hanptlechtich hie lateinische Schrift 


Schreibmahlerey 


ſo wie die lateiniſche Sprache bey 
denm Schreiben üblich. Erſt unter Karl 
dem Großen wurbe fie duch Kero 
und Difried gebilbet, unb man fing 
auch im 9. Jahrhunderte an, fie zu 
(reiben, jedoch blos mit Lateinifchen 
Buchſtaben. Überhaupt wurben dfs 
fentlihe Schriften, z. B. Gelege, 
Zriedensfhlüffe und Verträge, nicht 
blos mit lateiniſcher Schrift, ſondern 
aud in lateinifcher Sprache abgefaßt. 
Die Zeit, in der zuerft bie deutſche 
Schrift gewöhnlih geworben, fest 
man gemeiniglih ins 13. Jahrhun⸗ 
dert, unter bie Regierung Kaifer 
Friedrich'e II., dagegen Andere bie» 
fen Zeitpunkt fpäter annehmen. Die 
Ausbildung der deutſchen Gchrift 
mwurbe wohl am meiften durch bie 
Buchdruckerkunſt befördert. Deutſch⸗ 
land hat nur zwey eigene Schriftar⸗ 
ten, die Fraktur⸗ und die Current⸗ 
ſchrift, indem die Kanzley⸗Schrift 
blos eine zum Geſchwindſchreiben eins 
gerichtete Fraktur if, in der bie 
Buchftaben mehr gebogen und mit 
einander verbunden find. Die Frak⸗ 
turfchrift bildete fi aus der im 11. 
Sahrhunderte entflandenen fogenanns 
ten Reugothifchen oder Möndysichrift. 
Epäterbin und erft am Ende bes 15. 
Sabrhundertes kam auch bey bem 
Drude die Gurrents oder Curfivs 
Schrift in Gebrauch; man hatte 
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mit der Feder), fie dankt ihren Urs 
fprung. den Gchreibmeiftern ober 
Schönfgreibern. Zur Zeit der Erfins 
dung der Buchdruckerkunſt war bes 
fonders in Nürnberg eine Klaſſe ders 
felben ; die man Modiſten nannte; 
diefe fuchten nicht blos ſchön zu ſchrei⸗ 
ben, fondern auch ihre Schrift durch 
alleriey Verzierungen und Sonder⸗ 
barkeiten zu heben. Zuerſt erfanden 
fie die Kleinſchreiberey; fie ſchrieben 
nähmlich mit fo Eleinen Buchftaben , 
daß man ſolche kaum ohne Vergrößes 
zungsglas lefen fonnte. Der Gebrauch 
derſelben erhielt fih im 17. und zu 
Anfang des 18. Jahrhundertes, und 
man findet noch in öffentlichen Bits 
liothefen und Bildercabineten ganze 
Bilbniffe mit Einfaffungen , die aus 
ganz Kleiner Schrift befteben , welche 
die Geſchichte der abgebildeten Pers 
fon ober eine Lobſchrift derfelben ents 
hält. Da biefe Arbeit mit vielee Müs 
be verbunden war; fo wählten fid 
die Schonſchreiber einen freyeren 
Spielraum und fertigten zu Auszie⸗ 
rung ihrer Schriften, befonders zu 
Anfang und am Wände derfelben, mit 
ber Feder ganze Landſchaften u. dgl. 
Der beſſere Geſchmack hat jedoch ſo⸗ 
wohl die Kleinſchreiberey als auch 
bie eigentliche Sch. in Vergeſſenheit 
gebracht. 


Schroib-⸗material, darunter ver⸗ 
ſteht man alle zum Schreiben nöthi⸗ 

gen Gegenſtände. 
Schrein, 1) etwas Verſchloſſenes; 


nähmlich bisher blos mit gerade ſte⸗ 
Hender Schrift gedrudt, allein ber 
ältere Aldo Danucei in Benedig ers 


fand audy die fchiefliegende ober Cur⸗ 
ſivſchrift. Im 16. Jahrhunderte ers 
hielt endlich die deutfche Schrift ihre 
vorzäglichfte Ausbildung durch Als 
brecht Dürer ; diefer fegte Anfangs 
für bie Fraktur, nachher audy für die 
übrigen Schriften die gehörige Pros 
portion feft, worauf fie durch feine 
Schuͤler und die Schoͤnſchreiber die 
jegige regelmäßige Geſtalt erhielten. 
Schreib⸗mahlerey (die Mahlerey 


Schreiner, 


2) überhaupt ein langes, vierediges 
Behaältniß, ein Kaften, auch die höls 
gerne Ginfaffung des Grabe. 
eigentlich Verfertiger 
von Schreinen, gleichbedeutend mit 
Tiſchler. 


Schrembepapier (Schrenzpapier), 


im Öfterreidyifchen Loͤſchpapier, Fließ⸗ 
papier. 


Schrems, Morktflecken im Viertel 


ob dem Manhardsberge bes kande« 


D 7 


209 Schrevel 
unter ber Enns (Kaiſerth. Oſterr.), 
an der Launigs hat eine Pfarre, ein 
Landgericht, einen Poſtwechſel, ein 
berrfchaftliches Schloß u. 146 Häufer. 
Schrevel (Screvel, Sarnelius), Rec⸗ 
tor der Schule zu Leyden, geb. 1615, 


Schriften 


Shrid, Marktflecken im Viertel un⸗ 
ter dem Manhardéberge des Landes 
unter der Enns (Kaifertbum Hfter 
reih), mit einer Gapelle auf einem 
Berge. 

Schriespeim, Marktfieden im Res 


geft..1667. Hinterließ,, außer einem 
Lexicon manuale graeco - latinum, 


£epden 1647, 1676, Fol., welches, 


von Anderen vermehrt, vielfältig 
aufgelegt wurde, Ausgaben von Dos 
mer, Hefiod, Birgil, Ovid, Juve⸗ 
nal, Perfius, Eucan, Martial, Claus 
dion, mit gelehrten Anmerkungen u. 
Erläuterungen. 

Schrey, ein plöglider, ſtarker und 
ſchnell abgebrochener Ton. 
Schreybach, ein Waldbach im Haus⸗ 
ruckviertel bes Landes ob der Enns 
(Raif. Öfterr.), nahe an der ſteyer⸗ 
märkifchen Grenze, welcher zwiſchen 
dem hohen Pyrgas und einem feiner 
Borberge über viele Felſen in eine 
Zicfe von 200 Klaftern berabftürzt. 
Schreyvogel (Joſeph), 8. E. Dofs 
theater s Secretär zu Wien, gebor. 
dafelbft den 27. März 1768; ftudirs 
te zu Wien, bielt fih nachher 2 Jah⸗ 
re (bis 1796) zu Iena auf,. Eehrte 
nah Wien zurüd, und wurbe fohin 
"4802 k. 8. HoftheatersGeccretär, wels 
che Stelle er jebocdy 1804 wieber nies 
derlegte, weil er, in Verbindung 
mit Anderen, das Kunft» un® In⸗ 
duftriecomptoir zu Wien errichtete. 
Indeſſen trat er basfelbe 1814 eineni 
feiner Gefelfchafter ab, und warb 
nun abermapis als E. k. Hoftheaters 
Geecretär und Dramaturg angeftellt, 
nachher aber 1832 penfionirt. Starb 
den 28. Iuly 1832. Gr gab unter 
dem Nahmen Karl Auguft Welt und 
Thomas Wet Mehreres, auch Thea⸗ 
terſtücke, befonders ans bem Spani⸗ 
fen (Donna Diane, Don Butierre) 
beraus, unb beforgte von 1819 —24 
die Nedaction bes beliebten unb ges 
ſchmackvollen Zafchendudes Aglaje. 


ckarkreiſe (Baden) ; hat 260 Häufer, 
2000 Einwohner und Überbleibfeln 
römifcher Bäder. 


Schrift, 1) die beffimmten Zeichen 


überhaupt und zufammengenommen, 
fo ferne aus ihnen Wörter, gefchries 
bene oder gedrudte, zufammengefert 
werben ; 2) die Art und Weife dies 
fer Zeichen, binfihtlih ihrer Bes 
ſchaffenheit, Geftalt, Züge zc.; 53) 
die gegoffenen Buchſtaben (Lettern) 
in den Buchdrudereyen ; 4) in enges 
rer Bedeutung ein gefchriebener Aufs 
fag jeder Art, befonders Urkunden, 
nieder gefchriebene Verhandlungen 
2e.; 5) am bäufigften ein zufammens 
gehöriges, gedrudtes Ganzes von Ges 
danken, Betrachtungen 2c, Über einen 
Gegenftand, in Beziehung auf den 
Verfaſſer, daher von Bud unb Wert 
verfchieden. 


Schrift (heilige) , f. Bibel. 
Schriften (Lettern), weichen durch 


Größe und Lage der Buchftaben von 
einander ab. Bon unten, d. 5. von 
der Fleinften an gerechnet, heißen fie: 
Perl, Colonel, Nompareil, 
Petit, Bourgotis, Sarmond 
ober Corpus, kleine und gros 
be Sicero, Lleine und grobe 
Mittel, TZertia, Tert, Dops 
pelmittel, Eleine und grobe 
Kanon, lleine u grobe Mifs 
fal, fleineu.grobe Sabon x. 
Die deutfhen Schriften nennt man 
Fraktur, bie lateinifhen Antis 
qua, bie fchräg flehende Antiqua 
Gurfiv. Die ſchwabacher Schrift 
it eine altgothifhe Frakturſchrift, 
deren Umriffe mehr gebogen find, 
auch die Buchſtaben felbft beym Abs 
drucken einen ſtärkeren und ſchwär⸗ 


Säriftenwedfel 


zeren Eindruck af dem Papier 
machen. 

Schriften⸗wechſel, 1) in weite⸗ 
rem Sinne jede ämtliche gegenfeitige 
Gorrefponbenz zwifhen Behörden; 
2) in engerem Sinne insbefonbere 
heißt man die Erflattung der ben 
ftreitenden Parteyen im Civilproceſ⸗ 
fe zugelaffenen Hauptfchriften (Klas 
ge, Sinrebe u. f. w.) fo. 
Schriftsgießerey (Schriftgleßer⸗ 
tunft), die Kunft, Buchdruderlettern 
zu gießen, wurde von Peter Schoif⸗ 
fer (f. d.) gegen 1452 erfunden. 
(Vgl. Buchdruckerkunſt). Die Lettern 
werben jegt gegoffen aus Bley und 
martialifhem Spießgtaskönig, indem 
legterer bem Bley die nöthige Härte 
gibt, die Sompofition der Propors 
tionen ift ein Fabrikgeheimniß. Der 
Buchſtabe wird erhaben in einen 
Stempel von Stahl (poincon) ges 
ſchnitten und fo gehärtet, daß er in 
Kupfer eingefhhlagen werben Tann. 
Diefe Form heißt Matrice, in wels 
cher durch die Gießlade (moule) bie 
Buchſtaben gegoffen, auf Sandſtein 
abgeſchliffen, in ben Winkelhaken 
sufammengefegt , im Befloßzeuge 
durch Abhobeln und Abſchaben fertig 
gemacht u. im Schiffin Stüde aufges 
fegt werben. Yannarz und Schwein⸗ 
heim, zwey Deutfche zu Rom (1467), 
A. Manutius (farb 1515), Neudors 
fer, Schwabach waren verbienftvols 
le Männer um die SH. ;, am verbiens 
teften hat fi Joh. Gottlieb Immas 
nuel Breitkopf, deſſen Sch. (ges 
genwärtig die Breitkopfs Härtelfcdhe) 
noch bis jegt die volftändigfte ift, 
um diefe Kunft gemacht. Das größte 
Verdienſt übrigens bey der Sch. bes 
flieht in der Kunft, Stempel zu ſchnei⸗ 
den, worin früher ein Baskerville, 
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land Haben: SBreitlopfs Härtel und 
Tauchnitz in Leipzig, Franke in Ies 
na, Wallbaum in Weimar, Franke 
in Berlin, Haykul, Schade, Strauß 
in ®ien u. f. w. 


Schriftsgießersgettet, bey ben 


Schriftgiegern ber Zettel mit der 
Berechnung u. bie Berechnung felbft, 
wie viel von einer Schrift jeder Art, 
3: B. auf einem Gentner, Buchſta⸗ 
ben gegoffen werben müffen. 


Schrift⸗halter (Tenakel), in den 


Buchdruckereyen ein Werkzeug, die 
abzufegende Handſchrift mittelft eis 
ner Art von Gabeln am Schriftka⸗ 
fien vor dem Setzer zu halten. 


Schriftstaften, in den Buchbrus ' 


dereyen ein ſchräg ſtehender, ofs 
fener Kaften mit vielen Abtheiluns 
gen oder Fächern, in welchen die ges 
goffenen Buchſtaben und andere 
Schriftzeichen eines und besfelben 
Kegels Iiegen, und aus welchem ber 
davor ſtehende Setzer die einzelnen 
Zeichen ergreift und in den Winkels 
baten bringt. 


Schrift⸗-ſäſſig, in Sachſen ſolche 


Kittergüter, deren Beſiger blos uns 
ter der Landesregierung ober ſonſt 
einem hoben Landescollegium, das 
eine der Landesregierung gleich ho⸗ 
be Gerichtsbarkeit ausübt, ald der 
erftien Inſtanz flehen , und bes 
sen Gerihte aud nur ein ſolches 
hohes Gollegium ale, ihre Appellas 
tionsinftang anzuerkennen brauchen. 
Sie zerfallen in altfchriftfäflige, bes 


‚nen bie Landtagsfähigkeit nebft ben 


übrigen Kittergutsrechten als ein 
dingliches Recht zufteht, und in neus 
ſchriftſäſſige, bey denen biefes nicht 
die Fall ik, und die blos ihren Be, 
Eiger der Gerichtsbarkeit des Amt, 
mannes entziehen. 


Bin? und Schmidt, neuerlih aber Schrift⸗ſfule, 1) eine mit einer 


die Didot in Paris und Bodoni in 
» Parma fi ruhmvoll hervorgethan 
Haben. Borzügliche Sch. in Deutſch⸗ 


Inſchrift verfehene Säule; 2)in pen 
Buchdruckereyen eine mehr Hope gig 
breite Maſſe abgeſetter Schrift, were 


N 
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che, ehe ſie in die Form kommt, mit 
Baden umwickelt wird, damit fie nicht 
aus einander fällt. \ 

Shriftsfdneider,berjenige, wels 
der Schriften, mit benen man brudt, 
in Stahl zu fchneiden verfteht. 

Schriftsfeger, derjenige, welcher 
in einer Buchdruckerey die einzelnen 
Buchſtaben für ein zu Lieferndes 
Drudwert zufammen fept, im Ges 
genfage bes Druders. 

Schriftskempetl, ein Stempel, 
mittelft deſſen eine Schrift auf Et» 
was gedrudt wirb, befonders ein ers 
hoben geſchnittener flählerner Stem⸗ 
pel mit Schrift ober WBuchftaben, 
her in einer weichen Mafle abges 
drudt ober abgeformt wird, in 
welcher Form dann die Buchſtaben 
zum Druden gegoffen werden (Pas 
trige). 

Schritt, ift die Länge zwifchen den 
beyden Füßen eines Gehenden, wenn 
der eine vorwärts geſetzt ift und ber 
anbere flehen blieb. Der Schritt ber 
Menſchen if folglich nach ihrer Ras 
tur, Schnelligkeit und fonfliger Körs 
perbefchaffengeit ungleih. Gemöhns 
lid berechnet man aber den Schritt 
auf 24 Zuß. Bey den Zägern ift ber 
einfache Walbfchritt 24 Schuh , und 
der geboppelte (geometriſche) 5 Schuh 
ober Zuß. 

Schritt⸗zähler, ein Fünfttiches mit 
Räderwerk und Zeigern verfehenes 
Werkzeug, welches man an bie Hüfte 
oder auch an einen Wagen befeftiget, 

und weldyes bie Menge der gemach⸗ 
ten Schritte oder Umdrehungen des 
Babes nachweiſet und alfo bie Räns 


ge eines Weges nad) Schritten bes 


immt. 

Schro benhaufen, Stadt im Ober⸗ 
donaukreiſe bes Königreiches Bais 
ern, mit 280 Häufern, 1600 Ew. 
und einem Landgerichte. 

Schrode, kleiner Fluß im Magdes 

hurgiſchen, entſpringt bey Helmedorf 


Shrödh 


und münbet fi) bey Magdeburg in 
die Eibe. 


Schrock, 1) Pfarrdorf im Magbeburgis 


ſchen, in deſſen Nähe der Eliſabeths⸗ 
oder Schroͤcker⸗GSeſundbrunnen, eine 
Stunde von Marburg u. jenfeits eines 
waldigen Berges, mit verfallenen 
Brunnengebäuben befteht; 2) babens 
ſches Dorf am Rhein, im Murg⸗ und 
Dfinzkreife, Rheinzabern gegenüber, 
mit einem Flußhafen und ſtarker 
Spedition aus und nad Baden. 


Schröckh (Johann Mathias), einer 


der berühmteften Geſchichtslehrer 
Deutfchlande, geb. den 26. July 
1733 zu Wien, wo fein Bater Kauf 
mann war. Mit fehr großen w. treff⸗ 
liden Anlagen von ber Ratur aus⸗ 
gerüftet, legte er zu Preßburg auf 
dem evangelifchslutherifhen Gympas 
fium ben erften Grund zu feiner wif 
fenfchaftlichen Bildung. Sein Groß» 
vater, Mathias Bel (f. d.1), wed> 
te durch fein hiſtoriſch⸗geographiſches 
Wert über Ungarn zuerft feine 
Neigung für das Studium der Ges 
ſchichte. Er ging 1749 nad Klofters 
bergen, dann 1751 nad Böttingen 
und 1754, von feinem Oheim, Kart 
Andr. Bel, Profeffor zu Leipzig, 
aufgefordert, nach Leipzig, und bes 
trat 1756 bier die Bahn eines alas 
demifchen Lehrers, wo er Über Kirs 
chengeſchichte, morgenländifche Spra⸗ 
chen, Geſchichte der Theologie ꝛc. 
las, und endlich Cuſtos bey ber Unis 
verfitäts » Bibliothel, wie audy 1762 
außerordentliher Profeffor der Phi⸗ 
lofophie geworben war. 1767 erhielt 
er den Ruf als Profeflor der Dicht⸗ 
kunſt nah Wittenberg , wofelbft er 


4775 den berühmten Hiftoriter Joh. 


Daniel Ritter als Profeffor der Ges 
ſchichte folgte, da er fon als Dis 
rector der Univerfitätsbibliothel Vor⸗ 
lefungen über Kirchengeſchichte ges 
halten hatte. Jetzt hielt er über Unis 
verſal⸗, Eiteratuss, Reformaticnss 


Schroͤckh 


Geſchichte, über Diplomatik, über 
deutſche Reichs⸗ und ſächſiſche Ge⸗ 
ſchichte 2c. feine Borlefungen, die er 
ganz frey vortrug und diefe mit bes 
fimmter Ordnung und dem größten 
Fleiße fortfegte bis ins Jahr 1806, 
wo ber Ausbruch des Krieges und 
nachher eine hartnädige Krankheit 
ihm diefelben unmöglich madıten. An 
feinem 75. Geburtstage (26. Zuly 
4808), ald er mehrere Werke zur 
Bearbeitung bes 9. Theiles feiner 
Kirchengeſchichte zufammentrug, hats 
te er das Unglüd, von einer an bas 
Repofitorium angelegten Leiter her» 
unter zu flürgen; biefer Kal, der 
ihm einen Beinbruch und eine flars 
te Erſchütterung des Rüdgrabes vers 
urfachte, veranlaßte auch feinen Tod; 
er ftarb am 1. Auguſt 1808, eben fo 
allgemein betrauert, als verehrt, als 
einer der thätigften,, fleißigften keh⸗ 
ver, als einer der geachtetſten Bes 
ſchichtſchreiber. Unter feine wichtig⸗ 
ſten Schriften gehören: Allgemeine 


Biographie, 8 Bde., Berlin 1767 ° 


1791, von denen einzelne Bände 
mehrmahls aufgelegt wurden ; Chrifts 
liche Kirchengeſchichte (bis zur Res 
formation), 35 Bbde., Frankfurt und 
Leipzig 1768—1803, ale Kortfegung ı 
Ehriſtliche Kirchengeſchichte feit ber 
Reformation, 10 Bde., Leipzig 1804 
—1808 (der 9. und 10. Bd. erſchie⸗ 
nen von Dr. Heine. Bottlob Tzſchir⸗ 
ner) ; Lehrbuch der allgemeinen Welt⸗ 
geſchichte, Berlin und Stettin 1774, 
mebrmahls und zulegt ebend. 17955 
Historia religionis et eoolesiae chri- 
stianae, Berlin 1777, 5. Aufl. 1808 
(6. Auflage durch Philipp Marhei⸗ 
nede 1818) ; Allgemeine Weltgeſchich⸗ 
te für Kinder, 4 Bbe., m. K., Leips 
sig 1779—1786, 2. Aufl. ebenbaf. 
1786—1787 , neue Aufl. ebenb. 1802 
—11 (Kortfegung von K. 9. 2. Pös 
lg, 2 Bde., ebend. 1813—17); Les 


bensbefhhreibungen berühmter Ges 
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lehrten, 2 Bhe.,m. K., ebend. 1790; 
Bl. Heinrich Gottlob Azſchirner 
über J. M. Shrödh’s Charakter, 
Leben und Schriften, &pz. 1812. 


Schrockbrner, 12,560 Fuß hohe 


Berge im Ganton Bern (Schweiz). 


Schröder, 1) (Friedrich Ludwig), 


geb. zu Hamburg ben 3. Nov. 1746, 
einer ber erften und berühmteften 
Schaufpieler. Seit 1753, wo er zus 
erft Kinderrollen fpielte, bey ber 
Bühne, fprach er fchon 1764 mit 
einer Leichtigkeit, Ungezwungenheit 
und Laune, beliebte bie meiften feis 
ner Rollen mit einer komiſchen Tro⸗ 
denheit bes Wienenfpiele®, welde 
ihn damahls ſchon unter die erften 
komiſchen Schauſpiler Deutfchlands 
ſetzte. Bey ber zweyten Ackermann⸗ 
ſchen Schauſpiel⸗Unternehmung in 
Hamburg machte er zugleich den Bal⸗ 
letmeiſter. Auch als Sänger wußte 
er die Operetten durch ſein Spiel in 
komiſchen Singrollen zu heben. Bald 
übernahm er von Ackermann bie Dis 
rection. Sche.’8 Übergang vom nies 
drig Komiſchen nicht blos in das höhere 
komiſche, ſondern ſelbſt in das halb 
tragiſche Rollenfach fällt in bas Jahr 
1773, wo er den 28. Nov. das erſte 
Mahl den Eſſighändler von Mercier 
vorſtellte; bald gaben ſein unermü⸗ 
deter Eifer, fein Menſchenſtudium, 
ſein echtes Kunſtgenie, ſo wie ſein 
Ehrgeiz den Ausſchlag, und er gab 
nun den Lear, den Hamlet, den 
Macbeth ꝛe. mit gleichem Glücke. 
Den 18. März 1796 beſchloß er ſei⸗ 
ne theatralifchen Worftellungen mit 
dem Odoardo, und 1798 übertrug 
er dem Ausfchuffe ber Fünf bie Dis 
recetion. Seitdem lebte er mit feiner 
Gattin entweder in Hamburg ober 
auf feinem Gute, ließ fidy aber 1811 
body wieder zur Übernahme der Dis 
rection bewegen, die er benn auch 
bis zu feinem Tode (1816) beybes 
hielt. Audy als dbramatifcher Schrift» 
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fteller hatte ex feine Berdienſte, und 
fein »Fähnrich“, fein „Teſtament“ 
u. v. a. find mit Beyfall aufgenoms 
men worben. 2) (Karl Friedrich, 
Freyherr von), E. 2. Feldmarſchall⸗ 
Lieutenant und Inhaber bes k. k. 
Infanteriestegiments Ar. 7, wurbe 
gegen bie. Brabanter Patrioten ges 
ſchickt, madte mehrere Unternehs 
mungen auf Zurnhout, wurde auch 
im Kriege gegen Frankreich gebraucht, 
kam eine Zeit lang an Beaulieu’s 
(f. d.) Stelle, erlitt aber auch meh⸗ 
sere Unglücksfälle; am 9. May 1793 
von einer ſtärkeren Macht angegrifs 
fen, zog er fih nad hartnädiger 
Bertheidigung zurüd, verlor aber 
babey fein Gepäd. Im folgenden 
Jahre vertheidigte er Luremburg. Er 


lebte zulegt in Hading naht Wien; 


#8. 1807. 3) (Johann Joachim), geb. 
zu Neukirchen in Heſſen ben 6. July 
1680 3 fludirte zu Marburg, lebte 
mehrere Jahre in Holland und Eng⸗ 
land; farb als Profeflor der Theolo⸗ 
gie und orientalifhen Sprachen in 
Marburg den 19. July 1756, befannt 
durch: Thesaurus linguae Armenicae 
antiquae et hodiernae, Amft. 1711, 
4. Im Manufeript binterlies er ein 
Lexivon Armeno-latinaum. Die brey 
Rachfolgenden find Söhne desfelben: 
4) (Nikolaus Wilhelm), geb. zu Mare 
burg den 22. Aug. 1721, wurbe, nad)» 
vollendeten Studien in feiner Vaters 
ſtadt, außerordentlicher Profeflor der 
orientalifhen Sprachen daſelbſt, kam 
1748 als Profeflor diefer Sprachen 
nad Bröningen,, wo er den 30. May 
1798 farb. Man bat von ihm: In- 
slituliones ad fundamenta linguae 
bebraese, Brön. 1766, mehrmahls, 
und zulegt Ulm 1792, Differtatios 
nen u. a. alabemifhe Gchriften. 5) 
(Ludwig Konrad), Doctor der Rech⸗ 
te und ordentlicher Profeflor des 
Raturs und Wölkerrechtes auf der 
Univerftät zu Gröningen, geb. gu 


Schröder 


Wlarburg den 8. Detober 1724. Bar 
anfänglich Privatbocent ber NRechte 
gu Marburg, kam fohin 1753 als 
Profeſſor des Civilrechtes nach Her⸗ 
born und 1761 nad) Bröningen, 
wo er in biefer Eigenſchaft den 25. 
Dct. 1801 flarb. Vorzugliche Schrife 
ten; Specimen juris germanici de 
actionibus personalibus, Warburg 
1748; De stipulationibus quibus- 
dam emtioni venditioni apad Roma- 
nos adjiei solitis, ebend. 1751; In 
stitutiones juris maturalis, Grönins 
gen 1775, u. 8.0.6) (Johaun Wils 
heim), geb. ben 15. Juny 1726 zu 
Marburg, flubirte daſelbſt Theolo⸗ 
gie u. orientalifhe Sprachen ; ſtarb 
als Profeffoe der meorgenländifden 
Sprechen und hebrälfchen Alterthäs 
mer in feiner Baterftadt den 8. März 
1793, und hinterließ: Observatio. 
aum philologicarumi criticarumgue 
in difficiliora quaedam Psalmorum 
loca fasciculus, Leyden 1781; ?) 
(Sophie), vormahls k. k. Hofſchau⸗ 
ſpielerin in Wien, wurde den 28. 
Februar 1751 in Paderborn gebo⸗ 
sen. ie begann gu Petersburg ihre 
theatralifhe Laufbahn. In Reval, 
wobin bie Geſellſchaft fpäter reifte, 
beirathete fie ass 14jähriges Mäd⸗ 
hen den Gcaufpielee Stollmers. 


"Hier lernte fie auch Kotzebue kennen, 


und fie erhielt auf feine Empfeh⸗ 
lung eine Anftelung bey dem wies 
ner Hoftheater. Sie fpielte damahls 
noch ausfchließend naive Wollen, 
ging jedoch nad. einem Jahre nad 
Breslau, wo fie vorzugsweife für die 
Dper engagiert wurde. 1801 unter 
fehr vortHeithaften Bedingungen nad 
Hamburg berufen verwedhfelte fie da» 
ſelbſt das naive Rollenfach mir dem 
tragiſchen. Häuslicher Kummer hats 
te ihren fonft heiteren Geift in eine 
melandolifhe Gtimmung verfegt 
und fie auf eine Bahn geführt, auf 
welchen fie bisjegt glänzt. 1804 heis 


a 


Schröder 


zathete fie den Schaufpieler Schrös 
ber , und lebte unter den günftigften 
Berpältniffen in Hamburg, bis bie 
Eriegerifchen Begebenheiten 1813 fie 
beftimmten , biefe Stabt zu verlaflen. 
Racıdem fie eine glänzende Kunfts 
zeife gemacht, fpielte fie 14 Jahre in 
Prag und folgte fodann einem Aufe 
zu’bem wiener Hoftheater; dafelbft 
heirathete fie ben Schaufpieler Kunft, 
von dem fie jebocdy wieder getrennt 
if; verließ dann Wien, iſt dermah⸗ 
ten königl. baierifhe Hofſchauſpiele⸗ 
rin und bat 1833 in Wien Gaftrols 
len gegeben, wobey fie in ihren tras 
sifhen Wollen wieber allgemeinen 
Beyfall erntete. Ihre vorzäglihfien 
Rollen find Phädra, Medea, Gap» 
pho, Johanna von Montfaucon, 
Merope u. a. dgl. 8) (Freyherr v. 
Litiendof , Wilhelm) , & k. Feld⸗ 
zeugmeifter und Feſtungs⸗Comman⸗ 
dant zu Dimüg, geb. zu Berlin 1719, 
war von bürgerlidher Abkunft, der 
Sohn eined Beamten in königlid 
preußifchen Dienften, der Witwe und 
Kinder in fehr bebrängten Umſtän⸗ 
den hinterließ. Sc. mußte fi auf 
Schulen und Univerfitäten mandyes 
Beprängnip gefallen Laflen, blieb 
jeyody den Wiflenfchaften getreu; er 
ſtudirte zulegt die Rechte, verlegte 
fi aber beſonders auf bie Mathe» 
matik. Nach zurüdgelegten Stubien 
begab er fih nah Wien, wo er fi 
durch Abfchreiben bey einem Advo⸗ 
caten Tümmerlih ernährte, bis er 
daſeibſt in das k. k. Militär, unb 
zwar in das Artillerie s Korps trat. 
Kürft Wenzel von Liechtenftein , bas 
mahls an der Spitze des k. k. Ars 
tilleriewefene , hörte von feiner bes 
fonderen Gefhidlichleit in der Mas 
thematit; Sch. wurbe ihm vorges 
ſtellt; Liechtenftein gewann. ihn lieb, 
machte ihn zum Gabetten,, nad 2 
. Sagen wurde er Lieutenant, nad 
- A Monathen Liechtenſtein's Adjutant, 
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nah 2 Jahren Hauptmann, auf) 
sum Major ging es nicht minder 
raſch, und fo flieg er von Stufe zu 


‚Stufe immer weiter bis zum Feld⸗ 


zeugmeifter. Er ftarb gu Olmüg am 
15. Jänner 1800. 


Schröpfen, burd ein ſpitzes, nicht 


tief, aber an mehreren Orten zus» 
gleich die Haut durchſchneidendes Gis 
fen Blut hervorloden. 


Schröspf⸗ſchnäpper, ein befons 


derer Schnäpper ber Wundärzte mit 
vielen Heinen Klingen, mittelft weils 
cher viele kleine Einſchnitte in bie 
Haut zum Behuf des Schröpfens ge» 
ſchlagen werben. 


Schröter, 1) (Ehriſtoph Bottlieb), - 


Erfinder des Fortepiano, geb. zu 
Hohenſtein an ber böhmifchen Grenze * 
in Sachſen den 10. Auguft 1699. 
Anfangs fkudirte er, nachdem er als 
Sapelltnabe u. Kreuzſchüler vorz üg⸗ 
liche Liebe zur Muſik gefaßt hatte, 
Theologie zu Leipzig, ging bald 
wieder nach Dresden und von bier 
nad) Holland u. England, von wo er 
1724 zurüd nah Jena kam, aud 
hier theoretiſch⸗ praktiſche Vorle⸗ 
fungen über die Muſik hielt: 1726 
wurde er als Organiſt nad Minden 
und 1732 vach Rordhauſen berufen, 
wo er im Nov. 1782 farb. Seiner .- 
Erfindung bes Forteplano, wovon 
er fhon 1717 zu Dresden ein bops 
peltes Mobell verfertigte,, iſt unter 
dem Artikel Kortepiano (f. d.) erwähnt 
worben. Eine andere Erfindung in Bes 
tref der Orgel, wo man ohne Vers 
änderung der Regiſter fhwad und 
ſtark fpielen follte, wollte ihm ein 
Mechanikus ablaufen, um fi felbft 
alsdann für den Grfinder auszus 
geben; allein Sch.'s Ehrgeiz ließ dies 
ſes nicht zu, und er unterdrädte nun 
die ganze Erfindung. Als fehr bras 
ver Organift und als muſikaliſcher 
Schriftſteller, feine Anmweifung zum 
Generalbaße (Halberftadt 1772) wird 
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für bie wichtigſte gebelten, ver: 
dient er noch befonbers genannt zu 
werben. 2) (Zohann Hieronymus), 
Aſtronom, geb. den 30. Auguft 1745 
zu Erfurt ; war Zuftigrath und Ober» 
amtmann zu Lilienthal im Herzog⸗ 
thume Bremen, u. Ritter be& Guel⸗ 
phenordens. Er hatte zu Göttingen 
die Rechte Kubirt, zugleich aber burdy 
Käftner's Unterricht bie Mathematik 
un» befonbers die Aftronomie leiden 
ſchaftiich Lieb gewonnen, und warb 
1778 bey ber bannöverfchen Regies 
zung angeflelt. Unausgefegt mit der 
Aſtronomie beidyäftiget machte er 
wichtige Beobachtungen und Ent⸗ 
deckungen in allen Regiouen bes Him⸗ 
meis,, bauptfädlid; über den Mond, 
von bem er einen fehr genauen Atlas 
lieferte. In Lilienthal errichtete er 
eine herrliche Sternwarte, die er nad) 
und nad mit den beſten Inſtrumen⸗ 
sen ausfattete. Im Frühling 1813 
verbrannten bie Franzoſen den größs 
ten Shell feiner Sternwarte. Gr 
Rarb den 29. Xuguft 1816. Haupt⸗ 
werte von ihm: Beyträge zu den 
neuefiex aſtronomiſchen Entbedungen, 
m. Kpf., Berlin 1788: Beobach⸗ 
tungen über bie Gonnenfadeln und 
Gonnenfleden, m. K., Grfurt 1789; 
Gelenotographifhe Fragmente zur 
Kenntniß der Monbfläde, 1. Bb., 
m. Kpf., Lilienthal und Helmfädt 
1791, 4., 2. Bo., m. K., Söttins 
gen 1802 , 4.; Apbrobitographifche 
Sragmente zur Kenntniß der Venus, 
m. K., Gelmfäbt 1797, 4.5 Neuere 
Bepträge zur Erweiterung der Sterns 
tunde, m. 8., Göttingen 1798; 
Neuche Beyträge zur Grweiterung 
der Sternkunde, m. K., ebd. 1800: Kros 
nogtaphiſche Fragnente zur Kennt⸗ 
niß des Saturn, m. Kupf., ebendaf. 
1808; Hermegraphiſche Fragmente 
zur Kenntniß des Wierkur, m. 8, 
ebend. 1816, u. m. a. 3) (SIobenn 
Gemue), Superintendent und Dbers 
pferrer in Butiſtädt, geb. den 23. 


Sciröter 


Februar 1735 in dem thüringichen 
Städtchen Raftenberg, wo fein Bater 
Bector, fpäter Prediger war; ſtu⸗ 
dirte zu Sena, wurbe 1756 Bector 
in Dornburg,, und 1763 Pfarrer zu 
Thangelſtädt. Rachdem er 13 Zahıe 
Gtifteprediger in Weimar geweien , 
fam er 1785 nah Buttkäbt, und 
flarb dafelb den 24. März 1808, 
nachdem er amı 3. Rov. 1806 fein 
Amts s und ben 1;. Iänner 1808 
fein Chejubiläum gefeyert. Man hat 
von ihm: Lithologifches Reallericon, 
8 Bde., Berlin 1772—88; Iours 
nal für bie Liebhaber bes Gteinrtis 
des und ber Conchyliologie, 6 Bde., 
Weimar 1773 — 80 ; Bollftändige 
Einleitung in bie Kenutnif und Ges 
ſchichte der Gteine und Berſteine⸗ 
rungen, 4 Bde., Altenburg 1774 84 
Abtandiungen Über verfhiedene Ge . 
genfkänbe der Raturgeſchichte, 2 Bde., 
Halle 1776 — 77; Ginleitung im die 
Conchylienkenntniß, nady Rinne, 3 
Bde., ebend. 1785 — 863 Neue Eites 
ratur und Septräge zur Kenataiß 
der Naturgeſchichte, vorzüglid ber 
Sondriien und Feſſilien, 4 Bde., 
Leipzig 1784 — 875 Das Alter , und 
antrüglihe Mittel, alt zu werden, 
Weimar 180%, 2- Aufl. Berlin 1805; 
NRachträge, Berlin 1807, u a.m. 4) 
(WBithelm von‘, berühmter kamera⸗ 
liſtiſcher Schriftſteler, aus Gaizuns 
gen gebürtig ; ſtudirte in Alchorf, 
buchreile kann Frankreich, mund 
trat nach feiner Rüdkekr als Hofrath 
in gotbaiſche Dienſte. Gr wohnte dem 
Eriebenscongrefie zu Denabrück bey, 
wurde nater Herzog Ernſt dem From⸗ 
men Kanzler u. ge). Ratt, danu 
vom Kaifer Lecpold I. in den Frey⸗ 
herrnkand erbeben, der ibn aud 
nach Wien berief, wo er 106653 ſtarb. 
Wau hat von ihm net anderen 
Werten: Bürktike Ebar:und Reuts 
temmer,, welches das erfie Vuch die⸗ 
fee Art in dentſcher Epracht iſt, und 
9 Ausgaben erlebte. 


Scehroͤter 


Schröter (Oirſchkäfer), Art aus 


der Gattung Käfer, das größte Lands 
infeet in Deutſchland, von brauner 
Barbe, 5 Zoll Größe, und mit Ges 
weihen, welche an Geftalt jenen eis 
nes Hirfhen nahe Tommen. Das 


- Weibchen hat kleinere, zankenförmi⸗ 


ge Hörner. Diejenigen mit rothen 
Flügeln heißen Feuerſchröter. 


Schröter, 1) eine Perfon, welche 


‘ 


ſchneidet, fäget, hauet; fo in den 
Münzen der Müngfchhröter, 
in gewerklichen Anftalten, wo Mefs 
fer in Menge gemadt werden, ber 
Schalenfhröter, welder bie 
Beine , Knochen 2c. zu den Deffers 
ſchalen zerfchneidet. 2) Ein Arbeiter, 
der Fäſſer Wein, Bier in die Keller 
und aus benfelben fchrotet; 3) im 
Bergbaue ein Werkzeug zum Schro⸗ 
ten in Geſtalt eines Hammers, wels 


her an der einen Seite ein Meißel 


ift, an ber anderen aber eine Bahn 
bat, um Eifen und Stahl damit von 
einanber zu bauen. 


Schröotter (Franz Ferdinand, Ed⸗ 


ler von), ber Rechte Doctor, k. k. 
Hofrath bey ber geb. Hof⸗ und 
Staatskanzley, war auch Director 
u. Präfes der juribifhen Kacultät 
an ber Wiener Univerfität, geb. zu 
Wien am 13. Jänner 1736, geft. am 
3. July 1780, und hinterließ: Fünf 
Abhandlungen aus dem Öfterreidhis 
fhen Staatsrechte, Wien 1762—66 3 
Verſuch einer Öfterr. Staatsgeſchich⸗ 
te, ebenb. 1771; Grundriß des öfters 
reichiſchen Staatsrechtes, ebend. 17755 
Collectio dissertationum historiam 
imperii romano - germanici illustran- 
tium , 2 Bde., ebend. 1776 — 77; 
Oſterreichiſche Geſchichte, 2 Bbe., 
ebend. 1779 — 80 (fortgef. von Abris 
an Rauch), nebft anderen Hiftor. Abs 
banblungen und Staatsfchriften. 


Schrot, 1) ein durch Zerſchneiden, 


Zertheilen entſtandenes Stück, wie 
die Stuücke eines Baumſtammes, aus 


Gonnerfations » Lericon. 16. Bb. 


. eines Ganzen, 
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welchen Breter geſchnitten, Kiafs 
terſcheite geſchlagen werden ſollen, 
überhaupt im Forſtweſen alle dickere 
Stüde Holz, welche in mehrere klel⸗ 
ne Theile gehauen werben müſſen; 
2) im Bergbaue ein Geviert von 
Zimmerholz, bergleichen jene find, mit 
welchen bie Schachte ausgekleidet 
werben; 3) überhaupt ein abgeſchnit⸗ 
tenes abgehauenes Stüd von einer 
Sache; 4) bey den Tuchwebern bie 
Ihmalen Leiſten an den Seiten des 
Tuches, aus gröberer Wolle gefers 
tiget, welche beym Werarbeiten bes 
Tuches abgeriffen werben ; 5) in den 
Münzen bie aus ben Bainen ges 
bauenen ober gefchnittenen runden 
Stüde Metall, welhe zu Gelb ges 
prägt werben, wovon bie Redens⸗ 
art: Shrot und Korn herſtammt, 
und in welder jenes: das gehörige 
Gewicht, diefes die gehörige Güte 
des Metalles bezeichnet, auch figürs 
ih auf andere Dinge angewandt 
wird, 3. B. ein Mann von als 
tem Schrot und Korn, vonals 
ter deutſcher Redlichkeit und Dies 
derkeit; 6) In weiterer Bedeutung, 
Beine Abgänge vom Hauen, Sägen, 
Schneiden 2e., auch die übrig geblies 
benen Stüde Silber oder Kupfer, 
nachdem die Schrote zu den Münzen 
ausgehauen oder ausgefchnitten find ; 
7) innod weiterer Bedeutung Sams 
melwort von allen kleinen Gtüden 
5 B. Eifen oder 
Bley, wie: Schrottörner, wie 
grob gemahlenes und ungebeuteltes 
Getreide; 8) im Bergbaue enblid 
bezeichnet man mit Sch. fowohl das 
Gebäude an der Seite ber Rabftube, 
als auch das kleine Gebäude über dem 
Rade, welches aufdem unterfien Säul⸗ 
werke ſteht und überhaupt das Zim⸗ 
merwerk in einem Schachte; 9) (Ha⸗ 
gel), die kleinen aus flüſſigem Bley ge⸗ 
goſſenen Kügelchen, welche gemeinig⸗ 
lich zum Schießen gebraucht werden, 
20 
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Schrotsbeutel, nennen bie Jäger 
den Beutel von Leder, worin fiedas 
Schrot führen. 

Schrot⸗büchſe, eine Büchſe, ein 
gezogenes Feuergewehr, aus welchem 
man mit Schrot ſchießt, im Begens 
fage der Kugelbüchſe. 

Schrot⸗eiſen, 1) ein eifernes Werts 
zeug zum Abfchroten, wie bey ben 
Gärtnern ein an einem langen höle 
zernen Stiele befefligtes Eiſen, mit 
welchem die verborrten Zweige der 
Bäume abgeftoßen werden ; 2) bey 
den Schuhmadern das Mefler zum 
Zuſchneiden des Leders. 

Schroten, zermalmen durch Zers 
drückung zwiſchen zwey harten Maſ⸗ 
fen, welche von Stein, Holz oder 
Metall ſeyn moͤgen. 

Schrot⸗form, 1) die kugelrunde 
Form des Schrotes zum Schießen; 
2) eine Form, in und durch welche 
das Schrot zum Schießen gegoſſen 
wird. 

Sqhrot⸗leites, zwey glatt gear⸗ 
beitete ſtarke Leiterbäume, welche 
nur mit zwey Sproſſen oder Riegeln 
zuſammen hängen und ſo befeſtiget 
find, daß man auf ſelbe Bier⸗ und 
Weinfäffer in die Keller lafien ober 
berauszichen fann. Man ſchmiert fols 
che, ehe fie gebraucht werben, da⸗ 
mit die Käffer leichter vutfchen. 

Schrotsfäge, eine große, lange, mit 
zwey hölzernen Handgriffen verfehes 
ne Säge, welche ba, wo ihre großen 
Zähne ſtehen, etwas gerundet if. 

Schrot⸗ſäge⸗förmig, in der 
Ppflanzenlehre ein 
Blatt, deffen Einfchnitte fpigig find 
und ſich bogenförmig abwärts biegen, 

Shrotsthusm, ein Tharm, welcher 
zur Verfertigung des Schießſchrotet 
ſo gebaut und eingerichtet ſeyn muß, 
daß er inwendig von oben bie uns 
ten frey if, damit man das ges 
ſchmolzene Bley von oben durch ein 
Sieb in das unten befindlige Wafe 


balbgefiedertes , 


Schubart 


ſer fallen laſſen kann. Bey grobem 
Schrote muß das Metall 150 Fuß hoch 
aus dem Siebe in das Waſſer fallen 
Tönnen. 

Schrotswage, Benennung der Bley» 
oder Segwagen, mit welden die was 
gerechte Richtung einer Linie ober 
Fläche gemeffen werben Tann. 

© dub, 1) überhaupt die Handlung, ba 
man fchiebt , ober eine einzelne Aus⸗ 
Übung bdiefer Handlung; 2) in uns 
eigentlicher und weiterer Bedeutung 
ein plöglidhes Eiten; 3) (Schubmwes 
fen), eine in neuerer Zeit eingeführ⸗ 
te polizeyliche Maßregel, um ſich der 
fremden Bettler, Landftreicher u. |. 
w. zu entlebigen, welde darin bes 
ſteht, dab man fie aufgreift und 
unter Aufficht von Ort zu Drt und 
Land zu Land bis zu ihrem Geburts⸗ 
orte zurüdfchaffen,, gleihfam weiter 
fhieben läßt; 4) im Schiffbaue bie 
Krümmung ber erften Reihen Bre 
ter der äußeren Verkleidung vom Kies 
le herauf bis über die Bauchſtücke; 
6) am häufigften das, was geſcho⸗ 
benwird; fo viel als aufein Mahl ge 
ſchoben wird , wie ein Schub Brote 
von ben Bädern, ein Schub Kegel 


von den Kegelfpielern und bey bie 


fen auch noch die Kegelbahn. 
Schubart, 1) (Shrifian Friedrich 
Daniel), Theaterdirector und Hof 
dichter in Stuttgart , geb. den 31. 
März 1739 zu Oberfontheim ſtudir⸗ 
te zu Erlangen Theologie, kam 1743 
ale Präceptor u, Organiſt nad) Geis» 


lingen, u. wurbe 1768 Muſikdireector 


und Organift zu Ludwigsburg. We⸗ 
gen feiner Ausfchweifungen und He 


ligionsfpötteregen mußte er das Land . 
verlaffen, begab ſich nach Heilbronn, 


von da nad Heidelberg und enblid 
nah Manheim, wo er durch eine 
unvorfitige Außerung gegen ben 
Kurfürften von ber Pfalz feine Ans 
ftellung verkinderte. Sc. ging nun 
nad München, wo er im Begriffe was, 


Squbart 


zur katholiſchen Lehre überzutreten, 
als er die Stadt verlaſſen mußte, 
und fi nad) Augsburg wandte, wo 
er durch feine deutfche Chronik fidy 
ernährte. Doch auch bier hielt er fidy 
nicht lange, er mußte nach Ulm wans 
dern, unb kam endlich auf bie Fe⸗ 
ftung Aſperg, wo er 10 Jahre lang 


faß. Nach feiner Befreyung wurbe er - 


Bofdihter und Theaterdirector in 
Gtuttgart , und farb bafelbft den 
10. Dctober 1791. Man hat von ihm, 
außer feiner deutſchen Shronit , 37 
Stücke, Augsburg 1774— 78, auch 
Gedichte, m. K., 2 Bde., Frankfurt 
am Main 1787; Bedichte, berausg. 
von feinem Bohne Ludw. Sch., 2 
Bde., ebend. 1802 — 33 Ideen zu 
einer Aſthetik der Tonkunſt, herausg. 
von Ebend., Wien 1806, u. m. 2) 
(dv. Kleefeld, Johann Chriſtian), geb. 
zu Zeig am 24. Febr. 1734, von einer 
bürgertichen Zamilie, wurde , nach⸗ 
dem er in Dienften eines dortigen 
Amtmannes geſtanden, Haushofmeis 
fter des fächfifchen Befandten in Wien, 
lehrte am Ende des fiebenjährigen 
Krieges als großbritannifcher Krieges 
commiflär und als heſſen darmftäbdtis 
fher Hofrath in fein Vaterland zus 
‚xüd, und kaufte ſich mehrere Güter, 
wo er ſich mit Berbefferung der Lands 
wirthſchaft beſchäftigte. Ex ſtellte ein 
neues Syſtem der Landwirthſchaft auf, 
welches in der Abſchaffung der Bra⸗ 
che und der Huts und Triftgerechtig⸗ 
keit befand, um dadurch den Fut⸗ 
terträuterbau zu heben; brachte den 
Tabaks⸗, Krapp » und Runkelrübens 
bau in Aufnahme, und flarb als Eos 
burgiſcher geh. Rath den 1. May 
41787, nachdem er au von Kaifer 
Joſeph II. geadelt worden war. Gr 
hinterließ: Ölonomifch » ameraliftis 
(de Schriften, 6 Thle., m. K., Leipz. 
478485, 2. Aufl. ebb. 1786; OÄQko⸗ 
nomiſcher Briefwechſel, 4 Hefte, m. 
Kpf., ebend. 1786-87; Kern feiner 


Edubert 


fämmttihen Stonomifchen Schriften, 
Prag 1787. 
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Schubarth (Ernſt Ludwig), Doe⸗ 


tor der Medicin, Profeſſor der Che⸗ 
mie und Phyſik an ber Thierarzney⸗ 
und Gewerbsſchule zu Berlin, auch 
Privatbocent an der Univerfität das 
ſelbſt; Hat fi durch nachfolgende 
Schriften befannt gemadt : De ma 

xillae inferioris monstrosa parvitate 
et defectu, Frankf. a. d Oder 1819, 
mit Kupf., 4.5 Neue Pharmacopde 
für Thierärzte, Berlin 1820, 12.3 
Vergleichende Nomenclatur ber vor» 
züglidgen Pharmacopden der deut» 
fen und angrenzenden Länder, ebd. 
1821, 2. Aufl. ebend. 1822; Recep⸗ 
tirkunft und Recepttaſchenbuch für 
praftifche Ärzte, ebend. 1821; Vers 
bandlungen des Vereins zur Beför⸗ 
derung bes Sewerbfleißes in Preus 
Sen, 2 Jahrg. , ebend. 1822, 1823, 
m. K., 4.5 Lehrbuch ber theoretiſchen 
Chemie, ebend. 1822, u. a. 


Schubert, 1) (Franz), berühmter Ton⸗ 


feger , geb. zu Wien den 31. Jänner 
1797. Sein Vater, ein waderer Bors 
ſteher einer Vorflabtfchule in Wien ,. 
beflimmte ihn zum Gtubiren, und 
brachte ihn als Zögling in das k. k. 
Cenvictz allein Sch. hatte mehr 
Vorliebe für die Muſik als für das 
Studium , und fo gefhah es dann, 
daß fein Vater ihn wieder aus dem 
Gonpicte nehmen mußte, und ihm 
eine Gehülfenfkelle in feiner Schule 
gab. Aus diefer ihn drückenden Lage 
trat er ungefähr 1819, und nun leb⸗ 
te er durchaus der Muſik bis an feis 
nen Tod, welcher am 19. Novems 
ber 1828 erfolgte. Er hat für das 
Kortepiano componirt und darin fehr 
gefhägte und beliebte Märfche , Bas 
ziationen,, Trio's, Lieder von Gö⸗ 
the (Erilönig), Schiller, Müller, 
Rüdert, Schlegel, Scott, Schul⸗ 
ze und Anderen geliefert, und es 
wird in biefen Liedern befonders die 
20 * 
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Scharffinnigkeit, die Sicherheit und 
das Glück bewundert, womit. er in 
das Wefen ber Texte und in ben 
Geiſt des Dichters eindrang. Bon 
feinen Sompofitionen find 108 Wer» 
ge im Stiche erſchienen, es hatten 
ſich aber einige nad feinem Tode 
vorgefunden , die dann gleichfalls der 
Mufilweit übergeben wurben, 2) 
(Friedrich Theodor von), kaiſerl. 
euffifher Staatsrath und Mitglied 
der kaiſerl. Akademie ber Wiſſen⸗ 
Ihaften zu St. Petersburg, geb. 
zu Braunſchweig den 30. Dct.1758, 
gef. zu St. Petersburg ben 21. Dcs 
tober 1825; ein gefhägter Aftros 
nom, beffen vorzäglihfte Schriften 
find: Sheoretifhe Aftronomie , 3 
Thle., m. Kupf., St. Petersburg 
1798; Anleitung zu ber aflronomis 
fhen Beſtimmung der Länge unb 
Breite, ebend. 1803, m. Kpf., 4., 
neuer Abdrud, Berlin 4806; Pos 
puläre Aftronomie, 3 Thle., St. 
Detersburg 1804 — 18123 Vermiſch⸗ 
te Schriften, 2 Bde., Tübingen 
1823, u. e. a. 3) (Friedrich Wils 
heim), Doctor der Theologie und 
Phlloſophie, außerordentliher Pros 
feffor dee Theologie zu Greifswalde, 
geb. dafelbft den 5. December 1788. 
Schrieb: Über chriftlihes Kirchen⸗ 
und Schulweſen, 3 Hefte, Berlin 
1816-1818 ; Schwedens Kirchenver⸗ 
foffung u. Unterrichtswefen,, 2 Bde., 
Greifswalde 1820, 18213 Reiſe durch 
Schweden, Norwegen, Lappland, 
Finnland und Ingermannland in ben 
Jahren 1817, 1818 und 1820, 2 
Bde., m. K., Leipzig 1823, u. 0. 
4) (Gotthilf Heinrich), Doctor der 
Arzneykunde und orbentlidher Pros 
feffor der Naturgeſchichte zu Grlans 
gen, geb. zu Hohnflein im Schön⸗ 
burgiſchen den 26. April 1780. Fing 
feine Praris ale Arzt zu Freyberg 
an, ging dann 1806 nad Dresden 
und von ba nach Nürnberg, wo er 


Schudero ff 


1809 Director des Bealinflitutes 
wurde; 1816 warb er Erzieher ber 
Prinzeffin Maria und bes Prinzen 
Albert von Medlenburg» Schwerin 
zu Lubwigsluft , und erhielt 1819 
die obige Profeſſur. Vorzüglichſte 
Schriften: Ahnbungen einer allge 
meinen Geſchichte bes Lebens , 2 
Bde. , Leipzig 1806; Anficdhten von 
der Nachtfeite der Raturwiffenfchaft, 
Dresden 1808, m. K. , 2. Auflage 
18203 Handbuch der Beognofie und 
Bergbaulunde , Nürnberg 1813; 
Handbuch der Raturgefichte,5 Thle., 
ebenb. 1816—1822 ; Die Urmwelt u. 
die Firfterne, Dresden 1822 ;, Lehr: 
buch der Naturgeſchichte, Erlangen 
1823, u. m. a. 


Shubslehen (Schupflehen, 


Kalllehen), folhe Lehen, melde 
die Inhaber nur auf eine gewiſſe Zeit 
befigen,, fo daß der Grundherr fie 
wieder einziehen fann, wenn er will. 
Diefer Rahme wird von dem Worte 
fhieben hergeleitet, weit nähmlich 
die Erben ſolche Lehen nicht von ih⸗ 
rem Erblaffer erhalten, fonbern fie 
von dem Lehensherrn gleichſam weg 
geihoben werden. 


Schuchardt (Iohann Gottfried), 


geb. zu Brieg, wurbe 1724 an ber 
Teſchner evangelifden Schule Gons 
sector, und 1725 Rector. Diefe Etels 
le legte er nieder, als ihm das Pas 
ſtorat zu Jakſchenau im Olaniſchen 
angebothen wurde, kam aber 1738 
als deutſcher Prediger und Schul⸗ 
Inſpector zurück und ſtarb den 5. 
May 1759. Schrieb: De Provi- 
dentia Dei singulari circa scholas 
Silisiae, 


Schuderoff (Jonathan), Doctor ber 


Theologie, herzogl. ſächſ. Eonfiftos 
sialrath und Superintenbent zu Rons 
neburg, geb. zu Gotha den 24. De⸗ 
tober 1766, befannt als theologis 
ſcher Volksſchriftſteller durch folgens 
de Schriften: Wriefe über die mo⸗ 


Schuͤrbaum 


raliſche Erziehung, Leipzig 47923 
Beyträge zur Beförderung zweckmä⸗ 
ßiger Kanzelvorträge, Braynſchweig 
17963 Berſuch einer Kritik ber Ho⸗ 
miletik, Gotha 17973 Etwas zur 
Beherzigung für Mütter vornehmen 
Standes, Jena 1798; Journal zur 
Veredlung bes Prediger⸗ und Schul⸗ 
lehrerſtandes, ſeit dem Jahre 1802 
unter verſchiedenen Titeln; Predig⸗ 
ten, Münfter 18075 Beytraͤge zur 
Beförderung zwedmäßiger Kanzels 
vorträge, Hamburg 1808, u. v. a.; 
gibt auch feit 1823 mit Joh. Friedr. 
Roͤhr und Friedrich Schleiermacher 
heraus: Magazin von Feſt⸗, Gele⸗ 
genheits⸗ und anderen Predigten 
u. f. w. 

Shürsba um, 1) eine dicke Stange 
der Köhler zum Schüren und Ans 
segen des brennenden Holzes; 2) 
im Forſtweſen einiger Gegenden 
Gamenbäume , welhe man auf ben 
Schlägen des Gchwarzholges ..gur 
Zortpflangung und Bermehrung fies 
ben läßt. 

Ghürsbleh, ein krumm geboges 
nes Blech im Grubenlichte, weiches 
bie Flamme einfhhräntt, damit fie den 
Knoten nicht weiter ergreife, als fie 


fol, und womit aud das Gruben» 


licht geſchürt wirb. 

Sſchüren, 1) das brennende Hol; 
sütteln,, auflodern unb loder über 
einander floßen, damit das Feuer 
Luft bekomme; 2) das Grubenlidt 
fd., den Knoten besfelben mit 
dem Schürbleche weiter heraus ſchie⸗ 
ben, ihm Talg geben und es dadurch 
heller brennend machen. 

Schürfen, 1) einen Rig, Sqnitt, 
eine Hffnung, ein Loch ꝛc. machen; 
2) leicht verwunden, rigen; 3) im 
Bergbaue am häufigften , wenn man 
am Tage einfchlägt, d. h. Gruben, 
ebcher in bie Erde.fchlägt, um Gan⸗ 
.ge, Klüfte, Ylöge zu entbeden. 

Schärf⸗zettel, eine ſchriftliche Er⸗ 
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taubniß des Bergmeiſters, gu ſchliv⸗ 
fen od. nach neuen Gängen zu graben. 


Schürze, 1) bey den Handwerkern 


und Künftiern eine tüchene oder leins 


wandene, von vorne bis über bie 


Knie Herunterhangende, um den Leib 
mit Bändern befeftigte, oft mit eis 


‚nem (Brufts) Lage verfehene Bede⸗ 


ung bey ber Arbeit; 2) f. Schurz> 
fellz 3) vorzüglich ein Kleidungsſtück 
weiblicher Yerfonen bey ihrer Haus⸗ 
tracht; 4) auch uneigentlich bey Gäns 
fen, Änten 2c. der Theil der Haut vom 
Bruſtknochen bis zum Steiße, wels 
cher, wenn man das Thier auenimmt, 
aufgefchnitten wird. 


Schürzen, 1) einen Kusten, eine 


Schleife machen, bindenz 2) unels 
gentlih im Schaufpiele, den Kno⸗ 
ten einer Handlung ſch., fie vers 
widelt und dadurch anziehenb mas 
Ken, damit fie hernach entwidelt 
werde, 3) mittelft eines Bandes, das 


- man’f&ürzet, befeftigen , befonders 


in die Höhe binden, bie Kleider 
fd. , wie die Bäuerinnen bey ihren 
Arbeiten thunz 4) mit einer Schürs 
ge verfehen. 


Schüſſel, ein tiefes mit plattem 


Rande verfehenes Gefäß für aufzus 
tragende Speiſen. 


Schüäſſel⸗paſtete, ein auf Pafte⸗ 


tenart zugerichtetes Eſſen, welches 
auf der Schüſſel gedämpft und im 
Ofen oder auf dem Herde abgebacken 
worden, und auf dem Rande einen 
Teig erhalten hat. 


Schüte (Schute), im Seeweſen eine 


Art Fahrzeug von verfchiedener Bes 
ſchaffenheit: a) in Bremen ein Kahn 
ohne Maft und Gegel zum Überfes 
gen über Klüffe; b) in Hamburg ein 
Kahn, der 120 Zuß lang, in der 
Mitte 18 Fuß breit und 5 Fuß hoch 
ik, vorne einen Schnabel und ein 
breites Bintertheil bat, und auf 
der Elbe und der Havel gebraudt 
wird; ©) auf der Oftfee dreymafige 
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Schiffe ohne Marſe, weiche kurz und 
breit find, vorne und hinten ſpit 


zulaufen und gleidy hoch find; d) in - 


Holland alle Fahrzeuge, welche von 
Holz ſtärker als gewöhnlich find, 
Schüten, Schuten, Gchuiten (vgl. 
Schuiten). 

Schüttt, in einigen oberdeutſchen 
Gegenden eine Infel in einem Fluſſe, 
welche durch die von dem Fluſſe ans 
gefpühlte Erde entflanden ift, wo es 
bann auch als Eigennahme folder 
Inſeln gebraudht wird, baber um 
Wien, in Ungarn 2c. mehrere Ins 
fein der Donau biefe Benennung 
führen. 

Schütt (Eſalkösz), große Donau⸗ 
Inſel im Königreiche Ungarn (Kai⸗ 
ſerth. Öfterr.), 12 Meilen lang, bey 
6 Meilen breit, dee größte Theil 
gehört zur Preßburger, ein Theil 
zur Raaber und Komorner Geſpan⸗ 
ſchaft. Hauptort : Biſchdorf. Aufdies 
fer Infet wächſt vieles Getreibe, ſchö⸗ 
nes Obſt, auch iſt Hier ein großer 
Vorrath an allerley Geflügel. 
Schütteln, 1) ſchnell fih Hin und 
ber bewegen ; 2) mit dem Kopfe aus 
Schwäche oder als Zeichen der Vers 
neinung; 3) ben Kopf zu etwas, 
Über etwas ſch., durch fchnelle Bes 
- Wegung bes Kopfes nad) ber rechten 
ober linken Seite bin mißbilligen 


oder Bebenktichkeiten äußern ; 4) Ies 


manden die Hand ſch., aus Treuhere 
gigleit beym Handſchlage; 5) den 
Baum ſch., deßhalb flark hin u. hers 
bewegen, daß bie Früchte abfallen; 
6) Jemandeen fd., ibn hin 
und her bewegen, auch wohl ihm hef⸗ 
tige Verweiſe geben; 7) ſich ſch., 
ſich heftig hin und her bewegen, 
wie beym Froſte, oder wenn man 
Etwas von ſich abfallen machen will. 
Schüttenhofen (Sutticze), Stadt 
im Prachiner Kreiſe bes Königreiches 
Böhmen (Kaiſerth. Oftese.), an ber 


Saut 


Wottawa, bat 360 Häuſer, 2600 
@inwohner , eine Dechantkirche, ein 
Kiofter, eine Galznieberlage, ein 
Armenhaus, Tuch⸗ u. Bollenftrumpfs 
manufalturen. 


Schüttern, Dorf inder Ödenburger 


Gefpanfhaft bes Königreiches Uns 
garn (Kaiferth. Ofterr.), mit bem 
prächtigen Euftfchloffe Efterhäzp. 


Schätt⸗gelb, ein aus Bleyweiß ober 


aus einer kreidigen Erbe beftehender, 
mit dem SBeerenfafte bes kleinen 
Kreuzbeerſtrauches fo ſtark als mögs 
lich mitteift des Alauns gefärbter, 
fhöngelber Farbenkörper; auch eine 
gelbe Lackfarbe, welche aus einem 
Kbfude ber Färberfharte, worin 
Alaun aufgelöflt worden, und aus 
fein zerriebener Kreide bereitet wird. 


Shüs, 1) (Shrifian Georg), bes 


rühmter Landfchaftses und gothiſcher 
Architekturmahler, gebor. zu Floͤrs⸗ 
heim im Mainzifhen 1718; mahlte 


Nan mehreren beutfhen Höfen, und 


Karb zu Frankfurt am Main ben 6. 
Dee. 1791. 2) (Chriftian Bottfrieb), 
Hofrath, Profeffor der. Beredſam⸗ 
Seit und Director bes philologifcdyen 
Seminars zu Halle, gebor. ben 20. 
May 1747 zu Dederfiät im Manss 
feldſchen. Gebildet auf der Lateinis 
fhen Schule und Univerfität gu Hals 
le wurde er zuerfi Lehrer ber Mas 
thematik an ber Ritterakademie zu 
Brandenburg, Eehrte aber ſchon 1769 
nah Halle zurüd, wo er 1776 eine 
ordentliche Profeffur erhielt. 1779 
sing er als Profeſſor ber Poefie und 
Beredſamkeit nad Jena, wo er 25 
Jahre lehrte, und 1789 vom Herzo⸗ 
ge von Weimar ben Hofrathstitel ers 
hielt. 180% nad Halle zurüdberufen 
als Profeffor der Literaturgefchichte 
und Beredſamkeit erhielt er dafeibft 
aud) 1807 bie Direction bes philos 
logifchen Seminars, warb Mitglied 
der baieriſchen Akademie der Wiflens 


Schütz 


ſchaften und 1818 bey Feyer ſeined 
Doetorjubiidums Ritter des rothen 
Adlerordens; ſtarb ben 7. May 1832. 
Ein berühmter Philolog, deſſen vor⸗ 
"züglichfte Schriften ſind: Chresto- 
mathia graeca, 3 Bbe., Halle 17725 
Einleitung in die fpeculative Philos 
ſophie oder Metaphyſik, Lemgo 17755 
Lehrbuch zur Bildung, des Verftans 
des und Geſchmackes, 2 Bde., Dale 
4776—1778 5 Neues Eiementarwert 
für die niederen Klaſſen lateiniſcher 
Säulen und Gpmnafien, 13 Bde., 
ebend. 1780 — 87; Rateinifch = beuts 
ſches Lehrbuch für die erſten Anfäns 
ger, Leipzig 1802, u. v. a. , befons 
ders auch viele Ausgaben alter Klaſ⸗ 
fiter ; beforgte nebftbey feit 1785 die 
Senaifche allgemeinekiteraturzeitung. 
3) (Briebr. Karl Julius), Sohn des 
Bor., geb. zu Halle den 31. May 
1779, war feit 1801 Privatdocent 
zu Sena, befam 1804 eine Profeflur 
der Philofophie auf der Univerfität 
gu Halle, begab ſich ſohin nach Ber» 
Yin, unb als Schauſpieler mit feis 
ner Gattin, der berühmten Hendel⸗ 
Sch. (f. d. unten 5) aufReifen, und 
{fi feit 1818 wieder außerordentlicher 
Profeſſor der Philofophie zu Halle. 
Schrieb: Geſchichte der Republik 
Frankreich im Gruudriß, Jena 1802, 
2. Aufl. ebend. 1808 ; Entwurf einer 
Darftellung der Geſchichte der frans 
zöſiſchen evolution, Halle 1820, 
a. a.; liefert auch Beyträge zur 
allgemeinen Biteraturgeitung u. zur 
Gneyelopädie von Erf und Gruber. 
4) (Friedrich Wilhelm von), fäcfis 
ſcher Hofrath, geb. zu Erdmanns⸗ 
dorf bey Shemnig den 24. April 1758. 
Bekannt dur fein Stadt», Lands 
und Hauswirthfchafte s Wörterbud, 
9 Bde., Hamburg u. Altona 1800— 
1810. 5) (Iohanna Henriette Rofine, 
gewöhnlich Hendel⸗Schügtz, geb. 
Schüler), geb. zu Döbeln 1771. In 
" ihrem 16. Jahre verheirathete fie ſich 
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mit dem Tenoriſten Eunicke (damahls 
in Berlin), und ging mit ihrem Gat⸗ 
ten zu dem damahligen Hoftheater in 
Mainz, dann nach Amſterdam, wo 
ſie die Aufmerkſamkeit des Publi⸗ 
kums auf ſich zog. Von Amſterdam 
nach Frankfurt am Main kommend 
(1794), ward ſie dort mit dem Mah⸗ 
ler Pforr bekannt, ber das in ihr 
ruhende Zalent für die Pantomime 
durh Mittheilung ber Rehberg'ſchen 
Kupferwerke von ben Attituden ber 
Lady Hamilton bey ihr weckte, und 
fo gewiffermaßen Veranlaſſung zu 
der Kunftbahn gab, welche fie 12 
Sabre fpäter mit Ruhm und Aus⸗ 
zeichnung betrat. 1796 begab fie ſich 
mit ihrem Gatten abermabls nad 
Berlin, wofelbft fie 10 Jahre bey 
der von Sffland geleiteten Bühne 
blieb. Nachdem fie fih von ihrem 
erften Wanne getrennt u. mit einem 
Dr. Mayer verbeirathet hatte, vers 
ließ fie indeflen das Theater u. ging 
mit ihrem Gatten nach Stettin. Hier 
trennte fie ſich jedoch abermahls balb 
wieber von Mayer, u. heirathete den 
dortigen Stadtarzt Hendel (1806), 
welcher ihr indefien nach kurzer Ehe 
duch den Tod entriffen wurde. Sept 
kehrte fie zur Bühne zurüd, und uns 
ternahm eine Kunftreife, heirathete 
nun den Profeflor Friedr. Karl Zul. 
Sch. (f. d.), und führte ſeitdem den 
Rahmen H.⸗Sch. Rachdem diefelbe 
faſt ganz Deutfchland befucht hatte, 
begab fie fi) auch nad) Dänemark, 
Schweden, Rußland , Holland und 
Frankreich, und kehrte endlich mit 
ihrem Gatten nach Halle zurück, wo 
derſelbe eine neue Anftellung bey der 
Univerfität erhielt. Test ift fie wie⸗ 
der von ihrem Gatten getrennt. 6) 
(Philipp Balthafar [genannt Sinold] 
von), gräflich Solms» Laubadifcher 
geb. Rath, gebor. auf dem Schloſſe 
Königsberg Bey Bießen den 5. May 
4657 ; ftudirte zu Iena, diente einis 


Jı8 


Schuͤtze 


ge Zeit unter der Cavaliergarde 
des Großherzogs von Florenz, wur⸗ 
de 1704 Rath und Hofmeiſter des 
Grafen Reuß in Köftrig, im folgen⸗ 
den Jahre Hofmeifter ber verwitwes 
ten Herzogin von Bacıfen s Merfes 
burg zu Korft in der Niederlaufig, 
1711 Regierungsrath des Herzogs 
Karl von Würtemberg zu Bernſtadt 
in Schleſien, 1718 hohenlohe⸗pfedel⸗ 
bachiſcher Präfident aller Eollegien, 
und flarh den 6. März 1742 zu Lau⸗ 
bad. Man hat von ihm: Europäis 
Ihe Kama, 360 Thle., Leipzig 170%, 
ff. ; Bortgefegte neue europäiſche Fa⸗ 
ma, 192 Thle., ebenb. 1735 Reue 
fie europäifhe Yama, 76 Etüde, 
Gotha 1960; Schleſiſche Kirchenhi⸗ 
florie, 2Xhle., Leipzig 17155 (unter 
dem Rahmen Ehrentron) und ohne 
Rahmen das reale Staats⸗, Zeitungs» 
und Gonverfationss2ericon, u. a. m. 
7) (Wilhelm von), preußifher Lands 
rath, jest zu Dresden privatifirend, 
geb. zu Berlin ben 13. April 1776; 
ein beliebter äfthetifcher , politifcher 
und agronomifher Schriftfteller und 
Dichter, Herausgeber ber Denkwür⸗ 
digkeiten des Venetianers Jakob Ca⸗ 
fanova de Seingalt nach desfeiben 
Manufeript, wovon feit 1822 9 Thei⸗ 
le zu Leipzig erfchienen find. 

Schügtze (Johann Friedrich), geb. zu 
Altona ben 4. April 17585 wurbe 
Kanzleyfecretär daſelbſt, 1794 Offi⸗ 
ciant der Aahlenlotterie, 1796 Ge⸗ 
neralabminiftrator berfelben, uw. ftarb 
den 18, Detober 1810. Ran hat von 
ihm: Erzählungen und Sprichwör⸗ 
ter, nebft einer Nachricht von den 
Sroubabours, aus dem Kranzdf., 
Leipzig 179153 Sammlung angenehs 
mer und nüglicher Reifebefchreibuns 
gen und Auffäge allerley Inhalts, 
aus ber dänifchen Minerva Überfent, 
Leipzig 1792 ; Sneedorf's Briefe eines 
seifenden Dänen, Bälidhau 1793; 
Hamburgiſche Theatergeſchichte, Ham⸗ 


— 
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burg 179% ; Wahre Begebenheiten in 
romantifhem Gewande, 5 Ahle, 
ebend. 1796—1803 ; Satyriſch⸗aſthe⸗ 


‚tifhes Hands und Kafchenwörterbud 


für Schaufpieler u. Theaterfreunde, 
ebend. 1800 ; Holſteiniſches Idiotikon, 
4Thle., ebend. 1800—6 3; Humoriſti⸗ 
[he Novellen, Pofen 1804 ; Dramas 
turgifhes Tagebuch über Zfftanb’s 
GBaftfpielein Hamburg, Hamb. 1805; 
Eheſtandsgeſuche, ein Tomifcher Ro⸗ 
man, ebend. 1806, u. a. 


Shüge, 1) Jeder, der gut ſchießen 


Tann, und mit dem Scießgewehre 
gut umzugehen weiß, ohne daß er 
die Kenntniffe eines guten Jägers 
befigt ;.2) ein fchießenbes, ſich ſchnel 
fortbewegenbes Ding, wie bey ben 
Webern das Schiff oder Schiffen, 
bey den Siebmachern ein eiferner 
ober hölgerner platter Stab welder 
am Snde ein Loch hat, durch welchet 
das Pferbehaar oder Meffingdraßt 
des Sinfchlages durchgezogen wird, 
um ihn beym Weben einzuſchießen; 
3) in manden Gegenden bie vers 
pfligteten Feldhüther, Feldwächter, 
welche auch Feldſchüten, Flur 
ſchüttzen genannt werden; 4) ein 
Geftirn, und zwar das neunte im 
Shierkreife. 


Schügen, fiche Großſchützen. 


Schüttzen⸗könig, derjenige, welcher 


bey einem feyerlihen Zielfchießen 
einer Schügengilde ben beften Schuf 
that. 


Shünrteih, im BWaflerbaue ein 


Zei, in weldem bie zum Berg⸗ 
bau nöthigen Waffer gefammelt und 
durh Schügen aufgeſtauet werben, 


Schuh, 1) eine hohle, aus fefterem 


Stoffe befiehende Bekleidung ber 
äußeren helle eines Dinges, wie 
bie hohlen eifernen Befchläge an den 
Enden von Stangen, Pfählen u. f. 
w.; baher 2) eine aus Leder ober 
verſchiedenen anderen Zeugen beſte⸗ 
hende etleidung: 3) die eiſernen 
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Belhläge an ben Stampfen in den 
Stampfmühlen; 4) an ben Ankern 
hohe Hölzer, in welche die Spigen 
des Ankers geftedt und an bie Arme 
desfelben feftgebunben werben, das 
mit derfelbe die Planken nicht vers 
legt, wenn er von einer Stelle zur 
anderen gebracht wird; 5) auch bi 
zum Ablaufen bes Schiffes dienend 
Bettung von Planken, welche ſtark 
mit Fett beſtrichen werden; 6) am 
Rumpfe der Windmühlen die ſchrä⸗ 
ge Rinne, durch welche das Korn 
aus demſelben auf den Stein fällt; 
7) die Riemen, welche man ben Fal⸗ 
fen um die Füße legt, um bie Wurf 
riemen daran zu befefligen; 8) als 
Längenmaß, ſiehe Yuß 23). 
Schuhmacher, fiehe Breifenfelb. 
Schuja, Kreisftadt im Gouvernes 
ment Wladimir (Rußland), an der 
Sera; bat 1500 Einwhr., berühms 
te Geifenfiedbereyen, beren Erzeug⸗ 
niffe in ganz Rußland beliebt find, 
und viele Zeugbrudereyen. 
Schuld, 1) im Strafrechte die Ur⸗ 
hebung od. Theilnahme an einer durch 
bie Strafgeſetze verbothenen Hands 
lung: 2) im Civilrechte in weites 
rem Sinne jede privatrechtlidhe Vers 
bindlichkeit, in engerem Sinne aber 
eine Verbindlichkeit, welche aus einem 
Darleihens⸗ ober anderen Borgges 
Thäfte entfleht. In einem uneigents 
- fihen Sinne wirb es gleichbedeu⸗ 
tend mit Verſchulden (culpa) fos 
wohl im Straf⸗ als Civilrechte ges 
nommen. 
Shuidsbrfef, ſ. Schuldurkunde. 
Schulden⸗arreſt, ſ. Arreſt 3). 
Schuld heiß (Schulze), der an einem 
Orte bie Gerichtsbarkeit ausübt ; da⸗ 
her auch an manchen Orten der 
Stadtſchuld heiß ꝛc., beſonders 
aber auf Dörfern ber Vorſteher einer 
Dorfgemeinde, ber für base gemeins 
ſame Befte derfelben forgen muß. 
Schuld⸗opfer, war bey ben Alte 
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sen Juden basjenige Opfer, welches 
wegen wiflentlicher und vorfäglicher 
Bünben gebradht warb. 


Schuld⸗ſchein, f. Schuldurkunde. 
Shulbsurktunde, eine ſchriftliche 


Urkunde, welche über ein Darlei⸗ 
hens⸗ ober anderes Borggefhäft er» 
richtet wird. Um zu beweifen, muß 
jeber Schulbfchein entweder von bem 
Ausfteller eigenhändig gefchrieben und 
unterfchrieben, ober, wenn er von 
ihm nicht eigenhändig gefchrieben, 
fondern nur unterfchrieben ift, von 
zwey Zeugen mitgefertiget werben. 
Ein Schuldſchein, weicher über einen 
Darleihensvertrag ausgeftellt wird, 
muß nebftdem, damit er einen volle 
fändigen Beweis wirkte, ben eigents 
lichen Darleiher ober Gläubiger ſo⸗ 
wohl, ald den eigentlidhen Anleiher 
ober Schuldner, den Begenftand unb 
Betrag des Darleihens, und, wenn 
es in Selb gegeben wird, bie Gat⸗ 
tung desfelben, wie auch alle, auf 
die Zahlung der Hauptſchuld ſowohl, 
als auf die etwa zu entridhtenben 
Binfen ſich beziehenden Bedingungen 
redlich und deutlich angeben. 


Schule, 1) Überhaupt: eine Anftalt, 


wo in Wiffenfchaften und Künften 
Unterricht u. Bildung ertheilt wird; 
2) in weiterer und uneigentlidher 
Bedeutung eine Anflalt, durch wels 
he Zemand zu Etwas gebildet wird, 
wie: Shule ber Geduld, 
des Gehorſams; 3) bie Vers 
fammlung bes Lehrers und der Ler⸗ 
nenden, 4) das Schulgebäude; 5) 
die fämmtlichen Schüler einer Schu⸗ 
le: 6) das in der Schule Erlernte, 
Angenommene;, 7) bie gottesdienfts 
liche Berfammlung der Juden; 8) im 
Gartenbau ber Plag, wo junge 
DObfibäume aus Kernen gezogen, ober 
Wildlinge angefegt, dann gepfropft 
und bis zu ihrer legten Befimmung 
verpflegt werden ; 9) in ber Weit 
Eunf das Abrichten eines ſchulgerech⸗ 


« 
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ten Pferdes, u. der Ort, wo ſolchet ge⸗ 
ſchleht, daher ein abgerichtetes Pferd: 
Schulpferd genannt wird. 10) In 
den bildenden Künften das Gemein 
ſame und Gharußteriftifche im Styl 
und in der Manier mehrerer Künſt⸗ 
ler , die fiih nach Ginem großen und 
berühmten Künftter gebildet und ihn 
um Muſter genommen baden ; dann 
auch die Reihenſolge von Künftlern 
ſeibſt, weiche in Sinem Lande ges 
lebt und in ihren Werten jenes ges 
meinſchaftlich Auszeichnende haben. 
An dem erſten Sinne fagt man das 
ber: er it ausRNaphbartl's, aus 
Rubens 2c. Sch. In dem legteren 
umfaffenderen Sinne bat man befons 
dere folgende Schen: 1) die itas 
kienifche, und zwar befonders bie 
vömtifche, die älteſte und wichtig⸗ 
Rr, bie ſich durch bode und edle Ein⸗ 
ſalt auszeichnet, und welce hierin 
der Antike am nächften fleht. Ihr 
HPaupt iſt Raphael d'Urbdino. 2) Die 
drorentiniſche, deren Auszeichs 
wendid das Große und Kühne in den 
Burusen und in der Jufammenfegung 
d. Der größte Meifter in dieſer 
aa war Wihel Angelo, nächſt 
zur vernatbdo da Wine. 3) Die des 
asia nihdge ihre vorzäglichften 
Zunsiguiten Hand Bebbaftigkeit und 
ana der Barden, Kühndeit des 
ak, Züisa, in der Wahrheit 

a unten wiräeidht der größte 


wind rc va Idree plee. 4) 


nahe rer Bo Loge 
Nu, wur Sant Ant. Gore 
un. ir AR 2a gehen Ger 
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Kenntniß ber Karben fcheinen dieſe 
Meifter aufs Höchfte gebracht zu 
haben. Die beyden größten Meifter 
diefer Schule find: Rubens {der ers 
habenſte Coloriſt) und van Dr?, 
der größte Porträtmabler, fo wie 
auch Teniers, der größte Rand» 
ſchaftsmahler, ihnen an die Ecite 
geftelt zu werben verdient. 6\ Die 
deutfche. Zwar haben eigentlich tie 
großen deutſchen Mahler keinen ihnen 
eigenthümlich zulommenden Gharafs 
ter, vielmehr trifft man in ihren 
Berken ten Seſchmack aller Sch.a 
an; indeffen begreift man body 'ges 
wöhntlich die deutfchen Mahler, befons 
ders feit der Wiederberfteflung ber 
Mabierey in Deutſchland durch Als 
brecht Dürer, unter dem Rahmen ber 
deutfhen Sch. Ein Lukas Era» 
nad und Joh. Holbein gehören au 
hauptfählih zu den deutſchen Meis 
ftern. 7) Die bolländifche, bes 
ren höchſten Gipfel der Kunft man 
in das Mechaniſche fegt; durch Zeich⸗ 
nung und Karben haben fie die gemeis 
ne Natur fo volllommen als möglih 
erreicht. Lulas von enden war ihr 
Gtifter; Rembrand, Wouwermanng, 
v. Laar, dv. d. Werft u. m. baben 
ihren Ruhm begründet. 8) Die fram 
sötifhe Sch. Auch diefe ik unbe⸗ 
ſtimmt (fo wie die beutfche), indem 
fie ebenfalls keinen eigentlichen Cha⸗ 
rakter bat; le Brün, einer ber bes 
zähmteften Bataillenmahler ,„, Wats 
teau , großer Landfchhaftsmahler , 
Youflin, le Eueur zc. find ausges 
geichnete Rahmen unter ben fran⸗ 
söfifhen Künftiern. Eineenglifce 
Sch. nimmt man nicht an, da man 
Leine Reihe berühmter englifcher 
Künftler anzuführen weiß. Die bes 
zühmteften Künftier neuerer Zeit find 
Kofua Reynolds, Weft zc. 


u 
— x Cqulen, find Anſtalten zur Mens 
— ur 
Am 


ſqenbildung. Die alte Welt übers 
Up Erziehung und Unterricht dem 
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Häusliden Leben. Zuerſt entſtanden 
Sch. für die Söhne der Großen und 
Sriefter. Die Griechen gingen weiter, 


und ſchon 500 v. Chr. lernten in ih⸗ 


ren Städten Knaben und Mädchen 
tefen , fhreiben und rechnen. Jung⸗ 
linge , die nah etwas Höherem 
ſtrebten, benugten ben Unterricht der 
Philoſophen und Gophiften. Auch bie 
Römer hatten um 300 v. Shr. Kna⸗ 
benfchyulen für die Städter, und feit 
bem Zeitalter Säfar’s höhere Lehrans 
falten der Grammatiker, wo die las 


teinifhe und griehifhe Sprace wife : 


fenf&haftliich erlernt wurde. Ein ges 
ordnetes Schulwefen aber hatten biefe 
Bölker des Alterthumes nicht. Kalfer 
VBeſpafian fliftete zuerft zur Bildung 


der römifhen Sünglinge für den - 


Staatsdienft Öffentlihe Profeffuren 
ber Brammatit und RKhetorik mit 
beftimmter Beſoldung, unb 150 n. 
GShr. gründete Antoninus Plus Ka i⸗ 
Terfchulen in bengrößeren Stäbd⸗ 
ten des römifhen Reiches. Die bes 
sühmtefte hohe Schule für wiflens 
ſchaftliche Bildung blieb Athen, wo 
nod bis ine 9. Jahrhundert Studi⸗ 
zenbe aus allen europäifchen Staaten 
fi einfanden. Inzwifchen hatte das 
ShHriftentbum dem Unterrichte neuen 
Schwung gegeben. Wo es Ghriſten 
gab, errichteten fie Sch. für Kates 
chumenen in Gtädten unb in klei⸗ 
neren Pleden, unb gur Bildung 


ber Geiſtlichen in einigen Haupt⸗ 


ſtädten auch Katechetenſchu⸗ 
Ten, von benen im 2. bis zum 4. 
Jahrhunderte bie zu Alexandria bie 
bluhendſte war. Seit dem 5. Jahr⸗ 
Hunderte fcheinen jebody biefe höhe⸗ 
sen Lebranftalten erlofhen und an 
ihre Stelle die Epifeopals ober 
Kathebralfhulen gekommen zu 
feyn, worin die für ben geiftlidhen 
Stand beftimmten Sünglinge neben 
Der Theologie bie fogenannten 7 freyen 
Käünfte lernten. Bebentender als dies 


Squlkn 519 


ſe Anſtalten wurden ſeit dem 6. Jahr⸗ 
hunderte die Kloſterſchulen. Der 
Unterricht in denſelben war beſſer 
als in anderen Lehranſtalten. Bor 
andern berühmt waren die Kiofters 
ſchulen zu Armag und Gtloghar zu 
Canterbury, York und Weftminfter, 
zu Tours, Rheims und Giermont, 
Paris, zu Salzburg, St.» Gmmeran 
in Regensburg, Hersſeld, Corvey, 
Fulda, Birfhau und St. Blaſien auf 
dem Schwarzwalde. Bermöge einer 
Berorbnung Kaifer Karl’s d. Gr. 
ſollte nicht nur jeder Wifchoffig und 
jebes Kloſter, fondern auch  jebes 


Kirchſpiel in Städten und auf vem 


Lande eine eigene Schule haben. An 


- feinem Hofe errichtete er eine Aka⸗ 


bemie ausgezeichneter Gelehrten, 
von benen er ſelbſt lernte und in der 


damit verbundenen Hofſchule (Schola 


Palatii) feinen Prinzen und anderen 
fähigen Knaben abeligen unb unas 
beligen Standes Unterricht ertheilen 
lied. Im 9. Jahrhunderte estflans 
den die Stiftsfhulen, welde 
fih mehr ber allgemeinen Beſtim⸗ 
mung ber Trivialſchulen mäherten, 
dagegen die bifchöflichen Sch. Semi⸗ 
narien für den geiftlidhen Stand blies 
ben, oder in bie Berfaffung der Fa⸗ 
eultätsfchulen unb fpäterhin der Unis 
verfitäten Übergingen. Mainz, Trier, 
Köin, Lürtih, Utrecht, Bremen, 
Hilbesgeim hatten im 10. Jahrhun⸗ 
derte berühmte Gtiftss ober Doms 
ſchulen ; ‘allein durch bie Btegies 
rungsftreitigleiten unter den Enkeln 
Karl’s d. Br. gingen biefe Anftalten 
wieder ein. Inzwiſchen hatten bie 
Habbinenfhhalen der Tuben in Syri⸗ 
en, Rordafrika und ſelbſt in Euros 
pa, wo es zu Runel in Frankreich 
im 7. Jahrhunderte und zu Gorduba 
in Spanien im 10. unb 11. Jahre 
huuderte jübifhe Akademien gab, 
Überrefte der wiſſenſchaftlichen Bil⸗ 
dang bes Alterthumes fortgeplanzt, 
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und mit freyerem Geiſte u. Geſchmacke 
ſeit dem 9. Jahrhunderte. bie Sch. 
der Araber im orientaliſchen u. afri⸗ 
kaniſchen Khalifat und in ben ſpa⸗ 
niſch⸗ maurifhen Königreichen ſich 


erhoben. Ihre Fortſchritte in den ma⸗ 


thematifchen und medicinifhen Wif> 


ſenſchaften theilten fi zunächft dem - 


Süden des chriſtlichen Europa mit. 


In Stalien, wo nady ber unter ben . 


Gothen und Longobarben «ingerifs 
fenen Barbarey erft König Lothar 
im 9. Sabrhunderte wieder Sc. 
für bie größeren Gtäbte.. angelegt 
batte, fo wie in Spanien und Frank⸗ 
zei , wurde beym Gutfiehen ber 

VFacultäteſchulen der Ginfluß arabis 
ſcher Bildung bemerklich, und bie 
Ausbilbung bes päpftlihen Kirchen» 
.sechtes gab Anlaß zur Gründung be> 
fonderer Rechtsfchulen , unter denen 
: Bologna und Lyon den größten Ruf 
erlangten. Das Privitegium der alas 
bemifchen Freyheiten, weiches erſte⸗ 
‚se 1158 vom Kaifer Friebrich I. ers 
hielt, wurde die Grundlage zur Vers 
fofjung ‚ber Univerfitäten, die im 12. 
und 15. Jahrh. entflanden. Im 16. 
Jahrhund. entftanden in Deutfchland 
Gymnaſien u. Lyceen, und fpäter bie 
fogenannten Zefuitenfhulen, 
wodurch auf die Bildung der Jugend 
mehr gewirkt wurde. Bon ben letzte⸗ 
zen waren durch längere Zeit die beften 
in Spanien u. Italien, in Ungarn u. 
Pohlen neben den Kiofterfchulen und 
den Sollegien ber Piariften bie eins 
zigen , felbft Amerika und Aſien nahs 
men durch ihre Miflionen Theil an 
den Fortſchritten der neueren euros 
päifhen Bildung. Diefe ging indeflen 
im 17. Jahrhunderte bey weitem nicht 
fo ſchnell von Statten als im vorhers 
gehenden. Nirgends wurbe für bas 
Schulweſen mehr getban als in 
Deutſchland. Das Meifte bey biefen 
Berbeſſerungen Hatten beutfche Yürs 
Ben und Obrigkeiten gelegentlich nach 
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w. nad) veranftaltet. Es gehören die 
polytechniſchen u. die Sonn 
tagsfhulen zu den jüngften Ver⸗ 
beſſerungen unſerer Zeit, und es 
wurde Staatsverwaltungsgrundſat, 
alles Wiſſenswürdige und zugleich 
Rützliche in Künften und Gewerben 
durch vom Staat geprüfte ober wes 
nigftens beſchühte Sch. zu befördern. 
Geminarien für Volksſchullehrer has 
ben jegt alle deutſchen Staaten. Die 
Verbefierung der Lebhrerbefolbungen, 
Schulgebäude und Lehrmittel blieb 
nirgends unbeadhtet. Die Schulord⸗ 
nungen, bie im 19. Jahrhunderte 
faft jedes beutfche Land erhalten hat, 
verfpredhen überall ſehr viel. Kür 
zwedmäßigere Drganifation ber 
Symuafien, Epceen, Stubienanftal 
ten u.f.w. geſchah vieles. Es haben 
fh auch in Folge des jetzt mehrals 


je raſchen und glüdtidhen Fortſchrei⸗ 


tens im Stubium der alten Spraden, 
befonders der grichifhen , unb be6 
mit jedem Jahre wachfenden Reichthu⸗ 
mes an vortrefflichen, lexicographi⸗ 
fen, grammatifchen, metrifchen, kri⸗ 
tiſchen u. archäologifchen Hälfsmitteln 
die Gelehrtenſchulen aufeinen Stand⸗ 
punkt philologiſcher Leiftungen empors 


. gelhwungen, ber vor 20 Jahren ned) 


kaum erreichbar fhien. Außer Deutſch⸗ 
land blieben die Gelehrtenfchulen faR 
überall auf dem alten Standpunkte u. 
das Bolksſchulweſen weit unter ben 
Forderungen der Zeit. Die vielver⸗ 
ſprechenden ruffifhen Schul: u. Volke⸗ 
erziehungspläne kamen nur theitweife, 
und felbft da, wo nun Kreiss und 
Bezirkeſchulen beftehen,, nicht vol⸗ 
ſtändig zur Ausführung. Jene find 
jegt großentheils militärifchen Direes 
toren anvertraut. Die Bezirksſchu⸗ 
len müflen wegen des Standes ber 
Bolkscultur zu tief anfangen und zu 
lange elementiren, um ſchon ben 
Rahmen Mittelfhulen zu verbienen, 
und für dig großentheils noch mid 


Säulen 


vorhandenen Kirchſplelsſchulen follen 
tauglidye Lehrer erft gebildet werben. 
Die Schulorganifation in den Öftfees 
provinzen ift der deutſchen ähnlich, 
doch im Standpunkte der Sch. auch 
noch meiſtens hinter den deutſchen zu⸗ 
rück. Für den Soldatenſtand gab es 
ſeit 1820 Lancaſterſchulen. 
Schweden hat nach ſeiner neuen Schul⸗ 
ordnung vom 16. Dec. 1820 ein wohl 
für die Gelehrten⸗ und Trivialſchu⸗ 
len verbeffertes, durch Erhöhung der 
Lehrerbefolbungen wohlthätig gewors 
denes, nur an Überhäufung mit Reas 
lien in den Lectionsplänen leidendes 
und die Landfchulen zu wenig beach⸗ 
tendes Schulweſen, Bildbungsanftals 
ten für Bolköfchullehrer aber gar nicht. 
Sn einigen größeren Städten .beftes 
ben feit 1820 Lancafterfchulen für Sole 
datenkinder und Arme. Die ausge⸗ 
zeichnete Bildung bes ſchwediſchen 
Bauernftandes, ber häufig feine Kin» 
der felbft unterrichtet, und bie vor⸗ 
treffliche kirchliche Sittenzucht gleicht 
die Mängel der ſchwediſchen Volks⸗ 
fyulen einigerniafen aus. Dänemarf 
hofft jest das Heil ber feinigen von 
der. Einführung bes wechfelfeitigen 


Unterricktes nach Lancafter, die 1819 


zuerfi in Soldatenſchulen verfucht, 
durch Verbeſſerung biefer Methode 
4822 verbreitet unb darauf für alle 
Volksſchulen, deren 2000 fie bisjent 
annahmen, empfohlen worden ift. 
Bom englifhen Schulweſen ift nichts 
Neues anzuführen, es ſteht immer 
noch , beſonders in Hinfiht des Ele⸗ 
mentarunterrichtes , weit hinter dem 
fHottifhen zurüd. Das an fi los 
benswerthe Schulweſen ber Niebers 
lande gewann noch befiere Orbnung, 
da feit Juny 1825 ein Geſetz beftcht, 
das die Errichtung von Sch. und 
Privatanftalten von der Btaatsres 
sierung abhängig macht. In Frank⸗ 
reich geben die Sch., mit Ausnahme 
ber Mathematik und der Raturwiflens 
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ſchaften, wenig gründliche Bildung; 
geſchickte Lehrer findet man nur in 
den großen Städten ; bie Kleinen has 
ben meiftens elende Trivialſchulen, 
und das Landvolk wähft noch größ⸗ 
tentheils ohne Schulunterricht auf. 
In den farbinifchen Staaten ift Les 
fen » und Schreibenlernen denen, bie 
nicht über 1500 Er, Kapital, u. das 
Studium der Wiſſenſchaften denen, die 


nicht über 1500 Er. Renten haben, 


burch ein königl. Edict verbothen. 
Das ſchweizeriſche Schulweſen ift im 
Bortfchreiten zum Beffern. Neapel 


hat noch nicht dazu koinmen Bönnen, 


den Schulen eine befondere Aufmerk⸗ 
ſamkeit zu widmen ; im Toskaniſchen, 
wo zu Blorenz 1821 Lancafterfchulen 
durch einen SPrivatverein errichtet 
wurden, fleht es auf ziemlich gleis 
chem Buße mit dem Unterrichtswefen 
im Öfterr. Italien, das regelmäßig 
geordnet und im Portfchreiten if. 
Spanien fteht auch in biefer Hinficht 
unter allen europäifhen Staaten am 
tiefften. Die Thatigkeit ber Univers 
fitäten und vieler Sch. wurde durch 


‚ bie Revolution und noch mehr durch 


die Reflauration unterbrochen. Pors 
tugal fteht kaum um Weniges Höher. 


Schulenburg (von ber), eine alte 


gräflihe Familie, welche bereits 1100 
einen Werner von ber Sch. unter ih⸗ 
ze Ahnen zählte. Es iſt eines der 
zahlreichſten Geſchlechter in Nieder» 
deutſchland und verwaltet Häufig im 
Civil», Militärs und bisweilen fos 
gar im geiftlihen Stande und in den 
Landfchaften Hohe Ämter. I. Die we i⸗ 
Ge Linie: a) bie Ältere Spe⸗ 
ciallinie, theilt fi in den Heh⸗ 
lenſchen urb Bezendorffchen Aft, und 
erftere wieber in das Krankower Haus 
in Medienburg , im Befige des gro> 
ben mecklenburgiſchen Majorats, und 
in das Hehlenfhe Haus an der We⸗ 
fer bey Bodenwerder. Dagegen bes 
greift des bezendorfſche AR die Häus 
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fer Wolfsburg bey KDebisfelbe unb 
Magdeburg mit bem Haufe Ottleben, 
Bezenborf bey Salzwedel, Born» 
haufen bey Afchersieben und Halber⸗ 
ſtadt und zu Klofterrobe bey Sangere 
haufen in Thüringen. b) Die jüns 
gere Speciallintie zu Angern 
und Attenhauſen theilt fih in den 
älteren von Heinrich entfprungenen 
Aft, u. in den jüngeren, welcher von 
Guſtav Adolph abftammt. Der erſte 
Aſt zählt die Häuſer Burgſcheibun⸗ 
gen mit der Nebenlinie Baumersro⸗ 
de, Angern, Kehnert an der Elbe 
und Krüſſau (Letzterer iſt noch reichs⸗ 
freyherrlich). Der jüngere von Gu⸗ 
ſtav Advlph abflammende Aft bes 
greift bie Häufer Blumberg bey Bers 
lin, Emden, Attenhaufen, Bodens 
dorf und das noch freyherrliche Als 
tenborf. II Die ſchwarze ober 
jüngere Hauptlinie tbeilt fi 
in die Häufer Apenburg bey Galzs 
webel und Lieberofe in der Rieder⸗ 
laufig, welches Iegtere aus bem Haus 
fe Tuchheim entftand. Befonders has 
ben fih aus biefem gräfliden Ges 
ſchlechte ausgezeichnet: 1) (Iohbann 
Mathias, Graf von), Generals 
feldmarfhall der Republik Venedig, 
geb. zu Magdeburg 16613 widmete 
fd früh den Waffen und trat in bie 
Dienfte des Königs von Pohlen, der 
ihm 1704 die ſächſiſchen Truppen in 
Großpohlen anvertraute, mit benen 
er fi) rühmlich gegen Karl All. vers 
theibigte. 1708 erhielt er den Oberbe⸗ 
fehl über 9000 Wann , weiche der Kös 
nig in hollaͤnd. Dienfte gegeben hatte, 
und wohnte im folgenden Jahre der 
Schlacht von Walplaquet bey, wo 
ihn der Prinz Eugen Tennen und ach⸗ 
ten lernte, auf beffen Empfehlung er 
1715 oberfter Keldherr der Benetias 
ner wurbe. Als foldyer vertheidigte 
er 1746 Gorfu gegen die Türken, 
befeffigte diefe Infel beffer , und leg» 
te auf die Inſel Maura, welche bie 
Kürten verlaffen hatten, eine Beſa⸗ 
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gung. Er farb 1747 zu Verona. 2) 
(Ludwig Ferdinand, Erafv.), 
geb. 1700, flammte aus ſchwarzer Li⸗ 
nie dieſes Hauſes und folgte feinem 
Dheime als Kreywilliger nach Corfu. 
Später trat er in kaiſerliche Dienfte, 
zeichnete fi in Ungarn, Stalien 
und Deutſchland aus, und ftarb als 
Taiferliher geheimer Rath und Gr 
neralfeldzeugmeifter in Wien 1754. 
3) (Adaz von), geboren 1669 zu 
Apenburg in ber Altmark; ſtudir⸗ 
te zu Frankfurt und Wolfenbüttel, 
trat 1690 in preußifche Kriegsbien⸗ 
fle und zeichnete fi bey Dudenarde 
1708, Eile, Malplaquet (1709) und 
Mons aus. Befonders verdient made 
te er fh um Schulen für Soldaten» 
kinder, und ftarb 1731. 4) (Fried 
sih Wilhelm, Grafvon Sch.⸗ 
Kehnert), von einer berühmten heflis 
fhen Familie ſtammend, trat fräbin 
preußifche Kriegsdienfte, widmete fih 
aber fpäter dem preußiſchen Staats⸗ 
dienfte, und wurde nad und nad 
Kath zu Salzwedel und Vicedirector 
der Domänenlammer in Magbeburg. 
Im 29. Jahre wurde er Finanzmi⸗ 
nifter, und zog als folder die Aus 
gen Friedrich's IT. auf fi, der ihn 
während des baierifhen Erbfolgekrie⸗ 
ges zum Kriegsminifter ernannte. 
Nach dem Tode diefes Kürften wurte 
er von ben Geſchäften entfernt, bald 
jedoch zurüdberufen, verwaltete er 
die höchften Ämter im Staate und 
in der Armee , und wurde Generals 
director der Poften und der Rotterie, 
und Gouverneur von Berlin. Nah 
dem tilfitee Frieden trat er in weſt⸗ 
phälifhe Dienfte, wo ihn der Kös 
nig Hieronymus 1808 zum Diviſi⸗ 
onsgeneral und Gtaatsrath ernanns 
te. Gr ftarb einige Jahre darauf. 


Schul⸗kläpper, f. Schamos. 
Schullehrer⸗ſeminarien, Ans 


kalten, zur Bildung der Landſchul⸗ 
lehrer beſtimmt, und jent faft in als 
len Gtaaten eingerichtet. 


Schulordnung 


Schul⸗ordnung, Geſetze des Schul⸗ 
unterrichtes, denen ſowohl die Leh⸗ 
rer als die Schüler unterworfen find, 
Schul⸗ſchriften, 1) Schriften, 
welche fi auf Schulwefen und Uns 
terricht beziehen ; fobann 2) bie von 
den Lehrern der Schulen herausgeges 
benen Gelegenheitsfchriften. 


BchutfteinlKerbinand, Ritter von), 


Bifhof zu Leitmeritz, Probft auf 
dem Wifhehrad, und Sbervifitator 
bes Normalſchulweſens im Königreis 
ke Böhmen; wurde am 27. Sep⸗ 
tember 1741 zu Königswalde in Böhs 
men geboren, unb fammte von bürs 
gerlihen Altern des Geſchlechts⸗ Zus 
nahmense Kindermann her. In 
feinem reiferen Alter, nachdem er feis 
ne Studien theile zu Sagan in Schle⸗ 
fien , theils auf ber hoben Schule zu 
Prag vollendet hatte, trat er in ben 
Weltprieſterſtand, und widmete fi 
nebſt der Seelforge vorzüglich dem 
Srzichungsgefchäfte. Durch fein bes 
fonderes Zalent und ben rühmlichen 
Gifer, den er in Erfüllung feiner 
Berufspflihten anwenbete, erwarb 
er fih die Gunft des Grafen Johann 


von Bouquoy fo fehr, daß ihn ders 


felbe zum Dedant in Kablig auf 
feiner Herrſchaft beförberte. Hier war 
es, wo erden Anfang mit der Schuls 
verbeflerung in Böhmen machte, ins 
dem er die dortige Decanatsfchule 
ganz nad) ber Sagan'ſchen Lehrart 
Belbiger's 2 d.) einrichtete. Die ſicht⸗ 
baren guten Kortfchritte dieſer Lehre 
anflalt verfchafften ihm ben Ruf 
nah Wien , wofelbft er von der 
Kaiferin Maria Thereſia den Aufs 
trag erhielt, auch die Schulen in 
ben übrigen Theilen Böhmens zu re⸗ 
guliren. Zugleich wurde er 1775, wo 
auch die Prager Rormalfchule feyers 
Hd eröffnet ward, zum Oberauffes 
her des gefammten deutſchen Schul⸗ 
wefensd in Böhmen, und sum & k. 
Schulrathe ernannt, auch feines uns 


Schultens 


ermüdeten Beſtrebens wegen, die 
zweckmäßige Bildung der Jugend zu 
befördern, 1777 mit ber Würde eis 
nes SopitularsDecdyants bey Allerheis 
ligen belohnt. Zofeph 11. beförderte 
ihn 1781 mit Beylaffung der Schu⸗ 
lenoberauffiht zum Probften auf 
dem Wiſchehrad, und erhob ihn zus 
glei in den erbländifchen Nitters 
Rand mit dem Beynahmen: von 
Schulſtein; trug ihm 1786 die Ober 
direction des Armeninftitutes in Prag 
auf, und ertbeilte ihm 1790 das ers 
lebigte Bisthum zu Leitmerig, nebft 
dem Zitel und der Eigenfchaft eines 
königlichen Schulenviſitators. Er 
farb zu Prag am 25. May 18015” 
gab mehrere pädagogifche und reli⸗ 
giöſe Schriften heraus. 
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Schultens, 1) (Aibrecht), Profeſſor 


der orientaliſchen Sprachen in Leyden, 
geb. zu Groͤningen den 22. Auguſt 
1686 ; ſtudirte daſelbſt, zu Leyden u. 
Utreht, wurbe 1711 Prediger zu 
Waflenaer bey Leyden, kam 1713 
als Profeflor der orientalifhen Spras 
dien nad Franecker, wurbe 1717 
Univerfitätsprediger bafeibft, kam 
1732 nad; Leyden, unb ftarb dafelbft 
ben 26. Jänner 1750. Man hat von 
ihm: Origines hebraeae sivo he- 
bracae linguae anliquissima natura 
et indoles, ex Arabiae penetralibus 
revocala, 2 Ihle., Braneder 1724 
—38, 2. Aufl. Leyden 1761, 4.; la- 
stitutiones ad fundamenta linguae 
hebracae, Lepden 1737, 4.5 Sylloge 
dissertationum philologieo-ezegetica- 
rum a diversis auctoribus editarum, 
2 Bde., ebend. 1770—75, 4. ; Opera 
minora, ebend. 1769, 4.,u. a. m. 2) 
(Johann Jakob), Sohn des Boris 
gen, geb. zu Franecker ben 19. Sep⸗ 
tember 1716; fludirte zu Leyden, 
wurbe 1742 Profeſſor der Theologie 
und der orientalifhen Sptachen zu 
Herborn, kam 1749 nad) Leyden, 


und ſtarb delerbß 1778, Diffcztaties 
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nen und Abhandlungen hinterlaſſend. 
3) (Heinrich Albrecht), des Boris 
gen Sohn, geb. 1749; fludirte zu 


Drforb, wurbe nach feiner Rückkehr 


Profeffor der orientalifhen Sprachen 
und Alterthümer zu Amfterdam, nad) 
feines Vaters Tode zu Leyden, und 
ſtarb dafelbfi den 12. Auguft 1793. 
Man bat von ihm: Anthologia sen- 
tentierum arabicarum cum scholiis 
Zamachsjarii, Leyden 1772, 4. ; Ora- 
tio de studio Belgarum in lit. arab, 
exzcol,, ebend. 1774, 4.3 De ingenio 
Arabum , ebend. 1788, 4., u. v. anb. 
Schulter, 1) der erhobene und breite 
Theil hinter u. unter der Achſel zu 
beyden Seiten bes Rückens; 2) in 
weiterer Bebeutung ber oberſte Theil 
des Vorderfußes mancher Thiere; 
3) uneigentli im Feſtungsbaue das 
©Gtüd eines Bollwerkes zwiſchen ber 
Geſichtslinie und Streiche. 
Schulter⸗bänder (ligementa sea- 
pulee), 1) die eigentlichen Schul⸗ 
terblatts =» Knohenbänders 2) (I. 
elavioulae), jene Knochenbaͤnder, 
die fi mit den Schultermuskeln an 
das zwifchen dem Bruftbein und ber 
Schulterhohe liegende Schlüffelbein 
(olavicula) feft anfügen. 

© chultersblattsbein (os scapu=- 
lae), das größte von den Schulter⸗ 
knochen, erftredit ih von ber erften 
Rippe an bis nach der fiebenten bin, 
ift breit, platt, dünn und ber Ges 
ftalt nad) faſt dreyedig. 
Schultershöhe (acromium) , der 
breite platte Obertheit des Schul⸗ 
terblattbeine® , ber vorne eine Gru⸗ 
be hat, an bie ſich das Schlüffelbein 
anreihet. 

Schulter» mustel, ein großer, 
breiter , faft dreyeckiger, body nicht 
gar dicker Muskel, derganz fleifchig 
ſchon von dem oberen Theile des 
Dinterhauptbeines , dann hinten von 
den GStacheln ber Halswirbeibeine, 
und der fieben oberen Nädenwirs 


Schultes 


beibelne entſpringt, ſich aber her⸗ 
nach an dem Stachel der Schulter⸗ 
höhe und dem hinteren Ende des 
Schiüffelbeines enbiget. Nach dem 
verfhhiedenen Laufe und der mannigs 


- faltigen Wirkung feiner Faſern zieht 


er das Scyulterblatt bald in bie Hös 
de, bald herunter, bald auch hin⸗ 
terwärts; denn er gehört eigentlich 
zu der Bewegung bes Schulterblatts 
beines. Der rautenähnliche ob. 
viereckige Sh., Rautenmuslel 
(musculus rhomboideus), entfpringt 
von den Stadelfortfägen ber fünf 
unterften Halswirbelbeine und der 
drey oberen Rückenwirbel, befeftiget 
fi) an dem ganzen Grundebes Schul 
terblattes , das er in bie Höhe und 
rückwärts zieht. 


Schultes, 1) (Iohann Adolph von), 


geb. zu Reinhardsbrunn bey Gotha 
am 29. Dctober 1744. War herzogl. 
Sachſen⸗Koburgiſcher Commiffionss 
rath, wurbe 1796 Hofrath , und in 
demfelden Jahre Sachſen⸗Gothai⸗ 
ſcher Hofrath und Amtmann gu She 
mar im Hennebergifchen ; 1804 warb 
er Regierungsrath zu Koburg, 1808 
Director ber Landesregierung bafeldfl, 
und flarb am 29. May 1821. Bu 
kannt durch: Diplomatifche Geſchichte 
des gräfl. Haufes Henneberg, 1. 
Thl., Leipzig 1788, 2. Ahl., Hilde 
burghaufen 1790; Neue biplomatis 
fe Beyträge zu der fränkiſchen und 
fähfifhen Geſchichte, Bayreuth 1792; 
Hiftorifch > ftatiftifhe Beſchreibung 
der gefürfteten Graffhaft Henne⸗ 
berg, 2 Thle., Hilbburghaufen 1794 
—1615; SHiftorifhe Schriften und 
Sammlung ungedrudter Urkunden 
zur Erweiterung der deutſchen Ge⸗ 
ſchichte und Geographie der mittleren 
Zeiten, 2 Abtheil., ebend. 1798 — 


18013 Koburgiſche Landesgeſchichte 


des Mittelalters, Koburg 1818, u. 
a. 2) (Joſeph Auguſt), geb. 1773 
zu Wien; ſtudirte daſelbſt Medicin 


Schultes 


und mit vorzäglichem Eifer Naturge⸗ 
fhichte, insbefondere Botanik, warb 
Doctor ber Mebdicin und nachher 
Drofeflor der Zoologie und Techno⸗ 
logie an ber wieder errichteten k. E. 
tbetefianifchen Ritters Akademie. 1806 
kam er als Profeflor ber Botanik und 
Chemie auf die Univerfitätnad Kra⸗ 
Tau, fupplirte daſelbſt auch die Pros 
feffur der Klinik und fpeciellen The⸗ 
rapie, und wurde von da 1808 nach 
Innsbruck überfegt; jedoch gab er 
diefe Anftellung auf, und ſuchte eine 
Profeffur in Baiern zu erhalten, 
wo ihm aud 1809 die Profeffur der 
allgemeinen Raturgefhichte und Bos 
tanik auf der Univerfität zu Landes 
hut anvertraut wurde, und er zus 
glei den Titel als königl. bateri» 
fer Hofrath erhielt. Indeffen ver» 
blieb er, als 1827 die Univerfität 
von Landshut nah München verlegt 
wurde, an erflerem Orte, wo nun 
ein Lyceum errichtet ward ; bafelbft 
farb er am 31. April 1831. Sch. war 
ein gelehrter Mann, nur Schade, 
daß ihm ruhige Befonnenheit mans 
gelte, und Leidenfchaft ihn zu mans 
den harten Außerungen hinriß. Er 
ſchrieb: Flora austrinca, 2 Theile, 
Wien 1794, 2. Aufl. ebend. 18145 
Berſuch eines Handbuches der Ras 
turgefchichte bes Menſchen, Regens⸗ 
burg 1799 3 Über Reifen im Vaters 
Lande zur Aufnahme ber vaterlänbis 
fen NRaturgefhichte, Wien 1799; 
Ausflüge nah dem Gchneeberge in 
Unter Öfterreih, eben. 1802; 2. 
Aufl., 2 Thle., ebenb. 1807; Klei⸗ 
ne Kauna und Flora von der füds 
weftlichen Gegend um Wien bis auf 
den Gipfel des Schneeberges, ebend. 
4802, 12.5 in biefe 3eit fallen aud) 
die von ihm veranftalteten Annalen 
bes Öfterreich. Literatur, 4 Zahrg., 
1802 —5, 4. (fortgefegt durch Dr. 
Franz Sartori, f. d.); Reife auf 
den Blodner, 4 Bde., mit Kupf., 
Genverfationd » Sericon. 16. Bd. 
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Wien 1804: Catalogus plantarum 
horti bot, Univ. Cracov., Krakau 
1806, 12.5; Über die Mineralquellen 
zu Krynica in Oſtgalizien, ebend. 
1807; Reifen durch Ober » Öfterreich 
in den Sahren 1794, 1795, 1802, 
1803, 3804 und 1808, 2 Bde., Tuͤ⸗ 
bingen 1809; Observationes et ani- 
madversiones botanicae in Linnaei 
species plantarum secundum editio- 
nem Wildenowii, Innsbrud 1809; 
Baiernd Flora, Landshut 1811; 
Briefe über Frankreich auf einer 
Bußreife im Jahre 1811, 2 Bde., 
geipzig 18155 Grunbriß einer Ges 
fhidhte und Literatur der Botanik, 
Wien 1817; Donaufahrten, 2 Bde., 
1. Bo, ebend. 1819, 2. ®b., Stutt⸗ 
gart 1827, u. a. m. ; dann mit Jo⸗ 
bann Zalob Römer: Caroli a Linns 
systema vegetabilium secundum clas- 
ses, Ordines, genera, species, cum 
characteribus, differentiis et syno» 
nymis, editio nova, speciebus in- 
de ab editione XV. detectis aucta 
et locupletata, 6 Bde., Stuttgart 
1817—21. 


Schultheiß, f. Schuldheiß. 
Schultz (Johann), gebor. zu Mühle 


hauſen in Oſtpreußen den 11. Juny 
1739; ſtudirte zu Königsberg, wur⸗ 
de 1766 Pfarrer zu Starkenberg, 
1769 zu Löwenhagen, 1775 Diaco⸗ 
nus zu Königsberg, 1787 orbentlis 
her Profeſſor der Mathematil an 
der Univerfität daſelbſt, fo wie ins 
zwiſchen auch Hofprediger. Er ftarb 
dafeıbft den 27. Juny 1805. Man 
dat von ihm: Entdedte Theorie der 
Parallelen, Königsberg 1784; Ers 
läuterungen Über Kant’s Kritik der 
reinen Vernunft, ebend. 1785 5 Dars 
flelung der vollflommenen Evidenz 
und Schärfe feiner Theorie der Pas 
ralleien , ebend. 17865 Prüfung der 
Kantifhen Kritit der reinen Ver⸗ 
nunft, 2 Thle., ebend. 1789, 179235 
Anfangsgründe der reinen Mathefis, 
21 
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ebend. 17905 Kurzer Lehrbegriff ber 
Arithmetil, Geometrie, Trigonomes 
trie und Landmeßkunſt, 3 heile, 
ebend. 1798—1806 , 2. Aufl. ebend. 
18205 Anfangsgründe ber reinen Mes 
chanik, ebend. 1804, u. €. a. 
Schulz, 1) (Zriedrih, eigentlich 
Joachim Chriſtian Friedrich), ſach⸗ 
fensweimarifcher Hofrath und Pros 
feffor der Geſchichte am Gymnaſium 
zu Mietau, geboren zu Magdeburg 
1762; wollte, um der Strenge ſei⸗ 
nes Vaters zu entgehen, Schauſpie⸗ 


ler werden, wurde aber nicht ange⸗ 


nommen, und ging kurz nach dem 
Tode feiner Ättern nach Halle, wo 
ex fih durch die Kenntniß der frans 
zöfifhen Sprache einigen Unterhalt 
erwarb. Als feine Idee, Schaufpies 
ler zu werden, auf's Neue rege wurs 
de, ging er nad Dresden, um ſich 
daſelbſt aufnehmen zu laſſen, wurde 
aber wieder abgewieſen, und beſchloß 
nun, ſich in Dresden von Schrift⸗ 
ſtellerey zu nähren. Darauf machte 
er mehrere Reiſen, war während 
der Revolution in Paris, und wur⸗ 
de 1790 Profeſſor zu Mietau. 1791 
wohnte er dem Reichſstage zu Wars 
ſchau als Abgeordneter des Bürgers 
ſtandes bey, machte wegen feiner 
verminderten Gefundheit 1793 eine 
Reife nach Italien, kam 1795 nad 
Mierau zurüd und ftarb daſelbſt im 
Dectober 1798. Ex war ein berühme 
‚ter Romanſchriftſteller und glüdlicher 
Verbreiter eines guten Geſchmackes. 
Man bat von ihm: Karl Zreumann 
und Wilhelmine Rofenfeld, Leipzig 
47815 Kerdinand von Löwenhain, 2 
Bochn., ebend. 17815 Krieg, oder die 
Geſchichte eines Belletriften, 2Bbe., 
Altenb. 1783, Morig, Leipzig 1785, 
mehrmahls, zulegt Weimar 1792; 
Leopoldine, Leipzig 1791; Albertine, 


5 Sheile, Berlin 1788 —89; Ges - 


ſchichte der großen evolution in 
Frankreich, ebend. 1789, neue Aufl, 


Schulz 


ebendaſ. 1790; Über Paris und bie 
Parifer, ebend. 17905 Neife eines 
Liefländers, 3 Thle., ebd. 1795-96; 
Kleine profaifhe Schriften, 5 Bbe., 
Weimar 1788—92 3 Kleine Roma⸗ 
ne, 5 Bände, Leipzig 1788 — 9, 
u.a.m. 2) (Johann Chriſtoph Fried 
sih), geb. zu Werthheim ben 18. 
May 17475 fludirte zu Sötlingen, 
wurde Profeſſor der morgenländis 
fhen und griedifchen Literatur zu 
Gießen, 1783 ebendafelbft Profefior 
ber Theologie, und 1786 Superim 
tendent der Alsfelder Diöces und eis 
fler Burgprebdiger ; flarb am 26. Jän 
ner 1806. Dan hat von ihm eine 
Menge Überfegungen, und auferden: 
Bibliothek der griechiſchen Literatur, 
Gießen 1771, 2. Aufl. ebenb. 1775; 
Hebräifches Elementarbuch, 2 Zhle., 
Halle 1780, 17815 Hebräifch » deut 
ſches Wörterbuh über das alte Zu 
fament, Leipzig 1796, u.a. 3) (Jo 
hann Ernft), geb. zu Dreyfee in Oſ⸗ 
preußen den 20. Dec. 1742; ftutiste 
zu Königsberg, wurbe 1767 am ls 


nigl. Waifenhaufe bafelbft angeRelt, 
und flarb als Profeffor der Theolo 


gie, Sonfiftorialrath, Oberhofpredi⸗ 


ger und Generalfuperintenbent vor 
DOftpreußen zu Königsberg ben 9. 
April 1806. Belannt durch: Gnts 
wurf der gemeinnügigften Grienat 
nißlehren des Chriſtenthums, 2 Thle., 
Königsberg 1788 3 Elementa the 
logiae popularis theoreticae,, eben). 
1789; Elementatheologiae practicae, 
ebd. 17913 Predigten, ebenb. 1791, 
und andere Schriften. 4) (von Aſche⸗ 
zade, Karl Guſtav), ſchwediſcher 
Staatsmann; war Anfangs Haupls 
mann in ſchwediſchen Dienften, dans 
ſchwediſcher Sefandter im Daag und 
fpäter beym niederſächſiſchen Kreiſe, 
und lebte, nachdem er feinen Ge⸗ 
fandtfchaftspoften niedergelegt, kiß 
1791 als Privatmann zu Hamburg, 
wo er als königl. [hwedifchspommen 


@dul; 


fee Gefandter auf ben RKeichttag 
nah Regensburg ging. Er flarb den 
23. März 1798 zu Berlin und hin⸗ 
terließ eine Geſchichte des Tjährigen 
Krieges in latein. Spradhe, unter 
dem Titel: Res suo aevo gestas me- 
moriae tradidit, 1. Ihl. Lond. 1789, 
2. Thl. Leipzig 1793. 5) (v. Straz⸗ 
nitzey, Leopold Jeſeph), Doctor ber 
Philoſophie und der Rechte, k. E. gas 
liz. Gubernialrath und Mitglied ber 
k. k. Aderbaugefelfhaften in Brünn 
und Klagenfurt, geb. zu Wien den 
5. Dct. 1743 5 ftudirte an ber Hoch» 
ſchule feiner Baterftadt, erhielt 1768 
die Profeffur der politifhen Wiffene 
ſchaften zu Klagenfurt, kam 1772 in 
gleiher Gigenfhaft nah Olmüt, u. 
1778 bey Überfegung ber dortigen 
Univerfität nah Brünn; ward 1779 
Benfiger der in Brünn aufgeftellten 
Studiencommiflion. 1782 wurde die 
Univerfität zu Bränn in ein Lyceum 
verwandelt und wieder nad Dimüg 
verfegt, wofelbfi er bie Rectorswürs 
de erhielt. 1787 warb er zum mähs 
riſch⸗ſchleſiſchen Gubernialratb und 
Kreishbauptmann bes Brünner Kreis 
fes ernannt, von wo er 1796 ale 
Gubernialrath nad Wefts Galizien 
überfegt warb. 1803 wurbe er in Rus 
beftand verfent, 1808 geabelt; leb⸗ 
te fobin in feiner Vaterſtadt, wo er 
den 4. Zebr. 1814 ſtarb. Edhrieb: 
Auszug aus den Polizepgrundfägen 
bes Herrn von Sonnenfels, Klagen 
furt 1768; Über bie Berminderung 
der Feyertage, ebend. 1772; Lehrs 
fäge und Kragen aus ber Einleitung 
in die Gtaatswiffenfhaft und der 
fämmtlihen Polizey, Olmüg 17745 
Zabellarifher Entwurf über bie 
Grunbfäge der Polizeys, Handlungss 
und Yinanzwiffenfhaft, 3 Stüde, 
ebend. 1776—773 Bon den Pflichten 
eines angehenden Gtaatsbeamten , 
Brünn 1777. Hat auch zu deLuca's ges 
lehrten Öfterreich Beytraͤge geliefert. 
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Schulze, fiehe Schuldheiß. 
Schulze, 1) (Ernſt Konrab Fried⸗ 


rich, gewoͤhnlich nur Ernſt), geb. 
ben 22. März 1789 zu Gele; war 
Privatdocent in Göttingen, und 
farb dort den 26. Zuny 1817. Es 
verfprach fein Dichtertalent viel, und 
fein Lehrer, Profeflor Bouterwed, 
gab nach feinem Tode feine Gedichte 
(4 Bde. , Leipzig 1818 — 1820, 2. 
Aufl. ebend. 1822) heraus, unter des 
nen feine Gäcilie, eine Geifterftims 
me (Götting. 1813), und die bezau⸗ 
berte Rofe (Leipzig 1818, m. K., 
mehrmahls und zulest ebend. 1823), 
weiche für bie Urania ben Preis ers 
zungen hatte und zuerft in diefer 


1818 abgedrudt wurde, fi vorzüg⸗ 
lich aus zeichneten. 2) (Friedrich Au⸗ 


guſt), bekannt unter dem Nahmen 
Friedrich Laun, ein fruchtbarer 
Romanſchriftſteller, geb. zu Dresden 
den 1. Juny 1770. Erhielt Anfangs 
eine wiflfenfchaftliche Bildung, muß» 
te aber feine alademifhe Stubdiens 
bahn auffchieben und eine Stelle in 
der Kanzley des geheimen Finanzcols 
legiums gu Dresden annehmen ; 1797 
gab er fie jedoch wieder auf, ging 
auf bie Univerfität nach Leipzig und 
kehrte 1800 wieder nach Dresden zus 
rüd, wo er 1807 Gecretär bey ber 
Gommerzdeputation gu Dresden und 
1820 Eönigi. fähfifher Commiſſions⸗ 
rath wurbe. Sch. hat bisher fehr 
viele Romane und Rovellen, die voll 
munteren Geiftes find, theils unter 
feinem wahren, größtentheils aber 
unter dem angenommenen Nahmen 
Laun geliefert. 3) (Gottlieb Ernſt), 
töngl. großbritannifcher Hofrath und 
ordentlicher Profeffor der Logik und 
Metaphyſik zu Göttingen, geb. den 
23. Auguft 1761 zu Heldrungen in 
Thüringen. Ward 1783 Diaconus zu 
Wittenberg , 1788 ordenti. Profeſſor 
der PHilofophie zu Heimftädt, 1810 
ordentlicher Profeflor ber Philoſophie 
21 * 
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und 1914 der kogit und Metaphy- 
ſit zu Göttingen. Vorzüglichſte Schrif⸗ 
ten: Grundriß der philoſophiſchen 
Wiſſenſchaften, 2 Bde., Wittenberg 
1788 ⸗17003 Kritit der theoreti⸗ 
ſchen Philoſophie, 2 Bde., Hamburg 
1801; Grunbfäge der allgemeinen 
Logik, Helmſtädt 1802, 4. Aufl. 
ebend. 1822; Enchelopäbie ber phis 
loſopiſchen Wiſſenſchaften, Göttins 
gen 1814, 2. Aufl. ebend, 18185 
Pſychiſche Anthropologie, ebend. 
1816, 2. Aufl. ebend. 1817, u. e. a. 
Gohann Abraham Peter), Gas 
pellmeifter in Kopenhagen, geb. zu 
Lüneburg am 30. März 1740, war 
ein Schüler von Kirnberger in Ber» 
Hin, bereifte dann mit einer pohlnis 
ſchen Fürftin Frankreich und Italien, 
ward nach feiner Rüdkehr Gapellmeis 
ſter des Prinzen Heinrich zu Rheinss 
berg, 1787 in Kopenhagen und ftarb 
zu Schwedt, wo er ohne Anftellung 
feit 1795 lebte, den 10. Juny 1800. 
Man hat von ihm: Gefänge am 
Stavier, 17795 Lieder im Volkston, 
5 Shle., 1782— 1790; uzens Iyris 
ſche Gedichte religiöfen Inhaltes, 
47845 Religiöfe Oden und Lieber, 
4786 5 Opern, Dratorien u. f. w. 
Er war feiner, großen dichteriſchen 
Beitgenoffen und Voh's, fo wie 
Stolberg’s innigfter Freund. Daher 
behaupteten biefe Dichter, daß feine 
anderen Gompofitionen die Gedanken 
der Sänger fo vollftändig als Sch. 
ausbrüdten. Er erfand die Kunft, 
Partituren großer Mufitwerke im 
Heinften Octavformate mittelft Chifs 
fern auf wenigen Bogen abzudruden, 
und zeigte bie Ausführung in feinem 
Oratorium Joyannes und Maria. 
5) (Zohanne Katharine), Schrift 
fellerin,, geb. zu Magdeburg den 
8. May 1748, wo ihr Vater, Bröms 
me, Rathöherr und Kaufmann war; 
verheirathete ſich zuerft mit dem Arzte 
Morgenftern, dann mit dem Raths⸗ 


Säuppen 


mann Schulze zu Magdeburg, und fl. 
dafelöft den 11. Septbt. 1796. Au ⸗ 
ber einigen Fe el 
terließ fie; Unterricht für ein junges 
Brauenzimmer, das Rüde und Hauss 
haltung felbft beforgen will, Mags 
deburg 17825 Lehren und Erfahruns 
‚gen für junge Frauenzimmer, 3 Chle., 
‚Halle 1786; Erfahrungen einer Haus» 
mutter, ebenda. 1789; Leſebuch für 
weibliche Dienftbothen, 2 Thle., Hals 
le 1789; Neue Erfahrungen, kelp⸗ 
#ig 1793 ; Unterricht im. Seibenbau, 
Braunfhweig 1796. 2 

Schumann (Johann Gottlob), 
Landſchaftsmahler und Kupfer ſtechet 
in Dresden , geb. daſelbſt 1764, bils 
dete ſich unter Klengel, arbeitete 
mehrere Jahre in London und ſtarb 
in Dresden den 11. Nod. 1810, Uns 
ter feinen Arbeiten werben befonders 
feine Anſichten von Dresden nah 
Shormayer, 2 Hfte., einige Blätter 
zu Cook's Reifen und eine kandſchaft 
nad) Ruysdael gefhägt. Auch Hinters 
ließ er: Anfangsgründe ber Lands 
ſchafs zeichnung in 12 Vorlegebläts 
tern. 

Shumtacz, Dorf ber-Gömdrer Grs 
ſpanſchaft im Königreihe Ungarn 
(Kaiferth. Öfterr.) , von Ruthenern 
bewohnt, in der Nähe ein Eifenhams 
merwerf , eine Stablfabrit und bie 
einzige Senfenfabrit Ungarn, 

Schumis, Dorf im Hraͤdiſcher Kreis 
fe des Markgrafthumes Mähren (Rais 
ſerthum Öfterreih) , zur Herefchaft 
ungariſch Brod gehörigs hat eine 
Pfarre, 171 Häufer und 900 Eins 
wohner. 

Schundeniue (Karl Heinrich), f. 
Dyondi. 

Sähupfstehen, f. Schublehen. 

Schuppen, 1) die bornigen, gläns 
genden Schalen gewiffer Fiſche, daher 
Schuppenfiſche genannt; fie beden 
den Körper, wie bie Ziegel das Dad 
eines Hauſes. Man glaubte einft, 
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Schuppendecke 


daß die Schuppenfifche in der Regel 
ben Menſchen zur geſunderen Rah⸗ 
rung als bie glatten dienen. Bey ei⸗ 
nigen Fiſchen find die Schuppen kaum 
ſichtbar. Die Schuppen erhärten über 
einander. 2) &. Schoppen 1). 
Schuppen⸗decke, in der Pflanzens 
Iehre der Inbegrifffpreuartiger Deck⸗ 
btätthen, welde die Blumen am 
Blüthenftiele bededen. 
Shuppensgreind, ein Ausfchlagan 
den Eitern der Schafe, in welden 
Eitern fi die Milch verhärtet, weß⸗ 
halb der Schäfer ſolchen Grind mit 
ſtumpfem Meſſer abftreicht. 
Schuppensholothurie (psolus), 
ein Meerfifh ober Schaalthier, in 
die Gattung ber Ordnung Holothu⸗ 
rien (holothuriae) aus ber Klaffe ber 
Strahlenthiere bey Rinne gehörig. 
Schurf, 1) eine Öffnung, ein Loch, 
ein Schnitt; 2) im VBergbaue Grus 
ben, womit man einen Bang zu ents 
decken und zu entblößen ſucht; auch 
Schächte, womit man neue Bergwer⸗ 
Te zu entdeden ſucht, bie Schürf⸗ 
(hädte, und hat man Bergwerke 
in diefen Gruben entbedt, Fundſchäch⸗ 
te heißen. 3) Kerner bie fentrechten 
Löcher, in welche die Lochfteine ges 
fegt werben. 
Schurf⸗ſchacht, f. unter Schurf. 
Schurgaft, Stadt in Oberſchlefien, 
an der Mündung der Neiße in bie 
Dder; bat 192 Häufer und 1800 
Ginwohner. | 
Schurz, 1) ein Ding, das ein andes 
res umgibt , um es gu bebedien, gu 
befeftigen oder auch mit einem ans 
deren zu verbinden ; 2) im Bergbaue 
eine Kette, welche um ein Gefäß ges 
legt wird; die Kette über die Stürz⸗ 
bühne, womit die Tonnen gefangen 
werden; bie Kette vor dem Brenns 
ofen, worin bie Krüde und ber Bod 
gelegt werben ; dasjenige Stüd eis 
ner Kette, womit dad aus der Grube 
gu fchaffende Holz zufammengefhür. 
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get ober geräbelt wird; endlich auch 
die Ketten, weiche gebraucht werben, 
wenn man bie Kunftflangen außer» 
halb der Gruben in einander fügt; 
3) in ben Salzkothen am Dache 
der unterfte, ftärker mit Stroh bee 
legte und mit einem Brete verwahre 
te Theil des Kothes; 4) in den Küs 
hen und anderen Zeuerftätten am 
Berbe ber Mantel, welder den 
Rauch vom Herde nad dem Schlunde 
der Feuermauer leitet; 5) in engerer 
Bedeutung eine Bedeckung bes Uns 
terleibes ;. 6) beſonders bie Bedeckung 
vieler Handwerker bey ihren Arbeis 
ten, fo daß Bruft und Unterleib das 
durch dedeckt werben (Schurzfell) ; 7) 
bey den Jägern das kurze Büfchel 
Haare am Hintertheile des Rehwilb⸗ 
prets, auch zumeilen ber ganze hintes 
re Theil der Hirfche, Rebe. 
Schurz⸗fell, eine aus Leber ges 
fertigte, bey mehreren Handwerkern 
gebräuchliche Schürze. 
Shurzfteifh (Konrad Samuel), 
weimar. Rath und Dberbibliothelar, 
geb. den 18. Dec. 1641 zu Gorbach 
im Waldedifhen, wo fein Vater 
Bofprebiger und Rector war; flus 
dirte zu Gießen und Wittenberg, 
war eine 3eit lang Rector in Cor⸗ 
bach, und begab ſich nad einer Rei⸗ 
fe durch Oeutſchland 1667 nach Leip⸗ 
zig und von da nach Wittenberg, 
wo er unter dem Nahmen Eubulus 
Theodatus Sarkmafius feine Judir 
cia de novissimis prudentiae civilis 
scriptoribus (1669) herausgab, in 
denen er viele berühmte Gelehrte 
angriff. Er mußte deßwegen Wittens 
berg verlaffen un® ging nad Dress 
den , von wo er als Profeffor der 
Dichtkunſt nah Wittenberg zurüds 
geſchikkt wurbe; erhielt nah einer 
Reiſe durch Holland, England, Frank⸗ 
reich und Italien 1700 die Profeſſur 
der Beredſamkeit, und kam, nachdem 
er mehrere Berufungen ausgeſchla⸗ 
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Schuſchi 


gen, kurz vor ſeinem Ende nach Wei⸗ 
mar, wo er den 7. July 1708 an 
den Folgen eines Falles ſtarb. Man 
hat von ihm eine Menge hiſtoriſcher, 
poetiſcher, kritiſcher und literariſcher 
Schriften, von denen die bekannte⸗ 
ſten find: Disputationes historicae 
civiles, 3 Bde. , Leipzig 1699, 4.3 
Opera histosico - politica, Berlin 
1699, 4.53 Epistolae arcanae, 3 Bde., 
ebend. 1711; Fundamenta historiae 
germanicae ‚mediae, cebend. 172835 
Historia ecclesiastica, Wittenberg 
1744; Germania princeps, Grfurt 
1745, u. a. 
Schuſchi, Stabt und Refidenz bes 
Khans gl. Rahm. ober Karabagh 
in ber ruffifhen Provinz Schirwan 
(Afien). 
Schuſiſtan, ſiehe Khuſiſtan. 
Schuß, 1) der Zuſtand, da ein Ding 
ſchießt od. ſehr ſchnell ſich fort bewegt; 
2) uneigentlich in einer Sache einen 
hohen Grad der Fertigkeit erlangen, 
daß es darin ſchuell vorwärts geht; 
ſo ſteht ein Bienenſtock im Sch., 
wenn er nach dem Ausſchneiden von 
den Bienen wieder zugebaut wird; 
3) Etwas, das in die Höhe ſchießt, 
anſchießtz; im Bergbaue dasjenige, 
was an einem anderen Koͤrper ange⸗ 
ſchoſſen, aber von anderer Natur iſt, 
als dieſer; auch ein Ding, was ei⸗ 
nem anderen äußerlich ähnlich, ſonſt 
aber von dieſem verfhieden iſt, z. 
B. eine dem Eifenerze ähnliche Berg⸗ 
art, die aber kein Eifen enthält; 4) 
an dem Pferbehufe ber vordere, eine 
abſchüſſige Fläche bildende Theil; 5) 
die Handlung des Scießens und ber 
dadurch hervorgebradhte Knall nebft 
Wirkung; daher ein blinder Sch., 
wenn das Gewehr blos mit Pulver, 
ein [harfer Sch., wenn basfelbe 
mit einer Kugel oder mit Schrot 
geladen ift, ein tauber Sch. ift 
ein Prellfhuß, ein Sch. ins todte 
Wert, ein Kanonenfhus, welchen 


die Seite des Schiffes Über dem Wale & 


Schuß⸗ und Wundwaſſer 


fer bekommt; ein Sch. zwiſchen 
Wind und Waffer, welchen ein 
Schiff geeade in der Wafferlinie ers 
hält; 6) im Bergbaue heißt beyn 
Gteinfprengen, dem Sch. ben Hub 
geben, ſo v. a. das Loch etwas fiel 
nad dem Einbruche ins Geſtein beh⸗ 
ren, und tem Loche nicht zu viel 
vorgeben, auch den Bohrer nidt zu 
weit ins Geftein fegen, damit ber 
Sch. nit zum Loch hinausſchlagen 
ober nur Riſſe ins Geſtein maden 
möge; 7) der Zuftand, wenn mar 
von einem Geſchoſſe getroffen iſt ober 
wird ; 8) uneigentiih einen Sch. 
haben, feinen Gedanken fo nadhäns 
gen, daß man auf etwas Andere 
um fih herum nicht achtet: 9) dat, 
was aus einem Gewehre gefcoflen 
wird, die Ladung ; 10) bie Stele, 
wo ein Thier durch ein Geſchoß vers 
wunbet worden ift, auch befonbers 
bey ben Zägern, die dadurch entkan 
bene Bunde; 11) ein Wurf, auch fa 
viel, als auf ein Mahl gemorfen, ge 
fhoben wird, wie bey den Bäder 
ein Sch. Brot. 


Schuß⸗gerecht, 1) ber Abſicht ia 


Anfehung des Schießens angemefla; 
2) in der Reitkunſt ift ein Pferd fd, 
wenn der Reiter auf dbemfelben fie 
gen kann, ohne baß es fi im Ge 
ringften ſcheut. 


Shußsweite, bie Entfernung, in 


ber man mit dem Gefhüge oder Ge 
wehre einen Gegenftand ſicher tee 
fen Tann. Sie ift bey dreypfündigen 
Kanonen 1200, bey 6pfündigen 1400, 
bey 12pfündigen 1600 Schritte mit 
voller Gewißheit; fonft bey drey 
pfündern 1500 , bey 6pfündern 2100, 
bey 12pfündern 2400, bey 18» und 
24pfündigen Batterieftüden auch 4000 
Schritte; für das Infanteriegewehr 
ift die Sch. 250—300, für die Ca 
rabinee 150, für die Piſtole 30, 
und für den Stutzen 250 — 350 
Schritte. 

chußzund Bundswafferk Ar 


Schustak 


quebufabe) , ein aus verſchiedenen 
Wundkräutern bdeftillirter Spiritus. 
Schustak, f. Schoftak. 

Schuſter, derjenige, der aus Leder 
oder anderem Materiale Stiefel, 
Schuhe und Pantoffel verfertiget. 
Schufter, 1) (Amadeus a S. Zofepho), 
geb. 1690 zu undenburg in Mähren; 
trat 1706 in den Orden der Piaris 
fien, und unterridytete die Jugend 
ſowohl in den deutſchen, als latei⸗ 
nifhen Klaffen. Weit er in ber Tons 
kunſt fi auszeichnete, wurde er in 
dem Geminario zu Nilolsburg als 
Vorſteher verwendet. Nachdem er 
weiterhin durch mehrere Jahre mit 
der Erziehung junger Gavaliere bes 
auftragt war, kam er nach Leitomiſchl, 
und flarb im dortigen Ordenshaufe 
den 21. Zuly 1727. Er hinterließ 
folgendes Wert: Institutio syntac- 
tica Emanuelis Alauani novis sen- 
tentiis, proverbiis, et exemplis ex 
historia tam sacra, quam profana ab 
orbe condita usque ad nostram aeta- 
tem instracta, Leitomiſchl 1724. 2) 
(Ignaz), beliebter Komiker des k. k. 
Leopolbftäbter Theaters zu Wien, 
geb. den 20. July 1770. Als fols 
her zeichnet er fi befonders durch 
eine naturgetreue Auffaffung feiner 
Rolle, durch Ruhe u. Gemeſſenheit in 


der Darftellung und durch feinen ech⸗ 


ten künftierifchen Humor aus. Nach⸗ 
bem er durch eine lange Reihe von 
Jahren aufder Bühne in der Leopolds 
ſtadt vielen erfreulihen Genuß vers 
fhafft, trat er von biefer Bühne ab, 
und erfcheint nur nod) zuweilen ale 
Saft meiftens in Wien u. auf verfchies 
denen anderen Bühnen. Sch. ift audy 
Mufitcompofiteur. 3) (Joſeph), Gas 
pellmeifter zu Dresden, geb. dafelbft 
den 11. Aug. 1748. Schon früh für bie 
Muſik beſtimmt trat er mit Raus 
mann (f.d.) 1765 bie Reiſe nad 
Stalien an, fludirte bey Pera zu 
Reapel den Contrapunkt und erwarb 
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ſich ſchon ba auf den italieniſchen Thea⸗ 
tern mit ſeinen Opern Beyfall. Nach 
ſeiner Rückkehr ward er 1772 Kirchen⸗ 
und Kammercompoſiteur, und nach 
einigen wiederhohlten Reifen nach 
Stalien, wo er den größten Beyfall 
erntete, wurde er 1787 zum wirkli⸗ 
hen Sapellmeifter ernannt. Er ftarb 
ben 24. July 1812 zu Dresden. Durch 
gefällige, Munterkeit und Laune vers 
rathende Gompofitionen hat er fi 
in vielen ftalienifchen und deutfchen 
Opern im komiſchen Fache und durch 
fein Lob der Muſik im höheren Styl 
audgezeichnet, und den Ruf eines 
der belicbteften Tonſetzer erlangt. 
4) (Michael), Doctor der Rechte 
und Philofophie, ka k. Rath, Pros 
feffor des Öffentlihen Privatrechtes 
ander Karl Ferbinandeifchen Univers 
fität zu Prag, und Mitglied des das 
terlänbifhen Muſeums dafelbft, aus⸗ 
gezeichnet durch folgende vortreffliche 
Schriften: Sommentar Über das alls 
gemeine bürgerliche Geſetzbuch, Prag 
1818; Über Baurecht, Verbiethungss 
recht, den Gebrauch u. Nichtgebrauch 
ber Dienftbarleiten, Erfigung und 
Verjährung, nach dem römifchen und 
öfterr. Rechte, ebend. 1819. 


Shufter (Sufter, Zufter), 


Hauptſtadt der weftrerfifchen Land⸗ 
haft Schuſiſtan, auf einer Anhöhe 
am Fluffe Karun, mit 16,000 Eins 
wohn. ; treibt flarfen Handel mit 
Seide und Goldſtoffen. In der Nähe 
find noch Trümmer von ber alten 
Bauptftadt Sufa. 


Shut (Cornelius), Mahler, gebor. 


zu Antwerpen 1590, war ein Scüs 
ler von Rubens, und zierte mit feinen 
Gemählden mehrere Kirchen zu Ante 
werpen. Sein Neffe 2) (Cornelius), 
war ein vortreffliher Porträtmahs 
lee, unb ſtard als Worficher ber 
Mahlerafabemie zu Sevilla 1676. 


Schutter, 1) ein in bie Donau fals 


lender Jluß bey Ingolftabt ; 2) ein 


328 
in den Rhein fallender Fluß, bey Lahr 


Schutzgißter 


im Kinzigkreiſe Badens. 

Schutzegitter, 1) ein eiſernes Git⸗ 
ter in gemauerten Thoren, welches 
man von oben herab ſchießen läßt 
und wodurch der Zugang verſperrt 


wird; 2) in den Schleuſen und Dei⸗ 


dr ein Thor mit zwey Flügeln, 
welche das innerhalb befindiihe Wafs 
fer zur 3eit der Ebbe aufftößt, das 
außerhatb befindliche Maffer aber zur 
Zeit der Fluth wieder verſchließt. 
Schutzepocken, fiehe Kuhpocken. 
Schutz und Schirmegerechtig⸗ 
keit, ſonſt das Recht eines Landes⸗ 
herrn oder auch anderer Fürſten, 
eine Stadt, ein Stift oder Kloſter 
re. wider alle unbillige Gewalt zu 
fügen und zu firmen. Sie ents 
ſtand entweder dadurch , baß die fans 
desfürften bey Stiftung eines Stiftes, 
Klofters 2c. ſich jenen Schuß vorbes 
hielten , ober es gründete fich diefele 
be bloß aufrinen Vertrag (befonders 
in ben Zeiten der Fehden), woburd 
die Rechte bee Schutz⸗ u. Schirm 
herren näher beftimmt wurden. Der 
sömifhe Kaifer führte den Titel eis 
nes Schug = und Schirmherrn über 
die hriftliche Kirche und das ganze 
römifche Reid. 

Shumatloff (Paul Andrejewitſch, 
Graf), kaiſerl. ruffifher Generals 
. Meutenant und Generaladiutant bes 
Kaifers Alerander , gebor. um das 
Sabre 17755 diente unter Sumarom, 
erhielt das St. Georgenkreuz bey 
bem Sturme auf Praga (1794), focht 
dann in Italien 1799 und zeichnes 
te fih in dem Feldzuge 1807 bey 
mehreren Gelegenheiten aus. Im 
finntändifhen Kriege 1809 drang er 
fiber Zorneo in Schweben ein, nahm 
Schelefta ein, fo wie 8000 Schweden 
gefangen und eroberte 121 Kanonen, 
worauf er Generallieutenant wurbe. 
Bey einer biplomatifhen Sendung 
zeigte er auch diplomatiſches Talent. 
1812 befehligte er das 4. Korps, 


Schwab 


mußte aber Krankheit wegen ben Bes 
fehl nieberlegen ; wohnte 1813 an der 
Seite des Kaiſers Alerander alles 
Schlachten bey, ſchloß ben Ball 
ſtilſtand von Neumark den 26. Zuly 
1813, und verbanbelte über einen 
Waffenftillftand vom 24. Febr. bi 
zum 5. März 1814 zu Luſigny, der 
aber nicht zu Stande kam. Nach dem 
Einmarfhe in Paris erhielt er ber 
Auftrag, die Kaiferin Maria Lopife 
zu ihrem Vater, Kaifer Franz, je 
begleiten und den Kaifer Rapolgen 
nad) Frejus zu führen. Er farb p 
Petersburg den 1. Dec. 1823. 


Schuylkill, Fluß im norbamerile 


nifhen Freyſtaate Philadelphia, ent 
fpringt auf Alleghanpgebirgen , und 
fäut nady einem Laufe von 27 Weis 
len bey Philadelphia in ben De 
lawore. 


Schwab, 1) (Johann Ehriftopb), Ein. 


würtemberg. geb. Hofrath und Ober 
ftudienrath , geb. ben 10. Dee. 1143 
zu Ilsfeld im Wärtembergiſchen; 
ftudirte zu Tübingen Philofophie und 
Theologie. Nachdem er 11 Jahre 
hindurch Erzieher gewefen war, bes 
rief ihn 1778 der Herzog Karl Cas 
gen an die in Stuttgart neu errid» 
tete hohe Schule. Unter dem Herzo⸗ 


ge Ludwig Eugen wurde Sch. Bor 


fand des geheimen Gabinets, trat 
aber nad bem Zode biefes Kürften, 
1795 , in feine vorige untergeorbaes 
te Amteftelle wieder freywillig jw 
rück. Die Alademien von Berlin und 
Petersburg, auch bie Lateinifhe Be 
feltfhaft zu Harlem nahmen Sch. ja 
ihrem Mitgliede auf. Der Tod übers 
rafchte ihn am 15. April 1821. Bor 
züglichfte Schriften: Euklid's Date, 
Stuttgart 17805 Welches find bie 
wirklichen Kortfchritte der Metaphy⸗ 
fif feit Eeibnig und Wolf's Zeiten 
in Deutſchland? Berlin 1796; Ten- 
tamen novae parallelarum theoriae, 
Stuttgart 1801: Über die Wahrheit 
der Kantifhen Philofophie, Berlin 


N 
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18035, Prüfung ber Kantifhen Bes 
griffe von ber Undurchdringlichkeit, 
der Anziehung und Zurüdftoßung ber 
Körper, Leipzig 1807 ; Bon ben 
dunkeln Korftellungen , Stuttgart 
4813, u. v. a. 2) (Guſtav), jüng> 
ſter Sohn des Vorigen, geb. zu 
Gtuttgart den 19. Juny 1792; fu» 
dirte in Tübingen Philofophie und 
Theologie, bereifte 1815 Deutfchland, 
und wurde fofort ald Repetent am 
theologifhen Seminar zu Tübingen 
angeftellt, von wo er nach 2 Jah⸗ 
gen zum Profeflor der alten Litera⸗ 
tur an das obere Gymnaſium von 
Stuttgart berufen worden iſt. Gr 
bat fich feit 1815 vorzüglich als Ro⸗ 
manzendichter in deutfcher und latei⸗ 
nifher Sprache beliebt gemadt, 
und was feine Romanzen, und nahe 
mentlich feine ſchwäbiſchen, charakteri⸗ 
ſirt, iſt die epiſch gediegene Einfach⸗ 
heit des Tones, welche jedoch den 
Anklang lyriſcher Innigkeit nicht aus⸗ 
ſchließt. 3) (Konrad Ludwig), Pros 
feffor bez, Anatomie und Naturge⸗ 
fhichte an der Gentral= Veterinärs 


ſchule zu München, feinem Geburtös 


orte. Einer der erfahrendften Vete⸗ 
rinärbeobachter, befannt durch fols 
gende Schriften: Bemerkungen über 
die Lehre von bem Krterieur ber 
Pferde , Münden 1809 ; Verſuch 
sines Lehrbuches der allgemeinen Ras 
turgefhichte, ebend. 1813; Mates 
sialien zu einer pathologifchen Anas 
tomie ber Hausthiere, ebendafelbft 
4815 ; Entwurf einer allgemeinen 
Pathologie der Hausthiere, ebend, 
1818, 2. Aufl. ebend. 1820; Lehr⸗ 
bud der Anatomie der Hausthiere, 
gbend. 1821, u. m. a. 
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hier Tuch⸗, Zeug⸗, Treſſen⸗, 
Strumpf: ,- Baumwolle⸗, Rähnabels, 
Bold > uud Silberdraht⸗, Tabak⸗, 
Sapeten » und Giegellalfabriken; 
der Handel ift beträchtlich. Ehedem 
haben ſich hier berühmte Schriftgie⸗ 
fer aufgehalten , die eine befonbere 
Art Buchſtaben gegoffen, weiche noch 
heutiges Tages in den Buchdrucke⸗ 
zyen Shwabadher Schrift 
genannt werben. | 


Shwabaher Schrift, f. unter 


Schriften. 


Schwaben, 1) vormahls große Lands 


(haft in Deutſchland, weldye gegen 
Dften an Baiern, gegen Süden an Ty⸗ 
rol u.bie Schweiz, gegen Welten an 
Elſaß, gegen Norden an bie Unters 
pfalz und an Franken grenzte. Seen: 
der Bodenſee, Keder s und Alpfee. 
Die größten Klüffe darin waren : der 
Rhein, die Donau mit ihren Neben 
flüffen: Nedar, Led, IUer ꝛc. Es 
war ein überaus frudtbares Land an 
®etreide u. Gras, wie auch, gegen 
Norden von Etuttgart an dießs und 
jenfeits des Nedars bis an die pfäls 
gifhe Grenze, an Wein, und wurde 
eingetheilt in das Sfterreichifche 
und in das kaiſer liche Sch. Je⸗ 
nes begriff diejenigen Länder unb 
Örter, welche das Haus Öfterreidy 


. in Sch. befaß , und wegen deren fid 


die Erzherzoge von Öfterreih Für» 
ften zu Sc. nannten; bas andere 
aber begriff die übrigen unmittelbas 
zen Reichsgüter, welche Fürſten, 
Drälaten, Grafen und Reichsſtände 
darin befaßen ; f. Schwäbifcher Kreis, 
2) Marktfieden im Iſoarkreiſe 
(Baiern) ; hat ein Schloß unb 570 
Einwohner , ift Sie des Landges 


Schwab(der hoh e), f. Hohe Schwab. 
Schwabach, Stadt im Regatkreife 
(Baiern), am Fluſſe gleihen Nah⸗ 
mens ; bat 820 Häufer . 9600 Eins 
wohner, eine lutheriſche Pfarrlirs 
de und eine Judenſchule. Es find 


richtes und Rentamtes. 
Schwaben (Iohann, Herzog von), 
ſiehe Zobannes 24). 
Shwabenig (Sfwabenice), 
Maritfleden im Dlmüger Kreiſe des 
Markgrafthumes Mähren (Kaiſerth. 


950 Sqhwabenſpiegel 


Öfterr.) 3 hat eine Pfarre, bie zugleich 
Landbechanten ift, 177° YHäufer und 
1200 Einwohner. 
Shmwabensfpiegel, enthält bas 
fogenannte Landrecht in Oberdeutſch⸗ 
land (Franken , Oberrhein, Rieders 
rhein und Schwaben); zwiſchen 1268 
und 1282 durch einen Möndy einges 
tHeilt in Lands und Lehenrecht. Dies 
fes Recht gelangte niemahls zu einer 
allgemeinen Geſetzkraft, hatte aber 
einige Autorität, wo es mit dem 
Herkommen in einzelnen Ländern 
übereinftimmte, deßwegen wurbe es 
nad) Sinführung des gefeglichen rös 
mifhen Rechtes bey den Reichsge⸗ 
sichten und dadurch auch bey ben 
Landesgerichten gegen Ende des 15. 
und 16. Jahrhundertes Leicht ganz 
aus der Praris verdrängt. Es wird 
eingetheilt in das ſchwäbiſche Lands 
und Lehenrecht (jus provinciale et 
feudale alemannicum); Senkenberg's 
eorpus juris germanici foll den beften 
Abdrud des Sc. enthalten. 
Schwabmünchen, Marltfleden im 
Illerkreiſe (Baiern) ; bat 374 Häus 
fer und 1300 Einwohner, im Leds 
felde, Baumwollenfabriken; ift Sig 
des Landgerichtes und Rentamtes. 
Schwabsedorf (Svabocz), , flavis 
ſches Dorfin ber Zipfer Geſpanſchaft 
des Königreiches Ungarn (Kaiferth. 
Hſterr.), dießſeits der Theiß , an 
ber Landſtraße; bat eine kathol. 
Kirche, 63 kathol. und 165 evangel. 
Einwohner, die fih vom Getreibes 
und Flachsbau ernähren. 
Schwaben, 1) (festuca fluitans,, 
Himmelsthau, oder poblnifches Mans 
na und Fenich, Send, ranicum 
italicum),, eine Art Hirſe, deſſen 
Körner Pleiner und runder els Hir⸗ 
fe, bald weiß, bald roth und bald 
gelb find, liebt einen leichten, fans 
digen Boden, aber warme Luft; hat 
platte hohe Halmen mit langen, breis 
ten, rinnenförmigen Blattern und 


Shwadorf, Herrſchaft, 


Schwaͤbiſcher Kreis 


aufrecht ftehenden Mifpen. Aus dem 
Samen wirb DWanna s Grütze ges 
macht, welche unter bem Rahmen 
Himmelthau in Handel kommt. In 
Steyermark wird auch der wilde 
gefammelt. 2) Ein Dampf oder bider 
Dunft, insbefondere 3) diejenigen mes 
phitifchen und erflidenden Dänfte, 
welche aus Bergwerken, verfchlof 
ſenen unterirdiſchen Gewölben und 
Gruben, fo wie auch von gährenden 
Biere oder Weine aufſteigen. 
Markt⸗ 
flecken und Schloß im Viertel unter 
dem Wiener Walde des Landes unter 
der Enns (Kaiſerth. Öfterr.), on 
der Fiſcha, mit einer engliſchen 
Baummollengarn: Epinnfabrif, Sit 
eines Landgerichtes. 


Schwäbiſcher Bund, in berbeuts 


ſchen Reihsgefhichtebasjenige Bünd⸗ 
niß, welches von den Reichsrittern, 
beſonders in Schwaben, um das Jahr 
1488 geſchloſſen wurde, welchem auch 
in der Folge mehrere Reichsſtände 
beytraten , theild zur Erhaltung bes 
Landfriedens, theild aber au), um 


dem immer mehr um fih greifenden 


Schweizerbunde entgegen zu wirken. 
Bey dem nachher entftanbenen ſchmal⸗ 
kaldiſchen Bunde (ſ. d.) erreichte er 
ſein Ende. 


Schwäbiſcher Kreis, war einer 


von den 10 Kreiſen des beutfchen 
Meiches , der alle Ränder und ÄÖrter 
begriff, welche unmittelbar unter das 
deutfche Reich gehörten und durch 
die Donau in Nieder> u. Oberfchwas 
ben eingetheilt wurden. Der %läs 
cheninhalt beträgt ungefähr 720 Q. 
M., worauf wohl 2,200,000 Mens 
fen wohnen. Zu diefem SKreife ges 
hörten Gonftanz und Augsburg, 
Kempten, Elwangen, Salmansmweis 
ler , Weingarten, Ochſenhauſen, 
Gichingen, Irfingen, Urfperg, Rogs 
genburg, Münchroden, Weiffenau, 
Schuſſenried, Marchtall, Peterspaus 


Schwaͤbiſcher Kreis 


fen, Wettenhauſen, Gengenbad , 
su ©. Udalrici a. Afrä, ©. Georgii 
in der St. Ifny, Dttenbeuern unb 
Zwyfalten, Buchau, Lindau, Hegens 
ah , Gutenzell, Rotenmünfter u. 
Baindt, die Commenderie Alſchhau⸗ 
fen, das Kurfürſtenthum Wärtem⸗ 
berg ,„ die Markgraffhaft Baden 
und Hochberg, die Zürften und Gras 
fen von Sohenzollern , die Fürſten 
und Grafen von Öttingen, die Fürs 
fen und Grafen von Zürftenderg, 
die Fürften von Liechtenſtein wegen 
der Herrſchaft Schellenberg und Oſter⸗ 
reich als Fürſt zu Schwaben; die 
vorberöfterr. Lande - aber, die in 
Schwaben lagen, wurben zu dem 
Dfterreihifchen Kreife gerechnet ; das 
Daus Baiern wegen ber Herrſchaf⸗ 
ten Mindelheim und WBiefenfteig, 
bie Sreyherrn von Freyberg und Ei» 
fenberg wegen der Herrſchaft Zus 
fingen, Schwarzenberg wegen Sulz 
und Klettgau, Zraun wegen Eg⸗ 
loff, Stadion wegen Tanhauſen, 
Graf von ber Leyen wegen Sohens 
geroldseld, Auerfperg wegen der 
Herrſchaft Tengen im Rellenburgis 
Then unb bie Graffchaft Eberſtein, 


welche unter verfchiebene getheilt war; - 


ingleichen die Grafen (feit 1803 Fürs 
ften) von Fugger, Brafened, Dos 
Henembs , Königsed, Montfort , 
Rechberg, Pappenheim, Sinzendorf, 
Waldburg und andere Grafen, bie 
zu der ſchwäbiſchen Grafenbank ges 
hörten, ob fie fon anderswo ihre 
Güter Hatten. Ferner bie Gtädte 
Augsburg, Ulm, Eßlingen, Heuts 
lingen, Rörblingen, Hall, Über 
dingen, Rotweil, Gemünd, Mem⸗ 
mingen, Lindau, Dünkelfpiel, Bibers 
ach, Ravensburg, Kempten, Kaufs 
deuern, Weil, Iſny, Leutkirch, 
impfen, Giengen, 
Aalen, Bopfingen, Budau am Fe⸗ 
derſee, Buchhorn, Offenburg, Ben 
genbad u. Zell. Die kreisausſchrei⸗ 
henden Fürſten waren: des Biſchof 


Pullendorf, ' 


Schwaͤmme 551 


von Conſtanz unb ber Herzog von 
Würtemderg. Iest find bie Länder 
diefes Kreifes zwifchen Baiern, Würs 
temberg, Baden und einige mittels 
bare Herren vertheilt. 


Schwächat, 1) Fluß im Lande uns 


ter der Enns, Viertel unter bem wies 
ner Walde , der feinen Urfprung 
im weftfüblichen Gebirge von Wien 
bat, oberhalb Lanzenborf fih mit 
dem Kaltengang vermifht und bey 
Mannswerth in bie Donau fällt. 2) 
Maritfleden im Lande unter der 
Enns , Biertel unter dem Mies 
nerwalde,, am Fluße gleichen Nah⸗ 
mens; hat eine Pfarre, einen Pofte 
wechſel, 136 Häufer, 2000 Einwohs 
ner und eine bebeutende Kattuns 
druderey ; babey bie 14 Fuß hohe 
Säule, wo Sobiesky's Lager ſtand. 
Beyde im Kaiſerth. Äſterreich. 


Shwäger, in der Pflanzenlehre ſol⸗ 


che Pflanzen mit ſichtbaren kenntlichen 
Blumen, wo Staubbeutel und Sten⸗ 
gel in einer Blume vereiniget und 
die Staubbeutel walgenförmig zuſam⸗ 
mengewachfen find, 


Shwägerfhaft, if die Verbin, 


dung, welde gwifhen einem Ehe⸗ 
gatten und den Verwandten des ans 
deren Ehegatten durch bie Ehe ents 
flieht. Verwandte des einen Ehegat⸗ 
ten find daher mit ben Verwandten 
des anderen Ehegatten nicht ver⸗ 
ſchwägert. 


Shwämme (fungi), fleiſchige, fein⸗ 


faſerige, zum Theil ſaftige Gewäch⸗ 
fe, welche in ihrem Kußeren gar kein 
kennbares Merkmahl einer Pflanze 
haben; fie haben weber Blüthen, no 
Befruhtungstheile, noch Früchte, 
und geben ſchnell in Fäulniß über, 
Sie wachſen auf oder unter der Erde, 
aber nie unter dem Waſſer, und fin⸗ 
den ſich auf trodenem und feuchtem 
Erdreiche, auf Anhöhen und in Tie⸗ 
fen. Sie find fehe ſchwer zu verbaus 
en , indeffen werben doch einige das 
pon in bes Kücde kenn. 


539 Sqhwaͤrmen 


Schwärmen, 1) von jungen. Wie 
nen , welche aus ſtark befesten alten 
Stöden im May und Juny mit 
ihrem Weifer ausziehen, um eine 
neue gefonderte Bienenfamilie zu 
bilden; 2) beym Militär, wenn eine 
gefchloffene Linie fi zerftreut ins 
Gefecht begibt, um den Feind eini⸗ 
ge Zeit lang zu befchäftigen, damit 
fi die Hinter denfelben befindlichen 
Golonnen in Schladhtordnung aufs 
fielen können; 3) im gemeinen Le⸗ 
ben lieberlich feyn. 

Schwärmer, 1) in ber Keuerwerlös 
Zunft feine Patronen aus Papier 
ober Kartenblättern,, gefüllt mit et» 
wa 5 Mehlpuiver, 3 Kohle und & 
Salpeter, die man Über einen kleinen 
eifernen Dorn auf einem Zifche oder 
Klope von hartem Holze ſchlägt; fie 
fteigen nicht , fondern fahren Hin 
und ber und zerplagen. 2) Siehe 
Schwärmerey. 

Schwärmerey, im Allgemeinen bey 
Menfhen der Zuftand einer leich» 
ten, aber ungeregelten Zuftrömung 
von Ideen, bieder Shwärmerals 
Grundfäge des Erkennens (theores 
tifche) oder des Handelns (prals 
tifhe Sch.) braudıt, ohne der Prüs 
fung ihres Gehaltes durch bie Vers 
nunft und Erfahrung gewacdfen zu 
ſeyn, oder fih aud nur biefe Prüs 
fung einfallen zu laffen. Der Schwär⸗ 
mer befolgt die Marime, feine blos 
fen Einbilbungen in Hinſicht ber in 
Sch. fehr oft ausartenden Begenftäns 
de, als da find Religion, Staats⸗ 
verfaffung und Liebe, für Realitäten 
zu halten, wodurch die Grenzen ber 
Vernunft und Erfahrung überſchrit⸗ 
ten werden. Die Erzeugerin der Sch. 


ift alfo, da weder der Sinn, noch 


der Verftand auf ihr Entſtehen eins 
wirkt, die Einbildungsfraft, wenn 
die Vernunft ben Lauf der Vorſtel⸗ 
lungen derfelben nach allgemein güls 
tigen Grundfägen gu richten au 


Sqhwaͤrmerey 


ſchwach iſt. Die ſicheren Kennzeichen 
ber Sch. beſtehen in folgenden : a) Die 
Einbilbdungskraft wird zuerfi burd 
eine finnlich flarle Empfindung , zus 
weilen auch durch eine ſinnliche Bes 
gierte erhöht. Doc ift der Stoff der 
Sch. nicht das Geſehene 2c., fondern 
das Ungefehene 2c. b) Slühend und 
lebhaft ift die Phantafie des Schwärs 
mers, in Verbindung mit flärleren 
Gefühlen. Seine Überzeugung beruft 
einzig auf einem dunkeln Gefühle, 
welches ihm wegen feiner ſinnlichen 
Stärke [ehr behaglich wird, aber zus 
gleich den ruhigen Gang ber Ber 
nunft ftlört. Mit glühender Phanta⸗ 
fie umfaßt er ein Ideal, und flieht 
und berüdfichtiget nicht bie Wirklich 
keit; ihm find feine Erfahrungen 
Schranken und. endblih fetbft bes 
ganze Dafeyn. Diefer Charakterug 
geht über in fröhliche Selbſtzufrie⸗ 
benheit und felbftgenügfamen, felbfs 
gefälligen Stolz. Sein feuriges Ge⸗ 
fühl und feine beliebte Phantafie ers 
heben ihn über alle Anderen, un 
nähren einen Übermuth, der fid, 
ohne es zu fcheinen, in Demuth ver 
ftedt. So wird dem Shwärmer Däns 
tel eigen, und er fieht in ſich ben 
Mittelpunft der Menfchheit, ober 
wenigftens den Brennpunkt, in weis 
chem fidy alle Strahlen des Lichtes, 
ber Wahrheit und Liebe fammeln. 
Sene ftolze Demuth nimmt oft ben 
Schein von fanfter Seelenruhe an, 
welche den Beobadıter irre führen 
Tann. Alle kindlich, froh und felig zu 
fehen, wie er fih fühlt, if fein 
Wunſch; darum entfteht in ihm ein 
Belehrungsgeift, der fih oft mit Auf 
opferung vereint, bis zum Märtps 
rertod führen, oder wohl audy feine 
Thatkraft zu Handlungen fpornen 
tann, wodurd er feine Marimen 
geltend zu maden ſucht, follte «es 
auch mit Gewalt (durdy Verfolgung 
Anderer, durch Scheiterhaufen u. ſ. 


Schwaͤrmerey 


w.) aus vermeinter Liebe zu Bott 
ober der guten Sache geſchehen. c) 


Innere Unruhe verläßt den Shwärs 


mer in Beziehung auf feine fire Vor⸗ 
ſtellung nie. Nicht allein, daß ihn 
Ungebuld und Unmuth über Lafter 
oder Thorheiten der Zeit peinigt, fo 
verläßt ihn oft ber Wahn nicht, die 
Zeit und Stunde der Entſcheidung 
fey nahe. Er kann, wie Lefling fagt, 
die Zukunft nicht erwarten, er wünfdht 
die Zukunft beſchleunigt, und wünſcht, 
daß ſie durch ihn beſchleunigt werde; 
er will, daß das in einem Augen⸗ 
blicke reife, wozu die Natur Jahr⸗ 
hunderte verwendet. Daraus aber 
entſteht wieder leicht Selbſtpeinigung, 
Haß und Verfolgung Anderer. d) 
Unwiſſenheit, Irthum und Verach⸗ 
tung gegen ſorgfältiges Forſchen und 
gegen gründliche Gelehrſamkeit wa⸗ 
ren ſtets den Schwärmern eigen; da⸗ 
her in den Zeiten der Barbarey, der 
Unwiſſenheit und des nicht gründlis 
hen Wiffens die meiften Schwärmer 
auftraten. Fleiß fchredt ihn zurüd, 
und er flieht bie Ausfiht, durch 
Belehrung zu ruhigerer Ein⸗ und 
Umſicht des Ganzen geführt zu wers 
den. e) Gigenthümlih wählt ber 
Schwärmer ſich eine Sprache, die er 
fogar in einem ausgezeichneten Ac⸗ 
cente (Son in ber Ausfpradhe), meis 
ftens im trüberen,, fingenden Zone, 
laut werden läßt. Seine lebhafte 
Phantaſie fegt ungewöhntidhe Bilder 
sufammen, und glaubt, in übers 
ſchwenglichen Gedanken Erzeugniſſe 
ſeines Genies, oder eines höheren, 
ihm einſprechenden Geiſtes zu finden. 
Dieſe kleidet er in ungewöhnlichen 
hohen Ausdruck ohne Zuſammenhang. 
GSelbſt in der Lebensart drückt er das 
Überfpannte, weldyes die Schwäche 
der Urtheilstraft beurkundet, aus. 
um diefe Erſcheinungen aufzulöfen 
und zu erklären, laflen fi) zwar bis⸗ 
weiten phyſiſche Urſachen u. phyſio⸗ 
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logiſche Beftimmungsgründe nachweis 
fen, ba eine gerrüttete Organifation 
des Körpers, befonders bes Nerven⸗ 
baues in feibem, oft vorlommr, und 
Weichtichkeit des Körpers , unbefries 
digte Triebe bie Schwierigfeiten bes 
gänftigen. Wichtiger u. allgemeiner 
find jedoch die folgenden pſychiſchen 
Urfahen. Die allgemeine Urfadhe, 
wie fchon gefagt , liegt nicht in dem 
Sinne oder Verſtande, fondern in 
der produktiven Einbildungskraft, 
wenn die Vernunft ten Lauf ber Vor⸗ 
flelungen berfeiben nad objectiven 
Grundfägen zurichten zu ſchwach ift, 
oder auch, wie Einige fagen, in bem 
Vermögen, außer fi) gu ſeyn, wels 
ches zu dem Unenblichen führt. Durch 
das Unenbliche, das Unerreichte, das 
Unbegrenzte, das Fremde in dem 
Menfhen wird die Sch. aufgeregt. 
Dusch fein freyeftes Vermögen, bie 
Phantafie, eilt der Menfch in die 
überirdifhen Regionen. Daher haben 
Phyſik und Mathematik nicht Leicht 
Schwärmer hervorgebracht, wohl aber 
Chemie, indem diefe geheimnißvolle 
Thatſachen enthält. Von biefer Seite 
erfcheint alfo bie Sch. als bie Aus» 
artung der edeilften geiftigen Kräfte 
im Menfchen, und der nüchterne 
Garve (©. deffen Verſuche 2c., Th. 
V., ©. 340) behauptet ganz rich⸗ 
tig: wäre ber Menſch ganz ſinnlich, 
blos Thier, fo Hätte die Sch. gar 
teinen Zugang zu ihm. Eine andere 
Urfache ift die unverhättnigmäßige 
ober ausfchließenbe Rahrung ber Phane 
tafie und die Erhöhung des Gefäß 
les, welches entweder im Werbältniffe 
mit Schwäche der Vernunft Feht, 
oder eine gar nit [hwade, aba 
unwirffame Bernunft überwiegt u 
diefee Richtungen verleiht. As Dem 
Erkenntnigvermögen Tönnen eig, 
täuſchungen zur Urfache werde, « 
nicht minder jede Überfyannung Leg 
Dents und Billensvermöguug, Saxk- 
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Kenntnig der Raturu, Religion, bunte 


„1e Borfellungen, Gewifensängfttiche 
"feit.® er äußeren Beranlaffungen und 
- Bedingungen zur Sch. kann es Mehres 
‚zegeben.Unter ihnen zeichnen fih aus: 
a) Die Befhaffenheit berRes 
Ligion. If biefe von dunkeln Vor⸗ 
‚fellungen und Aberglauben erfüllt , 
fo fördert fie die Sc, b) Verbin» 
bungen.und Berhältniffe, in 





ihre Lebhaftigkeit reizen. So das eins 
fame Leben und bie Entfernung von 
Umgang und den ſittlichen Vergnüs 
gungen der bürgerlichen Geſellſchaft. 
Der Geift des Zeitalters, 
‚ Entnerot durch Üppigkeit bringt das 
Zeitalter der Sch. Nahrung und uns 
terſtütt die Neigung, ſich Güter 
buch ungewöhnlihe, von Arbeits 
famfeit und Anftrengung entfernte 
Mittel,zu verfhaffen. Die öffentliche 
Meinung wirkt durch übertriebene 
Einbildungen; die Begebenheiten, 
welche Auszeichnung verfprechen, res 
gen auf; Anftalten, welche die Phans 
tafie entflammen und den Partengeift 
nähren , ziehen an fi. So entfteht, 
wie auch die Gefhichte lehrt, Sch. 
dann, wenn ſich der Eriegerifche Geift 
des Zeitalter mit Religiöfität und 
doch auch mit Unmiffenheit paart. 
Alles fegt die Phantafie in ftärkere 
Flammen, wofür man viel gewagt 
und Gefühle beftanden hat. Begrgnet 
uns in unferem Zeitalter, in ber Beit 
der befferen Ein» ui 
Dinge, noch Sch., fo 
NRülfiht zu ziehen, daß das Licht 
noch Viele biendet und ſelbſt noch 
im Kampfe fhweben, und. daß die 
Extreme fich berühren. d) Indinis 
buelle Umfände u. Schidfas 
Le, befonders ſchmerzlicher Verluſt. 
Die näheren Beftimmungen zeigen 
bie Biographien bekannter Schwärs 
mer, Die Hellung der Sch. wird 














je Länger fie 
weniger die Erf as 
Bee 
ie fie 
als religiöfe zu Heilen, mweil-allt, 
was wirklich Religion iſt ober bar 
—* a hat, oder mit Ir 
m dafür vom 
ten wirb, ——— 
Gemüthes des Menſchen gegrüntt 
if. Shaftesbury wollte durch Wit, 
Laune u, Satyre beffern, 
kunn diefe Methode ein Eräftiges Heil 
mittel werben, wenn man bemerit, 
daß der Schwärmer bey gu | 
ter Beftreitung — 
noch eine größere 7 
einlegt, ald zuvor, und daß erfih 
im Gegentheile feiner Thorheiten ju 
ſchamen anfängt, wenn fie verlaht 
werben. Auch noch Nüdhterne u. Um 
angeftedte können dadurch bemahret, 
und das Abgeſchmackte u. Ungerein 
te der Vorftellungen kann bem, mel 
her es eingufehen vermag, näglid 
werden; allein überall und allegeit 
reicht diefes Heilmittel nicht aus, 
und ernfte Behandlung iſt meiftens 
vorzugiehen. Richtig zeigte Mendelr 
ſohn, daß die Vorurtheile nicht fr 
wohl unterbrüdt und von Satyrt 
hinausgelacht, nicht burch äußere 
Macht und Anfehen hinausgefchredt, 
Sondern daß fie beleuchtet werden mil 
fen. Sind Schwärmer fchom alt 
Schwärmer zu behandeln, fo iſt keu 
Sturm, fondern ein mit Sanftmuth 
und Vorfit auf die Individualität 
gerichtetes Venchmen auszumählen 
Geift und Körper, Vernunft un 


Sinnlichkeit find zugleich — 
r 


monie zu befääftigen, zu 
zu üben; daher auch 

gung, ſelbſt Handarbeit Be 
wird, wie Veränderung ber 
Aupır den Heilmitteln — 


Schwaͤrzen 
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auch Präfervatinmittel, u. Schwätten, 1) viel reden; 2) mit 


unter biefen vorzüglich folgende: 
Bekämpfung des Stolzes und Erhals 
tung der Beſcheidenheit, nicht blos 
in feinen Meinungen, fondern aud 
in Abficht feiner Anſprüche und 
Hoffnungen ; Bekämpfung der Lies 
be und Einſchränkung bes Umgans 
ges; Heftes Halten an der Natur, 
Anhänglichkeit an die Wirklichkeit, 
mithin Bebarren bey der Natur fos 
wohl bes Körpers als ber Seele; 
Harmoniſche, nit einfeitige Bils 
dung des Kopfes und Herzens, bes 
fonders Gultur der Vernunft durch 
deutlihe und gehörig zerglieberte 
Begriffe mit Verfolgung berfels 
ben bis auf ihren pfychologifchen 
Urfprung. Daher Lehrer und Erzie⸗ 
ber vorzügli gut thun, wenn fie 
. junge Leute fon früh zum Gelbfis 
denken und zu Befchäftigungen, wels 
he mehr für die Vernunft als bie 
Phantafie gehören, gewöhnen, 5. B. 
an das Studium ber Elaffifchen Wers 
te der Alten, ber Geſchichte, Mas 
thematik, Naturlehre, Raturgefchiche 
te u. f. w. , und babey bem Gefühle 
und der Phantafie diejenige Richtung 
geben, wodurch fie zur Unterflügung 
der Vernunft mitwirken, ohne bie 
Herrſchaft über fie zu erlangen. Kür 
angehende Schwärmer, und ſolche, 
deren Eebensart, und Anlagen bes 
fürchten laſſen, daß fie es werden 
möchten, könnten, nach Snell's (ſ. d.) 
empirifher Seelenlehre, fehr lebhafs 
te Borftelungen von den ſchädlichen 
Folgen dieſes Hanges fehr nüglich 
werden. Denn ſo lange der Menſch 
noch innere Kraft genug hat, dem 
Übel entgegen zu arbeiten, muß man 


ermüdender und läſtiger Weitläufig⸗ 
keit über unbedeutende Dinge ſpre⸗ 
chen. 


Schwagers⸗Hoek (Schwagers⸗ 


Ecke), ein kleiner wohlbewäſſerter 
Landſtrich im Gebirge des Caplandes 
(Afrika) ; iſt fruchtbar an Getreide, 
aber nody wenig angebaut. 


Shwaigerinnen, f. unter Alm. 
Schwalbach, ſiehe Langenfhwals 


bach. 


Schwalbe (hirundo), ein ſchnell flie⸗ 


gender, kleiner Vogel, mit ſchwar⸗ 
gem Rüden, weißem Bauche, kurzen 
Füßen u. kurzem Schnabel, welcher ge» 

gen Winter wärmere Länder, wo In» 

fecten feine Sauptnahrung find, aufs 

ſucht. Arten: a) bie Hausfhwale 

be (h. rustica), baut ihr Reſt aus 

Saffentoth unter Dadıtraufen und an 

Hausballen; b)bie Kirchen » oder 
Mauerfhmwalbe (h. epus), in 

hohen Thürmen; e) die Er d⸗, Wa fs 
ſer⸗ oder Steinſchwalbe (b.ri- 
paris), am hohen Flußufer, welche 
Arten von dem Orte, wo ſie ihr 

Nett bauen, ihre Nahmen haben. 
Letztere zieht am früheften davon. 


Schwalben⸗ſchwanz, 1) ein 


Bohrer mit zwey ſcharfen Spitzen, 
wie ein Sch. geſtaltet, der beſon⸗ 
ders zum Bohren in Stein gebraucht 
wird; 2) in der Kriegsbaufunft ein 
Außenwerk an einer Feflung, aus 
zwey kleinen einfahen Gceeren zus 
fammengefegt,, oder aus vier Kagen 
mit gwey todten Winkeln beftehend; 
3) in der Zimmerkunſt eine gewiſſe 
Verbindung, wodurch zwey Hölzer 
ſehr genau in einander befeftiget 
werden ; 4) eine Art von Dachziegel, 


ihn von der Gefahr, in welcher ee Schwalbenſtein, ein linſenför⸗ 


ſchwebt, zu Überzeugen ſuchen. miger Achat, weiß, grau und biäus 

Bergi. Kanatismus, licht, der aus kleinen Achatkoͤrnern, 
Ghwärzen, verbotbene Waaren wie Krebsaugen,, befteht. 

einführen, Schleichhandel treiben. Schwaldopler (Johann), gebosen 


Schwaärzer, diejenigen, bie der⸗ 


gu Wien den 23. May 1777, geft. 
gleihen thun , Schleichhänbles, 


daſelbſt den 12. Febr, 1808 ale ER, 
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hofkriegsräthlicher Concepts⸗Adjunet, 
deſſen vorzäglichfte Schriften find: 
Bemerkungen über die Schrift bes 
Herrn von Kogebue über meinen 
Aufenthalt in Wien, Wien 1799; 
Leiden der Lindenfteinifchen Fami⸗ 
lie, 2 Thle., ebendafelbft 1801; Hi⸗ 
ftorifhes Taſchenbuch mit befondes 
ver Hinfiht auf die Öfterg. Staa» 
ten, 4 Bde, m. K., ebend. 1805— 
1808; Blumen des Gıften, Schönen 
und Wahren, Leipz. 1805, 3. Aufl., 
Peſth 1815 ; Über Schiller und feine 
poetifhen Werke, Leipzig 1807, u.a. 
Schwalheim, ein Dorfin der Pros 
vinz Hanau, an der Wetter, im Kurs 
fürftentyume Heflen, mit 61 Häu⸗ 


fern, 300 Ewhrn. und einem Baus’ 


erbrunnen, der zwifhen bem felter 
u. ſchwalbacher Waffer die Mitte 
hält. 

Schwamm, 1) Überhaupt ein weis 
her, größtentheils mir fehr vielen 
fihtbaren Zwiſchenräumen verfehes 
ner Körper ; 2) in weiterer und uns 
eigentliher Bedeutung Bergge⸗ 
wädfe, bie man zu ben Pflanzens 
thieren rechnet, zufammengefegt aus 
Bergfamen und Faſer und mit eis 
ner Ballerte überzogen; 3) ein ges 
wöhnlich fehlerhafter Auswuchs am 
thieriſchen und menſchlichen Körper, 
wie das wilde Kleifch an ben Wuns 
den ber Pferde, und bas unbehaars 
te Gewächs an der Innenfeite der 
Vorderſchenkel derfelben, eine ſchwam⸗ 
mige Geſchwulſt an den Gelenken 
des menfchlichen Körpers, im Muns 
de, fhwammige Auswüchſe. 4) ©. 
Shwämme. 

Shwammshaut, f. Samenhaut. 
Schwan (Chriſtian Friedrich), geb. 
zu Prenzlau 1734; fludirte in Hals 
le Theologie, ging 1762 ale Audi⸗ 
tor unter ein preußiſches Regiment, 
lebte aber dann abwechfelnd in Haag, 
Frankfurt am Main, Stuttgart unb 
zulegt zu ‚Heidelberg , wo er den 
29. Zuny 1815 ſtarb. Borzüglichfte 


Schwanberg 


Gäriften: Abbildung aller geiſtli⸗ 
hen und weltlichen Orden, nebf 
einer Turgen Geſchichte berfelben, 
46 Hefte, Manheim 1779—1791; 
Nouveau dictionnaire de la langue 
sllemande et francoise, 8 Xhle., ebd. 


: 1782—1798, 4.; Nouveau diction- 


naire de la langue allemande et 
francoise ‚ extrait de son grand dic- 


tionnaire, 4 Ihle., Zübingen 17% 


—1804 ; Dictionnsire abrege et por- 
tstif allemand francois , Manheim 
1810, neue Auflage, Berlin 1822; 
bat auch unter andern mehrere Thea⸗ 
terftüde verfaßt. 


Schwan (cygnus), gehört zum Ges 


ſchlecht der Ganſe, unterfcheibet fi 
aber von dieſen durch feine Größe 
und feinen viel längeren Hals. Ben 
uns wird der Schw. blos zum Bers 
gnügen gehalten, in nördlichen Ges 


“ genden aber hält man fie in Herden, 
: und werben bie Federn, dann das 


Kleifch der Zungen und das Zell flatt 
eines Pelzwerkes benügt. Wir be 
merken: 1) ben ffummen Schw., 
als Schmuck mancher Bewäffer mit 
Höchft unbehülflihem Gange auf bem 
Lande; 2) Ringfhwan, Peiner 
ale der vorige, einen Zugvogel ber 
nordarctifhen Klimate, ber im Wine 
ter, wie unfer weißer Schw., nad 
Süden wandert; 3) der ſchwarze 
Schw. Neuhollands mit gelblich weis 
fen Schwungfedern,4)derfhwargs 
balfige Schw. des Suüdpols und 
der Falklandsinſeln. Die Sage, daß 
der Schw., ber kaum zuweilen eis 
nen Ton von ſich gibt, kurz vorfels 
nem Tode einen barmonifhen Ges 
fang (Schmwanengefang) ans 
flimme , bat fi , da fie eine fo mans 
nigfaltige und fhöne Anwendung zus 
läßt, durch die Dichter fortgepflangt, 
ohne daß je die Wahrheit durch einen 
Zeugen beftätiget worden wäre. Dee 
Schw. war dem Apollo heilig. 


Schwanberg, Warktfieden im Wars 


burger Kreiſe des Herzogthumes Stey⸗ 


Schwandner 


ermark (Kaiſerthum Öfterr.), ander 
Schwarzſulm, mit 130 bäuſern, 600 
Ewhrn., einer Pfarre, einem Gpis 
tal, Jahrmarkte, einem Schloß und 
Herrſchaft gleichen Rahmens. In der 
Rähe find die Unter» und Dber 
Schwandbergalpen. 
Schwandner (Johann Georg don), 
k. k. Hofrath und erfter Cuſtos der 
Vofbibliothek in Wien, geb. ben 21. 
September 1716 auf bem GSchloffe 
Stadelfichen in Ober» Öfterreidh; 
fkudirte zu Linz Phllofophie und bie 
Rechte, machte ale Gecretär des 
General Molk große Reifen , prak⸗ 
tieirte als Advocat in Wien , wurde 
bey ber k. k. Hofbibliothek angeſtellt, 
und ftarb ben 28. Sept. 1791, rühm⸗ 
lich bekannt durch feine Scriptores 
reram hungaricarum, 3 Bbe., Wien 
174648 , Fol., 3 Bde., ebendaf. 
176668, 4., auch eine auserlefene 
Bücherſammlung, welche an feltes 
nen vaterländifhen Schriften fehr 
reihhaltig war unb mittelft eines 
gedrudten Gatalogs 1792 öffentlich 
veräußert wurde, hinterlaflend. 
Schwandorf, Stade im Dberdo» 
nau » Kreife des Königreiches Baiern, 
an ber Rabe, mit mehr ale 900 Ew., 
einer großen, fchönen, ſehenswerthen 
Kirche und einem Poſtwechſel. 
Schwanebeck, Stadt im Regierungss 
bezirte Magbeburg des preußiſchen 
Herzogthumes Sachſen, mit 1700 
Ewhrn., bie fich ſtark auf den Flachs⸗, 
Kümmel: und Anisbau legen. 
Schwanendberger (Iohann Gotts 
fried) , Capellmeifter gu Brauns 
fhweig, geb. zu Wolfenbüttel ben 
28. December 1740; war ein Schü⸗ 
ter von Braun, bilbete ſich in Itas 
lien zum Künftler und flarb den 29. 
März 1804, ale ausgezeichneter Cla⸗ 
vierfpieler berühmt. Er hinterließ 
Dipern, bie er aber nicht burd ben 
Drud bekannt machte, Stavier. und 
Biolinküde. 
Gonverfations-Eericon. 16. Br. 
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Shmwanenftuf, Küftenflus auf 
Neuſüdwales, in Auftralien, ergleßt 
fih durch das Edelsland in das Meer. 

Schwanen⸗geſang, f. unter 
Schwan. 

Schwanen⸗geſellſchaft, 
ein Gelehrten⸗ Orden, 1660 ges 
ftiftet, deffen Mitglieder einen gol⸗ 
denen Schwan am blauen Bande 
trugen. 

Shmwanenhals, 1) din Langer, 
wie ein S gekrümmter Hals; bdesgt. 
2) ein Pferd, deffen Hals lang und 
erbaben ift: 3) auch an dem Go 
ftele einer Kutfche ein aufwärts ges 
bogenes @ifen binter den Vorberräs 
bern, unter welchen ſich dieſe durch⸗ 
drehen können. 

Schwanenſtadt, Stadt an der Ager, 
im Lande ob der Enns, Hausruckvier⸗ 
tel (Kaiſerthum Öfterreih) , treibt 
Dopfenbau und hat in der Nähe eis 
ne bedeutende Baummwollmaarens Mas 
nufactur. 

Shwanenthal, fiche Bombas. 

Schmwangerfhaft, ber eigenthüm⸗ 
liche Zuftand des weiblichen Körpers 
vom Augenblide der Empfängniß 
bis zur Geburt bes Kindes. 

Shwangerfhaftssverheimlis 
Hung, ift eine ſchwere Polizey- 
übertretung, welche eine unehelich 
gefhwängerte Weibsperfon begeht, 
wenn fie bey ihrer Niederkunft nicht 
einen Geburtshelfer, eine Hebamme, 
oder fonft eine ehrbare Frau zum 
Beyftand ruft, oder wenn fie von 
der Niederkunft überellt oder Bey⸗ 
fland zu rufen gehindert wurde, und 
entweber eine Fehlgeburt gethan hat, 
oder das lebendig geborne Kind bins 
nen 24 Stunden von ber Geburt an 
geftorben iſt, nicht einer zur Ges 
burtshülfe berechtigten, cber , wo eis 
ne folhe nicht zur Hand ift, einer 
obrigkeitlihen Perſon, von ihrer 
Niederkunft die Anzeige madıt und 


derfeiben die ungeitige Geburt, oter 
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iens Gedichte, 
gab. 
im Herzogthu⸗ 
t feine Quelle 
vermiſcht ſich 
ber Murz 2) 
ume Mähren, 
ver Kreife und 
Beyde im Kais 
) Fluß im Fürs 
vg, welcher id 


tſches Fürſten⸗ 
n Landſtrichen: 
zwiſchen Wei⸗ 
burg, Koburg 
Regierungsbe⸗ 
teren Herrſchaft 
provinz Sach⸗ 
. unb 101,300 
bift gebirgig, 
aber fruchtbar. 
ra, Sim, Saa⸗ 
Ergeugniffe des 
„Obſt, Flachs, 
Marmor, Ala⸗ 
n, Salz u. a.; 
», Wollengeugs 
I, Porzellans, 
Sifenarbeiten , 
ütten und Gieße⸗ 
Betreide, Holz, 
t, Vieh, Pors 
n, Sifenwauren 
jürften von Sch. 
1: a)ſchwar z⸗ 
hauſenſcher 
en Antheil an die 
Haft Sch., die 
das Amt Ebeles 
Q. D., 48,600 
ndeseinkünfte bes 
er, Staatsſchul⸗ 
n beutfchen Buns 
Mann gegeben. 
Sonbershaufen. 
js subolftäbs 


Schwarze Kunft, eine 
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tiſcher Theil, beſteht aus Thei⸗ 
len der oberen und unteren Grafs 
ſchaft Sh.; dat 19 Q. M. und 
57,000 Einwohner. Das Land hat 
eine landftändifche Verfaflung, bringt 
jährlich 216,000 Rthir. auf, trägt eine 
Schuldenlaſt von 360,000. Rthirn. und 


ſtellt zum Bundesheer 559 Dann. 


Die Refidenzftadt ift Rudolſtadt. 


Schwarzdorn, ſ. Scieheborn. 
Schwarze Elfter, Fluß im Herzog⸗ 


thume Sachſen, Meißner Kreiſe 
(Preußen), der an den oberlauſitzi⸗ 
ſchen Grenzen entſpringt, die Pols⸗ 
nig zwiſchen Mückenberg und Elſter⸗ 
werda an ſich nimmt, und unweit 
Wittenberg in die Elbe fällt. 


Schwarze Kreide, ein verwitter⸗ 


ter, mit Bergpech durchdrungener 
mürber Schiefer, womit man wie 
mit Kreide ſchreiben kann, und deſ⸗ 
ſen man ſich zu Zeichenſtiften bedient. 
Verbeſ⸗ 
ſerung der Kupferſtecherkunſt, die 
Italien und England halbe Fär⸗ 
bung (mezzotinto), Frankreich gra- 
vure en maniere noire, Suͤddeutſch⸗ 
land gefchabte Manier nennt. Sn bies 
fee Kunft arbeitet man das Licht 
und beym Kupferftehen und Ägen 
den Schatten in das Kupfer. Bey 
großen Figuren und Bildniſſen bes 
währt ſich die fd. K. als vorzüglis 
her. In ber fh.n K. wird das Kus 
pfer zuerfi mit einem guten Grüns 
bungseifen rauh durchkratzt. Erfins 
ber tft der beffen = Eaflelifche Oberſt⸗ 
lieutenant E. v. Siegen (vau Sichem), 
welcher auf diefe Art das Bilb ber 
Landgräfin Amalia Glifabetb Ties 
ferte (Vergl. ben Art. Rupert 1). 


Shwarzenau, Dorf mit einem 


berrfchaftiihen Schloffe, an der 
Thaya, im Viertel ob dem Manhards⸗ 
berge des Landes unter der Enns 
(Kaiſerth. Hfterr.), an der böhmis 
fen und mährifhen Grenze. 
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Schwarzenbach, 1) Flecken und 
Schloß in der ehemahligen Grafs 


(haft Zoggenburg in der Schweiz: -- 


2) (ander Saale), Marttfleden 
im Mainkreiſe des Königr. Baiern, 
mit einer Brüde über Saale ; hat 231 
Häufer u. 1700 Einwohner, die fi 
von Baummwollen» und Blachsarbeiten, 
mit denen anfehnliher Handel ges 
trieben wird, nähren. Bey diefem 
Drte wird grauer Marmor mit gela 
ben glänzenden Flecken gebroden, 
auch befindet ſich da ein Eifenhams 
mer. 3) Marftfieden im Biertel uns 
ter dem Wiener Walde bes Landes 
unter der Enns (Kaiferth. Hfterr.) , 
im Gebirge, an der ungarifchen Gren⸗ 
je, wo man Bley findet; hat ein 
Landgericht , ein herrſchaftliches 
Schloß, eine Pfarre und 118 Häufer. 
Schwarzenberg (bie Fürſten v.), 
eines der älteften Gefchlechter in 
Sranten. Erkinger, Freyherr von 
Sainsheim, kaufte 1420 bie Herrſchaft 
Sch., undlegte ſich ihren Nahmen bey. 
Seine Gattin war eine Schweſter 
der Gemahlin Kaifer Sigismund's. 
Einer feiner Enkel erbte die Lands 
grafihaft Kietgau in Schwaben, 


welche diefes Haus 1812 an Baden . 
verkaufte. Die Befigungen bes Haus . 


ſes find: bie gefürftete Grafſchaft 


Fa 


‚Ren Majſorats betragen 


Schwarzenberg 


gegen 
500,000 ®ulden. Das Haus iſt Tas 
tholifch und bat feinen Gig in Wien. 


Der regierende Standesſherr, Fürſt 
. Bofeph, Herzog zu Krumman, geb. 


: den 27. Juny 1769,:tft Taifer!. geb. 
‚Rath u. Kämmerer, Bitter. des gol 


a 


‚denen Vließes, Großkreuz des Tön. 


-uhgar. Gt. Stephan unb des Ein. 
 baierifhen St. Hubertüs= Drbens. 
: Seine Gemahlin Panline.,; des Ders 


3098 Ludwig von Aremberg Tochter, 


. verlor ihr Leben zu Paris (1..Zuly 
- 41810) indem bey einem von ihrem 


Sch. in Franken, 5 Q. M. mit . 


30,000 Einwohnern, in Würtemberg 


die Grafſchaft Illexeichen und Kell | 


mönz, die Herrſchaft Neuwaldeck u. 
a. m. unter baieriſcher, würtem⸗ 
dergiſcher und badenſcher Hoheit. Die 
übrigen Güter liegen im Kaiſerthu⸗ 
me Öfterreich und zwar vorzüglich im 
Erzherzogthume Öfterreich unter der 
Enns, in Böhmen und Steyermark. 
Aue zufammen haben 42 D. M. 
mit 115,000 Einwohnern und beſte⸗ 
den aus zwey Majoraten, weiche aus 
den fränkiſchen, ſchwäbiſchen und 
bbhmiſchen Herrſchaften zufammen 
gelegt find. Die Ginkünfte des er⸗ 


., Randrecy, und drang mit 


Schwager, dem Fürften Karl v. Sch., 
veranftalteten Feſte entftanbenen 
Brande. Das zweyte Majorat, mit 
60,000 Gulden Einkünfte „ befigt 


Fuürſt Friedrich, geb. den 30. Sept. 


179, Sohn des Feldmarſchalls Kür 
fen Karl (f. d.). . 


Schwarzenberg (Karl, Zürft v.), 


k. k. Staats» und Gonferenzminifter, 
Hoftriegsraths = Präfident, Feldmar⸗ 
(hal, Großkreuz des k. ungar. St. 
Stephan⸗ und bes Marien Scherefiens 
ordens, Ritter des goldenen Blie 
Bes 2c., geb. zu Wien den 13. April 


.1771. Von Jugend auf zum Solda⸗ 


tenftand beftimmt, erbielt er 1787 
die Anftellung als Lieutenant im k.k. 
Snfanteries Regimente Wolfenbüttel, 
und zeichnete fi im Türkenkriege 
bey der Beftirmung von Sabacj 
aus, baber er 1788 Hauptmann mit 
Compagnie ward. Er madıte banı 
ben Feldzug gegen die Kranzofen als 
DOberftlieutenant und Adjutant dei 
General GSteirfait mit, u. zeichnete 
fih vornehmlich in dem Gefedyte von 
Quiverain aus. Während des Feld 
zuges von 1793 commandirte er einen 
Theil ber Avantgarde des Prinzen 
von Koburg, und that fi von Neuem 
im July bey NBalenciennes hervor, 
im Dctober bey Diſy, Eſtreux und 
einem 
Theile der Armee gegen Suife und 


1, Schwarzenberg 


. bie St. Quintin vor, unb ba er ben 
27. April 1794 bey ber Affaire zwi⸗ 


Shen Bouchin und Gambray von. 


Neuem bie größte perfönlide Ta⸗ 


. pferleit. und Einfiht an ben Tag 


: tegte, erhielt er auf dem Schlacht _ 
felde den ‚Marien Therefien » Orden. - 


Weniger glücklich war er in der Nacht 
vom 24. Juny 1796 zu Kehl; er wurs 
‚ „be Üüberrumpeit, doch während des 
Übrigen Theiles biefes Feldzuges zeig⸗ 
te er von Neuem Muth und Geſchick⸗ 
Lichleit, ‚und that fi auf eine ganz 
befonbere Weife den 3. Sept. in der 


Schlacht von Würzburg, und den . 


16. Sept. in dem Angriffe auf Dieg 
hervor. 1799 ward er Feldmarſchall⸗ 
Bieutenant und Inhaber bes Uhlanen⸗ 
Negimentes Wr. 2, welches noch feis 
nen Rahmen führt. Im März 1805 
wurde .er zum Wicepräfidenten bes 
k. &.. Hoftriegsrathes ernannt. Bey 
. bem Wiederqusbruche ber Feindſelig⸗ 
keiten 1805 ward -er wieder: bey 

der Armee angeflellt, befand fich in 
Am und flug fi bey dem Ans 
griffe ber Branzofen auf diefe Stadt 
mit bem Erzherzoge Ferdinand nad) 
‚Böhmen durch. 1808 warb er zum 
Bothſchafter am Petersburger Hofe 
ernannt. Bey bem Ausbrude des 
Krieges 1809 verließ er biefen Pos 
ſten, war mit. bey ber Schlacht von 
Wagram, und führte die Nachhuth 
bis Znaym. Er ward fodann Gene⸗ 
zal ber Cavallerie, Bothfhafter am 
fsanzöfiihen Hofe, und leitete bie 
Unterhandlungen über die Bermäh⸗ 
lung Rapoleon’s mit ber Erzherzogin 
Marie Louife. Auf dieſem Poften er> 
warb er fih bald, ſchon nad) bem 
Burande des Ballfaales bey Gelegen⸗ 
aheit eines Feſtes, das der Fuͤrſt zur 
Beyer der Verbindung Rapoleon’s 
mit Marie Louife gab, wo feine 
Schwägerin, die Kürftin Pauline 
von Schwargenderg, ein Opfer ihrer 
Mutterliebe ward, Rapoleon's Vers 
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trauen in hochſtem Grade , was ſel⸗ 
ne Srnennung zum Befehlshaber des 
öfterreih. Hülfscorps gegen Rußland 
1812 zur Folge hatte. Es gelang ihm, 
gegen die Ruſſen einige Vortheile 
zu erhalten, im October mußte er 
ſich jedoch zurückziehen, und der von 
ihm geſchloſſene Waffenſtillſtandésver⸗ 
trag ſicherte den Rückzug der Fran⸗ 


zoſen. Am 9. Februar ging der Fürſt 
nach Wien. Sn biefem Felbzuge er» 


bielt er vom Kaifer Franz, auf Nu» 
poleon's Wunſch, den Marſchallsſtab. 
Im April 1813 wurde er nach Paris 
geſendet. Später reiſte der Fürſt nach 
Wien zurück. Darauf erhielt er den 
Oberbefehl über das ſich in Böhmen 
verſammelnde Beobachtungsheer, wel⸗ 
chem im Xuguft nach der Kriegser⸗ 
klaärung OHſterreichs ſich ein Theil der 
preußiſchen und ruſſiſchen Heere an⸗ 
ſchloß. Fürſt Sch. ward zum Gene⸗ 
raliſſimus der geſammten gegen 
Frankreich beſtimmten Armeen er⸗ 
nannt. Die Aufgabe der Kriegfübs 


rung war eine der fchwerften. Der 


Fürſt Löfte fie glücküch mit allgemeis 
ner Anerkennung feines Verdienſtes, 
u. führte die Befreyung von Deutſch⸗ 


land herbey. Rad) der Rückkehr Nas, 


poleon’s von Elba erhielt er ben bers 
befehl über bie verbünbete Armee am 
Oberrhein, unb ging mit ben Rufs 
fen u. Öfterreichern Über ben Khein; 
die Schlaht von Waterloo endete 
ben ganzen Feldzug. Kürft Sch. warb 
nady feiner Rückkehr von Paris 1815 
Präſident des Hoflriegsrathes. Kai⸗ 
fer Franz fchenkte ihm Güter in Uns 
garn, und erlaubte ihm, bie Zeichen 
von Öfterreih in fein Wappen zu 


fegen. Bald darauf nahm eine Ans 


lage zu apopleltifhen Zufällen, wel⸗ 
he ein Sturz mit dem Pferde ſchon 
früher begründet zu haben ſchien, 
eine bebentlihe Wendung. Am 13. 
Jänner 1817 lähmte ihm ein Schlag⸗ 
fluß bie rechte Seite. Der Kürft ſtarh 
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am 15. October 1820 in Leipzig (wos 


Schwarzenberg 


bin er ſich zu feiner Heilung unter 


ber gleichwohl fruchtloſen Behands 


tung Hahnemann's (f. db.) begeben 
hatte), nachdem er für feine rühms 
lichen Thaten faft von allen Höfen 
Europens Ordens s Auszeichnungen 
erhalten hatte. 


Schwarzenberg, altes Bergflädte - 
hen im Erzgebirge (Baden), in 
und bey welchem es viele Eifenhäms - 


mer, Bley, Binn und blaue Bars 
benerbe gibt; Hat 1200 Einwohner, 
ein Bergamt unb ein Schloß gleis 
chen Rahmens auf ber Spitze eines 
hohen Felſens. 
Schwarzenberg'ſcher Kanal, 
Kanal im Kreiſe Budweis des Nds 
nigr. Böhmen (Kaiſerth. Öſterr.), 
dient jett blos zur Holzflöſſez wäre 
er ſchiffbar, fo würde er bie Eibe 
und bie Donau, das ſchwarze unb 
deutfche Meer mit einander verbins 
ben, denn er berührt Zuflüffe der 
Moldau und ben 3wetlbach des 
Müuhlfluſſes, der in die Donau geht; 
ift auch bisher ber einzige Kanal in 
Böhmen. 

Schwarzenborn, Gtabt bes Eurs 
heſſenſchen Oberheflen, am Fuße bes 
Berges Knull, an der Eike; hat ein 
gutes Alaunwert und 800 Einwohs 
ner. War vormahls im Rufe abberis 
tifher Streiche. 

Schwarzer (Johann Michael a St. 
Philippo Nerio), geb. 1725 zu Olbers⸗ 
dorf in Schlefien ; warb 1754 Layens 
bruder bey ben Piariften u. ihm nad 
zurüdgelegten Prüfungsjahren bie 
Verwaltung der bäuslihen Wirths 
fhaft in dem Löwenburgiſchen Sons 
victe zu Wien anvertraut. Er erfüllte 
diefe ihm auferlegte Pflicht mehr ats 12 
Sahre lang mit aller möglichen Sorg⸗ 
falt, u. weil er in den bey Kaufleuten 
Gblichen Rechnungsarten, wie auch 
in ber doppelten Buchhaltung ſehr 


Schwarzes Meer 


‚gründlich bewanbert war, gab er zu 


ſolchen Stunden‘, die Ihm von feis 
nen Werufsgefhäften frey blieben, 
verfchiedenen angehenden Kaufleuten 


in diefen Kenntniffen Unterricht. Je⸗ 
"me Schriften, bie er in Rükficht 


diefer Rechnungsart fo gründlich ver» 
faßt Hatte, bath ſich die wiener Hand⸗ 
lungsgeſellſchaft von ihm aus, u. lieh 


ſelbe auf eigene Koften unter dem 


Titel: Vollſtändiges Taufmännifches 
RKechenbuch, Wien 1762 , druden. 


Er ſchrieb nebft dem auch? Anfangs» 


gründe der Rechenkunſt, Leipz. 1771. 
Starb ben 4. Dee. 1769. 


Schwarzer Sonntag, Heißt der 


Sonntag Zubica, weil ehedem an 
demfelben bie Kirchen und Altäre 
ſchwarz behängt wurden. 


Schwarzer Staar, f. Gtaar. 
Shwarzes Meer (Iatein. pontus 


euxinus, türk. KarasDenghift), Liegt 
swifhen Europa und Aflen, gegen 
Veften an Romanien und WBulgas 
rien, gegen Rorben an die Beine 
Zartarey u. Circaſſien, gegen DOften 
an Mingrelien und Buriel, gegen 
Süden aber an Natolien ſtoßend. 
Es Hat den Nahmen daher, weit bie 
Morgenländer alles ſchwarz nennen, 
was böfe und gefährlich iſt, u. weil 
bie Schifffahrt auf biefem Meere 
wirklich viel Gefährliches hat ; denn 
es hat nur wenige Häfen u. ſchlechte 
Rheden. Die Ufer find Hoch, mithin 
bie Fallwinde wüthend; die Wellen 
find dabey kurz, und durch den Auss 
fluß der Donau, des Dnieſters, des 
Don u.a. Klüffe werben ſtarke Stroͤ⸗ 
me barin erregt. Es iſt durch bie 
Straße von Feodoſia mit bem Mars 
mormeere, und durch die Meekenge 
von Gonftantinopel und ter Darn⸗ 
nellen mit bem Mittelmeere verbuns 
den ; feine Oberfläche beträgt 4100, 
nach And. 8000 A. M. In bemfels 


bes find viele Infeln. 


Schwarzfärher 


Shwargsfärber, ſolche Faärber, 
welche nur ſchwarz, braun u. blau 
färben. 

Shwarzftußs Indianer, ein 
freyer Indianerſtamm in Nord⸗ 
Amerika. 

Schwarzhammer, ein Eiſenham⸗ 
merwerk im Kreiſe Bruck des Her⸗ 
zogthumes Steyermark (Kaiſerthum 

Oſterreich), dey Kapfenberg. 

Schwarzholz, diejenigen Bäume 
und Stauden, die Tein eigentliches 
"Laub , fondern ſtatt deſſen Nadeln 
haben, wie: Zannen, Fichten, Kies 
fern ꝛc. | 

Schwarzkopf (Joachim von), geb. 
zu Gteinhorft im Lauenburgifchen 
den 23. März 17665 ſtudirte zu Got⸗ 
tingen die Rechte, wurbe dann große 
britannifher und kurfürſtl. brauns 
ſchweig⸗lüneburgiſcher geh. Kanzley⸗ 
und Legations⸗Secretär zu Berlin, 
ſpäter Minifterrefident zu Frankfurt 
am Main, durchreiſte 1792 Deutſch⸗ 
land und wurde in demſelben Jahre 
in den Adelſtand erhoben. Er ſtarb 
zu Paris den 1. July 1806. Man 
hat von ihm: Comment. de funda- 
mento successionis ab intestato ex 
jure romano antiquo et novo, Gäts 
tingen 1785, 4.5 Comment. de fun- 
damento successionis germanioae 
tam allodialis quam feudalis, ebenb. 
4786 (zwey Preisfchriften) ; Über 
Staats⸗ und Adreßkalender, ein Bey⸗ 
trag zur Staatenkunde, Bert. 1792; 
Über Zeitungen, ein Beytrag zur 
Staatswiſſenſchaft, Frankfurt 17955 
Handbuch bes Heichöfriedenscongrefs 
ſes zu Raftadt, mit 3 Fortfegungen, 
Braftabt 1798 ; Über politifche u. ges 
lehrte Zeitungen, ebenbaf. 1802, 4. ; 
Über politifche Zeitungen und Intellis 
genzblätter in Sachſen, Thüringen 
u. Heſſen u. f. w., Sotha 1804, u.a. m. 

Schwarz⸗Koſtelecz, f. Koftelecz. 

Schwarz⸗kupfer, Kupfer, weldes 

- aus dem zweyten Schmelzen der Ku⸗ 
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pfererze erhalten wird, das noch mit 
Bergarten u. anderen Metallen vers 
mifht ift, und erſt durch mehrere 
Arbeiten gereiniget wird. Es heißt 
auch Königstupfer. 
Schwarzi (Schwarzgel, Karl), 
Weltpriefter, geb. zu Eggendorf in 
Nieders Öfterreich den 19. Februar 
1746; war mehrere Jahre Rath bes 
Bifchofes von Briren und Profeſſor 
der Yatriftit und Polemik am Ly⸗ 
ceum zu Innsbrud; Tam 1784 als 
Profeſſor der Paſtoralwiſſenſchaften 
und Katechetik nach Freyburg, und 
ſtarb daſelbſt als Stadtpfarrer den 
4. März 1809. Man hat von ihm: 
Praeleetiones theologiae polemicae, 
Wien 1781; Acta oongregationis Ar- 
chiepiscoporum et Episceporum He- 
trurise Florentiae auno 1787, 6 Bde.,. 
Bamberg 1790-95 5 Praktiſcher Res 
ligionsunterricht zum Gebrauche Tas 
techetifcher Borlefungen, 2 Bände, 
ulm 1796; Die Pfalmen David’s 
zum Gebraudye ber Andacht, Auges» 
burg 17985, Vollſtändige Paſtoral⸗ 
theologie, 3 Thle., ebd. 1799— 1800 ; 
Überfegung und Auslegung bes neuen 
Zeftaments nach feinem buchſtäblichen 
und moralifhen Inhalte, 6 Bände, 
um 1802—5 ; Verſuch eines beuts 
fen Rituals, Augsburg 1809. 
Shwarzperigorb, f. Perigorb. 
Schwarzwald, beutfches Waldge⸗ 
birge, mit dem Rhein durch Baden 
und Würtemberg gleichlaufend, 18 
Meilen lang und 6 bis 8 Meilen 
breit. Seine hoͤchſten Berge ſind: ber 
4610 Fuß hohe Feldberg, 4355 Fuß ho⸗ 
he Belchen, 3903 Fuß Hohe Kandel, 
3597 Buß hohe Blauen, 3520 Fuß hohe 
Plettenberg , 3538 Fuß hohe Schafs 
berg, u. a. Das Gebirge enthält bie 
Quellen ber Donau, Enz, bed Kins 
zig, Nedar, der Murg, und liefert 
Gifen, Binn, Bley, Kobalt, Rus 
pfer, Steintohlen. Sein nörblicher 
Theil wird der untere, und ber 
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füblihe berobere Sc. genannt. Die 
Benennung biefes Gebirges rührt 
von der Menge des auf demfelben 
wachſenden Nadeltzolzes ber, deſſen 
düſtere, dunkelgrüne Farbe ganz ins 
Schwarze fällt. 
Granit, die Spigen haben Sand—⸗ 
flein, Klöggebirge umgeben den Sch. 
rundumher. Die Thäler find ſchön u. 
‚bie Abdachungen des Gebirges gegen 
den Rhein eine ber Urfadhen der 
Zrefftichfeit des badenfchen Weis 
nee; am weltlichen Abfalle erfcheint 
Gneis. Die Producte desſelben find : 
| Dich, Holz, Mineralien, Metalle, 
Sayerbrunnen 20. Die Ginwohner 
finden ihre Nahrung hauptfächlich in 
der Viehzucht, in dem Holz, Schiff⸗ 
dauholz und Kohlen ſowohl, als in 
den maucherley Geräthſchaften, bie 
ſie aus dem Holze verfertigen, und 
in dem Verfertigen der Uhren, wel⸗ 
es ſehr viele Menſchen hier beſchäf⸗ 
riget, und die ſogar bis nach Ame⸗ 
rika geführt werden. Bey dem Rück⸗ 
zuge der Moreauſchen Armee im Jah⸗ 
xe 1796 bat dieſe Gegend ungemein 
niel gelitten. In der fogenannten Höls 
le, einem Paſſe diefed Gebirges, und 
bey Freyburg fielen bey biefer Gele⸗ 
genheit fehr hartnädige Sefechte var. 
Schwarzwaſſer, 1) (pohln. Strus 
mie), offenes Städtchen im Teſchner 
Kreife des Fürſtenthumes Schleſien 
(Kaiferth. Öfterr.), an ber preußifchen 
Grenze und an bem Fluſſe Weichfel; 
bat eine kathol. Pfarrkirche u. Schus 
le, ein k. k. Zollamt, ein Spital, 
einen Meyerhof , 150 Häufer und 
1250 Einwohner fchlefifh > pohlnis 
ſcher Mundart, worunter viele Tuch» 
macher, bie übrigen nähren ſich meis 
ſtens vom Feldbauez 2) kleiner Fluß 
in preuß. Schleſien; entſpringt in der 
bunzlauer Koͤnigshepde, fließt durch 
das Fürſtenthum Liegnig und verei⸗ 
rigeg ſich unweit Liegnig wit bes 


Sein Gerippe if 


Toms 


Katzbachz 3) Heiner Fluß im ſäch⸗ 
fiihen GErggebirge, der oben ben 
Zobanngeorgenftadt herunter fließt 
und unren bey Au in die fchneebergis 
ſche Mulde fällt; 4) ein anderer klei⸗ 
ner Fluß biefes Rahmens geht bey 


Torgau vorbey, und fällt 1 Gtunbe 


davon in bie Elbe. 


Schwarzewild (ſchwarzes Wilde 


pret), nennt man, bie wilden Schwei⸗ 
ne, auch wohl die Bären unb Dadıfe, 


- zum Unterſchied vom Mothwilbpret, 


unb Hirſch⸗ 


worunter man Hirſche 
Eühe verfteht. 


Shwarzwurgel (Beinwellwurzel), 


eine bide, lange, fleiſchige, äußers 
lich ſchwarze oder dunkelbraune, in⸗ 
nerlich weiße, geruchloſe, vielen 
Schleim haltende Wurzel von dem 
Staudengewächſe gleichen Rahmens 
(symphytum oflicinale Lin.), welches 
im Kaiſerthume Öfterreich an feuch⸗ 
ten Orten, an Strafen ,„ Gräben, 
Dämmen u. f. w. häufig wädl. 
Der Abfub biefer Wurzel gibt eine 
bunte rothe Farbe, und Tann zum 
Zärben verwendet werben. In einis 
gen Gegenden Ungarns wächſt bies 
fe Staude häufig und die Wurzel 
wird mit einem Zufage zum Schwmir⸗ 
fen gebraucht. 


Shwag, Warktfleden am Inn in 


ber Grafſchaft Tyrol (Kaiſerthum 
Oſterreich), iſt der Gig des Kreit⸗ 
amtes für ben Kreis Unter⸗JInnthal, 
des k. k. Bergamtes und ber E. }. 
Berggerichts » Subflitution ; hat ein 
Franziskanerkloſter, 2 Kirchen, 3000 
Einwohner, welche Baummollenfpins 
neren und Weberey unterhalten, und 
bey den hiefigen Kabriten Nahrung 
finden. In ber Nähe find Silber >, 
Eiſen⸗ und Kupfergruben, worin 
viele Menfchen arbeiten. Die jährs 
liche Ausbeute betrug 3500 Mark 
Eilber und 2500 Gentner Kupfer. 
Die Gifendergwerke gehören zu ben 
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reichſten in Tyrol. Jet find die 


Bergwerke nicht mehr fo ergiebig. 


Auch wird viel Vitriol gewonnen, 
und der hieſige Malachitſtein ſchön 
geſchliffen. 

Schweden, 1) Königreich im nördl. 
Europa, beftehend aus bem-eigentlis 
dien Sch. und aus Norwegen (ſ. d.), 
mit einer Bevölkerung von 3,819,714 
Ewhrn. 2) Das eigentliche Sch. Kat 
einen Flächenraum von 7936 Q. M. 
und 2,664,831 Ewhr. Das Land 
ift durchaus gebirgig, das Hauptge⸗ 
birge iſt das Sewegebirge, welches 


ſehr wild, rauh und mit unzähligen - 
Felſenzacken verfehen ift, Die höch⸗ 


ſten Gipfel besfeiben find Schneebers 
ge (Ziälar). Die unteren Gegenben 
find bewaldet. Das Be ftabde ift voll 
Bufen, Infeln und Scheeren. Übris 
gend wedfeln Sand» und Kiesſtre⸗ 
fen, Weideland und Moorgegenden, 
Aderland und Heidefreden,, Seen, 
Moräfte und große Walbungen man: 
nigfaltig mit einander ab, Gewäfs 
fer: bie DOftfee und ber bottnifche 
Meerbufen ; nebft biefen eine unzäh— 
lige Menge von Landfeen, darunter 
ber Wetters, Weners, Hielmar⸗ 
und Mälarfee die merkwürbigften 
find. Bon den Flüſſen bemerken wir: 
die gothiſche Elbe (Götha Eif), den 
Motala, die Dalelbe (Dateif), bie 
Korneäs Gıf mit dem Nebenfluſſe 
Muonio. Kanäle: ber Trohät⸗ 
tas, Arbogas, Strömsbholms und 
Gödertelges Kanal. Das Klima 
ift im Süden gemäßiget, im Nors 
ben, befonders im Winter, fehr 
kalt, aber heiter und gefund. Der 
Winter dauert vom October bis May, 
nördlicher wohl gar bis Juny. Die 
langen Nächte werden von dem Mons 
de, den Sternen und dem Schnee er⸗ 
Het. Der Sommer ift heiß wegen ber 
langen Tage, bie im Süden bis 17 
Stunden, im Norden über 24 Stun⸗ 
Den durch faſt ? Monathe daucin; da⸗ 
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durch wirb auch der Pflanzenwachs⸗ 
tbum fo befdpleuniget, baß die Ernte 
fhon 6 bis 8 Wochen nad) der Aus⸗ 
faat erfolgt. Die ſüdlichen Gegenden 
haben ziemlihen Obſtbau; der Wein 
gedeiht aber gar nicht. Erzeugs 
niffe: außerorbentiidy viele Fiſche, 
befonders Häringe, Dorſche, Ström⸗ 
linge, Kabeljau, Schellen, Störe, 
Aale, Lahfe;. Auftern, . Hummer, 
fehr viele Seehunde; eine Menge 
Holz vebſt Pottaſche, Theer, Pech, 
Kienrußz Eiſen in allen Gegenden, 
etwas Bold, Silber, Alaun, Schwe⸗ 
fel, Bitriol, Salpeter, ein- wenig 
Seeſalz, Marmor, Achat, Topaſe, 
Garniel, Kalk, Bau: und Mühl» 
fieine, Schiefer, Topfſtein; mebrere 
Mineralquellen; Getreide im Süden 
reichlich, im Ganzen aber lange 
nicht hinreichend für den Bedarf; 
eben fo Hanf, Flachse, Hopfen, 
Buchweizen, Tabak, Obſt ziemlich 


. viel; Weintrauben nur als Merk⸗ 


würdigkeit bey Lund; Rindvieh bis 
zum überfluß, Scafe, theils ver» 
edelt, beren Tolle aber für die Fa⸗ 
briten nicht hinreicht, Pferde , Bit» 
gen, Schweine; allerieg Geflügel, 
vorzüglich Gänſe ꝛc., Eidergänfe ; 
Gewild, als: Hirſche, Rehe, Haſen 
Elennthiere, Auer⸗, Haſel⸗, Birk⸗ 
hühner; Pelzthiere, als: Wölfe, 
Bären, Luchſe, Füchſe, Zifchottern, 
Deruieline. Das Rennthier iſt Paupte 
thier im Norden. Das Fab rikwe—⸗ 
fen ſteht nicht auf dem Grabe, der 
möglich wäre. Der Handel iſt ſehr 
ausgebreitet, u. biöher zum großen 
Gewinn bes Landes. Ausgeführtwirg 
Eiſen, Stahl, Kupfer, Meſſing 
in Stangen u Schienen, Blechen 
Platten, Gußwaaren, Anker 2. : 
Dolzwaaren nebft Pech und Theer 
Fiſche und Fiſchtyran, Pelzwer 
Marmor, Kalk, Bitriol, Pottar, 
Segeltuch, Zaumert, Shiffe 
Eingeführt wird: @rtreide, Nr, 
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Branntwein, Obſt, Rofinen, Salz, 


Wolle, Seide, Flache, Tabak, Dos 
pfen ꝛc., dann Golontes und viele - 


Fabrikwaaren. Kür die Betreibung 
der Wiffenfchaften iſt fehr vieles 
gefhehen. An Golonien befigt Schw. 
nichts als bie Feine Infel Bartheles 
mp in Weſtindien, mit dem vorzügs 
lichen Bafen Garenage. Die Res 
gierung fft in der Geſetzgebung 
und Befteuerung , fo wie im Indi⸗ 
genat durch die Bolksvertretung 
kraft ber Verfaffung befchränft. Die 
Thronfolge iſterblich, linealunb 
agnatiſch, ſo daß nur Mann für 


Mann im Hauſe Bernabottebie Kros - 
- heben zu können. König Buftav III. 
befahl 1763 , die Bildniffe aller Kits 


ne erben Tann. Iſt Fein erbberechtig⸗ 


“tee Prinz vorhanden, fo wählen bie 


Stände beyder Reiche, und trifftih> 
re Wahl verfägiedene Perfonen, fo 
ernennt ein Ausfhuß durch Stim⸗ 
menmehbrheit die Perfon bes Thron⸗ 
folgers. In der Minderjährigkeit res 
giert ein Staatsrath von 10 Schwe⸗ 
ben und 10 Normännern. Übrigens 
it der 20jährige König in Cd. 
mündig, legt im Reichſstage und im 
Storthing den Gonftitutionseid ab. 
Sivilämter Tann kein nachgeborner 
Prinz bekleiden. Der Titel des Mo⸗ 
narchen iſt König von Sch. und Nor⸗ 
wegen, der Gothen und Wenden ꝛc. 
Der Thronerbe und Alteſte Sohn 
beit Kronprinz, bie Prinzen von 
Beblür heißen Erbfürften. Das W a ps 
pen if ein vierediger Schild mit 
köniallcher Krone, gehalten von zwey 
nefrönten e8wen; bas Herzſchild ent⸗ 
dait eine Garbe mit der Forbe ber 
Maſa's Langenommen vom Könige auf 
Antran bes Staatsrathes und ber 
Meichaftände) und das Wappen von 
Ponte-Gorvo. Drey Felder umrins 
gen dieſes Schild, von welchen bas 
oberſte die drey ſchwediſchen Kros 
nen, dd rechte den norwegiſchen 
vawen mit ber Hellebarde und das 
ginfe den notdiſchen Ediven mit den 
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drey Strömen enthält. Unter dem 
Schilde befinden fidy die Ketten ber 
ſchwediſchen Ritterorden. Das Gans 
ze ift mit bes Königs Rahmen und 
feiner Devife: „des Volles Liebe, 
meine Belohnung” umgeben. Die 
Kriegsflagge ift jene der Unien, 
die Kauffahrer fdhiffen aber unter nas 


tionaler Flagge. Die Pöniglich ſchwe⸗ 


diſche Civilliſte iſt 320,000 Rthir. 
Banco, außer 200,000 Rthirn. Ban⸗ 
co Rente für die getilgte aus wartige 
Schuld, die norwegenſche Sivitiifte 


- {ft 112,000 Rthlr. Banco. Sch. hat 


5 Orden, von denen der König ber 
Meifter ift, ohne jeboch einen auf 


ter der ſchwediſchen Orden in Kus 
pfer zu ſtechen, mit Beyfügung einer 
turzen Lebensbefhreibung vom Or⸗ 
denss Hiftoriograph. Einige Wild 
niffe find wirklich von Wartin ges 
flogen worden. a) Seraphinen⸗Or—⸗ 
ben, der vornehmfte und Altefte, den 
König Magnus I. in der 2. Hälfte 
des 13. Jahrhundertes geftiftee Haben 
fol, mit Gewißheit aber Last fi 
das Dafeyn dieſes Orbens 1336, wo 
Magnus Erichfon bey feiner Krönung 
viele Ritter flug, annehmen; er 
hat viele Veränderungen erlitten, 
und {ft von König Friedrich I. (wie 
der Schwerts und Norbftern » Orden) 
den 17. April 1748 erneuert worben ; 
wird nur an Souveräne, fürſtliche 
und hohe Perſonen ertheilt;, b) 
Schwert» Orden, ein militärifcher 
Orden, auch bas gelbe Band genannt, 
in A Klaffen. Guſtav I. fol ihn 1522 
geftiftet Haben, er ging nachher ein, 
wurde 1748 ben 17. April erneuert 
in 3 Klaffen, wozu Guftav III. 1772 
eine vierte, die jegige erſte, hinzu⸗ 
that; bie legte Kaffe zähle jett 
1300 Mitglieder; c) Orden bes Nord⸗ 
flernes ; ſoll ſehr alt feyn, war 
aber ganz in Bergeflenheit gerathen, 
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bie Zriebrih 1. ihn am 17. April 
1748 wieder hervorzog , fo daß Eis 
nige ihn für den Stifter halten; bes 
ſteht aus zwey Klaffen, deren Glie⸗ 
der theits weltlichen, theils geiftlis 
then Standes find; d) Wafa» Drs 
den, von Guſtav TIT. den 26. May 
1772 geftiftet,, auch das grüne Band 
genannt, aus 3 Klaffen beftcehend; 
e) Orden Karl'e XIII., von dem (am 
5. Febr. 1818 verftcrbenen) König 
Kari XIII. am 27. May 1811 gef.’ 
tet. Die Einwohner find eigents 
liche Schweden, deren Sprade mit 
der dänifchen verwandt ff, Finnen 
und Lappen. Sie befennen fi zur 
Iutherifhen Religion. Der Elerus 
bat einen. Erzbifhof und 11 Bis 
fchöfe , und jeder derfelben ein Doms 
capitel (Conſiſtorium), erfcheint 
mit Deputirten der Pfarrer auf 
dem Reichstage und befigt den 
Sehnten von 300,000 Tonnen Land. 
Die Reihsbauern wählen Deputirs 
te zum Reichstage, „ diejenigen in 
Schonen und Bledingen find in der 
Hegel noch hörig, aber jene haben 
Ben Drud der Frohnden ber Zins: 
dauerh durch Geſetze noch nicht mil⸗ 
dern laſſen; ben adeligen Landmar⸗ 
ſchal und die Sprecher des Bürger⸗ 
und Bauernſtandes ernennt ber Kös 
nig. Zür den Clerus iſt der Erzbis 
ſchof von Upfala Sprecher. Oft fenden 
mehrere abelige Kamilien , Städte 
ober Bauerngemeinben Einen Depus 
tirten zur Erfparung ber Koften. Alle 
5 Sabre verfammelt fi der ſchwedi⸗ 
(de Reichstag. In ber Gefegvolls 
ziehung fteht dem Könige ber Staates 
zath zur Geite. Kür dieſen bearbeis 
tet in Sch. die Commiſſion für bie 
allgemeinen Reichsangelegenheiten die 
Geſchaäfte, u. die Kanzley mit einem 
Dräfidenten u. 12 Mitgliedern, wors 
in die Staatsfecretäre Play nehmen. 
As Geſeh buch gilt da8 1734 revis 
dirte Recht. Hochſte Juſti zinſtanz 
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in Sch. ift bas 1772 errichtete Re» 
vifionsgericht u. die höchſte Finan z⸗ 
behdrde, die Kammer; bie Reichs⸗ 
bank Sch.6 iſt teils eine Giro⸗, theils 
eine Leihbank; das Kriegscolle 
gium leitet die Militärſachen. An 
wiſſenſchaftlichen Anſtalten 
hat Sch. 2 Univerſitäten zu Upſala 
u. Lund, 12 Gymnaflen, in allen Stab⸗ 
ten Schulen, zu Karlöberg eine Mis 
litärakademie, zu Scara eine Vieh⸗ 
arzneyſchule; ferner mehrere Col⸗ 
Iegien , Akademien und gelehrte Ges 
feutfchaften, bedeutende Bibliotheken, 
botanifhe Bärten, Sternwarten u. 
f. w. Die Land macht beſteht aus 
40,000 Dann regulärer Truppen und 
5 Klaffen ber Sonfeription zu 85,000 
Mann; die Seemacht aus mehres 
ren Linienfchiffen, Kregatten, Briggs 
u. verfchiedbenen Eleineren Fahrzeugen 
mit beynahe an 5000 Kanonen, 
7000 Watrofen, 8000 Dann Refers 
ve und den 5 Klaffen ber Marines 
confeription mit 25,000 Mann. Sch. 
wird getheilt in 4 Landſchaften: 
1) Sch. an fi mit 5 Provinzen, da⸗ 
zunter Upland, Sübermannland, Das 
larne ober Dalelarlien (ein armes 
Bergland , in weldyem 40,000 Mens 
fhen ohne Unterhalt im Jahre 1819 
fi) befanden), und 7 Lanbdeshaupts 
mannfchaften ; 2) Göthaland (der 
frucätbarfte Theil Sches, 1900 Q. 
M. groß, mit 1,505,000 Einwoh⸗ 
nern), 13 Sandeshauptmannfcdaften ; 
3) Norrland mit 7 Landfchaften 
(Herjedalen, Jemtland, Wefterbottn 
u. f. w.); 4) Lappland, etwa 16— 
1800 I. M. groß. Die Zahl aller 
ſchwediſchen Lappen betrug 1818 nur 
noch 3000 Perfonen, unter benen 669 
Rennthiere befaßen. Dazu kommen 
noch etwa 2000 Cotoniften. Mehrere 
dieſer Anfiedlungen in Lappland hat 
Baron Hermelin auf eigene Koften 
gegründet. — Sch. war der Geſchichte 
zu Folge ehedem ein Theil von Skan⸗ 
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Brannkwein, Obſt, Roſinen, Salz, 


Wolle, Seide, Flachs, Tabak, Ho⸗ 
pfen 2c., dann Colonie⸗ und viele - 


Fabrikwaaren. Kür bie Betreibung 
der Wiſſenſchaften ift ſehr vieles 
geſchehen. An Colonien befigt Schw. 
nichte als die kleine Inſel Barthele⸗ 
my in Weſtindien, mit dem vorzug⸗ 
lichen Hafen Carenage. Die Res 
gierung iſt in der Geſetzgebung 
und Befteuerung , fo wie im Indi⸗ 
genat durch die Volksvertretung 
kraft der Verfaſſung beſchränkt. Die 
Thronfolge iſterblich, lineal und 
agnatiſch, ſo daß nur Mann für 


Mann im Haufe Bernadotte die Kros - 
ne erben Tann. Iſt Fein erbberechtig⸗ 
tee Prinz vorhanden, fo wählen bie: 


Stände beyber Reiche, und trifft ih⸗ 
re Wahl verfägiedene Perfonen, fo 
ernennt ein Ausfhuß durch Stim⸗ 
‚menmehrheit bie Perfon des Thron⸗ 
folgers. In der Minberjährigkeit re⸗ 
— giert ein Staatsrath von 10 Schwes 
ben und 10 Rormännern. Übrigens 
tft der 20jährige König in Sch. 
mündig, legt im Reichstage und im 
Storthing den Gonftitutionseid ab. 
Ciritämter Tann kein nachgeborner 
Prinz befteiden. Der Titel des Mo⸗ 
narchen ift Konig von Sch. und Nor⸗ 
wegen, ber Gothen und Wenden zc. 
Der Ehronerbe und dltefle Bohn 
heißt Kronprinz, bie Prinzen von 
Geblüt heißen Erbfürften. Das W aps 
pen ift ein vierediger Schild mit 
königlicher Krone, gehalten von zwey 
gefrönten Löwen; das Herzſchild ent» 
hält eine Garbe mit der Forbe ber 
Waſa's (angenommen vom Koͤnige auf 
Antrag bes Staatsrathes und ber 
Reichsſtände) und bag Wappen von 
Donte: Eorvo. Drey Felder umrins 
gen biefes Schild, von welchen das 
oberfte die drey ſchwediſchen Kro⸗ 
nen, das rechte den norwegiſchen 
Löwen mit der Hellebarde und das 
Linke den gotbifchen Löwen mit ben 
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drey Strömen enthält. Unter bem 
Schilde befinden ſich die Ketten ber 
ſchwediſchen Nitterorben. Das Gans 
ze ift mit des Königs Rahmen und 
feiner Devife: „des Volles Liebe, 
meine Belohnung“ umgeben. Die 
Krtegsflagge ift jene ber Unicn, 
die Kauffahrer fchiffen aber unter nos 


- tionaler Flagge. Die koͤniglich ſchwe⸗ 
diſche Civilliſte iſt 320,000 Kthlr. 


Banco, außer 200,000 Rthlrn. Bans 


co Rente für die getilgte auswärtige 


Schuld, bie norwegenfhe Civilliſte 


- {ft 112,000 Rthlr. Banco. Sch. hat 


5 Orden, von denen ber König ber 
Meifter ift, ohne jedoch einen auf 
heben zu Tönnen. König Suſtav II. 
befaht 1763 , die Bildniſſe aller Kits 
ter der ſchwediſchen Orden in Kus 
pfer zu ſtechen, mit Beyfügung ein 
turzen Lebensbefchreibung vom Dis 


dens⸗Hiftoriograph. Einige Bild⸗ 


niſſe find wirklich von Wartin ge⸗ 
ſtochen worden. =) Seraphinen⸗Oi⸗ 


den, der vornehmſte und Alteſte, dea 


König Magnus I. in der 2. Hälfte 
des 13. Sabrhundertes geftiftet habın 
fol, mit Gewißheit aber läßt fü 
das Daſeyn biefes Orbens 1336, mo 
Magnus Erichfon bey feiner Krönung 
viele Ritter ſchlug, annehmen; er 
Hat viele Veränderungen erlitten, 
und iſt von König Friedrich I. (mie 
ber Schwerts und Rorbftern » Orten) 
den 17. April 1748 erneuertwordn ; 
wird nur an Souveräne, fürſtliche 
und hohe Perfonen ertheilt; b) 
Säwerts Orden, ein militärtide 
Drden, auch das gelbe Band genannt, 
in 4 Klaffen. Guſtav T. fol ihn 152 
geftiftet haben, ex ging nachher ein, 
wurde 1748 ben 17. April erneuttt 
in 3 Klaffen, wozu Guſtav III. 1772 
eine vierte, bie jetzige erfte, hinzis 
that; die legte Kaffe zählt jet 
1300 Mitglieder; e) Orden des Rord⸗ 
flernes ; foll fehr alt ſeyn, mar 
aber ganz in Vergeſſenheit gerathen, 
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-fedrih 1. ihn am 17. April 
pieber bervorzog , fo baß Eis 
in für den Stifter halten; bes 
us zwey Klaffen, deren Glies 
eils weltlichen, theils geiftlis 
ıtanbes find; d) Waſa⸗Or⸗ 
on Guſtav TIT. den 26. May 
eftiftet , audy das grüne Band 
t, aus 3 Klaffen beftehend; 
en Karl's XIII., von bem (am 
x. 1818 verſterbenen) König 
KIT. am 27. Day 1811 gePßi’: 
ie Einwohner find eigents 
ichweden, deren Sprache mit 
nifgen verwandt ift, Finnen 
ıppen. Sie befennen fih zur 
[gen Religion. Der Elerus 
nen Ergbifhof und 11 Bis 
und jeder berfelben ein Doms 

(Gonſiſtorium), erſcheint 
ſeputirten der Pfarrer auf 
Reichſstage und befigt den 
n von 300,000 Zonnen Land. 
teihebauern wählen Deputirs 
n Reichstage, biejenigen in 
n und Bleckingen find in der 
noch börig, aber jene haben 
ruck ber Frohnden ber Zinss 
durch Geſetze noch nicht mils 
iſſen; den adeligen Landmar⸗ 
nd die Sprecher des Bürgers 
zuernflandes ernennt ber Ks 
fr den Clerus ift ber Erzbi⸗ 
m Upfala Sprecher. Oft fenden 
e abelige Familien, Städte 
auerngemeinden Einen Depus 
ur @rfparung ber Koften. Alle 
e verfammelt ſich der ſchwedi⸗ 
reichſstag. In der Gefegvolls 
; fteht dem Könige ber Staates 
ir Seite. Für biefen bearbeis 
Sch. die Commiſſion für die 
inen Reichsangelegenheiten bie 
te, u. die Kanzley mit einem 
nten u. 12 Mitgliedern, wors 
Staatsfecretäre Plag nehmen. 
:fenbuc gilt das 1734 revis 
‚ht. Höhfte Juſti zinſtanz 
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in Sch. iſt das 1772 errichtete Re» 
vifionsgericht u. bie hochſte Fin an z⸗ 
behdrde, bie Kammer; bie Reiche» 
bant Sch.s ift theils eine Giro⸗, theils 
eine Leihbank; das Kriegscolles 
gium leitet die Mititärfachen. An 
wiſſenſchaftlichen Anſtalten 
hat Sch. 2 Univerſitäten zu Upſala 
u. Lund, 12 Gymnaſlen, in allen Städ⸗ 
ten Schulen, zu Karlöberg eine Mis 
litärakademie, zu Scara eine Vieh⸗ 
arzneyſchule; ferner mehrere Gols 
legien, Alabemien und gelehrte Ge⸗ 
felfchaften, bebeutende Bibliotheken, 
botanifhe Gärten, Sternwarten u. 
f. w. Die Landmacht befteht aus 
40,000 Mann regulärer Eruppen und 
5 Klaffen ber Sonfcription zu 85,000 
Mann ; bie Seemacht aus mehres 
ren Linienſchiffen, Fregatten, Briggs 
u. verſchiedenen kleineren Fahrzeugen 
mit beynahe an 5000 Kanonen, 
7000 Matroſen, 8000 Mann Reſer⸗ 
ve und den 5 Klaſſen der Marines 
confeription mit 25,000 Mann. Sch. 
wird getheilt in 4 Landſchaften: 
1) Sch. an fi mit 5 Provinzen, bas 
runter Upland, Sübermannland, Das 
larne ober Dalekarlien (ein armes 
Bergland, in welchem 40,000 Men» 
fhen ohne Unterhalt im Sabre 1819 
fi befanden), und 7 Landeshaupts 
mannſchaften s 2) GBöthaland (ber 
fruchtbarfte Theil Sches, 1900 D. 
M. groß, mit 1,505,000 Einwohs 
nern), 13 Landeshauptmannfchaften ; 
3) Norrland mit 7 Landfchaften 
(Herjebalen, Jemtland, Wefterbottn 
u. f. w.); 4) Lappland, etwa 16— 
1800 Q. M. groß. Die Zahl aller 
ſchwediſchen Lappen betrug 1818 nur 
noch 3000 Perfonen, unter denen 669 
Rennthiere befaßen. Dazu kommen 
noch etwa 2000 Goloniften. Mehrere 
biefer Anfieblungen in Lappland hat 
Baron Hermelin auf eigene Koften 
gegründet.— Sch. war der Geſchichte 
zu Folge chebem ein Theil von Skan⸗ 
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dinavien oder Skandia, welches bey» 
nade alle nordiſchen Reiche und Lan⸗ 
de befaßte, die Odinus oder Othinus, 
ein Skythe von Geburt, mit Bey⸗ 
huülfe feiner tapferen Landsleute, des 
ren Anführer er war, nach und nach 
ſich unterwürfig gemacht hatte. Dies 
fer Spinus theilte noch bey Lebzeiten 
feine Reihe und Befigungen unter 
feine Söhne und Anverwandten ; von 
den erfteren befam unter anderen 
Ekiold Dänemark und Norwegen, 
und Vngu Sch., Gothland und Zinns 
fand. Derfelbe Odin wurbe nach feis 
nem Tode vergättert und machte eine 
Bauptgottheit im Norden aus, wels 
her zu Ehren mehrere Tempel ers 
richtet wurden, unter weldyen der zu 
Upfala der vorzüglichfie und berühm⸗ 
tefte war. Yngu und feine Nachkom⸗ 
men, bie Yinglinger, wie fie in der 
ſchwediſchen Geſchichte heißen, has 
ben wohl einige hundert Jahre, nicht 
unter dem Rahmen Könige, fondern 
unter dem Prädicat Drottars res 
giert, welches fo viel als oberfter 
Regent und Richter heißt, dem ans 
dere Regenten fuborbdinirt find. Die 
damahls im Rorben lebenden Fylkis⸗ 
Tönige oder Fylkisfürſten, welche 
ſehr große Ländereyen dafelbft hat: 
ten, mußten die Drottars ats ihre 
oberen Megenten und Richter aners 
kennen und in Kriegen ihnen bey: 
fteden. Der Drottar Dygue war ber 
Erfte, ber fi) König nannie, und 
zwar König von Upfala, als dem 
Bauptorte feines Königreiches. Dies 
fen Titel behielten nun auch bie Nach⸗ 
tommen , eben fo als Upfala zur 
Hauptſtadt, bey. Eine fefte Regie⸗ 
rung führte zuerft Dlof I. 994 ein, 
der zum Ghriftentbum überging. 
Rod blieben Gothen und Ed. ges 
trennt, und Jahrhunderte lang zer: 
rüttete biefe Trennung das Reich. 
Erſt 1250, als das mädtige Ge: 
ſchlecht der Folkungen den Thron bes 
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flieg „ vereinigten fih beyd 
feindliche Volkoſtämme in ei 
on. Zugleih wurde bie 

genau beſtimmt. Sch. rei 
mahls nur bis Helfinglant 
XI. eroberte 1248 ba inne 
Birger’s Vormund, Torkel 
1293, das Äußerfie Stück yo: 
land, Karelien, wodurd ©ı 
lands unmittelbarer Radbaı 
Magnus Smel vermodte ı 
kurze Zeit bie früher von 


“mark befeffenen füdlichen fr 


Provinzen zu bebauptenz bı 
ne Bedrädungen mißfielen t 
tion, welche 1365 fi) empß: 
feinen Schmwefterfohn Herzog ' 
von Medienburg zum König 
te, der ben Reihsftänden < 
mißfiel, und 1388 im Tre 
Falköpiag erlag, worin bie 
ten feiner infurgirten Unter 
die Dänen, fiegten. Nun ur 
die Königin Margaretha b: 
Union von Calmar die drey no 
Reiche unter einer Dynaſtie 
mit serfchiedenen Conftitution 
12. Zuly 1397). Aber ihre fi 
ger mißfielen den ſchwediſchen 
ftänden, welche 1348 Karl ! 
zum König wählten, ba ihı 
von den Dänen erlorene Gr 
flian I. von Dibenburg mißfie 
Karl's Tode regierten, ang 
von den bänifhen Königen : 
zum Schaden Sch.s von einem 
ihrer Stanbesgenoffen beneidı 
tere Glieder der Familie Et 
Reichsvorſteher, bis die Kati 
inneren und äußeren Fehden 
1520 König Ghriftian von 
marf zum König annahm. Sta 
weife Verwaltung bie ſtarke 
fition zu gewinnen, ließ er w 
Amneftie während ber Krö 
feyerlichkeiten 9% in der Nati 
achtete Männer durch Henker in 
holm Hinrichten und weit n 
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Provinzen. Guſtad Bafa, 
daäniſcher Gefangenſchaft ent⸗ 
n war, ſtellte ſich an die Spi⸗ 
Mißvergnügten (1521), warb 
1en vorläufig zum Reichsvor⸗ 
and 1523 nach Shriftian’& Vers 
g zum König gewählt. Er 
die Reformation ein, ſchlug 
iſtlichen und Kloftergüter zu 
Domainen, beförberte durch 
Bündniffe mit England und 
d den Handel und die Schiff⸗ 
ber Sch. und fidherte (1544) 

Nachkommenſchaft die Erb⸗ 
der Krone. Sein Sohn und 
Iger Erich XIV. (reg. 1560— 
sachte Efthland an Sch. und 
4551 bey feiner Krönung bie 
hin noch nicht übliche gräflis 
ıd freyherrliche Würbe, wels 
mehreren Familien ertheilte, 
Sein mißtrauifdher Gharalter 
er entfprungenen tyrannifchen 
ungen machten ibn verbaßt. 
ird des Thrones entfegt, und 
gjähriger Gefangenſchaft im 
e vergiftet. Ihm folgte von 
-92 fein Bruder Johann 1Il., 
570 im Stettiner Frieden Scho⸗ 
Halland , Bledingen, Herjes 
und Gotbland an Dänemart 
eß und 1580 zur katholiſchen 
ion übertrat, auch feinen Sohn 
und in derfeiben erziehen ließ. 
see wurde durch Wahl zugleich 
ı von Pohlen 1587. Als biefer 
zedrückungen der Goangelifchen 
bte oder wenigſtens deſſen bes 
igt wurde, ergriff für die Re⸗ 
ı fein Oheim Karl die Waffen u. 
gte 1602 des Neffen Abfegung 
ch., worauf er ale Karl IX. 
604 Erönen ließ. Solche Infurs 
nen kamen immer den Völkern 
r,indem Rußland, Pohlen u.Däs 
re für die entthronte Dynaftie 
Jaffen ergriffen, die noch nicht bes 
waren, als Karl IX. 1611 ftarb. 
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Erſt fein Sohn Suſtav Adolph 1T., 
der 1632 bey Lügen fiel, zwang alle 
Bezweifler feiner legitimen Herr⸗ 
haft zum Frieden. Der Vormund feis 
ner Tochter Chriftine, Orenftierna, 
verwenbete viele Rekruten aber wenig 
Geld an den langen beutfchen Krieg. 
Eine nachtheilige Zolge diefes Kries 
ges war, daß dadurch im Adel ein 
großer Lurus entfland. Dänemarf 
ließ fih reizen, aus Gefälligkeit für 
ben Kaifer, Sch. anzugreifen und ver» 
tor im $rieden von Bremfebro 1645 
Jemtland und Herjebaban, nebft den 
Anfeln Gothland u. Defel, Halland 
aber auf 25 Jahre, räumte auch 
Sch. die Freyheit des Sunbdzolles ein. 
Der weſtphäliſche Friede gab Sc. 
den befferen Theil Pommerns, Wise 
mar, Bremen und Berden. Schon 
1654 legte die Königin Ghriftina 
bie Krone zum Vortheilihres Schwes 
fterfchnes des Pfalzgrafen Karl X. 
nieber. Diefer Eriegerifche Kürft re⸗ 
gierte bis 1660. Er hatte bie Poh⸗ 
len, Kuſſen und Dänen zu beläms 
pfen und fegte durch feine kühnen 
Unternehmungen bie Welt in (rs 
ftaunen,, ohne badurdy einen bauers 
haften Frieden zu erlangen. Die Vors 
münber feines Sohnes Kari XI. ſchloſ⸗ 
fen 1660 mit Pohlen den Frieden 
von Dliva, woburd gang Liefland 
bis zur Düna an Sch. kam, mit 
Dänemarf den Kopenhagener Fries 
den, worin fie Drontheim und Born» 
holm, das Karl GBuftan im roſchil⸗ 
der Frieden mit Dänemark (1658) 
nebft Bledingen, Schonen und Hals 
land erworben hatte, zurüdgaben,, 
und verglichen fih (1661) mit Ruß» 
land auf bie Grundlage des ftolbos 
wer Friedens. Zwar foht Ed. uns 
glucklich in einem neuen Kriege gegen 
Brandenburg , Holland und Däne⸗ 
mark, verlor aber in bem Frieden 
von St. Germain und Lund 1679 
nichts weiter, ald was es in Pom⸗ 
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mern jenfeite der Oder beſaß. Karl 
XI. erwarb 1682 die Souveraini⸗ 
tät und ließ auch feiner weibliden 
Nachkommenſchaft die Erbfolge zus 
fihern. Er hob den inneren Wohl⸗ 
Hand des Reiches, zog die verfchentt 
gewefenen Krongüter wieder ein, 
vermehrte feine Einkünfte, aber auch 
feine Feinde unter bem Abel, und bins 
ließ ‚feinem Sohne Karl XII. (f.d.), 
der von 1697 — 1718 regierte, einen 
. bedeutenden Schag. In fteten Kries 
gen regierte diefer, bis er 1718 vor 
Friedrichshall fiel. Die Stände wähls 
ten die jüngere Schwefter Ulrika Eleos 
nora, Landgräfin von Heffen > Kaflel, 
mit großen Beſchränkungen ber kö⸗ 
niglihden Macht. Sie mußte Bremen 
und Verden 1719 im flodholmer 
Srieben an Kurbraunfhweig, 1720 
an Dänemark bie Freyheit ber Schw. 
vom Sundzoll im friebensborger 
Srieden, im flettineer an Preußen 
Vorpommern bis an tie Peene unb 
1721 im nyflädter Frieden Liefland , 
Eſthland, Ingermannland, Wiburg, 
u. einen Theil Kareliens an Ruß⸗ 
land abtretten. Der König Kriedridy, 
Gemahl ber erwählten Königin, res 
gierte bis 1751 im Geifte der Par⸗ 
tey, weldhe ihn auf den Thron fegte. 
Diele von Frankreich beftochene Par⸗ 
tey befriegte 1741 Rußland und trat 
im aboer Frieden von 1743 Finnland 
bis an den Kymenefluß ab. Es ers 
langte Adolph Friedrich, Biſchof von 
Lübeck, Herzog von Hotftein, bie evens 
tuelle Shronfolge und regierte fehr 
eingefchräntt duch den Reichsrath 
von 1751 bis 1771, naym auch wis 
der feinen perfönliden Willen ſchwa⸗ 
chen Antheil am fiebenjährigen Kries 
ge wider Preußen. Die Feſſeln der 
Ariſtokratie zerbrah glücklich Gu⸗ 
ſtav III. Er gab dem Reiche Stärke 
und Anſehen wieder, ward aber 1792 
das Opfer einer Verſchwörung. Ihm 
folgte, unter Vormundſchaft feines 
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Dheims, Guſtav IV., Abolph GBuftav's 
UI. Sohn, der 1809 den Thron vers 
lor. Sein Oheim, ber unter bem Rah» 
men Kart XIII. den Thron beflieg, 
gab dem Heiche eine neue - Sonftitus 
tion, wählte den Prinzen Ghriftian 
Auguft von Schleswigs.Holfteins Son» 
berburg s Auguftenburg, ber ben Rab» 
men Karl Auguft annahm, zu feinem 
Nachfolger, endigte den Krieg mit 
Rußland in dem Frieden zu Frieb⸗ 
richshamm 1809 durch bie Abtres 
tung von ganz Finnland und ſtelte 
1810 die Verhältniſſe mit Frankreich 
wieber her. Inzwiſchen ftarb ber Krons 
pring eines plöglichen Todes und ber 
Reichstag zu :Örebro wählte gum 
Shronfolger ben franzöfifhen Mars 
Kal Bernabotte, Prinz von Yon 
tes Gorvo, der unter dem Nahmen 
Karl XIV. Johann vom Könige adep⸗ 
tirt wurbe. Schw. erklärte zwar jegt 
gegen Großbritannien den Krieg, 
aber das Drüdende dieſes Kriegszus 
fandes, und bie immer fleigenten 
Anmaßungen Frankreichs bewogen 
es 1812, fein Syftem zu ändern und 
fi) bald den gegen Rapoleon verbüns 
beten Mächten anzufchließen. In dem 
Srieden mit Dänemark, weldger den 
14. Zanuar 1814 zu Kiel abgefdhlofs 
fen wurde, gelangte Schw. zu dem 
Befige des Königreihes Norwegen 
als eines für ſich beftebenden, freyen, 
untheilbaren und unveräußerliden 
Reiches , und trat dagegen feinen An» 
theil an Pommern und bie Infel Rös 
gen ab. Diefes Reich nimmt nun ims 
mer mehr an Wohlfland zu. 


Schwedenborg, f. Swebenborg. 
Schwediſche Fließe, find große 


bräunliche oder graulihe dicke Kell» 
fteinplatten,, welche im Biered bis 
ſchnitten und mittelfi einer Schleif⸗ 
mübhle an einer Geite geglättet, zum 
Dflaftern von Dielen, Gängen u. Hals 
len dienen, und befonders auf ben 
Anfeln Sothland und Oeland gebros 
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chen werden. Sie dienen, da ſie ſchwer 
ſind und eine gleiche Vertheilung 
im Schiffsraume erlauben, häufig 
ale Ballaſt, wenn bie fonftige Aus» 
fuhr aus fchwedifchen Häfen zufällig 
eine Ladung nicht füllet. 
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unter der Megierung der Königin 
Shriftine fchien für die ſchw. Lit. 
ein Morgenroth aufzugeben, aber 
der Thronentſagung jener Königin, 
ihrer Borliebe für fremde Literatur, 
den während und nach ihrer Regie⸗ 
zung fortdbauernden Kriegen muß 
man e6 zufchreiben, daß erſt zu 
Ende des vorlegten und während des 
legten Sahrhundertes ein neues fris 
ſcheres Leben fich Über die ſchw. Lit. 
verbreitete, In ber Philologie 
ift wenig getban. Von den philofos 
phiſchen Wiffenfhaften haben 
die Schweben bis jegt hauptſächlich 
nur biejenigen bearbeitet, die in bie 
Grwerbzweige bes bürgerlichen Les 
bens eingreifen. Um bie Xftronos 
mie bat fidy Peter Wilhelm Wargens 
tin vorzüglich verdient gemacht. Sn 
den Übrigen NRaturwiffenfhafs 
ten, befonders in der Zoologie 
und Kräuterktunde, erwarb fi 
Karl von Linns unfterblien Ruhm, 
u. gleichfalls zeichneten ſich in diefer 
Hinfiht Ich. Andr. Murray, Das 
niel Karl Solander, Tobern, Bergs 
mann und de Beer auf das vortheils 
haftefte aus. Um bie Ghemie und 
Mineralogie erwarden ih Wals 
lerius, Bergmann, Scheele, Grons 
ſtadt u. And, große Verdienfte. Die 
Seſchichte wurde freylich von DI. 
von Dalin, A. von Bodin und 
Sven Eagerbring bearbeitet, aber 
ihre Werke find bloß als brauchbare 
Materialien, jedod nicht als Mus 
fter hiſtoriſcher Schriften zu betrach⸗ 
ten. An einem klaſſiſchen Geſchicht⸗ 
fhreiber ſowohl für eigene, als frems 
de Geſchichte fehlt e8 den Schweden 
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noch ganz, benn Fr. Kühe iſt wes 
gen feiner ſchwed. Geſchichte nicht 
bierber zu rechnen, da er, freplidy 
unter ſchw. Scepter, body in Deutſch⸗ 
land geboren if. Erft gegen bas Ens 
de des fiebzehnten Jahrhund. fing 
man. in Schweden an, bie Sprache 
bes Landes, welche eine Mifchung 
der Dialekte zweyer germanifchen 
Hauptſtämme (der Schweden und Go⸗ 
then) ift, grammatifh und lexiko⸗ 
graphiſch zu bearbeiten. Tjällmann 
fhrieb 1696 die erfte, und Sahlſtedt 
lieferte 1787 die vorzüglichfte Sprach» 
Ichre; zum Gebrauch für Deutfche 
{ft diejenige von G. Sjöborg (Stral⸗ 
fund 1796) eine der erften und bes 
ften. Um das Wörterbucd haben 
fi Spegel (1712), Ihre (1769) und 
Sahiftebt (1773) verdient gemacht. 
Zum Gebrauh für Deutſche haben 
Karl Dähnert (1784 u. 1796) u. 
G. 9. Mölle (1783 und 1807) gus 
te ſchwediſch⸗deutſche und deutſch⸗ 
ſchwediſche Wörterbücher geliefert. 
Schon unter Chriſtinens Regierung 
trat der Water der ſchw. Dicht⸗ 
kunſt, Georg Stjernhielm, auf, 
und? wenn auch fein komiſches 
Heldengedbiht , die Wahl de 
Herkules , nicht die Frucht eines ho⸗ 
ben dichterifchen Geiftes war, fo be» 
wies es doch die Kraft der fchwebis 
fhen Sprache, welcher es dazumahl 
noch ſehr an Ausbildung fehlte. Stjern⸗ 
hieim's Nachfolger aber verwechſelten 
das Weſen der Dichtkunſt mit elen⸗ 
der Reimerey. Der Königin Louiſe 
Ulrike war es vorbehalten, au in 
diefer RÜüdfiht die Bildnerin und 
Wohlthäterin ihres Volkes zu wers 
den. Sie fliftete nicht blos bie Aka⸗ 
bemie ber ſchonen Wiſſenſchaften, 
nad deren Vorbilde ſich bald ähnli⸗ 
he Privatgefeufhaften zu gleichem 
Zwede vereinigten, fondern fie ers 
munterte auch den Dlaus von Dalin 
Iräftig in feinem Eifer für die Aus⸗ 


352 Sdwediſche Literatur 
bildung der ſchwediſchen Sprache und 
Dichtkunſt, um welche er ſich durch ſei⸗ 
nen Argus (1733), eine Nachahmung 
des engliſchen Zuſchauers, ungemein 
verdient machte. Dalin's Beyſpiele 
folgten, gleichfalls von Louifen Ulri⸗ 
ken unterſtützt und aufgemuntert, bald 
Mehrere, fo daß Schw. jett faſt 
in allen Dichtungsarten vortreffliche 
Werke aufweiſen kann. Stjernhielm, 
Dalin, Skjsldebrand und Gelfius lies 
ferten freylich ernfthafte Epopöen, 
aber ohne Werth, da hingegen Gyl⸗ 
Yenborg’s Bug über den Belt mehr 
Verbienft hat. As romantiſch epis 
fer Dichter verdient Rudbeck bes 
merkt zu werden. Die tr agifche 
Bühne Sch.'s Hat noch Fein Stück 
-aufzumeifen , welches fich auszeichnes 
te, denn bie Zrauerfpieldichter dies 
ſes Landes folgen dem franzöſiſchen 
Geſchmacke, ohne ſich um die deut⸗ 
ſche und engliſche Bühne zu beküm⸗ 
mern. Celſius, Dalin, Brander, 
Gyllenborg, Guſtav III., Leopold, 
Adlerbeth, Lidner, Paykull ſind die 
bekannteſten von ihren Tragikern. 
Mit mehrerem Glücke haben ſich im 
Euftfpiele Dalin, Hallmann, Modäe, 
Kexell, Lindegern und Paykull vers 
ſucht, obgleich auch keiner von ihnen 
etwas ganz Vollkommenes geliefert 
bat. Die Oper, welche Guſtav 111. 
fehr begünftigte, wurde mit Grfolg 
von Kellgren, Wellander,, Leopold 
und Lidner bearbeitet. In allen Fä⸗ 
ern der Lyrik bat Sc. vorzüglis 
he Dichter, dagegen in ber Ele 
gie und Heroide wenig .aufzus 
weifen. Für die Idylle, wenn ans 
ders ein Arkadien oder doch ein mil» 
der freundliker Himmel zu ihrem 
Gedeiben durchaus nöthig it, kann 
Sch. kein Land feyn. Wirklich hat es 
auch nur einen Sdyllenfänger, Kids 
ner, deffen Schäfergedidhte aber mehr 
Beminiscenzen, als eigene Producs 
tionen find. Der Graf Creuz hat ſich 


Schwediſche Literatur 


in ber poetiſchen Erzählung 
durch fein Gedicht: Atis u. Gamilla, 
als meiſterhaften Dichter gezeigt. Gu⸗ 
te humoriſtiſche Erzähtun 
gen lieferten auch Stenhammar u. 
Silfverſtolpe, aber alle wurden fos 
wohl in der ernften, ats komiſchen 
Gattung von Karl Buftav Leopold 
übertroffen. Die äfopifhe Kabel 
{ft bie jet von den Schweden nicht mit 
dem Glücke und Kleiße bearbeitet, wie 
von anderen Nationen. Das Lehrs 
gedicht wird von der ſchwebdiſchen 
Alademie, welche nur ernftere Gedich⸗ 
te belohnt , beſonders aufgemuntett. 
Im philofophifhen Lehrge 
dichte galt ehemahls der Frau Nors 
denfiycht Vertheidigung des weiblis 
hen Gefchlechtes gegen Rouſſeau, 
und ihe Berfuch Über die ſchwediſchen 
Dichter, mehr aus Artigkeit ber 
Schweden gegen bie Verfafferin, als 
wegen bes dichterifchen Werthes jener 
Stüde, für eines der beften. Aber uns 
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loſophiſchen Lehrgedichte Keopolb’s, 
Blom’s, Silfverſtolpe's, Stenham⸗ 
mar's, welche ihre Gegenſtände, Un⸗ 
ſterblichkeit des Nahmens, Religion 
und Sittlichkeit, mit echt dichteri⸗ 
ſchem Geiſte, mit Würde und Gors 
rectbeit befungen haben. In dem 
befhreibenden Lehrgebide 
te lieferten bie beyben Grafen Oxen⸗ 
flierna und Gyllenborg, erfterer: bie 
Tagesſtunden und bie Ernte, Legterer 
die Jahreszeiten, und Lidner fein 
jüngftes Geriht. In die Klaffe des 
fetentififhen oder wiffen 
ſchaftlichen Lehrgedichtes 
gehört Gyllenborg's Verſuch über die 
Dichtkunſt in 4 Gefängen. Auch die 
Satyre it von Sch.'s Dichtern 
fehr glüdtich bearbeitet worden. In 
der Parodie erwarben fi Dolls 
mann dur feine wigigen Trave⸗ 
flirungen von Schauſpielen, und 
Stenhammar durch die feinige ven 
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einem Theile des erften Buches ber 
Aeneibe großen Befall. Die po es 
tifhe Epiftel wurbe im ernfts 
haften Zone von Ablerbeth, im fcherzs 
baft » ironifhen von Drenſtierna, 
von Kellgren in einer angenehmen 
leichten, und von Leopold in einer 
wigigen Voltaire nadhgeahmten Was 
nier bearbeitet. Im Face ber R os 
mane und profaifhen Erzähs 
lungen iftin Schweben bi jegt wes 
nig geleiftet. Um die proſaiſſche Re⸗ 
detunft erwarb fi) Dlaus von Das 
lin allerbinge burch feinen ſchwediſchen 
Argus daß erſte VBerdienft, denn nun 
begannen auch die Schulgelehrten 
ihre Sachen in der Mutterfpradhe 
vorzutragen, ba fie fonft nur in ber 
lateinifhen Sprache gefhrieben hate 
ten. Durch die ſchwediſche Akademie 
fuchte Guftav III. (1786) noch mehr 
und Präftiger bie Ausbilbung ber 
ſchwediſchen Sprache zu befördern. 
Indeſſen find der guten ſchwediſchen 
Proſaiker weniger, wie der Dichter. 
In der abhandelnden Schreibart has 
ben fi) Rofenftein, Leopold und Tho⸗ 
rild ausgezeichnet. Im Briefſtyle 
Tann man nur ben Grafen Zeflin ans 
führen, da Guſtav III. und Scheffer 
ihre meiften Briefe franzöfifch fhrie> 
ben. In der weltlihen Beredbfams 
Leit zeichneten fih Teſſin, Scheffer, 
Höpfen, Guftav III. u. einige Andes 
ce vortheilhaft aus. Geiſtliche Red⸗ 
ner gab es, wie allenthalben, auch in 
Schweden, ſehr viele. Lobredner 
in franzöſiſcher Manier waren Oxen⸗ 
ſtierna und Torſtenſohn (auf Guſtav 
III.), u. die Akademiker Siifverftsts 
pe, Lehnberg und Schröberheim. Im 
Fache der Biographie u.dertlaf> 
ſiſchen Sefhidhtfhreibung 
ift gleichfalls wenig geleiftet. Um bie 
Aſthetiſche Kritik hat fih beſon⸗ 
ders Kellgren Außerft verdient ge: 
macht, u. bey ber fich jegt zeigenden 
Liebe ber fchwedifchen Nation für die 
Gonverfationd » Lexicon. 16. Bd. 
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beutfche fehöne Riteratur darf man, 
hoffen, daß Schweden in lepterer 
Rückſicht bald unter bie europäifchen 
Nationen bes erftien Ranges eintres 
ten wird, wofern nicht franzöfifcher 
Geift und Sinn das Streben bes 
Volkes vereitelt, was aber nidt 
zu erwarten, ba in neuerer Zeit mit 


Atterborn und Eſaias Tegner, beys 


de von Vaterlandsliebe begeiſtert und 
des Volkstones mächtig, beſonders 
durch letzteren, der in der kyrik, wie 
in der Idylle, wahre Muſter aufs 
geftellt hat, eine träftige Einwirkung 
zum erfreulichften Kortfchreiten füs 
die ſchwediſche Nationalliteratur hers 
vorgetreten ift, zumahl au in ber 
Proſa geiftreihe Männer, wie %os 
nas Hallenberg , Zriebr. Bogislaus 
Graf Schwerin (Staatengeſch., Ups 
fala 1811) fi zeigten. 


Schwedler, beutfher Marktflecken 


in der Zipſer Geſpanſchaft bes Kös 
nigr. Ungarn ( Kaiferth. Öfterr.), 
dießfeits der Theiß, Hat eine kathol. 
und evangelifhe Kirche, baut Kus 
pferwerle und hat auch ein Berg» 
amt. 


Schwedt, Stadt des Regierungsbe⸗ 


zirkes Potsdam (Preußen), an der 
Oder; hat 310 Häuſer, 2900 Ein: 
wohner, ein prächtiges Schloß, Fa⸗ 
briken für Tabak, Stärke und Pu⸗ 
ber. Bey der Stadt iſt das Luſt⸗ 
ſchloß Monplaifir, und eine angeneh⸗ 
me Grotte in der Oder, zu ber eine 


Brüde führt. 


Schwefel (lat. Sulpbar, fr. Soufre), 


ein brennbarer, mineralifcher Körs 
per, aus einer mit Bitriolfäure ges 
fättigten brennbaren Erde beftehend, 
welder mit einer blauen Flamme 
brennt und einen unangenehmen, 
erftidenden Dampf von fih gibt. 
Er wird theild von der Ratur felbft 
vollkommen erzeugt, der gediege⸗ 
ne, natürlide, Lebendige 
Schw., oder er wird durch Kunft 
23 
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Schwefeldampfbaͤder 


und Zuſammenſetzung hervorgebracht, Schwefelberg, 1) (Brimſtonehill), 


künſtlicher Schw. Das chemiſche 
Zeichen desſelben iſt 9. Er kommt 
in der Natur theils rein, theils in 
inniger Verbindung mit Metallen, 
z. B. Kupfer, Eiſen, Arſenik, 
Bley, Spießglanz vor, und bildet 
damit die ſogenannten Kieſe und an⸗ 
dere Erze. Der natürlide Schw. 
"findet fi meiftens in ben Flötzgebir⸗ 
gen mit Gyps, Kalkftein und Mers 
gel, zuweilen mit Kalkſpath unb 
Holzſtein; bie Kormation, in der er 
am bäufigften vorfommt, ift jene des 
Alteſten Klöggppfes, er liegt darin 
in kugeligen oder nierenförmigen Stüs 
den. Der natürlihe Schw. wird ges 
theilt in den gemeinen natürs 
lichen undinden vulkaniſchen. 
Seine Farbe ift die fogenannte ſch w es 
felgelbe, bie aber oft ins Beifigs 
grüne und Graue, und beym vulfani» 
fhen ins Rothe übergeht. Sicilien, 
Island, England, der Kirchenftaat, 
Toscana, die Schweiz u. bie Öfterreis 
chiſchen Staaten liefern jährlich große 
Quantitäten Schw. zum Hanbel. Die 
wichtigſten Schwefelwerke in Öfters 
reich find die zu Sſwoſzowice in Gas 
lizien, zu Großarl im Salzburgifchen, 
zu Agordbo im Wenetianifhen und 
zu Radoboy in Kroatien, zu Alts 
fattel, Groß⸗ Lukawet, Kommo⸗ 
thau, u. f. w. in Boͤhmen, Groß⸗ 
fragant in Kärnthen, zu Kahlwang, 
Eblern und Schlabming in Gteyers 
mark, Seine Anwendung if fehr häu⸗ 
fig, vorzüglich aber wird er als Züns 
dungsmateriale, dann zum Schieß⸗ 
pulver und zur Gchwefelfäure vers 
braucht, aber auch als Arzneymittel 
angewendet. 
Schwefel⸗balſam, Öpl, in weis 
chem Schwefel dur Hülfe der Wärs 
me aufgelöft iſt, und welches davon 
eine bräunlihe Farbe, aud einen 
Karten unangenehmen Gerud bes 
Tommt. 


ein Berg auf der Infel &. Chriſtoph 
in Weftindien,, ber auf feiner Spis 
ge eine Höhle hat, wo viel Schwefel 
gefunden wird, und beftändig Rauch 
auffleigt ; 2) ein Rullan auf der 
franzöfifhen Infel Guadeloupe in 
Weftindien,, aus deffen Öffnung bes 
ſtändig ein dider, f[hwarzer, mit Fun⸗ 
fen vermifchter Rauch emporfteigt. 


Schwefel⸗blume, in verfhloffenen 


Gefäßen fublimirter , bereitö gerei⸗ 
nigter Schwefel, welcher in Geftalt 
von Biumen ober nabelförmigen Kry⸗ 
ftalen anſchießt, bleich, ſehr hart 
und von weniger üblem Geruche iſt. 


Shwefel:dampfbäder. Vorzüg⸗ 


lich hat Doctor Gales in Paris den 
Schwefel in Dampfform mit bem 
beften Erfolge in verſchiedenen Krants 
heiten angewendet, und ba die Bes 
fultate diefer Methode , befonders in 
der Kräge und anderen chroniſchen 
Hautfrantheiten, fo widtig gewor⸗ 
den find, fo hat er hierüber ein eis 
genes Werk bekannt gemacht: Ble- 
moires et rapports sur les fumigati- 
ons sulfureuses appliqudes au trai- 
tement des saflections cutanees et 
de plusieurs autres maladies par 
J. C. Gales, Docteur en Medecine 
de la faculte de Paris 2c., imprimes 
par ordre du gouvernement, Paris 
1816, 8. Schon lange her widmete 
Sales feine befondere Aufmerkſam⸗ 
keit ber Ätiologie der Krätze und ih⸗ 
ren gewöhnlidhen Behandlungsarten, 
Seit dem Jahre 1792 in verfchiedes 
nen Epitälern von Paris als Arzt 
angefteüt, hatte er vorzüglich wäh» 
rend feiner 13jährigen Anftelung am 
Hoßpitale zu St. Louis, welches blos 
zur Aufnahme chroniſcher Hautkrank⸗ 
heiten beſtimmt ift, Gelegenheit und 
Muße genug, feine Beobachtungen 
und Verſuche über diefen GBegens 
Rand mit der größten Genauigkeit 
anzuftelen. um ſich volllommen von 


Schwefeldampfbäder 


biefer fpecififhen Wirkung bes Schwe⸗ 
fels zu Überzeugen, feste er einige 
Krägmilben , die er auf eine Glass 
platte legte, GSchwefeldbämpfen aus, 
und fah, daß fie augenblicklich darin 
umlamen. Diefer Verfuh und bie 
gewöhnlihe Methode, vermittelft 
Schwefeldämpfen die Kleidungsftüde 
der Krägigen in den Gpitälern zu 
reinigen, veranlaßten Galées, ebens 
falls in dieſer Korm den Schwefel 
zur Heilung der Kräge anzuwenden, 
worauf zwar ſchon ber Staatsrath 
Krank aufmerffam madıte. Es kam 
nun Alles darauf an, eine fchidlis 
he Art und Weife aufzufinden, den 
Kranken ohne Unbequemlichkeit den 
häufigen Schweiß herocrbringenden 
Schwefeldämpfen auszufegen. Zu den 
erftien Verfuchen bediente fiy Gales 
eines mit glühenden Kohlen anges 
fülten Bettwärmers , auf welche der 
Schwefel geworfen wurde, Der Betts 
wärmer wurbe nun in bad Bett ges 
bracht, dort hin unb her bewegt; 
dabey bie Bettdede fo genau ale 
möglih an das Bett und ben Krans 
Ten angefhloffen, um dem Hervors 
drängen ber Dämpfe vorzubeugen. 
Mit biefen Räucherungen begann 
GBales im Auguft 1812, und heil 
te auf dieſe einfahe Art, ohne Bes 
huf irgend eines anderen Mittels, 
his zum 1. März 1813 im Gpital 
©t. Louis nad dem Zeugnifle vers 
Tdiedener von ber Regierung dazu 
autborificter Ärzte 335 Kranke. Die 
Räucherungen vermittelft der Wärs 
mepfanne waren jedoch fehr unbes 
quem, indem es ſchwer zu verhüthen 
war, daß nicht hie und ba Schwefels 
dämpfe unter der Bettbede des Krans 
Zen hervorbrachen und diefen dann 
gum Huften reisten; daher Gales 
ſtch einen eigenen Apparat erdachte, 
der in der Kolge fo veroolllommnet 
wurbe , daß er bey der Zweckmäßig⸗ 
Zeit und Bequemlichkeit feiner Sins 
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richtung nichts mehr zu wünfdhen 
übrig ließ. In dieſem Apparate wird, 
vermittelft angebradhter Wärme, der 
Schwefel verflüchtiget, deffen Däms 
pfe fammt der Wärme zugleich in 
den Apparat eintreten, und dann 
ben ganzen Körper gleihförmig um» 
geben, mit Ausnahme des Befichtes, 
das nicht im mindeften davon befchwert 
wird. Die Temperatur ift faft imgans 
gen Apparate gleichförmig vertheilt, 
und ba man ihn zur Unterhaltung 
feiner Wärme nicht Öffnen darf, fo 
bat der Kranke keine Erkühlung zu 
fürchten. Da diefe Dämpfe fi ſchon 
bey einer gelinden Wärme aus bem 
Schwefel entwideln,, fo enthalten fie 
wohl wenig gasförmige Schwefel⸗ 
fäure, wohl aber eine bebeutende 
Menge verflüchtigten Schwefels, ben 
fie in Geftalt weißlichgelber nabels 
förmiger Kryflallen an den Körper 
bes Kranken , vorzüglich aber an eis 
ternde Stellen abfegen, und nicht 
minder die inneren Wände des Appas 
rates damit befegen. Der Geruch, 
ber ſich bey dieſen Schen in den Zim⸗ 
mern verbreitet, ift viel fchwächer 
und weniger eckelhaft als derjenige, 
ber fih bey Anwendung der Gchwes 
felfatbe in den Krantenzimmern ent 
wicelt; ferner wird die mit biefen 
Dämpfen gefhwängerte Atmosphäre 
der Badezimmer nad) der Beobach⸗ 
tung bes Doctor Bales weder gefuns 
den, noch kranken Lungen nachthei⸗ 
lig. Mit erwünfhtem Erfolge hat 
Gates diefe Bäder auch in anderen 
Hronifhen Hautübeln angewendet; 
eben fo bewährten fie ſich in der Gicht, 
chroniſchen Rheumatismen, Lähmun⸗ 
gen, in Verhärtungen der Milch» 
drüfen,, bey Inmphatifchen Geſchwul⸗ 
ften, ja ſelbſt in der Serophelkrank⸗ 


. heit, jedoch bier in Verbindung mit 


anderen Mitteln und einer guten 

Diät, da in ben Übrigen Fällen die 

ch. allein genügten. Übrigens kann 
23 * 
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man vermittelſt einer beſonderen Roͤh⸗ 
re den Schwefeldampf ſtromweiſe auf 
einzelne Stellen des Körpers hinlei⸗ 
ten. Nach der ven ber franzöfifchen 
Regierung durch verſchiedene Ärztliche 
Commiſſionen vorgenommenen Unter⸗ 
ſuchung und Beobachtung ıdiefer Mes 
thode wurde diefelbe in allen Spi⸗ 
tälern Frankreicht damahls einges 
führt, und Gales erhielt eine Ratios 
nalbelohnung, die in ein lebens» 
länglidhen Penfion von 6000 Fran⸗ 
ten beftand,, und für die Ausübung 
feiner Methode in ber von ihm bie 
auf mehr ale 30 Apparate errichteten 
Privatanftalt zu Paris ein aus⸗ 
fhliegendes Privilegium. In Wien 
unternahm Doctor de Sarro 1817 bie 
Errichtung einer ähnlichen Privats 
badeanftatt mit zwey Apparaten, 
deren Verfertigung Bale6 in Paris 
felbft beforgt hat. Später find auch 
in Provinzial s Hauptftädten Öfter 
reiche, nahmentli in Brünn (durch) 
die dortigen Ärzte Joſeph v. Ram» 
fey und Ernſt Rincolini), ſolche 
Anſtalten unternommen worden, je⸗ 
doch ſo wie alle anderen beſtandenen 
in Folge neuerer Heilmethoden oder 
anderer Überzeugungen nad) u. nad) 
wieber eingegangen. 
Schwefelseinfdhlag, in geſchmol⸗ 
zenen Schwefel getaudte Streifen 
grober Leinwand, welche an einem 


Drahte brennend in die Käfer ein» . 


gehalten werten, „damit fich ber 
Dampf an die Wände anlegen und 
das im Faße eingeſchloſſene Sauer⸗ 
ſtoffgas zerſtoͤren könne. Dieſes nennt 
man das Schwefeln. 

Schwefel⸗erze, ſolche Mineralien, 
welche Schwefel bey ſich führen; das 
vornehmſte davon iſt der Kies. 

Schwefel⸗faden, in flüſſigen 
Schwefel getauchte Fäden groben 
Zwirnes, zum Feuerfangen beſtimmt. 

Schwefel⸗hütte, ein Berggebäu⸗ 
de, wo Schwefel aus Schwefelerzen 
durch Feuer gewonnen wird. 


Schwefelregen 


Schwefel⸗-kies, ein Minerale von 
blaßgelber Farbe, dicht und hart, 
welcher, am Stahl geſchlagen, Fun⸗ 
ten und einen ſtarken Schwefelgexuch 
gibt. Er hat vielen Schwefel, eine 
Menge Bitriolfäure, auch etwas Eis 
fen und Arſenik. 

Schwefel⸗leber (bepar sulphuris), 
von dem beygemifchten Laugenfalze 
befreyter Schwefel, in bem man mit 
legterem Weinfteinfalz ober Pottafche 
fhmilzt, dient in ber Arzney und 
zur Auflöfung anderer Metalle außer 
Bint und Platina. 

Schwefelsleberstuft, eine eiges 
ne, erftidlende, brennbare Luft, wels 
che man erhält, wenn eine ſchwefel⸗ 
haltige Verbindung durch eine Säu⸗ 
re zerlegt wird. 

Schwefel⸗milch, einzartes, weißes 
Pulver, welches aus der in kochen⸗ 
dem Waſſer aufgelöften Schwefelles 
ber niedergefählagen u. zur Fortſchaf⸗ 
fung des Gichtftoffes im Körper ges 
braudt wird. 

Schwefeln, ſiehe unter Schwefeleins 
ſchlag. 

Schwefel⸗paſte, eine Münze oder 
Medaille, welche in einer Maſſe von 
Schwefel abgedrückt wird. 

Schwefel⸗pfanne, 1) in den 
Schwefelhütten Beine, bleyerne, nie⸗ 
drige Schüffeln mit kaltem Waſſer, in 
welche man den Schwefel fließen läßt, 
bag er fich abtöfche; 2) in den Bis 
triolwerken eine große bleyerne Pfans 
ne, worin man bie doppelte Bitriols 
lauge fieden läßt. 

Schwefelstegen, ein Regen, wels 
cher, von dem gelben Staube ber Kät⸗ 
den von ben Rothtannen geſchwän⸗ 
gert , wie Schwefel ausfieht und wie 
ein feines gelbes Mehl berabfällt. 
Doch haben glaubwürdige Männer 
nod andere Schw. befchrieben, bey 

welchen wirklicher Schwefel aus ber 
Atmosphäre herablam, der ſich wie 
anderer Schwefel verhielt. Am 23. 
Vtan 1801 Kiel bey Raftadt ein Schw., 


Schwefelraͤucherung 


von deſſen Schwefel man Schwefel⸗ 
hölger machte. Zu Magdeburg fielim 
Junp 1816 ein folder gelber Stoff 
mit dem Regen aus der Euft herab, 
und doch befindet fich dort auf ziem⸗ 
liche Entfernung kein Nadelgehölze. 

Shwefelsräuderung, Heilart 
in Krankheiten des Drüſen⸗ unb 
Hautſyſtemes durch Schwefeldampf 
in einem dazu eingerichteten Zubehör 
©. Schwefelbampfoäber. 

Schwefel⸗rubin, eine rothe, durch⸗ 
fihtige Maffe, die ein in flüffigen 
Hhlen big zur Gästigung aufgelöfter 
Schwefel ift, wenn biefer fich bey ges 
zingerem Wärmegrabe wieder abges 
fondert hat. 

Schwefelsfäure (acidam sulphuris 
cum), in ber Scheibelunft bie dem 
Schwefel eigenthümliche Säure, wels 
che aus verbranntem Schwefel erhals 
ten wird. 

Shweidhard (Johann Adam), 
Kupferftecher , geb. zu Nürnberg den 
19. Det. 1722; war ein Schüler von 
Preußler u. Heumann, u. ging 1752 
nad) Florenz, wo er 18 Jahre blieb 
und Mitglied der dafigen Künſtler⸗ 
akademie wurde. In fein Vaterland 
zurückgekehrt ftarb er bafelbfl,den 15. 
Det. 1787. Sr fol Erfinder der Kunft 
feyn , getufchte Zeichnungen in Kus 
pfer nachzuahmen, und gab heraus: 
Description des Fierres gravees du 
feu Baron de Stosch par feu Mr. 
V’abb& Winkelmann, dessinces d’a- 
pres les empreints et gravées en 
taille- douce, Rürnb. 1775, Bol. 

Schweidnig, 1) Füärſtenthum im 
Regierungs bezirke Reichenbach der 
Provinz Schlefien (Preußen), enthält 
auf 48 A. M. 198,370 Ewhr., ift 
ſehr gebirgig, aber fruchtbar an Ges 
treibe, Steinfohlen, Rindvieh, Scha⸗ 
fen ; 2) Hauptſtadt darin, an der 

Weiſtritz, am Fuße des Gebirges, 
778 Buß über ber Oſtſee; hat 650 


Schweigel 


Häuſer, 8000 Ewhr., ein Gymnafi⸗ 
um, ein Urſulinnenkloſter und ein 
Gorrectionshaus; iſt eine Feſtung; 
hat Seidenbau, Wollen⸗, Leinwand⸗, 
Leder⸗ und Papierfabriken und treibt 
Leinwandhandel. In der Rähe ift ein 
Kupferhammer. 

Schweifen, 1) in ungewiffer Rich» 
tung unb in einem weiten Raume 
fi Hin und ber bewegen ; 2) in weis 
terem, uneigentlidem Sinne von Aus 
gen und Gedanken , welche fih bald 
auf biefen, bald auf jenen Gegenſtand 
richten; 3) in der Pflanzenlehre Heißt 
eine - zufammengefegte Blume ges 
ſchweift, wenn fie nur aus banbdförs 
migen Blumenkronen zufammenges 
fegt ift. 

Shweighofer (Iohann Michael), 
geb. zu Gräg in Steyermark den 24. 
Auguft 1755, wurde Doctor der 
Rechte, Hofagent bey der Tönigt. 
ungariſchen und fiebenbürgifihen Hofs 
kanzley und fohin Gecretär bey bem 
Herzog Albrecht von Sachſen⸗Te⸗ 
ſchen in Wien, woſelbſt er 1812 flarb. 
Schrieb: Größe der Handlung unter 
Sofeph II., Wien 1782; Einleitung 
zur Kenntniß der Etaatsverfaflung 
beyder vereinigter Königreiche Mas 
roko und Fes, ebend. 1783; Vers 
ſuch über den gegenwärtigen Zuftanb 
der Öfterreihifhen Seehandlung, 
ebend. 1783; Abhandlung von bem 
Gommerz ber öfterreichifchen Staaten, 
ebend. 1785; Patriotifche Bemerkuns 
gen Über bie Aufhebung ber Eeibeis 
genihaft in Ungarn, ebd. 1786; Der 
politifhe Zuſchauer, 3 Bde., ebend. 
1787 — 1788 , Woͤchentliche Beytraͤ⸗ 
ge zur Gefchichte bes gegenwärtigen 
Feldzugs, 12 Stüde, ebd. 1788. 

Schweigel (Andreas), Bildhauer 
in Brünn , geboren bafelbfl ten 30. 
Rov. 1735. Erhielt die erfien Grün: 
de feiner Kunft von flinem Water, 
Anton Schw., der ebenfalls Bild» 
bauer in Brünn war (gef. den 23. 


357 


358 


Schwein 


April 1761). Er bildete fi fodann 


theils in der Wiener Akademie ber 
bildenden Künfte, theils nach ausläns 
difchen großen Meiftern mit folchem 
Bortgange aus ,„ daß er denfelben 
nicht nur glücklich nachkam, fondern 
auch mehrere derſelben übertraf. Er 
war von jeher ſeiner Kunſt, ſo wie je⸗ 
dem Zweige der bildenden Künſte ſo 
eifrig ergeben, daß er in feinen jünges 
zen Jahren eine Häusliche Kunſtaka⸗ 
demie für junge Leute jeden Abend 
hielt, und dadurch manchem Anfäns 
ger die Gelegenheit zu feiner Vers 
vollommnung verfchaffte. Er befaß 
aud in der Mobdellirung ber Bild⸗ 


Schweinwart 


gua bekommen ſie Klauen von einer 
halben Spanne Länge. Das ch üne⸗ 
ſiſche oder fiamifche hat kürzere 
Beine, einen ausgefihweiften Rüden 
ohne Mähne, aber ein zärteres und 
ſchmackhafteres Fleiſch Das zahme 
Sch. ift auch verſchiedenen Krankhei⸗ 
ten unterworfen, als: der Bräune, 
den Finnen, dem Grind u. ſ. w. 


Schwein⸗dachs, ſ. unter Dachs. 


hweinesmift, iſt, wegen ber ſchlech⸗ 
ten Verdauungsweife bes Schweines, 
eine dauerhafte Düngung, aber bie 
Mifchung besfelben mit . higigeren 
Düngarten in ber Landwirthſchaft zu 
empfehlen. 


niffe und Statuen eine befondere Schweinfurt, Stabt bes Unter 


Geſchicklichkeit. Starb ben 24. März 
1812. Bon feiner Meifterhand haben 
die meiften Kirchen in Mähren und 
im kaiſerlichen Antheile Schleſiens 
untrügliche Beugen aufzumeifen. 

Schwein, ein vierfüßiges Thier mit 
fpiger Schnauze und Rüſſel, kurzem 
Halſe, gefpaltenen Klauen und einer 
mit Borften bedeckten Haut; wälzt 
ſich gerne im Koth und Schlamme 
und bat einen vorzüglich ſcharfen Ges 
ruch. Das Schw. geht 16 bi8 17 Wo» 
hen trädtig und wirft gewöhnlid 
mehrere Zunge; es nimmt mit jeber 
Rahrung ohne Auswahl vorlieb, das 
ber e8 auch in jeber Wirthſchaft leicht 
su halten iſt. Won demfelben wird 
das Fleifh, der Sped, das Schmeer 
und Spanferkel benügt, aus den Bors 
fen werden Bürften und Pinfel ges 
macht, und die Schwarte Tann zu 
Eeder bereitet werden. Das zahme 
Sch. ftammt von bem wilden (sus 
scropha) ab, welches jedoch eine läns 
gere Schnauze, größere Bangzähne, 
und Fürzere, aufrecht ſtehende Ohren, 
dagegen aber keinen Sped, niemahls 
Finnwürmer, und überhaupt ein befs 
ſeres und gefünderes Fleiſch hat. Die 
Schw. auf Euba find noch einmahl 


fo groß, als bie unferen, auf Gubas » 


Shweinshirfh (sus 


Schweinwart, 


mainkreiſes (Baiern), am Main; 
bat eine Brüde, 7300 Einwohner, 
Weinbau und Meinhandel, viele 
Handwerker, Tabaks⸗ und Bleyweißs 
fabriken. 

babiruasa, 
nach dem malaiſchen baba, Schwein, 
und russa, Hirſch, Hirfcheber, Eber⸗ 
hirfch , gehörntes Schwein, le cerf 
cochon), auf den Molullen, und 
hin u. wieder in Afrika; bat in feis 
ner Bildung einige Ähnlichkeit mit 
dem Hirfh, fein Fleiſch foll einen 
guten Geſchmack haben. Art ber Gats 
tung Gäugethiere aus ber Ordnung 
belluse, 


Schweinitz, 1) Warktfllecken im Bud⸗ 


weiſer Kreife des Königreiches Boͤh⸗ 
men (Kaiferth. Öftere.); bat 210 
Häufer , eine Tathol. Pfarrkirche, 
Branntweinbrennereyen und Vieh⸗ 
handel. 2) Stabt im preußifchen Res 
gierungsbezirte Merſeburg, un ber 
ſchwarzen Eifter, bat 127 Häufer, 
600 Ewhr., Hopfen: und Weinbau, 
Maritfleden im 
Viertel unter dem Manharbsberge 
bes Landes unter der Enns (Kais 
ferth. Oſterr.), nächſt der Hochleis 
ten; bat ein herrſchaftliches Schloß, 
eine Pfarre und 387 Häufer. 


Schweiß 


Sqweilß, 1) eine in Heinen Theilen 
hervordbringende Flüſſigkeit an einem 
Körper, welche fi auf der Ober» 
fläche desfeiben in Tropfen zufams 
menzieht; 2) in ben Salzwerken 
Salzwaſſer, das nicht ale Ader ober 
Quelle fließt, fondern nur tropfens 


weife durchdringt; 3) beym Pechbren⸗ 


nen biejenige wäfferige Feuchtigkeit, 
welche nach bem Harze und vor dem 
Theer aus dem Kienholze dringt; 
4) uneigentlich große Mühe, beſchwer⸗ 
liche Arbeit ; 5) Rahme einiger Krank⸗ 
heiten, der englifhe Schw.; 6) 
beym Bindviche die Krankheit, wenn 
die Haut überall am Körper feft ans 
figt ; 7) bey Jägern das Blut ber 
wilben Zhiere. 

Schweißen, 1) bey ben Jägern blu⸗ 
ten; 2) zwey oder mehrere Stüde 
in Hige gebrachte Eiſen mittel 
groben Kiuffes auf dem Amboß durch 
Bufammenfhlagen vereinigen. Es 
muß aber ſchnell geſchweißt werben, 
weil Gifen und Stahl fonft verbrens 
nen und todten Hammerſchlag zus 
rũcklaſſen „weiches ber Fluß von Sand, 
Lehm oder geftoßener Galle verhins 
bert. 

Schweiß⸗fuchs, ein röthliches 
Pferd, befien dunkles Haar mit weis 
Sem fo ſchattirt ift, daß es mit 
Schweiß bebedit zu feyn fcheint. 

Schweißehund, eine Art Jä⸗ 
gerhunde, welche abgerichtet find, 
das angefhofene Wild vermits 

telſt bes vergofienen Blutes aufzus 
ſuchen. 

Schweiß⸗18cher, die feinen Sf» 
nungen in ber Haut ber Menfchen 
und Thiere, welche dem bloßen Aus 
ge nur als Kleine Punkte fihtbar find 
und durch weiche die Ausdünftungen 
aus bem Körper bringen. 

Schweiß⸗mittel, ſind ſolche, durch 
die bey Menſchen und Thieren zur 
Heilung eine Ausdünſtung der Haut 

exrregt wird. 
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Schweiz, eine Republil, grenzt an 
Frankreich, Deutfchland und Stalien, 
zählt auf872 DA. M. über 2,000,000 
Einwohner, welche wegen ber höchſt 
verfhiedenen Befchaffenheit und Lage 
der Oberflähe in einzelnen Santo» 

nen fih ſehr ungleich vertheilten. 
Dieſes böchfte Land in Europa liegt 
meiftene in der nörblichen Abdachung 
der Alpen. Die penninifhen Alpen 
reihen in biefem Gebirgslande vom 
Montblanc bis zum Gt. Gotthard. 
Über das Thal der Rhone hinaus 
ziehen fih die hohen berner Alpen 
bis zum Furka und Gotthard. Hier 
fangen die rhätifchen Alpen an und 
erſtrecken ſich Fädöftiidy Über den Splü⸗ 
gen, Septimer und Albuloo, nords 
Sftiih in weitem Bogen mit dem 
Wetterhborn,, dem Pilatus Über ben 
Rigi und die Mythen bis an das 

Nhäticogebirge, bie Bergfefte Tyrols, 
Am äußerften Weften nähert ſich der 
Qura den Alpen und zieht fih an 
ber Grenze Frankreichs üder ben 
Doln , Aiguille be Baume, ben Paß 
Pierre Pertuis gegen ben Weißen 
flein hinab an den Rhein. Die ſämmt⸗ 
lichen Bergwaſſer der Gletſcher bes 
bedien „4 ber Oberflähe der Schw. 
Außer dem weftlihen Stromgebiethe 
der Rhoͤne durch Wallis und ben 
genfer See, dem öſtlichen bes 
Inn im graubändtner Engadin nad) 
Tyrol, dem füdlihen bes Zeflin 
nach dem Lago maggiore, fallen alle 
Ströme der Schw. dem Rhein zu. 
Suraquellen bilden den Lac de Joux, 
diefer die Orbe , welche fi, fo wie 
die Broye aus dem murtener Gee, 
in den neuenburger ergießt. Im Thiel 
sufammenftrömenb bilden fie ben bies 
ler See und fließen bann in die Aar, 
welche ben brienzer See füllt und 
durch die Simmen und Kander vers 
ſtärkt, aus dem thuner See wefttich 
der Saane entgegenfließt und dann 
nordöfttich den Rhein erreicht. Vom 
Gotthard kommt rauldent iin ann 
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und fANt mit der Limmat in bie Aar. 
Das Klima iſt ſehr verfhieden, 
in den Thälern des ſüdlichen Theiles 
brennend heiß, auf den Alpen ſtreng 
kalt, im Ganzen gemäßigt und mild 
Die Luft iſt ſehr rein und geſund. 


Das Land iſt ſehr gebirgig; man 


findet in demſelben u. auf deſſen Gren⸗ 
zen die höchſten Berge in der ſoge⸗ 
nannten alten Welt. Beynahe alle 
Bergrücken ſind mit ewigem Schnee 
und mehrere mit Eis bedeckt, wel⸗ 
ches die Gletſcher oder Firner bildet. 
An Fruchtbarkeit iſt das Land nach 
ſeinen verſchiedenen Gegenden auch 
unterſchieden. Der Ackerbau iſt faſt 
durchgehends, ſonderlich an den Ber⸗ 
gen, mühſam und koſtbar. Guten 
. Wein bringt es in Menge hervor. 
Am vorzüglichften ift aber die Weides 
und Viehzucht, welche nicht nur in 
großem und kleinem Maftviehe,, fons 
dern au in Pferden befteht, welche 
auswärts verkauft werden. Die 
Schweizerkäſe und Butter find bes 
sühmt. Man findet Bley⸗ und Eis 
fengruben, Gold und Silber, Mars 
mor, Galzbrunnen, Schwefel, Krys 
ftalminen und Gteinlohlen. Die 
Schweizer find meiftens ſtark, arbeits 
fam, mäßig, tapfer und reblich, und 
erreichen häufig ein hohes Alter. In 
einigen Gebirgsgegenden, befonders 
von Wallis, gibt es von Natur blöds 

finnige, mißgeftaltete Menſchen, wels 
he Kretinen genannt werden. Der 
Handel wird in biefem Lande durch 
bie vielen ſchiffbaren Klüffe und Seen 
befördert. Die Ausfuhr befteht in 
Rindvieh, Pferden, Butter, Käfe, 
Papier, Uhren und anderen Manus 
faltur s und Fabrikwaaren; dagegen 
wirbeingeführt: Getreide, Hanf, 
Blade, Wein, Wolle, Baumwolle, 
Seide, Salz, Zuder, Kaffee, Ges 
würze u. dgl. mehr. Die vornehm» 
fien Hanbdelgörterfind: Luzern, 
Züri und Bafel. Der Münzfunß iſt 
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ſehr verſchieden; gewoöhnlich rechnet 
man nach Thalern und Gulden; und 
legtere werden entweder in Sous und 
Deniers, oder in Batzen, aud Schil⸗ 
linge und Kreuger getheilt, jedod 
nad verfchiedener Währung. Eben 
fo verſchieden find auch Maße und 
Gewichte. Die deutfhe Sprache ift 
faft dem ganzen Lande gemein, mit 
Ausnahme bes Waadtlandes, Genf 
und Neufchatels , nebft einem Theile 
der Santone Wallis und Kreyburg, 
wo man franzdfifchrebet. Stalienifch 
wird nur in einem Theile von Grau⸗ 
bündten und in Zeflino gefprochen, 
romaniſch ſpricht man an ben Quellen 
des Rheins, ladiniſch am Inn. Die 
Religion ift in einigen Gantonen ka⸗ 
tholifch, in einigen reformirt, in einis 
gen gemifcht. Dan findet hier berühms 
te Akademien, eine Univerfität,, res 
formirte u. katholiſche Symnafien u. 
Collegien, gelehrte Gefellfchaften, öfs 


. fentliche Bibliothelen, Müngcabinete, 


Kunftlammern , Naturalien =unb Als 


terthümerſammlungen, Semählbegals 


lerien u.f.w. Diefes waflers u. weis 
bereiche Land zählte vormahls Gantos 
ne, unterthänige Landfchaften, gemeis 
ne Herrſchaften, Bundrsgenoffen u. 
zugewandte Orte; iſt aber jegt Föde⸗ 
rativſyſtem von 22 Freyſtaaten, von 
denen NReufchatel od. Reuenburg milde 
monardhifch regiert wird. Jeder Gans 
ton {ft für fih in inneren Angelegen» 
heiten felbfiftändig, in Zwiſtigkeiten 
ſchiedsrichterlichem Ausfpruche unters 
worfen. Ihre Tagſatzung ftellt fie vers 
einigt dem Auslande gegenüber. Letz⸗ 
tere find abwechfelnd in Zürich, Bern 
oder Luzern, hat das Recht Über 
Krieden oder Krieg, Über allgemeine 
Handelsgegenſtände und äußere Si⸗ 
cherheitsmaßregeln Das im Zrieden 
unbefoldete Kriegsheer zählt 33,000 
Mann, das im Kriege aus dem in 
den Waffen geübten Volke verdrey⸗ 
fat un“ Sog Mtgatskriegscajle 
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durch Beyträge ber Cantone erhals 
ten werden kann. Alle Verfaſſungen 
kommen in dieſem Freyſtaate übers 
ein, daß kein Bürger ohne Verhör 
verurtheilt, kein Urtheil ohne Ge⸗ 
ſetz, kein Geſetz ohne daß Volk er⸗ 
theilt wird, und alle vor dem Rich⸗ 
ter gleich ſind. Die Cantone ſind: 
Schafhauſen, Zürich, Thurgau, Gt. 
Gallen, Appenzell, Schwyz, Uri, 
Unterwalden, Luzern, Zug, Gla⸗ 
rus, Bern, Solothurn, Baſel, 
Aargau, Freyburg, Waadt, Genf, 
Wallis, Teſſin, Graubündten und 
Neufchatel. — Die Schw. führte in den 
älteften Zeiten den Nahmen Delves 
tien, und feine Bewohner, zuerft 
dur ihre Einfälle in Salfien bes 
Tannt, wurden ungefähr 50 Jahre v 
Shrifti Geburt durch Julius Eäfar 
den Römern unterworfen, deren 
Herrſchaft in biefem Lande, nad 
einem Zeitraume von beynahe 400 
Jahren, zwey beutfche Völker, die 
Burgunder und Alemannier, ein Ens 
de machten, indem jene ben fühwefts 
lichen, biefe den norböftlihen Theil 
befegten. Ehlodwig, König der Frans 
ten, vereinigte als Überwinder ber 
Alemannen am Ende des 5. Jahre 


hundertes ihren Antheil der Schw. 


mit dem fränkifhen Reiche ; feine 
Söhne vollführten diefes auch mit 
dem burgundifchen Theile. Durch den 
Vertrag zu Berbün 843, durch wels 
hen das deutſche Reich gegründet 
wurde, kam die Schw. zu dieſem, 
es wurbe jedoch der anfänglich burs 
gunbifche Shell berfelben mit der 
Grafſchaft Burgund oder Franche 
GSomte unter bem Rahmen bee trans 
juranifchen oder Klein s Burgunds 
vereiniget, und erhielt am Ende bed 
9. Sahrhunbertes feinen eigenen Kös 
nig, da hingegen ber noͤrdliche Theil 
dem beutfhen Kaifer unterworfen 
blieb. Da der legte König von Kleins 
Burgund, Rubolph II., 1032 es 
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ebenfalls dem deutfhen Kaiſer über» 
ließ, fo gehörte bie ganze Schw. wies 
der dem beutfchen Reiche ; doch kam 
fie erfi dann unter beffen unmittele 
bare Herrfhaft zurüd, ale Bers 
thold V., der legte von ben Herzo⸗ 
gen von Zähringen (bie 1126 dom 
Kaifer zu Regenten von KleinsBurs 
gund ernannt worden waren) 1218 
flarb. Berthold's Schwefter, Agues, 
brachte die Allodien an bag Haus 
Kyburg. Die meiften Leinen Städte 
und Herren fuhten Schu unter 
Habsburg oder Sapoyen. Die grö> 
Seren Städte verbündeten ſich unter 
einander. Kaifer Rudolph yon Habs⸗ 
burg fchonte bie fchweizer Vaſal⸗ 
len, Städte und Bauern, und hielt 
bort 1273 perföntih Gericht. Sein 
Sohn, Albrecht J., fuchte dieſes Land 
ganz an fih zu bringen. Da bie 
Schweizer fchon Längft das Priviles 
gium erhalten hatten, als Weiche» 
glieder bey Deutfchland zu bleiben, 
fo wibderfegten fie fi u. drey Stäbs 
te: Uri, Schwyz (melde fon im 
Auguft 1291 zuglei mit der Stadt 
Stanz ein ewiges Schugbünbniß ges, 
fhloffen hatten) und Ynterwalden, 
ſuchten von Albrechten die Beſtäti⸗ 
gung besfelben und ihrer Freyheiten. 
Albrecht verweigerte ihnen nicht nur 
biefes, fondern fegte auch Hermann 
Geßler und Bilger von Eandenberg 
als Landvögte Über fie. Da beſonders 
des erfieren Verfahren immer brüs 
dender warb, fo fchloffen am 17. 
Nov. 1307 drey perfönlich beleidigte 
Schweizer, Werner von Staufachen 
aus Schwyz, Walther Fürft aus 
Urt, und Arnold von Meichthal aus 
Unterwalden , nebft einigen ihrer 
Landsleute einen Bund, um fich frey 
zu machen, unv verabrebdeten, mit bem 
eriten Tag des Jahres 1308 die fes 
ſten Schlöffer der Landvögte zu zero 
flören. Gleich darauf wurde Geßler 
von Wilhelm Tel, Walther Fürſt's 
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Schwiegerſohne, erſchoſſen. Am 1. 
Zänner 1308 brach, der Verabre⸗ 
dung gemäß, ein allgemeiner Aufs 
fland der 3 Städte wider bie Lands 
vögte und ihre Anhänger los; die 
Schiöffer der erfteren wurben erobert 


und gefcleift, und die Landvögte . 


ſelbſt verjagt. Albrecht eilte zwar 
nad) der Schw., wurbe aber auf dies 
fer Reife von feines Brubers Sohn, 
Johann von Habsburg, und einigen 
Breunden bdesfelben ermordet; unb 
Heinrich VII., Albrecht's Nachfole 
ger auf dem Kaiſerthrone, beſtätigte 
auf dem Reichstage zu Speyer bie 
Freyheiten der Schweizer. Da aber 
nad) defien bald erfolgtem Tode Lubs 
wig von Baiern und Friebrid von 
Hſterreich als Gegenkaiſer auftraten, 
und die Schweizer nicht allein des 
erſteren Partey hielten, ſondern auch 
das unter Öfterreihs Schutz ſtehende 
Stift Einſiedeln wegen gewiffer Län⸗ 
bereuen in Anſpruch, und fogar einis 
ge Moͤnche desfeiben gefangen nah⸗ 
mens fo erklärte fie Friedrich in bie 
Acht, ließ fie auch durch den Biſchof 
von Conſtanz in den Bann thunz 
doch von erfierer ſprach fie Ludwig, 
von biefem der Erzbifchof v. Mainz 
los. Und als Friedrich's Bruder, 
Herzog Leopold von Öfterreich, gleich 
darauf mit einem Kriegsheere auf fie 
losging , wurde er von ihnen am 6. 
Dec. 1315 bey Morgarten gefchlas 
gen. Zwey Tage nachher ſchloſſen bie 
Landſchaften Uri, Schwyz und Uns 
terwalden zu Brunnen ben erften 
ewigen Bund, und wurden nun uns 
ter dem Rahmen der Gidgenoffen 
bekannt. Diefem Bunde traten 1332 
Luzern, 1351 die zeitherige Reiche» 
ſtadt Zürich (die die erfte Stelle uns 
ter allen eidgenoffifhen Drten er» 
pielt) und Glarus, 1352 Zug und 
4353 Bern ebenfalls bey, und Öſter⸗ 
zei ſchloß 1358 mit den Eidgenoſ⸗ 
fen Irieden. Über abermahlige Zwi⸗ 
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ftigfeiten entftand ein neuer Krieg, 
und die Siege bey Sempach (9. Zus 
ly 1386), wo Arnold von Winkels 
ried fein Leben aufopferte, und bey 
Näfels (9. April 1389), gaben ihs 
nen einen unfigeren Frieden. Seit⸗ 
dem wanbte fidh der Eriegerifche Beift 
bes Volkes zu Eroberungs⸗ und Beus 
tegügen ; ber Haß ber Nachbarn fach⸗ 
te innere Kriege an, und auswärtis 
ge Mächte fuchten den Beyſtand der 
Eidgenoffen. Denn mitten unter den 
reich8unmittelbaren Orten lagen noch 
die Herrenländer , deren Politik bie 
Schweizer unter fi und mit den bes 
nachbarten Staaten in vielfache Häns 
del vewidelte. Appenzell kämpfte mit 
dem Abte von St. Gallen (1400 fg.). 
1424 gründeten bie Bewohner bes 
oberen oder grauen Bundes ihre Uns 
abhängigkeit, denen in ber Kolge 
die übrigen Bünbner fi anfchloffen. 
Dann gefchah es, baß Kaifer Friede 
sich III. ein franzöfifches Heer in 
die Schw. rief, um ‚feine habs bur⸗ 
giſchen Erbgüter zu ſchützen. Da 
kämpften die Schweizer ihre Ther⸗ 
mopylenſchlacht gegen den Dauphin 
Ludwig (1600 gegen 20,000) auf dem 
Kirchhofe zu St. Jakob bey Bafel 
(26. Auguft 1448). Hierauf reizten 
fie Karl den Kühnen von Burgund. 
Er fiel in ihr Band, aber jene fieg⸗ 
ten bey Granfee , Murten und Nan⸗ 
ey (1477). Je größere Beute fie 
machten, deſto kriegsluſtiger wurbe 
das Volk, defto ehrgeiziger die Gros 
fen. Die Eidgenoffen felbft wurben 
Groberer. Sie entriffen Öfterreich 
den Thurgau (1460). Um Zoggen» 
burg befriegten fi (143650) Zü⸗ 
sih, Schwyz und Glarus, bis Bern 
den ſchiedsrichterlichen Ausſpruch 
that. Schwyz behielt Recht, und die 
ganze Eidgenoſſenſchaft erhielt ſeit⸗ 
dem im Auslande den Nahmen des 
Schweizer » Bundes. In denſelben 
traten nun auch Freyburg und So⸗ 
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lothurn (1481). Als hierauf Kaiſer 
Maximilian I. die Eidgenoſſen zwin⸗ 
gen wollte, ſich mit dem ſchwäbiſchen 
Bunde zu vereinigen und dem kai⸗ 
ſerlichen Reichskammergerichte zu uns 
terwerfen, mißtrauten ſie Deutſch⸗ 
land wegen Hſterreich und vereinig⸗ 
ten ſich mit Graubündten. Hieraus 
entſtand der Schwabenkrieg, den nach 
6 Siegen der Schweizer über die 
Deutſchen der baſeler Friede 1499 
endete, in welchem den Schweizern 
ein Landgericht zu Thurgau zuge⸗ 
ſtanden, und die Entſcheidung der 
Streitigkeiten zwiſchen dem oͤſterrei⸗ 
chiſchen Gerichte zu Innsbruck und 
den Graubündtnern dem Ausſpruche 
von Schiedsrichtern überlaſſen wur⸗ 
de. Dagegen geriethen die Schweizer 
mit Frankreich in Krieg; denn da 
Ludwig XII., König von Frankreich, 
den Herzog von Mailand, Ludwig, 


zu wiederhohlten Mahlen aus feinem 


Herzogthume verbrängte, ber aud) 
endlich 1510 in franzöfifcher Gefans 
genfchaft flarb, fo traten die Schweis 
ger , die Anfangs beyden heilen 
Hülfstruppen gegeben hatten, jedoch 
nachher bem Herzoge wieder zu feinem 
Herzogthume behülflich gewefen was 
zen, wider Frankreich der Heiligen 
Eigue bey, und fegten des Herzogs 
Eubwig’s Sohn, Marimilian Sforza, 
wieber in fein väterliches Herzog⸗ 
thum ein. Zwar griff Ludwig XII. 
Mailand von neuem an, verlor aber 
am 6. Juny 1513 bie Schlacht bey 
Novara gegen bie Schweizer, bie 
aun in Frankreich einrüdten u. bie 
Belagerung von Dijon eröffneten, 
zedoch durch ben Gouverneur von Bres 
tagne (der ihnen die von Ludwig ges 
forderten rüdftänbigen Geldfummen 
and bie verlangte Anerkennung des 
Herzogs von Mailand zufagte,, dem 
Rönige ſelbſt aber anrieth, diefen 
Bertrag nicht zu halten) zum Rüd» 
marſch bewogen wurben. Erft unter 
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Ludwig's Nachfolger, Franz J., ge⸗ 
gen den die Schweizer am 14. Sept. 
1515 das blutige Treffen bey Ma⸗ 
rignano verloren, wurde am 29. Nov. 
1516 zu Freyburg ein ewiger Friede 
abgeſchloſſen, durch den die Schwei⸗ 
zer, denen indeſſen 1501 Baſel und 
Schafhauſen und 1513 Appenzell 
beygetreten waren, nicht allein ihren 
Handel mit Frankreich erweiterten, 
u. von König Franz eine Geldſumme 
erhielten, ſondern auch die ihnen 
vorher vom Herzoge von Mailand 
geſchenkten Ämter Lugano, Lucarno, 
Bedriſi und Val Magia, das erober⸗ 
te Veltlin und bie Landſchaft Cläven 
behielten. Run begann 1518 3wing⸗ 
li bie dortige Kirchenreformation , 
und folche entzweyte bie Santone uns 
ter einander, bis 1529 der erfle Res 
ligionsfriede geſchloſſen wurde, aber 
in bem erneuerten Kriege fiel Zwing⸗ 
li 1531 bey Sappel und es folgte ein 
zweyter Religionsfriede. Schon 1525 
hatte ih Genf, ber Herrſchaft Gas 
voyens müde, Bern unb Freyburg 
angefchloffen, und Bern eroberte das 
Waadtland, dem 1564 Savoyen ent⸗ 
fagte. 1555 theilten fi Bern unb 
Freyburg im Erbe der Grafen von 
Sreyerz. Im Veltlin fachte Spanien 
einen neuen Religionskrieg 1617—- 
21 an, und 1648 entlieh das deutſche 
eich die Schw. als ein felbftftändis 
ges Land. Hierauf erneuerte Frank⸗ 
zeih 1663 feinen Bund mit ben 
Schweizern, und behauptete jekt, 
daß fie kein Recht Hätten, mit andes 
zen Mächten Bündniffe zu ſchließen. 
Durch die Eroberung ber fpanifchen 
Freygrafſchaft Burgund (1675), durch 
die Belagerung Rheinfeldens von den 
Franzoſen (1678), durch bie Ers 
bauung ber Feftung Hüningen 1679 
wurden manche Beforgnifle bey den 
Schweizern erregt. Indeſſen behaups 
teten doch die Schweizer glücklich 
ihre Reutralität felbft im fpanifdjen 
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Erbfolgekriege (1701 — 14), und 
achteten bey der Verfolgung der Pro⸗ 
teſtanten in Frankreich (ſeit 1685), 
die ſie willig aufnahmen und mit 
Reiſegeldern unterſtütten, fo wenig 
auf Ludwig's Forderungen, der die 


Reformirten als Rebellen betrachtet 


wiſſen wollte, wie der König auf die 
Verwendung der proteftant. ſchwei⸗ 
zerifhen Santone zum Beften ihrer 
Glaubensgenoſſen geachtet hatte. So 
wenigen Einfluß die Schweizer übris 
gend im 18. Jahrhunderte auf frem⸗ 
de Staatöverhältniffe hatten, fo wes 
nig wurden audy !fie bis zu dem letz⸗ 
ten Jahrzehend von außenher beunr 
rubiget. Diefer friedliche Zuftand, 
welcher jedoch Häufig durch innere 
Mispelligkeiten unterbrochen wurde, 
war eben fo günftig für Gewerbe, 
Landbau und Handlung, wie für 
Wiffenfhaft und Künfte. Faſt in als 
len Fächern des menfdjtichen Wiffens 
erwarben fi die Schweizer des 18. 
Saprhundertes fowohl zu Haufe, 
wie im Auslande glänzende Verdien⸗ 
fle. Haller, Bonnet, Bernoulli, 3. 
J. Rouffeau,, Lavater , Bobmer, 
Breitinger, Geßner, Sulzer, Hir⸗ 
zei, Füßli, Hottinger, Johann von 
Müller, Peflalogzi u. v. And. haben 
ſich in ber Geſchichte ber Literatur 
und der Kunft unfterbiich gemadht. 
Auch bewahrten ihnen noch ihr fris 
fher Naturfinn und die Innigkeit 
ihres Familienlebens, mitten unter 
den Ginflüffen des Auslandes, das 
angeſtammte Erbtheil ihrer Väter: 

Redlichkeit, Freymuth und Waters 
landsliede. Die Bewohner ber demo⸗ 
Tratifchen Cantone genoflen einer faft 
“ unbefchräntten Freyheit und Theil⸗ 
nahme an den Gtaatsgefchäften, wie 
fie nur in Bleineren Staaten denkbar 
if. Die gemeinen Derrfchaften ober 
diejenigen Orte, welche unter bem 
gemeinſchaftlichen Schutze ber Eid⸗ 
tenoſſen ſtanden, waren nicht ſehr 
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belaftet und erfreuten ſich eines ho⸗ 
ben Grades bürgerlicher Freyheit u. 
vieler Municipatitätsrechte,, welche 
den Geift der Ärtlichkeit befriedig 
ten. In den größeren Santonen, 3.8. 
Berr, Zürich 2c., wo bie Regierung 
in den Händen ihrer Bauptftätte 
ober eines Theiles ihrer Bürger war, 
die außerdem noch manche Vorredte 
genoſſen, herrfchte blühender Wohl 
ftand. Eine traurige Epoche ber Sch. 
begann durch Frankreichs Revolution. 
Noch am 25. Aug. 1777 hatte Frank⸗ 
reich nit nur mit den 13 Santos 
nen, fondern auch mit den meiften 
Bundesgenofien der Schw. zu Solo 
thurn ein allgemeines und ewiges 
Bündnig abgefhloffen, in dem der 
Friede von 1516 zum Grunb gelegt 
worden war, und Sranfreich ihnen 
wider alle europäifhe Mächte Bey⸗ 
fland verfprochen hatte. Diefes 
Bünbniß blieb den Schweizern nad 
Ausbruch der franzöfifhen Revolu⸗ 
tion fo heilig, baß fie, trog der Er» 
mordungen ihrer Landsleute zu Pas 
ris am 10. Auguft 1792, trog ber 
vielfältigen Aufforderungen zum Bey⸗ 
tritt wiber Frankreich, ihre gleid 
Anfangs angenommene Neutralität 
flandhaft behaupteten, diefe Eonnte 
jedoch ben Umflurz der Schw. zwar 
verzögern, aber’ nicht verhindern, 
da nicht blos das franzöfifhe Direcs 
torium, fondern Schweizer ſelbſt an 
bemfelben arbeiteten. Die Landſchaf⸗ 
ten Veltlin, Cläven und WBormio 
Tündigten im Sommer 1797 den 
Graubünbdtnern wegen Bedrüdtungen 
von Neuem den Gehorfam auf, und 
verlangten Bereinigung mit der neu 
etablirten cisalpinifhen Repubtit, 
dem vorherigen Herzogthume Mai— 
land; ja die veltlinifhe Landesver⸗ 
fammlung erklärte fi fogar am 18. 
Juny als eine fouveräne Repubtit. 
Buonaparte, der damahis in Ita: 
tien bie Repupliten organifitte, bes 
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ſchied darauf die Graubänbtner und 
die drey unrubigen Sandfchaften, zur 
‚Beylegung ihrer Gtreitigfeiten Bes 
vollmädhtigte an ihn abzufenden ; als 
lein ba bie erfteren auf wiederholte 
Aufforderungen nicht erſchienen, To 
ertheilte er am 10. Detober den letz⸗ 
teren die Freyheit, fiy mit Cisalpi⸗ 
nien zu vereinigen, welden Aus⸗ 
fprud das Directorium zu Mailand 
am 22. October beftätigte. In dem 
Waadtlande entflanden ebenfalls Uns 
ruhen, unb bie Einwohner fuchten 
in Frankreich Schug gegen Bern unb 
Freyburg. Am 14. Dec. befegte auch 
‘der franzöfifhe General Saint Cyr 
den ſchweizeriſchen Antheil bes Bis⸗ 
thumes Bafel, deffen zum deutſchen 
Reich gehöriger Antheil ſchon längſt 
als Departement Mont Terribie der 
franzdf. Republik einverleibt worden 
war. Ungeachtet ber franzoſ. Prote⸗ 
ſtationen wider eine falſche Ausle⸗ 
gung dieſes Unternehmens traf der 
Santon Bern ſogleich kriegeriſche Ans 
flolten gegen Frankreich, bagegen 
die Waabtländer von Errichtung 
einer Lemaniſchen Republik (ein 
Rahme, ber von ber Lateinifchen 
Benennung des an ihrer Landfchaft 
lieaenden Gcnferfees bergenommen 
wurbe) foraden, und fi an den in 


ihrer Nähe poftirten franzöfifhen . 


General Menard wenbeten, der aud) 
am 23. Jänner 1798 bie Krepheit 
der Waabtländer, und, da er am 
26. ins Waabtland eingerüdt, bass 
felbe als Lemaniſche Republik pros 
clamirte. Vergebene hatten Tags zus 
vor die Geſandten der ſchweizer Sans 
tone zu Aarau ihren Bundesſchwur 
erneuert 5 vergebens traten bie Bers 
ner mit bem franzöfifhen Geſand⸗ 
ten Mengaud daſelbſt, und bem Ges 
neral Brune, Menard's Nachfolger , 
in Unterhandlungen ; man verlangte 
franzöfifher Geits die Abdankung 
ber bisherigen Berner Regierung, 
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welches Bern, an das ſich Freyburg 
und Solothurn anſchloſſen, verwei⸗ 
"gerte, und dagegen feine Truppen 
unter bem Obercommando bes Ges 
neraldE von Erlach zufammenzog. 
Sept rüdten die Franzoſen gegen 
die 3 Cantone vor; nach einigen Ges 
fechten befegte Schauenburg ben Gans 
ton Solothurn , und fhon am 2. 
Mär; bie Hauptftadbt Solothurn 
ſelbſt, fo wie auch Brune mit einem 
anderen Xruppencorpe an biefem 
Tage die Stadt Freyburg eroberte 
und nun auf Bern losging. Wähs 
rend am 5. März die Schweizer ſieg⸗ 
reich gegen ihn Fämpften, vollendete 
Schauenburg, ber von Golothurn 
aus ebenfalls auf Bern losging, nad) 
fünf mörberifchen Gefechten (befons 
berö bey Krauenbrunn) die Erobe⸗ 
rung ber Stadt Bern, und entfchieb 
dur fie zugleih ben Umfturz der 
zeitherigen Verfaſſung der Schw. 
Schon am 9. April wurde zu Aarau 
bie neue helvetiſche Rationals Vers 


ſammlung eröffnet, und am 12. bie 


beivetifche Republik bafelbft proclas 

mirt, an beren Spige ein Vollzie⸗ 

bungs»Directorium von fünf Perfo> 

nen die Regierung beforgte, Die ge» 

feggebende Gewalt war zwifchen ei« 

nem Genate und einem großen Ra» 

the, für welche jeder der 14 Santos 
ne 12 Mitglieder wählte, vertheilt. 
Vergebene fuchten einzelne. demokra⸗ 
tifhe Santone erſt jegt die Staate- 
ummwälzung ihres Vaterlandes zu 
hindern. Sie wurden bald befiegt. 
Aber die Bebrüdungen der Franzo⸗ 
fen, die Eigenmacht, womit fie auf 
die Belegung der oberften Stellen 
wirkten, die große Baht ſchlechter u. 
bebeutungslofer Menfchen, die zu den 
erften Ämtern gelangten, madıten 
bie neuen Behörben bald verächtlich 
Da bildete ein unternehmender Ray 
aus einem in den Jahrbüchern 2, 
Baterlandes berühmten Gelhiege 
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Schweizerfranken 


bey ben Orgelbauern ein Kegiſter 
mit dem Tone folder pfeiſch. 


Schweizer⸗franken, kommen in 


der Schweiz, und zwar in den an 
Frankreich grenzenden Cantonen, wie 
andere ideale Münzen nur bey Rech⸗ 
nungen vor und werben zu 10 Ba⸗ 


gen (f. db.) gerechnet. 


Schweizer⸗käſe. Dabie Schweizer 


alpen nur Biehweiden haben, und, 
die niedrigften Theile derſelben etwa 
ausgenommen, durchaus feines Ans 
baues fähig find, fo ift der vornehms 


fe Reichthum dieſes Landes und der 


faſt einzige Nahrungszweig ſeiner 


Bewohner die Viehzucht und die da⸗ 
- mit verbundene Zubereitung der ſo⸗ 
“ genannten Milchſpeiſen, vornehmlich 


des Käfes , deſſen Güte faſt in ber 
ganzen Wett befannt und anerkannt 
it, da er biß in bie entfernteften 
Länder verfendet wird. Der Grund 


dieſer vorzüuglichen Güte, welche die 


⸗ 


Sch. vor allen anderen Käfen aus zeich⸗ 


net, liegt nicht in der Art der Bus 
bereitung, denn bdiefe kennt man in 


anderen Rändern gut genug , bat fie 
auch dort auf das genauefte nachge⸗ 
ahmt, aber dennoch keine fo guten 
Käfe zuwege gebracht, ſondern ein⸗ 
zig und allein in der Vortrefflichkeit 
der hieſigen Alpenweiden (Alpen), 
auf welchen das Bieh die herrlich⸗ 
ſten Kräuter zu feiner Nahrung 
findet. 


Schwelm, Stadt be6 Regierungsbes 


zirkes Arnöberg (Preußen), am Flu⸗ 


fe Schw. ;, hat 3000 Einwohner, gas 
brifen in Baummolle und Einnen, 
Band, Strümpfen, Leber, @ifens 
und Stahlwaaren. Rahe liegt das 
ſchwelmer Bab unb bie Höhle 
Klutert. 


Schwendburg (Dffendurg), Stadt 


in ber Weißenburger Geſpanſchaft 
des Großfürſtenthumes Giebenblirs 
gen (Kaiſerth. Öfterr.); hat Golbe, 


Schwenkfeld 


Silber⸗ und Bleybergwerke, Spieß⸗ 
glaswerke und Schmelzöfen. 


Schwendimann (Sobann), Mes 


dailleur, gebor. zu Ebicon bey Zus 
gern 1741; war Schüler von Hebs 
linger, ging dann nad Rom, wo 
er 1786 ermordet wurde, und bin 
terließ mehrere trefflich gearbeitete 
Medaillen. 


Schwengel, 1) ein Ding,das fi 


ſchwingen läßt und geſchwungen wird, 
wie der Klöppel an einer Glocke; 2) 
die Stange an einem Wagen, woran 
die Pferde gefpannt werben; 3) in 
ber Naturlehre jeder ſchwere Körper, 
der mittelft eines Fadens ober auf 
andere Art an einem Orte, dem Auf 
hängungspunfte, aufgehängt ift, fo 
daß er fi) um bdenfelben frey bewe⸗ 
gen kann, Pendel, Schwunggewidt: 
4) ein Ding, wodurch Etwas in 
Schwung gebracht wird; ander Glos 
die der ſtarke Hebel, woran ſich daß 


Geil befindet, mittelft deſſen die Glos 


de bewegt wird. ‘ 

hwentfeld (Kafpar von), ein 
Schwärmer, gebor. auf feinem Gute 
Dffing im Liegnigifhen 1490; ſtu⸗ 
dirte zu Köln und auf anderen Unis 
verfitäten, und hielt fih dann an 
mehreren Höfen auf. Er beförbderte 
Anfangs Luthers Meformation mit 
großem Eifer, ſchrieb aber bald ges 
gen ihn: Bon dem Mißbrauche des 
Evangeliums zur Sicherheit des Flei⸗ 
fches, 1524, welches ihn mit Euthern 
zufammenbradte. Wegen feiner bes 
fonderen Irthümer von allen Pars 
teyen verftoßen,, hielt er ih an Bo⸗ 
denftein’s (genannt Cartftadt) Säge 
und gab diefer Lehre durch feine Ges 
burt und durch fein Talent Anfehen. 
Seine Secte wuchs in kurzer Zeit, 
und bekannte fih zur Neutralität 
ziwifchen der katholiſchen und luthe⸗ 
riſchen Kirche. Luther aber, der ibn 
mehr erdrüdte als widerlcgte, brach⸗ 


"te aa hart bahin, daß er Schleſien 


Schweran 


verlaffen und faft ohne Sicherheit 
von Drt zu Ort wandern mußte. Er 
flarb gu Ulm den 11. Dec. 1561, 


und binterließ eine Menge Schriften, 


die gefammelt 1564, Fol., und 
1592, 4 Bde., 4., erfhienen. In 
einigen Flecken Schlefiens gibt es 
noch jest Schwentfeldianer, 
welche aber ruhig leben und nicht 
ſectiren. 

Schweran (Ducka), ein muſikaliſches 
Inſtrument der Ruſſen, aus zwey 
Rohrpfeifen mit drey Grifflöchern 
beſtehend. 

Schwerdling (Johann), Domherr 
und Conſiſtorialrath zu Ling, jub. 
2. k. obberennfifcher Regierungsrath 
und Ehrendomherr von Königgräg, 
geb. zu Wien am 16. Juny 1758, wos 
fetbft ee die Humanioren, Philoſo⸗ 
phie, Rechte u. Theologie zurüdlegs 
te. Wurde 1783 Priefter, 1784 Cu⸗ 
rat ander Hauptkirche zu Wieneriſch⸗ 
Reuftadt, fohin Profeffor der Morales 
und Yaftoraltheologie auf ber Unis 
verfität zu Wien, 1790 bifhöfl. Ges 
eretär zu Agram, 1791 Profeflorder 
Sheologie an der fönigl. Akademie da⸗ 
ſelbſt, 1798 Pfarrer zu Efferding in 
Oberöfterreih, 1811 Kanzler des 
GSonfiftoriums zu Linz, 1812 Doms 
herr an ber Kathedralkirche u. Sonfis 
florialrath, ſonach 8. k. Regierungs⸗ 
rath daſelbſt, und 1815 auch Doctor 
der Rechte. Vorzuglichſte Schriften: 
Praktiſche Anwendung aller &. &. Vers 
ordnungen in geiftlichen Sachen, 18 
Bde., Wien 1788 — 1823; Alphabes 
tifhes Handlexicon aller 8. E. Vers 
ordnungen in geiftlicden Sachen vom 
Anteitte der Regierung weil. Maria 
Thereſia bis 1. Jänner 1790, Krems 
1790 5 Waldfcenen und Naturfhöns 
heiten, Agram 1794, Predigten auf 
alle Sonntage bes Jahres, 2 Bde., 
Krems 1800, neue Aufl. Linz 1817; 
Inbegriff aller ©. k. Verordnungen, 
welche vom 3. 1740 bis 1812 in Abs 
Sonverfationds Sericon. 16. Wr. 
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ſicht auf die Geſundheit und das Le⸗ 
ben der Menſchen und Thiere ergin⸗ 
gen, 2 Bde., Linz 1812; Praktiſche 
Anwendung der heil. Schrift des als 
ten und neuen Zeflamentes, 14 Bde., 
ebend. 1817 — 18205 Geſchichte bes 
Hauſes GStarhemberg , mit genealos 
giſchen Zadellen, Linz 18350, u. a. 


Schwere, bezeichnet das Verhältniß 


des Gewichtes ber Körper gegen ben 
Raum, den fie einnehmen. Richtiger 
fagt man eigenthümlidhes Ges 
wicht, weilnidt von ber Schw. jedes 
einzelnen Theiles, fondern vom Ges 
wichte einer ganzen Summe von Theis 
len die Rebe feyn Tann. Man fagt 
daher, ein Körper fey ſpeci⸗ 
fiſch fhwerer, oder er habe ein 
größeres eigenthümliches Gewicht ale 
ein anderer, wenn er unter eben 
demfelben Raume mehr wiegt, und 
fo im entgegengefegten Falle, er habe 
ein kleineres eigenthlämliches Gewicht, 
od. ſey fpecififh Leiter ats 
ein anderer, ber mit ihm einen gleis 
chen Raum einnimmt, wenn er wenis 
ger wiegt. Der Begriff ift immer res 
lativz man Tann das eigenthümliche 
Gewicht eines Körpers jederzeit nur 
in Vergleihung mit einem anderen 


- feftfegen. Weit nun bie Grfahrung 


gelehrt , daß Regenwaſſer oder auch 
deftillirtes reines Waffer bey gleichem 


"Wärmegrade immer gleich viel wiegt, 


fo hat man dieſen immer gleichbleis 
benden Stoff zur Einheit angenoms 
men und deffen eigenthümliches Ges 
wicht — 1 gefegt, unter welder 
Vorausfegung fih dann bie eigens 
thümlichen Gewichte aller anderen 
Körper in Zahlen ausbrüden laſſen. 
Nunmehr konnte man beflimmt ans 
geben, daß das eigenthümliche Ges 
wicht des Quedfitbers fi zum eis 
genthämlichen Gewichte bes Waſſers 
verhalte wie 14 zu 1, weil ein Kus 
bikzoll Quedfilber 14 Mahl fo Schwer 
ift als 1 Kubikzoll Waffer. Aus den 
24 


‚S8o 


hen gu bohren ſcheinen. Das Zahn⸗ 
fleifh befommt dem Brande ähns 
liche Fleckken; felbft aus dan in der 
Haut befindlichen Flecken werben nun 
Gefhwüre, welche leicht bluten. Dies 
fe Geneigtheit des Blutes zu Ergies 
ßungen aus ben Gefäßen vermehrt 
ſich fo fehr, daß in noch höherem 
Grabe ber Krankheit Blutflüffe ents 
ſtehen, welche. ſchwer zu ftillen find 
und bie Schwäche auf das Außerfte 
vermehren. Oft erfolgt der Tod wäh⸗ 
rend eines folchen heftigen Blutflus 
Bes. Der Brand greift bier und da 
weiter um fi), fo daß ganze GBlies 
der davon ergriffen und ſchwarz wer⸗ 
den. Zuletzt ftellt fi) allgemeine Anz 
ſchwellung bes Körpers und gänzliche 
Lähmung ein, und der Tod endet 
nun bie traurige Scene. Näße, Käls 
te, verborbene Nahrungsmittel, bes 
fonders aber der lange Mangel an 
Pflanzenkoſt und der Genuß vielen 

SGSalzes und gefalzener Speifen find 
die Haupturfahen der Blutverderb⸗ 
niß, die dieſer Krankheit zum Grund 

Nliegt. Es iſt bemerkenswerth, daß in 

den Ländern, deren klimatiſche Bes 
ſchaffenheit vorzüglid die Entftehung 
diefer Krankheit begünftiget, in den 
kälteſten Nordküſtenländern, befons 
ders in Grönland, auch ein untrüg⸗ 
liches Mittel dagegen, das Löffelkraut 
(cochlearia oſſicinalis, ſ. d.) in zahl⸗ 
loſer Menge wächſt und am beſten 
gedeiht. Gitronenfäure, Eſſig, Kreſ⸗ 
ſe, Senf, Rettig ſind dem Kranken 
vorzüglich angenehm und bie beſten 
Heilmittel. Auf Schiffen wird jest 
befonders, um den Sc vorzubeugen, 
fo vielals möglich, die größte Rein 
lichkeit beobachtet. 

Scorbutica, in.ber Arzneykunde 
Mittel gegen den Scorbut oder die 
Schärfen. 

Scorbutiſch, 1) ein Körper, ber 
viele Schärfen Hat; 2) ein Ausſchlag, 
der von Bchärfen herrührt. 


Scorbutica 


BScorzonerwurzel 


Seordine (teucrium scorchum), 


Waſſerknoblauch (f. d.). 
Scorpion, 4) ein Meines, in den 
warmen Ländern, nahmentlich in 
Stalien und den füblihen Provinzen 
Frankreichs, in Spanien 2c., ge 
wöhnliches Infeet , ungefähr von 
der Dice einer Raupe und der Ges 
ftalt eines kleinen Krebfes, von weis 
Ber, geibliher oder ſchwärzlicher 
Farbe, mit 8 Füßen, zwey Scheeren 
an ber Stirne, und mit einem lan 
gen Enotigen Schwanze verfehen, an 
deffen Ende ein Erummer , fpigiger 
und hohler Stachel figt, worauß er, 
fobald er fit, ein Zröpfchen weis 
Ben giftigen Waffers fprigt, daber 
denn auch fein Stich für gefährlid, 
wiewohl heut zu Tage nicht für toͤdt⸗ 
ti, gehalten wird; 2) in der Aftros 
nomie eines von den 12 Dimmelt: 
zeichen, und zwar das 8. des Thier 
kreiſes, welches 36 Sterne enthält 
und zu eben ber Zeit aufgeht , wenn 
der Orion untergeht 5 3) bey den Ab 
ten eine Kriegsmafhine, mit welde 
unter bie Zeinde Pfeile abgefchoffe 
wurden , welde hohl waren uns, 
fo wie fie trafen, einen giftige 
Saft in die Wunbe ausfprigten. 

Scorpion⸗öhl, ein Öhl, welde 
von bitterem Mandelöhle, woris 
der Scorpion erfäuft wird, zuberes 
tet wird, 

Scorza (Sinibaldo), Mahler un 
ſpäter auch Kupferſtecher, geb. zu 
Voltaggio im Genueſiſchen 1590; hieu 
ſich lange am Turiner Hofe arf, 
und ſtarb zu Genua 1631. Unter fes 
nen Werfen zeichnet ſich die Erſchab 
fung der Welt in 6 Blättern aus, die 
er mit befonderer Erfindung malte. 

Scorzoner=wurzel (scorzonen 
hispanica) , cine zarte Haferwurzd 
unferer Gärten und Küchen, fie wir 
nicht holzig, dauert mehrere Zahn 
und wirb immer größer; man nutz 
and ben Kaffeefurrogaten, 





















Schweriner See 


/ 
ſtadt (Seife) und Vorſtadt abs 
getbeilt. Die Reuſtadt war einft bis 
fhöftlihe Reſidenz, deren Kathebras 
le und Domfchule noch vorhanden ift. 
Das gothifhe Reſidenzſchloß wird 
zum Theil von den Oberbehorden 
und ihren Gollegien benugt, befigt 
eine fehenswürbige Gemähldegallerie, 
ein Münz s und - Aiterthümercabis 
net , und liegt auf einer Inſel, 
welche eine Brüde mit der Stadt 
von 1070 Häufern und 12,200 Eins 
wohnern verbindet. Der Schloßgarten 
verfiel im Kriege und erfuhr Vers 
beerung. Die Stadt hat einige Tuch⸗, 
Lad > und Tabaksfabrikatur mit 
Krämerey. Durch rühmlichen Eis 
fer der Regierung hebt fich die Wolle 
weberey und liefert grobes Tuch zu 
ſehr billigen Preifen. 2) Stadt an 
der Warthe im Regierungsbezirke 


Pofen (Preußen) ; hat 4000 Einwohs 


ner und viele Zuchweberen. 

Schweriner See, See im Groß⸗ 
berzogtfume Medienburg s Schwe⸗ 
rin, liegt mitten zwifchen der Elbe 
und dem Hafen Wismar. Der See 
communicirt durch eine jest unſchiff⸗ 
bare Aue mit dem Hafen von Wiss 
mar. Er ift 25 Meilen lang und 
z Meilen breit. 

Schwer⸗kraft, die Schwere als 
eine Kraft betrachtet, weldye einen 
Körper, wenn er durch nichts aufs 
gehalten wird, gegen den Mittels 
punkt der Erde treibt. 

Schwer⸗meſſer, ein Werkzeug, 
die Schwere der Körper zu meſſen, 
befonders die Schwere ber Luft, 
mit welcher fie auf einem anderen 
Körper in einer luftleeren Btasröhs 
re wirft. 

Schwermuth, bie Leidenſchaft, in 
welcher man fürtrübe Eindrücke höchſt 
empfängtich ift, und für fröhliche kei⸗ 
nen Sinn hat. 

Schwer⸗punkt, derjenige Punkt 
in jedem ſchweren feſten Körper, 
‚ weicher unterflügt feyn muß, wenn 
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der Körper nicht fallen fol, und in 
weldhem alfo die ganze Schwere bes 
Körpers vereinigt gedacht werben 
Tann. Die Unterlage ober Gtüpe, 
welche diefen einzigen Punkt zu fals 
len binbert, trägt mithin bas Ges 
wicht des ganzen Körpers, beflen 
Übrigen Theile ſich das Gleichgewicht 
halten und nur Drud aufjene Unters 
lage ausüben. 

Shwersfpath, ſiehe Barpt. | 
Schwert, eine Waffe zum Hauen 
u. Schneiden, deren Haupttheil eine 
breite und gerade Klinge mit einer 

oder zwey Schneiden ift. 

Schwertberg, Marktflecken im 
Mühlviertel des Landes ob der Enns 
(Kaiferth. Öfterr.); hat ein Schloß 
und eine Pfarre; liegt in einer 

fruchtbaren Gegend. 

Shwertsbrüder, fiehe unter 
Schwertorden. 

Schwerte, Stabt an der Roer im 
preuß. Regierungsbezirke Arensberg , 
bat viele Eifengewerbe und 1500 
Einwohner. 

Schwert⸗fiſch (pristis), eine be> 
fondere durch unverfhloffene Ohren 
athmende Gattung von Fiſchen, mit 
einem aalförmigen Körper, ſchwar⸗ 
zer Haut, gefpaltenem Maule , unb 
an der Schnauze einem in einen 
(hwertförmigen (von 24 unb - meh» 
seren Zähnen befegten) "Schnabel 
auslaufenden Oberkiefer und kur⸗ 
zem, dreyeckigem, fpigigem Unter⸗ 
kiefer. Für den Handel iſt dieſer 
Fiſch, über deſſen Naturgeſchichte 
noch viele Unbeſtimmtheit herrſcht, 
von Bedeutung, und ber Bang des⸗ 
ſelben wird an ber Küſte von Gas 
labrien (vom April bis Iuny) und 
in Gicilien (von da an bis Ende 
Auguſt) ſehr lebhaft und durch Hex 
punen betrieben. 

Shwert⸗förmig, in der Man- 
zenlehre ein längliches, su der 
Spite zu allmählig eabmeimertr, 

Blait, welches ſer — — 
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deſſen Rand mehr oder weniger bo⸗ 
genförmig iſt. 

Schwert⸗knopf, der Knopf am 
Gefäße oder Griffe eines Schwerte, 
deffen man ſich ehedem als eines Sie⸗ 
gelringes oder Perfchaftes bediente. 

Schwertsiehen, fov. w. Manns⸗ 
leben (f. b.). 

Schwertsmage, f. Agnat. 

Schwert>sorben, 1) ein 1206 in 
Liefland von dem Blſchofe Albrecht 
mit Genehmigung bes Papftes errich⸗ 
teter Orden, durch welchen er fein 
Bisthum zu befchligen beabfichtigte 
und welchem er im Voraus den drits 
ten "Theil des noch zu erobernden 
Lieflands abtrat ; indeſſen wurde 
biefee Orden, deſſen Mitglieder 
Schwertbrübder hießen, ſchon 
1238 genöthiget, fid) mit dem deut⸗ 

ſchen Orden in Preußen zu vereint» 
gen, weldye nun beybe ben Nahmen 
Kreugbrüber, Kreuzberren führten. 
2) ©. unter Schweden. 

Schwertsträger, ein vornehmer 
Beamter, welcher bey gewiflen feys 
erliden Gelegenheiten das Schwert 
vorträgt, wie fonft in Pohlen der 
Krongroßfhwertträger oder 
in Lithauen ber Großſchwert⸗ 
träger. 

Schwefter, 1) eine weibliche Pers 
fon, welche mit einer anderen dies 

feiben Ättern hat, zum Unterfchied 
von einer Halb > ober Stich 
ſchweſter, aud mit dem Benfage: 
leibliche oder rechte; 2) uneis 
gentlidy, eine weibliche Perfon, weiche 
mit einer anderen gleidden Standes 
und genau mit ihr verbunden ift, fo 
die Nonnen unter einander; 3) in 
engerer Bedeutung in Nonnenttöftern 
diejenigen Perfonen, welche bie häus⸗ 
lihen und weltlichen Geſchäfte, Ans 
gelegenheiten des Klofters beforgen ; 
4) bey Herrnhutern und Quädern 
die weiblichen Mitglieder ber Gemeins 
dr; 5) uneigentlidy ein Ding weiblis 


Schwimmen 


chen Gefchlechtes, das anderen Dingen 
gleich oder ähnlich iſt, wie Schw es 
fterftabt, Shwefterloge. 
Schwez (pohln. Swiecie), Stabt 
im preußifhen NRegierungsbezirte 
Marienwerder , am Einfluſſe des 
fhwarzen Waflers in die Weidhfel ; 
hat 250 Häuſer, 2340 Ginwohner, 
ein altes Schloß, Seibenzeugfabris 
fen, Zöpfereyen, Gerbereyen, Ge⸗ 
treide » und Wollhanbel. 
Shwezingen, Marktflecken im 
Neckarkreiſe (Baden); bat 2060 Eins 
wohner,, ein Zuftfhloß fammt einem 
großen und ſchönen Garten. Bon 
bier führt ein Kanal gum Rhein. 
Schwiebus, 1) Kreis im preuß. 
Regierungsbezirte Frankfurt, hat 
127 Q. M. und 14,200 Einwohner ; 
2) Kreisftadt darin, an ber Schwem⸗ 
me, bat 477 Häufer, 3000 Einwohs 
ner, ein Schloß, eine evangelifce 
Kirche, gute Tuchmanufakturen, 
auch fruchtbare Gärten u. Weinberge. 
Schwihau (Sſwihow), Marktflecken 
im Klattauer Kreiſe des Königreiches 
Böhmen (Kaiſerth. Öftere.), an ber 
Bradianka; hat 135 Häufer und eis 
ne kathol. Kirche. 
Schwimme⸗blaſe, 1) eine mitkuft 
gefüllte, im Bauche der Fifche bes 
findtiihe Blafe, vermöge welcher fie 
fi im Waffer auf und nieder be 
wegen können ; 2) gewöhnlidy ges 
trodnete und aufgeblafene Darnbia 
fen von gefhladhtetem Viehe, welde 
man fi) beym Baden unter den Ars 
men befeftiget, um mit Hülfe derſel⸗ 
ben im Waſſer ſchwimmen zu können. 
Schwimmen, bie Kunft des Men 
fen, fi auf dem Wafler nah rw 
nem beliebigen Punkte zu bewegen, 
indem er entweder leiter ift al 
das Wafler, oder durch Schlage— 
und Stoffen des Oberwaſſers da 
Waſſer unter fih zufammendrüdt, 
damit es ſich ftärter als ruhiges Wab ‘ 
fer hebe. 






Shwimmgärtel 


Shwimmsgürtel, ein lederner 
Sürtel mit zwey an ben Seiten bes 
fefligten Beuteln von Hundsleder, 
um mittelft derfeiben fi Über dem 
Waſſer zu erhalten. Man hat auch 
Shwimmhofen, Shwimm 
eamifole, Shwimmlteiber 
u. dgl. m. ' 
Shwimmsfdhule, 1) eine Anſtalt, 
wo der Menſch unterrichtet wird, 
wie er den Körper auf der Oberflä⸗ 
che des Waſſers erhalten, durch 
zweckmäßigen Gebrauch der Hände 
und Füße den Waſſerſpiegel durch⸗ 
ſchneiden, und ſich quer, ſtromauf⸗ 
und abwärts durch einen reißenden 
Strom, ſogar gegen den Strom und 
kleine Wirbel fortbewegen kann; aber 
auch in dieſer Kunſt ſind ſich die Leh⸗ 
rer über die praktiſchen nöthigen 
Handgriffe noch nicht eins; 2) der 
Drt, die Gegend, wo man ſchwim⸗ 
men lernt. 

Shwimmsftein, bie Gehirnkorals 
len, wenn fie vom Felſen losgehen 


und durch Meereswellen hin u. ber 


"geworfen werden, daß fich die Bläts 
ter abſchälen und nur das innere 
Weſen übrig bleibt, wo fie. dann, 
‚ leichter geworden, auf dem Waffer 
" Schwimmen. . 

Schwindel, 1) ein krankhafter Zus 


ſtand bes Menfchen in hoben und. 


niedrigen Stadien, bezeichnet flets 
eine unordentliche Erregung des Ges 
hirnorganes, wodurd man bie Direc⸗ 
tion bed Schwerpunttes feines Körs 
pers verliert; 2) in Faufmännifchen 
Speculationen das kühne Annehmen 
gewiſſer Vorausſezungen von Bege⸗ 
benheiten, welche keineswegs ſo ſi⸗ 
cher ſind oder ſolche Reſultate lie⸗ 
. fern, wie vermuthet wird. Wer fols 
de Geſchäfte unternimmt, heißt 
Schwindler. 

Schwindelstraut (doronicum), 
eine Lieblingsnahrung der Gemſen, 
alſo ein Alpenkraut. Die Wurzel iſt 
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bleichgrän, einen Keinen Finger dick, 
etwas fchuppig. und hat Gelenke mit 
langen weißen 3afern. Der Gefhmad 
ift jenem bes Süßholges ähnlich. Die 
Stängelfind rand. grün, hohl, rauh 
und zumeilen Ellenhoch, auf deren 
Gipfel eine goldgelbe Blume biühet. 
Die Varietäten D. perdaliauches u. 
plantagineum werben in ben Bier: 
gärten gezogen. 


Schwind⸗ſucht, bezeichnet im allges 


meinen Spradygebraude einen lang⸗ 
wierigen krankhaften Zuftand, in 
welhem Kräfte und Fleiſch allmäh> 
lig verfhwinden. Entfteht fie durch 
unzulänglichen Erſat ber Säfte und 
Lebenslraft, fo nennt man biefes 
Atrophie, eine häufige Kinder: 
krankheit; entfteht fie durch übers 
mäßige Entziehung ber Säfte ober 
übermäßigen Verbraud der Kräfte, 
fo nennt man diefes Abzehrung; 
entfteht fie durch krankhaften Heiz 
des arteriellen Syſtemes, fo heißt 
diefes Zehrfieber; entſteht fie 
durch innere Vereiterung, welde 
einen zu fchnellen Verbrauch der 
Nahrungsſtoffe des Blutes durch Ei⸗ 
tererzeugung oder Schleimabſonde⸗ 
rung veranlaßt, und dadurch, ſo wie 
durch das anhaltende ſchleichende 

Fieber die Kräfte abnehmen läßt, 
fo Heißt diefes Rus zehrung, und 
im Falle des örtlichen Leidens der 
Lunge, Lungenſucht. 


Schwinge, 1) überhaupt ein Werk⸗ 


zeug zum Schwingen; 2) ein dün⸗ 
nes und etwas breites Bretchen mit 
einem Stiele oder Griffe, den ges 
breiten Flachs und Hanf bamit zu 
ſchwingen; 3) bey den Seitern ein 


‚ eifernes Werkzeug, womit fic ben 


Hanf ausfhwingen, und wenn ein 
Stod dazu gebraucht wird, fo heißt 
dieſer Shwingeftod, A) im 
Bergbaue die ausgearbeiteten Hölzer 
an den Wafferkünften und Yeldge> 
flängen mit einem eifernen Zapfen, 
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in ber Mitte, um fi barauf zu 
fhwingen, auch das Felbgeftänge 
binu. her zubemwegen ; 5) in den Pas 
piermühlen bie Stiele an ben Stam⸗ 
pfen, welche von jenen mit einem 
Schmwunge gehoben werben; 6) in 
den Watlmühlen die an den Walls 
bämmern befindlihen, 14 Fuß lans 
gen Arme, weldye bey bem Walken 
von ben Hebebaumen ber Daumen» 


welle ergriffen und in Vemwegung ges . 


fegt werben ; 7) bie ftarten Schwung» 
federn der Vögel, befonders ber Fal⸗ 
ten, aud der ganze Flügel felbft, 
vorzüglih von großen in bie Höhe 
fih ſchwingenden Bögeln ; 8) uneis 
gentlih auh vom Geiſte, wobey 
man an eine höhere Willenskraft 
denft, die fi zu Höherer Vollkom⸗ 
menheit zu erheben ſucht. 
Shwirren, einen heilen, zittern 
den, oft unbeflimmten Laut von fich 
geben, befondbers von ber Stimme 
mancher Vögel und der Grillen. 
Shwigsbad, 1) ein ſehr warmes 
Bad, woburd ber Körper in Schweiß 
geräth; 2) auch ein fo ſtark erwärms 
tes Zimmer, woburd gleichfalls dies 
fe Wirkung erzwedt wird. Derley 
Schw. werben oft von Ärzten in ges 
wiffen Krankheiten angeordnet. Die 
Schw. find unter den künſtlichen Bäs 
dern, gefhichtlidh eriwiefen, die Altes 
fen; fie wurden von Griechen und 
Römern häufig gebraudt, und feit 
undenklichen Zeiten, gleihwie noch 
bermahlen, bedienen ſich die ärmften 
und reichten Agyptier, Eſthländer, 
Finnländer, Irländer,, Ruffen und 
Türken ber Schw. zur Erhaltung ber 
Reinlichkeit und Gefundheit, wie 
aud zur Heilung langwieriger Haut⸗ 
krankheiten und gichtifher ober ca» 
tarrhalifcher Leibenz aud befinden 
fi) gegenwärtig in jeder bedeuten 
den Stadt Deutfchlands und bey den 
meiften Mineralquellen Schw. Ans 
Kalten, die ihrer ſich bewährenben 


Schwitz-nkaſten, 1) ein Kaften ober 


Schwoika, Dorf im Kreife Leitme⸗ 


Schwoy (Kranz Joſeph), fürſtlich 


Schwoy 


Wirkſamkeit wegen eines fortwäh⸗ 
renden Zuſpruches ſich erfreuen; ſelbſt 
zu Wien wurden die Schw. ſchon ſo 
häufig gebraucht, daß bekannterma⸗ 
gen das Stubenviertel allhier von 
ben vielen ehemahls bafelbft befind> 
lihen Schwigftuben feinen Nahmen 
erhalten bat. 3) Uneigentlich, wenn 
viele Leute fo gedrängt an einem Drs 
te beyfammen find, daß hierdurch 
ein ſtarkes Hervortreten bes Schweis 
Bes Statt findet. 


























enges Behättniß, in welchem man 
bey krankhaftem Zuftande ſchwitzen 
muß, 2) uneigentlih eine ftarf ges 
heigte Stube, worin man zu unges 
meinem Schwigen genöthiget if. 


rig des Königreiches Böhmen (Kais 
ferthum Öfterreih) ; hat eine Tape⸗ 
tenfabrif. 


Dietrihfteinifher Schloßhauptmann 
und Ardivar zu Nilolsbüurg in Mäbs 
ren, ein um bie topograpbifche und 
biftorifhe Kenntniß dieſes Landes 
verbienter Scriftfteller, der am 11. 
Dec. 1742 zu Großherrliz im trops 
pauer Kreife Schleftens geboren war, 
Beine erſte topographifhe Schitdes 
zung bes Markgrafthumes Mähren 
erfhien 1786 zu Prag in? Bänden, 
feine kurzgefaßte Gefhichte des Lan⸗ 
des Mähren 1788 zu Brünn, und 
feine ausführliche Topographie vom 
Markgrafthume Mähren 1793 — 9% 
zu Wien in 3 Bdn. Einige Fleinere 
Auffäge von ihm ſtehen im mähris 
fhen Magazin, in dem zu Brüns 
erfchienenen europäifhhen Journale, 
und in dem brünner patriotifchen Ta⸗ 
geblatte, Tegtere bald mit feinem 
Nahmen, bald mit dem Gbiffer: 
Kiffif (weiches die Anfangsbuchftaben 
feines Bors und Zunahmens, bins und 
bergelefen , find) bezeichnet. Start 
am 10. Det. 1806. 


Schwulſt 


Schwulſt, 1) der Zuſtand, wo ein 
Ding ſchwillt, auf ungewöhnliche 
Art aufgetrieben wird; 2) in der 
Aſthetik die unpaſſende Anwendung 
eines erhabenen Ausdruckes auf einen 
gemeinen Gegenſtand, oder eines er⸗ 
habenen Gegenſtandes auf einen ge⸗ 
meinen Ausdruck. In unſerer Zeit 
paſſiren dieſe übelſtände oft den Ver⸗ 
ehrern des orientaliſchen Styles 
ober ber altindiſchen Darſtellungen, 
aber die gefeyerten griechiſchen Dich⸗ 
ter ſind ebenfalls oft nicht frey davon. 
Auch auf andere Künſte, nahment⸗ 
lich auf Muſik, trägt man den Be⸗ 
griff des Schwülſtigen über; man 
findet es überall, wo der Gefühls⸗ 
ausdruck geſucht und überſpannt, 
folglich nur der Schein des Kräfti⸗ 
gen, Großen u. Erhabenen beſtrebt 
iſt. Daher: ſchwülſtig. 
Schwung, 1) das Schwingen, bie 
Handlung fowohl, als eine ſchwin⸗ 
gende Bewegung ; 2) uneigentlid, 
im Schw.ee feyn, auf dem beften 
Wege ſeyn; 3) von ber Seele unb 
ihren Fähigkeiten, die ſchnelle Er⸗ 
hebung derfelben von einem Gegens 
ande zu einem entfernten höheren, 
vom Körperlihen zum Geiftigen, 
vom Irdiſchen zum Überirbifchen, 
vom Gemeinen zum Erhabenen; 4) 
in weiterer Bedeutung ein Antrieb, 
ein hoher Grad von Wirkfamteit von 
einer in Thätigkeit gefegten Kraftz 
5) eine mit einer ſchwingenden Bes 
wegung gemachte Linie, ein fols 
der Bug. 

Shwungstraft, 1) in ber Raturs 
lehre diejenige Kraft, welche einen 
um einen Mittelpunkt beweglichen 
Körper vom Mittelpunfte des Krüms 
mungstreifes beftändig zu entfernen 
ſtrebt; 2) eine Kraft, welche ber 
Seele einen höheren Grab der Ihäs 
tigkeit gibt, fie Über das Gewöhnlis 
che emporhebt. 

Schwung⸗rad, in Mühlen, welde 


Schwuntnik, 
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Dorf im Bochnier 
Kreife des Königreihes Galizien 
(Kaifertbum Hfterr.); hat wichtige 
Eifenwerte, und wird fa von lauter 
Schmieben bewohnt. 


Schwur, fiehe Zurament. 
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Die Stabt liegt an der Oſtſeite und 
hat einen guten Hafen. 4) Stadt mit 
3500 Ewhrn., ber columbifchen Pros 
vinz Caracas, am Kluße San Juan ; 
die Stadt hat den Beynahmen 108 
Reyes. 5) Stadt mit dem Beynah⸗ 
men bei Dro in der columbifdhen 
Provinz Popayan, in einem fehr 
beißen Thale, mit reichen Früchten 
und vielem Gitber. 6) Lopez = Infel, 
gehört zu den Mulgraves Infeln Aus 
fraliens. 7) Gap im Norden ber ofts 
afrikaniſchen Infel Madagaskar. 

Sebaftian (Don), Enkel Kaifer 
Karl's V. und bes portugiefifhen Ins 
fanten Johann und der fpanifchen 
Snfantin Johanna, geb. 1552; ſchon 
1557 beftieg feine Mutter fürihn den 
Thron, als fein Großvater, König 
Johann III., in Portugal geftorben 
war. ©. war ein für ritterlicdhe Tha⸗ 
ten ergogener König, der in Rord⸗ 
afrika ein neues hrifttiches Reich mit 
dem Schwerte erobern wollte, unb 
wurde dazu durch einen kleinen glück⸗ 
liyen Streifzug ermuntert. Muley 
Mohamed, Eheriff von Keg, riefihn 
zu Hülfe in einem Kriege wider feis 
nen Oheim. Er theilte ben Plan 
Philipp II., König von Spanien, mit, 
der ihn nad einigen Schriftſtellern 
davon dringend abrierh, nad And. 
aber nicht allein beypflichtete, fons 
dern feıbft 50 Galeeren und 10,000 
Mann Truppen verfprad. Allen 
Warnungen der uerwitweten Könis 
gin entgegen, allen Borftellungen 
und gütlihen Anerbiethungen von 
Muley Molody, dem Sheriff von Mas 
zoflo, zum Zrog, der ihm vier fefte 
Plätze an Afrika's Küfte abzutreten 
verfprady , rüſtete er eine Flotte und 
ein Heer aus, das zum Iheil in Spas 
nien, Deutſchland und Italien ges 
worben wurde, und fegelte 1578, 
nur 23 Jahre alt, am24. Juny nad 
Afrika ab, Die Flotte zählte gegen 
4000 große und Beine Gegel, und 
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hatte 9000 Portugieſen, 3000 Deuts 
fe, 700 Engländer und 2300 Spas 
nier am Bord. Die Landung ging 
bey Alcira glüdtiihd von Staaten, 
und fogleich traf Muley Mohammed 
mit 300 Mohren ein, um feinen 
Sohn als Geißel zugeben. Der Ehes 
riff von Marokko hatte indeſſen ein 
Deer von 100,000 M. zufammenges 
bracht und mit diefem feste er fi 
gegen die Käfte in Bewegung. Roch 
ein Mahl verſuchte er eine gütliche 
Ausgleichung, die aber eben fo ers 
folglos blieb. Am 3. Auguft ftanten 
beyde ‚Deere einander gegenüber. ©. 
hielt Kriegsrath. Einige flimmten 
für den Angriff, Andere für den 
Rückzug. Ein Fluß trennte beyde 
Deere. In ©.8 Lager berrfchte Mans 
gelan Lebensmitteln. Der Keind hatte 
alle Anhöhen im Befige. Muley Mos 
hammed war feibft für den Räckzug 
nach der Küfte, da hier die Flotte im 
ſchtimmſten Kalle Rettung fidherte, 
und die Kränklichkeit feines Onkels 
Moloch den Befig des Reiches, wenn 
er ftarb, ohne Schwertftreich ficherte. 
Dec der König hörte auf diefe Raths 
ſchläge nicht. Seibſt nicht bis aufden 
Nachmittag wollte er den Kampf ver⸗ 
ſchieben, wo die dann früh einbrechen⸗ 
de Dunkelheit die Gefahr, wenn die 
Schlacht unglücklich ausfiel, vermin⸗ 
derte. S. munterte ſeine Scharen, 
als fie in Schlachtordnung geſtellt 
woren (4. Auguft), feibft auf, aber 
auch fein Gegner war nit untbätig. 
Der Kampf ward bald allgemein. ©. 
durdhflog die Reihen, immer im Kams 
pfe der Erfte, und durchbrach die ers 
fie, die zweyte Linie des Keindes, 
Muley Moloch mußte fih aus der 
Schlacht entfernen. Er farb in feis 
ner Sönfte, ohne daß fein Heer ets 
was erfuhr. Bad führte bie Tollkühn⸗ 
heit den jungen König mitten unter 
die Feinde, die bereits im Rüden 
feines Heeres wätheten. Er hatte die 
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Wahl, zu ſterben oder ſich gefangen 
zu geben. Die Treuen, die ihn um⸗ 
gaben, ließen auch im Tode nicht von 
ihm, und ſelbſt Muley Mohammed 
ertrank auf der Flucht. So vernich⸗ 
tete das Schickſal bie Anſprüche von 
allen Dreyen. Das ganze Heer blieb 
auf dem Wahlplage oder gerieth in 
Gefangenfhaft. Über S. Schickſal 
waren die Angaben verfchieden. Nach 
@inigen blieb er im Kampfe unmits 
telbar. Nach Anderen wäre er ents 
waffnet, aber bald niedergehauen 
worden, weil die Mohren felbft uns 
ter einanber fiber ihn in Streit ges 
riethen. Die Folge bavon war, daß 
fein Tod in Zweifel blieb und, als 
Portugal wirklich in Philipp’s Häns 
de gerathen war, 4 Abenteurer aufs 
fanden, und fi für ihn ausgaben. 
Der eine war der Sohn eines Stein⸗ 
fhneibers, der andere eines Ziegels 
brenners. Beyde endeten ihr Leben, 
der Eine auf dem Schafot, der Ande» 
ve auf ben Galeeren. Der Lettere 
fpielte die glängendfte Rolle. Er ers 
fhien 20 Jahre nad S.'s Nieberlas 
ge zuerfl in Venedig. Der Senat vers 
wies ihn. Er kehrte zuräd und warb 
nun eingekerkert, jedoch wieder in 
Freyheit gefege und aus Venedig 
verwiefen. In Florenz ward er wies 
der gefangen genommen unb nad) 
Reapel ausgeliefert, von wo er nad) 
Gaftilien gefhafft wurde und bier 
farb. S.'s Unternehmung hatte bie 
Biüthe des portugiefiichen Adels vers 
nichtet , die Caſſen waren durch die 
Ausrüftung der Flotte erfhöpft. Das 
Reich war ohne unmittelbaren Throns 
erben. Drey Häufer machten Anfprudy 
darauf: Parma, Braganza, Spas 
‚nien. Die Gewalt bes legteren une 
ter Philipp II. flegte. 
Gebaftiani (Horaz), Graf und 
Großofficier der Ehrenlegion, Pair 
von Frankreich, Minifter der auss 
. wärtigen Angelegenheiten, geb. auf 
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der Inſel Corſika 1775. Nachdem er 
ſich im Verlaufe der Revolution dem 
Militärdienſte gewidmet hatte, ward 
er Oberſt, und machte fich vorzüg⸗ 
lich durch die Sendung in die Levan⸗ 
te bekannt. Im October 1803 wurde 
ihm die Aufficht über die Küften von 
der Mündung ber Bilaine bis Breſt 
übertragen. 1804 durchreiſte er in 
neuen diplomatifchen Aufträgen einen 
Theil von Deutfhland, unb bey dem 
Wiederausbruche der Feindſeligkeiten 
1805 ward er bey der großen Armee 
angeftelt und zum Diviſionsgene⸗ 
ral befördert. Nach dem Frieden von 
Preßburg fandte ihn Napoleon, der 
in ihm den fdyarffinnigen Wann, 
der auf feinen Reifen den Geift der 
törkifhen Regierung ftudirt hatte, 
erfannte,, als franzöf. Bothſchafter 
nad Sonftantinopel, und mit feinem 
Erſcheinen fohien die Kälte des türkis 
Then Hofes gegen die franzöſiſche Res 
sierung in warme Freundſchaft übers 
zugeben. Er bradıte die noch übri⸗ 
gen Freunde bes englifchen Eyſtemes 
zum Verflummen und gewann bald 
das ganze Zutrauen des Kaifers Ges 
lim. Was diefes Zutrauen noch bes 
feftigte, waren bie wefentlichen Dien⸗ 
fie, die der General ©. nebft ben 
ihn begleitenden franzöfifhen Offi⸗ 
eieren dem Kaiferfige und der Haupts 
ſtadt der Osmanen leiftete, als bie 
englifche Flotte drohend vor derſel⸗ 
ben erſchien. Später ging er nah 
Paris zurück, worauf er in Spnni—⸗ 
en bey der Armee angeftellt ward sus 
ein eigenes Corps commanbirte. sg 
kam er aus Spanien zurüd, ame 
1812 an dem Feldzuge gegen Was 
land Theil, fo wie er 1813 zei = 
bey ber franzöfifchen Armes augiue 
war. Unter König Lubwig Kst re 
ohne Auszeihnung. Im Wiskiemehi- 
fegte ihn die Rückkefhr : 
nad) Frankreich 18155 Ezmede = - 


der Organifation des Mlelamei..c-: 
| 23 * 


388 


ben in einigen Departements beaufs 
tragt, kam aud in die Nepräfentans 
tenfammer, verließ aber bey der Ein⸗ 
fegung Lubwig’s XVIII. Frankreich, 
ging nach England und von da nad 
Amerita, lehrte dann wieder nad) 
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Frankreich zurück, wurde nach der 


Julyrevolution von 1830 am 11. Aus 
guft 1830 vom neuen König Philipp 
Ludwig I. (f. d. 12) aus dem Haufe 
Drleans in ben Minifterrath berufen, 
über bas Seewefen geftellt und am 
18. Rov. 1830 zum Minifter ber aus» 
wärtigen Angelegenheiten ernannt. 
As Perier (f. d.) den 16. May 
1832 ale ein Opfer der Cholera vom 
politifhen Scauplage verſchwand, 
erhielt der Kriegsminifter, Marfchall 
Soult, den Vorfig im Minifterrathe, 


und auch unter biefen fegt ©. das 


Friedensſyſtem feften Fußes fort. 
Scebaftiansberg, f. Baftianberg. 
Sebaſtopol, f. Sewaftopot. 
Sebau, Meine Landfhaft im Innern 

von Algier (Afrika) , Provinz Gon⸗ 

ftantine , mit dem Stäbtchen Gals 

lab (f. d.). 

Sebea (Sabu), Fluß im Reihe Mas 
rokko, welder die Gtabt es bes 
negt und ben Beth aufnimmt, fehr 
fiſchreich iſt, und eine fehr weite und 
tiefe, aber verihlämmte Mündung 
in das Mittelmeer hat. 

Sebely, Dorf in dee Temeswarer 
Geſpanſchaft des Königr. Ungarn 
(Kaiſerth. Öfterr.), am Zemes; 
hat gegen 900 Häufer, eine griedis 
ſche nicht unirte Kirche, eine Galzs 
niederlage , Mühlen. Die walachi⸗ 
fen Einwohner befigen einen ſchö⸗ 
nen Feldbau und Wieswadhs und 
handeln mit Ochfen und Borftenvieh. 

Sebenbaum, fiche juniperus sabina 
unter Suniperus. 

Sebenico, Stabt im Königreiche 
Dalmatien (Kaiſerthum Öfterreid), 
am Ufer des Meerbufens gleidyen 
Rahmens, welchen der mit der Eis 


Seh 

eola vereinigte Kerkafluß vor feinem 
Ausftrömen in das Meer bilbet, uns 
weit bes Zartari Gebirges , am Abs 
hange eines fleinigen Berges; hat 2 
Korte, 1 Kathedrale, 2 kathol., 1 
griehifhe Kirche, 3 Möndyss und 
2 Nonnenklöſter, 3500 Einwohner, 
einen Fatholifchen und einen griechi⸗ 
Then Bifchof, und 1 griechiſches Ses 
minarium. Die Einwohner, welde 
gute Secleute find, treiben Korals 
lenfifherey , Seidens, Weins und 
Hhlbau und ſtarken Handel, welcher 
durch Meflen und ben guten Hafen 
befördert wirb. 

Sebes, 1) walachiſches Dorf im Broo⸗ 
fer Stuhle, des Großfürftenthumes 
Siebenbürgen , an ber waladifchen 
Grenze; hat eine griehifche Pfarre, 
eine kathol. Capelle, ein Eiſenberg⸗ 
werk, eine Alaunſiederey. 2) (Klein⸗ 
Schhnellborf!, Dorf in der Koloſcher 
Geſpanſchaft des Großfürftenthumes 
Siebenbürgen; hat eine griechiſche 
unirte Pfarre und eine Glashütte. 
Beyde im Kaiferth. Öfterr. 

S. e. ec. (abbr. lat.), salvo errorecal. 
euli, f. Salvo ze. 

Secante (secans), Scnittlinie, in 
der Geometrie jede gerabe Linie, 
die eine krumme durchſchneidet; in 
ber Zrigonometrie eine Linie, die aus 
bem Mittelpunkte des Zirkels durch 
das Ende eines Bogens bis an die 
Linie gezogen wird, die auf dem an 
bas andere Ende des Bogens gezoge⸗ 
nen Radius perpenbiculär ſteht. 

Secchio (ital,), 1) der Eimer, 2) 
im Benetianifhen ein Maß zu flüſſi⸗ 
gen Dingen, nahmentlich zum Wein, 
ungefähr 8 Maß oder Kannen baltenb. 

Geceders (engl.), eine Gecte, eine 
Partey der Geparatiften, au vers 
einigte Zreundegenannt, 1738 
geftiftet,, welche gewiſſe Mißbräuche 
der ſchottiſchen Kirchenverfaſſung nicht 
geſtatten. 


‚Sec, 1) chemeahis ein Dolch, Schwert, 
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überhaupt ein ſchneidendes Ding 2) 
jegt ein ftarkes gefrümmtes Eifen, in 
Geſtalt eines Meflers, welches in 
dem Baume eines Pfluges vor ber 
Pflugſchar ſenkrecht befeftiget ift und 
das Erdreich ſenkrecht durchſchnei⸗ 
det; 3) aud eine Art Burger Senfen 
oder Sicheln. 

Sechs⸗eck, eine Zeichnung mit 6 

» Eden und 6 gleih langen Geiten, 
.Deragon. 

Sechs⸗männerig, fo werden inder 
Pflanzenlehre Gewächſe mit fidhtbas 
ren kenntlichen Blumen, bey weldyen 
Staubbeutel und Stängel in Einer 
Blume vereiniget, bie Staubbeutel 
und beren Fäden aber nicht unter 
fih verwachfen find, genannt, wenn 

ſie fehs Staubbeutel haben , von 
‚benen 4 länger und 2 kürzer find 
(Serandria). 

Gechs Nationen, find ein Stamm 
ber Srolefen, zwiſchen den een 
Stie und Ontario in Rordamerika. 

Secheſtädte, hießen fonft die ſechs 
vorgäglicheren Städte ber fäcdhfifchen 
Dberskaufig, Bauzen, Lauban , 8ds 
bau, Kamenz, Görlig, Zittau; leg» 

tere beyde find jest preußifch. 

Sechſſte, 1) in der Tonkunſt, ber 
fechfte von einem anderen ald Grund⸗ 


ton angenommene Son, welcher klein, 


groß ober übermäßig feyu Tann, 
nad Beſchaffenheit des Grundtones 
und der Tonart; 2) im Piketfpiele 
eine Kolge von ſechs hinter einander 


folgenden Blättern einer u. derfels _ 


ben Barbe. 

Sechs⸗wochen, bie fehs erfien 
Wochen, welde eine Kinbbetterin 
nach ihrer Entbinbung in ihrer Woh⸗ 


nung zuzubringen pflegt, ehe fie . 


ausgeht; im gemeinen Leben auch 
nur die Wochen genannt. 
Sechzehner, 1) ein aus 16 Eins 
heiten beftehendes Ganze ; 2) in 
manden Gegenden ein Doppelbatze⸗ 
ner, von 16 Pf. am Werthe; 3) ein 
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Hirſch mit einem Geweihe von 16 
Enden ; 4) in der Schweiz ein Map 
zutrodenen Dingen, deren 16 auf 
ein Imim geben. 

Sechzehnlöthiges Silber,ganz 
reines Silber ohne Zuſatz, bas in 
der Mark, 16 80th, auch eben fo viel 
reines Silber enthält. " 

Sechzehnſtädte, 16 königl. freye 
Marltfieden in der Zipfer Geſpan⸗ 
[haft des Königreiches Ungarn (Kai> 
ferth. Sſterr.), bie einft an Pohlen 
verpfänbet waren, unb im Jahre 1772 
eingelöft wurden. Sie fteben nicht 
unter ber Gerichtsbarkeit des Comi— 
tates, fonbern haben eine eigene Vers 
waltung , bie in Iglo ihren Sig 
hat. Es find folgende: Bela, Deuts 
fhenborf oder Poprad, Durlsborf 

‚ober Durand, Foͤlk, GBeorgenberg, 
Iglo ober Neuborf, Kirchdorf, Knies 
fen , Laibitz, Lubiyo, Michelsdorf, 
Menharböborf, Magdorf, Padlein, 
Aisdorf und Wallendorf. Die Eins ' 
wohner find größtentheils Deutfche, 
die fih vom Aderbau,, Leinweben, 
von Handwerken und vom Handel 
nähren. 

Seciren, das Fünftlihe Öffnen thies 
rifcher oder menſchlicher Leichen zur 
Unterfuhung der körperlichen Bes 
ſchaffenheit. | 

Seckau, 1) Herrſchaft im Judenbur⸗ 

gerkreiſe bes Herzogthumes Steyer⸗ 
mark (Kaiſerthum Öſterreich), ent» 
hält einen Markt und 46 Gemein⸗ 
den. Dieſe Herrſchaft entſtand aus 
dem 1781 aufgehobenen Stifte der 
ſeit 1142 beſtandenen Ghorberten. 
2) Warkt in eben dieſem Kreiſe; hat 
80 Häufer, 400 Einwohner, 2 Jahr⸗ 
und 2 Viehmärkte und einen Gifen, 
hammer in der Nähe. In ber bafi, 
gen Pfarr» vormapligen Stiftskirch 
ift ein fehenswürbiges Mauſoleus 
mitifhönen Mahlereyen, in weiche, 
dert fiepermärkifhe Herzos Kari & 
mit 5 feines Kinder und 3 fein 
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Enkel begraben liegt. Von dieſem 
Orte hat auch das 1219 geſtiftete 
Bisthum ©. feinen Nahmen. 
Seckauberg, Schloß und Herrſchaft 
ber Bifhöfe von Seckauim Marbur⸗ 
ger Kreife des Herzogthumes Stey⸗ 
ermark (Kaiſerth. Oſterr.), bey 
Leibnitz, ein anſehnliches, weitläufi⸗ 
ges Gebäude, zum Theil von röm. 
Denkſteinen erbaut, welche Reſte des 
zu Zeiten der Römer hier geſtande⸗ 
nen Muroela find; indeffen iſt der 
große Glockenthurm 1815 u. 1816 
zur Hälfte abgetragen und bie römis 
fen Alterthümer besfelben größten 
theils in das Joanneum verfchafft 
. worden. Bier war fonft der Sig der 
Biſchöfe von Seckau, bis folder nad) 
Gräg Übertragen wurde. 

Seckel, 1) bey den alten Juden Nah⸗ 
. me eine Gewichtes, welches zu Mos 
fe8 Zeiten bis nad) der babylonifchen 
"Gefangenfhaftdem 4. oder 5. Theile 
eines Lothes, zu Shriftus Zeiten aber 
einem Lothe gleih kam; 2) auch zu 
derfelben Zeit Benennung einer Müns 
ge, wovon dee gemeine ©. unges 
fähr 8 Gr., der königl. 12 Gr. 
und der &. des Heiligthumes 
46 Br. wert$ war; 3) fo viel ale 
Beutel, Taſche, auch der Scap, 
die Caſſe; daher das Sedelamt, 
Schagamt, ber Sedelmeifter, 
Schagmeifter, Caſſier. 
Seckendorf, ein altes, theils gräfs 
liches, theils freyherrliches, reiches 
ritterfchaftliches Geſchlecht in Sach⸗ 
fen, Baiern und Preußen. Berühmt 
machten fi aus biefer Familie: 1) 
(Friedrich Heinrich, Reichs⸗ 
graf von), k. k. Feldmarſchall, geb. 
zu Königsberg In Franken ben 5. 
July 16735 ftudirte zu Jena, Eeipzig 
und Lenden, undtrat nach dem Tode 
feines Oheims als Freywilliger in die 
englifh » holländifhe Armee unter 
Wilhelm III. von England. Aber 
fon 1694 ging er zur Reichtarmee, 
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bie unter Ludwig von Baden am 
Mittelrhein focht. Des thatenlofen 
Stillſtehens Überbrüßig wollte er 
Venedig feine Dienfte arbiethen , 
änderte aber, auf Zureden bes Marks 
grafen von Ansbady , feinen Ents 
ſchluß, und Eehrte ald Hauptmann 
eines Infanterieregimentes, daß der 
Markgraf für den Kaifer gefammelt, 
an den Rhein zurüd. Nah dem rys⸗ 
wider und karlowitzer Frieden wurs 
de er Kammerjunfer und Major gu 
Ansbach, und trat beym Ausbrude 
des fpanifchen Erbfolgelrieges als 
DOberftlieutenant in holländifche Diens 
fle, wo er mehreren Schlachten und 
Belagerungen beywohnte und ſich bes 
ſonders bey der Belagerung von Roufs 
fet 1708 auszeichnete. Im folgenden 
Sahre trat er in pohlnifch = Fächfifche 
Dienfte, wohnte als pohlnifcher Wis 
nifter dem utredhter Briedensfchluffe 
bey, zeichnete fid dann bey der Belas 
gerung Stralſunds aus, u. ging 1717 
als Generatfeidmarfchalllieutenant in 
kaiſerliche Dienfte, wo er ber Schlacht 
bey Belgrad beywohnte. Hieraufwurs 
be er in Italien gegen die Spanier 
gebraucht, die den Türkenkrieg bes 
nugt und einen Theil Siciliens ers 
obert hatten , [bloß gu Girgenti 
1720 den fogenannten Evacuationss 
vertrag, ber Sardinien und Gieilis 
en unter kaiſerl. Derrfchaft brachte, 
und wurde zur Belohnung von Karl 
VI. zum Reidyegrafen ernannt. Rad 


dem Frieden war er Gouverneur von 


Leipzig, und von 1726—34 Gefands 
ter am berliner Hofe, befehligte dann 
mit Eugen bie Truppen am Rhein, 
und eroberte beym Ausbruch eines 
neuen Tärkenkrieges 1737, trog ber 
größten Binderniffe, Servien. Bie 
Ränke feiner Keinde jedoch bewirkten 
feinen Sturz, er ward nad Wien 
vor ein Kriegsgericht berufen, und 
ob er ſich gleich redhtfertigte, nad 
Gräg gebracht, wo er bis zur Ihrons 
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Gefeigung Mariä Sherefiens im 
" Gefängniffe blieb. Nach feiner Befrey⸗ 
ung übernafm er den Oberbefehl der 
baieriſchen Armee, mußte aber, von 
den Franzoſen ſchlecht unterftüst, 
ber übermacht bes Prinzen Karl von 
Lothringen weichen , u. ging nad) 
Potsdam, um die Union vorzubereis 
sen, die 1744 zu Frankfurt geſchloſſen 
wurde, Beym Einfall Friedrichs IT. 
in Böhmen eroberte S. Baiern wieder, 
serföhnte nad) des Kaifers Karl’s VII, 
ode beflen Sohn, Mar. Joſeph, mit 
Öfterreich, u. ſchloß den Frieden von 
Zußen (1745). Von Franz I. gütig 
aufgenommen, ber alle feine Würden 
beftätigte , begab er fih auf fein 
Schloß nah Meufelwig, um ale 
Privatmann zu enden, Friedrich IT. 
aber ließ ihn 1758 gefangen nehmen 
. mad nah Magbeburg bringen, von 
wo er erft nad) einem großen Löfes 
gelde im folgenden Jahre befreyt 
wurbe. Nachdem er fi einige Zeit 
in Franken aufgehalten , kehrte er 
nah Meufelwig zurüd, und flarb 
bafelbft den 23. Nov. 1763. 2) (G us 
ſtav Anton, Freyherr von), legte 
fh auch den Nahmen Patrick 
Peale bey, geb. zu Meufelwig 
bey Altenburg ben 20. Kebr. 1775. 
Hielt fich feit 1796 in Nordamerika 
auf, kam 1799 als LandaccissGoms 
miſſaär in Eurfähfifhe Dienfte, wurs 
be dann Affeflor bey der Landesökos 
somies und SommerciensDeputation 
gu Dresden, 1804 Amtshauptmann, 
1806 kurfächſiſcher Kammerjunker u. 
41807 Kammerdirector in Hildburg⸗ 
haufen ; indeffen gab er nad) 7 Mos 
wathen biefen Dienft auf, machte uns 
tee dem Rahmen Patric Peale von 
4808 bie 1811 mehrere Kunftreifen 
durch Deutfchland und andere Staa 
ten , wurbe 1811 Privatdocent der 
Philofophie zu Göttingen, 1814 
aber Profeſſor ber Philofophie und 
Aſthetit zu Braunfchweig. 1821 ging 
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er nach Nordamerika und ſtarb den 
2. Jänner 1824 zu Alexandria im 
Staate Louiſiana. S. war ein aus⸗ 
gezeichneter Declamator, Dichter und 
Schriftſteller, von deſſen Schriften 
angeführt werden: Kritik der Kunſt, 
Göttingen 181253 Vorleſungen über 
die bildende Kunft des, Altertbums 
und der neuern Zeit, mit Kof., 
Aarau 1814; Beyträge zur Philos 
fopbie des Herzens, Berlin 1814, 
Grundzüge der philofophifhen Polis 
tie, Altenburg 18175 Verſchiedene 
Theaterſtücke, Gedichte und Erzäh⸗ 
lungen im Neuen beutfgen Merkur, 
in der Beitfchrift für die elegante 
Welt, u. f. w. 3) (Leo, Freyherr 
von), geboren 1773 auf bem Gute 
MWonfurt bey Haßfurt; fludirte in 
Sena und Göttingen, wurbe 1798 
Negierungsaffeffor in Weimar, vers 
ließ es 1802 wieder, und ging ale 
Kammerherr und Megierungsrath 
nach Stuttgart, wo er in bie Unters 
fuhung eines angeblichen Majeſtäts⸗ 
verbrechens verwidelt, u. ale Staats» 
gefangener auf das Schloß Solitude, 
fpäter nah Asperg gebracht wurbe. 
Beym Ausbruche des Krieges 1805 
wurde ex wieder befreyt, hielt ſich 
einige Beit in Franken bey feinen 
Berwantten auf, und begab fi dann 
nad Wien, woer fi) bis zum Aus⸗ 
bruch des Krieges 1809 mit literas 
riſchen Arbeiten befchäftigte. Nun 
aber trat er als Hauptmann in bie 
wiener Landwehr, folgte der Hilles 
riſchen SHeeresabtheilung, und fand 
feinen Zod in dem Kampfe bey Ebers⸗ 
berg in DOberöfterreih ben 6. May 
1809. Als Schriftftelleer ift er bes 
kannt durch: Blüthen griechiſcher 
Dichter, Weimar 1800; Neujahrs⸗ 
taſchenbuch von Weimar, ebend. 1801; 
Mufenalmanadye , Regensburg 1806 
und 1807; Prometheus (mit Joſ. 
Lud. Stoll), 1808. 4) (Sherefius 
Joſeph Karl Sigismund 


598 Secludiren 
Ludwig, Freyherr von), geb. auf 
feinem Gute Obernzenn in Franken 
den 18. Dct. 1758. Diente anfängs 
lich im feanzöfifhen Militär, lebte 
aber nachher auf feinem Gute Oberns 
zenn, warb 1807 königl. baterifcher 
Kämmerer in Nürnberg, privatifirs 
te aber nachher wieder an verfchies 
denen Drten. Schrieb: Verſuch einer 
Lebensbefchreibung des Feldmar⸗ 
ſchalls Grafen v. Sedendorf, 4 Thle., 
epz. 1792—94 ; Lebensregeln, mit 
Erfahrungen aus dem Leben belegt, 
Erlangen 18165 Spanifchsbeutfches 
und beutfdh = fpanifches MWörterbudy, 
Hamburg 1823, u. e. a. | 

Geclubiren (Iat.), ausfhließen, 
3:8. von einer Erbſchaft oder. Thron⸗ 
folge. Sectufion, bie Ausfchlies 
fung. Seclufionsacte, eine 
Ausſchließungsurkunde. 


Second ifr., lat. secundus), ber 
Zweytez baber: Second⸗Flan⸗ 
ke, in der Fortification die Neben⸗ 
flanke. Seconds Lieutenant, 
der inter » Lieutenant, ber zweyte 
Lieutenant in einer Compagnie. 

Secondo (ital.), in der Tonkunſt 
die zweyte, untergeorbnete Stimme, 
38. Violino-Flauto secon- 
do ꝛc., im Gegenfage von primo, 
Daher auh: Secondiren, fiehe 
Secundiren. 

Second⸗ſchulen (Secundärſchu⸗ 
len), Schulen vom zweyten Range; 
in Frankreich Lehranſtalten, welche 
die Stelle der Gymnaſien oder mitt⸗ 
leren Schulen vertreten; ſie ſtehen 
unter ber Oberaufſicht der Regierung. 
In denſelben muß bie Lateinifche und 
franzoͤſiſche Sprache, nebft den Ans 
fangsgründen der Erbbefchreibung , 
Geſchichte und Meßkunſt gelehrt 
werben. 

Secret (lat.), 1) was abgefondert 
it, geheim; daher 2) das befondere, 
geheime Siegel eines regierenden 


Secte 


Herrn; ingleichen 3) das geheime 
Gemach ꝛc. 

Secretär, 1) ein Geheimſchreiber; 
2) ein Schreibepult, eine Schreib⸗ 
commode. 

Secretaires d’etät, waren einſt 
wirkliche Minifter ber Höfe, Find es 
aber felten nody. 

Secretion, Abfonderung ber zur 
weiteren Lebensform im animaliſchen 
Körper unbrauchbar geworbenen Thei⸗ 
le, beren regelmäßige Fortſchaffung 
eben fonöthig ift, als ber rafche Er⸗ 
fag ber ausgefchiedenen Theile durch 
das Blut. Zum Zweck der Gelbfte 
erhaltung fondert bie Lebenskraft 

wweben ſowohl fefte Stoffe als Flüſſig⸗ 
Teiten ab. Die feften Stoffe Eryfals 
Ufiren aus den Haargefäßen am Dr 
te ihrer Beftimmung, indem biefe Ges 
fäße eine für den Erſatz des Drgens 
paffend mobificirte gerinnbare Lym⸗ 

“phe aus dem Blute aufnehmen und 
zur Erſtarrung bringen. Die Flüſſig⸗ 
keiten machen die unorganifchen Rab: 
rungsmittel bem Körper ähnlich, und 
bewirken als Speichel, Magenfaft 
und Galle bie Verdauung , welde 
£egtere die Hauptbeſtandtheile bes 
Blutes und außerdem freyes Kali 
enthalten. Faſt auf ähnliche Art, wie 
die Lebenskraft im Menſchen bie Er 
fage bearbeitet, bearbeiten bie Dr⸗ 
gane die Ausfonderung und enthals 
ten freye &äuren. 

Bect. Diefen Nahmen führen gewiſſe 
fpanifge Weine , befonders ber um 
Sevilla gebaute , weiße, ksſtliche 
Kereswein,, theils füß (unter dem 
Rahmen Pararet bekannt), theils 
etwaß, bitter und magenſtärkend. Gr 
tft für viele Städte, und befonbers 
für Sabir, Malaga, Amſterdam und 
Hamburg, ein anfehnlicher Begenfland 
bes Handels, welder in das Aus⸗ 
land getrieden wirb. 

Secte (v. lat.), 1) überhaupt eine 
Geſellfſcheſ folder Leute, weiche Eis 


Section 


"nes Mannes Lehren und Grundſätze 
befolgen und von Anderer Meinung 
ih gänzlich abfondern. So gab 
es ehedem eine philoſophiſche, 
platoniſche, ſtoiſche, ar i⸗ 
ſtoteliſche, eyniſche ©. 2) 
In theologiſchem Sinne Gemeinden, 
die einer gewiſſen, beſonderen, haupt⸗ 
ſächlich von ber Landesreligion ſich 
ſcheidenden Religion zugethan ſind 
und ein abgeſondertes Kirchenthum 
bilden. Die meiſte Sectenfrey⸗ 
beit herrſcht in Großbritannien und 
in Norbamerila. Bon Zeit zu Beit 
entftehen dort ercentrifche neue'©.n, 
deren Eurge Dauer, ohne alle Ver⸗ 
folgung, ſich wegen Unzweckmäßig⸗ 
Leit ihrer Lehrfäge vorausfehen läßt. 
Ale Hauptreligionen haben eine Mens 
ge ©.n, nur nicht die katholiſche, 
da fie an Rebenfecten blos eine gals 
likaniſche u. utrechter Kirs 
che zählt. Die griechifche Religion 
in Rußland, wo bas Oberhaupt ber 


Kirche und des Staates fidy im Kai⸗ 


fer vereiniget,, hat fehr viele Disfis 
denten, braucht gegen folche mans 
che Gtrenge, ehrt aber bie Unab⸗ 
Hängigleit aller anderen Religionen, 
die nit von ber ihrigen ausgingen. 
Sm Banzen beförderte die religidſe 
und philofophifche Freyheit die Vers 
eblung ber Menfchheit in der Civi⸗ 
liſation. Das Gtubium der-S.n in 
Kirche und Philoſophie ik mit ber 
traurigen Grfahrung verbunden, um 
wie geringfügige Dinge und fpäter 
als unwahe erkannte Meinungen 
ſich Generationen hindurch die Mens 
ſchen u. die Schulen ftreiten Tonnten. 
Gection, 1) ein Schnitt, Abfchnitt, 
Abſat, Abtheiiung ; 2) das Tunftmäs 
Bige Öffnen der drey Haupthöhlen 
des menſchlichen Körpers an einer 
Reihe. Zur Eröffnung bes Kopfes 
werben bie denſelben bebedienden 
weichen heile durch einen Kreuze 
ſchnitt gefpalten, der Knochen ents 


“ &ecundanten 


395 


bloßt und biefer rundum burdhgefägt, 
damit fi) das obere Stück gleidy 
einem Dedel abheben Lafle. Auf ber 
Bruft wirb die Haut fammt bem 
Fleifhe bis auf die Knochen ber 
Bruſt durchſchnitten, biefe entblößt, 
bie Rippentnorpel von den Rippen 
abgetrennt, und das losgemadhte 
Bruftbein fohin aufgehoben. Der Uns 
terleib wird durch einen Kreugfchnitt, 
ber den Nabel nicht verlegen darf, 
oder durch einen längs um bie vor» 
dere Fläche des Unterleibes herum⸗ 
laufenden Schnitt geöffnet. Die ges 
richtliche Leiheneröffnung erfordert 
vorzüglihe Genauigkeit, weil es 
oft darauf ankommt, Verletzungen 
nachzuſpüren und ihre Tiefe, fo 
wie die Richtung, mit welcher ſie in 
die inneren edleren Theile eindrins 
gen, auf das genaueſte anzugeben. 
3) Auch die Abtheilung einer Stadt 
oder Eommune. In Paris waren bes 
fonders zur Zeit ber Revolution 
&.en (an der Zahl 48), die zuſam⸗ 
men ba6 Departement von Paris 
bildeten. Jedes Viertel ober &. Hielt 
feine Urverfammiungen, unb ſollte 
eine Berfammiung Statt finden , fo 
mußten audy alle S.en zur nähmlis 
hen Zeit zufammen berufen werden. 


Seetirer, 1) ber Anhänger einer 


Gectes 2) derjenige, welcher ſich 


: einen Anhang zu verfhaffen, eine 


Secte zu bilden ſucht. 


Gector, 1) der Ausſchnitt; 2) in 


der Mathematik ber Theil einer Fi⸗ 
gur, der zu feinem Grunde einen 
heil bes Umfanges hat, und zu 
den Seiten in Linien ſich enbiget, 
die aus dem Mittelpuntte der Zigur 
gezogen ſind. Daher der ©. eines 
Btrlels, der von zwey Kadjen 
(Halbmeffern) und einem Bogen eins 
geſchloſſen wird. 


Seeulariſation, f. Saculariſa⸗ 


tion. Secutum, f. Säculum. 


Gecundanten, 1) Kampfgebötfen, 


594 Secundawechſel 


find Perſonen, welche ben duelliren⸗ 
ben Parteyen an ber Seite ſtehen, 
und zuſehen ſollen, daß die Ausma⸗ 
chung des Streites redblicher Weiſe 
vollſtreckk und keinem Theile zu 
viel-oder zu wenig geſchehe; 2) im 
Seeweſen diejenigen Schiffe , die ei» 
nem anderen, 3. B. dem Abmirals 
fhiffe, zum Beyſtand beſtimmt find. 
 Becundes wechſel, fiehe unter 
Wechſel. 
Secunde, 1) in der Zeitrechnung 
der 60. Theil einer Minute; 2) in 
ber Tonkunſt jeder höhere Ton des 
zunächſt unter ihm liegenden; 3) in 
der Fechtkunſt die zweyte und nächſte 
Bewegung, nachdem man den De⸗ 
gen gezogen hat, eine der Hauptbe⸗ 
wegungen, wo ſowohl unter, als über 
ben Arm, auch wohl bisweilen ins 
wenbig gefloßen wird. 
Gecundiren, 1) helfen, unterftüs 
gen: 2) In der Tonkunſt fec., bie 
» gwente Stimme (secondo) fpielen. 
Gecunbosgenitur, ift eine befons 
dere Art von Grbfolgeorbnung, vers 
mbge welcher die zweytgeborne Bis 
gie einer Familie das Vorrecht zur 
Erbfolge in ein gewiſſes, für dieſe 
Linie beſtimmtes, Vermögen beſittt. 
Hiernach wird ſelbſt das Vermögen, 
welches nach biefer Erbfolgeorbnung 
vererbt wird, eine ©. genannt; fo 
4: B. fagt man: die Herrſchaft oder 
das Gut N. ik eine ©, . 
Becundus Johannes, ſiehe vo⸗ 
dannes 31). 
@ecurtren (lateln.), ſichern, fer 
ſtelen; daher: GSecurität, bie 
Sorgenloſigkeit, Sicherheit. 
Sed (Sid), Dorf in der Göämdrer 
Geſpanſchaft des Königreidhes Uns 
garn (Raiferth. Öfterr.), mit einem 
mineraliſchen Sauerbrynnen. 
Sedaine (Michel Jean), gebor. zu 
VParis den 4. Juny 1719; wurde ein 
Steinhauer , weil fein Vater, Baus 
meiſter zu Paris, in großer Dürfs 


Sedaner Tuch, das 


Sedaner Tuch 


tigkeit geftorben war, die Liebe zum 
Theater aber veranlaßte ihn, meh⸗ 
sere Stücke zu fihreiben, die mit 
Beyfall aufgenommen wurden. Gr 


. Barb geadhtet den 19. May 1797. Er 


gehört, obfhon feine Sprache bis⸗ 
weilen etwas unrein und die Verfi⸗ 
fication nicht immer ſchön ift, bens 
noch unter bie vorzüglichften franzds 
ſiſchen Theaterdichter; denn er vers 
bindet Anmuth und Grazie mit Man» 
nigfaltigkeit, Nachdruck, Kraft und 
überrafhung , hat trefflidy gewählte 


Situationen, und fein äußerſt leb⸗ 


haftes Gefühl, das von dem unbes 
ſcholtenſten und trefflichſten Gharak⸗ 
ter herrührte, macht ſeine Stücke 
zu den rührendſten und hinreißend⸗ 
ſten, auch empfehlen ſie ſich durch 
echt moraliſche Zwecke und tiefe Men⸗ 
ſchenkenntniß. Hinterließ eine Men⸗ 
ge Theaterſtücke, von denen die 
bekannteſten find: Rose et Colas, 
1764, deutſch 1772; Le Deserteur, 
4769, beutfh, Manheim 1771; La 
reine de. Golconde, 1776; Richard 
coeur de lion, deutfh von 3. Ans 
dre, Gießen 1789; Guilleume Tell, 
1:93; ie roi et le fermier, Oeur 
ros dramaliques, 4 Bände, 11776; 
Oeuvres et poesies , Paris 1760. 


Sedan, fee Stadt und Bezirkes 


bauptort im, Departement Ardenne 
(Frankreich), an der Maas; hat 


. 709 Häufer,, 10,600 Einwohner und 


ein astes verfallenes Schloß, in wels 


- dem Turenne geboren worden. &s 


ift hier ein Zeughaus mit einer wide 
tigen Stüdgießerey; auch werden 
bier feine Kücher, alleriey Wollens 
zeuge, Kalmant, Strümpfe, Müs 
gen, Blech , allerley Gifenwaaren 
und Küchengeräthſchaften, Klemp⸗ 
nerwaaren, Feuergewehre, Leder 
2c. verfertiget. Dan handelt mit 
Getreide, Hanf, Flachs, Arzneyge⸗ 
wächſen ꝛc. 

fhönfte und 


. Sedantia 
feinfte frangdfifche Tuch, welches zu 


Sedan (in Champagne) gefertiget 


wird, unb wegen ber Feinheit und 
Tonfligen ®üte weitberähmt iſt; die 
ſchwarzen Paignons-Zücer übertref⸗ 
fen alle übrigen. 

Bedantia, Mittel, welche einen uns 
natürlihen Nervenreiz herabflims 
men, und baher bie zu hohe Aufre⸗ 
gung ftillen. 

GSedatiäiv (Iateih.), beruhigend, 

ſchmerzſtillend, z. B. Sedativ⸗ 
ſalz (beſonders die Borarfäure), 
von ſchmerzſtillender, einſchläfern⸗ 
der Kraft.i 

Sedes (latein.), der Sid. Sedes 
apostolica, der päpftlicdhe Stuhl, 
die päpſtliche Regierung. Sedes 
fixa, ein fefter, beftimmter Wohns 
fig. Sedes (in der Mehrzahl), ber 
Stuhlgang. 

Sede vacante, bezeichnet das dom⸗ 
eapitularifhe Zwiſchenreich, da ein 
Bisthum ber katholiſchen Kirche ers 
Lebiget iſt, unb bis zur Wiederbefes 
gung mit einem Birten durch das 
Domeapitel und den Generalvicar 
verwaltet wird. 


Gedez (lat.), bie Sechzehntelform 


von einem Bogen, wornach biefer 
in 16 Blätter getheilt wird. 
Sebgeley, ein großer Fabrikort in 
der Grafſchaft Stafford (England), 
mit 14,000 Ewhrn. 
Wedisvacanz (lateln.), im Fanonis 


[hen Rechte, 1) bie Erledigung einer 


hohen geiftlichen Würde (Prälatur) ; 
2) der Zeitraum ſelbſt, binnen wel⸗ 
em bie Stelle unbefent iſt. Die 
wichtigfte &. ift die des päpftlichen 
Stuhles; dann In weiterem Sinne 
auch bey Stiftern die Sröffnung der 
oberften, oder einer der oberften 
Domperrenftellen. Sedisvacan z⸗ 
Thaler, der während einer ſol⸗ 
chen Stuhleserledigung geſchlagen 
worden. 

Sebletz, 1) Stadt im Prachimer 


Sedlnitzky 565 


Kreife des Königreiches Böhmen ; 
bat ein altes Schloß, 109 Häuſer, 
800 Einwohner, welche fih von Spi⸗ 
Yenflöppeley und Aderbau ernähren. 
" In der Nähe iſt ein Sefunbbrunnen, 
ein großer Thiergarten und Reſte 
bes Schloffes Kammeny. 2) Ein ches 
mahliges großes GSiftercienferftift im 
Gzaslauer Kreife des Königreiches 
Böhmen, weiches aber jegt zu einer 
"BE. Tabakfabrik verwendet iſt, mit 
einer prachtvollen, gut erhaltenen 
Kirche. Beyde im Kalferth. Hfterr. 
Sedlit, f. unter Saidſchütz. 
Sedlnitzky von Sholtig, Gras 
fen und Freyherren. Diefes Geſchlecht 
: ifE eines der älteften abeligen Ges 
ſchlechter in Mähren und Schiefien. 
Das DiplomKaiſer Leopold's I., 
wodurch Karl Julius, Freyherr von 
:&. auf Choltitz, 1695 in den Grafen⸗ 
fand erhoben wurde, führt ausbräds 
Ud an, daß feine Borfahren ſchon 
vor 800 Jahren adelig waren, und 
"ee von dem um bas Jahr 870 be 
rühmt gewefenen mährifchen Helden 
Ddrzifous abflamme. Vorzüglich hat⸗ 
te biefes Geſchlecht feinen Sig in 
Schleſien, we es noch jest, theils 
- {m gräftidden , tbeits im freyherrli⸗ 
chen Stande beftehtz doch hat es fi 
auch in Mähren ausgebreitet, und 
feit dem 15. Jahrhunderte dort Güs 
ter befeffen. In neuefler Zeit find 
ausgezeichnet : 1) (Joſe ph, Graf 
von S., Freyherr von Eholtih ), 
Großkreuz des öfterr. kaiſerl. eos 
pold⸗Orbdens .(feit 1821), Ritter bes 
königl. preußiſchen rothen Adler⸗Dr⸗ 
dens erſter Klaſſe, 8. k. wirkticher 
‚geh. Rath und (ſeit 1801) k. k. Käs 
merer, Yräfident der k. k. oberſten 
Polizey⸗ und Genſur⸗Hofſtelle, Eh⸗ 
ren⸗Mitglled der k. k. Akademie der 
pereinten bildenden Künſte und ber 
k. k. patriotifch » Stonomifhen Geſell⸗ 
ſchaft in dem Königreihe Böhmen, 
wie auch der k. k. Landwirthſchafts⸗ 


ög6 Sedſchot 


⸗ —— dann Mitglied 
der 8.8, Landwirthſchafts-Geſellſchaft 

. "in Bien und der 2. mährifchefhles 
„ filhen Geſellſchaft zur Beförderung 
+ bes Aderbaues, der Natur: u. Sans 
deskunde, geb. am 8, Jänner 1778; 
‚wurde Bürcau» Prafticant bey dem 

» Gubernium in Galizien zu Lemberg, 
- fobann bey dem maͤhriſch⸗ſchleſiſchen 
+ Bubernium in Brünn, nachher Kreis— 
commiſſar, ferner Gubernialfeeretär _ 
in Brünn ,. war 1805 zugleich Präs 


fibialfeeretär des damahligen Gou⸗ 


verneurs von Mähren und Schlefien, 
Soſeph Grafen von Wallis (fr d.). 
"4806 kam er als Gubernialrath, und 
+ Kreishauptmann bes Prerauer Kreis 
-fes in Mähren nad Weißkirden, wo 
der Gig bes Kreisamtes ift, ſpäter 
„als Kreishauptmann bes Troppauer 
Kreiſes in Schtefign nadı Troppau ; 


“Raum zum Vigepräfidenten. bey dem .. 


+ @ubernium in Lemberg ernannt, wurs 
de er 4815 Präfdentend» Stellvertres 
„step, u. 1817 wirklicher Präfident der 
oberſten Polizey⸗ u. GenfursHofftelle 

zu Bien. 2) (Anton, Graf von S., 
Sreyherr won  GHoltig) , Herr auf 
su @öppersdorf, Schönwiefe und Nafz 

ſiedel, ER. wirklicher geh. Rath u. 

‚Kämmerer, oberfter Landrichter im 


Markgrafthume Mähren und Präſi- 


dent des kak.  mährifch > fchlefifchen 
Eandrechtes in Brünn, war früher, 

bis 18291, Sandeshauptmann und 
Präfident des hergoglichen kLandrech⸗ 

tes ber Fürſtenthümer Troppau und 

- Zägerndorf zu Troppau, wurde den 

4. Dee. 1776 gebor. und ift Bruder 
des Vorigen. 


Sed fdran, eine der Provinzen des: 1. 


arabiſchen Jemen, in größere und 
AEleinere von Imam von Jemen ab» 
uhängige Herrſchaft en abgetheilt. Man 
kennt das jetige Innere durch —J— 
lende noch gar nicht. 
——— Siſſchiſtan, Sitn), 
- Sandfgaft in Oft» Peefien (Afien), 


„von. herumgiepenben Aahanen und 
Truchmenen bewohnt wird, weldhe 
ugleich Räuberey treiben, und das 
ber den anfäßigen Einwohnern fehr 
läftig find; hat einen eigenen vom 
Padiſchah zu Kabul wenig abhäns 
gigen Schah, deffen Refidenz Dſchel⸗ 
lelad (fe d iſt · 
Sedum (Hauswurz), ein Gewäce, 
das in. Deutſchland Häufig gepflanzt 
wird, mit ‚Halbrunden, fehr biden 
und faftigen Blättern. — 
Hauswurg (s..acre) wächt 
an den Mauern und auf den Dächern 
hervor, und beſteht aus kurzen, runs 
den, biden, faftigen Blättern. 
See (bie), iſt einerley mit Meer; 
der ©. (Eandſee) bezeichnet ein 
‚vom Lande allenthalben umgebents 
Gewäffer, dad feinen, Zufluß von 
Quellen, Bächen,. Slüffen, Regen 
‚26 befommt. Ein ©. von vorzüglis 
her Größe wird auh Meer ge 
nannt, wie bas kaſpiſche Meer. Cie 
nige Sn haben falziges — 
das kaspiſche Meer, ber ©. 
das todte Meer, das harlemer Merr 
26,5 einige ‚haben Ebbe und Fluth, 
wie ber. Ontario in Ganaba; einige 
künden Wetterveränderungen. durch 
Getöfe an, wie ber Bergfer auf Gt. 
Domingo ; einige haben ſchwimmen · 
de Infeln, wie verſchiedene in Rors 
wegen; alle haben ein wieberkehrens 
des Abs und Zunchmen bes 
das beym Eafpifchen Meere ſehr mert · 
lich iſt, und bey. einigen bis zum 
» völligen Austrodnen geht, wie beym 
„‚ Birknigerfee in Krainzc. Mam teilt 
die ©.n insgemein in 4 Rlaffenz 1) 
&.n, bie Flüſſe eins und a * 
deren find die meiften, old; 
vetifhen und Lombarbifı 
©.n, ber Kofniger und We 
„merfee, ber Onega, — 
Saifan, Bailal, die cama 
sgen Sn ac. .2) Sn, die 





I — 


Seealpen 


eins⸗, aber nicht auslaſſen, 3. B. das 
kaſpiſcherund todte Meer, der 
Ban, Aral, Kokolop, Pal⸗ 
kaſi⸗Ror ze; 3) S.n, bie Flüſſe 
aus⸗, aber nicht einlaſſen; deren 
ſind nur wenige, und dieſe unbe⸗ 
traͤchtlich; 4) S.n, die Flüſſe weder 
ein⸗ noch auslaſſen; auch dieſe ſind 
klein und mehr Teiche oder Weiher, 
als ©.n. j 

Geesalpen, fo v. w. Meeralpen, 
f. unter Alpen. 

See > anter, bey einem Schiffe, 
welches nahe am Lande vor zwey 
Antern liegt, derjenige fchwere Ans 
ter, welcher an der nach der offenen 
See gerichteten Seite bes Schiffes 
befindiich ift, zum Unterſchied vom 
Wallanker. 

Seeauer (Beda), Abt des Benebics 
tinerklofters St. Peter in Salzburg 
unb erzbifchöflicher geb. Rath, geb. 
zu Hallſtadt In Oberöfterreih ben 
2. Zuly 1716 5 trat 1732 in den Bes 
nebictinerorden, erhielt, nachdem er 
Prieſter geworben, bie Lehrkanzel 
der Philofophie an der Hochſchule zu 
Salzburg, warb dann Pfarrer zu 
Dornbach in Unteröfterreih, 1753 
aber zum Abten gewählt, unb ftarb 
‚1186. Schrieb: Philosophia antiquo- 
. nova, Galzburg 1745, 4.5 Sermo- 
nes pastorales et capitulares, 4 Bde., 
Augsburg 1764 — 79, 4; Norvissi- 
mum' chronicon monssterii ad St, 
Petrum Salisburgi, Salzburg 1772, 
Jol., u. m. a. 

GSeebach, 1) Dorf im Villacher Kreis 
fe des Herzogthumes Kärnthen,, am 
Ausflufie des Ofliacyerfees, mit einem 
Hammerwerke; 2) Bah im Brus 
der Kreife bes Herzogthumes Steyers 
markt, der aus 2 Geen am hohen 
Seeberge entfpringt, füdlich fort⸗ 
Läuft, und fi unter Kapfenberg in 
die Mürz ergießt. Bon ihm hat eine 
Gegend den Rahmen, in weldyer ein 
ECiſenhammerwerk ift, Beyde im Kais 
ſerthume Öfterreich, 


Sa ebaͤder 


Ban 


See⸗bäder, darunter verſteht man 


das Baden in ber offenen See felbft 
in befonbers dazu eingerichteten Ba⸗ 
dehäufern und Badekutſchen; man 
bedient fi für ſchwächliche u. furdhts 
fame Kranke wohl aud des Wan⸗ 
nenbabes im Geewafler,, und dies 
fes ift wieder theils kalt, theils in 
verfhiedenem Brabe erwärmt. Nur 
das Baden in der offenen See ſelbſt 
gewährt alle Vortheile bes Seebabes 
zugleih. Die Wannenbäber können 
da, wo mehr materiell gewirkt wers 
den fol, oft den Vorzug vor dem 
offenen Seebade verdienen , fo wie 
man leicht einſieht, daß fie mit ben 
Sohlbädern große Ähnlichkeit ha⸗ 
ben müſſen; die Wärme nimmt 
man gewöhnlich 18—24 Grab Reaus 
mur. Die S. werben angewenbet bey 


Drüſenkrankheiten aller Art, daher 


bey Serophein und ferophulöfer Ans 
lage, bey Lymphgeſchwülſten und 
Drüfenflodungen, ferner bey diskra⸗ 
ſiſchen Hautkrankheiten: Flechten, 
Krätze, Geneigtheit zu acuten Aus⸗ 
ſchlägen, zu erſchöpfenden Schwei⸗ 
fen und zu Öfteren Katarrhen, ſo⸗ 
dann bey chroniſchen Rervenkrank⸗ 
heiten, nahmentlidh: bey Hpfterie, 
Veitstang, Spilepfie, Rervenſchmer⸗ 
gen, Lähmungen, beſonders wo dies 
fe von Unthätigkeit der äußeren Haut 
ausgingen, endlich auch wohl bey 
chroniſch⸗ gihtifhen und rheumatis 
fhen Beihwerben, wo inbeffen bie 
Anwendung bed Bades befonbers vor⸗ 
fihtig gefchehen muß. Das Bab in 
offener See nimmt man am beften 
bes Morgens nüchtern ober nad 
einem leichten Brühftüde und, wo 
möglich, nach erfolgter Leibesäffnung, 
niemahls aber nad) Zifche mit vols 
lem Magen; eben fo wenig darf man 
baden nach flarken koͤrperlichen oder 
geiftigen Anftrengungen, bey unges 
wöhnlicher Abfpannung und Abneis 
gung gegen ba6 Bad, bey erhigtem, 
fgwigendem Körper und bey uam 


596 Sedſchar 
Seſeulſchaft in Krain, dann Mitglied 


„ber BE. Sandoisthfcjaftss@efeufchaft ; 


«in Wien und ber &.&, mäprifhefchtes 
firhen Geſellſchaft zur Beförderung 
des Aderbaues, der Naturs u. Lanz 
deskunde, geb. am 8, Jänner 177 
wurde Bürcau» Prakticant bey dem 
» @ubernium in Galizien zu Lemberg, 
ſodann bey dem maͤhriſch⸗ſchleſiſchen 
Gubernium in Brünn, nachher Kreis 
‚sommiffär , ferner Guberniatfeeretär 
sim Brünn, war 1805 zugleich Präs 
fibiatfecretär des damahligen Gous 
verneurs von Mähren und Schlefien, 
Soſeph Grafen von. Wallis (fr d.). 
4806 tkam er als Gubernialrath und 
‚ Kreishauptmann des, Prerauer Kreis 
in Mähren nach Weißlirchen, wo 
der Sig bes Kreisamtes ift, ſpäter 
„als Kreispauptmann des Troppauer 
 Keeifes in Schleſien nach Troppau ; 
+ Baum zum Vicepräfidenten. bey dem 
SGubernium in Lemberg ernannt, wur⸗ 
ex 1815 Praͤſidentens · Stellvertre⸗ 
u. 4817 wirklicher Präſident der 
oberſten Pollzey⸗ u. GenfursHofftelle 


nee 


großentheils. ein Steppenland, das 
von herumgieenden Afghanen und 
Truchmenen ‚bewohnt wird, welde 
ſugleich Räuberey treiben, und das 
ber den anfäßigen Einwohnern fehr 
1äftig find; hat einen eigenen vom 
Padiſchah zu Kabul wenig abhän- 
gigen Schah, deffen Reſidenz Dſchel- 
laiad (fd) ith. 
Sedum (Hauswurz), ein Gewäht, 
das in Deuiſchland Häufig gepflanpt 
wird, mit halbrunden, ſehr biden 
und faftigen Blättern. Die Heine 
‚Hauswurz (s. acre) wmächft überall 
an den Mauern und auf den Dächern 
hervor, und befteht aus kurzen, runs 
den, bien, faftigen Blättern. 
See (die), ift einerley mit Meer; 
der ©. (Bandfee) beztichnet ein 
vom Lande allenthalben umgeben 
Gewäffer, dad feinen non 
Quellen, Bächen, 
‚26 bekommt. Gin S. von. 
her Gröfe wird, aud 1 
nannt, wie das taſpiſche 


nige ©.n haben fal 


‚gu Bien. 2) (Unten, Graf von S.. 


Freyhert von Eholtitz) , Herr auf 
SGoppersdorf, Schönwiefe und Naſ—⸗ 
ſiedel, Bf. wirklicher geh. Rath u. 

Kämmerer, oberfter Landrichter im 
»Markgrafthume Mähren und Präfis 
dent des BxE, mährifch = ſchleſiſchen 
Eandrechtes in Brünn ; war früher, 


das tobte Meer, 


bis 1829), Pandeshauptmann und . 
Präfident des Hergoglichen Landrech⸗ 

«tes der Fürftentyümer Troppau und 

—— Troppau, wurde den ıi 


4. Dee. 1776 gebor, und ift Bruder 
* Io TUST u 
‚Sedfdrar, eine der Provinzen des 
arabiſchen Jemen, in größere und 
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bienfte.zu nehmen, und er trat 1759 
in bad neu errichtete von Phullifche 
Küraflierregiment als Fahnjunker. 
Noch in demfelben Jahre wohnte er 
dem Welbzuge gegen Preußen und 
der unglücklichen Schlacht bey Fuld 
bey, wurde im folgenden Sabre 
Lieutenant , und fpäter Auffeher bey 
dem Bauweſen unb ber Gärtnerey 
auf der Solitude. 1768 ernannte ihn 
der Herzog zum Hauptmann, unb 
ertheilte ihm den Auftrag , einen 
Satwurf zu einer Erziehungsanſtalt 
für junge Gärtner zu machen. Als 
nah dem Tode des Herzogs biefe 
Anftalt wieder einging , trat ©. 
wieder zur militärifhhen Laufhahn, 
wurde Oberft und Generalabjutant, 
1795 Generalmajor, ſchlug die Kranz 
sofen zwifhen Bietigheim und köch⸗ 
gau und wirkte aud bey anderen 
Gefechten trefflich mit. 1800 erhielt 
er das Gommanbo bes wärtembergis 
fhen Reichscontingentes, ſchlug bie 
Branzofen mehrmahls, hinderte den 
Donauübergang bey Dillingen, und 
dedte den Rüden der Öfterr. Ars 
mee jenfeits des Inn. Zur Beloh⸗ 
nung ward er in ben Freyherrnſtand 
erhoben , wurde 1805 Generallieutes 
nant, und genoß feit 1806 die ihm 
ausgefegte Penfion bisanfeinen Tod, 
ber am 26. Juny 1808 zu Blaubeus 
ern erfolgte. 2) (David Dionpfius 
Briedbrih Joſeph), Profeflor der 
Kameratwiffenfchaften in Heidelberg, 
geb. zu Stuttgart am 7. Dec. 1781. 
Ward 1803 Hoflammer » Secrerär 
und Zorcontrollor zu Ellwangen, 
1811 Profeffor der Kameralwiflens 
ſchaften in Heidelberg; flarb den 20. 
Dec. 1813. Borzüglihfte Schriften: 
Entwurf eines vollftändigen Syſtems 


Seehandel 


re von den Staatszwecken, ebenda⸗ 
ſelbſt 1810. 


See⸗gericht, ſiehe Admiralitäte⸗ 


gericht. 


Seesgefege, find theils bie privats 


sechtlichen Beſtimmungen, welche ſich 
auf den Seehandel und die Seefahrt 
ber einzelnen Bölker beziehen, theils 
bie völkerrechtlichen Gebräuche und 
Kegeln über biefeiben Gegenſtände. 
Erſtere beruhen größtentheils auf 
befonderen Anorbnungen einzelner 
Staaten, ſchwankender und beftrits 
tener aber find die völkerrechtlichen 
Beflimmungen über das Seerecht. 


See⸗geſicht, eine Augentäufhung 


dba man ein Geſicht, ein Bild von 
allerieyg Geftalten über ber Küfte in 
ber Luft erbiidt, welches durch 
Brechung und Rüdwerfung ber Lichts 
ſtrahlen entfteht. 


Geesgras (Meergras, Seetang, 5% 


steramarina L.), ein Bewäds an ben 
Ufern der See, woraus ein Laugen⸗ 
falz oder Sode gebrannt und zum 
Geifenfieden und Glasmahen ges 
braudht wird. Das meifte Tommt 
aus Dänemark und wirb jegt in 
vielen Gegenden Deutſchlands fatt 
des Roßhaares und der Federn zum 
Ausftopfen und Hüllen der Matragen, 
Betten, Seffel. Sophen, Kutfchers 
kiſſen 2c. gebraucht ; es ift ſehr elas 
ſtiſch, u. ſoll weder der Fäulniß, noch 
dem Inſectenfraße unterliegen, doch 
muß es vorher von allen fremden ve⸗ 
getabilifhen heilen und von ben 
Muſcheln gereiniget werden. 


Seesgrund, 1) ber Grund, Boden 


einer See; 2) uneigentlicdh die erſte 
Sandſchicht einer Grube Über der 
feften Schicht, welche kein Waſſer 
durchläßt. 


der Kameralwiſſenſchaften, Elwangen See⸗haken, ein ſicherer Ein⸗ und 


1805, 4.3 Syſtem der Staatewirth⸗ 
ſchaftslehre, Karlsruhe 1807, 2. 
Aufl. 1815; Entwurf der Staates 
wiſſenſchaft, Heidelberg 1809 ; Leh⸗ 


Geeshandel, 


Ausladungs⸗, Reparatur s und Zus 
fluchtsort für Seeſchiffe. 

wird mit Schiffen 
theils längs der Küfte, theils übers 


Sechandlungsvereine 


Meer geführt. Die Verſchiffung auf 
dem Boden» ober Genferſee heißt 
nit ©. Je mehr der Verkehr der 
Völker an ben Küften wächſt, befto 
wichtiger wird der &. Groß wurde 
ber europäifche ©. erft nach ber. 
Entdeckung Amerika's und der Schiffs 
fahrt um Süd⸗-Afrika nah Oſtin⸗ 
dien und nad) der Gründung großer 
europäifcher Golonien in ben anderen 
Welttheilen. Haben die Spanier dag 
ganze Feftland in Amerika verlos 
sen, fo haben dagegen bie Briten 
burch ihre birmanifchen Groberuns 
gen fi) nunmehr durch das noch uns 
abhängige Birma tractatmäßig einen 
Waarenzug nad) China eröffnet. Die 
‚ meiften Kriege ber Seevölker Euros 
pa's feit der Entdedung Anierila’s 
betrafen Otreitfragen über die Co⸗ 
Ionien ober ben S. 
Seerhandiungssvereine, Se 
ſellſchaften zur Beförderung des Sees 
bandels in jenen Staaten , welche 
burh bie bisherigen Zeitumftände 
oder ihre Lage nur wenigen oder gar 
keinen Theil daran nehmen Tonnten. 
Kühn war die Idee ter rheinifchs 
weftphalenfhen Handelsgeſellſchaft, 
fih aufden Märkten in Amerika eis 
nen Abfag für deutfche Producte zu 
bahnen, da folder durch die Stös 
rung des Handels über Gabir faft 
ganz vernichtet worden war. Der 
verflorbene Kaufmann Jakob Aders 
in Eiberfetb, der verftorbene Haupt⸗ 
agent Holzfhue in Hayti und ber 
noch lebende Suddirector Becher 
unterftügten ſich 1820 in der Aus» 
führung. Aders behauptete mit Recht, 
baß nicht Hamburg , fondern der 
Gig der deutſchen Kabrikinduftrie, 
der deutſche Niederrhein, zur tif 
tung der Gefelfchaft vorzüglich ges 
eignet fey, da befonders nach der 
Schiffbarmachung ber Ems vielleicht 
Emden zur Abfendung und Rüds 
kehr der Ladungen gelegener ift. 
1821 geſchah der öffentliche Vorſchlag 
Gonverfationsd s Lexicon. 16. Bd. 


Seehondlungsvereine 4os 


zu einer Actiengefellfhaft in Eis 
berfeid. Am 8. März traten bie 
erften 50 XActionäre zufammen unb 
gründeten eine fortdauernde See⸗ 
bandlungsgefeufchaft. Man entwarf 
die Artikel der Verfaffung , welde 
der König von Preußen den 7. Nov. 
1821 beftätigte. Kür eigene Rechnung 
verfendet der Verein deutfche Pros 
ducte, nimmt aber in Gonfignation 
Fabrikate der Schweiz und der Nies 
derlande an. Die Dauer ber Gefells 
fhaft ift vorläufig 20 Jahre. Die 
Zahl der XActien a 500 Rthlr. flieg 
auf 4000. Die Gefelfchaft verzinfet 
die Actien mit vier vom Hundert; 
die GBeneralverfammlungen werben 
einen Monath vorher zufammenbes 
rufen und finden jährlich wenigftens 
Ein Mahl Statt. Die Gefellfchaft 
errichtete eigene Somptoird , wo dies 
ſes die Ausdehnung des Geſchäftes 
fordert. Auf Eeinem einzelnen Plage 
barf mehr als 2 des Schlußfondes 
einſchließlich der von der Geſellſchaft 
garantirten Sonfignationen für Rech⸗ 
nung der Gefellfhaft ausftehen. Die 
auswärtigen Somptoire dürfen nur 
in deutfchen Kabrils und Manufak⸗ 
turwaaren Gefchäfte machen. Zährs 
lich wird der Generalverfammiung 
eine Bilanz vorgelegt. Die Genes 
ralverfammlung beftimmt ben Gr» 
trabivitend und bleibt ber Übrige 
Gewinn im Steferve s Sonto. Sübds 
deutfchland nahm an biefer Gefells 
[haft wenig Theil. Iegt find Comp⸗ 
toire gegründet in Hayti, in Vera⸗ 
cruz, Merico, Buenoss Ayres unb 
in Shile. Der Gewinn war mäßig, 
gab aber der deutfchen Inbuftrie eis 
nen wichtigen Sporn. Leipzig grüns 
dete 1825 audy eine vom König bes 
flätigte elb⸗ amerikanifche Handels⸗ 
gefellihaft auf 15 Jahre auf 1000 
Actien à 500 Rthlr. Das Directos 
rium zählt 5 Perfonen. Die Haupt⸗ 
niederiage ift Reipzig für alle Abfens 
dungen. 
38 
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See⸗haus, ein koniglich würtember⸗ 
giſches Luſtſchloß nahe bey Stuttgart. 
Seehauſen, 1) Stadt im Regie⸗ 
kungsbezirke Magdeburg (Preußen); 
Hat 2 Kirchen, eine Schule, eine 
Ziegeley, 273 Häufer und 1675 Eins 
whr., bie fih vom Aderbau, von der 
Biehzucht, von bürgerlichen Gewerben 
und 4 Jahrmärkten nähren. In der 
Nähe find große Quaberfteinbrüde. 
2) Stadt in eben diefem Regierungss 
bezirke, an ber Aland ; hat 2 Kirchen, 
eine Stabtfhule, 2 Elementarſchu⸗ 
ten, ein Hofpital , ein Beguinens 
haus, eine Biegeley, 350 Häufer und 
2300 Einwohner, darunter 3 Juden⸗ 
familien ; fie nähren ſich nebft Stadt⸗ 


gewerben vom Aderbau, Viehzucht, 


Brauerey, Kornhandel und 4 ftark 
befuchten Iahr » und Biehmärlten. 

See⸗hund, f. unter Robbe. 

Seehunds⸗bucht, Bai in Reu⸗ 
Süds Wales (Auftralien), im Cine 
trachtstande zwifhen Gap Willem 
und Escarpee mit den Anfeln Pes 
ton, Bernard u. Dörpe. 

Seesindianer , freye Indianer, 
die in Sanata in Nordamerila am 
Nipiſſong wohnen, und fi) meiſtens 
auf der Weſt⸗ und Sütfeite und auf 
den Infeln, wo der Boden frucht⸗ 
bar iſt, aufhalten. 

See⸗junker (Seecadet), im Sees 
wefen ein junger Freywilliger, der 
fh auf Kriegsfchiffen in allen zum 
Seedienſt erforderlichen Kenntniffen 
geſchickt macht, um künftig die Stels 
le eines Schiffsofficiers bekleiden zu 
tönnen. 

See⸗karten, folde Karten, auf 
welchen die Oberflähe des Meeres 
odes eines Theiles desſelben mit den 
ufern des feften Landes, mit den 
daraus hervorragenden Infeln,” Fels 
fenriffen, Sandbänten, den Etrös 
mungen u. a. m. abgebilder find, 
zum Behuf der Seefahrt und zum 
unterſchied von einer Eandlarte, 


Seekrieg 


Seekehren, heißt ein langes Seil 
länge dem Boben in der See hinzies 
‚ben, um vermittelft desfelben einen 
abgeriffenen Anker 2c. wieder zu fin» 
den und zu faflen. Zu diefem Ende 

‚ werden die beyden Enden des Geiles 
an zwey Boote befeftiget, bie in eis 
ner Entfernung einander gegenüber 
rudern. An die Mitte des Geiles 
bängt man 2 Kanonenkugeln ober 
andere Gewichte, die es auf ben Bo⸗ 
den hinabdrüden. Indem nun die 
Boote fortrudern, ſchleppen fie bas 

zSeil im Grunde bes Meeres nad, 
und diefes faßt den Anker. 

Seestrantheit, nennt man die 
Beſchwerden, weldye die ſchaukelnde 
Bewegung bed Schiffes den meiften 
Reifenden beym Anfangber Eeereife 
veranlaßt und in Edel oder Neigung 
zum Erbredden, Ermattung u. f. w. 
beftehen, audy fhlimmer find, wenn 
der Kranke nicht in liegender Etels 
lung bleibt. 

See⸗krebs, fo v.w. Humme 
(f. d. 2). 

See⸗kreis, ein badenfher Kreis 
am Bobenfee mit 55 Q. M. und 
160,000 Einwohnern. 

See:trieg, wird mit Geefdiffen, die 
zum Krieg allein oder nebſtdem aud 
zum Sradttransport eingerichtet wurs 
den, geführt. Sn der früheren Zeit war 
der ©. nur ein weniger bedeutenber 
Zweig des Landkrieges, weldyer leg» 
tere fortwährend die Hauptſache blieb. 
Seitdem aber der Sechandel durch 
die Entdeckung von Amerika und die 
Auffindung des Seeweges nach Oſtin⸗ 
dien immer mehr ausgebreitet wors 
den u. die europäiihen Mächte ims 
mer mehr auf bie Erlangung vor 
Solonien ihr Augenmerk gerichtet, 
entftanden bald bloße See = und 
Handelskriege, und es werben 
jegt eigene Kriegsfchiffe erbaur und 
bereit gehalten. Die größte Verſchie⸗ 
denheit zwifchen dem Land» u, ers 


> 


> 


Seelüfle 


kriege beſteht darin, daß in den Bands 
Triegen das Privateigenthyum, wenig» 
ſtens in der Regel, geadhtet, in S.n 
hingegen das Privateigenthum , wie 
das Eigentbum des Staates „ als 
vollgültigen Begenftand der Feindſe⸗ 
ligkeiten betrachtet wird. 
Gerstüfte (Seekante), bey den Schif⸗ 
fern eine lange Reihe von den Ufern 
eines Landes, das an der Geeliegt, 
3 B. die engliſche, franzäfis 
ſche, ſpaniſche u. ſ. w., ingleis 
chen die nordiſche, ruſſiſche 
u. and. Küften. 

See⸗kuhr, eine Gattung Wallroß 
. mit floffenähntichen fünfzehigen Vor⸗ 
derfüßen ; der Hintertheil endiget 
fih in einen fiſchähnlichen Schwanz. 
Es fieht einer Kuh nicht unähnlich, 
ift ſehr groß, hält fih im Meere 
swifchen Kamtfchatla und Nordames 
rika auf, fleigt oft ans Land, nährt 


fi) von Seegewächſen, ift nicht fehr 


[deu und wird im Meere mittelft 
Harpunen ‚gefangen. Sein - Fleifch 
ſchmeckt fehr gut, das Fett ift befler 
als jenes anderer fäugender Sees 
thiere, die Haut wird zu Schuhen 
und Überzügen von Kähnen gebraucht. 
Seeländer (Nikolaus), Stahlſchnei⸗ 
der aus Erfurt, beſaß viele Kennt⸗ 
niſſe in den Alterthümern, beſon⸗ 
ders in ben, alten deutſchen Münzen, 
wovon er mehrere in Kupfer flach, 
ſtarb zu Erfurt 1744, und hinterließ 
Schriften über beutfhe Münzen mit 
hiſtor. Erläuterungen und Kupf. 
Seeland, 1) (Själlands Stift), 
dänifches Stiftsamt, befteht aus den 
nfeln: S., Bornholm, Gamföe, 
Dmde, Seyeröe, Agerföe, Chriſti⸗ 
anfde, Amad, zufammen 144 Q. M. 
mit 360,000 Sinwohnern. 2) (Själs 
Land), die größte der dänischen Inſeln 
unb die erjte Landfchaft des däni⸗ 
fen Staates, im Stiftamte gleis 
den Rahmens; hat 15 Meilen Räns 
ge, 32 Meilen Breite, und mit der 
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Infet Amad und ben umliegenden 
kleinen Inſeln einen Flächenraum 
vorn 127 Q. M. und 331,000 , Ein⸗ 
wohnern. Sie iſt durch den Bund u. 
Drefund von Schweden „.hkurd den 
großen Belt von Fünen, und dyrch 
die kleinen ‚Gandle Grönfund und 
Wolfsſund von ben Infeln Kalfter 
und Möen. getrennt. Dos - Klima 
iſt nicht ſehr kalt, aber ziemlich 
feucht. Der Boden iſt etwas, höge⸗ 
lig, am Geſtade ſehr flach, im Gan⸗ 
zen. wohl bewäſſert und fruchtbar. 
Fiſcherey und Getreidebau find fehe 


ſtark, und. in. manchen Gegenden ſchö⸗ 
- ne Waldungen von Fichten y. Yus 


chen. Im Norden if der Bufey.-Ifes 
fiord. Die Hauptſtadt ift Kopenha⸗ 
gen. 3) Siehe Zeeland, A) Rords 
peftticher. Theil "des Gantons Bern 
(Schweiz), zwifchen der Aar, bem 
Bielerfee, Murtenfee, Broyefluß, 
und dem, großen Moraſt; enthält 
die Oseränter Erlach, Aarberg, Ni⸗ 
bau und: Büren. 


Seelen, Dosfim. Szaslauer Kreife 


. des. Königreiches‘ Böhmen, (Kaiferth. 
Ofterr.}, an der Seliwka, ‚mit einer 
besühmten. Prämonfratenferabtey ; ; 
hat. Kroftallen, Achate und Zopafe. 


Gegleg, 1) .der edlere Theil hes Mens 


fhem:,- ben ‚wir immateriell nennen, 
welches. durch die Lebenskraft auf 
ſeinen Korpee wirkt. Ea wurbe.hem 
Menſchen. berſagt, zu wiſſen was 
und wie. die S, war, ehe fie fig mit 
einenn,. menfpgigen Körper, verband, 
und nur-im Vertrauen auf die Offens 
barung darf man Unfterblichkeit der 
©., nah .der Auflöfung der Vers 
bindung zwifhen Körper- und ©., 
alfo nady dem Tode erwarten. Ohne 
die Offenbarung gibt es keine Gewiß⸗ 
beit, daß die S. nad ber Trennung 
vom Körper fortiebe. Die platonis 
fe Seelenlehre iſt nichts als Poefie 
und daher feine Dichtung über die⸗ 
ſen Gegenſtand als Poeſie ganz ar⸗ 
»6 * 
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tig, als Philoſophie ſehr ungenü⸗ 
gend, obgleich Platon's Schwärme⸗ 
reyen manche Gelehrte ſehr angeſpro⸗ 
chen haben. 2) In der Artillerie die 
hohle Röhre beym groben Geſchütze, 
bdeſonders die Höhlung der Stücke, 
worin die Kugel geladen wird, 
was beym Heinen Gewehr der Lauf 
beißt; 3) bey den Bildhauern iſt ©. 
dder Kern die erſte Form, welde 
fie den Ziguren von Stullaturarbeit 
geben‘, wenn fie fie grob mit Gyps 
oder mit Kalt und Sand entwerfen. 
Seelens größe, diejenige Gigens 
ſchaft der Seele, durch welde fie 
ſich Über das Gemeine und NRichrige 
‚erhebt, Eitelkeit und Schmeicheley 
verachtet und nur nad dem wahrs 
"haft Großen, und nach den wahren 
uUsnd Höheren Gütern des Menfchen 
ſtrebt. 
Seelen⸗haus, ein Verſorgungs⸗ 
haus für alte Kranke zc., Hoſpital. 
Seeleno⸗heilkunde, f. Pſychiatrie. 
Seelen⸗lehre, f. Yſychologie. 
Seelen⸗organ, basjenige Organ, 
durch weiches die äubere Welt auf 


die Seele einwirft , von weldem - 


demnach vornehmlich die Thätigkeit 
des Geiſtes abhängt. Die Erfahrung 
" zeigt uns aber ummittelbar Fein fols 
ches einziges Organ; fie Bleibt nur 
dep ber Wahrnehmung. ſtehen, daß 
fa dem Gehirne u:' Alidleninarte eine 
Außere Bedingung des‘ Bewußtſeyns 
und Denkens vorhanden fey, fo wie 
im Herzen und in dem Syſteme der 
Bruſt eine beſondere Bedingung des 
Fäühlens und Begehrens enthalten if. 
Seelen⸗ſchlaf, berubt auf der Mel⸗ 
nung,’ daß die Seele nach der Tren⸗ 
nung vom Körper bis zur Wieder⸗ 
vereinigung mit bemfelben fidy in eis 
ner Art von Schlaf befinde. 
Gerlensvertäufer (Zettelverkäu⸗ 
fer), einft eine berüchtigte Klaſſe Mens 
ſchenmäckler in Holland, befonders 
zu Amſterdam, welde arme und dürf⸗ 


Seelenwanderung 


tige Leute im Boraus als Matros 
fen oder Soldaten auf die Schiffe 
nah Oftindien aufnahmen, bis zur 
Abfahrt unterhielten und fi dafür 
von ihrem Tünftigen Solde bezahlt 
machten, worauf denn immer Trans⸗ 
portzettel oder Schuldbriefe ausge⸗ 
geben, diefe aber immer wieder vers 
kauft und bie fhändlichften Mißbräu⸗ 
de bamit getrieben wurden. 


SGeelenswanderung, wirb ber 


Glaube genannt, daß die Seele theils 
vor ihrer Verbindung mit dem menſch⸗ 
lichen Körper in menſchlichen ober 
thierifhen Körpern gewefen fey, 
theils nach dem Tode des Menfchen 
in ähnlihe Körper kommen werbe, 
u. diefer Glaube hat won jeher außers 
ordentlich viele Anhänger gefunden. 
Denn biefe Zdee ift dem rohen Mens 
ſchen ſowohl als dem ſchon etwas ges 
bitdeten fehr natürlich, indem er fid 


-auf der einen Beite überzeugt glaubt, 


daß ein geiſtiges Wefen feinen Körs 
per beiebe, auf der anderen aber 
nicht begreifen Tann, wie die menſch⸗ 
liche Seele fo viele und mannigfaltis 
ge Fähigkeiten blos in der kurzen 
Zeit, als fie den gegenwärtigen Körs 
per bewohnt, erlangt und zur Bolls 
kommenheit gebradt haben #önne. 
Zugleich dringt fih ihm aber ber 
Wunſch, ewig fortzudauern, u. mits 
hin auch der Glaube an Unſterblich⸗ 
keit des Geiſtes faft unwillkührlich 
auf; er wagt es, den Zuſtand desſel⸗ 
ben nach dem Tode zu erklären, und 
was iſt nun wohl natürlicher, als 
daß er die Seele wieder in man» 
cherley Geſchoͤpfe wandern läßt, qu> 
mahl da er nicht zu enträthſeln ver⸗ 
mag, wie die Seele nach dem Tode 
des unvollkommenen Körpers ſogleich 
zu ihrer ſeligen Beſtimmung gelan⸗ 
gen könne. Eben dieſes iſt auch der 
Grund, warum bie meiſten Wöoiker 
die Idee von künftigen Belohnungen 
und Strafen gleid) an den Glauben 


Seelöwe 


einer S. anknüpften, und die Seelen 
guter Menfhen in gute Menſchen 
oder Ihiere, die Seelen ſchlechter 
in verworfene und bösartige Geſchö⸗ 
pfe wandern ließen. Ginige glauben 
blos an eine Wanderung in menſchliche 
Seelen, 3. B. viele Neger, die als 
ten Gelten u, And. Andere gaben der 
vom Körper getrennten Geele auch 
Wohnungen in Thieren, 3. B. bie 
alten Ägypter, bey denen man übers 
haupt bie S. am früheften antrifft. 
Denn Lestere lehrten, daß die Seele 
nad) dem Abfterben des Körpers dreys 


taufend Zahre durch Geſchöpfe aller . 


Art herummwandere, um fi zu vers 
volfommnen, und dann, mit dem 
menfdlichen Körper aufs Reue vers 
bunden, in den Wohnungen ber Se 
ligen ewig fortdauere. Gie balfamirs 
ten daher ben Körper ein, bamit bie 
Seele ihn wieber finden möchte. Py⸗ 
thagoras, ein Zögling aus ben Ägyp> 
tifhen Myſterien, brachte biefen 
Glauben als einen vorgüglichen Lehr» 
fag in feine Schule und fand viele 
Anhänger. Die nähmliche Lehre fins 
den wir auch in ber Religion ber 
Dindus; und dieſe ſowohl ale bie 
Ägypter und Pythagoras verbothen 
daher das Effen des Zhierfleifches, 
aus Furcht, ein Gefchäpf zu tödten, 
in dem vielleicht eine menſchliche See⸗ 
le wohne. Aud die Zalapoinen (in 
der Halbinfel jenfeits bes Ganges), 
die Kalmüden, Kamtfhabalen, Zis 
betaner und viele Rationen in Afien, 
Afrika und Amerika glauben an bies 
fe Wanderung der Geelen. 
Sees!öwe (ploca leonine), aus ber 
Gattung der Wafferfäugethiere, ift 
hellbraun, an den Füßen und dem 
Schwanze aber ſchwärzlich; hat vies 
Ve Ähnlichkeit mit dem Seehunde; 
fein Bett wird zu Thran verwendet. 
Es gibt zwey Arten derſelben, weis 
che ſich blos durch ben Kopf unter: 
fheiden , die eine hat einen häutigen 


Seesmädte, 
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Kamm-auf der Rafe und hält ſich im 
atlantifgen und flillen Meere auf, 
bas Männchen ber anderen bat .eine 
Art Lönenmähne und lebt im ftillen 
Meere. 


Seelow, Stadt bes preußifchen Res 


gierungsbezirkes Frankfurt, an der 
Dder; Hat 190 Häufer und 1200 
Ewhr., treibt Viehzucht. 


Geelowig (Großs Selomwig, 


Bidlogowice), 1) große Herrſchaft 
bes Erzherzog Karl, und 2) Markt» 
fleder barin , im Brüner Kreife des 
Markgraftpumes Mähren (Kaiferth. 
Öfter.), am linken Ufer der Schwars 
sa; hat ein ſchoͤnes Schloß u. Garten, 
eize Pfarre, 2 Kirchen, einen Meyers 
bef, Bräuhaus, 172 Häufer und 
1000 Einwohner. 


Seeomacht (Marine), befteht In eis 


ser Anzahl Schiffe, die von Fürſten, 
beren Ränder an das Meer grenzen 
ober davon umgeben find, zur Ver⸗ 
theibigung ihrer Staaten, ber Hands 
lung u. Schifffahrt erbaut u. gehalten 
werden. Zur Vertheidigung und zum 
Angriff find fie mit Kanonen unb 
Mannfdyaft verfehen, und werben 
daher einzeln Kriegs, ober Erw 
Logfchiffe genannt. Eine beträdt- 
lihe Anzahl derfeiben heißt eme 
Flotte und eine Kleinere eine E& 
cabre. Was die Feſtungen auf dam 
Lande find, das find die Kriegs 
fe auf dem Meere, ja ihr Rugm if 
noch weit größer. Überhaupt ik bie 
©. weit Loftbarer, als die te, 
erfordert auch fihere Häfen aut zu. 
ſehnliche Zeughäufer. 

heißen biefsntae-, 
Staaten, welche ſtarke Gularr,,, 
ausgerüften und zu uusluliennn. 
gen, wie England, Bamietb, 2... 
land, Schweden, Samen, 
key ze. 


— 
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gung eines Arlageober X. .. . 
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fe8 , welche , unter dem Befehle ber 
Obern, , ein Schiff zu leiten verfteht. 


Die Unterrichtsgmweige lefrt man in Beer (Ser, Geer, 


Schifffahrtsſchulen, welche in einem 
Hafen niemahls fehlen dürfen. 

See⸗meile, ein Wegemaß von 24 
Stunden, beren gewöhnlich 20 auf 
einen Grab gerechnet werden. 

Seemiller (Sebaftian, fin Tauf⸗ 
nahme war Andreas Greterfis), geb. 
zu Velden bey Landshut in Baiern 
den 17. Dct. 1752. Trat zu Pollin⸗ 


Seerecht 


in einen anderen Hafen, als wohin 
ſie beſtinmt waren ꝛc. 
Keer), ein Se 


widt‘, das in ganz Indoſtan eben 


fo, wie unfer Pfund, gebräuchlich ift, 


und zwar eines zum Abmwiegen des 
Getreides und der Lebensmittel (von 
16 Unzen, Markgewicht), dad andes 
re zu anderen Waaren, von 12 Uns 
zen. 40 Seers der erften Art find ein 


koͤnigt. Man, 40 vonder anderenein 


gewöhnlicher Man. 


gen in den Auguflinerorden, wurde Gere: räuber (Gorfaren, Piraten), 


zu Ingolftabt Magifter der. Phitoſo⸗ 
phie u. Licentiat der Theologie, und 
kam 1776 als Kaplan nach Horften> 
ried. 1777 warb er Profeffor der Her⸗ 
meneutiß, der morgenländifchen Spras 
hen und der Theologie zu Pollins 
gen, 1781 Profeflor der heil. Schrift, 
der morgenländifgen Sprachen und 
Dermeneutil, fo wie Univerfitätss 
bibliothelar zu Ingolſtadt, 1794 wies 
der Bibliothekar zu Pollingen, 1797 
Pfarrer zu Porftenried, und ſtarb 
in feinem Etifte den 23. April 1738. 
Bekannt burh folgende Schriften: 
Institationes ad interpretalionem 
sacrae scripturae, seu Hermeneuti- 
ca saors, Augsburg 1779; Bibliothe- 
cae academicae Ingolstediensis incu- 
nabula typogrsphica, 4 Faſsc., In⸗ 
golftadt 1787 — 92, 4., u. m. a. 
Geesnelle (Statice armeria), eine 
artige Blume zum Einfaffen ber Ras 
batten. Einige Arten haben rothe, 
andere weiße Blumen. 


heißen alle diejenigen, welde miteis 


nem zum Krieg ausgerüfteten Schif—⸗ 
fe in See gehen, und Alles ohne Uns 


terfchied berauben und wegnehmen, 
ohne hierzu von einer Macht den Aufs 
trag zu haben. In lepterer Hinſicht 
unterfcheiden fie fih von ben Gapern 
(1. d.). Nicht nur Privatperfonen, fons 
dern audy ganze Völker, die eigents 
ih fogenannten Gorfaren, üben 
diefes Seeräuberhandwerk, und be 
fannt genug waren hierin bis aufdie 
neuefte Zeit die Staaten der Bars 
barey, Algier, Tunis, Zripoli. Ges 
gen die eigentlihen ©. haben die 
Regierungen zu allen Zeiten balb 
mehr, bald minder glückliche Anftrens 
gungengemadt. Infelmeere und buch⸗ 
tenreidye Küften, wie die in der Le⸗ 
vante, Im perfifhen und arabifchen 
Golf, in Oft: und Weftindien und 
im chineſiſchen Meere, waren von 
jeher und find zum Theil noch 
die Schlupfwinkel dieſer Banden. 


E@eesotter, f. Meerotter. 
See⸗proteſt, eine eidliche Gertärung 
des Schiffers u. feiner Leute bey Ha⸗ 


Seekriege beförderten oft ihre Auss 
breitung auf eine furdtbare Art. 
Greer: Beeni: Ya (Syrs Bons 


vereyen (f. Onverie) vor einem Gons 
ſul, Notar oder Richter an jedem Or⸗ 
. te, wo fie zuerſt anlangen. Sie geben 


Bericht Über ihre FJahrt, Über die“ 


Zufälle, die ibnen begegnet, und die 
Borfiht, die fie angewandt, bie Kols 
gen dieſer Zufäke zu verhüchen, über 
die Beweggründe ihres Gintaufens 


Das), britifhe, 40 Meilen lange Ins 
fet im perfifhen Meerbufen; hat eine 
Bank von Perlenmufceln. 


See⸗recht (droit maritinie), ein Ins 
"beariff von Geſetzen, 


nach denen 
die auf der See fahrenden Perfanen 
ihre Handlungen einzurichten haben, 
und We unter ihnen vorfallenden 


Seeroſe 


Streitigkeiten entſchieden werben. 
Es gibt ein ©. zu Kriegs⸗ und 
Sriebenszeiten und ein Gees 
fifderreht. Die Quellen des 
S.es find Beegefege und Seeherkom⸗ 
men (Geegebräude), welche allgemein 
find, d. i. Grundgefege, von allen 
feefahrenden Nationen in Europa ale 
Richtſchnur angenommen, oder bes 
ſondere, die einjeder Staat gemacht 
bat, und denen die allgemeinen größs 
tentheils zum Grund liegen. 

See⸗roſe, fiehe Seeblume. 

Sees, Stadt und Bifchoffig des Des 
partements Drne (Frankreich); Hat 
5500 Ewhr. und viele Piques unb 
Baffinweberey. 

See⸗ſchaden, der Schaden, welden 
die See an den Schiffen und an der 
Betaklung felbft, und welchen das 
Seewaſſer an ſolchen Waaren anrich⸗ 
tet, welche dasſelbe nicht vertragen 
konnen. 

See⸗ſchlacht, das Zuſammentreffen 
zweyer feindlicher Flotten und das 
Beſchießen derſelben auf einander, 
in der Abſicht, einander den mög⸗ 
lichſt größten Schaden durch Zertrüm⸗ 
mern der Schiffe, Tödtung der Mann⸗ 
ſchaft, Wegnahme der Schiffe u. ſ. 
w. zuzufügen. 

See⸗ſchwalbe, 1) (sterna hirun- 
do), ein Waſſervogel in zwey Ar⸗ 
ten, deren größere gleich ben Änten 
auf dem Waſſer ſchwimmt, indeflen die 
kleinere gleich den Schwalben über 
dem Waſſer ſchwebende Inſecten und 
Waſſergewürme mit deren Eyern zu 
ihrer Nahrung auffängt. Im Herbſte 
verlaſſen beyde Arten unſer Klima 
und brüten Sommers im Röhrig. 2) 
(trigla birundo), ein bis zwey Pfund 
ſchwerer Fiſch, Seehahn an der 
Oſtſee genannt, mit viereckigem Ko⸗ 
pfe, dickem Bauche, mannigfaltigen 
harten Schuppen und greßen Floß⸗ 
federn, gleich Schwalbenflügeln. 

Seeſen, Hauptſtadt des braunſchwei⸗ 
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ger Harzdiſtriktes, an ber Schildau; 
bat 2000 Einwohner, 2 Schlöffer,, 2 
Kirchen, ein Armenhaus , eine Bür⸗ 
gerſchule, eine jüdifche Erziehungs» 
anftalt für 60 Böglinge und ein Ges 
fundheitsbab. Die Einwohner nähe 
ren ſich hauptfächlid) vom Fuhrweſen, 
Holzhandel, Aderbau, treiben Vieh⸗ 
sucht, Brauerey und halten vier 
Sahrmärkte. 


Seeſtädtl, Stabt im Saager Kreis 


fe des Könige. Böhmen (Kaiferth. 
Öfterr.), an einem fifchreichen See. 


Seeſtern (Asterias), eine Art von 


Thierpflanzen oder nadter Würmer 
mit Gliedmaßen, die einem Gterne 
mit Strahlen gleichen ; dahin gehö⸗ 
ren: das Medufenhaupt, die Seeſon⸗ 
ne u. m. a. 


Steesftrom, f. unter Meer, ‘ 
See⸗ſtücke, folhe Gemählde, wels 


he das Meer, Klippen, Häfen, auch 
Sceftürme und dgl. darftellen. 


Seesftuhl, ein in England von 


Frains erfundener Stuhl, welcher bey 
allen Bewegungen bes Schiffes feine 
wagrechte Stellung unverändert bes 
hält und zum Behuf jternwiflen» 
ſchaftlicher Beobachtungen auf ben. 
Schiffen dient. 


Sees⸗taktik, lehrt die Stellung «is 


nes Schiffes im Geetreffen, entweder 
auf der Seite, wo ber Wind her» 
kommt, oder auf der Seite, wohin. 
er wehet, ober bey Angriffen und 
Vertheidigungen in Seehäfen oder 
Rheden, endlich die Art, wie man auf 
ein Schiff Jagd macht, oder der Jagd 
ausweicht. Alle Seevölker haben hier⸗ 


über genaue Lehrbücher. Da aber die 


Kenntniffe in der ©. und in Seeſig⸗ 
nalen in neuerer Zeit ungemein ges 
wadfen find, fo find ältere Werte 
jest faft unbraudbar. Die Engländer 
u. Rordameritaner machen die mei⸗ 
ften nüglihen Verbeſſerungen. 


Berstang, |. Serra. 
Seethal⸗alpen, bes ſüdliche Theil 


- 
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fes, welche, unter bem Befehle ber 
Dbern, ein Schiff zu leiten verfteht. 
Die Unterrichtögmweige Tefrt man in 
Schifffahrtsſchulen, weide in einem 
Dafen niemahls fehlen dürfen. 
&Gresmetle, ein Wegemaß von 25 
Stunden, deren gewöhnlich 20 auf 
einen Grab gerechnet werden. 
Seemiller (Sebaftian, fin Tauf⸗ 
nahme war Andreas Greterfis), geb. 
zu Velden bey Landshut in Baiern 
“den 17. Dct, 1752. Trat ze Pollins 
gen in ben Auguftinerorden, wurde 
zu Ingolſtadt Magifter der. Philtoſo⸗ 
phie u. Licentiat der Theologie, und 
kam 1776 als Caplan nach Forſten⸗ 
ried. 1777 ward er Profeſſor der Her⸗ 
menentiß, der morgenländifchen Spra⸗ 
en und der Theologie zu Pollins 
gen, 1781 Profeffor der heil. Schrift, 
der morgenländifgen Sprachen und 
Hermeneutik, fo wie Univerfitätss 
bibliothekar zu Ingolſtadt, 1794 wie: 
der Bibliothekar zu Pollingen, 1797 
Pfarrer zu Borftenried, und ftırb 
in feinem Stifte den 23. April 1798. 
Belannt dur folgende Schriften: 
Institutiones ad interpretationem 
sacrae soripturse, seu Hermeneuti- 
ca saora, Augsburg 1779; Bibliothe- 
cae academicae Ingolstsdiensis incu- 
nabula typograsphica, 4 Fasc., Ins 
golftadbt 1787 — 92, 4., u. m. a. 
Seesnelle (Statice armeria), eine 
artige Blume zum Einfaffen der Ras 
batten. Einige Arten haben rothe, 
andere weiße Blumen. 


Seemeile 


Seerecht 


in einen anderen Hafen, ale wohin 
fie beſtimmt waren zc. 


Seer (Ser, Ceer, Keer), ein Ges 


wicht‘, das in gang Indoſtan eben 


ſo, wie unfer Pfund, gebräuchlich if, 


und‘ zwar eines zum Abwiegen des 
Getreides und der Lebensmittel (von 
16 Unzen, Markgewicht), das andes 
re zu anderen Waaren, von 12 Uns 
zen. 40 Seers der erften Art findein 


Lönigt. Man, 40 von ber anderenein 


gewöhnliher Man. 


See⸗räuber (Gorfaren, Piraten), 


heißen alle diejenigen, welche mittis 


‚nem zum Krieg ausgerüfteten Stil 
fe in See gehen, und Alles ohne Uns 


terfchied berauben und wegnehmen, 
ohne hierzu von einer Macht ben Yufs 
trag zu haben. In legterer Hinfät 
unterfcheiden fie fich von den Gapeın 
IT. d.). Nicht nur Privatperfonen, ſon⸗ 
dern andy ganze Völker, die eigents 
lich fogenannten Gorfaren, üben 
diefes Seeräuberhandwerk, und be 
tannt genug waren hierin bis aufdie 
neuefte Zeit die Staaten der Bar 
barey, Algier, Zunis, Tripoli. Gt 
gen die eigentlichen &. haben fit 
Regierungen zu allen Zeiten halb 
mehr, bald. minder glückliche Anſtten⸗ 
gungengemacht. Infelmeere undtud 
tenreiche Kuſten, wie die in der !o 
vante, im perfifchen und arabifder . 
Golf, in Oft: und Weftindien un 
im chinefifhen Meere, waren voR 
jeher und find zum Theil ned 
die Schlupfwinkel diefer Bandes. 


Eeesotter, f. Meerotter. 
See⸗proteſt, eine eiblihe Erflärung 
des Schiffer u. feiner Leute bey Ha⸗ 


Seekriege beförderten oft ihre Aui⸗ 
breitung auf eine furdhtbare Art. 
Seer⸗Beeni⸗NYaß (Syr > Bar 


vereyen (f. Haverie) vor einem Gon⸗ 
ſul, Notar oder Richter an jedem Or⸗ 


-. te, wo fie zuerft anlangen. &ie geben 


Bericht über ihre Fahrt, 
Zufälle, die ihnen begegnet ,,. und die 
Vorſicht, die fie angewandt, die Kols 
gen diefer Zufäke zu verhüthen, über 
die Beweggründe ihres Ginlaufens 


Nah), dritifche, 40 Meilen lange In 
fel im perfifchen Meerbufen; hateint 
Bank von Perlenmufcdeln. 


über die‘ Seesrecht (droit maritinie), ein Ju⸗ 
'beariff von Gefepen, nad bene 


die auf der See fahrenden Berfenen 


‚ ihre Handlungen einzurichten haben, 


und bie unter ihnen vorfalenten 


Seeuhr 


reichiſche Provinzen beſucht, und 
bier ſogar, nahmentlich in Mah⸗ 
ren, aſtronomiſche 
vorgenommen, und dadurch die va⸗ 
terländifhe Geographie mit neuen 
wichtigen Daten bereichert. 
See⸗uhr, eine Uhr, welder man 
fih auf Schiffen bedient, um bie Län⸗ 
ge ber Drte oder Entfernung nad 
Graben zu finden. Sie zeigt immer 
die Zeit des Ortes an, an welchem 
fie geftelt worden ift,; wenn man 
nun mit diefer die Zeit an demjenigen 
Orte, wo man fich befindet, vers 
gleicht, fo läßt fich Leicht berechnen, 
um wie viele Grade von dem geges 
benen Drte man ſich dftlicy ober weſt⸗ 
lich befinde. Alles kommt darauf an, 
baß eine ſolche Uhr -möglidhft ges 
nau gehe. 

Geesvermählung, feyerte einft 
jährlih der Doge von Venedig mit 
dem adriatifhen Meere am Feſte 
der Himmelfahrt, indem er aus fels 
ner Staatsgondel Bucentauro einen 
King ind gedachte Meer fallen ließ. 
Die folgenden Landesherren Vene⸗ 
digs, nady Auflöfung ber Republik, 
haben biefe Seyerlichkeit als eine nas 
tionale @rinnerung an ein republis 
kaniſch⸗ ariftofratifhes Verhältniß 
nicht weiter fortdauern laffen. 
See⸗volk, 1) ein Volk, deſſen Land 
von der See begrenzt oder als In⸗ 
ſel umgeben, und welches eine See⸗ 
macht iſt; 2) das Schiffe volk. 
See⸗evrorraths⸗haus (Seemaga⸗ 
zin), an einem Hafen ein Vorraths⸗ 
haus, worin alle Schiffs bedürfniſſe 
vorräthig find. 

Seeswehfel (Seewedfel 
brief), ein eigener Wech⸗ 
ſel (ſ. Wechſel), welden ein Scifs 
fer über ein empfangenes Darleihen 
für den Kal, als er glücklich wieder 
zurüdfommt, mit einigem dem Gläus 
biger zugefagten Bortheile (gemöhns 
lich bedeutend höheren Zinſen, als 
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die ſonſt üblichen find), unter Ver⸗ 
pfändung feines Schiffes, ausftellt. 


Beflimmungen Seesweinrebe, eine Sorte Weins 


trauben mit weißgrünen,, faftigen 
Beeren, welche aus Ungarn am Reus 
fiedler See ftammt. 


Seewieſen, Dorf im Bruder Kreis 


fe bes Herzogthumes Steyermark 
(Kaiferth. Öfterr.), am Fuße bes 
Seeberges, mit einer Pfarre und 
Poftftation, an ber Straße gegen 
Maria Zell. 


See⸗wind, berjenige Wind, welcher 
‚ von der See nady dem Sande zu wes 


bet. Da das Land fchneller von ber 
Sonne erwärmt wird und fchneller 
erkaltet, ald das Meer, und legtes 
res daher eine gleichere Temperatur 
behauptet , fo webet gegen Mittag, 
wenn das Land von ben Sonnenftrahs 


len erhitzt ift, kühle Euft vom Meere 


dem Lande zu, bes Nachts Hingegen, 
wenn die Atmofphäre über das Land 
kälter geworben, als über das Meer, 
wehet die Luft vom Lande gegen 
das Meer. 


Ser swiffenfhaft, umfaßt die’ 


Kenntniß ber Seelarten, des Baues 
ber Seefchiffe, der Legung,, ber Las 
dung und des Ballaftes, ihres Tas 
kelwerkes, ihrer Anker, die Lenkung 
ber Schiffe und der Taktik, welch 
legteren auch fpeciell bie Steuer⸗ 
mannskunſt genannt werden. 


See⸗wolf, ein großer Seefiſch, mig 


plattem Kopfe, ungeheuer weitem 
Rachen, in welchem gegen 150 drey⸗ 
eckige, wie eine Gäge ausgezadte 
Bäyne in etlichen Reihen hinter eins 
ander ſtehen. Er ift auf Menſchen⸗ 
fleiſch fehe begierig. Seine Haut, 
die bekannte Fiſchhaut, wird zu Fut⸗ 
teralen ic. gebraucht. 


See⸗zoll, ein Zoll, welcher zur See 


von den Seeſchiffen und Ladungen 
theils nach gewiſſer Übereinkunft 
durch Verträge, theils willkührlich 
gegeben werden muß. 
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Segeberg 


Segeberg, Stadt und Amisſitz in 
Bolftein, an der Zrave, nahe bey 
ihrer Moorquelle ; hat 1400 Einmwohs 
ner und einen in ber Vorftadt Gie⸗ 
ſchenhagen gelegenen Kalkſtein⸗ und 
Gypsbruch. 

Segel, ein leichtes, dünnes, bieg⸗ 
fames, großes Tuch, welches an dem 
Maſtbaume eines Schiffes befeſtiget 
und aufgeſpannt wird, um den Wind 
darein zu fangen und dadurch das 
Schiff fortzutreiben. Die Arten der⸗ 
ſelben ſind ſehr verſchieden. Mit Rück⸗ 
ſicht auf die S. gibt es in der Schif⸗ 
ferſprache mehrere Ausdrücke, de⸗ 
ren vorzüglichfte mit ihrer Bedeu⸗ 
tung bier angeführt werden, ale: 
©. beyfegen, die ©. an einem 
Schiffe ausfpannen und fie der Wirs 
tung des Windes ausfegen. Die ©. 
befhlagen, einbinden, fie in ein 
Bündel zufammenrollen unb oben 
en bie Raa befeftigen. Die ©. ents 
fhlagen, fie an den Wind rich» 
ten, wenn man abfahren will. © es 
gelfertig machen, alles-an dem 
Schiffe anfhiden, um abzufahren. 
Das ©. ift fertig, wenn es dem 
Winde entgegengeftellt wird. Uns 
ter ©. geben, mit dem Schiffe 
abfahren. Die ©. kreidhen, 
die Segel mit den Raaen von bem 
Maſte fallen laffen. Es geſchieht bies 
fes entweder zum Zeichen, baß man 
ſich ergeben will (wo die ©. insge⸗ 
fammt niebergelaffen werben) , ober 
als Ehrenzeichen, zur Begrüßung zc., 
wo ber an bem großen Zopp wehens 
de Wimpel eingezogen, oder bie bey» 
den Marsfegel niedergelaflen wers 
den , babey werben Kanonen abs 
gelöft. 

Segel⸗fock, dreyedige Tücher, die 
zwiſchen die Maften gefpannt wers 
den, um ben Seitenwind zu nehmen, 
Begelsgieher, in der Schiffahrt 
eine Art von etwa zwey Fuß langen 
und ziemlich krummen Schaufeln, 


Segers 


deren man ſich bedient, die Segel 
und auch die Seiten des Schiffes bey 
heißem Wetter zu begießen, indem 
man mit dem Boote oder der Scha⸗ 
luppe um das Schiff fährt. 


Segelstunft, derjenige Theil ber 


Steuermannstunft, welche die Segel 
nad) dem beftimmten Wege oder nad) 
der Richtung des Windes zu ordnen 
oder zu ftellen, fo wie das Schiff 
mittelft der Steuer zu lenten ans 
weifet. 


GegelsTlinie, 1) eine Linie, in 


welcher die Schiffe einer Flotte fes 
geinz 2) eine Erumme Linie, berje> 
nigen ähnlich, weldye ein vom Wins 
de angefchwelltes Segel befchreibt. 


Segelmeffe, f. Seöghelmefa. 
Segeln, nennt man bie Fahrt eines 


Schiffes. Solches fegelt entweder mit 
dem Winde, d. bh. in der Richtung 
bes Windes, oder beym Winde, wenn 
man den Gurs in entgegengefegter 
Richtung des Windes nimmt und 
die Segel auf die Seite wendet, wos 
durch man den Wind von der Seite 
wirfen läßt, oder mit balbem Wins 
de, wenn der Wind halb von hins 


sten und halb von der Seite wehet, 


woben man alle Segel benugen Tann. 
©. in den Grund, im ©. an 
ein anderes Schiff dergeftalt ſtoßen, 
daß diefes einen Led beflommt und 
finten muß. 


Segel⸗tuch, die Leinwand, bie auf 


befondere Art aus Hanf zubereitet 
und zu Segeln auf den Schiffen ge» 
braucht wird. 


Seagers, 1) (Daniel), Mahler, geb. 


zu Antwerpen 1590, Schüler v. Jos 
dann Breughel; trat in den Iefuis 
tenorden, und zierte die Kirchen des⸗ 
feiben mit feinen Gemählden. Bes 
fonders zeichnete er fidy in Blumens 
Rüden aus. Er ftarb 1660. 2) (Ger⸗ 
hard), Bruder des Vorigen u. eben⸗ 
falls Mahler, gebor. zu Antwerpen 


1592 ; war Schüler von Heinrich von 


Segesvar 


Balen und Abraham Sanfen , bildes 
te fih in Rom nad Manfrebint, 
biett ſich dann einige Zeit in Spas 


nien auf, und ftarb in feiner Baters 


ſtadt 1651. 

Segesvar, ſ. Schäsburg. 

Seggeswik, die britiſche Haupt⸗ 
pulvermühle in der Grafſchaft Weſt⸗ 
moreland (England). 

Segimer, ſ. Sigimir. 

Segler, ein guter S. heißt ein 
Schiff, welches das Waſſer gut durch⸗ 
ſchneibet und gut ſegelt. 

Segment (lat.), 1) der Abſchnitt, 
der abgefonderte Theil einer Grö⸗ 
Be, die entweder eine Fläche ober 
ein Körper iſt; dann 2) befonbers 

“in ber Geometrie eine gerade Linie, 


welche burch einen Zirkel geht, ohne 


deffen Mittelpunkt zu berühren, Abs 
ſchnitt von einer Kugel. 

Segner (Johann Andreas v.), Pros 
feffor der Mathematit und Yhyſik 


zu Halle, geb. zu Prebburg den 


4. Dctober 1704 5 ftudirte zu Jena, 
war einige Zeit Arzt in feiner Bas 
terftabt und Stadtphyſikus zu Des 
breczin, kehrte aber 1732 nad) Je— 
na zurüd, wo er außerordentlider 
Profeſſor der Philofophie wurde, dam 
1755 als Profeffor der Mathematik 
und Phnfit nad) Göttingen, endlich 
nah Halle; flarb den 5. Dct. 1777. 
Hinterließ: Elementa Arithmeticse 
et Geometrise, Halle 1739, mehrs 
mahls und zufest 1767; Specimen 
logieae universaliter demenstratae, 
ebend. 1740; Einleitung in die Ras 
turlehre,, ebend. 1746, mehrmahle 
und zulegt 1771; Vorlefungen über 
die Rechenkunſt und Geometrie, Lem⸗ 
80 1747, 2. Aufl. ebend. 1767, 4.5 
Aftronomifche Borlefungen,, 2 Bde., 
4115, 4., u. m. 4. 

Segni, 1) ein Gebirge, weldhes.bie 
Campagna di Roma in bie fogenanns 
te nördliche fpecielle Hälfte Sampags 
na, und in bie füdlide - Marina 
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genannt, abtheilt; 2) Stadt am Fu⸗ 
Be des Gebirges gleichen Rahmens, 
in der päpftlichen Delegation -Fros 
finone ; ift Sig eines Bifchofes ; 3) 
f. Sign. 


Segno (ital.), das Zeichen. 
Sego, Hauptftadt des Reiches Bam⸗ 


barra in Nigritien, am Niger, eis 
gentlih aus vier verſchiedenen mit 
hohen Erbmauern umgebenen Städ⸗ 


ten beftehend ; ift Sig des Sultans, 


bat 30,000 Einwohner, mehrere Mos 
fheen und ſehr lebhafte Schifffahrt 
auf dem Fluſſe, mittelft beträchtlich 
großer, aus zwey hohlen Baumſtäm⸗ 
men zuſammengefügter Kähne. 


Segorve, Stadt in der Provinz 


Valencia (Spanien), auf einem Hüs 
gel, an der Palencia oder Murvies 
dro; hat 3000 Einwohner, ein Gas 
fiel, Bisthum, Töpfereyen, Papiers 
mühlen, au Stärkemehlbereitungen, 
Branntweinbrennereyen und Mars 
morbrüde. 


Segovia, 1) Provinz im Königreis 


he Alt:Saftilien (Spanien); hat 163 
Q. M. und 189,000 Einwohner; ift 
reih an Schafen. 2) Hauptftadt in 
diefer Provinz, an der Eresma, auf 
einem 600 Fuß hoben Felſen; hat 
10,000 Einwohner, einen Bifhof, 27 
Dfarren, 24 Klöſter, das maurifche 
Schloß Alcacar, eine Artilleriefchus 
le, Münze, öokonomiſche Geſellſchaft, 
Tuchmanufactur, Fayance, Schrot⸗, 
kinnen⸗ und Papierſabriken, auch 
eine noch benutzte trajaniſche Waſ⸗ 
ſerleitung auf 161 Schwibbogen von 
3000 Schritte Länge. 3) Staat und 
Stadt der Republik Guatemala (Ame⸗ 
site), an ber Grenze Mexico's; hat 
reihe Goldbergwerke. 4) (ka nues 
va), Stadt des columbifhen Btaas 
tes Venezuela, am Fluſſe Hare 3' hat 
600 @inwohner und wenig benuste 
nahe Goldbergwerke, weil die Bergs 
arbeiter und Menfchenhände dozt fehs 


len, ſiſchreiche Fluͤſſe, in einer fonf 


4ı2 Segovianas 


picht fruchtbaren. Gegend ; 5) wenig 
bevöllerte Stadt ber philippiniſchen 
Snfel Sucon, 

Segovianas (fpan.), ganz feine 
fpanifche Segovia-Wolle, die um das 
Kioſter Gökurial gezeugt und ſtark 
ausgeführt wird: 


Ba (Zean Regnault de), frans 
zöſiſcher Dichter, geb. zu Gaen ben 
‚22. Ausuſt 16245 flubirte bey den 
Jeſuiten, lebte ohne Anftellung län- 
‚ger als 30 Jahre in Paris, z08 ſich 
dann aber in feine Vaterſtadt zurüd, 
wo er bie zerfireuten Mitglieder ber 
Akademie wieber fammelte und den 
25. März 1701 farb. Man bat von 
ihm Eglogues, Amfterd. 1723, 12:5 
Poösies diverses; Alis, podme pa- 
storal en 5 chantis ; Nouyelles Fran- 
gaines, 2 Bde., Paris 1722, 12.5 
" Segresiana ou melauges d’histoire 
‚et de litterature,. ebend, 1722, u. 
“m 
©Gegre, 1) ein großer Fluß. Gatalos 
niens (Spanien), entfpringt in den 
Pprenden u. flieht bey Mequinenza 
in den Ebro; 2) Eeine Stadt des 
Departements Maine= Loire (Frank⸗ 
reich), wo der Fluß Verfee in den 
ut. 
Segregation (lat.), die Abfondes 
rung, Trennung, Entfernung. 
Segwedilla, f. Siguidilla, 
Seguenza (Siguenza), Stadt in 
in der fpanifhen Provinz Guadalas 
‚ara, am Henares ; ift Gig eines 
Bifhofes, hat 3200 Einwohner und 
viele Tuch⸗ und Baumwollenwebes 
reyen. 
Seguier, 1) (Pierre), berühmter 
Staatsmann, „gebor. ‚den 28, May 
1588 zu Paris ; wurde Parlamentss 
zath, 1635 Kanzler und Giegelber 
wahrer, ftillte einen Volksaufftand 
in der Normandie, zeichnete ſich in 
ben Unruhen der Barricaden aus, 
+ folgte dem Garbinal Ricdelieu als 
Minifier, und farb ben 28. Jar 



































_ feiner Baterftadt den. & 
‚Hinterließ:: Bibliotheca botanica 
‚Daag 1740, Lepden 1760, 4.5 Plan 
tar Yeramken 3 Bde, Berona 1747 
—54, u. a. 3) (Antsine Matt. 
Baron von), geb. zu er 
Sept. 17685 wurde 1810 zum exften 
Präfidenten bes Faiferlichen Berichtes 
hofes ernannt. 1814 erklärte er ſich 
für Ludwig. XVII, der ibn zum 
Pair und Präfibenten des Appellas 
tionsgerichtes in Paris 
Seguin (Armand), ein befonders 
im Bade der Ledergerberep prals 
tiſch thätiger franzöſiſcher Chr - 
miler. 1793 erfand er 
Methode, Leder zu gerben, murde 
einer von Rapoleon’s Lieferanten, 
und von biefem , wı 
daß fein Gewinn zu groß 
fen, mehrmahis ſtort in Geld ges 
ftraft, zulegt ließ er ihn. feftnehs 
men , bis ihn die hergeftellte hours 
bonifche Regierung wieder frey lich. 
Jedt lebt er von den Trümmern feis 
nes meiftens verlornen 
Er hat auch mehrere — 
ſche Schriften herausgegeben. 
Segur, eine franzöfifche 
‚Familie, berühmt in ber | 
Literatur. Merkwürdig find: 4) 
(Louis Philippe), geb zu Pas 
ris den 10, Dec, 1755, Pair von 
Frankreich, Mitglied der 
ſchen Akademie; diente im 
nifchen Kriege: unter 


und Biomenil Er erhielt — — 
einnatusorden. Nach dem Frieden von 



























Seoͤgur | 


den täglidhen Umgebungen ber Kai⸗ 


ferin Katharina gehörte und baburd) 
für feinen Hof große Bortheile ers 
rang. Er ſchloß z. B. 1787 einen 
für Frankreich fehr vortheilhaften 
Handelsvertrag ab, und hinberte bie 
Erneuerung desjenigen mit England. 
Die Revolution führteihn nad) Frank⸗ 
reich zurück. 1790 ward er nad) Bers 
lin gefanbt. Rad) ber Entfegung Eud> 
wig's XVI. zog er fi von allen öf⸗ 
fentlichen Geſchäften zurüd u. wid⸗ 
mete ſich ganz der Literatur. Nach⸗ 
dem er 1803 Mitglied des Inſtitu⸗ 
tes geworden war, rief Rapoleon 
ihn auch in den Staatsrath und er⸗ 
nannte ihn zum Oberceremonienmei⸗ 
ſter. Nach der Reſtauration ward 
er in die Pairslammer aufgenoms 
men. Da er aber nad) Rapoleon’s 
Rückkehr für ihn verfchiedene Aufträs 
ge übernahm, fo erbielt ee nach der 
zwenten Reſtauration keine Anftels 
tung wieder , blieb jedoch Mitglieb 
der franzöfifchen Akademie und wur⸗ 
de 1818 wieder Pair von Frankreich. 
Er ftarb zu Paris 1831. Schrieb: 
Theätre de l’heremitage, 2 Bände, 
Paris 1798; Histoire des princi- 
paux evenemens du regne de Fr& 
deric Guillaume II., 3 Bde., ebend, 
1800; Abrege de l’histoire ancienne 
et moderne, ebenb. 1819; Oeurres 
compldtes, 30 Bde., Paris 1824 5 
Mömoires , souvenirs et anecdotes, 
3 Bde., ebend. 1825, u. m. a. 2) 
(Paul Philippe), deffen Sohn, geb. 
zu Paris 1780: wurde 1802 Palafts 
abjutant, Marehatl de Logis und 
Gouverneur ber Pagen, auch übers 
nahm er einige biplomatifche Gens 
dungen in Dänemark und Spanien ; 
zeichnete ſich 1806 bey ber Belage⸗ 
rung von Gaeta und in der Schlacht 
bey Jena aus , wurde bey Naſielsk 
von ben Ruſſen gefangen ; 1807 cr» 
Kürmte er mit 90 pohlnifchen Lan⸗ 
aenveitern bie Höhen der Somo Gier» 
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ra, wurde Oberſt, 1812 Brigadeges 
neral (Marecdhal de Camp), organis 
firte in Tours ein Regiment Ehren⸗ 
garden und zeichnete fih 1813 und 
1814 in mehreren blutigen Treffen 
aus. 1818 ernannte ihn Lubwig XVII. 
zum Marehal de Gamp. Seine: Hi- 
stoire de Napoleon et de la grand 
armde peudant l’annce 1812 (Paris 
1825, 2 Bde), hat viele Auflagen 
erlebt, aber auch viele Streitfchrifs 
ten veranlaßt. 

Segura, 1) Stadt nebft Schloß in 
der Provinz Beira (Portugal), auf 
einem Berge; 2) Meine Stabt in der 
fpanifhen Provinz Guipuzcoa, am 
Drio, wo viele Eifenhämmer find. 
3) (Sierra 8, Sacorla), Se 
birge in Spanien, welches an ben 
Grenzen von Andalufien, Reus Gas 
ſtilien, Murcia und Granada liegt, 
in welchem auch der Fluß gleichen 
Rahmens entfpringt, der in dem Kös 
nigreihe Valencia in den Meerbufen 
von Alicante fält. 4) (de Leon), 
Marktflecken im Diftricte Llere⸗ 

‚na im fpanifhen Eftremadura; 5) 
(de la Sierra), einer der beffen 
Nitterfige des Ritterordens von &t. 
Jakob im Königreiche ReusGaftilien, 
nicht weit von Alcarez; 6) (de 1a 
Erontera), Beine Stabt in der 
merlcanifhen Provinz de los Anges 
los in Amerika. 

Sehe⸗axe, die gerade Linie aus dem 
Mittelprinkte des Auges nach dem bes 
trachteten Punkte. 

Seheberg, ein 410 wiener. Klafter 
hoher Baſaltberg auf der Herrſchaft 
Tepel im Pilſner Kreiſe bes Königs 
reiches Böhmen (Kaiſerth. Öfterr.), 
von welchem man eine weite Auss 
fiht genießt, und der daher von dem 
berühmten Aftronomen David (f.d. 4) 
obigen Rahmen erhielt. 

Gehe⸗glas, ein Glas, welches fo 
geſchliffen und eingerichtet, gewöhn⸗ 
ih mit anderen Gläſern noch ver⸗ 
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bunden iſt, daß man die Gegen⸗ 
ſtänbe dadurch deutlicher, beſtimm⸗ 
ter, auch vergrößert u. näher ſieht. 

Sehen, mit dem Auge erblicken. 

Seher (Seherin), 1) eine Perſon, 
welche in die Zukunft ſieht, Etwas 
voraus ſagt, beſonders alle Prophe⸗ 
ten und Dichter; 2) eine Perſon, die 
ſcharf ſieht; 3) in der Jägerey die 
Augen des Hirſches. 

Sehe⸗winkel, der optiſche Win⸗ 
kel, welchen die von den Grenzen 
eines Gegenſtandes auf unſer Auge 
fallenden Lichtſtrahlen einſchließen, 
woraus wir uns den Begriff der äu⸗ 
ßeren Form und Größe des Gegen⸗ 
ſtandes bilden. 

Sehe⸗lhinſe, ein gallertartiger, jedoch 
etwas feſterer Körper im Auge, 
liegt in einer durchſichtigen Kapſel 
und iſt mit Strahlenfaſern eingefaßt. 
Das auf die Pupille fallende Licht 
trifft die Linſe, es dringt durch bies 
felbe und durch bie gläferne Feuch⸗ 
tigkeit bis zur Nethaut ein und Leis 
det beym Durdhgange burch vier vers 
ſchiedene Mittel, nämli die Horn⸗ 
baut und die drey Feuchtigkeiten, 

: vier Brechungen, bis fich endlich die 
Strahlen des Kegels in einiger Ents 
fernung von der Kryftalllinfe in eis 
nem Punkte vereinigen. 

Sehnen, 1) die weißen, länglids 
runden und fehr zähen Bänder, wels 
che die Glieder des menſchlichen und 

thieriſchen Körpers verbinden und 
die Muskeln in Bewegung fepen. 
In zweybaudigen Muskeln liegt ber 
fepnige Shell in der Mitte. In 
Fraͤnkreich und in einigen anderen ins 
duſtrioſen Ländern ſchneiden Fleiſcher 
und Abdecker die Sehnen von der 

Klaue oder dem Hufe an heraus, 

"were geklopft, zerrieben und vom 
Seiler wie Hanf geſponnen werden, 
auch dann die allerſtärkſten Seile 
tiefern. 2) In der Mathematik die 
gerade Linie in einem Kreife, wels 
chen fie in zwey verfchiedenen Punks 


Seibt 
ten berührt. Sie iſt um ſo länger, 
je näher ſie dem Mittelpunkte kommt. 
3) Bey den Jägern die Leinen an 
den Jagdzeugen. 

Seh⸗nerv, die Kortfegung bes 
Gehirnes nach dem Auge, welcher 
die braune Haut oder Gefäßhaut mit 
der Hornhaut verbindet. 

Seh:punft, der Vereinigunges 
punkt der Lichtftrahlen auf ber Reg» 
baut. 

Seh⸗rohr, ſov. w. Fernrohr (f.b.). 

Sehnſucht, ſtarkes Begehren nach 
einem Gegenſtande, einem Genuſſe, 
einer Vereinigung u. ſ. w. 

Sehnungs-⸗bogeneinesGeſtir—⸗ 
nes, der Bogen um welchen bie 
Sonne unter ben Horizont finken 
muß, ehe jenes Geftirn fidhtbar wird. 

Sehutſchittz, 1) Herrfchaft im Czas⸗ 
lauer Kreife des Königr. Böhmen, 
bat eine ſchöne Lage, fehr einträglis 
hen Feldbau, gute Viehzudt. Man 
macht bier eine gute Art Schweizer⸗ 
käſe. 2) Dorf darin, hat 83 Häufer 
mit einem ſchönen Schloße, woben fi 
ein ziemlich auegedehnter, zugleich 
aber fehr gut angelegter Thier> und 
Bafangarten befindet. Beyde im Kais 
ſerthume Öfterreich. 

Seibt, 1) (Anton) , Wirthfchaftes 
buchhalter, geb. zu Morchenſtern in 
Böhmen 1782; ſchrieb: Über Bichs 
maftung, Prag 18351; Ölonomifches 
Handbuch, ebend. 1833. 2) (Karl 
Heinrih, Ritter von), E. k. Rath, 
Dr. der Philofophie,, jub. Profeſſor 
der theoretifchen und praftifchen Phis 
lofophie an ber Univerfität zu Prag, 
emeritirter Director des phileſophi⸗ 
fhen Studium® und der Gymnas 
fin Böhmens ‚ Mitglicd der Ober⸗ 
Laufig hen gelehrten Geſellſchaft, 
geb. zu Marienthal in ber Oberlaus 
fig den 21. März 1737. Studirte die 
Bumanioren zu Kosmonos in Boͤh⸗ 
men, Bhilofophle und einige Theile 
der Rechte an der hohen Schule zu 
Prag, wornady er auf der Univerfi> 


Seicht 


tät zu Leipzig ſtudirte und 1762 wies 
der nah Prag zurüdtehrte. 1764 
wurde er bafetbft Profefior der ſchö⸗ 
nen Wiffenfchaften und Moral, 1766 
deutſcher Secretär bey dem prager 
erzbiſchöflichen Sonfiftorium, u. vers 
fah das Lehramt der Kirchengefhichs 
te in dem erzbifhöfl. Eeminarium, 
welche beyde Ämter er jedoch wieder 
aufgab , ald er 1775 das Directorat 
über das philofophifhe Studium und 
über die Gymnaſien in Böhmen er» 


hielt. 1784 übernahm .er den Eehrs 


ſtuhl der Philofophie in Prag, wurs 
de 1794 in den Ritterftand erhoben, 
1801 in den Ruheſtand verfegt, und 
flarb den 2. April 1806. Dan bat 
von ihm: Akademifhe Reden und 
Abhandlungen, Prag 1771; Kathos 
liſches Lehr⸗ und Gebethbuch, ebend. 
1779, 2. Aufl. 1783, 3. Aufl. Salz⸗ 
burg 1784, 4. Aufl. Prag 1788, 
5. Aufl. Salzburg 1790 u. f. w. (für 
dieſes Gebethbuch erhielt S. von der 
Kaiferin Maria Therefia einen koſt⸗ 
baren Brillantring und ben Zitel 
eines 8. k. Rathes); Klugheitsichre, 
praltifh abgehandelt, in alademis 
fhen Rorlefungen, 2 Bde., Prag 
4799, neue Aufl. 1815, u. m. a.; 
hat auch an den ehemahligen prager 
gelehrten Nachrichten Theil ges 
nommen. , 

Seicht, 1) eine geringe Höhe has 
bend; 2) im Bergbau ein feichtes 
Gebirge, ein fich flach erhebendes, 
nicht hohes Gebirge; 3) eine geringe 
Tiefe habend, befonders vom Wafs 
fer; 4) uneigentlidh , nicht auf den 
Grund dringend, nidt gründlich, 
wie feichter Kopf, feichte Kenntniffe. 

Seid (arab.), Herr, ein Zitel, der 
befonders Abkömmlingen Muhams 
med's beygelegt wird. 

Seide, das eigenthümliche Gefpinnft, 
womit die Seidenraupe, ber Geis 
benwurm (Phalaena bombyx) ſich 
vor ber Verpuppung einfpinnt. 

Geidel, 1) (Günther Karl Fried⸗ 
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rich), Profeſſor am berliniſchkoͤll⸗ 
niſchen Gymnaſium zu Berlin, geb. 
zu Schönſtedt in Thüringen den 18. 
Jänner 1764, ftarb den 9. April 


1800 und ſchrieb: Eratosthenis geo- 


grepbicarum fragmenta, Gött. 1789; 
Ovid's Metamorphofen für Schus 
len, Berlin 1794; Neuefte Gefhichte 
von Europa feit dem Enbe des 7jähs 
rigen Krieges, 2 Thle., ebend. 1798 5 
Middleton's röm. Gefhichte, 4 Bde., 
Danzig 1791, u. a. m. 2) (Eharlot⸗ 
te Sophie Sidonie), Dichterin, geb. 
den 24. Nov. 1743 zu Burg im 
Magdeburgiſchen, wo ihr Vater, J. 
T. Lange, als Prediger war, wurde 
von threm Oheime zu Laubingen er⸗ 
zogen und beirathete 1773 den Pre⸗ 
diger Chriftian Heinrich Seibel zu 
Epelwang im Sulzbachiſchen. Sie 
flarb den 29. May 1778, und ift 
als Dichterin durch ihre hinterlafs 
fenen Schriften, weile ihr Mann 
herausgab , bekannt. 


Seidelbaft (daphne mezereum), 


fonft Pfefferbaum und Kellerhals ge» 
nannt, eine wohlriechende frühzeitige 
purpurfarbige Blume der Ziergärten 
von einer niedrigen einen feuchten 
Boden liebenden Staude mit Dliven« 
blättern. Die erft grünen, dann ro⸗ 
then und zulegt ſchwarzen Beeren 
find fchärfer und erhigender ale 
Pfeffer, und werden von den Arzs 
ten als inneres Heilmittel und bie 
Rinde zum Blaſenziehen benugt. 
Bol. Daphne und Kellerhals. 


Seidelmann (au Seydel⸗ 


mann), 1) (Jakob Grescent.), Pro⸗ 
feffor an ber Akademie der Künfte zu 
Dresden, geb. zu Dresden den 25. 
July 1750. 1771 ging er nah Rom, 
wo er feine Studien unter der Leis 
tung des berühmten Raphael Mengs 
bis zu deſſen Tode fortfegte. Kurz 
nachher ſchuf er fi eine ganz neue, 
hauptfählich zum Darftellen der An» 
tike geeignete Zeichenmanier in Ges 
pia (fi Sepiazeichnungen), dic ifma 
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anſehnliche Beſtellungen verſchaffte. 
Dieſes bewog in ber Folge viele Kũnſt⸗ 
ler, fich ebenfalls darin zu verſu⸗ 
hen; body ifter nebft feiner Gattin, 
deren Lehrer er war, noch immer 
unerreicht geblieben. 1781 kam er 
aus Italien nad Dresden zurüd, 
wo er unaufhoͤrlich befchäftiget war, 
die vorzüglichfien Gemählde der bors 
tigen Ballerie in feiner Manier wies 
derzugeben. Nach bes Profeflors Sas 
fanova Tode ward er bey der dress 
ner Akademie als Profeflor angeftellt. 
Eine feiner gelungenften Arbeiten ift 
eine Sopie der berühmten Nadıt bes 
Gorreggio auf der dresbner Galle⸗ 
rie. 2) (Apollonia), geb. be Korgue, 
deffen Gattin, geb. zu Venedig den 
17. Juny 1767, Penfionärin bey ber 
Akademie ber Künfte zu Dresden; 
zugleich gewandt in der Miniaturs 
mablerey, bat fie fich durch feelens 
volle Nachbildung vieler ber ſchoͤn⸗ 
ſten Gemählde der bresbner Ballerie 
als feltene Künftlerin gezeigt. Eine 
ihrer trefflichften Arbeiten war bie 
Zeihnung der berühmten Raphaels 
fhen Madonna in diefer Gallerie. 3) 
(Loutfe), beren Tochter, wegen ihs 
res Zalentes in der Muſik und Zeich⸗ 
nung auch rühmlich beachtet. 

Seiden⸗bau, ift diejenige Befchäfs 
tigung, welche die Gewinnung ber 
Seide von dem Geidenwurme beabs 
fihtiget. Der S. wurbe, einftimmigen 
und glaubwärdigen Nachrichten zus 
folge, zuerſt durch die Ghinefen bes 
trieben , in deren Land der Seiden⸗ 
wurm einheimifch iſt, und noch jest 
in feinem Naturftande oder in der 
Wildniß lebt, ohne von Menfchens 
händen gepflegt zu werden. Die Se⸗ 
rer, ein fenthifches Volt om äußers 
ften Ende von Aflen , in dem nörbs 
lichen Theile des jegigen China, fols 
len von Solingchi, der vornehmften 
Gemahlin des Kaiſers Doangti, 
2600 Sabre vor Chr. Geb. im ©. 
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unterrichtet worden ſeyn, und ſich 
hernach darin beſonders hervorge⸗ 
than haben, daher man auch die Sei⸗ 
de nach ihnen im Lateiniſchen Seri- 


cum und im Griedhifhen Ziupsezev 


genannt habe. Won den Chineſern 
und Serern kam der ©. zu den Pers 
fern. Dur zwey Mönde wurden 


‚unter dem Kaifer Zuftinian I. bie 
-erften Cocons nad) Conftantinopel 


gebracht, und 555 ließ man die ers 
baltenen Ener von dem Rachtvogel 
des Geidenwurmes im Frühjahre im 
Mifte ausbrüten, und die jungen 
Raupen ober Beidenwürmer mit 
Blättern von Maulbeerbäumen füts 
tern. So kam der S. nad Europa, 
doch blieb Griechenland noch lange 
Zeit im Befipe des Geheimnißes eis 
ner guten Zucht von Geibenwürs 
mern. 1130 erbeutete Roberich , Kös 
nig von Gicilien, in einem Kriege 
mit dem morgenländifchen Katfer bey 
der Eroberung von Athen, Theben 
und Gorinth viele Geibe, nahm vies 
le Geidenfabrifanten mit zurüd, 
und legte in Palermo und Galabris 
en bie erften ordentlichen Seibenma⸗ 
nufaolturen an. Aus Stalien Fam der 
S. nady Spanien, und endlich auch 
gegen Ende des 15. Jahrhundertes 
nad Frankreich. Auch in Deutſchland, 
2. B. in Öfterreih und Tyrel, in 
den brandenburgifchen Landen, ſelbſt 
in Kurfadfen, hat man im vorigen 
Saprhunderte angefangen, ſich auf 
die Seidenzudjt zu legen. Es kommt 
bierbey fehr vieles auf die Güte und 
Echtheit des Wurmfamens an, den 
man entweder an fi Fauft, ober, 
wenn man die Geidencultur ſchen 
betreibt , feibft fi erzieht. Dies 
fer Same befteht aus den Eyern, 
welche die aus ben Cocons aus⸗ 
kriechenden Schmetterlinge auf bie 
ausgebreitete Leinwand legen. Der 
befte Same bat eine blaulicdhgraue 
ober aſchgraue Farbe, und enthält eis 
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nen klaren und klebrigen Saft. Der⸗ 
ſelbe wird im April oder May, wenn 
die Maulbeerbäume ſchon kleine Blät⸗ 
ter getrieben haben, ausgebrütet, 
welches in einem geheigten Zimmer 
bey einer gleichförmigen Wärmevon 
15 bis 18 Grad Reaumur vorgenoms 
men wird und 7 bis 8 Tage dauert, 
woben der Wurmfamen aufüber höls 
gerne Reife oder Längliche Breter ges 
fpannte grobe und dünne Leinwand 
dünn und gleihfäörmig ausgefireut 
wird, und diefe mitteilt Bindfaden 
oberhalb des Ofens aufgehangen wers 
ben. Am fünften Zage beginnt das 
Auskriechen der Raupen, und man 
fängt nun an, die Brutbehältniſſe 
mit Papierbogen zu Überlegen, wels 
de mit Hfriemen durchſtochen und mit 
einigen jungen Blattknoſpen ober 
Blättern belegt werben. Die ſchwar⸗ 
sen Räupchen kriechen durch das durch⸗ 
Iöcherte ‚Papier und fegen fi auf 
die Blattknoſpen feſt. Sind biefe ets 
wa zur Hälfte befegt,, fo werden fie 
auf das für fie beſtimmte Gerüfte ges 
bracht, wo fie nach dem Tage, als 
fie ausgefallen find , abgefondert und 
bezeichnet werden; benn bie früher 
ausgekrochenen find immer bie beften, 
und dürfen mit den jüngeren nicht 
vermengt werden, weil fonft leicht 
Unordnung bey der Häutung und 
Verwandlung entftehen könnte, und 
weil Überhaupt dadurd bie Wartung 
erſchwert ift. Die Eyer, weldhe uns 
ausgebrätet bleiben, find leer und 
taugen zu nidhts; auch pflegt man 
insgemein bie zu fpät ausgelroches 
nen Raupen (die Spätlinge) wegzus 
werfen. Die ausgefallenen Würmer 
werben nun in einer trodienen, reis 
nen, bunfien und gegen Snfecten, 
Vögel, Mäufe und Ratten mwohlgefis 
derten Kammer , ober fonft an eis 
nem hiezu geeigneten Plage aufgehos 
ben. Hier werden hölzerne Gerüfte 
errichtet, die mit mehreren Fächern 
Gonverfations » Lexicon. 16. Bb. 
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verfeben find und bie 1 oder 14 
Schub hoch von einander abftehen 
und bey 3 Fuß breit find. In biefe 
Fächer werden Tafeln (Plechten) von 
geſunden reinen Rohrſtängeln, mit 
Spagat verbunden, und 6 Schuh lang 
angebradyt. Sind nun bie Raupen 
an ihren Aufenthaltsort gebracht, 
fo muß die Sorge des Gelben» Euls 
tivateurs bahin gerichtet ſeyn, dies 
felben in gleiches Alter zu bringen. 
Denn, wie [don gefagt worben, find 
fie an Alter nur um 3 bis 4 Tage 
verfchieben. Da nun ber Wachſsthum 
derfeiben gänzlich von ber Fütterung 
abhängt, fo können die fpäter aus» 
gekrochenen ben älteren durch mehrs 
mahliges Füttern ganz gleichgebradht 
werben. Die am erfien Tage ausge⸗ 
Erochenen erhalten in 4 Tagen 5 
Mahl, die am 2. Tage in 3 Lagen, 
die am 3. Tage in 2 Tagen u. ſ. w. 
eben fo viele Nahrung. Am fünften 
Tage nad) dem Ausfallen erhalten 
ale fhon 3 Mahl frifhe Blätter, 
am Morgen, Mittag und Abend, 
da fie an biefem Tage ſchon gleiches 
Alter erreicht haben. Am 6. Tage, 
an welchem bie Häutung beginnt, 
erhalten fie weniger, am 7., wo bie 
Abhäutung ſchon allgemein ift, gar 
keine Blätter mehr. Die Abbäutung, 
die nun erfolgt, ift vierfadh, und ers 
eignet fi in der Regel alle fieben 
Tage. Die erfte Häutung dauert ges 
wöhnlid 24 Stunden, die zweyte 
2, die dritte und vierte ZTage. Rad 
jeder derfelben ift die Farbe der Thies 
re verfchieden. Nach jeder Häutung 
erhalten fie mehr Zutter, und bie 
auf die 4. Häutung folgenden 6 Ta⸗ 
ge find für die Seidencultur von bes 
fonderer Wicdhtigfeit. Die Raupen 
hören nun zu freflen auf, werben 
unruhig , halten den Kopf in die Hö⸗ 
be, und werben meiſtens auch röths 
lich , unter dem Halſe und am Baus 
de aber halb durchfichtig. Nun bes 
27 
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reitet man ihnen aus verſchiedenen 
Baumreifern, Rohrſtängeln, Ruthen, 
alten Weinreben, holzgartigem Ges 
ſträuche u. dgl. bequeme und zweds 
mäßige Betten, bie jedoch von allen 
Blättern gereinigt ſeyn müffen, vers 
theilt die Raupen zwilchen die Reis 
fer, wo fie ſich felbfiden bequemſten 
.Ort zum Einfpinnen auffudhen, und 
verdedt fie 2 oder 3 Stunden nad 
ihrer Verſetzung dahin mit grober 
dünner Leinwand, um das Abkrie⸗ 
&en zu verhindern und die Raupen 
in ihrer Arbeit nicht zu flören. Das 
Einfpinnen dauert 5 Tage. Am 7. 
Jage wird die Leinwand abgenom> 
men, bamit bie noch feuchten Cocons 
an der Luft trodinen können. Am 8. 
age, nachdem die Socons einen hars 
ten Kern in ſich zu enthalten fcheis 
nen, fammelt man fie in Körbe, 
breitet fie aus und fondert fie dann 
gehörig ab, wobey auf Karbe, Zes 
fligkeit , größere ober geringere Wolle 
kommenheit des Gefpinnftes u. ſ. w., 
fo wie aud) auf den nöthigen Wurms 
ſamen KRüdfiht genommenwird. Die 


weißen Cocons find am vortheilhafs 


teften, indem die davon gewonnene 
Seide keinen Abgang durch Entſchä⸗ 
lung leidet, dauerhaft iſt und auch 
die ſchönſten Farben annimmt. Die 
Cocons, die zum Gewinnen der Sei⸗ 
de verwendet werden ſellen, müſſen 
ſobald als moͤglich gegen das Durch⸗ 
beißen der Puppen dadurch verwahrt 
werden, daß diefelben getödter wers 
den. Diefes gefhieht auf verfchiedene 
Art, die gewöhnlichſte iſt entweder 
durch Ofenwärme oder dur heiße 
Waflerdämpfe. So werden dann bie 
Gocons entweder verkauft und vers 
ſendet, oder in der Kolge dann abs 
gehafpelt. Am zmwedmäßigften gefchieht 
das Abhafpeln von jenen Gocons, 
in weldyen bie Puppen noch nicht ges 
tödtet find, weil die gummiartige 
Subſtanz der Gocons noch nicht era 
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härtet iſt, und ſich folglich auch die 
Fäden leicht von einander ablöſen 
laſſen. Das Abhaſpeln geſchieht mit⸗ 
telſt einfacher Maſchinen, jedoch wur⸗ 
de das Verfahren hiebey, ſo wie die 


Maſchinen hiezu in den neueſten Zei⸗ 


ten beträchtlich verbeffert. Ze nach⸗ 
dem der Faden ber Seide ftärker oder 
ſchwächer werben fol, werden meh⸗ 
rere oder wenigere Cocons, und zwar 
4,5,6, 8, 12, 16, 20, 24 und 
noch mehr zugleich abgehafpelt, fo 
daß bie mehreren Fäden dann zu 
einem einzigen zufammengebreht wer» 
den können. Der Ort, wo das Abs 
haſpeln geſchieht, Heißt Filanda. 
Hierauf folgt das Entſchälen oder 
Degummiren, indem die Seide in 
einer Auflöſung von Ohlſeife durch 
mehrere Stunden gekocht wird, wo⸗ 
durch ſie nicht nur ihre Steife und 
ihr Rauhſeyn verliert, ſondern auch 
weißer und zur Annahme Kellerer 
Karben gefhidter wird. Im lombars 
difch = venetianifhen Königreide, 
wo die Seidencultur am meiften bes 
trieben wird, ift diefelbe auch unter 
allen Theilen des Öfterreichifchen Kais 
fertyumes am älteften. In Venedig 
fing der ©. 1309 an, im Gouvernes 
ment von Mailand um die Mitte des 
45. Zahrhundertes. Tyrol bat den 
erfien ©. aus dem Venetianiſchen 
erhalten und fhon im 14. Jahrhun⸗ 
derte ein Filatorium errichtet. Am 
ftärkften wird er betrieben in ber 
Gegend von Roveredo, Trient und 
Bogen, fo daß beynahe die Hälfte 
in fremde Stoaten verführt werden 
kann. Das Görzer Gebicth mag ben 
©. ebenfalls von den Venetianern er 
halten haben, indeflen läßt ſich der 
Zeitpunkt, wann dieſes gefchehen ift, 
bier eben fo wenig beflimmen, als 
in Dalmatien. In Ungarn wurben 
die erſten Verfuche im Banate um 
das 3. 1735 angeftellt,, jedoch hat 
der S. ſich nicht viel gehoben und 
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auch jetzt iſt, derſelbe noch nicht auf 
der Stufe, auf welcher er in dieſem 
dafür ſo geeigneten Lande ſtehen 
könnte. In den übrigen öſterreichi⸗ 
ſchen Provinzen, als: in Sieben⸗ 
bürgen, ber Bukowina, in Böhmen 
und im Lande unter der Enns find 
mehrere glädliche Verſuche gemacht 
worden, jedoch find bie noch beftes 
benden Geidencultursanftalten das 
. felbft von der Art, daß fie nur wes 
nig zum allgemeinen Bedürfniß bey» 
tragen, So hoch fih im Ganzen in 
der Öfterreihifhen Monardie der 
Ertrag der Beide belauft,, fo ift ders 
feibe doch zur Dedung bes fo häufis 
gen Verbraudes an Beide nicht bins 
reihend, daher nody immer Beide 
auch aus fremden Staaten eingeführt 
werden muß. Außer der öſterreichi⸗ 
fhen Monardie wird im päpftlichen 
Staate die befte Seide erzeugt. Si⸗ 
tilien und Neapel, Toscana, Par⸗ 
ma, Modena haben geringere Gats 
tungen als Piemont und die öfters 
reihifhe Lombardie, gleichwie bie 
fpanifhe und franzöfifhe Seide der 
guten italienifhen nachſteht. 
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gen, deren Blumenfrucht viele Ähne 


lichkeit mit der Zulpe haben, deren 


Blätter aber ausgezähnt find. 


BSeidenshandel, ift in ber öſter⸗ 


reihifhen Monarchie von vieler Bea 
deutung. Der größte Theilder Seide 
kommt aus dem lombardiſch⸗ veneti⸗ 
aniſchen Königreiche, aus Tyrol oder 
aus Piemont, Von ber legtesen wird 
die Drganzin am höchſten gefhägt, 
da fie nicht nur fehr fein ift, fons 
dern auch einen angenehmen Glang 
und bie trefflihfte Zurichtung hat. 
Cie geht. daher in Menge nad) Eye 
on, England, Berlin, Wien und 
nad dem Übrigen Deutfchland. Uns 
ter der Lombarbifch » venetianifchen 


Seide iſt die mailänder Organ⸗ 


zin und Trama, ſo wie die bexga⸗ 
master Organzin und die veronefer 
Nähfeide von ausgezeichneter Quali⸗ 
tät; es werben daher diefe Gattun⸗ 
gen in großer Menge nah Frank⸗ 
reich, England, Deutfchland, nad 
Damburg , felbft nad) Rußland vera 
fendet. Die rohe Seide wird meis 
ftens in Ballen zu 100 oder 200 Pfb., 
die gefärbte und zugerichtete in fos 


Geidenberg, 1) eine Herrfchaft 
des preußifhen Regierungsbezirkes 
Liegnig, und 2) Stadt daſelbſt; hat 
1250 Ewhr., ein Schloß, Tuchfabri⸗ 
„gen und Töpfereyen. 
Seiden⸗flachs, gibt die Kunft ber 
Seinfpinner. Einige beftreihen den 
fein gehächelten Flachs mit frifchem 


genannten Karten, welche 2 Pfund 
10 bis 12 Loth wiegen, verkauft. 
Den größten Verkehr mit Seide treis 
ben Mailand, Bergamo, Wien, 
Noveredo, Brescia, Verona, Via 
cenza, Udine, Trient, und noch 
mehrere andere Städte. 
Seidbenhafe (angorifhes Kanins 


Kuhdünger, laffen ihn einige Stunden 
darin liegen, fpühlen ibn dann ab 
in reinem Wafler, und hecheln ihn 
abermghl®, Andere kochen ihn in 
einer fhharfen Lauge, und noch Ans 
dere öhlen den Flachs, ſchließen ihn 
dann in großen Kugeln von Zinn 
und werfen ſolche in heißes Waffer, 
worin die Kugel untergetaudt wor⸗ 
den. 

Geidengras, eine Art mit der Aloe 
nahe verwandter ausländifcher Pflan⸗ 


hen), eine Art Kaninden, die eis 
gentlih die Infel Angora zum Bas 
terland bat, jegt aber in Deutſch⸗ 
land, Frankreich 2c. einheimiſch ges 
macht ift. Wegen der vorzüglich ſchö 
nen Haare, die an Zartheit und Feis 
ne die Seide, dad Kamehls und Bis 
berhaar übertreffen, und mweldye dem 
Shiere (din nah drey Monathen 
abgenommen werden, ift diefes Thier 
eben fowohl, als wegen des Balges 
äußerft nugbar. 
27 * 
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Seidenemühte, eine Maſchint, 
vermitteiſt welcher bie Seide von meh ⸗ 
zeren Spuhlen auf einmahl abgehas 
‘fpelt und zugleich gezwient wird. 
Seidens mufhel (Stedmufdel), 
"eine ſehr dünne, gebredjlice, zwens 
ſchalige Seemuſchel mit einer Spide⸗ 
womit) fie im Boden ftedt; fpinnt 
fi einen röthlichbraunen Geidens 
bart, aus welchem zu Smyrna und 
Sicitien ſehr feine Strümpfe und 
Gandſchuhe gemacht werden, Gie fins 
det ſich im mittelländiſchen Meere. 
Seidenspapter, 1) eingewiffes von 
den Ghinefen aus verſchiedenen Pflans 
zen gefertigtes Papier, das aber we⸗ 
„gen feiner großen Weiche nicht gut 
qu side iftz das meifte Papier 
bey den Ghinefen wird heut zu Tas 
ge aus der zweyten Rinde des Bam 
bus gefertiget ; 2) eine Art fehr fei⸗ 
nes, weiches Papier, weiches aus 
den äußeren Hänten der Cotons bes 
reitet wird; 3) desgleichen aud) aus 
"feibenen Eumpen; 4) aud) gewöhnlis 
des, aber’ fehr blnnes und weiches 
Papier zur Zwiſchenlage in Seiden ⸗ 
zeug und Kupferftichen. 
Geidenpflange(asclepias syriaca), 
ein Gewäcs unferer Biergärten mit 
‚einem Samen in platten und ftarfen 
‚Hütfen. Jeder Samen hat einen Büs 
- feet langer, haarförmiger, weißer, 
fiiderglängender Faſern, wegen ihrer 
Kürze kann fie nur als Floretfeide 
gefponnen werden. Dan benugte fols 
he vor 70 Jahren zu Webereyen, 
gab diefes aber bey ber fpäteren 
BWohlfeitheit der Baumwolle auf. 
As Papierftoff Liege fie ſich jedoch 
wahrſcheinlich benugen. 
Seidenraupe, ein Infeet, aus den 
borftenartigen Fühlhörnern, die nahe 
am Kopfe bier find und oben fpigig 
zulaufen, auch bey manden einen 
Federbart haben, fennbar. Im Si— 
nen Tiegen die Wlügel dieſes Inſec- 
tes dachformig niedergebogen , und 





Seidenfticher 


wenn fie die Puppe verläßt, gibt 
fie einen weißen Saft von ſich. Sie 
ift mehreren gefährlichen Krankheis 
ten ausgefegt, ald: der Gelbs umd 
Weißſucht, der Verftopfung, der 
Schwindfuht und dem Durchfalle; 
fie entftehin von zu dürrem, ftaubis 
gem, bann von naſſem, 
benem Futter, von unreinem kager, 
verborbener Luft, überhaupt von 
ſchlechter Wartung. Das volfommes 
ne Infeet, der Seidenvogel, 
ein Schmetterling, der zu dem fpin» 
nenden Nachtfaltern gehört, ift mit 
ausgebreiteten Flügeln ungefähr 1 
Boll breit und höchftens 1 Zoll lang. 
Die Flügel find fhmugig oder gelbs 
lichweiß, mit drey blaßbraunen Gtreis 
fen und einem monbförmigen, dfe 
ters Baum fihtbaren Flecke. Sein eins 
siges Gefhäft ift bie Fortpflanzung. 
Das Männden flirbt bald nach der 
Begattung. Das Weibchen legt einis 
ge Tage nad) einander 3— 500 Ey» 
er und ftirbt dann gleichfalls. 
Seidenſchwanz (garrulus bohe- 
mieus), ein nicht in jedem Jahre 
bey und erfheinender Strichvogel, 
wenn er aber erfcheint, fo Bommt er 
mit den Krammetsvögeln und wird 
durch Wogelbeeren, wie biefe, in 
Bohnen gefangen, Erift etwas 
licher als der Kernbeißer, hat 
dederbuſch auf dem Kopfe, Tangen, 
ſchwarzen Schnabel, an den Augen 
und unter dem Halfe ift er ſchwarz⸗ 
Auf den Enden einiger Flügelfedern 
bat er hochrothe Etifte und im 
Schwanze lange fhwarze am Ende 
hochgelbe Federn. Sein‘ if 
ungemein wohlfchmedend. '” 
Seidenftider (Iohann Anton kud⸗ 
wig), Dr. der Rechte und Oberjüs 
fligrath zu Hannover, geb. zu St. 
Andreasberg auf dem Oberharze den 
25. November 1766. Stubirte Zu 
Helmſtãdt, wurde dann Privatdocent 
au Göttingen, 1797 auch Syndieus 


Seibenwab 


diefer Stadt, 1804 herzogl. Sachſen⸗ 
Weimariſcher Hofrath und Profeffor 
ber Rechte zu Jena u. 1816, Ober» 
juſtizrath zu Hannover, wo er am 
30. Dctober 1817 farb. Borzüglicdhs 
fe Schriften: Entwurf fpftematifcher 
Pandekten, Göttingen 1791; Geift 
der juriftifchen Literatur von 1796, 
ebend. 1797; Corpus juris civilis in 
ehrestomathiam contractum , ebenb. 
1798 , 2. Aufl. 1814; Suriftifche 
Sragmente, 2 Bde., ebenb. 1802, 
12.5 Einleitung in den Codex Ras 
poleon, Zübingen 1808; Entwurf 
eines Syſtems des Pandektenrechts, 
Jena 1808; Kritifhe Literatur des 
gefammten NRapoleonifhen Rechts, 
Zübingen 1811, u. e. a. 
Geldenswab (Geldenwatte) , das 
Werg vonder Seide, welches zufams 
mengefilgt , gepreßt und zu einer 
zufammenhängenden Waffe bereitet 
wirb. 

Beidenswurm, fiche Seidenraupe. 
Geiden »zeuge, die aus Seide 
verfertigten Stoffe, welche von eins 
ander fehr verſchieden find, es gibt 
nähmlich glatte, gelöperte, 
faconnirte, brofdirte, 
halb⸗und ganzreihe Stoffe, 
dann Seidenfammt und Fels 
bei. 3u ben glatten Seidens 
zeugen gehört ber Taffet, der 
Grepp, der Flor und die Gaze 
odee Dünntüdher. Die Verferti⸗ 
gung bdiefer glatten Zeuge iſt das 
Hauptgeihäft der Seidenzeugweber, 


weiche in Öfterreich eine eigene Ins 


nung ausmachen. Zuden gelöpers 
ten ©. rechnet man den Groife, 
gevantin und Atlas. Bacons 
nirte ©. find außerordentlich mans 
nigfaltig u. in Anfehung ber Zeichnung 
und fonftigen Deffeins unerſchoͤpflich, 
u. es gibt faconnirte Zaffete, 
Marcelline, Srosbenaples, 
Atlaffe, Brillantine, Das 
mafte u f. w. Broſchirte ©. 
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find ſolche, wo auf dem einfärbigen 
Saffet », Grosdenaples »,. Levans 
tins, Atlas⸗ ober anderen Grunde 
vielfarbige Blumen nad) der Natur 
eingearbeitet werben. Auch bie Halb» 
reihen und ganzreichen ©. 
find eigentlich nur broſchirte Stoffe, 
die nebft der. Seide au mit Bold 
und Silber , oder mit unechtem leo» 


niſchen Gefpinnfte eingearbeitet: find. 


Wenn die Figuren und Binmen gum 


.Theil aus Geide, zum Theil aus 


Metall eingewebt find, ‚beißt „der 
Stoff ein Halbreicher , find. biefelben 
aber gang aus Metall, ganzueich. 
Derley halb⸗ und ganzreiche. ©. fühs 
ven nach Beſchaffenheit dee Arbeit, 
ber Berwendung, bed Ortes, wo 
fie erzeugt werben, verfchiedene Rah⸗ 
men. Der Sammt Äft entweber 
einfach oder, jedoch nur höchſt felten, 
doppelt , weldy letzterer .auf.. jeder 
Seite einen Flor, unb zwar von 
gleicher oder verſchiedener ‚Karbe , 
bat. Felbel ift eine Art Sammt, 
nur find bie Haare länger und flärs 
ter ale bey dem Sammt. Alle biefe 
Gattungen ©. werben in Öfterreich 
in vorzüglicher Güte und mit ben 
abwechfelnpften und geſchmackvollſten 
Deffeins erzeugt; indeflen . werden 
dennoch franzoͤſiſche und englifhe ©. 
gefucht. 


Seidl (Johann Gabriel), geb. zu 


Wien den 21. Juny 1804 „ einer 
unferer belisbteflen Dichter‘, iſt ges 
genwärtig Profeffor der Grammatis 
kalklaſſe am Gymnaſium zu Cilly. 
Borzüglichfte Schriften: Wien’s ums 
gebungen, ®ien 1825, 12.5; Did» 
tungen, 3 Bdchen., ebend. 1826— 
41828, 12.; Maurer und Schloſſer, 
ein romantiſch⸗ komiſches Singfpiel 
in 3 Aufjügen, ebenb. 1827, 12.; 
Erzählungen , ebend. 1828, 12.; 
Flinſeriln, 3 Hefte, Wien 1828-50, 
16. , und mehrere andere gebiegene 
Sedichte, Leine Theaterſtücke und 
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verfchlebene andere Auffäge fr Als 
manache, Zeitſchriften u. ſ. w. 

Seid ler (Johann Friedr. Auguſt), 
Hofrath und Profeſſor der -griechis 
fhen ‚Literatur zu Halle, geb. zu 
Oſterfeld, einem Städtchen zwiſchen 
Zeig und Raumburg, am 46. April 
1779; fludirte zu Wittenberg und 
Leipzig‘, Tebte dann als Hauslehrer 
‚In. legterer Stadt, erlangte 1807 die 
Magiſterwürde, und wurde 1809 
dritter Lehrer an der Nikolaifchule 
daſelbſt. 1817 ging er ale orbentlicher 
Profeſſor der griechiſchen Literatur 
und Mitdirector bes philologifhen 
- Seminars nah Halle. Rach einis 
. gen Yahren gab er biefe Lehrftelle 
auf, und lebt feitdem in ländlicher 
Ruhe. Seine Verdienſte um bie gries 
chiſchen Tragiker, befonbers hinficht» 
lich der Metrik, find allgemein ans 


Seifenwerk 


vermengte Waſſer eingetaucht werden, 
während von der anderen Seite mit 
dem Munde Euft hineingeblafen wird, 
oft fehr groß getriebenen, die ſchön⸗ 
ften Karben fpielenden ©. bienen 
Kindern zum ergägenben Zeitvertreib. 


GSeifenserbde eine feine Thonerde, 


bie ſich wie Seife fo glatt anfühlt u. 
in den Zus u. Wollwebereyen dazu 
gebraucht wird, um die Fettigkeiten 
aus der Wollezu fchaffen, aud) Wal⸗ 
tererbe genannt. 


Seifen:geift, eine Auflöfung von Ras 


tronfeife u. etwas Pottafche in ſchwa⸗ 
chem Weingeifte, wozu des Wohls 
geruches wegen ein ätherifches Öbhl, 
und der fhöneren Farbe wegen eine 
Auflöfung von gebranntem Zuder 
gegeben wird, Wird Außerlih zum 
Einreiben gebraudt. 


Geifen>sgraupen, f. Seifenzinn. 
Siifenspflafter, bey den Wunds 


erkannt. 
Seife, 1) jede Berbinbung ber Pflans 


zenoͤhle ober thierifchen Wette mit 
Kati, welche fi in zeinem Waſſer 
auflöft, dann ſchdumet, und zu Reis 
nigung von Bengen u. f. w. ans 
gewendet wird. Die neuere fo weit 
vorgerüdte Chemie hat die Geifens 
fiber in Benügung: der Geifen klü⸗ 
ger gemacht. 2) In der Scheidekunſt 
jebes mit einem Kette vermifchte 
Salz; 3) ein Ort, eine Anftalt, 
wo bie mit Erbe oder Sand vermifchs 
ten Metalllörner gewaſchen ober 
auch mittelft des Waflers gereiniget 
werden. 


ärzten ein au Baumöhl, Mennige, 
sefhabter weißer Kreide und Kams 
pfer beftchendes Pflafter. 


Seifen⸗ſieder-aſche, der Abfall, 


welcher von den Geifenfiedern auss 
gelaugt worden ift, und eine gute 
Kelds und Wiefendüngung eines an 
fi fetten Bodens gibt, aber mins 
ber wirkſam ift, als friſche Aſche. 
Sie kommt felbft den Fruchtbäumen 
gut zu GStatten, nur muß fie mit 
einer anderen Erdart gemiſcht wers 
den, weit fonft einige Shftfrüdte 
einen bitteren Geſchmack erhalten. 


Geifensbalfam, ein aus fpanifder 
Geife, Weingeift, Kampfer und Ross 
marinöhl bereiteter Balfam. 

Seifensblafen entfteben , wenn 
das mit Geife zähe gemachte Waffer 
durch Bewegung, wie z. 3. wähs 


Seifensfpiritus, ſiehe Geifens 

. geift. 

Seifensftein, 1) der Epedftein 
(ſ. d.)3 2) im Bergbau ber durch 
Geifen erhaltene Binnftein. 

Geifenswerf, 1) ein Feld, wels 


rend des Wafchens, wo fidy Luft in 
diefem Waſſer entbinbet, Blaſen bils 
det. Die durch Röhrchen , gewöhns 
lich durch Strohhalme, weldhe don 
der einen Seite in bas mit Geife 


⁊ 


ches ein Bergbauer nad) 100 kach⸗ 
ter gemuthet bat und darin ars 
beitet, um Gold, Binn, Edelſtein 
2c. zu ſuchen; 2) eine am Zuße des 
Bebirges befindliche Erdlage,, aus 


Seifenzinn 


nicht zuſammenhängenden Erz⸗, 
Berg⸗ und Gangarten zuſammenge⸗ 
häuft; fie haben eine Maächtigkeit von 
etnigen Zollen, Fuß, wohl auch 
Lachter und führen von Mineralien 
gediegenes Gold, Zinngraupen, 
Zinnober, Schwefelkies, Kryſtalle 
ec. bey ſich; 3) ſiehe Seife 3). 

BGeifensztnn (Eeifengraupen), 
ein Binnerz, braun und auch [chwärzs 
lich, aus kleinen Zinngraupen bes 
ſtehend, die mit Erde, Gand, 
Quarz, Schiefer und anderem Ge⸗ 
feine vermifht find, unb aus ber 
Oberfläche der Erbe gemafchen werben. 

Seiffenberg, ein Theilbes Riefens 
gebirges in Schlefien, deſſen hoͤchſter 
Gipfel die Riefen s ober Schneeluppe 
heißt. . 

Seigern, fiede Saigern. 

Beignette⸗Salz(fr.), auch Soda⸗ 
weinſtein, ein mit Weinfteinfäure ges 
fättigtes Laugenſalz, bas bie Säure 
dämpft und gelinbe abführt, von bem 
Erfinder, einem Apotheker zu Ros 
helle (im 17. Zahrh.) fo genannt. 

Beignemr (frz., italien. Siguore), 
Herr, gnäbiger Herr; wirb nur 
Gtanbesperfonen beygelegt. Seig- 
neurie, die Herrſchaft. 

Geite (Siths), Woͤlkerſchaft im 
nördlichen unb weſtlichen Hindoſtan; 
fie befigen ganz Pindſchah, Theile 
von Multan, Sind, Depli u. Agra. 
Das ganze Gebieth berfelben hat 
einen Flächenraum von 3256 Q. M. 
mir 4 Millionen Einwohnern. Im Süs 
‘den ift die große Sandwüſte Redfchis 
ftan. Die Regierung ift in den Händen 
mehrerer unabhängiger und in ihren 
Gebiethen unumfchrändt herrfchender 
Fürſten, bie man Rajahs ober Sir⸗ 
dars nennt, und bie zur gemeinfchafts 
lihen Bertheidigung mit einander 
verbunden find, daher fie jährlich 
einen Congreß oder eine Tagſatzung 
Halten. Ihre Kriegsmacht wird auf 
400,000 Dann, meiftens Reiterey, 


Geil, 
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angegeben, deren gewbhnliche Vaf⸗ 
fen Spieße, Schwerte, Bogen und 
Luntenflinten find. Unter ihrem Schu⸗ 
ge fliehen verfchiedene indiſche Für⸗ 
fien. Ihre Eebensart ift ſehr einfach, 
ihr Charakter wild, rob und graus 
fam ; ihr Haupterwerb Aderbau und 
Krieg; Dandel und Gewerbe werben 
wenig betrieben. Die ©. flams 
men von den Rasbütten ab, und 
waren ehedem nur als eine Bells 
gionszunft bekannt, deren Gtifter, 
Nanek, fi durch Klugheit, Kröms 
migleit und Kenntniß der heiligen 
Bücher ber Hinbuer großes Anfehen 
erwarb. Die ©. theilen fi in bie 
Khualaſah, welche Haar und Bart 
fheeren und fih vom Aderbau, ber 
Pferd und Rindviehzudt, ben Hands 
werten und dem Handel nähren,, it. 
in die Khalſah, welde Saar und 
Bart wachſen laffen, und fi auss 
fließend dem Kriegsdienfte widmen. 
Die Hauptftadt des ganzen Staates 
ift Lahor. 

der allgemeine Nahme aller 
Sau, Stränge und Stride, wozu 
man Hanf, Flache, Werg, Stroh 
u. f. w. benut. 


Geiler, 1) (Georg Friedrich), geb. 


zu Greuffen bey Baireuth ben 24. 
Dct. 1733, war ber Sohn eines ars 
men Töpfers ; ftudirte zu Erlangen, 
wurde 1761 Diaconus zu Neuſtadt 
an der Haide, 1764 Diaconus zu 
Koburg, kam 1770 als Profeffor der 
Theologie nach Erlangen, und wuts 
de bafeibft 1772 Univerfitätsprediger, 
1773 geh! Kirchenrath, 1788 Super⸗ 
intendent und Schulrath des Gym⸗ 
nafiums. Er flarb, von Jedermann 
betrauert, ben 13. May 1807, und 
hinterließ den Ruf eines guten Pres 
digers und eines Wohlthäters ber 
Menſchheit. Man hat von ihm: Baie 
reuth, der Künfte Sitz unter der 
Regierung Friedrich's, Erlangen 
1757, 4.3 Der Geiſt und die Gen 
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ſinnungen bes vernunftmäßigen Chri- 
'nftenthums , 2-Bde., Koburg 1769 u. 
+ 47755 mehrmahls. aufgelegt; Kurze 
Seſchichte ber geoffenbarten Religion, 
Erlangen 1772, 10. Aufl. 18205 Res 
ligion ber Unmünbigen, ebd. 1772, 
20. Aufl. 18235 Rurger Inbegriff der 
Kirchengeſchichte des neuen Teſta⸗ 
ments, ebend. 1773, 10. Aufl. 1803; 
"Theologia dogmatico = polemica , 
ebend. 1774, 4. Aufl: 1820; Kleiner 
und hiftorifcher Katechismus, Bais 
reuth 1775, 30. Aufl, Leipz. 18235 
Das Heine bibliſche Erbauungsbuch, 
Erlangen 1782, 13. Aufl. 18165 Das 
‚größere bibliſche Erbauungsbuch, als 
tes Teftament, 10 Bde , ebend. 1785 
—95, neues Teftament, 7 Bände, 
ebend. 178692; Allgemeines Lefes 
buch für den Bürger und Landmann, 
ebend. 1790, 19. Aufl. 1825; Biblis 
ſche Hermeneutif, ebend. 1800, u. 
v. a., indem die Zahl feiner Schrif⸗ 
ten auf 170 ſich betauft. 2) (Burk⸗ 
hard Wilhelm) , des Vorigen Sohn, 
Doctor der Arzneykunde und Ghis 
zurgie, gebor. zu Erlangen ben 11. 
April 1778. War feit 1802 Proſec⸗ 
tor des anatomifchen Theaters an ber 
Univerfität zu Wittenberg, feit 1804 
fubftituirter Profeffor der Pathos 
Togie und Therapie bafelbft, wurde 
an biefer Univerfität 1807 orbentlis 
her Profeffor der Anatomie u. Phys 
fiologie , 1814 Kreisamtsphufikus zu 
Wittenberg und Stadtphyſikus zu 
Kemberg, 1815 koͤniglich fähfifher 
Hofrath, Director ber chirurgiſch⸗ 


mebicinifhen Akademie u, der Thier⸗ 


arzneyſchule zu Dresden, aud Pros 
feffor der Anatomie, Phyſiologie u. 
der gerichtlichen Argneykunde an bies 
fer Akademie, und wurde auch 1823 
Ritter des ſachſiſchen Givil = Ver⸗ 
dienftordens, Man hat vonihm: Ob- 
servaliones anatomi 3 Fasc., 
Wittenberg 1808—1812;5 Handbuch 
der Anatomie des Menſchen und ber 








vorgägtiäfen. m. Kpf., 

Dresden 1820, u. 8. a. —— 
daeteur ber von den Profeſſoren der 
chirurgiſch⸗ medieiniſchen Akademie 
erſcheinenden Zeitſchrift für — 
und Heilkunde, 

Seitern und Apanın biefe ſeit 
1715 graͤfliche, bis bahin freyherrliche 
Familie ftammt aus der Pfalz, wie fie 
den Pfalzgrafen von Rhein Staats- 
dienfte leiſteten. Johann Friedrich 
wanderte 1675 in bie oſterreich Dos 
nardie ein, wurde Gonferengrath, 
dann oberfter Kanzler, Erftarb 1715. 
Diefe Familie befigt das Erblandküs 
henmeifteramt in Kärnthen und das 
Erblandpoftmeifteramt in Mantua, 
fo wie bedeutende Güter in Öfters 
reich, Böhmen und Sadhfen. 

Seitte, Fluß in Frankreich, ent ⸗ 
fpringt bey Dieuze in Lothringen 
aus mehreren Bädyen und Teichen, 
nimmt die Eleine Seille auf, m. fält 
bey Meg in die Mofel. 

Seilstanz, bie Bewegung bes 
Equilibriften auf dem ſchatf ausger 
fpannten Geile, die ihn bas Sleich⸗ 
gewicht bey jeder Berührung ber 
Sohlen wieder finden läßt, er mag 
die Balancierfiange mit zu Bülfe 
nehmen ober nicht. 

Seim, ein jeder didlihe, fhlüpfris 
ge, flüfige Körper, ein folder 
Saft, wie: Gerftenfeim, do 
nigfeim. 

Seimen»Baffa, ber Generallieus 
tenant ber türkifhen Infanterie, 
Seimshonig (Honigfeim), 1) fläfe 
figer, aus ben Scheiben von feld 
ausgelaufener Honig; 2) Überhaupt 
ausgeprefter, vom Madfe gefons 
derter und gereinigter Honig. a 

Seine, 1) ein Hauptfluß in Franks 
weich, entfpringt bey Sainte⸗ S. im 
Departement der Goldhägel, burdie 
ftrömt die Landfchaft Champagne , 
tritt in Zele de France ein, fließt 
durch Paris und fällt nad einem 





Laufe von etwa 96 Meilen bey Has 
ore in den britifhen Kanal. Diefer 
Fluß wird bey Mery fhiffbar, und 
nimmt die Flüſſe Dife, Aube, Mars 
ne, Yonne, Loing, Cure u. v. a. 
auf. Von ber See an bis auf.30 
franz. Meilen hat biefer Fluß Ebbe 
und Fluth, auch trägt er bis nad 
Rouen große Laftichiffe 2) (Des 
partement ber ©), hat nur 
einen Flächenraum von ID. M., 
aber 900,000 Einw. , liegt in der 
Mitte der vormahligen Landſchaft 
Isle be France, unb begreift bie 3 
Bemeindebezirte von Paris, Sceaur 
und S. Denis. Die Hauptftabt iſt 
Paris. 3) (8. und Marne), Des 
partement in Frankreich, liegt an 
der S., Marne, Worin, Vouzie, 
Brevonne, Zerouane, Dtrim und 
an dem Kanale von Briare, bes 
flieht aus Theilen von Isle de Frans 
ce und Champagne, nähmlich aus 
den Landfchaften: Gatinaiss Frans 
cais und Dbers und Nieder » Brie; 
bat einen Klähenraum von 103 Q. 
M. und 310,000 Einwohner, unb 
ift fruchtbar an Getreide, Obſt, 
Küffen, Holz, Wildpret, Viehzucht 
ze. Es ift in bie 5 Gemeindebezirke 
von Melun, Soulommiers, Meaur, 
Sontainebleau und Provins abges 
theilt, welhe zufammen 561 Ge⸗ 
meinden in 29 Gantonen enthalten. 
Die Hauptflabt if Melun. 4) (&. u. 
Dife), Departement in Frankreich, 
an den Flüſſen gleihen Nahmens, 
befteht aus Theilen der vormahligen 
Landſchaft Isle de Krance, nähmlid: 
Berinfrancais, Mantais, Hurepoir 
und einem kleinen Theile von Bries 
francaife ; hat 137,470 Einwohner, 
ift fruchtbar an Getreide, Bartens 
gewädlen, Obſt, Viehzucht 2c., und 
getheilt in die vier Gemeinbebezirke 
von Berfailles, Mantos, Pontoife 
und Gorbeil, weldhe zufammen in 
36 Santonen 696 Gemeinden enthals 
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ten. Die Hauptfladt iſt Verſailles. 
5) (&., der untern), Departes 
ment in Frankreich, an der S., Aus 
delle, Spre, Zerrein, Bonde, Les 
vriere, Arques, Bethune, Eaune, 
begreift einen Theil von der Ober⸗ 
Normandie, iſt 128 Q. M. groß, 


und enthält 642,770 Einwohner. Es 


it fruchtbar an Getreide, Flachs, 
"Doft, Vieh, Wildpret ꝛc., und ges 
tHeilt in die 5 Gemeinbebezirke von 
Rouen, Havre, Yvetot, Dieppe und 
Neufchatel, weldhe 987 Gemeinden 
in 50 Santonen begreifen. Die Haupts 
ftabt iſt Rouen. 


Sei⸗Pu b, ein ruſſiſches Gewicht von 


10 Pud. 


Seifenberg (Säufenberg), Markt⸗ 


flecken im Neuſtädtler Kreiſe bes 
Herzogthumes Krain (Kaiſerthum 
Hſterreich), an ber Gurk, ‚hat ein 
Schloß, eine Fatholifche Pfarre, eine 
gute Papiermühle und ein Ham⸗ 
merwerk. 


Seiskar, Inſel im finniſchen Meer⸗ 


buſen des Gouvernement Wiburg 
(Rußland); bat 135 Einwohner, 
lauter Fiſcher, iſt ziemlich unfruchte 
bar; bier wird ein Leuchtfeuer uns 
terhalten. 


Seite, 1) jede Fläche eines Körpers; 


2) eine der Flächen des gebrochenen 
Papiers; 3) in engerer Bedeutung 
jede Kläche eines Körpers außer ber 
oberen und unteren ; 4) uneigentlid 
der Raum außer uns, als Fläche bes 
trachtet ; 5) die Art und Weife, wie 
ein Ding fi darftellt, oder wie man 
ein Ding betradhtet; 6) in noch en» 
gerer Bedeutung eine derjenigen Flä⸗ 
chen bes Körpers, welche fi neben 
ober zwifchen ber vorderen und hins 
teren Fläche befinden; 7) Einen 
von ber ©., über die Achfeln ans 
ſehen, zum Beichen ber Verachtung 
oder Geringſchätzung ; 8) uneigents 
ih auch ſtatt Partey, auf Je⸗ 


nn‘ 
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mandens ©. treten, ſtehen, 
fepyn . 

Seiten⸗anſicht, die Anſicht eines 
Dinges von ber Geite, fo daß man 
die vordere Seite nur zum heil, 

im Umriffe, im Profit fieht. 

Seiten⸗blüthe, in der Pflanzen» 
lehre der Blüthenſtand, wie die Blüs 
then aus ben @eiten des Stängels, 
nicht aus der Achſel, hervorkommen. 

Seiten⸗ſtändig, 1) heißt in ber 
Pflanzenlehre ein Btumenftiel, wenn 
ee auf ben Zweigen fich findet, wo 
Beine Blätter find, alfo von dem vors 
jährigen Triebe; 2) ein Knaul, 
wenn er an ben Zweigen: ba figt, 
wo vorher Blätter geftanden haben; 
3) eine Ähre, welche an dem vorjähs 
"rigen Holze, d. b. an ben Zweigen 
ſteht, wo Feine Blätter mehr find. 

Seitenſtechen (pleuritis), pflegt 
mit Schmerz, Fieber, Blutfpeyen 
und Huſten verbunden zu ſeyn. Es 
iſt Kolge der Entzündung bes Rips 
penfelles und der zwifchen ben Rippen 
liegenden Muskeln. Schnelle Erhis 
Yung oder Erkältung pflegt oft biefe 
Krankheit zu veranlaflen. 

Seitenftetten, Marktflecken und 
Benedictinerabten im Viertel ob bem 
Wienerwalde bes Landes unter ber 
Enns (Kaiſerth. Öfterr.), an ber 
Urla; bat 77 Häufer , eine Pfarre, 
ein Gymnaflum , eine Bibliothek 
und eine Mineraliens und Gondis 
lienfammlung. 

Seiten⸗ſt ück (pendant), ein Bild» 
wert, Bemäpibe, eine Schilderung, 
welche einem anderen Stüde zur Sei⸗ 
te geftellt, gefegt werden kann, weil 
fie zu demfelben paßt. 

Beivert (Johann Evangelift), Pfars 
ger zu Dammersdorf bey Hermanns 
ſtadt, geb. zu Hermannftadt in Gies 
benbürgen ben 17. April 1735, geft. 
am 27. April 1785. Schrieb : Giebens 
bärgiſche Kleinigkeiten, Koburg 1758 ; 
Die Münzen bes roͤmiſch kaiſerlichen 


Sejanus 


Hauſes u. ber Tyrannen bis auf den 
Katfer Heraclius, Wien 1765; In- 
scriptiones monumentorum roma- 
norum in Dacia mediterrenea, ebenb. 
1773, 4.5 Nachrichten von fieben» 
- »bürgifchen Gelehrten €. ihren Schrifs 
‘ten, Preßburg 1785, u. v. a. 
Sejanus (Älius), Bünftling des 
Kaifers Tiberius, ein Sohn des Ges 
jus Gtrabo, aus Vulſinii in Etrus 
rien gebürtig. Sein Vater war ein 
zömifher Ritter, und hatte unter 
dem Kaifer Auguftus bie Würde eines 
Präfeetus Prätorio bekleidet. Im 
Anfange ber Regierung des Tiberius 
war er feinem Vater ale Gehülfe in der 
prätorianifchen Kelbherrnwürbe beys 
gefellt worden, und bald wußte er 
fi bey dem Kaifer fo in Gunft zu 
fegen, daß er ihm ohne Gehülfen 
die Würde feines Waters überließ, 
als diefer nach Tgypten geſchickt wur⸗ 
de. Als Druſus vom Kaiſer nach Pan⸗ 
nonien geſchickt wurde, um den Auf⸗ 
ruhr der Legionen zu dämpfen, bes 
gleitete ihn S., der jegt Präfectus 
Prätorio war, als Oberaufſeher. 
Nachher ſtieg er immer mehr in ſei⸗ 
nem Anſehen bey dem Kaiſer, und 
da feine ehrfüdhtigen Abſichten jept 
fon zu keimen anfingen, fo benuss 
te er dieſes, um das Haus des Ger⸗ 
manicus zu unterbrüden, unb biefen 
bey dem fyon mißtrauifhen Kaifer 
immer mehr anzufhmwärzen. Bald 
nachher wurde feine Tochter mit dem 
jungen Drufus, dem Brudersfohne 
des Bermanicus, vermäblt. Der Kais 
fer Hatte ſchon lange den ©, Öffents 
lich für feinen Liebling erklärt, und 
der ſtlaviſche Senat fing nah unb 
nach auch an, ihn mit Übertriebener 
Ehrfurcht zu begegnen. Er bewilligs 
te ibm fogar eine Bildfäule im 
Theater des Pompejus , weldyes vor 
Kurzem abgebrannt u. vom Ziberius 
wieder aufgebaut worben war, weil 
diefer unter vielen Eobfprüchen ben 


"Bejanus 
©. als den Dann bdarftellte, beffen 
Sorgfalt und Wachſamkeit bie weis 
tere Verbreitung des Feuers verhins 
dert hätte. Jett, wo er in eigents 
lichem Sinne die zweyte Perfon nad) 
dem Kaifer war, fing er ernftli an, 
auf die Ausführung feiner Entwürfe, 
die Erlangung der hödften Gewalt 
felbft, zu denken. Zu dem Ende fuchs 
te er fi bey ben prätorianifhen 
Cohorten beliebt zu machen, unb bes 
redete ben Kaifer, da fie vorher in 
ber Stadt und in den benachbarten 
Drten zerftreut gewefen waren, fie 
in einem gemeinſchaftlichen Lager zu 
verfammeln. In der That gelang es 
ihm nur zu gut, die Prätorianer 
auf feine Seite zu bringen; auch im 
Senate machte er fidy bald eine ans 
ſehnliche Partey, da es ihm leicht 
war, nur folhe Perfonen zu Sena⸗ 
toren wählen zu laffen, welche ihm 
ganz ergeben waren, Indeſſen mußs 
ten noch mancherley Hinderniſſe, 


nähmlich der Sohn bes Kaiſers, Drus - 


fus, und die Kinder bed Germanicus, 
erfi aus dem Wege geräumt wer» 
den. Au mehrere vornehme Römer, 
bie Kreunde und Stügen bes Hauſes 
des Bermanicus waren, wurden auf 
feinen Antrieb hingerichtet. Sobann 
wagte er es, bey bem Kaifer um 
die Hand ber Livia, der Witwe bes 
Drufus, anzuhalten ; aber diefer Vers 
ſuch mißlang, da es demfelben boch 
bedenklich fchien, einem Manne aus 
dem Ritterftande eine Gemahlin aus 
ber Laiferlihen Kamilie zu geben. 
G. ließ alfo diefen Gedanken fahren; 
um jedoch zu verhindern, baß Tiber 
aus der Menge von Perfonen, bie 
täglich ihm (dem ©.) ben Hof mach⸗ 
ten, um fi in feiner Gunft einzu» 
ſchmeicheln, nit noch mehr Vers 
dacht fchöpfen möchte, berebete er 
ihn , daß er Rom verlaffen und fidy 
an einen angenehmen unb ruhigeren 
Ort begeben möchte. Diefe Abſicht 
ezreichte er wirklich, indem Tiber 
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im 12. Jahre feiner Regierung Rom 

“ verließ, und ſich nach ber Infel Gas 
prea begab. Während dieſer Reife 
hatte S. das Glück, ihn aus einer 
großen Lebensgefahr zu reiteh, und 

dieſes erwarb ihm das döttige Ser 
trauen’ desſetben in dem Grabe’ıwies 

der, daß er von nun am allen feinen 
Anfhidgen biindiings folgte: Jetzt 

‚ erreichte er auch feinen Zweck, die 
Agrippina und ihren Älteften Sohn, 
Nero, fo anzuſchwärzen, daß fie bey⸗ 
de verbannt: ‚ ber jüngere Lohn, 
Drufus , aber in gefänglicher Vers 
wahrung gehalten wurde, in welchem 
Zuftande Nero zuerft und Agrippis 
na und Drufus 4 Jahre nachher far» 
ben. &. war nun dem endlichen Ges 
lingen feiner Entwürfe fo nahe, daß 
er kaum noch an ber glüdtichen Aus⸗ 
führung zweifeln Eonnte. Alles war 
ihm ergeben, unb buhlte um feine 
Bunft, da die Beſetzung aller Staates 
ämter, ja die ganze Regierung von 
ihm allein abhing. Endlich wurde er 
bem Ziber verbädtig, der ihn im 3. 
31 vor dem Genate anklagte, worauf 
feine Berurtheilung und Hinrichtung 
an einem Tage erfolgte. 

Sejke, f. Selyk. 

Sekkiren (ital.), beläſtigen, pla⸗ 
gen, necken, zum Beſten haben. 
Sekkatur, die Neckerey. 

Selah (yhebr.), ein uns unbekanntes 
Zeichen in der alten hebräiſchen Mu⸗ 
ſik; vielleicht ſo viel als da Capo. 

Selam, bey den Türken ein ſolcher 
Strauß, worin jede Blume ihre ge⸗ 
wiſſe Bedeutung hat, und wodurch 
man einer Perſon ſeine Geſinnungen 
zu erkennen gibt. 

Selau, ſ. Seelau. 

Selba (Selva), dalmat. Inſel, zum 
Kreiſe Zara gehörig (Kaiſerth. ſter⸗ 
reich); die Einw. treiben Fiſcherey, 
Schifffahrt und Viehzucht. 

Selbſt-obeſtimmung, diejenige 
Handlung ober Tätigkeit rk Srır 





428 Selblbewußtfepn 
e 3, ba man fid In feinen Entfetüfs 
J ſeibſt leitet; in der philoſophi ⸗ 
ſchen Kunftfprade: Spontaneität. 
Selbfebewußtfenn, das Bewußts 
‚ fepn feiner ſelbſt, die einfache Bors 
‚ Relung des Ich. 
Geibftebenten, das eigene Rach⸗ 
‚denken , im Gegenfage bes blinden 
Gtaubens, Rachbethens und Rach - 
ahmens. 
Selb ſt⸗ —— das Ent⸗ 
» fehen einer Flamme an einer Sache 
‚ohne einer, äußeren Urſache. Feuch⸗ 
tes Heu, Getreide, Waid, Düns 
ger, Volle u. f. w. find der@. uns 
‚terworfen. Sie erhigen ſich durch 
bloßes Feftzufammenliegen zu einem 
folhen Grabe, daß ſchon auf den 
Butritt eines ſchwachen Luftzuges, 
‚oft fogar ohne benfelben, bie hellen 
Flammen ausbrehen. Es muß daher 
bie größte Vorſicht bey Verwahrung 
derley Stoffe angewendet werben. 
Merkwürbig ift noch, was neuere 
Phyſiker von der ©. des lebendigen 
menſchlichen Körpers erzählen. Man 
will, nahmentlich in Italien, Perfos 
nen von fehr trodener Leibesbeſchaf⸗ 
fenpeit, in Folge folder S., in Aſchen⸗ 
haufen verwandelt gefunden haben, 
vorzüglich nad; Öfterem unmäßigem 
Genufe von Branntwein, 
Selbfizerkenntniß, bie Erkennt⸗ 
niß feines eigenen Werthes oder Uns 
werthes, da man ſich ſelbſt richtig 
zu beurteilen verfteht. 
Selbſt-gefühl, 1) das Bewußtfeyn 
feines eigenen Zuſtandes, befonders 
feines fittlihen; 2) in engerer Bes 
deutung das Gefühl feines Werthes, 
feiner Vorzüge, feiner Sittlichteit zc. 
Selbfi-genügfam, genügfam in 
ſich ſelbſt, ſich mit ſich ſelbſt gerne 
und leicht genügen, was nur dann 
fehlerhaft ift, wenn man dabey eine 
gu hohe und zu gute Meinung von 
ſich Hat und Andere veradhtet, 
Selbftpeit, 1) der abgezogene Ber 








J 

Seibfrhäife, DD HAIR, Beam 

ſich ſelbſt Leiftet; 2) die eigenmäch- 
tige Geltenbmadhung feiner — 
hen ober vermeintlichen) 
durch Privatgemalt, mit SE 
ber gefeglichen zur Geltenbmadung 
berfelben beftimmten Auto: 

Staate. Sie ift in der 
nahme bes Falles der 
widerrechtlich und unerlaubt. 

Selbftzlaut (Vocal), inder 
lehre ein Laut, welcher für ſich 
ohne Hütfe eines anderen Lautes, 
durch bloße Öffnung des Mundes [3 
Ausftoßung ber Luft ſich 
läßt; derley S.efind: a, ey i,o, u. 
Seibfklauter hingegen i das 
Beiden, der Buchſtabe eines Seien ⸗ 
lautes, 

Selbfisliebe, bie pflichtmäßige Sie» 
be, welde man zu ſich feroft hat, 
das Gefallen an feinen Bollkommens 
heiten, verbunden mit dem Beſtre · 
ben, fie zu erhalten u. zu vermebren. 
Sie artet in Eigenliebe, wenn 
fie nur das eigene Selbſt im Auge 
bat, und das, was wir Anderen 
ſchuldig find, bey Seite fegt, und 
in Selbſtſucht (f. d.) aus, 

Selbftmord (suicidium, aulochi- 
ria), 1) die plögliche und gemaltfas 
me Berftörung bes eigenen Lebens, 
welche der Menſch auf den Anteieb 
rein willtüͤhrlicher Borftellungen , 
Triebe, Neigungen, Leibenfcaften 
und Stimmungen an fi felbft vers 
übt. Verſchieden ift davon ber freps 
willige Tod (mors voluntaria), welr 
her gewählt wird, um höhere Zwe ⸗ 
de, erhabene Pflichten zu erfüllen. 
Die Selbſtentlelbung iſt daher nicht 


Delibſtſtaͤndig 


rein willkührlich, fie entfpringt nicht, 
wie der S., gewöhnlich aus finnlis 
chen Trieben, nicht aus Beigheit vor 
der Qual einer unbefriebigten Sinn» 
lichkeit, fondern aus Muth und fer 
ſtem Willen, ein würbiges Leben 
mit dem Tode zu beflegeln, das Les 
ben höheren Zwecken zu opfern, und 
die Würde der Menfchheit durch ben 
Tod zu behaupten. Dann iſt noch 
verfchieden der unwitttührlide 
©., d. i. derjenige, welcher in einer 
krankhaften Beſchaffenheit bes Körs 
pers, die auf ben Geiſt unwiberftehs 
lich einwirkt, ober in einer ſolchen 
Gemüthsftörung feine Quelle hat, 
vermöge deren das Bewußtſeyn bes 
©ittlichen oder Unfittlichen der Hands 
lung, und damit auch die freye Wils 
lenskraft bes Handelnden gehemmt 
und aufgehoben if. 2). Der ©. wird 
nach Öfterreichifchen Gefegen als eine 
ſchwere Polizeyübertretung 
behandelt, bey deren Vollbringung 
der Körper des Selbſtmoͤrders, blos 
von der Wache begleitet, an einen 
außer dem Leichenhofe gelegenen Ort 
gebracht und durch gerichtlidhe Dies 
ner verfcharrt wird. Iſt der &. nicht 
vollbracht, fonbern nur verſucht wors 
den, fo wird ber Thäter, wenn er 
feib davon abgeftanben ift, blos vor 
die Obrigkeit gefordert und ihm eine 
ernfle Ermahnung gegeben, wenn 
die Ausführung aber blos zufällig 
unterblieb, fo ift bee Thäter in fis 
chere Berwahrung zu bringen, und 
fo lange unter firenger Aufficht zu 
behalten, bis er durch fittliche und 
phyſiſche Heilmittel zur Vernunft u. 
zu dem Erkenntniſſe feiner Pflichten 
gebracht ift, über das Begangene Reue 
zeigt und für die Zukunft dauerhafte 
Beflerung erwarten läßt. 

Selbſt⸗ſtändig, 1) von fi ſelbſt, 
für fi ſelbſt, aus eigener Kraft bes 
ſtehend, zu feinem WBeftehen Teines 
anderen Dinges bebärfend. 2) Vom 
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Menfchen, der in feinen Grunbfägen, 
Entſchlüſſen feft ſteht und fi darin 
nicht wankend machen läßt; 3) tn 
weiterer Bebeutung , was zu feiner 
Begreiflichkeit, zu feinem Verſtehen 
keines anderen Dinges bebarf, wie 
in der Sprachlehre bie Hauptwörter. 


Selbſt⸗ſucht, bie zur Fertigkeit und 


herrſchend gewordene Begierde, Alles 
auf fi felbft zu beziehen, Nichts, 
ale was das eigene Selbſt betrifft, 
für wichtig zu halten. 


Selbſt⸗verlag, f. Eigener Berlag. 
GSelbflsverleugnung, bie Ber 


leugnung feiner felbft , bie Unter⸗ 
brüdung ber eigenen Neigungen, 
Wünſche 2c., Benfeitefegung des eis 
genen Vortheiles, entweder aus 
freyem Willen ober aus Pflicht» 
gebothe. 


Selbfisverfümmlung, wirbnad 


öfterreihifhen Gefegen als eine 
ſchwere Polizeyübertretung beftraft, 
und zwar mit firengem Arreſte von 
14 Zagen bis zu 3 Monathen. Ift 
fie in ber Abſicht gefchehen, um ſich 
dem Mitlitärftande zu entziehen; fo 
fol der Thäter nad) ausgeftandener 
Strafe dennoch zu demjenigen Krieges 
dienfte abgegeben werben, zu wels 
dem er noch tauglich befunden wird, 


Selby, Stadt an ber Dufe in der 


englifchen Grafſchaft York, mit 3500 
Einwohnern und Tuchfabrikation. 


Selb (Georg Sigmund), berühmter 


Staatsmann, gebor. zu Augsburg 
1516 oder 1581; flubirte die Rechte 
in Ingolftadt, Italien und Frank⸗ 
reich, wurbe, nachdem er einige Zeit 
Abdvocat beym Reichskammergericht 
in Speyer gewefen, baierifher Rath, 
unb trat 1546 in die Dienfte Kaifer 
Karl’s V., der ihn zu den wichtigſten 
Reichs» und Staatsangelegenheiten 
brauchte. Auch bey Ferdinand I. und 
Morimilian II. fland er in großer 
Gunſt, und flarb ben 26. May 1565, 
rühmlich bekannt durch Schließung 





mahlige Stelle. Die Lage von ©. 
last ſich nicht ſicher beffimmen. Die 
anſehnliche Größe der Stadt erhellet 
nicht nur aus ihrer großen Benöls 
terung, fondern auch aus ber Baus 
art des Landes, denn ohne Zweifel 
+ wurden viele Gebäude, die nicht mit 
in den Ringmauern lagen, mit dazu 
gerechnet ʒ auch gab es wohl innere 
halb derſelben mehrere freye Pläge. 
ewig iſt es, daß fie bie größte eus 
‚zopäifche Stadt an Umfang weit übers 
‚teoffen habe. Ihre Geftalt glich eis 
nem Adler mit ausgebreiteten Flügeln, 
+ deren längere Seiten ſich vermuthe 
+ ld längs des königlichen Fluſſes vers 
breiteten. Vier ober fünf geogr. 
Meiten von Bagdad gegen Südoften 
findet man jest an beyden Seiten 
bes Zigris eine weit umher mit Nuis 
nen bedeckte Gegend, welche die Aras 
ber al Mobdain, d. h. die zwey Städ- 
te, nennen, und dadurch ©. und 
Ktefiphon bezeichnen. Hier hat ſich 
noch eine 300 Fuß lange Fagade eines 
großen Palaftes von römifher Baus 
art erhalten, von Mannert «6 
wahrſcheinlich macht, daß er in ©. 
fi befunden habe, und die Reſidenz 
des Antiochus gewefen fey. Die Rui⸗ 
me liegt zwar auf der Oftfeite des 
Tigris, aber er findet die Sage der 
Gingebornen wahrſcheinlich, daß der 
Tigris feinen Sauf verändert habe. 
Seleufus, 1) (Nicanor, ober Nis 
eator), der Stifter des forifchen Reis 
ches nad) Alerander d. Gr. Er war 
ein Sohn des Antiodhus, eines Ger 
nerals von dem makedoniſchen Könige 
BP Hilipp. Bon der zarteften Jugend 
an widmete er ſich dem Kriege und 
begleitete lerander auf feinem 
“ Rriegszuge nach Afien, der ihm die 








‚aber von einem feiner.-Höflinge, Pier „ 
temäus Geraunius , im 78. Lebens ⸗ 


jahre ermordet. Er liebte bie Bil 
ſenſchaften, erbaute 34 Städte in 
Afien, die er mit griedjifchen Gole ⸗ 
niften bevölkerte, und wor überhaupt 


Antiohus II., führte einen unglüds 


lien Krieg mit Ägypten und farb 
an einem Sturze vom Pferde (226 
v. Ghr.). 3) ©. IN, Geraunns, 
Sohn und Nachfolger des Vorigen, 
wurde nach brepjähriger Regierung 


sen, folgte demfelden 187. Beine 

Regierung war friedlich, aber aus 

Schwäche. Aus Furcht vor ben Ms 

mern ftedte er fogar das Schwert 

wieder ein, das er fon gegogen 

hatte, um dem Könige Pharnaces 

von Pontus gegen den Cumenes beps 

zuſtehen. Seinen Bruder Ant 

der als Geißel in Rom lebte, 

te er gegen feinen eigenen Sohn Des 

metrius ein. Er ſtatb endlich am Gift 

als ein Opfer der Herrfchfucht feinen 

Minifters Heliodorus. 5) & War 

Sohn von Demetrius Nicanor, 

te S. IV. in einem \ 

rien, ermorbete feine Mutter Klo | 
fiel durch | 








Seligfprehung 


ſeines Gohnes Antiochus Gryphus. 
6) ©. VL, Sohn von Antiochus 
Gryphus, wurbe vom Throne geſto⸗ 
Sen und floh nad Gilicien, wo das 
Bolt ihn in feinem Palafte verbranns 
te. 2?) S., mit dem Beynahmen 
. Spbiofcates, ein Bruder bes 
legten fyrifhen Königs Antiochus 
. Aflaticus. Wegen feiner Heirath mit 
der Ägpptifchen Prinzeffin Berenice, 
- des Ptolemäus Auletes Zochter, ers 
- hielt er den Thron von Ägypten, 
machte fidy aber durch feinen ſchmu⸗ 
digen Geiz bey feiner Gemahlin und 
den Ägpptern fo verbaßt, daß jene 
ihn erwürgen ließ. Er flarb 57 v. 
Ghr. Geb. und war ber legte aus 
bem Stamme ber ©.en. 
Selig⸗ſprechung, fiehe Beati⸗ 
ſication. 

Selikdar, Säbelträger und Vor⸗ 
ſchneider bes Großſultans, alſo eis 
ner von deſſen vornehmſten Hofbe⸗ 
dienten. 

Selim, 1) (S. J., Javus), turkiſcher 
Kaiſer, Sohn von Bajazet II., er» 
griff gegen denfelben die Waffen und 
ließ ihn 1512 vergiften. Als er fich 
durch die Ermordung feiner Brüder 
und Verwandten auf dem Throne bes 
feſtiget Hatte, führte er glückliche 
“ Kriege mit Perſien, eroberte Ägyp⸗ 
ten, Paläſtina und Syrien, und 
machte ber Herrfchhaft der Mamme⸗ 
Iuden in Ägypten ein Ende. Er flarb 
1520 zu Shuaſtdy, ale er fi eben 
gu einem Kriege gegen die Perfer 
züftete. 2) ©. II., türkifcher Kaifer, 
Gohn Golimann’s II. und Enkel bes 
Borigen, beftieg nadı feines Vaters 
Tode 1566 ben türlifhen Thron, 
ſchloß im folgenden Zahre einen acht⸗ 
jährigen Waffenftillftand mit Kaifer 
Marimilian II., verlieh dem von 
feinem Vater mit den Benetianern 
abgefchloffenen Frieden die Beftätis 
gung , und fchien eifrig darauf bes 
dacht, mit feinen Nachbarn in Rus 
Gonverfationd ⸗ Lexicon. 16. Bd. 
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he und Frieden leben zu wollen. Al⸗ 
lein 1570 wandte er ſeine Waffen 
gegen beyde, und entriß den Vene⸗ 
tianern durch feinen Zeldheren Mus 
ſtapha die Infel Cypern. Die Schlacht 
bey 2epanto, ben 7. Oct. 1571, 
vernidhtete aber bie türkiſche See⸗ 
macht völlig, fo daß fie fich feit dies 
fer Zeit nie hat wieder erhohlen 
können, und führte den Frieden mit 
Venedig herbey. Won biefem Augen⸗ 
biide an überlies er fi im Serail 
allen Ausfhweifungen, bie feinen 
ob 1574 im 52. Lebensjahre her» 
beuführten 3) ©. III., Sohn bes 
Sultan Abdul Hamed, geb. den 24. 
Dec. 1761, folgte den 7. April 1789 
feinem Oheim Abdul Hamed in ber 
Regierung, und feste ben mit Öfters 
reih und Rußland ererbten Krieg 
fort. Er vermehrte die Streitkräfte 
des türkiihen Reiches und fah dieſe 
Anftrengungen dur; glänzende Er⸗ 
folge gegen die Hfterreicher gekrönt. 
Bald aber kehrte ber Gieg feinen 
Beeren den Rücken. Loubon, ber 
Derzog von Badıfen > Koburg, Reps 
nin,, Potemtin, Suwarow unb der 


Kürft von Naffau ſchlugen nidht nur 


bie Türken im Felde, fondern ent⸗ 
riffen ihnen auch mehrere fefte Plä⸗ 
ge, und erzwangen baburdh ben Fries 
ben von Jaſſy ben 4. Auguft 1791, 
wodurch Oczakow und das Land zwi⸗ 
Then dem Bug und Dniefter an Ruß⸗ 
land abgetreten wurde. 1794 geftats 
tete ©. fogar den Ruſſen die freye 
Durchfahrt durch bie Darbdanellen, 
was 1805 auf 10 Zahre weiter auss 
gebehnt wurde. Won Rußland und 
Öfterreich des Friedens gewiß, ftörs 
te Frankreich durch den Einfall in 
Agypten (1799) die Ruhe der Zürs 
key. In Verbindung mit England 
warb zwar nad blutiger Gegenwehr 
diefer Angriff abgefchlagen und Ägyp⸗ 
ten durch den mit dem frangöfifchen 
General Kleber gefhloffenen Mer» 
28 
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trag zu Elarich wieder erobert, al⸗ 
lein innere Empörungen einzelner 
Paſcha's zeigten nur zu ſehr den Ver⸗ 
fall des morſchen Gebäudes. Um der 
drohenden Gefahr vorzubeugen, bes 
ſchloß S. auf den Rath mehrerer 
europäifcher Officiere die allmählige 
Aufhebung der Janitſcharen durch 
Errichtung eines auf europäifche Weis 
fe gebitdeten Heeres. Die Sanitfcha> 
sen, hierüber aufgebracht, erregten 
aber den 29. May 1807 einen Aufs 
fand, S. warb abgefegt, ins Se⸗ 
rail verwiefen, und Muftapha IV. 
beflieg den türkiſchen Thron, der 
ihn bey einem neuen Ausbrude der 
Empörung, einige Monathe darauf, 
in feinem Gtaatsgefängniße erdrofs 
fein ließ. 

Selinga, f. Selenga. 

BSelinufifhe Erde, eine ſchön 
glänzende und weiche Erbe, die bey 
©elinus in Sicilien gegraben wird, 
ſich leicht zerreiben und in Waffer 
auflöfen läßt und den Mahlern fehr 
dienlich iſt. 

Selivrea, ziemlich große Stadt in 
ber türkiſchen Provinz Rum: Si, 
am Marmormeere; hat 8000 Empr., 
mworunter viele Griechen, einen nur 
für kleine Schiffe fahrbaren Hafen, 
iſt Sig eines griechiſchen Biſchofes, 
treibt Handel und hat Magazine für 
Getreide. 

Seilkirk, 1) Grafſchaft in Süd⸗ 
Schottland, grenzt im Norden an 


Peebles, im Weften an Dumfries, | 


im Süden an Rorburg, im DOften 
an Barwik, ift 260 englifhe Q. 
M. groß und bat 5000 Einwohner. 
Berge und Waldung wechſeln mit 
wenigem Aderlande, das etwas 
Hafer und Zurnips trägt. Der 
Daupterwerbszweig tft die Schafs 
zucht, nebft ergiebiger Jagd und Fis 
fherey. 2) Hauptftadt darin, an der 
Ettrik; hat 1100 Einwhr., die meis 
ſtens von der Viehzucht eben, ne⸗ 


benher Zwirn⸗ und Strum 
unterhalten und mit / Schu 
Stiefeln handeln. Br 


Selkirk (Alerander), geb 


go in Schottland 1680; m 
früh Seedienfte und bradhtı 
feine Kenntniß in der M 
zum Schiffsmeifter. 1705 

er als Oberbootsmann 8 
nach der Südſee, befam mi 
Capitän Pradling Streit, 

de auf die wüfte Infel Zuar 
dez ausgeſetzt. Hier Lebtt 
1709, wo der Gapitän 9 
gers an diefer Infel land 
ihn mit nah England nahr 
Geſchichte gab Veranlaffun 
vielen Robinfonaden , bi 
erfhienen find. 


Sella (Iatein.), ein Stuff 


Sella curulis, 
rulifdhe Seffet, wa 
Römern ein elfenbeinern: 
verzierter Stuhl, worauf t 
keitlichen Perfonen bey Am 
tungen faßen. 


Selle (Chriftian Gottlieb), 


ter Arzt, geb. zu Stetti 
Dct. 1748; ftudirte zu Goͤl 
Halle, prafticirte in Berlü 
tete dann die Landgräfin do 
Darmftadt nach Petersburg 
de Leibarzt des Fürſtbiſch 
Ermeland. Nad) Berlin zuräi 
wurde er Leibarzt Friedrich 
der beyden folgenden Regen! 
ftarb daſelbſt den 9. Rov. 18 
hat von ihm: Rudimentas p 
giae melhodicae, Berlin 1 
Aufl. 1786, 5. Aufl. 1789 
griffe von der Beſchaffenhei 
Urfprunge und Endzwede d 
tur, ebend. 1776; Einteitu 
Studium der Natursumd 

gelahrtheit, ebend. 1777, 

1787; Philofophifche Geſpt 
Thle., ebend. 1780; Medici 
ca, cher Handbuch der medü 


Bell 


ıd. 4781, 7. Aufl. 17975 
ge zur Naturs und Arz⸗ 
oft, 3 Thle., ebend. 
Orundfäge der reinen 
‚ebd. 1788, u. a. 

He, Sallya), Marktfle⸗ 
Neutraer Geſpanſchaft 
iches Ungarn (Kaiſerth. 
ı der Waag, mit einer 
de und Trivialſchute, 
eth, einem Schloß, 210 
d 1600 Ew.; hat gute 
Sabatbau, fchöne Wale 
1e Kaltbrennerey und bes 
närtte. 


apium dulce), ein aus 
Kombardey nad) Deutfch> 
yandertes Knollengewächs 
üchen, wovon ſowohl die 
das Kraut einen ſtarken 
n Geruch und Geſchmack 
ey uns bedarf es einen 
eucht erhaltenen Boden; 
mit feinen Herzblättern 
rollſellerie find die 
Arten. Zwey⸗bis drey⸗ 
me gedeiht wegen der em⸗ 
dörrung u. der auslän⸗ 
er einen anderen Reiz 
pflegt, als er in ſeinem 
empfing, gemeiniglich 


zanya, ſiehe Schemnitz. 
Stadt in der kLiptauer 
t des Königreiges Uns 
rth. Öfterr.), mit einer 
erey. 
ſiehe Seelowitz. 
ine Halbinſel in der eng⸗ 
ifſchaft Suffer, enthält 
Dörfer; von hier aus 
oße Menge wohlſchmecken⸗ 
ſcheln nady London. 
diederſelters), Dorf im 
ı, im Weſterwalde; hat 
und einen berühmten 
en, das Selters ober 
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Selzerwafſer genannt, von bem 
jährlich über 2 Millionen Krüge ab» 
gefegt werben. Die Quelleward zwis 
fhen 1500 und 1550 entbedt, aber 
im 30jährigen Kriege verſchüttet. 
Das Selter= WB affer gehört zur 
Gattung der alkalifchsfalinifchen Waſ⸗ 
ſein Ws ift Heil, perit ſehr u. ſchmeckt 
etwas falzig. Im Sommer braudt 
mon ed gewöhnlih als Tiſchtrunk, 
mit ober odne Wein und ZBuder. 
Angewandt wirb es bey Erbrechen, 
Sodbrennen, Mangel an Appetit, 
Magenträmpfen, Gicht, Scroppeln, 
bey Verflopfungen der Eingeweide 
des Unterleibeg, Hämorrhoiden, Les 
bers, Gallens(befonders mit. Mildy 
vermifht) und Lungenkrankheiten, 
Stein, Gries 2c. Bey Neigung zum 
Bluthuften iſt es jedoch ſchädlich. An 
der Duelle ift es außerorbentlidh 
wirtfam, und für ſchwache Perfonen 
als Bad fogar betäubend. Deffenuns 
geachtet wird es dort felbft wenig 
getrunfen. 


Seltfhau, ein offenes Städtchen 


im Berauner Kreife des Königr. 
Böhmen (Kaiſerth. Äſterr.); hat 
200 Häufer und eine ſchön gebaute 
Kirche, ein ſchönes Schloß; die Bürz 
ger nähren fich von mittelmäßigem 
Aderbaue und von Stadtgewerben. 


Selva, f. Selba. 
Selyk ESchelken, Sejke), 1) freyes, 


von Ungarn bewohntes Dorf im 
Biftriger Diftricte des Großfärſten⸗ 
thumes Siebenbürgen; hat eine evans 
gelifche und reformirte gemeinſchaft⸗ 
liche Pfarre, Hier wird das Brannt⸗ 
weinbrennen ftart betrieben. 2) 
(Klein⸗Sch.), königliher Markt⸗ 
flecken im Mediaſcher Stuhl des 
Großfürſtenth. Siebenbürgen; hat 
eine evangel. und eine griechiſch nicht 
unirte Pfarre; iſt von Sachſen, 
Walachen und Zigeunern bewohnt. 
3) (Groß⸗Sch.), königl. Markt⸗ 
flecken ebendaſelbſt, nächft dem Flu⸗ 
28 * 
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trag zu Elarich wieder erobert, al⸗ 
tein innere Empoörungen einzelner 
Paſcha's zeigten nur zu ſehr den Ver⸗ 
fall des morſchen Gebäudes. Um der 
drohenden Gefahr vorzubeugen, be⸗ 
fchloß S. auf den Rath mehrerer 
europäliſcher Officiere die allmählige 
Aufhebung der Janitſcharen durch 
Errichtung eines auf europäiſche Weis 
fe gebildeten Heeres. Die Sanitfcha> 
ren, hierüber aufgebracht, erregten 
aber den 29. May 1807 einen Aufs 
ftand, ©. warb abgefent, ins Se⸗ 
rail verwiefen, und Muftapha IV. 
beftieg den türkiſchen Thron, der 
ihn bey einem neuen Ausbrude der 
Empörung, einige Monathe darauf, 
in feinem Staatsgefängniße erdrofs 
feln ließ. 

Selinga, f. Selenga. 

Selinufifhde Erde, eine fkön 
glänzende und weiche Erde, bie bey 
Selinus in Sicilien gegraben wird, 
fi teicht zerreiben und in Waffer 
auflöfen läßt und den Mahlern fehr 
dienlich ift. 

Selivrea, ziemlich große Stadt in 
ber türkifhen Provinz Rum: Si, 
am Marmormeere; hat 8000 Ewhr., 
worunter viele Griechen, einen nur 
für Heine Schiffe fahrbaren Hafen, 
ift Sig eines griechiſchen Biſchofes, 
treibt Handel und hat Magazine für 
Getreide, 

Selkirk, 1) Sraffhaft in Süd⸗ 
Schottland, grenzt im Norden an 


Peebles, im Weften an Dumfries, . 


im Süden an Rorburg, im Dften 
an Barwik, ift 260 englifhe Q. 
M. groß und hat 5000 Einwohner. 
Berge und Waldung wechfeln mit 
wenigem Aderlande , das etwas 
Hafer und Zurnips trägt. Der 
Haupterwerbszweig ift die Scyafs 
zucht, nebft ergiebiger Jagd und Fis 
fherey. 2) Hauptſtadt darin, an der 
Ettrik; hat 1100 Einwhr., die mei- 
ſtens von der Viehzucht leben, 


‘es 


Selle 


benher Zwirn⸗ und Strumpffabriken 
unterhalten und mit /Schuhen und 
Stiefeln handeln. 


Selkirk (Alexander), geb. zu ars 


go in Schottland 1680; nahm fehr 
früh Seedienfte und brachte es burdy 
feine Kenntniß in der Mathematil 
zum Scdiffsmeifter. 1705 begleitete 
er als Dberbootsmann BDampierre 
nad) der Südſee, befam mit feinem 
Capitän Pradling Streit, und wur⸗ 
de auf die wüfte Infel Juan Fernans 
bez ausgeſetzt. Hier lebte er bie 
1709, wo der Gapitän Wood Ros 
gers an bdiefer Infel landete, und 
ihn mit nah England uahm. Seime 
Gefhidhte gab Veranlaffung zu ben 
vielen Robinfonaden , bie feitbem 
erfchienen find, 


Sella (Ilatein.), ein Stuhl, Geffel. 


Sella curulis, ber cw 
zulifhe Seffet, war bey ben 
Römern ein elfenbeinerner , fehr 
verzierter Stuhl, worauf bie obrigs 
feitlichen Perfonen bey Amtsverrich⸗ 
tungen faßen. 


Selle (Chriftian Gottlieb), berühms 


ter Arzt, geb. zu Stettin den 7. 
Dct. 17485 fludirte zu Göttingen u. 
Halle, prafticirte in Berlin, begleis 
tete dann die Landgräfin von Heſſen⸗ 
Darmftadt nad) Peterdburg und wurs 
de Leibarzt des Fürftbifchofes von 
Ermeland. Nach Berlin zurückgekehrt, 


. wurbe er £eibarzt Friedrich's 11. u. 


der beyden folgenden Regenten, und 
farb dafetbft den 9, Nov. 1800. Dan 
bat von ihm: Rudimenta pyretolo- 
giae methodicae, Berlin 1773, 2. 
Aufl. 1786, 53. Aufl. 17895 Urbes 
griffe von der Befchaffenheit, dem 
Urfprunge und Endzwede der Ras 
tur, ebend. 1776; Einleitung in bad 
Studium der Natursund Arzney⸗ 
gelahrtheit, ebend. 41777, 2. Aufl. 
1787; Philoſophiſche Geſpräche, 2 
- . »bend. 1780; Medicina clini- 

wobud der medicinifchen 


Praris, ebend. 1781, 7. Aufl. 17975 
Neue Beyträge zur Naturs und Arzs 
neywiſſenſchaft, 3 Thle., ebend. 
1782 — 86; Grundfäge der reinen 
Philofophie, ebd. 1788, u. a. 

Selle (Sellye, Sallya), Marktfle⸗ 
den in der Neutraer Gefpanfchaft 

des Königreiches Ungarn (Kaiferth. 
Öffere.), an der Waag, mit einer 
Tathol. Kirche und Lrivialfchule, 
einem Lozareth, einem Schloß, 210 
Häufern und 1600 Ew.; hat gute 
Viehzucht, Tabakbau, ſchöne Wale 
dungen, eine Kalkbrennerey und be⸗ 
ſuchte Jahrmärkte. 

Sellerie (apium dulce), ein aus 
der feuchten Lomdardey nach Deutſch⸗ 
land eingewandertes Anollengemwäds 
für unfere Küchen, wovon ſowohl bie 
Wurzel ale das Kraut einen ftarten 
gewürzbaften Geruh und Geſchmack 
hat. Auch bey une bedarf es einen 
fetten und feucht erhaltenen Boden; 
ber weiße mit feinen Herzblättern 
und der Knollfellerie -find die 
beliebteften Arten. Zmwey s bis drey⸗ 
jähriger Game gedeiht wegen der em⸗ 
pfangenen Dörrung u. ber ausläns 
bifge, weil er einen anderen Reiz 
zu erhalten pflegt, als er in feinem 
Vaterlande empfing, gemeiniglich 
am beften. 

Selmecz⸗Banya, fiehe Schemnig. 

Gelnitza, Stadt in der Liptauer 
Gefpanfhaft des Königreiges Uns 
garn (Kaiſerth. Öfterr.), mit einer 
Galpeterfiederep. 

Selowig, fiche Seelowitz. 

Selſea, kleine Halbinſel in der eng⸗ 
liſchen Grafſchaft Suffer, enthält 
nur einige Dörfer; von hier aus 
geht eine große Menge wohlſchmecken⸗ 
der Herzmuſcheln nach London. 

Selters (Niederſelters), Dorf im 
Raſſauiſchen, im Weſterwalde; hat 
900 Ewhr. und einen berühmten 
Sauerbrunnen, das Selters ober 
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Selzerwafſer genannt, von dem 
jährtich Über 2 Millionen Krüge abs 
gefegt werden. Die Quelleward zwis 
ſchen 1500 und 1550 entbedt, aber 
im 30jährigen Kriege verſchüttet. 
Das SeltersWBaffer gehört zur 
Gattung der alkaliſch⸗ſaliniſchen Waſ⸗ 
ſein Wo ift hell, perlt ſehr u. ſchmeckt 
etwas ſalzig. Im Sommer braudt 
man ed gewöhnlih als Tiſchtrunk, 

- mit oder ohne Wein und ZBuder. 
Angewandt wird es bey Erbredhen, 
Sodbrennen, Mangel an Appetit, 
Magenträmpfen, Gicht, Scroppeln, 
bey Verflopfungen der Eingeweide 
des Unterleibeg, Hämorrhoiden, Bes 
bers, Gallen s (befonders mit Milch 
vermifht) und Lungenkrankheiten, 
Stein, Gries 2c. Bey Neigung zum 
Bluthuften iſt es jedoch ſchädlich. An 
der Quelle ift es außerordentlich 
wirkſam, und für ſchwache Perfonen 
als Bad fogar betäubend. Deffenuns 
geachtet wird es dort felbft wenig 
getrunfen. 

Seltſchau, ein offenes Städtchen 
im Berauner Kreife des Königr. 
Böhmen (Kaiſerth. Hfterr.); bat 
200 Häufer und eine ſchön gebaute 
Kirche, ein ſchönes Schloß; bie Bürs 
ger nähren fi von mittelmäßigem 
Aderbaue und von Gtadtgewerben. 

Selva, f. Selba. 

Selyk (Schelken, Sejke), 1) freyes, 
von Ungarn bewohntes Dorf im 
Biftriger Diſtritte des Großfäürſten⸗ 
thumes Siebenbürgen; hat eine evan⸗ 
gelifhe und reformirte gemeinſchaft⸗ 
liche Pfarre. Hier wird das Brannts 
weinbrennen ſtark betrichen. 2) 
(Klein⸗Sch.), koͤniglicher Markt⸗ 
flecken im Mediaſcher Stuhl des 
Großfürſtenth. Siebenbürgen ; hat 
eine evangel. und eine griechifch nicht 
unirte Pfarre; ift von Sadfen, 
Walachen und Bigeunern bewohnt. 
3) (Groß⸗Sch.), königl. Markt⸗ 
flecken ebendaſelbſt, nächſt dem Flu⸗ 
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ße Weiß; iR von Sachſen, Wala⸗ 
chen und Zigeunern bewohnt, hat 
eine eigene evangeliſche, griechiſch 
unirte und nicht unirte Pfarre und 
einen Poſtwechſel, auch guten Wein⸗ 
wachs. Alle drey im Kaiſerthume 
Oſterr eich. nunc 

Selzerau, eine Gegend inr Rubens 
burger Kreife des Herzogthumes 


‚jur Grziehung Übergeben. 


©eminar 


sehrt. Ihr Kind aber rettete Zeus 
noch, indem er es in feine Hüfte vers 
ſchloßz nah zwey Monathen Fam 


dieſes zum zweyten Mahl ans Licht, 


und ward den Nifäifhen Rymphen 
Daher 
rührt denn aud) der Rahme Dithy⸗ 
rambus (zwey Mahl Geborner), wels 
her dem Bachus beygelegt wird. 


Steyermark (Kaiſerth. Äſterr.) Semendria (Swendrew), Gig des 


weſtl. von Obdach, mit einem Ei⸗ 
ſenhammerwerke. 

Gemapla, Stadt am gleichnahmigen 
Fluſſe im weſtafrikaniſchen Lande 
Bambuk, im Süden bes Senegal, 
mit vieler Bolbwäfcheren. 
Semeca (Johann), Probft zu Hals 
derftadt ; flubirte zu Bologna, wurs 
de nad und nad königl. Gapellan 


ferbifhen Senates, deſſen und ber 
Ration Vorrechte der Traktat von 
1815 zwifchen der Pforte und der 
ferbifhen Nation regulirte. Die fefte 
Stadt mit 8000 Ewhrn. liegt an der 
Mündung ber Jeſſova in bie Donau, 
hat eine alte Gitabelle, einen Erz⸗ 
bifchof griechiſcher Kirche, Gewerbe, 
Handel und Schifffahrt. 


gu Goslar, Canonicus zu Halbers Semefter, ein Halbjahr. 


ſtadt, dann Domprobſt daſelbſt, 
ſtarb 1843 oder 1269. Er ift ber ers 
le Deutſche, der im römifchen und 
päpftliden echte bewanbert war, 


Bemgallen, ber öftlihe Theil von 


Kurland im ruſſiſchen Gouvernement 
Mietau, in welchem bie Hauptſtadt 
Mietau liegt. 


bie Glofien über bad Decretum Gra- Semi (lat.), halb, kommt nur noch 


tiani ſammelte und mit eigenen Be⸗ 
merkungen begleitete. 


in Zuſammenſetzungen vor. 


-Semioolon, Strichpunkt. 


Semeiographie (gr.), in bee Semi⸗diameter, der Halbdurchmeſ⸗ 


Tonkunſt die Zeichenlehre, d. h. die 
muſikaliſche Schreib⸗ und Notirungs⸗ 
kunſt, vermöge deren ein Tonſetzer 


fer, ober die gerabe Linie, welche von 
dem Mittelpunkte eines Zirkels bis 
zur Peripherie gezogen wird. 


angibt, wie er den Vortrag der aufe Semil (Gemile), ein Städtchen im 


gezeichneten Noten ausgeführt wiffen 
will. 

@emele, Tochter des Phöniciers 
Kabmus und Mutter bes Bacchus. 
Sie wurde von Zeus geliebt; Here, 
darüber eiferfüchtig,, Überredete dies 
fe ihre Nebenbuhlerin, fih’s vom 


Jupiter auszubitten, daß er ihr in Semilor (Bimilor, 


feinee wahren Geſtalt, wie er fi 
gewöhnlidy ben Göttern im Olymp 
- nahe, erfheinen moͤchte. Diefes ges 
ſchah, allein das fterblihe Auge der 


©. ertrug das himmliſche Licht nicht ; 
fie fan! betäubt gur Erde und wur⸗ 


Bunzlauer Kreife bes Königreiches 
Böhmen (Kaiferth. Oſterr.), liegt 
an der Ifer und dem Bade Wo⸗ 
leſchka; Liefert fehr feines Papier 
und gutes Zöpfergefhirr, bat 180 
Häufer, ein Schloß und eine Des 
chantkirche. 

Manheimer 
Gold), eine Miſchung von Kupfer 
u. Zink, bie der Karbe des Goldes 
ſehr nahe kommt und unter welde 
öfters auch ein wenig Bold gemifcht 
wird. Man fertiget bavon bie feins 
ften und fchönften Arbeiten. 


de vom der äthesifhen Blamme ver Seminar, eine Pflangfchule , eine 


©eminara 


Vorbereltungsanftält , 9. B. für 
Geiſtliche, für Schullehrer zc. 

Geminara, Gtabt in Galabria 
ulteriore (Gicilien) , hat 6000 Sins 
wohner und Agrumenhainen umber 
in der Ebene von Piana, welde 
treffliches Ohl Liefert. 

Seminofsk, ruffifh > kaiſerliches 
Euftfchloß am Fluſſe Jauſa bey Moss 
Bau. Hier ftiftete Peter der Große 
fein erſtes Garderegiment, das er 
den Streliten entgegenſetzte und ſeit⸗ 
dem dauert eine Gardeabtheilung 
diefes Rahmens fort. 


®Geminolen, ein Stamm norbames 
rikaniſcher Wilden in Florida ; ber 


in Georgia lebende Theil biefes Bols - 


Bes if vermöge Traktates von 1826 
nach ben weftlichden Ebenen des norbs 
ameritanifhen Freyſtaates verfegt 
worden. 

Semiographie, fiche 
graphie. 

Semiologie (Semiotik, gr.), der 
Theil ber Arzneywiſſenſchaftslehre, 


@emeios 


der von den Beiden der Krankheit 


ober Gefundpeit banbelt „ nit nur 
bie Krankheiten zu erkennen und gu 
unterfcheiben , fondern aud ihren 
Ausgang richtig zu beurtheilen lehrt. 
Gemiometer, ein Halbmeffer. 
Semiotik, ſiehe Semiologie. 
Semipalatnoi, befeſtigte Stadt 
am Irtiſch, im rufſiſchen Gouverne⸗ 


ment Tobolsk (Aſien); hat 80 Häufer 


und 350 Einw. Hier iſt ein Tauſch⸗ 
hof für den Handel mit Kirgiſen und 
aſiatiſchen Karawanen. 

Bemipelagianer, die Anhänger 
einer religidfen Gecte, welche im 
5. Zahrhunderte von dem britiſchen 
Mönche Pelagius geftiftet, nachher 
aber von Johann Saflianus zu Mars 
feille geändert wurde. 


Semiramis, Königin von Affyrien, 
‚ geboren gu Askalon , verheirathete 
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KH mit einem vornehmen Diener 
des Ninus und gog bey der Grobes 
zung von Bactra bie Augen dieſes 
Bürften auf fi, der fie nad dem 
Tode ihres Mannes zu feiner Ges 
mahlin machte, und ihr bey - feinem 
Abfterben das Reich hinterließ. Sie 
war das erfte Weib, das über Völker 
berrfchte. Sie lebte ungefähr 900 
Jahre v. Ohr. Geburt, unb vergrös 
ßerte das große afſyriſch ⸗babyloni⸗ 
ſche Reich noch durch neue Erobe⸗ 
rungen in Libyen u. Äthiopien. Man 
erzählt fo vieles von ihrer Schön⸗ 
heit, von der Stärke ihres Geiftes, 
von ihrer Thätigkeit in Beförberung 
von Kunſtwerken, Toftbaren Gebäus 
den und anderen Werken ber Pradit, 
vorzüglich In ber Hauptſtadt Baby⸗ 
Ion, daB man nicht umbin kann, 
bas Meifte davon für Fabeln zu hals 
ten. Auch bie Erbauung der befanne 
ten hängenden Gärten, welche man 
gu ben fieben Wunderwerken gerech⸗ 
net bat, wird ihre zugeſchrieben 
Gewiſſer fcheint es zu ſeyn, daß Fe 
einen Bug nad) Indien unternchem, 
ber aber unglücklich ablief. Ste I 
{m Ganzen 42 Jahre regiert de 
ben, und nachher auf Befehl ul 
Sohnes, des Rinyas, ermordet mans 
ben ſeyn. 

Semitiſche Sprachen, wa 
von den neueren orient 
Sprachlehrern biejenigen ostaunulle 
fen Sprachen genannt, weipeuee 
ben vorberaflatifchen Völkern gikem 
men, z. B. hebräiſche, FRA, 
aradiſche ꝛc. Sie werden iumunıh 
von den orientaliſchen 
terſchieden, worunter mar 25 ZE- 
gemeinen bie gefammmns iisiichen 
Bolkerſprachen begseit u oem 
denn auch die hinchiix Gans: 
ſprache zc. gehören. 

Bemler, 1) (Dem Gute 
Profefior der Due m 
geb. ben 18. Dar 5 „a E-am. 


Semler 
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Semler 


wo ſein ‚Bater Prediger war; ſtudir⸗ 


. te zu Halle, kam, nachdem er ſich 


eine Zeit lang in ſeiner Vaterſtadt 


. aufgehalten, als Profeſſor nah Kos 


burg, wo er fi, weil ex keine Bes 
ſoldung erhielt, vom Beitungsfchreis 
ben nähren mußte, ging 1751 als 
Profeſſor der Gefhichte und Poeſie 
nad Altorf, und 17953 nad Halle, 
wo er den 14. März 1791 ftarb. Er 
war ein ausgezeichneter Theolog des 
418. Jahrhundertes, der durch feinen 
aufgellärten Geift und feine Gelehr⸗ 
ſamkeit vieles In der Theologie aufs 
heüte und erklärte. Unter feinen 
Werken zeichnen fi aus: Vorbe⸗ 
zeitung zur theologifhen Hermeneu⸗ 


..tit, 4 St., Halle 1760— 69; Histo- 


. riae ecclesiasticae selecta capila, 


3Bde., ebend. 176769; Apparatus 


ad liberalem novi testamenti inter- 
pretationem, ebend. 17675 Bon ber 


‚ freyen Unterfuhung des Canons, 


4 Theile, ebend. 1771—i4;, Appa- 


ratus ad liberalem veteris testamenti 


änterpretationem , ebend. 1773; In- 


stitutio ad doctrinam christienam, 
ebend. 17745 Verſuch eines fruchtba⸗ 
ren Auszuges aus ber Kirchenge⸗ 
ſchichte, ebend. 1778. 2) (Adam 
Sigmund Philipp), Sohn des Vor., 
geb. zu Halle den 1. May 17545 


, fudirte die Rechte zu Halle, Göttin» 


gen und Leipzig, wurde 1777 Refes 


‚ zendar zu Magdeburg, 1784 Stadt⸗ 


gerichtsaffeffor , 1787 Megierungss 
ofliftenzrath, 1789 Regierungsrath , 
1801 Afliftenzrath bey der Krieges 
and Domainentammer , und ftarb 


;„ald Sriminalrath den 3. Auguſt 1809, 
‚ mehrere jurifiifge Abhandlungen hins 


terlaffend. 3) (Chriflian Auguft), 
Zönigt. ſächſiſcher WBibliothefar zu 
Dresden, geb. zu Weißenfels ben 14. 
July 17673 war Lehrer am koͤnigl. 
Paädagogium zu Halle, ward 1800 
Secretär der kurfürſtl. Bibliothek 


I 


Semlin 


gu Dresden, 1804 Unterinfpector der 
Eönigl. Antilenfammiung bafelbft, 
und 1307 Bibliothefar. Starb den 
48. Dec. 1825 ale ausgezeichneter 
Pomolog, aus deffen Schriften hier 
aufgeführt werden : Verſuch über die 
regelmäßigen Gärten, Leipzig 17945 
Unterfuhungen über die höchſte Golls 
tommenheit in den Werken der Lands 
fhaftmahlerey, 2 Thle., ebend. 
1800 ; Ideen zu einer Gartenlogik, 
ebend. 1803, u. a. 4) ( Zohann), 
Jeſuit, geb. zu Prag ben 10. Sept. 


4730, geft. zu Olmüg den 27. Fe⸗ 


bruar 1762. Schrift: Auimadrer- 
siones in monumentum sepulchrale, 
quod Mathaeo Collino a Jacobo P»- 
leologo erectum in magno collegio 
Carolino Pragensi conspicitur, Prag 
1756. 


Semlin (Zemlin), eine befefiigte 


Stadt der flavonifhen Militärgrenze 


.(Kaiſerthum Öfterreih) , der türkis 


[hen Seftung Belgrad gegenüber, am 


.linten Ufer der Donau, wo fidy mit 
- ihr die Save vereinigt; fie bat mit 


. . der neuen Vorſtadt Franzensthal 


1218 Häuſer, 12,000 Einwohner, 
eine katholiſche Kirche, vier Ta» 
tholiſche Capellen, zwey griechiſche 
Kirchen, ein Franziskanerkloſter, 
ein Hoſpital, eine Synagoge und ein 
Contumazhaus; iſt Sitz eines grie⸗ 
chiſchen Protopopen, eines Grenz⸗ 
Militär⸗Commando, eines Geſund⸗ 
heitsrathes, eines Salz⸗ und Drey⸗ 
ßigſtamtes. Won Lehranſtalten find 
hier eine deutſche Rormalſchule, eine 
illyriſche und eine neu griechiſche 
Schule. S. iſt eine Hauptniederlage 
bed Marmaroſcher Steinſalzes und 
treibt erheblichen Handel nach der 
Türkey; auf der belgrader Wieſe 
wird täglich Markt gehalten, wobey 
jedoch die größten Vorſichtsmaßregeln 
gegen die Anftedung durch die Pef 
angewendet werden. Diefe Stadt warb 





Semmel 


4739 an ber Gtelle bes fon von 
Iohanw Hunyad bewohnten Schloſ⸗ 
fes angelegt, als Belgrad in türkis 
ſche Gewalt kam und faft alle katho⸗ 
liſche und viele griehifhe Einwoh⸗ 
ner don da wegzogen. 
Semmel, ein Weizenbrot, welches 
weiß und loder feyn muß. 
Semmering, ein 3100 Fuß hoher 
a. zum Theil fehr fleiler Berg an der 
Grenze von Steyermark (Kaiferth. 
HÖfterr.), zwifhen Märzzuſchlag und 
Schottwien, über welchen die Straße 
nad Zrieft u. Stalien führt. Da, wo 
die Grenze ift, wurde ein prädti> 
ges Denkmahl von Kaifer Karl VI. 
1728 errichtet. 
Semoum, fiehe Samum. 
Sempad, altes, meiftens aus hoͤl⸗ 
zernen Häufern beftiehendes Gtäbdts 
chen, am Öftfichen Ufer des Se m p’as 
cher⸗Sees, im Gantone Lucern 


(Schweiz); hat etwa 700 Embhr.; iſt 


wegen bes hier 1386 von ben Schweis 

gern erfochtenen Sieges berühmt. Auf 
der Stelle, wo die Schlacht vorfiel, 

ſteht jegt eine Gapelle. 

Sempyakhers See, ein 2 Stunden 
langer, 43 Stunde breiter , fifchreis 
her See im Gantone Lucern 
(Schweiz). 

Semperfreye (Sewmperleute), 
hießen eigentlich bey den alten Deut⸗ 
ſchen wackere, redliche Leute, an 
deren Leben und Wandel gar nichts 
auszufegen, und deren Zeugniß auch 

“ ganz unverwerflid war. Das Wort 
folte feiner Ableitung nad) eigents 
ih Senbbarfrey heißen, und 
bedeutet einen , der von der Send 
ober dem Sendgeridhte ausgenommen, 
niht fendbar ift. Diefen Titel 
führten ſchon unt. Karl d. Großen vies 


le vom Abel, die Sig u. Stimme auf 


dem Reichstage hatten. Inden neues 
zen Zeiten bezeichnete bag Wort ©. 
‚ gewifle edle Herzen im Reiche, wels 


Senac 459g 
he von langen undenklichen Jahren 
ber Sreyderren, Barons gewefen. 

Gempronius, ein berühmter rös 
miſcher Rechtögelehrter und im Jah⸗ 
re Rom's 450 Gonful, ber wegen 
feiner Weisheit den Beynahmen 
Sophus erhielt. Er und Gajus, 
ein anderer großer Rechtsgelehrter 
unter Hadrian, Piusu. Marcus, bes 
fonders durdy feine 4 Bücher der Inftis 
tutionen berühmt, werden öfters mit 
ihren Rahmen angeführt, wenn man 
einen Rechtsfall zwiſchen zwey Pers 
fonen fegen u. deren wahre Rahmen 
nicht nennen will, wo denn gewöhn⸗ 
lich die eine Partey Semprontus 

u. bie andere Gaju 8 genannt wird, 

Semriach, Marktflecken im Gräger 
Kreife des Herzogthumes Steyermart 
(Kaiſerth. Öfterr.), am Buße bes Bers 
ges Schödel; hat 60 Häufer, 300 
Einwohner, eine Pfarre, ein Spis 
tal, eine Schule und eine Galpeters 
fiederey. Die Feldfrüchte diefer Ges 
gend, befonders der Weizen, geben 
ein ſehr gefhägtes Mehl. Bey dies 
fem Marftfleden verliert fih ein 
Bad) in einem Berge, fließt 4 Meis 
fe unter demfelben fort‘, und kommt 
enblih unweit Pedau wieder zum 
Vorſchein. 

Sempte (Schintau, Sintava), 
Marktflecken in der Neutraer Ges 
fpanfhaft des Königreiches Ungarn 
(Kaiſerthum HÖfterreih), mit einem 
Schloſſe, einer Localpfarre und gutem 
Weinbau. 

Semur, Stadt und Bezirklshauptort 
im Departement Cote b’or (Frank⸗ 
rei) , in einer Gebirgsgegend auf 
einem hohen Granitfelfen, der vom 
Armancon umfloffen iſt; hat 4300 
Einwohner, Zud = und Reinwands 
fabriken, Handel mit Getreide. 

Senac, 1) (Sean Baptifte), Eönigl. 
Staatsrath und Leibarzt zu Paris, 
geb. 1695 zu Lombez in Bascogne, , 
geft. zu Paris ben 20. Dec. 1770. 
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Dinterließ: Traité de la structure 
du coeur, 2 Bde., Paris 1748, 4., 
deutſch, Leipzig 1787; De recondi- 
ta fabrium intermittentium natura et 
curatione, ebd. 1759, 4. , deutſch, 
geipzig 1772; Trait6 des causes, 
des accidens et de la cure de la 
peste, ebend. 1744, 4., u. a. m. 2) 
(Sabriel be Meildan), Sohn des 
Vorigen, geb. zu Paris 1736; be» 
kleidete Anfangs als Rath eine Stel⸗ 
le im königlichen Staatsrathe, ward 
dann Requetenmeifter, und ſohin 
Antendant in ber Provence, und 
fpäter in Hennegau. Zu Anfang der 
Revolution verließ er Frankreich, 
befuchte mehrere deutfche Höfe, und 
wandte ſich endlich nad Rußland, 
wo ihm Katharina II. einen Jahres 
gehalt von 6000 Rubel ausſette. 
Nah dem Tode ber Kaiferin vers 
ließ er Petersburg und ließ fi in 
Wien nieder, wo er ben 16. Aug. 
1803 flarb. Man hat von ihm: Me- 
moire d’Anne de Goüzague, prin- 
cesse palatine, London und Paris 
1786; Considerations sur les riches- 
ses et le luxe, Paris 1787; Consi- 
derations sur l’esprit et les moeurs, 
ebend. 1788; Nouvelle traduction 
des annales de Tacite, 1790; Des 
principes et des causes de la révo- 
lution francaise, &t. Petersb. 17923 
Du gouvernement , des moeurs et 
des conditious en France avant 
la revolution, Samburg 1794 ; 
L’Emigre, roman historique, 4 Bbe., 
ebend. 17975 Oeuvres philosophi- 
ques et litteraires, 2 Bände, eben» 
daf. 1795. 

Senat, 1) Rath u. Wunicipalobrigs 
keit; 2) in manchen Autokratien die 
höchſte Reichsbehörde, Gtaatsrath ; 
5) hoͤchſte ausübende Gewalt in den 
deutſchen Republiken. Der cömis 
ſche S. vermittelte in ben früheften 
Beiten die Handhabung ber Juſtiz⸗ 
und Polizeygewalt bes Königs, fo 


Senat 


wie die Leiſtung der Heerpflicht durch 
feinen Einfluß im Volke. Späterhin 
ward bie Wahl des S.8 mit ber Gens 
fur verbunden. Die Ritterfchaft, or- 
do equestris, war bie eigentliche 
Pflanzfchule bes S.s. Ein Senator 
mußte in der Schägung ( Census) 
zur 3eit der Republil ein Vermögen 
von 25.000, zur Beit bes Auguftus 
von 37,500 Thirn. befigen. Die ober⸗ 
ſten Behörden der Regierung vers 
fammelten den S., weldyer bie von 
ihnen vorgetragenen Sachen punkt» 
weife nady der Stimmenmehrheit ents 
ſchied; doch hieß nur der einfade 
Beſchluß ein Senatusconful 
tum; widerſprach ein Zribun dem 
Belchluffe, oder war ber G. nidt 
vollzählig, fo galt er nur als ein 
Senatsgutachten (senatus auc- 
toritas) und warb bem Wolke vorges 
legt. Die Volkstribunen konnten jes 
den Vortrag im &.e durch ihr Beto 
züdgängig maden. Bor dem &. ge» 
hörten alle Staatsverwaltungsfachen, 
die Wahl der Staatsbeamten, die 
Sefengebung und die Frage über 
Krieg und Frieden. Audy führte ders 
feibe die Auffiht über das Staates 
vermögen. Unter ben Kaifern vers 
or der römifhe ©. feine politifche 
Wichtigkeit; doch hießen noch feit 
Ziber bis auf Sonftantin d. Gr. vies 
te kaiſerl. Gefege, die ber &. auf 
Befehl des Kaiſers abfaßte, Sen 
tus consulta; fie traten an bie 
Stelle der Vollögefepe, leges. Der 
ruſſiſche S. wurde vom Kaiſer 
Alexander den 1. Jänner 1810 er⸗ 
richtet, beſteht aus 32 Mitgliedern 
und 4 Präſidenten, welche ſämmtlich 
vom Kaiſer ernannt werden. Als Or⸗ 
gan des kaiſerl. Willens hat er einen 
ausgebreiteten Wirkungskreis, kann 
aber den Willen des Kaiſers nicht 
beſchränken. Der Kaiſer führt den 
Borſitz ſelbſt, ober in feiner Abwe⸗ 
fendelt das don ihm beflimmte Mits 


glieb. Dem Reichsrathe werben alle 
Gefege, Verordnungen und Einrich⸗ 
tungen im Entwurfe mitgetheilt , 
von ihm geprüft und hierauf bem 
Kalfer zur Vollziehung vorgelegt. 
Mit dem NReichsrathe find noch drey 
Commiffionen verbunden zur Abs 
faflung der Gefege, für bie Bittfchrifs 
ten u. für bie Reichskanzley. Der ches 
mahlige franzdfifhe Reich ss 
fenat hieß Brhaltungsfenat, 
Senat conservateur, Rachdem Buos 
naparte burch die Revolution vom 
48. Brumaire (9. Rovember 1799) 
an bie Gpige ber Regierung getres 
ten war, ließ er eine neue (die 4.) 
Berfaſſung entwerfen, bie vom 22. 
Frimaire (13. December 1799), wels 
de, außer den 3 Gonfuln, bem Tri⸗ 
bunate unb dem geſetgebenden Körs 
per, jenen Erhaltungsfenat einfeute, 
der aus 80 wenigfiens 40 Jahre 
alten Mitgliedern beftand, bie nach 
den Borfchlägen des erften Conſuls, 
bes Tribunats und bes gefengebens 
den Körpers ſich auflebenslang felbft 
wählten, bie Werfaffung erhalten, 
deßhalb alle Beſchlüſſe des gefenges 
benden Corps unterfuhen, und die 
Gonfuln, Tribunen und Gefepgeber 
aus den von den Übrigen drey Theis 
len bes Staatskoͤrpers vorgeſchlage⸗ 
nen drey SInbiriduen eines ernennen 
follten. Diefe Verfammiung wurde 
bald ein Werkzeug in den Händen 
des erften Eonfuls, um bie Verfafs 
fung der Republik in eine Monarchie 
umzumwanbeln. Diefes gefhah, als 
der ©. das ihm aus dem Staatsra⸗ 
the Buonaparte’8 zugefchidte Sena⸗ 
tusconfult, durch welches bie frans 
zoͤſiſche Verfaffung abermahls umges 
ſtaltet ward, fofort genehmigte. Dies 
ſes erflärte die Würde der Conſuln 
für Lebenslänglih, und machte den 
S. vom erften Conſul abhängig, ber 
die Mitglieder besfelben größtentheils 
gu ernennen oder auszuwählen bas 
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Bet erhielt, dieſelben auch gu Wis 
niftern, Gefandten n. f. w. beſtim⸗ 
men konnte. Doch follte der erfte 
Conſul dem S.e von allen Berträs 
gen, ehe er fie belannt made, 
Nachricht geben. Buonaparte ließ 
fi) nun, als Präfibent des S.s, von 
den Senatoren den Eid ber Treue 
fhwören. Die Zahl der Senatoren 
follte damahls nur bis auf 120 ſtei⸗ 
gen. In ber legten Zeit unter kai⸗ 
ferliher Regierung beftand ber ©. 
aus den kaiſerl. Prinzen, ben Reichs⸗ 
würdenträgern und 136 Mitgliedern. 
Er bildete aus feiner Mitte zwey 
Sommiflionen, für bie perſoͤnliche 
Freyheit und für die Preßfreyheit, 
welche aber der Willkühr bes Kais 
fers keinen Einhalt thaten. Diefer 
©. hat Rapoleon Buonaparten durch 
den Beſchluß vom 3. April 1814 des 
Thrones für verluftig erklärt. Die 
neue Verfaffung, weiche Ludwig VIII. 
den Franzoſen gab, hob den ©. auf. 
An feine Stelle trat die Kammer 
ber Pairs, 


Senator, 1) Glied eines Senates; 


2) Oberrichter und Haupt des Stadt⸗ 
rathes in Rom, mit dem Range 
nach den Gardindien und ber Amtes 
wohnung im Capitol. 


Senatus consultum (lat., abe 


brev. S.Ctum), ber Rathsſchluß, 
bey den Römern ein vom Genate 
bey voller Verſammlung und nad 
vorgängiger Berathſchlagung abge⸗ 
faßter Schluß, der nun völlig ale 
ordentliches Gefeg galt. Es war jes 
derzeit auch bie Zuftimmung ber Tri⸗ 
bunen (f. d.) dazu nöthigz fobalk 
diefe ihre Veto fagten, wurde ber 
Schluß außer gefeglicher Wirkung 
gefent. Wurden fie aber genehmis 
get, fo erhielten fie den Rahmen 
nad den eben regierenden Gonfuln; 
baher 3. B. das Trebellianis 
fhe, Beltejanifhe, Maces 
doniſche Setum. Vgl. Senat. 


Liz 
Phylloſophle in der Geſchichte und 


Seneea 


> Mechtöwiffenfhaft , verbunden mit 


ſcharfer Urtheitskraft, einer feurigen 
Phantafie u. einem fruchtbaren trefz 
fenden Wite; ferner eine aus dem 
Umgange mit der großen Welt, aus 
‚perföntichen BVerhättniffen mit dem 
deſpotiſchſten u. mächtigften Hofe der 
Erde und aus dem felbft empfundes 
nen Wechfel der Saunen des Schick⸗ 
fals gefhöpfte tiefe Erfahrung über 
Belt und Menſchen. Doch ift freys 
uch nicht gu leugnen, daß der zu 
raffinirte xhetorifhe Geſchmack feis 
ner Zeit im Ganzen auf feine Dars 


flellung einen nadıtheiligen Einfluß 


‚gehabt Habe: Seine Beredfamkeit will 


oft mehr ſchimmern und blenden, als 


Überzeugen, rühren und durch nas 
türtiche Schönpeit gefallen. Sie wird 
eben daher durch die Überlabung mit 
wigigen Antithefen, gefuchten Mes 
taphern, gelehrten Anfpielungen und 
deelamatorifhen Tiraden läftig und 
ermüdend. Indeffen find biefe Fehler 
doch nicht fo groß und fo häufig, 
daß fie den vortHeilhaften Eindruck 
bes Ganzen beträchtlich ſchwächen 
folten. Im der theorerifhen Philos 
fophie, vornehmlich; ber empirifchen 
phyſik, war ©. Ektektifer, Er war 
aber auch Selbſtbeobachter der Nas 
tur, obgleich feine phyſikaliſchen Uns 
terfuchungen und Refultate die Kinds 
heit der Wiffenfchaft Überhaupt in 
jener Periode verrathen. Als Mos 
ralphiloſoph bekannte er fid) zu dem 
ſtoiſchen Spfteme, wid) aber doch in 
manchen Meinungen und in der Mas 


nuler zu philofophiren von dem ältes 


zen Stoikern ab. Die dialektiſchen 
Streitigkeiten ber Völker und Alas 
bemiter hielt er für unbedeutend und 
feibft der Beförderung wahrer Phi 
ioſophie ſchaͤdlich. Überhaupt Hatte 


“er für bas unmittelbar Praktiſche 


niehr Sinn. Die philoſophiſchen Säs 
ge des S. find theils im befonderen 


iu 


ihm auch verfhiedene Trauerſpiele 
bey. Seine philoſophiſchen Abhands 
lungen find folgende; 1) De ira li» 
bri 1IT, unter Galigufa verfertiget; 
diefes Wert ſcheint nicht ganz auf 
uns gefommen zu feyn. 2) Liber de 
eunsolatione, an feine Mutter Hels 
via gerichtet, und zu der Zeit ges 
ſchrieben, als S. vom Kaifer Claus 
dius nad) Gorfita verwiefen murde. 
3) Liber de eonsolatione ad Poly- 
biam (einen $repgelaffenen bes Claus 
dius, der über den Tod feines Brus 
ders ſehr betrübt war), im britten 
Jahre feiner Verbannung geſchrie ⸗ 
ben. Der Anfang biefer Abhandlung 
iſt ſehr verftümmelt. 4) Liber de 
consolatione ad Marciam, eine Zod» 
ter bes A. Gremutius Gordus, bie 
den Tod ihres Sohnes Metilius ber 
trauerte. 5) Liber de providentia, 
an den Eucilius, Statthalter von 
Sicitien, gerichtet, am Ende vers 
fümmelt , gefchrieben nad) dem Kos 
de des Kaifers Claudius. 6) Deani- 
mi tranquillitate, an ben Präfectus 
Vigitum des Nero, Annäus Sere⸗ 
mus, gerichtet. 7) De constantia sa- 
pientis, an eben ben Gerenus ges 
sichtet. 8) De clementia, an ben 
Kaifer Nero; urfprünglid 3 Büs 

der, von denen aber nur noch das 
erfte und ein Theil des zweyten vor 
handen ift. 9) De brevitate vitae, 
an ben Paullinus (wahrſcheinlich den 
Bruder feiner Gattin), nicht Lange 
nad; dem Tode des Galigula gefehrien 
ben: 10) De vita beita, an feinen 
Bruder Gallio oder Novatus, 14) 
De otio aut secessw sapientis , wor 
von nur noch ein Theit vorhanden 
ift, 12) De benehiciis libri VIT, an 
den Abutius Ciberalis, 413) Natura- 
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ſchon erwähnten Lucilius, find größ⸗ 
tentheils meteorologiſchen Inhaltes. 
Die 124 Briefe des S. an den Lu⸗ 
cilius beziehen ſich groͤßtentheils auf 
die praktiſche Philoſophie. Auch eine 
ſatyriſche Schrift hat man von ihm 
auf den Kaiſer Claudius, unter dem 
Titel; Ludus in Claudium, oder 
Anoxolosivrocs, db. h. nach der Er⸗ 
klärung bes Dio: Die Vergötterung 
des Slaubius durch ein Pilggericht, 
weil Slaubius an dem Genuſſe vers 
gifteter Pilze (xoAoxvsroc) farb. Was 
endlich bie angeblichen Dichtungen bes 
©. betrifft, fo legt man ihm ges 
woͤhnlich 10 noch vorhandene Trauer» 
fpiele bey, nähmlich: die Meben, 


‚die Zrojanerinnen,, ben rafenden 


Herkules, den Hippolytus, Thye⸗ 
fie, Dedipus, Agamemnon, bie 


‚ Shebais , bie Octavia und Herkules 


7 


auf dem Deta. Die Gelehrten find 
uneinig, 0b fie von ihm find. Ob fie 
gleih den Nahmen und bie Äußere 
Zorm ber Tragoͤdien haben, fo ſchei⸗ 
nen fie boch nichts anders als ches 
terifche Übungen, und ganz und gar 
nicht für die Aufführung beftimmt 
geweſen zu feyn. Als wirkliche Trauer 
fpiele betrachtet find fie durchgän⸗ 
gig von fehr fehlerhafter Anlage und 
Ausführung. Ob ber eigentliche Zweck 
bes Zrauerfpieles , bie Rührung, in 
ihnen erreicht werbe, ſcheint bem 
Berfaſſer ſehr gleichgültig geweſen 
zu ſeyn; dagegen iſt alles in ihnen 
darauf angelegt, die Einbildungs⸗ 


- Eraft durch reiche und ausführliche 


. Befchreibungen zu blenden, bie Aufs 


merkfamleit durch gehäufte Sentens 
gen zu befchäftigen und ben Ber» 
Hand durch eine Menge. von rhetos 
riſchen Künften zu betäuben. Ausgas 
ben: Reapel 1475, $ol.; cum no- 
tis Lipsii, Gronovii et aliorum, 3 
Bde., Leyden 1672; cum notis se- 
leot., 2 Bde., Leipzig 1770, 4 Bde., 
Bweybrücken 1781 5 illustr. F. E. 
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.Anhkkopf. 5 Bde., Epz. 179 - 1811 


Tragoediae cum not. var. ed. J. Ch. 
Schroeder, Delft 1728, 4. übers 
fegungen: Sämmtliche Werke mit 
Borerinnerungen und Anmerkungen 
von I. 8. Schilke, Halle und Leip⸗ 
sig 1796, von ©. Ph. Conz, Ze 
bingen 1790, von J. G. C. Klotſch, 
Wittenberg 1799; die Trauerſpiele: 
in ber tragifchen Bühne der Römer, 
Dnolzbach 1777. 


Senegal, Hauptfluß in Senegam⸗ 


bien (Mittels Afrila) , ber im innes 
ren Rigritien auf bem Gebirge Kong 
entfpringt,, zuerft zwiſchen Gebirgs⸗ 
reihen von Süden nad) Rorben läuft, 
dann bald nach einander bie Waffers 
fälle von Gowina unb von Felu 
bildet, den beträchtlichen Nebenfluß 
Faleme aufnimmt, dann In großen 
Krümmungen in norbweftlicher Rich⸗ 
tung fortfließt, unb durch feine Ber» 
tbeilung in zwey Arme dic SInfeln 
Bilbas und Morfil bilbet, hierauf 
aber ſich gegen Weften wendet, fich 
in einiger Entfernung vom Meere 
in verfchiedbene Arme zertheilt und 
gegen Süden zuläuft, wo er bann, 
wieder vereiniget, unter 15° 52° n. 
B. ins Meer fällt. Seine Münbung 
tft eine halbe Meile breit, aber 
durch eine Barre ober Ganbbant 
verftopft. Der Fluß ift bis zu dem 
genannten Waflerfällen hinauf (hiffe 


bar, von 18 bis 25 Fuß tief unb 
ſchnell fließend. Sein ganzer Lauf 


beträgt etwa 160 Meilen. Nicht weit 
von der Mündung bildet er noch 
mehrere Infeln,, unter welchen bie 
©.» oder ©. Louisinfel bie vorzügs 
lichſte if. Er tritt jährlich in ber 
Regenzeit regelmäßig aus und Über» 
ſchwemmt das Land, wodurch Güms 
pfe entfliehen, deren Ausdünftungen 
die Euft verpeften. 2) Küſtenſtrich 


An Weſtafrika, zwifchen bemi grünen 


und weißen Vorgebirge. 3) Sranzds 
fifhe Niederlaffung auf den Infeln 
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Setegambien 


St. Lonis, Babaghs, Safal und 
Gheber,, in ber Münbung bed ©.6, 
mit dem Gebiethe Balel auf dem 
Feſtlande, 30 Q. M. groß mit 16,000 
Einwohnern. Auf den Infeln felbft 
leben 10,300 Einwohner, wobey an 
8000 Negerfliaven und 1500 freye 
Neger in der Stadt St, Louis und 
ihren Umgebungen. Zu den Anſied⸗ 
lungen ber Franzoſen am ©. gehört 
auch bie Inſel Boree, das Land Wals 
Io am linken Ufer des S.s unb vers 
ſchiedene kleine Infeln. 


Senegambien (Weſt⸗Nigritien) 


Landſchaft in Mittel-Afrika, hat von 
Oſten nad) Welten eine Länge von 


etwa 160, unb von Norben nad) 
Güden eine Breite von 130 geogr. 


Q. M. Der Flähenraum dürfte 
46,000 geogr. DA. M. betragen. Es 
iſt ein fchönes, fehr gefegnetes Land, 
in dem aber ber Aufenthalt, befon> 
ders ben Fremden, wegen ber ſchreck⸗ 
lihen DHige und der durch die Süms 
pfe verpefteten Euft äußert Läftig it. 
Sm Innern findet man fandige Wü⸗ 
fteneyen, mit anfehnlidhen Gebirgen 
abwechfelnd, an den Küften ift das 
and eben und gut bewäflert. Die 
Berges und Hügelreihen laufen in 
mehrere Vorgebirge aus, von denen 
wir von Rorden nah Süden das 
weiße, grüne und rothe Vorgebirge 
bemerken. Die vorzüglichften Flüſſe 
find : der Senegal und die Gambia, 
nebft mehreren Küftenflüffen. Land⸗ 
feen: Kojor oder Kaer, PanisPul 
oder Panies Kul, Nieri und Saper. 
Das fehr heiße Klima wird burd die 
Geeluft und den Regen gemäßiget. 
Sehr beſchwerlich find die Tornadoe 
ober füdöftlihen Orkane, die von 
heftigen Gewittern begleitet find, 
und olles vor ſich her niederftürgen. 
Oft treten auh Windſtillen ein, 
wo die Moskitos und andere Ins 
feeten fehr läſtig find. Es gibt Hier 
nur zwey Jahreszeiten: trodenen 


Senegambien 


Sommer u. Regenzeit. Grgeugnifft: 
große Walbungen, Maftirbaum, Hens 
fhredenbaum, Schihbaum, Baobabs, 
Palmen, Gummibäume, Ebens, 
Sampedjes und Mahagoniholz , Feis 
gen, Granaten, Pomeranzen, Sis 
tronen und andere Südfrüchte, os 
marinde, Zuckerrohr, Baummoll, 
Pfeffer, Indigo, Tabak, Reis, Mais, 


Hirſe, Manioc oder Caffave, Ans 
. na, Waflermelonen, Pifangftauben, 


Aloe Gatlebaffen, Manglebäume, Gafs 
fia 20.3 Pferde, Kamehle, Schafe, 
Biegen, Edweine, auch Löwen, 
Panther, Hyänen, Tieger, Leopar⸗ 
den, Luchſe, Elephanten, Giraffen, 
Flußpferde, Gazellen, Hirſche, Ha⸗ 


- fen, Zibetkatzen, Kaninchen, Büfft!, 


Krokodile, Eidechſen, Schlangen 
(darunter bie giftigen gebörnten), 
Papageyen u. a. Vögel, Fiſche ꝛc.; 
Bold, Kupfer, Gifen, Salz, Am: 
bra, Marmor 2c. Die Urs und bißs 


herigen Daupteinwohner find Maus 


ren und Neger; unter le&teren un 
terfcheidet man Feluppen Jaloffen, 
FKuliet und Mandigoer. Die Haupt⸗ 
ſprachen find: die manbdigoifche , fe 
rawulliſche, arabifhe und portugies 
fifhe in fehe abweichenden Mund⸗ 
arten. Die Neger find meiftens Fe⸗ 
tifhanbether ; nur die Fulier, Mans 
bigoer und Jaloffen find Muhamme⸗ 
daner. Die Mauren ziehen beram 
und find meiſtens Muhammeber (Bus 
fhims). Die Priefter heifen Mara⸗ 
buts und bildeh eine Klafie der maus 
rifhen Nation. In einigen Ländern 
beftehen z ber Einwohner in Ehe 
ven. An dem hiefigen Handel neh: 
men Engländer, Franzofen, Dänmn 
und Rordamerikaner Antheil. Die 
Ausfuhr befteht in Zellen von Zies 
gern 2c., Wachs, Häuten, Gifens 
bein, Gummi, Baumwolle, Pfefs 
fer, Straufferern, Ambra 2c.; bie 
Einfuhr in Echießgewehren, Pulver, 
Eifen,, Branntwein, Glaskorallen, 


Sene bblaͤtier 


Bu; Wollengeugenn, erenwand, 
Kattunen 2c. Sowird nad feiner 
vEuge An Dders, Mittels und 
dern. abgetheitt. 
® en.tssblätter- " Rebe Sennes⸗ 
2vlätſfer. 0” 
e⸗ eneſchall (Seneschallus), einer 
der alten’ großen Hof⸗ und Reichs⸗ 
beamten, in England StYewardpes 
nannt. Er hatte das Innere des kö⸗ 
algl.. Hausweſens zu’: beforgen , da⸗ 
< dee fein Nahme von Senne, Hütte, 
“und Schalt, ein Diener. Er ift ber 
„ibentfe Tructhſeß € Dapifer) und hat⸗ 
‚te au in Frankreich, wie in Engs 
.ı and. der High Sieward ,.die richters 
‚" Tiden ( pfalzgräflichen ) Bunctionen 
-„bosfelben. Da nun jede Provinz in der 
Regel ihren ©. hatte, der aber bort 
- nes kin. Bramter :hiteb; fo kam es, 
daß an ber Spitze vieler koͤniglichen 
. (und fürſtlichen) Oderämter ein ©. 
als oberfter Gerichtsbeamter und Ans 
führer der Ritterſchaft ftand. Diefe 
Gerichtöbezirke Hieken Sencchaus- 
sees. Auch bie alten Eehensfürften, 
‚die Derzoge von Rormändie, Bres 
tagne, Guienne, Burgund, die Gras 
-. fen von $landern, Champagne, Tous 
loufe 2c. hatten ihre G.e Der ©. 
des königl. oder fürftt. Hofes hieß 
Grand Senöchal, 
Sene;z, Bluß im Schweizer Gantone 
St. Gallen, welcher im Lande ent» 
-fpringt und- in den Wallenftädter 
i.» See fällt. 
Senf (sinapis), eine Sommerpflaitze, 


weiche ein vieläftiges blätteriges Kraut - 


hat, gelb blüht und in kurzen fpigis 
gen Schotten einen faft ganz runden, 
ſcharf ſoᷣmeckenden, verfchiedenfärbis 
gen (braun, ſchwärzlich, gelb, röth⸗ 
lich) Samen hervorbringt. Es gibt 
"weißen ©. (s. alba L.), ber 
einen ſehr ſcharfen, beißenden Ges 
fdymad Bat, auch bedeutend in ber Ges 
gend von Inaim in Mähren gebaut 
und in andere Länder verführt wird; 
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ſchwarzen ©, (si. nigra L.), 
wovon der beftein Öfterreich, vorzägs 
Th bey Krems, und In Frankreich 
bey Dijon und Ehalen⸗ gebaut wird. 
Der ©. wird ſowohl in der Küche, 
: a8 auch als Arzney gebraudt. In 
":erfter Hinfiht wird er mit Wein, 
Moſt oder Bier zerrieben, in fleis 
nerne Flaſchen oder-in Fäßchen ges 
"than und fo zum ‚Handel gebradıt. 
..&o ‚heißt derfelbe MI ftrich oder 
- Muftarbd, oder auch, wie in Öfters 
reih, ©. Der beſte ©. iftder frans 
göfifhe, engliſche und ber 
‚.Kremfer. Inber Arzneykunde wird 
-rats SenfmeHtgebraudt, indem 
der Same auf eigenen feinen Müpten 
{&enfmühlen) ganz zerkieinert 
" ober’ germalmt wird. Hieraus bereitet 
man mit Zufag don warmem Waſſer 
-"ob.auch Effig den Senfteig, wei 
* der auf einen beffimmten' Theil des 
"Körpers aufgelegt wird, Brennen 
-- und Schmerzen, auch eine rofenartige 
- Entzündung verurfaht, und Blafen 
zieht. Außerdem wird ber ©. aud 
- innerlich und vorzüglih im Ecors 
but gebraucht. Überdieß erhält man 

: aus dem ©. ein braudybares Öhl. 
Senfz:mehbl Senfmähle, 
-Senfteig, fiehe unter Senf. 
®enftenberg, 1) Stadt im Königs 
"gräger Kreife bes Königreiches Wh⸗ 
men (Kaiſerthum Hfterreih),, am 
wilden Adler; hat 312 Häufer, 1700 
* Ginwohner, ein Schloß unb eine Des 
chantkirche. 2) Etadt im preußiſchen 
Regierungsbezirke Frankfurt, an ber 
ſchwarzen Eifter; bat 170 Wäufer 
und ein Schloß. In ber Nachbar—⸗ 
ſchaft gibt es viele Wenden. 3) Markt» 
fleden im Viertel ob dem Manhards⸗ 
berge des Landes unter der Enns 
(Kaifertfum Öfterreih) , an ber 
Krems ; hat ein Schloß, ein Lands 
gericht, eine Pfarre und 115 Häufer. 
engen, 1) von ber Hige an feiner 
Oberfläche verbrannt werden, fo daß 
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wird u · 

Mi fie nur geib —— £ 
— 2) in weiterer en 
her Bedeutung von ber Sonnenhige 
‚verbrannt. und bürr, gelb werben; 
5) die haarigen ober haarähnlichen 


Theile auf der Oberfläche eines Kör · 


und: :Bartenkennfeunieh. n 
— ———— ich Ch 





pers abbrennenz 4) ein Schiff au 


„fengen, bie Seite eines Schiffes, 
welches Holfatert werden folk, mit 


angezlinbetem Ried » ober Bufchwerke - 


‚abflammen, damit das in den Nähe 

ten befindliche Pe und Theer aus» 

 fließe und bie Riffe und Spiderlöher 
«in den Planken ſich beffer zeigen, 


; —— dadurch die Darmer ge⸗ * 
todtet werden. 





‚der Ättere Üttefe; daher 
orat, das-Kiteftenamt;; 6“ 


„ Ütteftenwürde. 

Bentorat, iſt eine befondere er 
— folgeorbnung, nermöge welcher. der 
‚ Ültefte aus der Bamilie das Vorreht 

> ber Erbfolge in ein gewiſſes, dieſer 
‚Art der. Erbfolgeordnung gewidme⸗ 
tes, Vermögen hat. 

Senfzbley, in der Schifffohrt ein 
Bley an einer Schnur, die Tiefe 
des Waſſers mit bemfelben zu ers 
„forfchen. 

Eenten, 1) finfen machen, nad u. 

nach in bie Tiefe laffenz 2) ſich nie» 
berlaffen, 3: B. auf die Knie; 3) 
niedrig machen von. dem, was hoch 
war und der Tiefe näher gebracht 
wird, wie bie Stimme, den Ton 
fenten; 4) eine Mauer, ein 
Baus fenkt fi, wie fie nad 
und nah mehr. oder weniger unter 
bie Fläche ſinken, auf welcher fie ers 
baut waren ; 5) in engerer Bedeutung, 
tief machen; 6) im Bergbaue, in die 
Ziefe graben; 7) bey den Brunnens 
‚gräbern, mit dem Senkſpaten die Erde 
in dem Brunnenloche unter dem Krans 
ze, alſo auch unter der Mauer weg ⸗ 
nehmen, damit die Mauer um bie 
Duelle Serunter inte; 8) im Bein» | 


u —— — 
rath und Profeſſor zu ua 
an m eh, 


ſelbſt ben: 30. May 1768, rühr 

befannt durch: Selecta juris et hie 
storiarum tum anecdota tum. jam 
zn nd ar, Bra EB 





pendice ulterius — 


gen 1736, 4.5 Anfangsgründe ber 

alten, mittleren und neueren beute 
ſchen gemeinen Rechtsgelehrfamteit, 
„ebend. 17375 Corpus juris feudalis 
germanici , ober vollftändige Gamms 
lung der beutfchen gemeinen. Lehens · 
geſetze, Gießen 1740; Meditationum 
de universo jure et historia wolo- 
men , ebend, 17405 

ungebrudten und raren Schriften 
zur Erläuterung bes 

gemeinen bürgerlichen und Kirchen ⸗ 
rechts, wie auch der Geſchichte 
Deutſchland, 4 helle 
4745 — 51; Corpus juris ‚germanic 
publiei ac privati ex acvo m 

e bibliotheca Senkenb, ed % 
Koenig a Koenigsthal, — 
ebend. 1760 —6, Fol.ʒ Vi 

‚ versae de collectionibus legum ger- 
‚manicarum earumque wu, keiptis 


“f 





Senker 


17653 De iure primarum precum 
regum Germanise impetalorumgue 
indulto populi haud indigente ed. 
filius R, C. de Senkenberg, $rants 
furt 1789, 4. 2) (Johann Ehriftian), 
Bruder des Vorigen, geb. zu Frank⸗ 
furt am M. den 28. Febr. 17075 
ſtudirte Medicin und trieb fie in feis 
ner VBaterfladt, wurde dann heſſen⸗ 
kaſſelſcher Hof⸗ und Leibarzt, und 
wanbte fein großes Vermögen bazu 
an, ein anatomifches Theater und ein 
Laboratorium zu errichten, einen 
botanifhen Garten anzulegen und 
ein Dofpital für die brey Religions 
verwandten zu erbauen. Er ſtarb an 
den Folgen eines Falles den 15. Nov. 
1772. 3) (Renatus Karl, Freyherr 
von), Bohn von Heinrich Chriftian, 
geb. zu Wien den 23. May 17515 
ftudirte die Rechte zu Göttingen und 
Straßburg, unternahm eine Reiſe 
‚ nad Stallen, und wurbe nad feiner 
Rückkunft Regierungsbepfigerin Gie⸗ 
ßen, wo er 1784 ſein Amt nieder⸗ 
legte, und den 19. Dct. 1800 ſtarb. 
Bekannt durch feine Suplemente zu 
Lipenii bibl. real. jur,, £eipz. 1789, 
Fol., durch Fortfegung von Häbers 
lin's neuefter deutfcher Reichsgeſchich⸗ 
te (21.—28. Bd.) und Gebunten 
fiber einige Gegenftände, die deut⸗ 
fhe Sprache betreffend, Frankfurt 
41798. ' 
Senker, 1) ein Ableger von 
Weinreben oder Nelken u. f. w.; 
2) ein vierediges Fiſchnez, das an 
zwey Ereuzweife über einander hän⸗ 
gerben Reifen hängt und an einer 
Stange im Wafler gehalten wirb. 
Senk⸗garn, 1) bey den Fiſchern 
ein Barn ober Netz, welches mittelft 
angehängter Bleyſtücke ins Waſſer 
gefentt wird, 2) ein vierediges Zis 
fhergarn , mit weldhem nur in trüs 
bem Waffer gefifcht wird. 
Senkrecht, ift eine gerade Linie auf 
einer anderen, wenn fie mit berfels 
Gonverfationssdericon. 16. Bb. 


. werbsfleißige Einwohner, 


©ennaar 
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ben einen rechten Winkel bilder. Auch 
eine krumme Linie ift auf einer ges 
raden ſenkrecht, wenn ihre bes 
rührende im Durchſchnittspunkte mit 
der geraben einen rechten Winkel 
madıt. 


Senlis, Stadt und Bezirkshaupts 


ort im Departement Dife (Frank⸗ 
reih), am Flüßchen Nonnette, auf 
einem Abhange; Hat 4400 fehr ges 
ſtarken 
Artiſchockenbau und ein altes Schloß. 
Die Domkirche des vormahligen hie⸗ 
ſigen Bifchofes hat einen bemerkens⸗ 
werthen fehr hohen Thurm. 


Senn, in ber Schweiz ein Viehhirt, 


welcher das Vieh während des Som⸗ 
mers auf den Alpen weibet und zu⸗ 
gleich die Milhnugung gepadhtet 
hat. Eine folde Viehheerde heißt 
Senne, und eine Viehwirthſchaft 
biefer Art Sennerey. Ihre Hütte, 
die Sennhütte oder Sente/ 
ift ein ſchlechtes Häuschen von übers 
einander gelegten Hölgern ober Bal⸗ 
ten, mit Zannenrinden beBleibet, 
das Übrige Alles von Holz. Die Hüts 
te bat zwey Abtheilungen, wovon 
eine bie Käfehütte, die andere der 
Milchkeller ift. 


Sennaar, 1) (Fungi), ein Königs 


reih in Nubien (Afrika), liegt am 
Nil, zwifhen Dongola, Atbara, Has 
beſſinien, ven Gallaerländern u. dem 
Königreide Darfur, und iſt von- 
Norden nah Süden etwa 80 geogr. 
Meilen lang, und von Weften nad 
Oſten ungefähr eben fo breit. Das 
Klima ift fehr warm, ja im Som⸗ 
mer unerträglich heiß; in der Res 
genzeit wird bie Euft fo verpeftet, 
dag viele Menfchen fterben. Der Bo⸗ 
den ift größtentheils eben, und uns 
gemein frudhtbar, befonders an Ges 
treide,, vorzüglich Durra, auch Weis 
zen und Reis. Die Viehzucht ift fehr 
anſehnlich; man hat hier befonders 
viele Kamehle, Rindvich, Schafe, 
29 
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Schweine, Hühner u. ſ. w. In dem 


flachen und ſüdlichen Theile halten 
fi) eine Menge großer und wilder 
Thiere auf, als: Elephanten, Rhi⸗ 
noceros, Löwen, Panther, Strauße. 
Die Einwohner find Neger, Schilluk 
genannt. Der Handel iſt nicht ſehr 
wichtig. Ausgeführt wird: Goldſtaub, 
Zibet, Rhinoceroshörner, Elfenbein, 
Straußfedern, Gummi u. hauptſäch⸗ 
“ih Sklaven. Eingeführt wird vor⸗ 
züglih: Gewürze, Papier allerley 
Metallmaaren , allerley kurze Waa⸗ 
ren, Spielzeug , verfhiedene Mines 
ralien, franzöfifcher Lavendel, ägyp⸗ 
tifher Mahaleb, Glaskorallen, Spies 
get, blaue furatifhe Zeuge 2c. In 
ruhigen Zeiten gehen von diefem 
Lande Karamanen nah Suakem, 
Oſchidda und Mekka, nad) Habeffi> 
nien, Nigritien und Ägypten aus, 
Die Berfaffung bes Landes iſt mos 
narchiſch und die Thronfolge erblich 
nah dem Rechte der Erftgeburt, 
doch nur für das männtidhe Geſchlecht. 
Der König führt den Titel Mel, 
ift von Ägypten abhängig und fein 
Darem befteht aus etwa 60 Weibern. 
©. zerfällt in folgende drey Lands 
Thaften: El⸗Aiſe, Fazullo und 
Kordofan. 2) Hauptſtadt des Reiches, 
auf einer Anhöhe, am weftlichen 
Ufer des Nils, Wohnfig des Königes, 
fol 14 Meile im Umfang und 100,000 
Ewhr. haben ; treibt ziemlichen Hans 
dei und hält wohl befegte Märkte. 
Der Boden um die Stadt ift fehr 
fett und ungemein ergiebig , aber die 
Luft ift bier Menſchen und Thieren 
nicht zuträglich. 

Senne Sende, Sendveld, Sintfeld), 
eine große Heide, die ſich im Weſt⸗ 
phäliſchen von Paderborn durch bie 
Grafſchaften Lippe, Ravensberg und 
Nietberg bis nach Münſter und O8 
nabrück eiſtreckt. 1640 wurden bie 
Schweden von dem kaiſerlichen Ges 
neral Hapfeld auf dieſer ‚Heide ges 
ſchlagen. 


des Steindruckes, geb. 1771 zu Prag, 
kam in früher Jugend nah München, 
wo fein Vater als Schauſpieler in 
Anfehen ftand. Er ſollte gegen feinen 
Willen die Rechte ſtudiren, widmete 
fi) aber nad) des Vaters Zobe (1791) 
dem Theater. Bier traf ihn fo vieles 
Ungemach, daß er nach 2 Jahren 
beſchloß, als Schriftfteller zu leben; 
da ihm aber der Drud feiner Arbeis 
ten den Gewinn entzog, machte er 
allertey Verfuche, ob man nicht wohls 
feiler als auf diebisherige Weife drus 
den Pönne. Unter andern beftrich er 
eine zum Karbereiben beftimmte Tells 
heimer Kalkſchieferplatte mit einer 
Wachstinte, trug auf biefen Grund 
die Schrift verkehrt auf, ägte fie 
dann mit Scheidewafler unb brudte 
fie ab. Diefes gelangs nur mußte 
noch ein befferes Polirmittel oder 
eine leichter abzumwifchende Farbe er⸗ 
funden werden. Eine Miſchung aus 
Vitriol und Wafler Äste den Stein 
binlänglich glatt, um mit einem Raps 
pen polirt zu werben, unb leichter 
Ohlfirniß, mit frankfurter Schwärze 
und etwas Weinftein angericben, 
lieg fih durch eine ſchwache Aufs 
löfung von Pottafhe und Kochſalz 
in Brunnenwafler leiht von ker 
Dberflähe der Steinplatte wegwi⸗ 
Then. So war die vertiefte Manier 
bes Steindrudes erfunden. Ihr folgte 
die Erfindung der erhöhten Manier. 
Geldmangel hinderte ihn jedoch, feis 
ne Erfindung zu verfolgen, und er 
ging nad) Ingolftadt mit dem Ents 
ſchluſſe, als Etellvertreter eines Ars 
tilleriften, der ihm 260 Gulden bcth, 
in baierifhe Dienfte zu treten. Ald 
Ausländer ward er nicht angenoms 
men und kehrte nah Mündyen zus 
rüd. Sept kam er auf den Gedanken, 
feine Erfindung auf den Notendrud 
anzuwenden. Der Hofmufitus Gleiß⸗ 
ner, demerbeßhald Vorſchläge made 
te, ging barauf ein und gab tab 
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erforderliche Geld und 12 Lieder mit 
Gtovierbegleitung her. Indeſſen mißs 
langen in ber Folge die Verfuche aus 
Mangel an einer zwedmäßigen Prefs 
fe; die Unternehmer geriethen in gros 
Sen Bertuft, die Srfindung in Miß⸗ 
eredit. Jetzt nahm ſich der Mufithänds 
ler Falter der Sache an; er tieß eine 
gute Preffe fertigen, mit bertie Baus 
berflöte, von Danzi in Quartette 
gebracht, gebrudt wurde, fand aber 
den Aufwand, ber durch die Ungeſchick⸗ 
lichkeit ber Arbeiter über die Gebühr 
erhöht wurbe, fo beträchtlich, daß 
er doch dem Kupferftiche den Vorzug 
gab. Indeſſen hatte audy der damah⸗ 
lige Profeffor an der Militärafabes 
mie, Schmidt (fpäter Dechant in 
Miesbach), angefangen, In Gtein 
zu ätzen; durch ihn ward &. mit 
bem Schulrathe Steiner befannt, 
welcher durch eine kleine Vignette 
in Steindruck veranlaßt wurde, eis 
nige Heine Bilder für einen Kate⸗ 
chismus auf Stein zeichnen zu Laffen. 
So mittelmäßig fie auch ausfielen, 
fo bewiefen fie doch, baß man bie 
Grfindung auf Zeichnungen aller Art 
anwenden fönne, u. Steiner verfchaffs 
te dem Erfinder Gelegenheit, fich in 
der Anwendung feiner Kunft auf als 
lerley Gegenftände zu Üben. Unter 
biefen Verſuchen und Arbeiten erfand 
©. aud bie chemiſche Druderey, 
ober bie Runft, Schriften von Pas 
pier auf Papier überzudruden. Gine 
Tinte aus Kolopbonium, fein geries 
bener Sitberglätte, Kienruß, Ohl⸗ 


firniß und Pottafhe, mit Waſſer 


vermiſcht, zeigte ſich für dieſen Zweck 
befonders brauchbar. Dieſe Erfindung 
führte auf Verſuche, ob ſich nicht auch 
die Steinplatte ſo herrichten laſſe, 
daß ſie nur an den mit fetter Tinte 
bezeichneten Stellen Farbe annehme 
und an den naſſen ihr widerſtehe. 
Auch dieſes gelang, wenn man den 
glatten Stein zuerſt mit Seifenwaſ⸗ 
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ſer fein anſtrich, gut abtrocknete, 
mit Wachstinte darauf ſchrieb, oder 
aufgelöſte Druckſchrift oder fette Hands 
ſchrift vom Papier darauf abbrudte, 
dann ben Stein mit ſchwachem Schei⸗ 
dewaffer ägte u. ihn durch Aufgießen 
von Gummiwaſſer vollends zum viel. 
fältigen Abdruck herrichtete. Somit 
war die chemiſche Steindruderey zu 
Stande gebradt. Sept zog S. auch 
feine beyben Brüder, Theobald und 
Georg, in fein Gefhäft, dem erin Ges 
meinfhaft mit Gleißner eine größere 


‚ Ausdehnung gab; zugleich erhielt er 


1799 ein Privilegium auf 15 Jahre. 
Er fegte ſich dann auch mit dem Muſik⸗ 
verleger Andre zu Offenbach in Vers 
bindung, erhielt in London ein Pris 
vilegium auf feine Erfindung, fo wie 
auch in Wien, welch’ legteres er aber 
an den Kunfts u. Mufilalienhändler 
Steiner in Wien überließ und nun 
feine Kunft audy auf Kattundrucke⸗ 
rey anzumwenben fuchte. Er ſchloß deß⸗ 
halb mit den Gebrüdern Faber, bie 
in St. Pölten eine Kattuntruderey 
befaßen, einen vortheilhaften Ver⸗ 
trag ab. Als er inzwifchen erfuhr, 
daß es feinen Brüdern in Münden 
ſehr wohl gebe, folgte er bem Wuns 
ſche des Freyherrn v. Aretin 18C6, 
und kam nebft Gleißner nah Müns 
chen. Aretin’s Vorfhüffe u. Empfeh⸗ 
lungen nebft S.'s Tätigkeit brachten 
jegt diefe Drudanftalt bald in Flor. 
Es wurden mehrere Preffen für Mus 
fit, für Regierungsarbeiten und für 
das Kunftfah in Gang gefegtz bie 
Serausgabe von Albrecht Dürer’s 
Gebethbuch gewann verdienten Bey⸗ 
fol. Vier Zahre dauerte die Verbin» 
“dung zwifhen Aretin und S., wäh> 
rend weicher auch viele Proven in 
verfchiedenen Kunftmanieren gemadt 
wurden. Inzwiſchen war eine Stein⸗ 
druderey für Landkarten bey der 
königl. Commiſſion des Gteuertas 
tafters eingerichtet worden, ©. ers 
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hielt 1809 die Aufſicht Über dieſelbe 
mit einem lebenslänglichen Jahrge⸗ 
halte für ſich und für ſeinen Freund 
Gleißner, ferner den Rang eines 
königl. Inſpectors der Lithographie, 
und die Erlaubniß, außer der königl. 
Druderey auch feine eigene, in Ver» 
bindung mit Aretin, beforgen zu 
dürfen. Fetzt, in eine forgenfreyere 
Lage verfegt, ftrebte ber thätige 
Mann, ten Gteindrud durch allers 
ley Kunftmaterien zu vervolllommnen. 
1826 bat S. noch bie Erfindung ges 
macht, farbige Blätter zu druden, 
weiche ben Öhlgemählden gleichen u. 
unter dem Rahmen Moſaikdruck bes 
fannt find. ©. ſchrieb au: Muſter⸗ 
buch über alle lithographiſche Kunfts 
manieren, Münden 1809, Fol.; 
Vollftändiges Lehrbud der Bteins 
druderen , ebenb. 1818, 4., 2. Aufl. 
1821, franz., &traßburg 1819, 4. 
Senner, nennt man bie fchönen 
guten Pferde, die in dem berühmten 
Sennengeftüte (in der Senne, 
(f. d.) gezogen werden. 
Sennessblätter (Gennetblätter), 
Heine, länglichte, bleichgrüne Bläts 
ter von einem Strauche aus bem 
Geſchlechte Caſſia, wovon die beften 


aus Alerandrien und von Sayd Toms 


men , und welche ein befanntes Purs 
girmittel abgeben. 

Gennhütte am Trog, f. unter 
Großglodner. 

Senomath, Warktfleden im Ra 
konitzer Kreife des Königreiches Böh⸗ 
men (Kaiferth. Öfterr.), der Stadt⸗ 
gemeine zu Rakonitz gehörig, mit 
einer Fatholifchen Kirche , großen 
Mahlmühle und Schäferey. 

Senoſetſch, Marktfleden im Adels⸗ 
berger Kreife des Herzogthumes 
Krain im Königreiche Ilyrien (Kais 
ferth. Öfterr.), mit einem Schloße 
und einer Salzniederlage. 

Gens, alte anfehnlihe Stadt und 


Senſe 


Bezirkshauptort im Departement 
BYonne (Frankreich), in einer ans 
mutbhigen Gegend, am Einfluſſe ber 
Banne in die Yonne z bat 10,600 
Einwohner , eine Domkirche und 
ziemlich beträchtliche Fabriken für 
Wolle, Baumwolle Leder, Leim. 
In der Nähe find römifdhe Alters 
thümer,, dann ftarter Getreide und 
Weinbau, die verfteinernde Quell 
Veron und die Kreidengruben zu 
Michery. 

Senſal (Mälter), it eine Öffentiid 
authorifirte Perfon zur unparteyis 
fhen Intervenirung (Bermittiung) 
bey der Abfchließung von Handels u. 
Wechfelgefchäften. Die vorgüglichften 
Arten bavon find: die Waaren⸗, bie 
Wechſel⸗ (oder Börfes) Genfale und 
die Kracht: und Schiffsmäkler. 

Senſation (lat.), 1) die finnlide 
Empfindung; dann audy 2) der Gin 
drud, das Auffehen, das Geräufd, 
bad durch etwas gemacht wird. 

Genfe, ein eifernes Werkzeug, um 
Heu ober Getreide abzumähen. Die 
Genfen werden In Öfterreih aus 
Mockſtahl gemadht , und find ber 
Größe und Form nad verfchieden. 
Sie follen rein ausgefchmiedet, d. i. 
recht gut ausgehämmert feyn, und 
beym Anfchlagen an. einen harten 
Körper einen heltönenden Klang ges 
ben. Die Senfenfabrilation 
wird in Steyermart und in HÖfter 
reih 0b und unter der Enns fehr 
ftarl betrieben. Steyermark hat 49, 
Öfterreich unter der Enns bey 30 
Senſenhammerwerke; ihre Arbeiten 
find allgemein unter dem Rahmen 
fteyrifher Senfen befannt. Die vors 
züglichften Sennenhämmer ber Steps 
ermark liegen in den 2 nördlichen 
Kreifen, und zwar in der Gegend 
von Qudenburg, Rothenmann, Abs 
mont, Kindbach, Übelbady, im Märzs 
thale u. ſ. w. Öfterreich ob der Enns 
hat 40 Genfenfhmiebe in den Bes 
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zirken Steinbach, Leonſtein, Eofens 
ſtein, Sternſtein und Spital. Im 


Lande unter ber Enns beſteht ſeit lan⸗ 
ger Zeit bey Waidhofen an der YbbE ' 


eine ®, k. privilegirte Senfenhands 
lung s Gompagnie , welche felbft 10 
Hämmer betreibt; außerdem befins 
den fi in der Umgegend 24 andere 
Senfenhämmer, deren jeder im Durchs 
f&nitte 28 bis 30,000 Gtüde, folg» 
lich alle zufammen wenigftens 6 bi6 
700,000 Stücke jährlih erzeugen. 
Außerdem gibt e8 noch mehrere Gens 
fenhämmer in Tyrol, in Boͤhmen, 
Ungarn und Balizien, gleichwie quch 
Gicbenbürgen zu Rajda s Hunyab 
eine von der Bönigl. Kammer betries 
bene Senfenfabril hat. Der Handel 
mit Senfen ift in ber öfterreichifchen 
Monarchie von befonderer Erheblich⸗ 
keit , da biefeiben nad) Pohlen, 
Deutſchland, Frankreich, Schweiz 
und Italien ſtark verſendet werden. 
Der Verkauf geſchieht im Großen, 
gewöhnlich in Fäffern gu 1000, 1500 


bis 2000, bey größeren audy nur gu - 


500 Stüden. Die Senfen find an ih⸗ 
rem Griffe (dem Hamm) mit Zeichen 
verfehen , nähmlich dem Meifterzeis 
hen, und haben nebenbey gewöhns 
ih noch einen Ruchſtabtzzn, welcher 
die Zunft ober Innung‘ bebeutet , 
gu welcher ber Meifter gehört, fo hat 
z. B. bie Jubenburger Zunft ein 3, 
die- Rothenmanner ein R u. f. w. 

Genfens fabrilation, f. unter 
Senſe. 

Senſibilit ät, die Reizbarkeit und 
das Empfindungsvermögen in ber 
Shier s und Pflanzenwelt. In bie 
Gefege diefer Lebenskraft iſt man 
jedoch noch nicht tief eingedrungen. 

Senfible, empfindlih , xeizbar, 
leicht zum Unmillen zu reizen. 

Senſitiva, nennt man einige Pflan⸗ 
gen, auf die fihtbar bie thierifche 
Annäherung wirkt. 

Senſorium, ein Werkzeug ber Sins 
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ne, das Auge, Ohr u. f. w., bes 
fonders derjenige Empfinbungsfig im 
Gehirne, wo die Nervenfäben ber 
Sinneswerkzeuge ſich enbigen. 

Senſual (Senſuell), ſinnlich, zu 
ſinnlichem Genuſſe geneigt; daher 
Senſualität, die Reigung zu 
ſinnlichen Genüſſen; dann auch, nach 
Kant, ſinnliches Anſchauungs⸗Ver⸗ 
mögen. 

GSenfualsphilofoph , derjenige 

. VBernunftweife , welcher epilur&ifdh 
behauptet, in den Gegenfländen ber 
Sinnlichkeit fey allein Wirklichkeit, 
alles Übrige nur Ginbildung, 

.$Senspng (lat.), 1) die Empfindung, 
ber Siun, das Gefühl; dann aud) 
2) die Gefinnyung, Meinung ; 3) der 
Begriff; 4) der Sinn oder die Bes 
deutung bes Wortes. Sensus com- 
munis, 1) der gemeine Sinn, der 
natärlidhe Schlichte Menfchenverftand ; 
2) auch der Gemeinfinn, Gemeingeift. 

Sentenz (lat.), 1) überhaupt ber 
Ausfprudh ; insbefondere 2) ein merk⸗ 
würbiger Ausſpruch, ein Eurzgefaßs 
ter wichtiger Gedanke, ein Ginns 
fpruchz; besgleichen 3) ein Rechts⸗ 
ſpruch, ein Beſcheid ober Urtheil; 
baperSententia absolutoria, 
ein Eosfprehungsurtheil; s. con- 
demnatoria, ein Verdammungs⸗ 
urtheil; s. confirmatoria, ein 
Beftätigungsurthell; s. deolara- 
toria, ein Erkliärungsurtheil; s. 
finalis ober definitiva, ein 
Enburtheil;, s. interlocutoria, 
ein Neben oder Zwifchenurtheil. 

Sentiment (fr.), 1) bie fittlihe 
Empfindung , das Gefühl für's Gute 
und Boͤſez 2) die Gefinnung, Dens 
kungsart; dann auch 3) Gedanke oder 
Urtheil und die Äußerung derfelben, 
z. B.ſchöne Sentiments bey 
einem Schriftſteller, fchöne 
Äußerungen treffiher Gedanken und 
Urtheile. 

Gentimental, 3) empfindfam, ge⸗ 


- Sepſi 


bie S. jetzt auch viel zu Land⸗ 
ſchaften, welche fi trefflich darin 
ausnehmen. 

Bepfi (ehemahls terrasebus), Szek⸗ 
ler Stuhl im Großfürſtenthume Sie⸗ 
benbürgen (Kaiſerthum Äſterreich), 
zum Haromſzeker Stuhl gehörig; 
bat 114 Q. M., iſt eben, trägt gu⸗ 
te Feldfrüchte (jedodh wenig Mais 
und feinen Wein), hat Sauerbruns 
nen. Die Einwohner find induftriös 
unb nähren fidy_vorzüglich von ber 
Vichzuht , vom Bauholzbandel , 
Branntweindbrennen u. f. w. 

Gepfis®gentsGyörgy, Marlts 
fleden im Haromſzeker Stuhl bes 
Großfürftents. Siebenbürgen (Kais 
ferth. Oſterr.), mit zwey Schwefel⸗ 
mineralquellen u. einem guten eiſen⸗ 
haltigen Sauerbrunnen in der Nähe. 

Septansfieber (lat.), ein Kies 
ber, welches fich immer mit dem fies 
benten Zage äußert. 

September (dv. Latein. septem, fies 
ben), hieß bey den Römern, welche 
das Jahr vom März zu zählen ans 
fingen , der fiebente Monath im Zah 
ze, bey ung ift er der neunte, 

September stage, fo heißen in 
der franzdfifchen Revolutionsgeſchich⸗ 
te die fchrediichen Zage bes 2. bis 
40. und des 14., 16. und 17. Sept. 
4792, wo, auf Anftiften des Marat, 
Danton, Robespierre und mehrerer 
Ungeheuer, bie biutigften Gräuelfces 
nen von dem wüthenden, niebrigften 
Döbel zu Paris ausgeübt wurden. 
Man verbreitete nähmlich, bey ben 
Bortfhritten des Feindes gegen Pas 
ris, unter &äutung der Sturmgloden 
und Abfeuerung der Lärmkanonen, 
zugleid mit jenen Nachrichten auch 
die Furcht, daß die in den Gefäng> 
niffen befindlichen Staatögefangenen 
und ungefhwornen Priefter mit dem 
Beinde eine geheime Vereinigung ges 
troffen und den Plan hätten, alle 
"gut gefinnten Bürger zu ermorben. 
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Das Bolt, das ſich nun fogleich ſelbſt 
Recht ſprechen zu möüflen glaubte, 
eilte fogleih in die Gefängniffe, 
machte kurz Verhör mit ben Gefan⸗ 
genen, und die verurtheilten Schlacht⸗ 
opfer wurden fogleih vor ben Thü⸗ 
ren des Befängniffes unter ben Sä⸗ 
belhieben und Pikenſtichen der fie er⸗ 
wartenden Mörder aufs qualvollfte 
niebergemadht. Die Summe bdiefer 
Unglüdlichen rechnete man vom 2.— 
7. September auf 1433. Die Ermors 
bungen bdiefer Art nannte man Se ps 
tembrifationen, die Mörber 
felbt Septembrifeurs. 

Geptemsviralstafel, das hödfte 
Neichögeriht in Ungarn, weil «8 
fonft aus ſieben Mitgliedern beftand, 
deren Zahl aber nachher vermehrt 
worben. Es entfcheibet in Sadıen, 
welche von der Töniglichen Tafel ober 
Gerichtsbank an dasfelbe gelangen. 

Septem⸗virat, bie Siebenherr⸗ 
ſchaft, eine Staatsverfaſſung, in 
welcher die hoͤchſte Gewalt von fies 
ben verbundenen Herrfhern , des 
ven jeder Septemvir heißt, aus 
geübt wird. 

Septennalität, Tjihrige Dauer 
obne neue Wahl im brit. Unterhaufe, 
feit 1716 dur Walpole eingeführt. 

Septentrional (lat. v. Septen- 
trio, Mitternacht), nördlich. 

Septett oder Septuor, ein fies 
benftimmiges Tonſtück für Inſtru⸗ 
mente oder Singſtimmen, befonbers 
in großen Opern. 

Septima, ber fiebente Zon, ober 
der nächſte Zon unter der Octave. 
Septuagesima (latein.), der 70. 
Zag vor Oftern, db. h. der britte 

Sonntag vor ben Fauften. 

Septuaginta (lat.), fiebenzig; fo 
(LXX) wird die griedifcde überſe⸗ 
gung des alten Teſtamentes genannt, 
weil fie nähmlich von 72 Dollmets 
fhern (gelehrten Juden zu Alerans 

dria) auf Befehl des ägyptiſchen Kös 
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nigs Ptolomäus Philadelphus zus 
gleich (200 Jahre v. Chr.) geferti⸗ 
get wurde. 

Sepzie, ſ. Schepze. 

Sequeſter (Vibius), geographiſcher 
Schriftſteller der Römer; fammelte 
eine geographiſche Überficht von Flüſ⸗ 
fen, Quellen, Seen, Bergen, ®äls 
dern und Völkerſchaften, woraus 
manche Schriftfteller, befonbers Dich» 
ter, erflärt werben Tönnen. Ausga⸗ 
ben von Er. Heſſel, Rotterd. 1712, 
und Oberlin, Gtraßburg 1770. 

Bequefter, ift eine von der Obrigs 
Leit beftellte Perfon zur Verwaltung 
einer fremden Sade, weil Gefahr 
vorhanden if, Baß fie, weil fie in 
keines ber flreitenden Parteyen Bes 

fig ift, Schaden leide, oder von dem 
bisherigen Befiger felbft beſchädiget, 
oder davon nicht dasjenige geleiftet 
wirb, was bdiefer davon zu leiften 
fhuldig wäre. Hiernach heißt dieſe 
Verwaltung Sequeftration. ie 
findet fowohl im Civürechtswege als 
Sicherftellungs: oder Erecutionsmits 
tel, als aud-im politifhen Wege, 
wenn 3.8. der Beſitzer eines Gutes 
davon durch längere Zeit die Steuern 
nicht entrichtet , Statt. 

Ser, f. Seer. 

Sera, Gtabt in der Rabobfhaft My⸗ 
fore der englifhen Präfidentfchaft 
Madras; hat 3000 Häufer. 

Sera Agaft, ber Oberauffeher über 
alle Kammern oder Zimmer bes Großs 
fultans im Serail. 

Serail (eigentlich Serai oder Gas 
rai), 1) im Morgenlande die Paläſte 
der Fürſten; 2) das Schloß, wo der 
türk. Sultan reſidirt. An dem einen 
Ende von Gonftantinopel, in einer 
vortrefflichen Gegend, auf einer in 
bas Meer hervorragenden Landfpige 
gelegen, enthält es vermöge feiner 
ungeheuren Größe mehrere Zaufens 
de von Einwohnern, unb hat ein 
prächtiges, obgleich nicht geſchmack⸗ 


Serail 


volles Äußere. Es beſteht aus ſehr 
vielen Gebäuden, Thürmen uni 
Balkons, begreift verfchiedene Bär: 
ten in ſich, und hat drey Höfe. Aul 
dem erften ftehen, außer den Häuferı 
vieler Hofbedienten, bie Hauptmoſchee 
und bie Münzez auf dem zweyten, 
wo ebenfalls Hofbediente und be 
vornehmften Staatsbeamten wohner, 
erhebt fi der Divan , ein ſehr bo 
hes und weitläuftiges Gebäude; ber 
dritte Hof aber ift den Augen dei 
Volkes ganz entzogen unb zur Woh⸗ 
nung des Sultans und feiner Favo⸗ 
sitinnen beflimmt. Djefe legteren les 
ben in einem Polaſte, Harem, ges 
wöhnlich aber ſchlechthin S. genannt, 
welchen fie, fo wie bie daranfloßen> 
den und mit hohen Mauern umge 
benen Gärten, nie verlaffen dürfen. 
Sie find in eine höhere und niedere 
Klaffe abgetheilt, zu der erfteren 
werben bloß diejenigen gerechnet, bie 
der Sultan eines vertrauteren und 
mehrmahligen Umganges gemwürbdis 
get hat; fie führen den Rahmen Buls 
taninhen ober Aſſaki, erhalten bie 
anfehnlichften Sahrgelder und Ges 
ſchenke, werben von ben übrigen 
Mädchen abgefondert und befommen 
einen eigenen Hofſtaat. Den höchſten 
Rang unter ihnen erhält diejenige, 
die fo glüllih war, dem Sultan 
den erften Prinzen zu gebären; und 
ihr Einfluß wird außerordentlich bes 
beutend, wenn biefer Prinz zur 
Thronfolge gelangt iſt. Sie führt 
dann ben Nahmen Valide Sultane, 
d. 1. Königin Mutter, verlangt von 
ihrem Sohne Nachricht von allen 
Staatsfadhen, Tann bey Befegung 
der Ämter und allen öffentlichen Ans 
gelegenheiten fehr vieles ausrichten; 
und ihr Sohn darf fogar ohne ihre 
Beyſtimmung feine neue Geliebte 
annehmen. Die Bewohnerinnen bes 
Harems find, die äußerliche Pracht 
nur et, nicht beffer 
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als Sklavinnen, werden auf's fireng= 
fie bewacht, dürfen, den Leibarzt 
und ihre nächften Anverwandten aus⸗ 
genommen, Feine Mannsperfon fes 
ben, und ftehen unter der befpotis 
Then Auffiht alter Hofmeifterinnen 
und häßlicher weißer oder ſchwarzer 
Berſchnittener, die ihnen unaufhör⸗ 
lich nachfolgen ; fie mäffen die ſchimpf⸗ 
lichfte Behandlung und felbft Peit⸗ 
ſchenhiebe ausftehen, und werden bey 
ber geringfien Ausfchweifung in Sä⸗ 
Een ins Meer geftürzt. Deffen uns 
geachtet aber begehen fie häufig Un» 
treue; und Überhaupt treiben fie, 
um bie Gunſt ihres Gebiethers zu 
erbudl: ., bie ſchändlichſten Gabalen. 
Rur dann, wenn ein Paſcha fie heis 
zathet, werden fie aus dem glänzen» 
den Kerker befreyt. Die Prinzen u. 
Prinzeffinnen werden hier unter ber 
Aufjiht ihrer Mütter erzogen; Ers 
fiere bekommen im fechften Sahre 
Berſchnittene zu Lehrern ; Letztere, 
tie man gleichfalls Sultaninnen 
nennt, müſſen lebenslang im Ge 
zail ſchmachten, wenn nicht ein Pas 
fa ihnen feine Hand biethet. Nach 
dem Tode bes Eultans werden die 
©ultaninnen in ein altes ©. trans» 
portirt, um daſelbſt feinen Tod les 
benslang zu beweinen. Siehe auch 
Darem. 

Gerajevo, ſ. Bosna Seraj. 
Berampore, ein Heiner bänifcher 
Dandelsplag von fehr niedriger Lage 
in Bengaten (Afien), 3 M oberhalb 
Galcutta, am Ganges. Die englis 
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Saralga; hat 1200 Häufer, 7000 
Einwhr., 15 Geifenfiedereyen, nod) 
mehrere Gerbereyen und einen bes 
trädytlichen Hanbel. 


Seraph, in der Mehrzahl Seras 


phim, find in der prophetifchen Bis 
fion himmliſche Wefen, welche den 
Thron Jehovah's umgeben und in 
Chören Loblieder fingen. 


Seraphinen⸗Orden, ſiehe 


Schweden. 


Serapis, war eine ägyptiſche Gott: 


beit. Der Nahme felbft, über deffen 
Ableitung fehr viele Meinungen hert⸗ 
fer, bedeutet wohl fo viel als einen 
Ochſen. Er wurde vor allen Böttern 
befonders heilig gehalten, und hatte 
daher nicht blos in Ägypten zu Ale 
zandria einen Tempel von außerors 
bentliher Größe (Ptolomäus Phi 
labeiphuß hatte ihn erbauen laffen), 
fondern au zu Memphis einen der 
allerätteften. Das Befondere bey als 
len dieſen Tempeln ift, daß fie nicht 
in, fondern außer ber Stadt gebaut 
wurden, und das Dpfer nit in 
Zhieren, fondern in Kräutern, Kräns 
zen und Gebadenem beftand. Die Ab⸗ 
bildung besfelben ift eine fehr ans 
ſehnliche Mannsperſon mit krummen 
Widderhörnern und etlichen Strah⸗ 
len um den Kopf; in der Hand führt 
er einen Stab mit drey Zacken, um 
welchen ſich eine Schlange gewun⸗ 
den. übrigens wollen ihn auch viele 
mit dem Dſiris für Eine Perſon 
halten. 


ſchen Wiedertäufer Haben daſelbſt eine Seraskier, bey den Türken der 


blühende Hauptmiſſion, von welcher 
aus 20 Miſſionsſtationen in Benga⸗ 
len geleitet werben, Bier wurde bie 
Bibel in 25 oftindifhe Sprachen 
gedrudt mit Sprachlehren, Wörters 
und Schulbüchern, und mit Unters 
ſtütung ber beit. Bibelgeſellſchaft. 

Seranſk, Stabt im ruffifchen Gou⸗ 
vernement Penfa, am Jgſara und 


oberfte General einer ganzen Armee, 
eben fo viel ald Generals Keldmars 
fall. Er hat weit freyere Gewalt 
als die übrigen Generale, ift daher 
nicht ganz pünktlih an die Befehle 
des Hofes gebunden, fteht jedoch uns 
ter dem Großvezier, und wird aus 
den Paſchen von 2 bis 3 Roßſchwei⸗ 
fen gewählt, Bisweilen werben auch 
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niedrigere Generale mit dieſem Nah⸗ 
men belegt. 

Serbellon'i (Gabriel), Maltheſer⸗ 
ritter und Großprior von Ungarn; 
flammte aus einem berühmten ita⸗ 
lienifhen Haufe, wurde 1547 Genes 
sallieutenant bey Kaifer Karl’s V. 
Armee, zeichnete ſich fpäter in den 
italienifen Kriegen aus, und trug 
vieles zum Gieg ‚bey Lepanto bey 
(1571). Hierauf wurde er Vicelönig 
von Zunis, 1576 Statthalter von 
Mailand, unb ftarb 1580. 

Serbet, f. Sorbet. 

Serben, ſlaviſche Völkerſchaft in 
Ungarn. 

Gerbien (Servien), Königreich 
und türkifche Landfchaft im Ejalet 
Rumeli, grenzt nördlich an Ungarn, 
örtlich an die Sandſchakſchaften Wis 
bin und Sofla, füdlih an Dulagin 
und Iskenderjeh, weftlih an Boss 
nien; ift 400 Q. M. groß, und hat 
400.000 Einwohner, Gerben und 
Raizen, die ſich zur griehifhen Res 
ligion befennen. Das Land ift durch 
die binarifhen Alpenzweige fehr 
bergig, und hat viele Flußthäler. 


Auf ben Grenzen bie Flüffe: Donau, 


Drino, Save unb Timok; im In⸗ 
nern: bie Morama, Ibar, Mitro: 
viza, Niſſawa. Dat Getreibes, Reis⸗, 
Obſt⸗, Wein, Flachs⸗, Tabaks⸗ 
bau, Viehzucht, Baumwollenwebe⸗ 
rey, Eiſenarbeiten und Handel mit 
ben Landeserzeugniſſen, vorzüglich 
mit Vieh und Wolle. Das Land iſt 
in vier Sandſchaks: Belgrad, Se⸗ 
mendria, Krotowa und Novibaſar, 
getheiltz feine Hauptſtadt iſt Bel⸗ 
grad. S. iſt nicht auf's innigſte mit 
dem türkiſchen Reiche vereiniget, 
ſondern wird mehr als Schutzland 
behandelt. Unter den Römern bilde⸗ 
te &. einen Theil Illyriens unter 
dem Rahmen Moesia superior. Im 
7. Sahrhunterte wanderten Slaven 
in ©. und in dem damahls dazu ge⸗ 


Serbien 


börigen Bosnien ein. Die Nation 
tämpfte oft, in innere Fehden zem 
riffen , blutige Kriege mit ben grie 
chiſchen und naher türkiſchen Kals 
fern, den Ungarn und Benetianern. 
Endlich erkannten ihre eigenen Fürs 
ſten, Shupans, bie byzantinifche ke 
benshoheit an, bis fie befchloffen 


“um 1050, ſich mit Ungarn wiber bie 


byzantinifhen Kaifer zu verbinden. 
Als die Fürften S.s fi) zu ungari 
fhen Bafallen erklärten, beginger 
fie den Zehler, Bosnien und ©. von 
einander zu trennen. Lazar, welder 
1374 die Regierung antrat, nannte 
fi) Knes, wurde vom Kaifer Mus 
rat I. angegriffen und 1389 gefans 
gen u. hingerichtet. Seit ber Schladt 
von 1447 auf dem Amfelfelbe wurde 
&. von den Türken völlig unterwors 
fen, ber Adel aufgerieben ober wans 
berte aus, und bie übrigen nahmen 
das Zoch türlifher Sklaverey an, 
Zwar erlangte Öfterreih im paffas 
towiger Srieden von 1718 die ans 
deshoheit des nörblidhen S.s bis an 
den Fluß Timuck und bis an’s Ges 
birge Bujukdaſch, aber feit 1739 ers 
langte die Pforte im belgraber Fries 
den ganz S. wieder. Durch ben uns 
erträglihen Drud der Pafchen ents 
ftand 1801 ein Aufftand der Serben 
wider die Pafchen unter Czerny 
Georg (f. d.), welder im öfterrels 
chiſchen Kriegsbienfte ſich gebildet 
hatte. Damahls herrfchte unter den 
Mufelmännern in ©. viele Uneinigs 
Zeit, welches jenem erleichterte, den 
Krieg lange fortzufegen,, indem er 
diplomatifch ſich flellte, die Autoris 
tätber Pforte, aber nicht ihrer biss 
herigen Paſchen, anerfennen zu wols 
len. Gewöhnlich waren die Serben 
in den Hauptſchlachten Sieger, u. 
verftärkten ihr Heer bis auf 80,000 
Mann, 1307 fließen zu foldyen die 
Nuffen. und am 18. Suly 1808 trus 

ia dem ferbifchen Haupt⸗ 
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quartiere einen Waffenftillftand an, 
welchen Czerny Geprg annahm. Nun 
ordnete biefer bie Verfaſſung S.s 
mit den anderen Häuptern unter Rußs 
lands Schutz, unb ließ fi) zum Fürs 


flen von ©. ernennen. Die Verfamms 


lung ber Bertreter nannte ſich Ses 
nat und organifirte fih in Belgrad. 
Als im März; 1809 zwifchen den Tür⸗ 
Ten und Auffen der Krieg ausbrach, 
trat er als ruſſiſcher Allüirter aufs 
aber Frankreichs Einfall in Rußland 
führte fchnell den Frieden zu Bulas 
reſt herbey. Alles was bie ferbifchen 
Abgeorbneten bey biefem Gongreffe 
bewirten Tonnten, war, baß bie 
Türken ben Beſitz ber Feftungen wies 
der erhielten, bie Serben wie bie 
Griechen auf den Snfeln behandelt 
und ihnen nur mäßige Steuern aufs 
erlegt werden ſollten, Übrigens folle 
fi die ſerbiſche Nation felbft regies 
ren. Ein fpäteres Anerbiethen rufs 
fifher @enerale, bie Serben vers 
theidigen zu wollen, wenn ſich bie 
ganze ferbifhe Nation bewaffnen, 
aber die Feſtungen den Ruflen Übers 
geben wollte, lehnten bie Gerben 
ab. Daramf zogen fi alle Ruſſen 
im Zuly 1812 aus ©. zurüd, unb 
die meiften Anhänger ber Ruſſen 
wanderten nach Rußland aus. Nun 
ſuchten vergeblih die Serben ben 
Öfterreichern fi) anzuſchließen, als 
Lein diefe Werfuche mißlangen, und 
auch die Verfuhe, in Conftantinos 
pel fich beffere Bedingungen zu vers 
fhaffen, ſcheiterten, ja die Pforte 
ertheilte alen Grenzpaſchen ben Bes 
fehl, fi wegen eines allgemeinen 
Einfolles in ©. zu befpredhen. Im 
July 1813 rückten die Türken in ©. 
ein, als die Serben ſich den Bebins 
gungen des bularefter Friedens uns 
terwerfen wollten, der Krieg wurde 
mit vielem Blutvergießen von bey⸗ 
den Seiten geführt, aber nah 4 
Monathen unterlagen bie Serben, 
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beren Häupter mit Gzerny Georg 
flüchteten, und die Türken verheers 
ten S. aufs graufamfte, ftellten 
auch bie alte Verfaffung wieder her. 
Mehrere Feine Snfurrectionen wurs 
den mit Strenge von ben Türken 
gedämpft, und als Gzerny Georg 
1817 zurüdtehrte, wurbe er hinges 
richtet. Doch unterbandelten bie fers 
bifhen Bojaren in Gonftantinopel 
um eine Selbftregierung im Innern 
zu erlangen, und daf außer ben Fe⸗ 
flungen in S. keine Zürfen leben 
follten, erlangten auch endlich dieſes 
billige Ziel. Seitdem regiert fie Fürft 
Mitofh mit einem ariftofratifhen 
Staatsrathe unter Controlle bes Pas 
fha von Belgrad und der Diftrictes 
Seftungscommanbanten. Im feften 
Semendria hat Fürft und Senat den 
Sitz, aber bie Eitadelle mit ſtarker 
Befagung hat ihren vom Fürften uns 
abhängigen Befehlshaber. Die fers 
bifche Landwehr ift zahlreich u. gut 
organifirt. Das bezahlte Linienmilis 
tär dient zur Landespolizeywache, 
und darf ber Fürft keine Landwehr 
kündigen, ohne Erlaubniß oder Aufs 
forderung des Paſcha in Belgrad. 
Die Türken haben nicht gewagt, ein 
türtifches Aufgeboth vom Fürften zum 
Dienfte in Hellas zu verlangen, und 
mit Mühe bämpfte dieſer Partials 
aufftände ber XAriftofraten der ferbis 
[hen Nation zum Benftand der gries 
hifhen Infurrection in Hellas burdy 
Strenge. Die Serben haben ihre 
eigenen Richter und Kujäfen (Schuls 
zen). Bey der Pforte halten fie einen 
beftänbigen Agenten. Sie zahlen an 
die Pforte nichts ale den Kharadſch, 
ber für jeden Ramilienvater einen Dus 
caten, für jedes andere Individuum 
einen Piafter beträgt. Kein Serbe 
darf fih in der Zürkey, und kein 
Türke in ©. häuslich niederlaffen. 
Belgrad und bie türkifchen Feftuns 
gen (Palanken) in ©. haben türkis 
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ſche Beſatzung; im Falle eines Krie⸗ 


ges der Pforte mit einer auswärti⸗ 


gen Macht ftellen die Serben 12,000 
Dann. Die Befehle bes Veziers, der 
mit der tärkifchen Befagung in Bel: 
grad wohnt, gelangen an ben Fürs 
ſten Miloſch zur Vollziehung. Dies 
fer unterbrücdte 1825 einen Aufftand, 
ben feine Strenge veranlaßt hatte, 
mit graufamer Därte, unb warb bas 
für mit ber Hoſpodarwürde belohnt. 
1826 vereitelte er eben fo glüdtich 
ale graufam eine gegen ihn gerichs 
tete Verſchwörung. Bey dem Kriege 
Rußlands mit ber Pforte 1828 war 
das Volt in ©. im XAufftande für 
Rußland bereit, und hat im Kricden 
von 1829 ſechs Diftriete erhalten. 

Serchiſo, Fluß im Fürſtenthume Luc⸗ 
ca und Piombino, der in den 
Apenninen entfpringt u. fih nicht 


weit von der Münbung bes Arno in 


das toskaniſche Meer ergießt. 
Serben Gjetfdi, bey den Tür⸗ 
ten ein Wagehals, oder einer, ber 
feinen Kopf nicht achtet. Es ift dies 
fes eine Gattung von Truppen, bie 
nicht beftändig erhalten, fonbern 
angeworben und, wenn es bem Quls 
tan beliebt, wieder entlaffen werben. 
So oft eine wichtige Unternehmung 
bevorfteht , befiehlt der Sultan, el» 
nige taufend berfelben mit einem 
Solde von 10 Afpern bes Tages ans 
zumwerben. Diejenigen Ianitfcharen , 
deren Eifer für bie Religion größer 
als die Liebe zum Leben war, ließen 
fi) hierzu am willigften gebrauchen, 
und dieſe befamen täglidy 16 Aſpers, 
fo lange fie lebten. Bey einer Batails 
le, bey Beſtürmung bes feindlichen 
Lagers oder einer Stadt, und bey 
jeder gefährlichen Verrichtung müſſen 
fie die erſten ſeyn. 

Serdobol, Kreisftabt im Gouver⸗ 
nement Wiburg (Rußland), am Las 
dogafee ; hat 60 Häuſer und 375 
Einwohner. Hier wird ber größte 


Serenade, 1) ein Lied, 


Serge 


Jahrmarkt in ber ganzen Statthal: 
terfchaft gehalten. In der Nähe find 
mehrere Marmerbrüdhe auf den In; 
ſeln am See. 


Serena, angenommener Literarifder 


Nahme der Freyfrau Karoline be la 
Motte Kouque (ſ. d). 

befonbers 
in Spanien und Stalien gebräud: 
lich, und dazu beſtimmt, einer Per 
fon zu Ehren, und zwar unter ihren 
Fenſtern, abgefungen zu werben; 2) 
eine Inftrumental s Mufil, die ge 
wiffen Perfonen zu Ehren, ober als 
Glückwunſch bey irgend einer wid 


“tigen Veranlafjung bes Abends vor 


ihrer Wohnung aufgeführt wird (in 
Deutfchland kennt man fie audy un 
ter bem Nahmen Ständchend, u. 
bie bey der Stille der Nacht einen 
um fo angenehmeren Eindruck bers 
vorbringt. Der Charakter eines fols 
hen Zonftüdes ift ein einfacher, flie 
Bender Geſang, wobey zugleich fol 
de, befonders Blasinftrumente ge 
wählt werben müflen, bie in freyer 
Luft die befte Wirkung machen. Un» 
terfieben hiervon iſt bie Seres 
nata, womit man in Italien eine 
befondere Gattung Muſik bezeichnet, 
und zwar eine foldhe Gantate, wo 
ein bramatifhes Sujet zum Grund 
gelegt wird, und alfo gewiffermaßen 
das ift, was in Rüdficht der geiſtli⸗ 
hen Mufit das Oratorium ift. 


Sereth, 1) (Szeret, Sireth), Fluß, 


der in der Bukowina entſpringt, und 
in der Moldau bey Ariopoli u. Ges 


lacz in bie Donau fällt. 2) Stadt 


am Fluſſe gleichen Nahmens, au ber 
Molbauer Grenze im GSgernowiger 
Kreife des Königreiches Galizien 
( Kaiſerth. Öftere.); hat 3 griechi⸗ 
fhe Kirchen, eine Synagoge und 
2000 Einwohner, Moldauer, einige 
Deutfche und Juden. 


Serf, ſiehe San Gervolo. 
Serge, febe Garſche 


Sergeant 


Sergeant, ein Unterofficder in den 
unterften Wilitärgraben. 

Sergelti (Zobann Tobias v.), ausa 
gezeidhneter königl. ſchwediſcher Hof» 
bildHauer, geb. zu Stodholm ben 8. 
Sept. 1740; bildete fih in feiner 
Vaterſtadt und reifte 1767 mit Ed» 
nigl. Penfion nah Stalien. Zehn 
Jahre lebte er in Rom unb gründes 
te daſelbſt feinen Ruhm. Bey feiner 
Rückkehr 1779 wurde er Hofbilbhauer 
und Profeffor an der Akademie der 
- bildenden Künfte, auch erhielt er 
den Wafaorden. 1784 begleitete ©. 
den König Buftav III. nach Italien, 
wo auf feinen Rath mehrere koſtbare 
Kunftwerke des Alterthumes, 3.8. 
der herrliche Endymion, für das kö⸗ 
niglihe Mufeum zu Stockholm ges 
kauft wurden. Ben Gelegenheit ber 
feyerlihen Enthüllung ber koloſſalen 
Statue Guftav’s III., die auf Kos 
ften der flodholmer Bürger nad) dem 
Modelle S.'s gegoffen worden war, 
erhielt er 1808 das Adelsdiplom 
mit der Aufzeichnung , in feinem 
Wappen die Gtatue Guſtav's zu 
führen. Später wurde er Hofintens 
dant und Nitter bes Rordſternor⸗ 
dens. Er ftarb am 26. Kebruar 1814 
zu Stodholm. 

Sergiewſk, !leine Stabt im Gous 
vernement Drenburg (Rußland), an 
der Mündung bes Surgut in ben 
Sol; hat Schwefel» und. Asphalts 
quellen. 

Sergius, 1) (S. J.), Papſt, ftammte 
aus Antiochien u. war zu Palermo 
geboren. Er beſtieg den röm. Stuhl 
687, zerfiel mit Kaiſer Iuftinian IT. 
wegen ber Sanones, die im Gonci⸗ 
Hum Srullanum ober QDuintfertum 
feftgefegt worben waren, und farb 
den 1. Gept. 701. Iobann VI. war 
fein Nachfolger. 2) (8. II.), ein Rös 
mer von Geburt, folgte aufben Papft 
@regor VII. 844 , und farb ben 27. 
Janner 847; 8eo IV. folgte ihm. 3) 
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(&. III.), wurde von einer Partey 
zu Nom nad Theodor's Tode 898 
sum Papft gewählt, allein bie Wahı 
Johann's IX. ging durch, und ©. 
wurde aus Rom gewielen. Nach Chris 
ſtoph's Tode 905 wurbe er abermahls 
gewählt und verwarf die Wahl feis 
ner Vorgänger. Er fl. 911, u. Anas 
ftafius III. folgte ihm. 4) (S. IV.), 
folgte Johann XVII. 1009; ftarb 
1012, und hatte Benedict VIIL zum 
Nachfolger. 5) Patriarch von Con⸗ 
flantinopel um 610, war ein Syrer 
von Geburt, und erflärte fih 626 
zum Daupt der Monotheleten. Er 
vermochte den Kaifer Heraclius, dies 
fe Secte zu beftätigen, und brachte 
felbft den Yapft Honorius dahin, daß 
dieſer ihm feine Genehmigung hierzu 
gab. Er farb 639. 


Seringapatnam (GSeringapas 


tam), Stabt in der englifchen Präs 
fidentfhaft Madras in Oſtindien 
(Afien), auf einer Infel des Fluſſes 
Kaweri, war bie Refidenz des durch 
feine Kriege mit der britifchen Hans 
deisgefelfchaft bekannten Hyder Ali 
und feines Sohnes und Radyfolgers 
Zippo Saib, bis Legterer im Sturs 
me feiner Reſidenz, 4. May 1799 ‚ 
fiel und fein Reich aufgelöft wurde. 
Seit dem ift diefe Stadt und Feſtung 
ftets mit einer ſtarken dritifchen Bes 
fagung verfehen. Die Zahl der 
Einwohner verminderte fih von 
150,000 auf 30,000. Hyder's Palaſt 
wird vom Militär benugt. 


Seringhbam, eine Snfel mit der 


Stadt gleihen Rahmens, im Reiche 
von Madura in Oftindien, zwifchen 
ben Flüffen Koleron und Kaweri, mit 
den beyden großen Pagoden Jum⸗ 
makriſchna und ©. Die legte, deren 
Alter man auf mehr ald 2000 Jahre 
Thägt, befteht aus 7, 25 Fuß hohen 
und 4 Buß biden, Ringmauern , in 
350 Zuß weiten Entfernungen. Jede 
Mauer hat vier nad) den Weltgegens 
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den gerichtete Shore. Die Steine, 
woraus die Säulen am ſüdlichen Aus 
Seren Shore gehauen find, haben 
33 Fuß in der Höhe und faft 5 Fuß 
im Durdmeffer. Sn den innerften 
Mauern befinden fi die Gapellen. 
Ale Hinduer verehren diefe Pagoden 
des Wifhnu und wallfahrten häufig 
hieher. 

Serino, Stadt der Provinz Prin⸗ 
cipato ulteriore (Neapel); hat 7600 
Einwohner und viele Seides und 
Wollenzeugweberey, 

Gerizi, ein in den Jahren 1795— 

97 berühmter politifher Schriftſtel⸗ 

lee zu Paris, der dur feine 

Shrift: Der Öffentiihe Ankläger 

(Accusateur public), den bie Royas 

tiften und Emigranten mit großem 

Benfalle aufnahmen, viele Senfation 

machte. Der Verfaſſer felbft fpielte 

bey dem parifer Aufruhr gegen ben 

Rationaleonvent, am 5. Det. 1795, 

als Secretär von einigen Abtheilun> 

gen ber parifer Bürger keine unbes 
deutende Rolle, ergriff aber, ba bies 
fer Aufruhr bald gedämpft wurde, 
die Flucht. Er wurde darauf abwes 
fend angellagt, feste jedoch, nach⸗ 
dem er zwey Mahl angeklagt und 
zwey Mahl losgefprodhen worden 
war, feine obgedachte Schrift fort, 


bis am 4. Sept. 1796 das Directos - 


rium zu Paris einen Verhaftsbefehl 
gegen ihn erließ, Eraft deffen er in 
Baſel arretirt und nah NRochefort 
gebraht wurde, um nad) Gayenne 
deportirt zu werden. Er rettete ſich 
jedod durch Beſtechung u. entfloh von 
Rochefort in das mittägliche Frank⸗ 
reich, ließ hier 1799 wieder eine 
Nummer von feinem Ankläger drus 
den, und begab fi dann 1801 nach 
Spanien; allein auf Verlangen der 
damahligen franzöſiſchen Regierung 
mußte er Madrid bald wicder vers 
laſſen; er ging nun nad England, 
wo er auch 1803 ſtarb. 


Öerpa 


Serma, Stadt in der fpanifden 
Provinz Ravarra,, deren Märkte bes 
fannt find; hat 1800 Einwohner. 

Germania, Fluß im Königreide 
Kroatien (Kaiſerth. Sſterr.), ber 
zwifchen den dinarifhen Alpen u. dem 
Dopftak entfpringt, bald nad Dal 
matien gebt und fih in ben Er 
bey Nomwigrad mündet. 

Sermione, Dorf mit 850 Einwohs 
nern, auf einer 2 italienifche Meis 
len langen Erdzungeim Lago bi Gars 
da des lombardiſch⸗venetianiſchen 
Königreiches (Kaiſerth. OÖfterr.) 
Hier war ehemahls eine Stadt, der 
Geburtsort bes Dichters Gatullus. 
Es wählt da ein guter Wein, der 
fogenannte Vino Eanto, | 

Sermon,.i) eine geifllidhe Nee, 
welche nicht von der Kanzel gehalten 
wird; 2) bisweilen jede geiftlide 
Rede; 3) eine langweilige Rede, 
in der Sprache bes Scherzes. 

Sernoigorobdof (db. i. Schwefel 
ftödtchen), im ruſſiſchen Gouverne⸗ 
ment Simbirsl, in Aften. Es ift eia 
befeftigter Ort an der Wolga, der 
Mündung des Zlußes Sok gegens 
Über , wofelbft Schwefel bereitet, 
auch vortrefflicher gediegener Schwe⸗ 
fel, der an Farbe u. Durchfichtigkeit 
dem Bernfteine völlig gleich ift, ges 
funden wird. 

Serondſch, Stadt im Gebiethe bes 
Maha Raja Sindia in der Provinz 
Malwah (Afien), an einem Neben 
fluffe des Betwa, ift groß und durch 
Baummollgewerbe blühend. 

Serowitz, Schloß und Marlıfle 
den im Zaborer Kreife des König 
reiches Böhmen (Kaiferth. Öfterr.); 
bat 146 Häufer und eine Pfarıs 
tirde. Gehört zur gleidhnahmigen 
Majoratsherrſchaft, die 42 große 
und 27 kleine Teiche bat, unddere 
Einwohner ih vom Feldbau, Spin: 
nen und Tuchmachen nähren. 

Serpa, Stadt in bes portugieffches 


Serpent 


Provinz Alemtejo, an ber Buablas 
na, mit 4600 Ginwohnern u. vielem 
hlbau und Feigengärten. 

Gerpent (franz., das Schlangen» 
rohr), ein in Korm einer gefrümms 

‚ten Schlange ungefähr 5 bis 6 Schuh 
langes Blasinftrument von Metall 
ober ſchwarzem Holze, mit Leder übers 
zogen; es hat ſechs Löcher, eine Es⸗ 
od. Dis⸗Klappe, reicht vom Contra⸗ 
b bis zum Beinen d, u. wird faſt fo 
wie das Fagot geblafen. Aus Frankr., 
wo es zu Aurerre von Edm. Guil⸗ 
laume 1790 erfunden worden und 
ſehr gebräudlih war, fam es nad 
Deutichland, wo man ſich besfelben 
hauptſächlich auch bey militäriſcher 
Mufit bedient , und bdasfelbe die 
Stelle, welche ber Gontreviolon bey 
den Gaiteninftrumenten bat, vers 
tritt. 

Gerpentinftein (lat. Ophites), 

ein buntgrünlider, mit mancher⸗ 
ley Bleden eingefprengter Stein, 
der eben von dem der Schlangenhaut 
ähnlichen Anfehen den Nahmen hat. 

Er fpielt zum Theil mit hochrothen 
Flecken (diefer ift aber felten); zum 
heil bat er bunkelgrünen Grund 
mit ſchwarzen und braunen Fleden 5 
der, welcher ind Afchgraue fällt, wird 
für den geringften gehalten. Über fein 
Geſchlecht, ob er unter den Mars 
mor, ober die Speds oder Zorffteis 
ne, oder auch unter bie glasartigen 
Steine gehöre, ift man noch nicht 
einig. Es gibt mehrere Gattuns 
gen desfelben, bie man nach ihren 
Härten und Farben unterfceidet ; 
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weil er ſich vermöge ſeiner Weich⸗ 
heit gut ſchneiden und drechſeln läßt, 
su Gefäßen , Flaſchen, Mörfern, 
Schreibzeugen, Wärmſteinen zc. vers 
braudit , welche in großer Menge 
beynahe in die ganze Welt ausges 
führt werden. 


Berpuchom, Kreisftabt imruffifchen 


Gouvernement Moskwa, an ber 
Dda und Nara, mit 750 Häuſern, 
5540 Ewhrn., einer Boltöfchute, 
Segeltuch⸗, Leinwands, Tuch⸗ und 
Lederfabriken; treibt Handel. 


Serrade Eftrelta, fiehe Eftrella. 
Serradſchiy (Serrigias), einetürs 


kiſche Reiterey, welche in Kriegszeis 
ten von fämmtlihen Paſchen, und 
zwar von jedem nach Verhältniß feis 
ner Einkünfte, geftellt wird. 


Serravalle, Städten und Dis 


firietshauptort in der Delegation 
Treviſo des Lombard, = venet. Königs 
reiches (Kaiſerthum Öfterreih), in 
einem Thale, am Fluſſe Mosco; ' 
bat einen großen Marltplag, eine 
Kathedrale, eine Pfarrs und mehres 
ve andere Kirchen, 2 Nonnenklöſter, 
ein Hofpital, ein Lombarb, ein öf⸗ 
fentlihes Kaufhaus und 5350 Ewhr., 


. die Zud:, Wollenzeugs und Geidens 


Manufalturen unterhalten und einen 
beträchtlichen Handel mit Wein, 
Korn und Honig nah Deutfchland 
treiben. 


Serres, Stadt des franzöfifchen Des 


partements der Oberalpen, in der 
Nähe der jegt in Ruinen liegenden 
Nömerftadtt Mond Seleucus; hat 
4300 Einwohner. 


Serrigias, f. Serradſchiy. 
Gerſche, fiehe Sarſche. 
Sertorius (Quintus), aus Murs 


die vorzüglichſten und härteſten wach⸗ 
ſen in den Marmorbrüchen Italiens 
und Agyptens; die anderen, von ſehr 


weicher Art, werben in den Brüs 
hen bey Meißen, bey Zöblig (wel⸗ 
ches auch in den älteren Zeiten der 
einzige Ort dafür war), aud bey 
Hobhenftein und Hartmannsdorf bey 
Chemnitz, ferner in Gclefien, Uns 
garn und Böhmen gebrochen, und, 


fia in Sabinum gebürtig,, ein aus⸗ 
gezeichneter römiſcher Feldherr, der 
mit eben fo viel Muth und Klugheit, 
als Glück die Sache ber, demofratis 
fhen Parten gegen den Sulla und 
ben Ariftofratismus vertheibigte. Sei⸗ 
nen erften Feldzug madte er ſehr 
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Sertorius 


jung unter dem Proconful Q. Gerz 
vilius Cäpio, bey deſſen Reiterey 
er angeſtellt war, gegen die Cim⸗ 
bern und nach der blutigen Schlacht, 
worin dieſe Sieger blieben, rettete 
er ſich glücklich durch die Flucht. 
Nachher diente er als Legionstribun 
unter dem Conſul T. Didius in Spa⸗ 
nien, und erwarb ſich hier durch ſei⸗ 
ne Tapferkeit noch mehr Ruhm 
als der Feldherr ſelbſt. Er eroberte 
die ſehr wichtigen Städte Caſtulo und 
Gyriſfänium, und feinem meiſterhaf⸗ 
ten Betragen hatte ber Conſul vor⸗ 
nehmlich den berühmten Sieg über die 
Bactaͤer zu danken, welcher ſehr viel 
zur Unterwerfung ber empörten Pros 
vinzen beytrug. 663 nad) Erb. Roms 
war er Quäftor im bießfeitigen Gals 
lien u. da in diefem Jahre der gefähr- 
liche Bundesgenoffenfrieg ausbrach, 
fo führte er feinem Baterlande eine 
Verftärkung von Galliern zu Hülfe, 
und kämpfte mit feiner gewohnten 
Tapferkeit gegen bie Feinde, wobey 
er in einem Gefechte das eine Auge 
verlor. In bie nah dem Ende bie: 
ſes Krieges erfolgten Zwiſtigkeiten 
zwifhen Marius und Sylla miſchte 
er fi) anfangs nidht ; ba aber Sylla 
ihn dadurch beleidigte, daß er fi 
ihm bey der Bewerbung um bas 


Gonfulat aus alien Kräften wider⸗ 


fegte,, fo trat er zur Parten des Gins 
na über. Nachdem ſich Marius, Cin⸗ 
na und S. mit einander verbunden 
hattkn, eroberten fie Rom und ba 
die Bardider des Marius ihre Graus 
famleiten in der unglüdlichen Stadt 
gar zu weit trieben, fo beredete ©. 
den Ginna, biefe Mörder aus dem 
Wege zu räumen und fo ihrem Wü⸗ 
then ein Ende zu machen. Als ende 
lich nach dem Tode bes Marius und 
Einna Sylla felbft aus einem Deere 
nad) Italien zurüdtam und bie des 
mokratiſche Partey fi gegen ihn 
rüſtete, fo erhielt &. auch das Gome 


Servan 


mando eines befonderen Gorps von 
ber Hauptarmee; bey dem unglück 
lihen Gange aber, den die Bade 
ber Demokraten nahm, ging er nad 
längerem Umherirren enblich nad 
Spanien, wo fi mehrere Mißvers 
gnügte zu ihm gefellten, unb wo er 
von ben Einwohnern fehr gut auf: 
genommen wurde. Es glüdte ihm, 
eine anfehnliche Armee zu organifi> 
ren unb damit bie Feldberrn der 
Gegenpartey in Spanien zu fchlagen. 
Er verfammelte einen Senat von 300 
Derfonen um fih, gab weife Gefes 
ge, und erhielt fih acht Zahre Lang 
gegen die von Zeit zu Zeit abgefchids 
ten römifchen kegionen. Endlich ka 
fam im Jahre 677 nad Roms Er: 
bauung ber berühmte Pompejus das 
Commando gegen ihn; aber ©. hielt 
ihm tapfere Gegenwehr,, und würde 
vielleicht fein ganzes Heer aufgeries 
ben haben , wenn nicht Gabalen 
fih gegen ihn erhoben unb bie 


Eiferſucht der Unterbefehlshaber fei» 


ne Abfichten vernichtet hätten. ©. 
war feit einiger Beit gegen bie Rs 
mer, die ihn umgaben, mißtrauifh 
geworden, und vertraute fi ganz 
den Gingebornen des Landes an. 
Diefes gab unter den Geinigen Ans 
laß zu einer Verfhwörung, bie ein 
gewifler Perpenna, ein Unterfelöherr 
des ©. , in der Hoffnung leitete, das 
DObercommando zu belommen. Dies 
fer Nichtswürdige lud den tapferen 
©. zu fih zur Mahlzeit ein, und 
ermorbete ihn bey diefer Belegen» 
heit meudjelmörderifdh. 


Serum (lat.), eine wäflerige Feuch 


tigkeit im menfchlihen Körper, die 
dem Milchfafte und dem Blute mehr 
Bıüffigkeit gibt. Bey dem Aderlafien 
fließt fie mit dem Blute aus, trennt 
fih aber, wenn das Blut eine Weile 
ſteht, balb von demfelben. 


Servan, 1) (Joſeph Michel Antois 


ae), Generaladvocat des Parlamenıs 


su Grenoble, geb. gu Romane in 
Daupbine ben 3. Rov. 171373 vers 
lieh während der Schreckenszeit fein 
Bateriand, Lehrte fpäter zurück, 
und flarb auf feinem Landgute Boufs 
feau bey St. Remi ben 4. Rov. 
1807. Man bat von ihm: Disnours 
sur l’administration de la justis 
ce ogriminelle , Grenoble 1767; 
Osuvres diverses „ 2 Bbe., Lyon 
1774 , 12.3 Beßesions sur qualgues 
points de nos loie, 1781; Äädees 
sur io mandat des deputes aux ötats 
geuerauz, 1789, u. a. m 2) (Jo⸗ 
ſeph de), Miniſter unter Lubwig 
XVI. unb Bruder des Borigen, wid: 
mete ih Anfangs ben Waffen als 
Ingenieur, und war dann Unterleh> 
ver ber Pagen. Beym Ausbrud ber 
evolution nahm er die Grundfäge 
berfeldben on, warb Dberftlieutenant 
bey einem Snfanterieregimente, und 
erwarb fi durch ein Verl unter dem 
Titel: der Soldat ein Bürger, ei- 
nen großen Ruf, wurde auch an Des 
grave’s Stelle, am % May 1792, 
zum Kriegsminifter ernannt, obgleidy 
ber König ungerne in dieſe Wahl 
willigte. S., der der Girondepartey 
von ganzem Herzen ergeben war, 
und fi) befonbers an Roland genau 
anfchloß , unterflügte aus allen Kräfs 
ten die Projecte der damahligen 
Machthaber. Er ſchlug dem zu Fol⸗ 
ge vor, in ber Nähe von Paris ein 
Lager von 20,000 Dann gu errich⸗ 
ten, angeblid um dadurch die Ruhe 
am bevorſtehenden Bundesfeſte zu 
Achern , eigentlich aber um ber Gi⸗ 
rondepartey eine anfehnliche bewaffs 
nete Macht unterthänig zu machen. 
Der König, welcher wohl vorausfah, 
wie nadıtheilig diefer Vorſchlag für 
den Hof ablaufen würde, verweiger, 
te bem darüber von ber NRationals 
verfammlung ausgefertigten Decrete 
die Sanction, und ©. erhielt am 
12. Juny 1792 feinen Abfchied. Deſ⸗ 
Gonverfationd s Eericon. 16. Bd. 


fenungeadhtet: wurbe der König auf 
eine andere Art bald darauf gezwun⸗ 


„.: .Servante > 


.gen, das Decret zu fanctioniren,, 


unb &. am 10. Auguft als Minifter 
wieder angeſtelt. Seine ſchwächliche 
Geſundheit und fein melancholiſch⸗ 
furdytfamer Charakter erlaubten ihm 
nicht, diefen Poſten lange zu bes 
haupten; er nahm am 14. Det. feis 
nen Abſchied, und weil er merkte, 
baß fi die Girondepartey langfam 
ihrem Untergange zu nähern anfing, 
fo hielt er es für das rathfamfte, 
fi) aus Paris zu entfernen. Man 
befürchtete einen Krieg mit Spanien, 
und &. wurde befhalb fchon vorläus 
fig sum General ber Armee gegen 


- Spanien ernannt, ehe nody die Ars " 


mee organifirt war. Endlich ging er 
nach den Pyrenden ab, hatte anfängs 
lich einige kleine Vortheile überden 
Seind, wurde aber, ber darauf fols 
genden Niederlagen wegen, bald abs 
gefegt und in Paris verhaftet, Ins 
befien war er doch fo glücklich, uns 
ter Robeöpierre ber Guillotine zu 
entgehen , und zechtfertigte fein Bes 
tragen 1795 vor einem Kriegsgerich⸗ 
te, worauf er wieder völlige Yu 
beit erhielt. 1799 wurbe er Generals 
infpector ber: Xruppen im ſüdlichen 
Frankreich, fo wie unter der Conſu⸗ 
larregierung Präfident ber Comits 
des zevuss und Commandeur ber 
Ehrenlegion. Er ftarb 1808. 


Servandoni (Giovanni Nicole), 


Baumeiſter und Perſpectivmahler, 
geb. 1695 zu Florenz ; hinterließ faſt 
in allen Ländern Europens Beweiſe 
feiner Kunſt, u. war von mehreren 
Zürften geachtet u. geehrt. In Por⸗ 
tugal erhielt er den Chriftusorben, 
in Srantreih wor er Baumeiſter, 
Mahler und Decoratur. Er ftarb 
zu Paris den 19. Iänner 1766. 


‚Servante (fr.), 1) bie Dienerin, 


Dienſtmäbchen; dann auch 2) ein 
eines Beytiſchchen, worauf man 
3 


466 Servants d'Armes 


Flaſchen, Gläſer und ogl. 
dem Haupttiſche ſtellen kann. 
Servants d' Armes (fr., Servi⸗ 
enten, Waffenknechte), haben den 
dritten Rang in dem Maltheferorden, 
u. führen Schwerter, find aber nicht fo 
. obel, ale die Ritter, die den erſten 
Rang haben und die Priefter, wels 
den ber andere Rang zulommt, weil 
fie ihre vier Ahnen nicht, wie die 
anderen, nachweiſen können. 
Service (fr.), 1) Dienft, Dienfts 
leiftung 5 2) ein Zifhauffag, wobey 
für eine beflimmte Zahl von Gäften 
das erforderliche Geſchirr an Zellern, 
Meſſern, Löffeln 2c. fi befindet; 
befonders verfieft man unter -X% as 
feifervice Tiſchtuch und die da⸗ 
gu gehörigen Servietten; 3) biejes 
nige Steuer, welche bie Bürger für 
Berpflegung ber Soldaten zu ents 
sichten haben, au) Serpicegels 
Der genannt, Ginlagergeld; 4) Als 
led, was nad) ben Einquartirungs⸗ 
.gefegen dem einquartirten Milis 
tär an Balz, Effig, Beuer, Licht 
‚und Geräthe geliefert werden muß. 
Gervien, fiehe Serbien. 
®&ervier, f. v. wie Serben, f. uns 
“ter Serbien. 
®ervienten, f. Servants b’Armes. 
Bervietten, Xellertüher von Das 
moft oder Zwillich, um bey Mahl⸗ 
gelten Mund oder Hände damit ab» 
quwifchen,.: 
@reviren (lat.), dienen , bedienen, 
-gehewiten , in. Dienfien ſtehen. Die 


neben 


Yutsl ninen, fe beforgen, 
ui, eftragen 26. 
Maexid), Mon⸗ 
a Ban Florenz 
wu! Achen Man⸗ 
— daben ſich 
lid; Merg bee 
@innu Rn Ken nen ex⸗ 
nach Itanx Ser Bits 


molratifhe 
güftete, fo erhien., Yan 


Seſam 


men, in einem ſchwarzen Habit den 
Gottesdienſt verrichtet, find auch 
vom Papſte Alexander IV. und deſſen 
Nachfolgern beſtätiget, vom Papſte 
Martin V. aber unter die Bettelor⸗ 
den gezählt worden. In Italien was 
ren auch Ronnen diefes Ordens. 

Gervitut, f. Dienfbarteit. 

Servius Zullius, fehfter König 
der Römer, der Sohn eines Skla⸗ 
ven , der aus Corniculum in Latium 
flammte, und im Palaftle bes Tar⸗ 
quinius Priscus erzogen wurde. Das 
Weitere über ibn fiehe unter Rom. 

Servolo, fiede San Servolo. 

Serwaczynsti ( Stanislaus), 
Tonkünſtler auf der Violine u. dem 
Pianoforte, geb. 1:95 zu Lublin in 
Weftgalizien ; erhielt feine erfte mus 
fitatifche Bildung in Ungarn von dem 
Grafen Guadagni (Oberftlieutenant 
bey Kaifer Hufaren, penftonirt als 
Oberſt, ftarb zu Preßburg 1828, Bir⸗ 
tuos auf der Violine). ©. hat fein 
Künftiertalent bereits in öffentlicher 
Goncerten zu Lemberg, Kiow, Wars 
fhyau, Brünn, Wien, Gräg, Lais 
bady, Klagenfurt und Venedig ges 
geigt, auch find von ihm mehrere 
Polonaifen für das Pianoforte, und 
BravoursWariationen für bie Bios 
line mit Orchefterbegleitung erſchie⸗ 
nen (bey Hertt und Breitkopf in 
geipgig, dann zu Warfchau und 
Wien). ©. ift dermahlen erfter Eos 
Iofpieler auf der Violin bey dem Ef. 
k. privil, Iofephftädter » Theater in 
Wien. 

Gefam (Sifam, sesamum orientale), 
ein morgenlänbifches Kraut mit Eos 
bem Etängel, rothen Blättern, grüs 
ner Blume, deflen Same klein, läng» 
lichrund, fchleimig ift, nad Knobtauch 
ſchmeckt u. in einem Kopfe, dem ohne 
Topfe Abntich , verfchloffen iſt, u. dee 
nicht nur zur Speife, ſondern auch zur 


14... Medlcin, äufezlich und innerlich ger 


"Szandgt wird; befondere auch preßt 


Seſel 


man daraus das bekannte Seſam⸗ 
ahl, klar und weiß, von füßem, 
angenehbmem Gefhhmade, und zur 
Speife und Arzney fehr brauchbar. 
Seſel (seseli, siler montan.), hat fen» 
&helartige Blätter, weiße Blumen, 
einen langen, edigen Samen von gus 
tem Gerude und ſcharfem Geſchma⸗ 


de, die Wurzel ift lang und wohls 


siehend, wird jest in den Apothelen 
felten mehr benugt. Einige Arten 
ber Pflanze kommen aus der Levan⸗ 
te, andere aus Südfrankreich. 

Gesghelmefa (Bugulmefie , ges 
wöhnlidy Segelmeſſe), 1) Rei im 
Kaiferthume Fetz und Marocco , im 
Atlasgebirge, iſt ein Theil von 
Biledulgerid , vom Gteppenfluffe 
Eis durchſtrömt, reih an Kameh⸗ 
len, Datteln, Pferden. Die vormahs 
lige Hauptftadt gleihen Rahmens ift 
jegt nur noch’ ein geringer Flecken 
mit einem Schloffe, welcher nad) Su⸗ 
dan handelt. 

Seſia, Fluß in Italien, entfpringt 
in den Alpen, auf der Grenze des 
MWalliferlandes, nimmt außer meh⸗ 
teren Heineren Flüſſen den Carvo 
mit der Dropa auf, benetzt Verxcelli, 
und fällt nad) einem Laufe von 16 
Meilen innerhalb Gafale in den Po. 
Das von diefem Fluffe benannte 
franzdfifhe Departement der &. bes 
griff einen Theil Piemonts. 

Seſoſtris, ein berühmter König aus 
der fabelhaften Geſchichte Ägpptens. 
Die mährchenhaften Erzählungen von 
19m bey Herodot und Diodor find 
Hieroglyphen, deren Sinn wir nicht 
mehr zu enträthfeln vermögen, und 
welche vielleicht nit einmahl alle 
hiſtoriſchen Inhaltes ſind; esift fogar 
noch zweifelhaft, ob S. wirklich eine 
hiſtoriſche Perſon ſey. If er aber 
dieſes, ſo muß er ungefähr zwiſchen 
1100 und 1000 Jahre v. Ehr. Geb. 
gelebt haben. Sein Nahme ſoll mit 
den Benennungen Seſooſtris, See⸗ 
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ſooſie, Seſonchis, Seſon⸗ 
choſie, Set hoſis einerley ſeyn. 
Diodor nennt ihn auch Seſorſio. 
Er war ein Sohn des ägyyptiſchen 
Königs Amenophis. Diefem verkün⸗ 
digte ſchon der Bott Phtha im Trau⸗ 
me, daß fein Erzeugter die ganze 
Erbe beherrſchen werbe, und er bes 
fhloß daher, ihm die forgfältigfte 
Erziehung zu geben. Um ihm für die 
Zukunft recht treue und ergebene Dies 
ner zu verfchaffen, ließ er alle Kins 
der, die mit feinem Sohne zu gleis 
er Zeit geboren waren, mit ihm 
gemeinfhaftlich aufs forgfältigfte ers 
sieben und frühzeitig zu kriegeri⸗ 
ſchen Übungen anführen. Sobald fie 
erwahfen waren, fandte er fie mit 
einem Kriegsheere unter Anführung 


des ©. nad Arabien, welches er mit 


außerordentiihem Güde bezwang 
und alle Gefahren und Beſchwerlich⸗ 
keiten in den Wüften des Landes Übers 
wand. Run mußte er auch auf Bes 
feht feines Waters gegen Weften zies 
ben und bald hatte ex den größten 
Theil von Afrika bis ans atlantifche 
Meer erobert. Noch ehe er zurüds 
kam, farb Amenophis und der junge 
Held beflieg nun ben Thron von 
Ägypten. Aufgemuntert durch fein 
bisheriges Glück und bie Weiffas 
gungen der Bötter, weiche fie ihm 
durch den Mund feiner Tochter Athyre 
te befannt madıten, madıte er Ans 
flalten zur Eroberung bed ganzen 
Erdboden. Vorher fuchte er die Treue 
feiner Unterthanen durch Gewinnung 
ihrer Liebe an fi zu fellein. Er 
theilte das ganze Königreich in 36 
Nomos oder Provinzen aus, fehte 
über. jede einen Gtatthalter, feinen 
Bruder Armais aber als KBicelönig 
über das ganze Land. Zu Befehls⸗ 
habern feines Kriegsheeres wählte 
er feine mit ihm aufgewachſenen Ges 
fpielen, deren Anzahl 1700 betrug, 
und jedem Soldaten wies er in den 
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fruchtbarſten Gegenden Ägyptens Län⸗ 
dereyen an, wovon er und ſeine Nach⸗ 
kommen ein hinlängliches Auskom⸗ 
men haben konnten. Sein Beer be⸗ 
ſtand aus 600,000 Mann zu Fuß, 
24,000 Reitern und 27,000, Kriegs⸗ 
wagen. Mit diefen zog er zuerſt nad) 
Äthiopien und nöthigte die Einwohs 
ner zu einem Tribute von Ebenbolz, 
@ifenbein und Gold. An der Meer⸗ 
enge bes arabifhen Meerbufens ers 
richtete er einen Pfeiler mit einer Ins 
ſchrift in Hieroglyphen, als ein 
Denkmahl feiner Stege. Da er ohne 
Klotte feine Eroberungen nicht forts 
fegen konnte, fo feste er fih über 
den alten Aberglauben der Ägypter 
weg unb ließ 2 große Flotten, eine 
auf bem arabifchen Meerbufen , bie 
andere auf dem mitteländifchen Mees 
re ausrüften. Mit ber erfteren fegelte 
er nad den Küften Arabiens unb 
Indiens und bemädhtigte fi ders 
felben ; mit ber anderen eroberte er 
Cypern, bie Küfte von Phoͤnicien 


und mehrere cykladiſche Snfeln. Geis - 


ne Sroberungen zu Lande erftredten 
fi über ganz Aſien und einen Theil 
von Europa, bas er durchzog und 
plünderte. An den Ufern des Gans 
ges und in dem fernften Indien ers 
richtete er Pfeiler mit Hieroglyphen, 
und als das Meer feinen weiteren 
- Bug binderte, wandte er fi) nad 
Kortweften um, und überfiel die 
Seythen und Thracier, von bes 
nen er aber nad Einigen zurüds 
geſchlagen wurde. Indeſſen fol er 
doch in Kolchis eine Colonie anges 
legt haben. Endlich kam er nad) 
Thracien, bie äußerfle Grenze feis 
nes Zuges gegen Weften, da er durch 
Mangel an Lebensmitteln u. Schwie⸗ 
rigkeiten bes Durchzuges in Gefahr 
gerieth , feine ganze Armee einzus 
büßen. Auch erhielter Rachricht von 
der Empdrung feines MWrubers und 
mußte daher feinen Rückzug beſchleu⸗ 
nigen. Die Säulen, welde er in 
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jedem eroberten Lande errichtet hatte, 
hatten die Aufſchrift: S., ber 8; 
nig der Könige, hat dieſes Land durch 
die Gewalt feiner Waffen bezwun⸗ 
gen. Auch ließ er Säulen mit feinem 
eigenen Bildniffe errichten , von bes 
nen Herodot noch eine zwiſchen Ephe⸗ 
fus und Phocda und eine andere 
zwifhen Smyrna und Sarbes gefe 
ben haben will. Nach einem Zuge von 
neun Jahren kam er nach Ägypten 
surüd, wo fein Bruter das Fönig 
lihe Diadem aufgefegt , die Königin 
und die Benfchläferinnen des ©. 
gemißbraucht hatte. Er brachte eine 
unglaublidde Anzahl von Gefangenen 
aus allen Ländern mit ſich und eine 
unermeßliche Beute. Armais verbarg 
feinen Groll im Bergen „ empfing 
ihn. mit der größten Unterthänigkeit 
und vielen Freudenbezeugungen, 
dachte aber auf eine bequeme Gele 
genheit , ihn mit feiner ganzen Fa— 
mitie zu ermcerden. Zudem Gndelud 
er ihn, die Königin und feine Kin 
der zu einem Gaftmahle ein. Indem 
fie fpeiften, ließ ber Verräther ringe: 
um das Zelt eine große Menge von 
Reisbündeln legen und diefe dann, 
als alle Übrigen Gäſte hinausgegan⸗ 
gen waren, anzünden, um fo auf 
"ein Mahl den König mit der ganzen 
Familie zu verderben. ©. ſah keine 
Moͤglichkeit vor fih, dem euer zu 
entrinnen , bis endlich feine Ges 
mahlin vorfhlug, zwey von ihren 
Kindern über das brennanbe Holz 
zu legen, und auf ihnen, wie über 
eine Brüde , durch das Feuer zu 
gehen. So fhmerzlih ein ſolchet 
Opfer war, fo entfhloß ſich doch 
endlich S. dazu, und enttam mit 
den Seinigen glücklich. Nachdem cr 
feinen verrätheriſchen Bruder beftraft 
hatte, gelangte er wieder zum zus 
bigen Wefig feines Königreiches, 
und um den Böttern feine Dankbar⸗ 
keit für die glädtlihe Grrettung feis 
ner Söhne zu bezeugen, ſchmückte 
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er don ber .mitgebrachten Beute alle 
Tempel auf’s ſchönſte aus, befonders 
den Tempel der Phtha, vor dem er 6 
ungeheure Koloffe errichten ließ, wel⸗ 
che ihn, feine Gemahlin u. feine vier 
Göhne vorſtellten. Nachdem er feine 
Armee abgedantt und reichlich belohnt 
‚ hatte, beſchloß er, feine übrige Lebens» 
zeit in Ruhe zu regieren und für 
das Blüd feiner Untertanen zu for» 
gen. Zuerſt führte er in allen Städ⸗ 
ten Ägyptens eine Menge erſtaunens⸗ 
würbiger Gebäude auf, die feinen 
Rahmen unfterbliih machen und das 
gemeine Wohl befördern Tfollten. 
Dahin gehören, außer ber Verſchöne⸗ 
eung bes Phtha » Tempels, , eine 


Menge Zempel für die Hauptgott⸗ 


heit jeber Stadt in Ägypten, unb 
zwey Obelisken von ungeheurer 
Größe, welche feine Thaten und bie 
Größe feiner Macht in Hieroglyphen 
der Nachwelt vertündeten. Um ben 
Gtreiferenen der Syrer und Araber 
vorzubeugen, umzog er bie Oftfeite 
von Ägypten von Pelufium bis He⸗ 
liopolis mit einer Mauer von 1500 
Stadien in ber Länge ; ferner führs 
te er große Berge auf, um die vors 
ber zu niedrig liegenden und von der 
Überfhwemmung des Nil leidenden 
Städte dahin zu verfegen, und ließ 
eine Menge Kandle aus dem Nil 
graben, um bie Überfhwenmung 
auch in Gegenden zu leiten, die ih⸗ 
xer vorher entbehren mußten , um 
den inneren Handel zu befördern und 
Feinden den Durchzug zu erſchwe⸗ 
ren. Endlich ließ er auch das ganze 
Land ausmeſſen und nad) Quadrat⸗ 
maß zu gleichen Theilen unter feine 
Unterthanen vertheilen. In hohem 
Alter verlor er fein Geſicht, und 
ließ fich durch die Verzweiflung dara 
über zum Gelbfimord verleiten, 
nachdem 33 Jahre Ägypten beherrfcht 
hatte. Sein Andenken war den Ägyp⸗ 
tern fo heilig, und bie Größe feiner 
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Thaten in ihren Augen fo unerreich⸗ 
bar, daß, als einige hundert Iahre 
nachher der perfifhe König Darius 
Hyſtaspis feine Bildfäule vor bie 
bes ©. im Tempel zu Memphis 
aufftellen laſſen wollte, ber Ober⸗ 
priefker kein Bedenken trug, Ges 
genvorftelungen zu mahen und 
dem Darius gerade herauszufagen , 
daß feine Bildfäule dieſen Platz nicht 
verdiene , weit feine Ihaten nicht 
einmaht ben Thaten des S. gleich 
kämen, gefchweige fie übexträfen. 


Seſſa, Stabt in ber Provinz Ter⸗ 


za di Lavoro (Neapel), auf einem 
etwas fleilen Hügel; ift &ig eines 
Biſchofes, Hat 3800 Einw. , ein Vers 
forgungshaus für arme Frauenzim⸗ 
mer, ein Bindelhaus, ein Hofpital u. 
mancherley Überzefte des Alterthumes. 
Die Gegend umper ift fruchtbar. 


Seſſe (Shehſa, Siffa), ein Philos 


foph Indiens, lebte zu Anfang bes 
11. Sahrhundertes und wird für den 
Grfinder des Schadhfpieles gehalten. 


Ardſchir, König von Perfien, hatte 


das Tricktrackſpiel erfunden „. und 
rühmte ſich desfelben. Scheram, Kös 
nig der Indier, eiferfüchtig auf dies 
fen Ruhm, befahl feinen Unterthas 
nen, ein ähnlihes Spiel zu erfins 
nen, und ©., einer von ihnen, erfand 
das Schadfpiel. 


Geffi, Rahme von vier gefchägten 


Gängerinnen aus Rom. 1) (Marians 
na S. ⸗Natorp, weil fie 1795 den 
wiener Kaufmann v. Ratorp heirathe> 
te), ift als eine ber erften Bravours 
fängerinnen in Deutfchlond bekannt, 
obgleich ihre Stimme, bie ehedem 
ſehr voll und Eräftig gewefen, zulegt 
an Höhe, Fülle und Kraft bedeutend 
verloren hat. Sie war feit 1793 in 
Wien beyder opera seria, ging 1804 
nah Stalien, wo fie 2 Jahre am 
Theater S. Carlo fang, dann auf 
lange Zeit nach Eondon 1817 und 
1818 trat fie befonders in Leipzig, 


470 Seſſi 


Dresden, Berlin und Hamburg mit 
‚dem größten Beyfalle auf, und ging 
fobann über Kopenhagen nad Stods 
holm. überall hat man bie Rundung 
"und Sicherheit in ihren Paſſagen und 
ben mit großer Fertigkeit verbundes 
nen Eräftigen Ausdrud bewundert. 2) 
: (Smperatrice), Schwefter derfels 
ben, geb. 1784; Hat den größten Nah⸗ 
men als Sängerin erlangt, der fih auch 
lange nach ihrem Tode fortbehauptet. 
Sie bildete ſich in Wien, trat 1804 
zum erften Mahl öffentlich auf, ging 
“ darauf nad) Venedig, wo fie während 
des Carnevals, 1805, durch ihren 
Geſang das Publicum fo bezauberte, 
daß fie bey ihrem letzten Auftreten 
daſelbſt den höchſten Triumph einer 
Künftlerin feyerte. Sie ging darauf 
nad) Florenz und ftarb bafelbft 1808 
in dem Haufe ihrer Altern, 24 Jahre 
alt, an einer Auszehrung. Sie war 


an ihren Schwager, ben k. k. Mas 


jor dv. Ratorp, verheirathet. Im Aus⸗ 
drude und der Declamation foll fie 
das Höchfte erreicht Haben , was man 
in neuerer Zeit gehört hat, dabey aber 
einejugendlich volle u, ins Herz drin 
gende Stimme u. einen trefflichen Vor⸗ 
trag gehabt haben. 3) (Anne Mar 
rie), Schwefter ber Vorigen, eine 
ber gediegendften Sängerinnen in 
Deutfhland. In Rom 1793 geboren, 
kam fie im erften Jahre ihres Lebende 
nah Wien, und entwidelte ſich fo 
ſchnell, daß fie fhon im 12. Jahre 
mit ihren Schweftern Öffenttidh aufs 
trat, zuerft in Wien, dann in Bo⸗ 
logna. In $lorenz widmete fie fich 
noch gründlider dem Studium des 
Gefanges , und erwarb fi durch 
forgfättige Übung die Feftigkeit und 
Gewalt über ihre Stimme, melde 
die Grundlage des echten ital, Bes 
fanges ifl. Swen Jahre lebte fie dann 
bey ihrer älteren Ecywefter in Nea⸗ 
pel, unter deren Leitung fie nun ih⸗ 
se Bildung vollendete. 1844 ging fie 


* 
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nach Wien, wo ſie in mehreren Vor⸗ 
ſtellungen in ber italieniſchen und 
deutfhen Oper mit Anerkennung 
auftrat. 1813 verheirathete fie fid 
in ®ien (woher fie den Nahmen 
Reumanns ©. führt), fang dana 
1814 auf dem Theater in Peſth, 
trat während bes Gongreffes wieder 
in mebreren Saftrollen in der beuts 
[hen Oper in Wien auf und reife 
1815 Über München nady Karlsrube, 
Sranffurt, Hannover, Hamburg und 
über Leipzig nach Wien zurüd; ward 
fobann zuerft für die Winterconcerte 
{n 2eipzig 1816 und 1817, und nad» 
her bey bem neuerrichteten Gtadts 
theater daſelbſt engagirt. Später 
ging fie nach Pefth, wo fie dos Un 
gluück hatte, ihre Stimme piögiid 
zu verlieren. Sie beherrſchte ihre 
durchdringende Stimme, die in dem 
Übergange in die Kopftöne etwas 
fharf, darüber hinaus aber fehr 
vol und heüktingend war, mit felte 
ner Gewalt. 4) (Maria There 
fia), eine Verwandte ber 3 Boris 
gen, Ehrenmitglied ber philharmon. 
Gefellfhaften zu Bologna u. Gremos 
na, hat fih in Wien, dann in Ita 
lien, als Sängerin gebildet; fie if 
in Wien, fpäter aber im ſüdlichen 
Deutfchland mit vorzäglidem Lobe 
ihrer bedeutenden Fertigkeit und 
Sicherheit, und einer umfaffenden 
Stimme an mehreren Drten aufge 
treten, 


Seſſion (lat., fr. seance), 1) die 


Sitzung, Verfammlung eines Golles 
piums 2c. zur Berathſchlagung und 
Verrichtung ber vorliegenden Ge 
fhäfte. 2) (court of s.), einer 
der hohen Gerichtshöfe in &Schetts 
Land, beftchend aus einem Pröfis 
denten,, 14 ordentlihen und 4 außers 
orbentlihen Benfigern (Lords of 
the session); die Äußere Secti⸗ 
on beforgt wöchentlich ein Genatcr, 
des fummarifhe Sachen abmacht, 
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von deſſen Sprüchen man jedoch an 
bie innere Bection appelliren Tann. 
Gefterg (sestertius.), 4) eigentlich 
britthalb (semis tertias)s dann 2) 


eine römifhe Münze (dritthalb As- . 


sas), ungefähr. 1 Kaifergrafchen oder 
10 ſächfiſche Pfennige an Werth. 
Dingegen Sestertium made eine 
Summe Belbes von 1000 ©.en. 

Seftine, eine eigene von den Ita⸗ 
Henerw und Gpaniern befonders 
ausgebildete lyriſche Dichtform; 
Hat ſechs Strophen von ſechs Zeilen 
und eine dreyzeilige Strophe. Der 
Bers ift In der Regel ber fünffüßige 
Jambus, im männlidden Heime aus 
zehn, im weiblichen aus eilf Sylben. 
Sn der 9. kehren in jeder der ſecht 
Strophen bie ſechs Schlußworte der 
achten wieder , indem. das Schluß⸗ 
wort bes fechften Verfes der erſten 
Strophe zum Schlußwort bes erften 
Berfes der zweyten Strophe wird. 
Die anderen fünf Verſe der zweyten 
Strophe endigen mit den Schlußwörs 
‘tern der fünf erften Verſe der erften 
Strophe in willkührlicher Ordnung. 
Die dritte Strophe wird nad) ber 
gweyten, wie diefe nach ber erften 
gebildet u. jede fernere nach der vor⸗ 
bergehenden. Die 3zeilige Strophe, 
womit die ©. endiget, wiederhohlt 
die ſechs Schlußwörter nochmahls in 


der Ordnung, wie ſie ſich in der 


erſten Strophe finden. Jeder Vers 
enthält deren zwey, eines in der 
Mitte und eines am Ende. Raßmann 
in der Blumenleſe ſüdlicher Spiele 
lieferte S.en in deutſcher Sprache. 

Seſtini (Domenico), ein gelehrter 
Botaniker, Münzkenner, Antiquar 
und überall geſchätzter Gelehrter, 
geb. zu Florenz 1750. Er ging aus 
Liebe zur ruhigen Pflege ber Wiſ⸗ 
ſenſchaften jung in den geiftlichen 
Stand, und reifte aus gleicher Urs 
fache viel in DOftindien, Südeuropa 
und im Orient. Kür den britifchen 
Geſandten Ainslie in Gonftantinos 
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pel gründete er eine Sammlung gkle⸗ 
qhiſcher Münzen, und hatte die Lieb⸗ 
haberey, ade Münzſammlungen bes 


reifen und merkwürdigen noch uns 


beſchriebene Münzen dev; Bergefiens 
‚heit entziehen zu wollen. 1810 ging 


©. nach Yaris, befien Inftitut (Acad, 
des insäriptions, et betles ketires ) 


: tn. zum Gorrefpondenten: erabmale, 
und 2 Jahre fpäter erhibitrer bie 


Anftelung ald Antiquar und Biblio⸗ 
thekar der Prinzeflin Eliſa, damah⸗ 
ligen Regentin von Toekano. Fer⸗ 
dinand III. beftätigte: ihn nach 
feiner Zurückkunft in: dieſer Wärde 


“und fügte ben Titel eines. Ehren⸗ 


profeffors ber Univerfität.. Piſa hin⸗ 
zu. Nachdem er ſich einige Zeit bey 
dem Grafen Viczay zu Hebetvan aufs 
gehalten hatte, kehrte er nach los 
ven; guräd, und flarb bafeibft ben 
8. Juny 1832. Seine Schriften, bie 
Außerſt gahireich find, geben für ſei⸗ 
ne Reifen bie Belege, und find in 
Küdficht feiner Wahrnehmungen über 
Münzen klaſſiſch. 


Befto, 1) (©. Calende), ein wid» 


tiger Grenzplaz am Lago maggiore, 
an ber plemontefifhen Grenze in ber 
Provinz Como des Boupvernements 
Mailand im lombarb. s venetian. Ks 
nigreiche (Kaiſerthum Öfterr.), mit 
vielem Handel. 2) Marktflecken auf 
der Pfefferküfte in- Ober:Guinea, im 
Lande am Rio Seſto oder Seftro, 
8 Stunden vom Meere, ift Wohnfig 
bes Königes allein nebft feinen Weis 
bern und feiner Familie, befteht aus 
etwa 30 Hütten. 


Geftrabed, Stadt im Gouvernement 


St. Petersburg (Rußland), an der 
Mündung ter Seftra; hat 1200 Ew., 
ein Baifer!. Hüttenwerk, bey welchem 
fi) eine Schmiede und eine Gewehrs 
fabri mit 400 Meiftern und Fabrik⸗ 
arbeitern u. 1500 Bauern befinden, 


6 ethchuen, biegrößte, aber ſchwach 


bevölkerte Provinz in dem eigentlis 
dien China, im Rord⸗Oſten vom 
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aaa, mit der Dauptflabt Tſchin⸗ Seg⸗bret, bey den Buchdruckern 
won Mader iſt hochgedirgig, hat ein viereckiges eichenes Breit mit 
vg DR. und 2,900,000 Einw. zwey ausgefchhittenen Leiften an bey» 
»rıria, ſ. Geitie. 2 “ ben Seiten, auf weldes bie abges 
Derte Sommunt, bie fieben Ges ſettten Solumnen geftellt und im ges 
meinden in ber Delegation Viecenza hörige Orbnung gebradht werden. 
des Suuwernements Venedig im lom>s Setddorf, Dorf im Troppauer Kreis 


dardiſch⸗wenetianiſchen, Rönigreiche 
(Kalfertbum Öfterreich)} ‚Re bilden 
‚einen abigefonderten Gtrid Landes, 
weldges fich von ber Grenze des Val⸗ 
- fwgoha in Tyrol zwifchen ben bey» 
den Flüſſen Brenta und Aftico bis 
: zu dem vulkaniſchen Vorbergen Dey 
Märoftica und S. Michele erfirtdt, 
“mb einen Flächenraum von 70 ital. 
(aF gtoge.) D. M. einnimmt. Dies 
ſes Bändchen ik wegen feiner Gins 
wohner mertwürbig , die gum heil 
Deutfche find, und noch jett einen 
Dialekt der älteren beutfchen Spra⸗ 
the ſprechen; fie felbf Halten fi 
für Abkömmlinge der alten Simbern. 
Ihre Baht beläuft fi auf 30,000 
Seelen; fie nähren fid meiſtens von 


der Viehzucht und Waldbenugung, 


und genießen anfehnlidher Vorrechte. 
Die Rahmen bdiefer fieben Gemein⸗ 
den und einiger zunächſt anliegens 
den SÖrter find: 1) Pe be Scala u. 
Can Pietro d'Aſtico; 2) Roccio, 
mit einer uralten Kirche, 3) Roa⸗ 
na, Ganove und Somporovere; 4) 
Aftjago, ber Hauptort ; 5) Galio; 
6) Foza, und 7) Enico, nebfk Eus 
fiana , Laverda u. Valle ©. Donaro. 
®etuval (Getubal, ©. Pbes), bes 
feftigte Stadt in der Provinz Eſtre⸗ 
mabdura (Portugal), an ber Mün> 
dung bes Sabo in einen Meerbufen; 
bat 2100 Häufer, 12,000 Einwoh⸗ 
ner und einen Hafen, ber fonft von 
den Engländern und Holländern we⸗ 
gen des Salzes und ber Fiſcherey 
fleißig beſucht wurde. Nebſt dem hier 
bereiteten Seeſalze handelt bie Stabt 
auch mit Muskatellerwein, Pome⸗ 
Tanzen ıc. 


druckereyen berjenige 


fe des Herzogthumes Schtefien (Kai: 
ferth. Öftere.) , zum Amte Friedberg 


"gehörig , am gleichnamigen Waſ-⸗ 


ſer bat ſammt vier Niederlaffuns 
gen 250 Häufer, 1570 Einwohner 
deutfher Mundart, eine katholiſche 
Kirche und Schule, 2 Waſſermüh⸗ 
len, 2 Bleichen, eine Bretfäge, 2 
PHottafhenflederegen, viele ſehr gute 
Kalkſteindrüche. 


Setz-kaſten, 1) in den Vitriolwerken 


das hölzerne Gefäß, worin man bie 


- auge anfchießen oder die Kryſtalle 


fi) anfegen läßt; 2) in den Buch⸗ 
vielfächerige 
Kaften, welcher die verfchiebenen 
Buchſtaben u. Schriftzeihen enthält. 


Setz⸗ teich, ein Fiſchteich, woria 


man eine Gattung Fiſche aufwach⸗ 
ſen läßt, welche man nachher verſe⸗ 
tzen will. 


Seuchen, find Krankheiten, wetde 


zu gleicher Zeit mehrere Indioibuen 
befallen und von einer und derfelben 
Urſache veranlaßt worben find. Man 
gebraucht biefen Ausdrud vorzüglich, 
aber nicht ausſchließlich, von den epis 


-demifden Krankheiten ber Thiere, 


und nennt fie auch Epigootien. 


Seufzer, entflehen, wenn das rech⸗ 


te Herz von vendfem Blute Üüberfült 
iſt, beffen es fih nur in die Lungen 
entledigen fann, wenn baher lang⸗ 
fam und ſtark Athem gehohlt, bie 
Luft aber ziemtich fchnell wieder her⸗ 
ausgeftoßen wird. Vor dem &. fühlt 
man einen Drud in ber Derzgegend, 
und glaubt fi nah dem ©. erleich⸗ 
tert. Sn Herzkrankheiten find bie 
S. häufig, aber au, wenn Kums 
mer, Sorgen, Angſt, Furcht, Heims 


weh oder ımgtädtiche Liebe das‘ Ges 
müth ergriffen haben. 

Seume (Johann Gottlieb), geb. in 
dem Dorfe Poferna bey Weißenfels 
ben 29. Yänner 1763; wurde nad 


feines KRaters frübem Tode vom . 


Grafen Hohenthal zu Krauthayn uns 
terfiügt , der ihn, Zalente an ihm 
bemertend, in Borna und Leipzig 
unterridhten ließ. S. machte ſchnelle 
Fortſchritte, widmete ſich bann in 
Leipzig der Theologie, entſchloß ſich 
aber, da er ſich mit dem bamapligen 
Geifte derfeiben nicht befreunden 
konnte, Leipzig zu verlaffen und 
nah Paris zu geben. Nachdem er 
feine Schulden bezahlt, machte er 
fi als 18jähriger Jüngling auf den 
Weg, fiel aber in Vach Werbern 
für Amerika in die Hänbe, nahm 
Kriegsdienfle und ging unter den 
beffifhen Zruppen bahin ab. Beym 
Frieden kehrte er nad) Guropa zus 
rück, entfprang aus Furcht, den 
preußifhen Werbern verkauft zu 
werden, in Bremen, fiel aber in 
wenigen Tagen doch unter preußi⸗ 
ſche Werber, und wurde nach Em⸗ 
den gebracht, wo er ald gemeiner 
Krieger dienen mußte. Hier entfloh 
er zwey Mahl, wurde aber jedes 
Mahl wieder ergriffen, und entging 
nur durch vieles Vorbitten dem Kos 
be. Da ein Bürger für ihn Caution 
machte, ging er nach Leipzig, bes 
zahlte von dem Honorar für bie 
Überfegung des englifchen Romans: 
Donorie Warren, ber zu Leipzig 
1788 gedrudt wurde, bie Gaution, 
und gab in keipzig Unterridt in 
lebenden Sprachen. 1792 wurbe er 
Secretär bey bem ruffifchen General 
Igelſtröm, den er 1793 nah Wars 
fhau begleitete, dann Dfficier bey 
dem Aufftande ber Pohlen, und als 
folder gefangen. Nach feiner Bes 
freyung Eehrte er nach Leipzig zus 
rück, beſchäftigte fi) eine Zeit lang 


a 


mit unterticht geben, unb wurbe 


. dann Gorrector, zu Brimma in der 


Buchdruckerey feines Freunded, des 
dekannten Leipziger Buchhändlers 
Göſchen. Hierauf unternahm er 1801 
eine Yußreife durch Italien nad) Si⸗ 
eilien , kehrte nad 9 Monathen gus 


rũck, und machte 1805 eine ähnliche 
- in den Rorben Europa'd. Geine Ges 


fundheit hatte ſehr gelitten, er be⸗ 
gab fi deßhalb in das Bad nad 
Töplig und ftarb dort am 13. Junv 
1810. Man bat von ihm: Wichtige 
Nachrichten über die Vorfälle in 
Pohlen 1794, Leipzig 17963 3wey 
Briefe Über die neueſten Veräfände⸗ 
zungen in Rußland, Züri 17973 
Obolen, 2 Bochn., Leipzig 176— 
98: Gedichte, Riga 1801, 2. Aufl. 
1804, 3. Aufl. 1808, 4. (von ©. 
A. 9. Stodius beforgte) Aufl. 18155 
Spaziergang nady Syrakus, Brauns 
ſchweig und @eipzig 1803, 5. Aufl. 
(durh G. &. H. Clodius), 3 Thle., 
Leipzig 1815 — 193 Mein Sommer 
im Sabre 1805, Hamburg 1806 3 
Kurzes Pflichten» und Gittenkudy 
für Landleute, Lpz. 1811. Gämmts 
liche Werte, 12 Bändchen, Leipzig 
1826, 16. 


Seurre, Stadt im Departement Eds 


te d’or (Brantreih), an ber Gans 
nes hat 3200 Einwohner und eine 
ſtark befuchte Faſtnachtsmeſſe. 


Sevennen, Hauptgebirge im In⸗ 


nern von Frankreich, das ſich mit 
mäßigen Bergen aus der Oſtſeite der 
Pyrenäen erhebt, gegen Rorben 
zieht, und fi) unter den Nahmen 
Yuy de Dome, 4960, Santal, 5904, 
und Mont b’or, Über 6000 Fuß über 
die Meeresflähe erhebt. Aus ihm 
ziehen fich beträchtliche Bergketten 
in Weften nad der GSharente, und 
in Often nad) der Rhone, die bier 
den Bergäften ber Alpen begegnen, 
und nur durch den Fluß getrennt 
find. Bon ihm fließen der Alier 


© evenner 


4% 


gegen Norden, Lot und Tarn gegen 
Weſten, Herault und Vidourle ges 
- gen Süden, Gardon und bie Arbes 
de gegen Dften. Es enthält Silber, 
Bley, Alaun und Steinkohlen. 


Sevenner, Bewohner der Seven: -- 


nen (im ehemahligen Languedoc), 
befannt durch die häufigen Werfols 
gungen, bie fie im 17. und 18. Jahr⸗ 
hunderte um ihrer Religion (der res 
formirten) willen erlitten. Öfters 
von den Franzofen überfallen, ges 
fangen, gemordet, blieben fie den⸗ 
noch ſtandhaft, bis fie zu Anfang 
des 18. Jahrhundertes endlich der 
übermacht weichen und ihre Wohns 
fige verlaffen mußten; fie wendeten 
ſich nah England und madıten in 


Severus 


bat von ihm: Historia anatomica ob- 
servatioque eviscerati hominis, Nea⸗ 
pel 1629, 4.; Zootomia democriten 
libris quioque distinota, NRürnb. 
1645, $ol.; Antiperipatias, hoc est, 
adversus Aristoteleos de respiratione 


:r piscium diatriba, Reapel 1659, el; 


y 


“ De abscessuum recondıta natura li- 


bri VIII, &eyden 1724, 4. 


Severo (St.), Stadt und Biſchofa⸗ 


fig in der Provinz Capitanata (Rea⸗ 
yel), mit 17,000 Einwohnern. 


Severus, 1) (Lucius Septimius), 


London, wo fie die Sevenner 


Propheten genannt wurden , 
burh ihre Schwärmerenen großes 
Aufſehen, fo daB man endlich fie 
auch bier nidyt mehr Aulden wollte, 
worauf fie fh nah Deutfchland 
“ wandten, u. burdy Ankündigung bes 
- taufendjährigen Reiches, durch Ents 
güdungen u. dgl. die Aufmerkfamteit 
des Volkes eine Zeit lang auf fi 
sogen. In Frankreich find fie auch 
unter dem Rahmen Camiſards 
(f. d.) bekannt. 
Severin, 1) Gtabt in ber Walas 
hey, bießfeits ber Aluta, mit ben 
Überbleibfeln der trojanifchen Brüs 
de über die Donaus 2) Marktfleden 
in der Agramer Gefpanfhaft bes 
Königreihes Kroatien (Kaiferthum 
Hſterreich). 
Severina (St.), Stadt und Erz⸗ 
bifhoffig in der Provinz Calabria 
ulteriore II. (Neapel), mit 6400 
Einwohnern. 
Beverinus (Marcus Aurelius), 
Arzt, aus Zarfia in Galabrien , bas 
ber auch die Beynahmen Zhurius, 
Sharfenfis, Grathigena, war 1580 
geboren, lehrte feine Wiſſenſchaft in 
Neapel, und ſtarb daſelbſt 1656. Man 


Kaifer von Erbauung der Stadt Rom 
946 bis 964. Er war ein Sohn des M. 
Geptimius Geta, u. zu Leptis in Aftis 
ta 898 den 11. April, im 8. 3. ber 
Regierung des Antoninus Pius, gebos 
ren; legte fi früh auf die Berebd⸗ 
ſamkeit und Philoſophie, und zeidhs 
nete fich bald in biefen und anderen 
Wiffenfhaften rühmlich aus. Als er 
nah Rom gelommen war, nahm 
ihn der Kaifer Aurelius auf Ber 
wendung feines Onkels, Septimius 
S., in den Senat auf, fdyidte ihn 
dann als Statthalter nach Garbis 
nien unb übertrug ihm als Legat bes 
Proconfuld® die Anführung der Ars 
mee in Afrika. Nach feiner Räückkehr 
warb er Prätor, dann Befehtshaber 
der vierten Legion in Syrien, und 
bald darauf Statthalter im lugdre⸗ 
nenfifhen Gallien, von wo er als 
Droconfut nah Pannonien und Si⸗ 
eilien ging. Nach feiner Rückkehr in 
Rom erbielt er bas Sonfulat u. bie 
Etelle eines Oberbefehlshabers aller 
Truppen in Iliyrien, um die Ufer 
der Donau gegen die Barbaren zu 
vertheidigen. Als bie Armee in Sy⸗ 
rien den Pefcennius Niger zum Ges 
genkaifer des Didius Julianus ers 
nannt hatte, erklärte die Armee in 
Suyrien ihren Feldherrn S. auch 
zum Auguſtus, und die meiſten Pro⸗ 
vinzen gaben dieſer Wahl Beyfall. 
S. trat alſo nun feine Reiſe nad 


Severus 


Rom an, nachdem er den Statthal⸗ 
ter in Britannien, Albinus, der feis 
nen Abſichten hinderlih zu werden 
drohte, durch das Verſprechen ges 
wonnen hatte, ihn zum Käfer ans 
zunehmen. Der Kaifer Sulianuß ließ 
ihn zwar für einen Feinb bes Bas 
terlandes erklären, machte aber fo 
wenig zweckmäßige Anftalten, ben 
gefährlihden Smpödrer abzutreiben,, 
daß dieſer bald alle Truppen auf ſei⸗ 
ner Geite hatte und Yullanus in 
Rom ermordet wurde, Der Senat ers 
kannte nun ben ©. an, und biefer 
bielt in Rom feinen Einzug. Run 
ließ er ale diejenigen Hinrichten, 
weldye an ber Ermordung bes Pers 
tinag Antheil gehabt, bankte die 
ganze vorige Leibwache db, u. ſchick⸗ 
te fie ins Exil, fo baß keiner fi 
auf 100 Meilen der Hauptftabt 
nähern durfte. Nachdem er ſich eine 
neue, weit ſtärkere Leibwache, als 
bie vorige war, gewählt hatte, trat 
er feinen Zug in bie Morgenländer 
gegen ben Pefcennius Niger an, ben 
er nah) einigen Schlachten befiegte 
und an beffen Anhängern er eine 
granfame, blutige Rache nahm. Nun 
dachte S. darauf, fi des Albinus 
zu entiedigen, der vom Senate und 
Volke in Rom fehr geliebt wurbe, 
Albinus ließ fi zum Kaifer ausrus 
fen, u. ging mit einem ſtarken Heere 
nah Gallien. ©. eilte auf die Nach⸗ 
richt fogleih herbey, und ed kam 
bey yon zu einer fürdterlicdhen 
Schlacht, welche endlich Albinus vers 
lor. Lyon wurde von den Stiegern 
geplündert und in Aſche gelegt, und 
Albinus nahm ſich ſelbſt das Leben. 
Seine Gemahlin, Kinder, Anhän⸗ 
ger, Verwandten, Alles wurde von 
S. auf's grauſamſte hingerichtet, 
ſogar in Rom wüthete er gegen die⸗ 
jenigen, auf welche fein Verdacht 
‚fiel, daß fie den Albinus begünſtiget 
hätten, Rachdem ex feinen älteſten 
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Sohn, den ſogenannten Caraealla, 
zum Gäfar und Auguſtus erhoben 
hatte, unternahm er einen Feldzug 
gegen die Parther, eroberte u. vers 
wüftete Seleucia, Babylon u. Kte⸗ 
fippon, ‘und nahm den Titel Par⸗ 
tbieus an. Auch machte er Arabien 
zu einer römifchen Provinz, und ers 
oberte bie Landfchaft Adiabene. Im 
Sahre Roms 952 erregte er eine alls 
gemeine Verfolgung gegen die Juden 
und Chriften, indem er verboth, daß 
Niemand zu biefen Religionsparteyen 
übergeben follte. Nachdem er durch 
bie morgenlänbifchen Provinzen eine 
Meife gemacht hatte, feyerte er von 
ben ungeheuern Schägen, die er zus 
fammengebradht hatte, feine Decene 
nalten mit den prädtigften Spielen, 
und verheirathete feinen Sohn mit 
der Plautilla, der Tochter eines 
Günftlings , &. Zulvius Plautianus. 
Ihm zu Ehren warb bamahis der 
noch zum Theil ftehende Triumph⸗ 
bogen auf dem römifchen Markte ers 
richtet. Nachdem Saracalla ben Plaus 
tianus aus bem Wege geräumt, wurs 
de an feine Stelle der große Rechtes 
gelehrte Papinianus zum Präfeetus 
Prätorio, d. h. zum erſten Minifter 
ernannt. Mit Hülfe besfeiben fchaffs 
te ©. jegt.mehrere Mißbräude im 
Reiche ab, und machte mehrere nüps 
lihe und zwedmäßige Verordnun⸗ 
gen. Er fegte rehtfchaffene Männer 
zu Schriftftellern in ben Provinzen, 
hörte die Klagen der Unterthanen 
an, legte große Getreide: und Öhls 
magazine an, und baute in Rom 
und anderen großen Städten bes 
Neiches eine Menge neuer Häufer, 
oder ließ verfallene Gebäude aus—⸗ 
beffern. Bey dem allen fuhr er ims 
mer fort, mit militärifcher Strenge 
zu regieren, und jeden, der ihm 
verdächtig vorkam, hinrichten zu lafs 
fen. Gegen das Jahr 960 erhielt er 
Nachricht von einer Empörung der 
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Britannier, und, obgleich in hohem 
Alter, unternahm er doch den Feld⸗ 
zug gegen ſie in eigener Perſon. Er 
beſiegte die Feinde, erweiterte die 
Grenzen des römifchen Gebiethes, 
und errichtete gegen bie Einfälle der 
Picten den berühmten Erdwall (den 
belannten Geveruswalt) mit 
Bafteyen und Thürmen, der fidh 
32,000 Schritte lang quer durch Bris 
tannien von der irländifchen See oder 
von der Mündung des Fluſſes Eden 


an beynahe bis ans deutfche Meer . 


durch Sumberland und Rorthumber» 
land erfiredte. Beta, der zweyte 
Sohn des Kaifers, erhielt jept 
ben Titel Auguſtus, 963. Der viele 
Kummer aber, den ihm jest fein 
Sohn Garacala machte, der ihm 
fogar nad dem Leben firebte, vers 
urfachte ihm eine tödtliche Krank⸗ 
heit, an der er zu Eboraceum (York) 
im 66. Zahre feines Alters und im 
18. feiner Regierung farb. Er hins 
terließ feinem Nachfolger eine wohls 
gefüllte Schagtammer, und fein Nah⸗ 
me blieb noch lange den Barbaren 
ein Schreden. Sn Rom baute er die 
berühmten Thermae Severiauae und 
zwey Prachtgebäude, Geptizonia ges 
nannt, wovon das eine zu feinem 
Begräbniffe beftimmt war. Der Cha⸗ 
ralter des ©. war von Natur graus 
ſam, hinterliflig, firenge u. herrfch» 
fühtig; aber dennod war er bey 
dem allen ein Zürft, wie ihn das 
verderbte Rom jest fehr nöthig hats 
te. Er felbft war Geſchichtſchreiber, 
und befchrieb die Geſchichte feines 
gigenen Lebens, 2) (Cornelius), rös 
mifher Dichter aus dem Zeitalter 
des Auguftus, foll Berfafler einer 
Geſchichte des ficilifhen Krieges in 
Verfen, und eines Gedichtes, der 
Atna, feyn. Von legterem hat man 
eine Ausgabe, Amfterdam 1703 12., 
und eine Überfegung von G. Arn. 
Schmid, Braunſchweig 1709. 53) 


Sevilla 


(Sulplcius), gesor. In Aquitanien 
363 v. Ehr., legte ſich auf bie Redtss 
gelehrfamkeit und erlangte durch feis 
ne Beredfamleit großen Ruhm. Rad 
dem Zode feiner Sattin führte er 
ein Mönchsleben bis an feinen Ted 
410. Er hinterließ: Historie sacra 
lib. IT (von Erſchaffung ber Bet 
bis 400). Ausgaben: von % Dr» 
fius , 1607, von Vorſtius und Ele 
ricus ,„ 2 Bände, Leipzig 1709; 
9. de Prato, 3 heile, Verona 
1741, 4. 


Severusswall, fiehe unter Seve⸗ 


zus 1). 


Seveſe (fonft auch Lura genannt), 


ein Fluß im Gouvernement Mailand 
des lombardiſch⸗venetianiſchen Koͤ⸗ 
nigreiches (Kaiſerthum Öfterreidh), 
der bey der Stadt Como entſpringt, 
und nicht weit von Mailand durd 
einen Kanal in den Fluß Lambro fällt. 


Sevigne (Marie de Rabutin. Mars 


quife de), berühmte Briefftellerin, 
geb. den 5. Febr. 1626; verlor im 
folgenden Jahre ihren Water, und 
verheirathete fih 1643 mit dem Mars 
quis von S., den fie aber ſchon 1651 
durch einen Zweykampf verlor. Sie 
widmete ſich nun ber Erziehung ih 
rer Kinder, eines Sohnes u, einer 
Tochter, vermählte diefe 1669 mit 
dem Grafen von Grignan, Gouver: 


neur ber Provence, u. diefer Tren⸗ 


nung verdankt man ihre Briefe. Gie 
fi. den14 Jän. 1696. Die beten Aus⸗ 
gaben ihrer Briefe find : Lettres de 
Madame de Sövigue, I Bde., Dres⸗ 
den 1753, 8 Bde., Paris 1775, 12., 
10 Bde., 1801, 12. 


Gevilla, 1) Königreih in Spanien, 


in Nieber:Andalufien, das eine Pre⸗ 
vinz ausmacht, 424 DM. M. groß ik 
und 754,290 Einwohner enthält. Es 
ift nuranden Grenzen gebirgig, und 
v.n den Flüffen Guadalquivir, Gua⸗ 
diana, Zinto, Xemil, Guabelete x. 
bewäflert. Das heife Klima wird 


Sevilla 
von den Geewinden gefühlt. Die 
Erzeugniffe find: Galpeter, Schwe⸗ 
fel, Wein, Ohl, Weizen, Mails, 
Pferde. 2) Hauptſtadt darin, hieß 
einige Beit Stalica von ben in 
der Näpe vorhandenen Weften ber 
römifchen Stadt Italica, worunter 
ein ziemlich gut erhaltenes Amphi⸗ 
theater ift. Die Stabt liegt am Gua⸗ 
dalquivie, und ift nad) Madrid bie 
größte Stabt in Spanien, fie hat 
einen Umfang von 44 fpan. Meilen, 
13,500 Häufer, unb zählt mehr ale 
80,000 Einwohner. Man findet bier 
30 Kirchen, worunter die Kathes 
dratticche mit Columbus Grabmahl, 
und ber Kirchthurm Zorre be Bis 
ralda mit einer herrlichen Orgel und 
dem öffentlichen Bücherſaale ſich aus⸗ 
zeichnen. Unter mehrere anſehnliche 
Gebäude gehört der Alkazar oder als 
te mauriſche Königspalaft mit einer 
fhönen Alterthümerſammlung, bie 
Börfe (Eonja), die Tabaksfabrik, 
die einer Feſtung gleicht, die maus 
rifhe Wafferleitung ꝛe. Murillo's 
Gemählde im Gapuzinerklofter wers 
den bewundert, fo wie das reiche 
Hofpital de la Sangre. Der Play 
der Etiergefechte ift der größte in 
Spanien. Es befinden fi Hier ein 
Erzbifhof , eine herabgelommene 
Hochſchule, 22 Freyſchulen, eine Pis 
lotenfcyule , eine Akademie ber Wifs 
fenfhaften, der Schönen Künfte, eine 
Dirthſchafts⸗ und Ärztegeſellſchaft, 
eine Stückgießerey, eine Münze; 
ferner Seiden⸗,, Wollen⸗, Gallonen⸗ 
und Lederfabriken, eine Salpeter⸗ 
ſiederey, eine Kupferraffinerie. Der 
Ausfuhrshandel war in den ruhigen 
Zeiten bedeutend. Hier wurden bie 
Katfer Trajan und Habdrian, Rafcas 
ſes, der Redner für die unglücklichen 
Amerikaner, der Mahler Diego Bes 
laſsquez und andere berühmte Mäns 
ner geboren, und 1478 zuerſt bie 
Inquiſition eingeführt. 1729 fchlofs 
fen Hier Spanien, England und 
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Frankreich Frieden. Der Fluß bis 
zum Meer verſandet immer mehr, 
benn man reinigte weder ben Guas 
dalquivir, noch grub man einen neuen 
Kanal. Doch kommen nody viele Sees 
fhiffe mit gelichteter Labung nad 
der Stadt. 


Sevilla d'Oro, ein großes Dorf 


an der nörblidhen Küfte ber englis 
fhen Infel Jamaika, wo ein guter 
Hafen ift. Zur Beit der Epanier war 
der Ort bie Hauptflabt, und bekam 
feinen Rahmen von dem vielen Bols 
de, weldhes im Anfange da gefuns 
ben warb. 


Sevre, 1) (von Nantes), Fluß in 


Frankreich, entfpringt bey Gecons 
dignyg im Departement beyde Ges 
vres, und fällt nad einem fehr 
gekrümmten Laufe von etwa 16 Meis 
len ſadwärts von Nantes in einen 
Arm ber Loire. 2) (von Riort), 
Fluß in Frankreich, entfpringt bey 
Chenay gleihfalld im Departement 
beyde Sevres, benegt S. Mairent 
und Niort, nimmt die Vendee auf, 
burdläuft die Salzfümpfe von Mas, 
rans, und fällt nad) einem Laufe von 
415 Meilen zwifchen Lugon und Ro⸗ 
helle in das gascognifhe Meer. 


Sevres, 1) (Departement der 


beyden), in Frankteich, bat feis 
nen Rahmen von den eben befchries 
benen zwey Klüffen, bie es durch⸗ 
firömen, enthält einen Schell von 
NiedersPoitou, einen Flächenraum 
von 114 Q. M. und 290,000 Eins 
wohner. Es ift frudhtbar an Ges 
treide , Obſt, Wein, Holz, Vieh, 
Kifchen ꝛe., und begreift 4 Gemein⸗ 
bebezirke. Die Hauptitadt iſt Niort. 
2) Flecken im Departement Beine 
und Dife (Frankreich), an der Geis 
ne, Über welche hier eine hölzerne 
Brüde führt, zwey Stunden von 
Paris, an der Straße von Verfails 
tes, hat 3350 Einwohner, ift bes 
zühmt wegen ber Böniglichen Yors 
gelanfabrik, welche Arbeiten von hex 
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erſten Schönheit Liefert, und hat 
auh Glass und Kayancefabriten, 
Bleichen und Handel. 

Sewaſtopol (fonft Achtjar), Stadt 
im ruſſiſchen Gouvernement Taurien, 
mit 741 Häuſern und 3000 Einwoh⸗ 
nern, an einem Meerbuſen, mit einem 
trefflichen Hafen auf der ganzen Halb⸗ 
inſel, ber ſeit 1797 zu einem Kriegs⸗ 
hafen, mit Ausſchluß aller Kauffahrs 
tenfchiffe, gebraucht wird; bier ift 
eine Admiralität, ein Seehoſpital, 
eine Quarantaine und Schiffswerf⸗ 
te. Hier hatte 1787 Kaifer Zofepp I. 
mit der ruffifhen Kaiſerin Katharis 
na 1]. eine Zuſammenkunft. 

Sewsk, Kreisftadt im Gouvernem. 
Drel (Rußland), am Sewa u. am See 
Moriza; hat 770 Häufer, 4350 Ew. 
Es find hier 2 Srünfpanfabrifen, eine 
Fabrik für rothen Mahlerlack, eine 
Porzellan⸗ und eine Fayancefabrik; 
die Stadt handelt mit Getreide. 

Sewuri, eine bey den Orientalen 
gebräuchliche Cither, mit 4 Stahl⸗ 
faiten und einer Meſſingdrahtſaite 
bezogen. 

Sexageſima, der zweyte Sonntag 
vor den Faften , weil von bemfelben 
bis zum Mittwoch nad OÖftern 60 
Tage find. 

Seragefimals Eintheilung, 
die fechzigtheilige Eintheilung der 
Zeit, fie ift fehr alt, und nad 
folder hat die Stunde 60 Minus 
ten, jede Minute 60 Gecunden, 
und jede Secunde 60 Tertien, jeber 
Kreis 360 Grade, und jeder Grab 
60 Minuten u. f. w. Die neuen 
franzöfifhen Geometer La Place 
und Biot fanden die Gentefimaleins 
theilung bes Kreifes bequemer unb 
gaben dem Kreife in jedem feiner 
vier QDuadranten 100 Grabe, jebem 
Grabe 100 Sentefimalminuten u. ſ. w. 

Gerard, f. Szekszard. 

&ertant, ein Inftrument zum 
Winkel meffen, das aus einem Städe 
eines Kreifes von Mefling beſteh⸗ 


Sextus 


auf deſſen Rande 60 Grabe genas 
verzeichnet find. Es liefert aber nur 
die Winkel entfernter Richtpunkte 
genau, bie 3. B. wenigftens eine 
halbe Stunde von uns entfernt lie 
gen. Habley’s Spiegelfertant 
{ft bisher das volllommenfte Inftrus 
ment für Meflungen von hohen Bes 
obachtungspunkten aus. Der göttias 
ger Aftronom Tobias Mayer ver 
wanbelte den Spiegelfertant in einen 
ganzen Kreis von folder Ginride 
tung, baß fih die Winkel mit Wie 
derhohlung meſſen laſſen, woburd 
die Theilungsfehler compenſirt wer⸗ 
den. Mehrere Verbeſſerungen hat en 
diefem Inftrumente ber franzöfide 
Geograph Borba angebracht , daher 
auch jegt der urfprünglich Habley'⸗ 
fhe Spiegelfertant den Rahmen des 
Mayers Bordba’fhen Gpie 
gelkreiſes führt. 


Sextett (ital. sestetlo), ein Xonftüd 


für fehs Stimmen , biefes mögen 
nun Inftrumente oder Gingftimmen 
feyn. Die Inſtrument al⸗Sez⸗ 
tetten find befonbers für Blagsin⸗ 
firumente ſehr häufig, und werden 
Öfterd unter bem Titel Serenaten 
gehört. Mozart und Righini haben 
Meifterftüde in diefer Art geliefert; 
indeffen Haben wir aud) ©.e für Gais 
ten »s und Blasinſtrumente, 3. ®. 
von Mofcheled , Beethoven und Ant. 
Zür Gingftiimmen kommen die ©.a 
häufig in Opern vor, u. find meiften 
theils von großer, ſchöͤner Wirkung, 
baher denn auch bie Tonſeger auf 
biefe Art von Gcmpofition die groͤß⸗ 
te Mühe verwenden. 


Gertole, in der Mufit die Noten 


figur, wo eine Hauptnote, z. B. 
ein Biertel, in 6 Roten von gleis 
der Dauer abgetheilt wird, bezeich⸗ 
net werben fie fo: ©. 


Sertud, 1) (Smpiricus), Arzt und 


pyerhonifher Philoſoph, biähte zu 
Ende des 2. Jahrhunderten v. Chr., 
be Erprfäge des ſtepti⸗ 


Sexual 


ſchen Schule, deren Stifter Pyrrho 
war, auf alle Wiſſenſchaften vnd 
Kenntniſſe, beſonders auf die älteren 
philoſophiſchen Syſteme an. Wir ha⸗ 
ben von ihm: Institutiones Tyr- 
rhonise und Adversus Mathematicos 
seu disciplinarum professores et oon- 
tra philosophos libri XI. Befte 
Ausgabe von Fabricius , Leipzig 
1718, Zol., und von Mund, Halle 
1796, 4. (unvollendet) , deutſch: 
Gertus Empiricus, oder der Skep⸗ 
ticiömus der Griechen, mit Anmerf. 
und Abhandlungen von 3. G. Buh⸗ 
le, Lemgo 1801. 2) (Pomponius), 
ein alter römifcher Rechtsgelehrter, 
lebte zu Hadrian's Zeiten (160 v. 
Ehr.) und fchrieb zwey juriftifche 
Handbücher, von denen aber nur noch 
Bruchftüde vorhanden find. 3) (Rus 
fus, Rufus Feſtus), römifcher Ges 
ſchichtſchreiber, blühte um 370 v. 
Ehr., und fhrieb : Breviarium rerum 
gestarum populi romani , herausge⸗ 
geben ©. H. Tzſchucke in ben auct. 
lat. win., Leipzig 1793, und de 
rogionibus urhis Romae, 

Sexual (Iatein. v. Sexus, das Ges 
ſchlecht), geſchlechtlich, das Befchlecht 
betreffend. Das Serualfyfiem, 
in der Botanik die Gintheilung ber 
Pflanzenarten nad) ihren Geſchlechts⸗ 
tbeilen ꝛe. 

Seyah, Art muhammebanifcher Mön⸗ 
he’, die zwar Klöfter haben , aber 
Häufig ald Bettler im Lande herums 
ziehen, und von bem gefammelten 
Gelbe oder Lebensmitteln, die fie 
zufammenbringen , eine von ihren 
Dbern beftimmte Quantität an thr 
Ktofter liefern. . 

Seybold (David Chriſtoph), geb. 
den 26. May 1747 zu Bradenheim 
in Bürtemberg, wo fein Vater Stadt⸗ 
und Amtsfchreiber war; fludirte zu 
Tübingen Theologie und alte Kites 
zatur , wurde 1770 außerorbentlis 

» dee Profeſſor der Philoſophie in 
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Jena, reiſte 1774 nach Hauſe, wur⸗ 


de Rector des Gymnaſiums zu Spey⸗ 


er, 1776 zu Gränſtadt und 1777 
Profeſſor zu Buchſsweiler, mußte 
während der franzöſiſchen Revoluti⸗ 
on ſeine Stelle verlaſſen, und kam, 
nachdem er einige Jahre zu Brocken⸗ 
heim ohne Anſtellung gelebt, 1796 
als Profeſſor der klaſſiſchen Litera⸗ 
tur nach Tübingen, wo er den 10. 
Febr. 1804 ſtarb. Außer Überfeguns 
gen aus dem Griechiſchen hat man 
von ihm: Luciani opuscula seleeta, 
Gotha 1773, 2. Aufl. ebend. 1785; 
Chrestomathia poetica greco - lati- 
na ,„ Lemgo 1775; Anthologia hi- 
storica graeco -latina, Leipzig 177735 
Gintleitung in bie griedifhe unb 
sömifhe Mythologie, ebend. 1779, 
2. Auflage 1784, 3. Auflage 179735 
Predigten bes Magifter Gebalbus 
Rothanker, 2 Ihle., ebend. 1774 — 
76; Reizenſtein, ober die Geſchichte 
eines deutſchen Dfficierd, 2 Bde., 
ebend. 1778; Hartmann, eine würs 
tembergifche Kloftergefchichte, ebend. 
17785, Magazin für Brauenzimmer, 
1782 —91 3; Gelbfibiographien bes 
rühmter Männer, 2 Bde., Winters 
thur 1796, u. a. m. 


Seydelmann, 1) (Franz), Capells 


meifter in Dresden, geb. baf. ben 8. 
Dct. 1748; war Schüler von Raus 
mann, vervolllommnete fi in Itas 
lien, wurde nah feiner Rüdkunft 


- 4772 Kirchen⸗ und Kammercompos 


nift, 1787 Gapellmeifter und flarb 
den 24. Det. 1806, mehrere Mus 
fittäde für Kirchen, Theater, Ins 
firumente und Gefang hinterlaffend. 
2) ©. Seidelmann. 


Seydorf, Dorfim preußifhen Res 


gierungsbezirte Liegnig , mit 200 
Häufern und 1200 Einwohnern. 


Seydlitz, 1) (Friedrich Wilhelm v.), 


koniglich preußiſcher General ber 
Cavallerie, geb. zu Eleve den 3. 


Febr. 1722 5 nahm 1738 Krita 


bay trug viele® zum Gitg bey Rofr 
bach (den 5. Nov. 1757) bey, deck⸗ 
‚te den Nüdzug bey Hochkirch und 


wurde bey Kunnereborf (den 12. _ 
Auguſt 1759) verwundet, Beine legte 





U Rtiegethat war ber Sieg bey Frey⸗ 
"berg. Er farb den 7. Nov. 1773, 
und liegt zu Minkoweky bey Names 
lau in Schiefien begraben. Eine Bilds 
fänle von Marmor, bie ihm der Kö⸗ 
mig errichten Heß, ehrt fein Andens 
ten auf dem Wilhelmsplage zu Bers 
lin. 2) (Gpriftian Gottlieb), Pros 
feflor der Metaphufi in Leipzig , 
‚geb. den 19. Det. 1730 zu Merane 
‚im Schönburgifden ; war der Sohn 
eines Arztes und ftubirte zu Leipzig, 
wo er 1767 bie erwähnte Stelle er⸗ 
bielt, u. ben 5. Jänner 1808 farb. 
Schrieb; Über die Unterfuhung des 
Wohren und Irrigen, Leipzig 1778, 
2. Ausgabe 1786. 

Seyfert (Ernft Joſeph Alexander), 
geb. zu Eitolleb in Böhmen ben 11, 
April 17455 wurde Gollaborator am 
Stabtgymnafium zu Magdeburg , 
gab aber in der Folge Privatunters 
‚zit, und farb 1813. Shricb: Or⸗ 
densregeln der Piariften, 2 Bde., 
‚Halle 1783, 1784; Auf Geſchichte 
und Kritik gegründete Lateinifche 
Spradjlehre, 5 Bde., Brandenburg 

. 4798 — 1802 5 Abgefürgte lateinifche 

Syprachlehre für Schulen, Magdeburg 
4806 , 2: Aufl. 1810. 

SeHler (Sophie Brieberike), Scans 


Seyne,1) Stabt im 
Var (Frankr.), am 
Einwhr., einen Meinen 


2300 Einwprn., vielem 
Salzhandel. 

Seyze (Setia), kleine St: 
chenſtaate in der Delegation 
none, liegt auf einem B 
treffliher Wein wächſt. 
ben kann man zwiſchen dem fd 
Sorbeere, Mprthens‘ 
bäumen über den 8 


Zw ) 





Sfachioten 


ters die Stadt Minturnum geſtan⸗ 
den, von welcher noch Ruinen eines 
Amphitheaters, einer Waſſerleitung 
2c. übrig find. 


Stahioten, die Bewohner des ges ' 


birgigen Diftrictes Sfahia auf der 
Inſel Sandia mit der Gtabt unb 
dem Hafen Sfachia von 1800 Ew. 
Sfar (El⸗Sfakkus, Asfar),, hübfche 
und wohlhabende Stadt im Keiche 
Zunis (Afrika), in der Barbarey, 
mit 6000 Ewhrn.; es werben hier 
allerley grobe Wollenzeuge, Deden 
2c. verfertiget, und Handel mit Öhl 
und Leinwand getrieben, 

Sforza, eine berühmte italienifche 
Kamilie, die dem Herzogthume Mais 
land ſechs Regenten gegeben, und 
mit ben meiften europäifchen Fürs 
ftenhäufern verwandt war, 1) Der 
Stammpater berfelben war ein Baus 
er von Gotignola in der Romagna 
(zwifhen Imolo und Faenza) Nahe 
mens Sf. Attendbulo, geb. den 
28. May 1369, der, der Sage nad), 
von Miethfoldaten, als er auf feinem 
Felde arbeitete, angetroffen u. zur 
Theilnahme an ihrem Handwerte ers 
muntert wurde, u. hierauf feine Has 
de auf einen Baum warf, und fie zu 
einer Vorbebeutung machte, ob er 
ihnen folgen oder Adersmann bleis 
den follte. Die Hade blieb nicht oben 
aufdem Baume, fondern flel herab, 
ihm eine Borbedeutung, Soldat zu 
werben, u. zugleich auch ein Verſpre⸗ 
hen des Schickſales zu feiner Tünfe 
tigen Größe. Weil er bey dem Wers 
fen der Hade auf dem Baume alle 
Kraft (Sforza) angewendet, nahm 
er den Rahmen Sf. an. Schnell ftieg 
er von Stufe zu Stufe durch Muth 
und Zapferkeit, und befehligte zu⸗ 
legt 7000 Mann. Lange Zeit focht 
er für die Königin Johanna Il, 
von Neapel, wurde Sonnetable des 
Reiches und Sonfaloniere des Heilis 
Genverfationd » Erzicon. 16. Bd. 


> 
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gen Stuhles und Graf von Cotis 
gnola. Er ertrank, die Aragonier 
verfolgend,, die ſich Neapels bemäch⸗ 
tigen wollten, im Aterno den 3. 
Jänner 1424. Gein wahrer Nahme 
war Giacomuzzo od. Giaco⸗ 
mo Attendulo. Mehrmahls vers 
heirathet war er Stammvater von 
mehreren italienifchen Häufern. Bes 
rühmter war jebod fein Sohn 2) 
(Franz ©f.), geb. den 26. July 
1301, der, von feinem Vater zu den 
Waffen erzogen, ben Heldenruhm 
desfelben noch mehr durch eigene Than 
ten vergrößerte. Er erfocht gegen bie 
Aragonier den 6. July 1425 das 
Treffen bey Aquila , worin der bes 
zühmte Braccio fiel. Nach bem Tode 
ber Königin Johanna 1435 vers 
färkte er die Partey bes Herzoges 
Renatus ob. Rene von Anjou, allein 
alle feine Anftrengungen vermocdhten 
nicht, diefem ben Thron von Neapel 

zu erhalten. In dem Kriege gegen 
den Herzog von Mailand, Philipp 
Marie Bisconti, fuchten ber Papft, 
die Benetianer und Florentiner ihn 
auf ihre Seite zu ziehen, und ale 
der Herzog flarb, 1447, wählten 
ihn die Mailänder, weil er der 
Schwiegerfohn desfelben war, zu ih⸗ 
rem Feldherrn gegen die Venetianer. 
Rad) mehreren Siegen wandte er 
feine Waffen gegen Mailand, belas 
gerte die Stadt, und zwang 1450 
die Einwohner, ihn ald Herzog ans 
zuerfennen. Auch bemädhtigte er fich 
1464 Genua's und behauptete es bis 
an feinen Tod 1466. Sein Bohn 
3) (Baleazzo Marie), geb. den 
414. Zänner 144%, beherrſchte nad 
feines Vaters Tode Mailand, wurde 
aber den 25. Dec. 1570 wegen feiner 
Ausfhweifungen von einigen Bei» 
ſchwornen ermordet, worauf fein uns 
mündiger Sohn 4) (Johann Gas 
leazzo Marie), unter der Vor⸗ 
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munbdfchaft feiner Mutter, die Herrs 
[haft über Mailand erhielt, die ihm 
jedody fein Oheim, Ludwig Moro, 
entriß. Johann Galeazzo. Marie 
ftarb an beygebradytem Gifte zu Pas 
via 1494. 5) (Ludwig Moro), ges 
noß die Früchte diefer Verräthe— 
zey nicht lange, benn auf Befehl 
Ludwig's XII. wurde er nad) Frankr. 
abgeführt, wo er 1510 zu Loces 
im Gefängniffe ftarb. Sein Sohn 
6) (Marimilian Sf.) vertrieb 
zwar, von Kaifer Marimilian unters 
fügt, 1512 die Kranzofen aus Mais 
land, ward aber body vom Könige 
Sranz I. gezwungen , 1515 fein 
Land gegen ein Jahrgeld abzutreten. 
Karl V. belehnte indeffen Maximis 
lian Sf.'s Bruder, Franz, 1529 mit 
Mailand, als dieſer aber 1536 ob» 
ne Nachkommen flarb,, zog Karl V. 
Mailand als ein eröffnetes Reichs⸗ 
leben ein, und belehnte 1540 feinen 
Bohn, den König Philipp II. von 
Spanien damit. Bon einer Seitens 
linie ftammt das jegt noch in Stalien 
blühende fürftliche Haus Sf. im Kir⸗ 
chenſtaate ab. 
Sforzato, f. Rinsforzato, 
Sgraffito (ital.), gelragt. Go nennt 
man eine gewiffe Mahlerey auf Maus 
ern, die mit ſchwarzem Kalt Übers 
zogen und dann geweißt find. Der 
weiße Kalk wird hierauf mit einem 
Stifte abgefragt, fo daß die Zeich⸗ 
nung wie ein Kupferftih erſcheint. 
Sguardio, das höhfte Gericht bey 
den Maltheferrittern, weiches aus 
einem Convent derfeiben beſteht, in 
weldhem bie Streitigkeiten zwifchen 
den DO: beren und Unteren, aud Or⸗ 
densperfonen entfchieden werden, 
und vor weldhem der Großmeifter 
fest in wichtigen Beſchuldigungen 
belangt werden konnte, 
Shaftesbury, Stadt in ber engs 
liſchen Grafſchaft Dorfet; hat 2200 
Ewhr. und viele Spitzenkloͤppeley. 


Shaftesbury 


Shaftesbury, 1) (Anton Zihle 


Cooper, Sraf von), berühmter eng⸗ 
lifher GStaatömann, geb. 1621 ju 
Winborn St. Giles in Dorferfhire; 
verlor im 10. Jahre feines Lebens 
feinen Bater, Sir John Cooper von 
Rockborn, ftudirte zu Srfordb und 
gincolns Inn die Rechte, und wurk 
1640 vom Fleden Tewsbury zum 
Abgeordneten für das Parlament ges 
wählt. Beym Ausbruche des Bürgers 
krieges neigte er ſich auf die königl. 
Seite, ob er gleich den Frieden 
wünſchte, und deßhalb beyben Pars 


teyen Vorſchläge gemacht haben fell. 


Bey der Übergabe von Weymonth 
wurde er königl. Statthalter dafelbft, 
trat aber, da er ſah, daß ihm der 
Hofnicht traute, zur Parlamentepars 
tey Über , warb in Dorfetfhire Zrups 
pen, und fol nad der Schlacht bey 
Naſeby Hauptanftifter des Aufftandes 
der Gtubbiften gewefen ſeyn, ohne 
fih jedoh in das Schidfal derfeiben 
zu vermwideln. 1646 wurde er Shenl 
von Wiltfhire, widerfegte fich bey 
allen Gelegenheiten Cromwell's Pi 
nen, und trug vieles dazu bey, daß 
Karl II. wieder den Thron feine 
Väter erhielt. 1660 war er Parlas 
mentöglied, dann geb. Rath und 
Gommiffarius .bey dem Gerichte über 
die Königsmörder, bewirkte als Mit⸗ 
glied des Minifteriums eine Decias 
ration der Gemwiffensfreyheit, nahm 
großen Antheil an dem Kriege gegen 
die Niederlande, und wurde 1672 
zum Grafen von Ghaftesbury und 
Lord⸗Großkanzler ernannt. Im fol 
genden Jahre wurde er feiner Stelle 
wieder entfegt, und trat nun auf 
die Seite der Oppofition. Die He 
beas Gorpusacte verdankt ihm ihr 
Dafeyn. Im Verdachte einer Bers 
fhwörung wurde er in den Tower 
gebracht, nah 5 Monathen aber 
freygeſprochen und begab ſich, feiner 
wi t wegen, nad) Amficrbam, 


Shakſpeare 


wo er ben 22. Sänner 1683 ſtarb. 
2) (Anton Afpley Cooper, Grafv.), 
Enkel des Vor., geb. den 16. Febr. 
1671 zu London; bezog 1683 bie 
Säule zu Windefter, die er aber 
bald wegen der übeln Behandlung 
von Seiten feiner Mitfchüler wieder 
verlaffen mußte, und begab fidy 1686 
auf Reiſen. Nach feiner Rückkehr nah 
England 1689 flug er die Stelle 
eines Parlamentsgliedes aus, nahm 
fie 169% aber an, und wurde ein 
eifriger Vertheidiger der Freyheit. 
Wegen gefhwächter Gefundheit ging 
er 1698 nach Holland, verlebte dort 
ein Jahr in dem Umgange mit Bays 
le, te Clere u. And., und war nad 
feiner Rückkehr ein eifriger Anhäns 
ger des Königes Wilhelm. Rad) der 
Ihronbefteigung der Königin Anna 
trat er in den Privatftand, begab 
fid) wieder nach Holland und unters 
nahm 1711 eine Reife dur Frank⸗ 
reih nach Italien. Er ftarb zu Neas 
pet 1713 und hinterließ: Inquiry 
concerning virtue and merit; Letter 
concerning Enthusiasm ; Sensus com- 
munis or an Essay on wit; Anessay 
upon the Freedoın of wit, Charac- 
teristiks, London 1737, 3 Bde. 
GShalfpeare(Shakefpear, 
Shalespeare, William), Eng» 
lands größter dramatifcher Dichter, 
geb. den 23. April 1564 zu Strat⸗ 
fort in Warwitſhire; fein Water, 
ein wohlhabender Wollhändler, führs 
te, !raft einer förmlichen Urkurde, 
ein abelige® Wappen. In der Schu⸗ 
le bes Wohnortes feines Vaters, 
deffen Gewerbe er vermuthlich trieb, 
Zonnte Sh. wenig lernen. Im 17. 
Sabre ſchon verheirathet, floh eruns 
gefähr 1584 nad) London, weil er, 
wie man erzählt, mit einer berüch⸗ 
tigten Gefellfchaft junger Leute ben 
Thiergarten eines benachbarten Edel⸗ 
mannes beftohlen hatte, welches aber 
eben fo wenig, ale daß er, um et» 
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was zu verdienen, denen, die ins 
Schauſpiel ritten und keine Bedien⸗ 
ten hatten, die Pferde bis nach En⸗ 

digung des Schauſpieles gehalten, 
erwieſen iſt. Auch unbewieſen iſt die 
Sage, daß er zuerſt beym Theater 
ein Aufwärter des Einhelfers gewor⸗ 
den; wahr iſt es aber, daß er ale 
Schaufpieler ganz unbebeutende Rols 
len, in feinen eigenen Stücken z. 
B. den Adam in: Wie es euch ges 
fält,, den Dunfan im Macbeth zc., 
erhalten bat. Heinrih 1V. u. VI. 
und der Geift in Hamlet waren feine 
beften Rollen. Durch feinen Lande» 
mann Thomas Green, einen bas 
mahls fehr berühmten Schaufpieler, 
wahrfcheinlic zum Theater gebracht, 
ward Sh. 1591 dramatifher Schrift⸗ 
fleller. Königin Elifabeth und Ja⸗ 
tob I. begünftigten ihn fehr, und von 
Letzterem erhielt er auch die Freyheit, 
eine Bühne zu errichten. Er ftarb 
den 23. April 1616 zu Gtratfort, 
wohin er ſich drey Jahre vor feinem 
Tode, nachdem er die Laufbahn als 
Dichter und Scaufpieler verlaffen, 
begeben hatte, und wo er im Chor 
der Hauptlirdye begraben liegt. Er 
hinterließ, außer einem anfehnlis 
hen Vermögen in liegenden Grund» 
ftüden,, den Ruhm eines edlen, moras 
lifhen Menſchen. Erft 1741 wurde 
ihm in der Weftmünfter > Abtey zu 
London ein ihm würdiges Denkmahl 
durch Subſcription errichtet : in alter 
Tracht als bejahrter Mann ſteht er, 
erhabenen melandyolifhen Ernft im 
Geſichte, an einen Altar gelehnt, u. 
zwingt den Beobaditer, bey biefem 
Kenner des menſchlichen Herzens mit 
Ehrfurcht zu verweilen. Garrid ftells 
te 1769 ihm zu Ehren ein Jubelfeyer 
an. Ohne gelehrt zu feyn, denn Sh. 
tonnte wenig Ratein und Gried iſch, 
fo wenig , wie die neueren damahls 
eultivirten Spraden, bie italienis« 
ſche und ſpaniſche, war er belefen, 
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und mit der Mythologie ſowohl, als 
mit den Sitten und Gebräuchen ſehr 
bekannt. Er beſaß viele Urtheils⸗ 
kraft, welches die Haltung ſeiner 
Charaktere und die Ökonomie ber 
Empfindungen, die er erregte, bes 
weiſt, und wo er biefes minder zeige 
te, da gab er bem Gefchmade feiner 
Beit nad; wie er ſich auf der cinen 
Seite zu dem berrfchenden Geſchma⸗ 
“de feiner Zeit herabließ, fo zog er 
ihn auf der anderen zu fi in bie 
Höhe und verebelteihn. Mit vollem 
Rechte nennt man ihn daher den Schö⸗ 
pfer der englifhen Schaubühne, bie 
vor ihm ganz elend war; in feinen 
Schaufpielen bildet er eine eigene 
Welt, ein "zufammengehörendes, 
für fi) beftehendes Ganze, das bis 
auf alle Eleineren Theile ausgezeich⸗ 
net ift, aber wo alle diefe nody fo 
fonderbar, noch fo heterogen ſchei⸗ 
nende Theile nur ein einziges Stück 
ausmachen. Eine einzelne Hauptem⸗ 
pfindung beherrſcht bey ihm jedes 


Stück, und durchſtrömt es wie eine . 


Weltfeele. In dem Scaufpielhaufe 
the Globe, weldyes ein fehsediges 
Gebäude um einen Hof herum war, 
das ungefähr 1200 Perfonen faßte, 
wurden Sh.'s Stüde gegeben. Der 


Hof fiellte das Parterre vor, und. 


man fpielte damahls bey Tage ges 


wöhnlich von 1 bi8 3 Uhr; auf dem 


Dache war während der VBorftellung 
eine Fahne ausgeftedt. Gewöhnlich 
fchreibt man ihm 43 Theaterſtücke 
zu, von denen jedoch 8 für unecht gels 
ten. Die 35 übrigen, von 1591 bie 
1614 geſchrieben, follen in folgender 
ehronologifher Ordnung gefchrieben 
worden feyn: 1) der Eiche Müp’ ift 
umfonft, 1591; 2) Kaifer Heinrich VI. 
4. Thl., 1591; 3) deffen 2. Thl., 
1592, u. 4) deilen 3. Ihl, 1592; 5) 
die beyden Veroneſer, 1593; 6) das 
Wintermährchen, 15945 7)ein Soms 
mernachtsſtraum, 1595; 8) Romeo 


Shakſpeare 


und Julie, 1595;3 9) die Irrungen, 
15963 10) Hamlet, 1596; 11) K. 
Johann, 15% ; 12) K. Richard 11. 
1597 5 13) K. Richard IIL., 1597; 
14) 8. Heinrich IV., 1. Thl., 1597; 
15) der Kaufmann von Venedig, 
15985 16) Ende gut, Alles gut, 
1598; 17) Heinrich IV., 2. HL, 
1598 ; 18) 8. Heinrich V., 1599; 
19) Viel Lärm um Nichts, 16005 
20) Wie es euch gefällt, 1600; 
21) die Iuftigen Weiber von Windſor, 
1601; 22) 8. Heinrih VIII., 1601; 
23) Zroilus und Kreffida, 160%; 
24) Gleiches mit Gleichem, 1603; 
25) Gymbelin, 16045 26) König 
Lear, 16055 27) Macbeth, 1606; 
28) die Zähmung einer Widerbellerin, 
1606 ; 29) Xullus Gäfar, 1607; 
30) Antonius und Kleopatra, 1608; 
31) Coriolan, 16095 32) Timon 
von Athen, 16105 33) Othello, 
4611; 33) der Sturm, 1612; 35) 
Was ihr wollt, 1614. Außerdem bins 
terließ er auch 154 Sonnette. Die 
beften Ausgaben feiner Werke find: 
von Rowe (7 Bde., London 1709); 
von Pope (6.Bde., ebend. 1723); 
von Theobald (7 Bde., ebendaſelbſt 
1735); von Hanmer (6 Bände, 
Drford 1744, 4.); don Warburton 
(8 Bände, London 1747) , von 
Sobnfon (8 Bände, ebend. 1765); 


. von Sapell (10 Bde., ebd. 1768); 


von Johnſon und Steevens (10 
Bde, ebend. 1773); von 8. Way» 
ner (8 Bde., Braunfhmweig 1798); 
with tbe corrections and ille- 
strations ef rarious Commentators 
eto. (15 Bde., London 1793, m. 
Kpf.; 15 Bände, Bafel 1800); 
from the texte of steevens with. a 
selection of the most importunt no- 
tes, Leipzig 180%, fi. Prächtige 
Ausgabe von Bondel und Nico, 
9 Bde., London 1787 — 1803, 4., 
m. K. Unter den unzähligen deutfchen 
Bearbeitungen , der einzelnen zu ges 


Shannon 


fhweigen, bie und von Schröder, 
Ziet, Schiller u. m. gegeben worden 
find, behauptet, neben der von 
Eſchenburg (umgearb. Ausgabe in 
12 Bden., Züri 1798, fag.) uns 
fireitig die von A. W. Schlegel (in 
8 Bdn., Berlin 1797— 1804) den 
erftien Rang, dem wir auch eine der 
intereffanteften Würbdigungen jenes 
großen Dichters in ben Vorlefungen 
über dramatiſche Kunft und Literas 
tur (2. Bdo., 2. Abthl., Heidelberg 
1811) verdanken; fo wie denn aud 
Er. Horn in den Erläuterungen über 
Shakſpeare's Schaufpiele in 4 Bon. 
(Leipzig 1822—27) ſehr Bebeutens 
des geliefert hat. Eben fv empfehs 
lenswerth ift aud die durch Joh. 
Heinrih Voß und deffen Söhnen 
Heinrich und Abraham Voß gelieferte 
überfegung von Sh.'s Schauſpielen, 
mit Srläuterungen, 9 Bde., Leips 
zig und Stuttgart 19318—29, gr. 8. 
Shannon, Hauptfiuß in Irland, 
tommt aus dem Alans Bee in Leis 
trim, fließt ſüdlich, und geht durch 
die Seen Baffin, Ree, Berg, nimmt 
den Comlin, die Sud und Inny 
auf, bildet bey Limmerik einen Wafs 
ſerfall, und, nun erſt ſicher zu befchifs 
fen, läuft ee nad) einem Laufe von 
170 Meilen in großer Mündung bem 
atlantifhen Meere zu. 

Shaub (Baffetas), oftindifche halb⸗ 
feidene , aus Seide und Baumwolle 
gewebte Zeuge, deren Stüde 7. Ellen 
in der Länge und 5 Glen par. Maß 
in ber Breite halten. 

Shawl (engl., Shaul), 1) ein fehr 
feines orientalifhes Wollgewebe, 
welches in Zibet die dortige Ziege 
Touz liefert, und weicher ift, als 
Bieberhaar; 2) alle große Umfchla» 
getüher der Damen, wenn fie 
auch in Europa geiwebt wurden. Sie 
find bald von Seide, Schafwolle, 
Baumwolle, oder aus diefen gemifcht. 
Sheales, Stadt in ber engl. Grafs 
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fhaft Durham, an der Mündung ber 
Tyne, mit 5000 Einwohnern, Gets 
ſalzwerken und einer Glasfabrik. 


Sheerneg, Ortſchaft und Fort auf 


ber engtifhen Snfel Shepey, mit 
Schiffswerften und einer ficheren 
Rhede. 


Sheffietd, Stadt am Don in ber 


pP} 


Sraffhaft York, mit 3 Kirchen, 
7200 Häufern und 36,000 Einwoh⸗ 
nern; Stapelplag für die engl. Stahl⸗ 
bereitung und plattirte Waaren, 
liefert Bleyweiß, Mennig , vielen 
Zwift und hat zwey große Stüdgies 
ßereyen. Die Steintohlen find nahe 
und vorzüglich. Deßwegen verfertis 
get Sp. die wohlfetlften und theus 
erften Schneidewerkzeuge, optifche 
Inſtrumente, mifht Metalle, bes 
arbeitet Horn. Alles um bie Stadt 
herum arbeitet für Fabriken und vers 
nadläffiget auffallend den Landbau. 


Sheffield, f. Budingham 3). 
Shehſa, ſ. Seſſe. 

Sheik, ſ. Scheit. 
Shekerleysberge, eine reizende, 


bis an die Gipfel bewachſene Berg⸗ 


„kette auf der weſtindiſchen Inſel 
Antigua. 


Shelburne(Port⸗ Rofeway), Stadt 


im englifhen Gouvernement Neu⸗ 
Braunfhweig, im Nord» Amerika, 
mit einem Hafen ; war vormahis 
ſtark befeftiget, {ft jest faft ganz 
verlaſſen. 


Sheleſenke, Dorf im Laibacher 


Kreiſe des Herzogthumes Krain, Kö⸗ 
nigr. Illyrien (Kaiſerth. Öfterr.), 
wo ſich 34 Gewerke befinden, bie das 
Jahr hindurch gegen 2000 Gtr. Nägel 
verfertigen. 


Shepey, Snfel in der englifchen 


Grafſchaft Kent, gebildet durdy die 


: beyden Arme der Mebway , ber 


Themſe u. dem Meere ; hat 21 engl. 
Meilen im umfange, treffliches Korn⸗ 
land und große Schafherden. 


486 Shepton⸗Mallet | 


SheptonsMallet, Stadt in ber 
engl. Grafſchaft Sommerſet; hat 
5000 Ewhr., Tuchfabriken, Tuch⸗ 
handel und Strumpfwirkerey. 

Sherburne, 1) Stadt in der eng⸗ 
liſchen Grafſchaft Dorfet, am Pars 
rel; bat 3400 Einwohner, meiftens 
Spitzenkloͤppler; 2) Stadt am Zus 
fammenfluffe des Wharf u. Duſe in 
ber Graffhaft York; hat 3700 Eins 
whr., Tuchweberey, Kirfhhens und 
Pflaumenzudt. 

Sheridan, 1) (Thomas), geb. 1721 
zu Giulia in Irland; flubirte Ans 
fange , wibmete ſich bann aber dem 
Sheater und lebte in Dublin als 
Schaufpieler und Director einer Ges 
feufhaft. Er flarb den 14. Auguft 
1788 in Wurgarte , wohin er fid 
wegen ſchwacher Gefundheit begeben 
hatte, Er hinterließ : A general dic- 

tionary of the english language, 2 
Bde., London 1780, 4., deutfch von 
3. ©. Gruner, Koburg 1791; Life 
of the D, I. Swift, London 1787, 
deutſch, Hannover 1795; Lectures 
on the art of reading; A course of 
lectures on elocution, beyde beutfch 
unter dem Zitel: Über die Declas 
mation, mit Zufägen von Löbel, 
Leipzig 1793. 2) (Frances), Gat⸗ 
tin des Vor., geborne Shamberlaine, 
war 1724 geb. und flarb 1767. Sie 
hinterticd 2 Ruftfpiele: The discorve- 
ry und The dupe, und 2 Novellen: 
Sydney Bidduljh und Nourjahad, 
3) (Richard Brinsiey), Sohn ber 
Vorigen, geboren zu Dublin 1751, 
ale treffiiher Redner eben fo wie 
als Schriftſteller berühmt. In feis 
ner Qugend fhien er eben nicht 
große Anlagen zu verrathen, und 
feine Mutter übergab ihn im 7. 
Sahre dem Vorſteher einer Schule 
als einen ganz vernagelten Kopf; 
allein dald wurde fein Ehrgefühl auf 
der Schule gu Harrow rege, und im 
413. Jahre ward ee ſchon durch feie 
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nen Wis und Scharfſinn ber Gegen: 
ſtand aller Bewunderung. Gein Bas 


ter brachte ihn nun in den Tempel 
nach London, diefer befannten Lkehr⸗ 
anftalt für Juriſten. Schon im 
20. Iahre fing er hier an, einige 
eine Luftfpiele zu fchreiben , bie 
aber durdfielen. Bald machte feine 
Liebe für eine ber erfien Schauſpie⸗ 
lerinnen , Einley,, ibn aud zum 
Kämpfer und eben deßhalb bekannt, 
indem er fih mit einem Anderen, 
ber fie befhimpft hatte, heftig fchlug, 
dann mit feiner Geliebten übers 
Meer floh, und endlich Boch die Eins 
willigung feiner Ältern zu ihrer Beis 
rath erhielt. Er fing nun aufs Neue 
an, da ohnehin ſchon mehrere feiner 
Gedichte audgezeichneten Beyfau ers 
langt hatten, für's Theater zu [preis 
ben; feine Stüde erhielten nad) u. 
nach vielen Beyfall; ja endlich Faufte 
er felbft 1776 mit feinem Schwiegers 
vater und einem Dritten ben Antheil 
an dem Theater von Drury Lane vos 
bem berühmten Garrid für 30,000 
Pfund Sterling , und von jegt an 
wurde fein Haus der Berfammlungss 
ort der feinen Welt und der vers 
züglichften Köpfe, fo doß er nun auch 
in genauere Verbindung mit Forkam, 
und fo feine politifhe Laufbahn ans 
fing. Immer noch arbeitete er für's 
Theater , und feine Läfterfchuie, 
die er 1777 darauf brachte , erwarb 
ibm nun bald den Ruf eines der ers 
fien Dichter in England. 1780 wuß 
te er ſich au im Unterhaufe eines 
Gig zu verfchaffen, und hier hielt 
er es gleich, als eifriger Anhänger 
von Kor, mit der Oppofition ; nad 
und nad) ward er der Liebling des 
Volkes und die Geißel Pitt's, der 
ibm, als einen Theater- Unterneh⸗ 
mer, immer mit Berachtung begeg⸗ 
nete, aber dafür ven Sh. mit ſchnei⸗ 
dendem Wite und dem beißendſten 
Sypotte gegäcgtiget und lächerlich ges 
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macht wurde. Nachher fing er, nach⸗ 
dem er ſeit 20 Jahren nichts für die 
Bühne geſchrieben hatte, an, die 
Schauſpiele von Kogebue für fein 
Theater zu bearbeiten. Pizarro (nad) 
Kotzebue's Rolla geformt) madhte 
in diefer Zeit viel Lärm und Auffe, 
ben. Bey der Veränderung bes Mis 
nifteriums , welde durch den Tod 
Pitt's veranlaßt wurbe, war) erden 
3. Febr. 1806 zum Schagmeifter ber 
Marine ernannt, und mit dem Ents 
ſchluſſe, fi ganz den Staatsgefchäfs 
ten zu wibmen, trat er bie Diree⸗ 
tion des Theater von Drury » Lane, 
die er bey 30 Jahre geführt hatte, feis 
nem Sobne ab. Er erhielt fpäter das 
Ant eines Ober » Einnehmers bes 
Herzogthumes Gornmwallis. Er farb 
1816 in därftigen Umftänden , u. 
hinterließ: Die Nebenbuhler 5; St. 
Patrickstag, oder der projectirende 
Lieutenant; die Hofmeiſterin (the 
Duenna a comic Opera); Die Lufts 
reife nah Scarborougb (a trip 
to Scarborough); Die Läfterfähule 
(School for scandal); das Lager 
(the Camp), u. a. m. 

Sherif, 1) bey den Engländern ber 
Landrichter oder Richter einer gans 
zen Grafſchaft (Shire). Es gibt des 
ren fo viele , als Graffchaften in 
England; nur die Graffhaft Mid» 
Diefer hat zwey, indem einer blos 


für die Stadt London beftimmt ffl. - 


Unter dem Sh. (oder Sheriff) fteben 
noch ein Unter: ©h. und die Ges 
fhwornen (f. Jury), welche, nadıs 
dem der Sh. die Unterfuhung volls 
endet bat , die Entſcheidung aus⸗ 
ſprechen, und von ihm felbft ges 
wählt , fo wie zu den Sigungen und 
Verbören zufammenberufen werben. 


Das Amt des Sh.s bat viel Gewalt . 


und Anfehen, und beftebt, außer der 
Sorge für die Polizey und ber Eins 
treibung der königl. Zaren, Straf⸗ 


und GSonfiscationsgelber, vorzüglich 
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in zwey Stüden: daß er nähmlid 
1) die koniglichen Strafurtheile zur 
Vollfiredung bringe, und 2) in bürs 
gerlihen Sachen Recht ſpreche. Ge 
hält zweyerley Arten von Gerichten, 
ein monathlidhes, wo er über bürs 
gerliche Rechtsfahen entfcheidet, des 
ren Gegenftand nicht über 40 Schils 
linge beträgt, und ein halbjähriges, 
Über wichtigere Dinge und Grimis 
nalfälle wider das gewöhnliche Recht, 
mit Ausnahme befonderer vom Parla⸗ 
mente beftimmter Källe. Der Ob ers 
Sh. (High - Sherif) wird alle Jah 
re vom Könige ernannts ber Uns 
terſh. behält aber feine Stelle le⸗ 
benslänglich, 2) ©. Sheriff. 


Sherfei (Julia Caesares),, Stadt in 


Algier , mit einem jetzt feichten Has 
fen, aber noch erhaltenen Ruinen, 
einem nahen hohen Gebirge, übris 
gend durch hohe Mauern und ein 
Caſtell geſchützt; die Einwohner ars 
beiten in Eifen und Stahl, liefern 
auch gute Toͤpferwaaren. 


Sherwin (John Keyſe), engl. Ku⸗ 


pferſtecher, geb. 17463 war bis in fein 
19. Jahr Holzhauer auf einem Gute 
bey Petworth in Suſſex, entwidelte 
feine Zolente fhnell, wurde Schüler 
von Bartolozzi in London, und farb 
dort 1792. Unter feinen Arbeiten zeichs 
nen fi aus: Chriſtus und Morie im 
Garten; Chriftus, ber fein Kreug 
trägt, und bie Kindung Mofes. 


Shetlands Infeln, eine Gruppe 


von 46 größeren und 40 Fleineren 
Snfeln, worunter nur 26 bewohnt 
find, und mehreren nur von Vögeln 
befuchten Klippen, nur 44 Seemeis 
len von dem nädften feften ande, 
nähmlich von Bergen in Norwegen 


‚entfernt, zu Schottland gehörig, mit 


etwa 23,000 Einwohnern, u. vielen 
bequemen Zufludtsorten und Ans 
fuhrten für die Häringsfiſcherey, 
die hier mit dem reichflen Gewinne 
Iohnt., und meiftens von Fremden, 
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Shieldborough 


Shrop 


als: Holländern und Anderen betrie Shiffnal, Ort in ber engliſchn 


ben wird, die fih um Jehannistag 
in diefen Meeren fammeln und ben 
Zug der Häringe erwarten. Der Bos 
den diefer Infeln ift meiftens gebir» 
gig, bolzlos und feucht; nur an den 
Küften wächſt dürftig Hafer, Gerfte 
und Startoffeln 5; Torf und «Beide find 
die einzigen Brennftoffe. Das Vieh 
i® Bein, aber ftark; bie Pferde find 
von eigener, flämmiger Art. Die 
Rindviehzucht ift allgemein, und lies 
fert oft den Einwohnern bie einzige 
Nahrung. Das Schafpvieh gibt mits 
unter eine der fpanifchen ähnliche 
Wolle. Der Vogelfang und dir Bis 
ſcherey in Seen und Flüſſen, fo wie 
der Kabligus, Seehunds⸗, Dtterns, 
Aufters , Mufchels und Hummerfang 
an den Küften liefern die meiften Aus» 
fuhrgegenflände. Spinnen, Striden, 
Wolls und Leinweben find vorzügs 
liche Befchäftigungen der Einwohner. 
Auch Strümpfe, Thran und Butter 
werden ausgeführt. Eingeführt wers 
den viele Lebensbedürfniffe,, ale: 
Korn, Mehl, Branntwein. Das Klis 
ma ift ſehr unfreundlich, der Wins 
ter lang, und befteht in Regen und 
Stürmen, die oft ein halbes Iahr 
lang alle Verbindung unmöglid) mas 
chen. In den langen Tagen des kurzen 
Sommers dauert die Nachtzeit kaum 
2 Stunden, u. auch biefe find noch er» 
hellet. Die vorzüglichften Infeln finb: 
Maintand ob. Shetland, Braffa, Ye 
oder Zell, Fain⸗Isle, Foula, Fetlar, 
Noſh, Tronda, Whalſay, unſt. 
Shieldborougb, Stadt an ber St. 
Louitbai, im Staate Miflifippi der 
vereinigten nordamerikanifchen Frey⸗ 
ſtaaten, mit einer Univerfität. 
Shielts, Gtadt In ber engl. Graf⸗ 
(haft Northuräberland, an der Tyne, 
mit einem bedeutenden Hafen. Hier 
fammt Tynemuth wohnen 20,0008ees 
len, die fih vom Schiffbau und mit 
Verfhiffung ber Steinkohlen von 
News Gaftle nähren. 


Shrewsbury, 


Graffhaft Shrop, in Colebrokdalt; 
dabey die mit einer Mauer von Bac— 
Reinen umgebene königl. Eiche, de 
einſt Karl II. rettete. 


Shire (engl. county), eine Grafı 


Schaft, jedoch ausſchließlich für dis 
befannte allgemeine Eintheilung Eng: 
lands, indem es Sraffchaften als ge: 
fchloffenes Beſigthum eines Grafen 
gar nicht gibt. Die SH.n (Kreife) 
ftehen in mannigfadher Gemeindever—⸗ 
bindung in Anſehung bes Gerichts 
wefens der NRepräfentation; dog 
find davon mande ältere Städe 
ausgenommen und bilden eine Grd» 
fhaft für ſich ſelbſt. Sp. ift das eis 
zige englifhe Wort, in welchem Yab 
i vor einem ſtummen e in ber fols 
genden Sylbe nicht wie ei oudges 
fproden wirb. 


6 hitomer, Hauptſtadt der Statt 


halterfchaft Volhynien ( Rußland), 
am Fluſſe Teterow; ift Sig eine 
griechiſchen Bifchofes, hat 5600 Gin» 
wohner , liefert Leder und Hüte und 
treibt vielen Hanbel, 

1) Hauptftadt in 
der Grafſchaft Shrop (England), 
an ber Savern, in einer fchönen 
Gegend ; Hat 3600 Häufer und 
20,000 Einwohners ift Aufenthaltes 
ort vieler reiher Kamilien, usd 
treibt bedeutenden Handel mit Wals 
les, mit wollenen Zeugen nach Ames 
rika. 2) Stadt in der Graffdaft 
Monmouth des norbamerikanifchen 
Freyſtaates New⸗Jerſey, am Fluſſe 
gleichen Nahmens; hat 5000 Gin 
wohner. 


Shrop (Salop), Graffhaft in Eng 


land, grenzt im Norden an die Graf 
ſchaft She und einen Theil der Graf⸗ 
fhaft Flint und Denbig, im Weſten 
an Denbig, Montgomery und Rad⸗ 
nor, im Süden an Hereforb und 
Worcefter, unb im Often an Gtafs 
ford; enthält auf 55Q.M. 15 Gtäd» 
te und Boroughs, 170 Kirchfpiele, 


Shrubb 


31,182 Häufer, 167,640 Einwohner, 
it durch die Savern in zwey faft 
gleidye Theile getheiltz der Tübliche 
ift gebirgig,, der nördliche und weſt⸗ 
lihe bat mitunter ebenen Boden, 
und an ben Ufern ber Gavern unb 
in den Flächen fruchtbares Getreis 
des und vortreffliches Weideland mit 
Rindvieh⸗ und Schafzucht, mit Käfe, 
dem Ghefter äbnlih, und reichem 
Wollertrage 5; ferner tiefert das 
Land Bley, Eifen, Kalk, Steinbrüs 
che, Pfeifentbon und Kohlen. Das 
Golebrools Dale an der Savern hat 
unerſchöpfliche Eifens und Koblens 
gruben und bie größten Eifenwerte 
(Englands u. Porzellanfabriten. Die 
fiſchreichen Flüſſe find: Gavern, 
Slum, Trend, Zorn, Perry, Waa⸗ 
ren. Die Hauptftabt iſt Syrewsbury. 
Shrubb, eine Zufammenfegung von 
ausgepreptem Safte der Citrone mit 
geläutertem Zucker unb Arrack, wels 
he zum Punſchmachen gebraudt 
wird , und in wohlverwahrten Bous 
teillen zum Handel verführt wird. 
Sialism (gr.), der Speichelfluß. 
Sialogogiſch, den Speidelfluß 
befördernd , fpeicheltreibend,. 
Siam, 1) (Yubra Pi, Meuang 
hai), Reich in Hinterindien, zwis 
fhen 7° —22° nörbl. Breite unb 
98° — 105° Öftlicher Länge; grenzt 
nördlih an Birman u. China, öſtlich 
an Anam, füdlih an den Meerbufen 
von Siam und bie Dalbinfel Dias 
lasco, weftlih an Birman ; iſt 3800 
Q. M. groß, und hat faum 2 Mil. 
Sinwohner; if von hohen Bergen 
eingefchloffen, welche ein großes Thal 
bilden , das an einigen Orten 15 bis 
60 deutfhe Meilen breit if, und 
von Norden nah Süden von bem 
Menan, dem größten Fluſſe im Reis 
ehe, durchſtroͤmt wird, Das Klima if 
gemäßiget, doch nicht fehr gefund, 
theils wegen ber fübweflichen Moons 
fons , welche trübes Wetter, ſchwe⸗ 
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re Wollen u. Regen bringen, theils 
wegen ber jährlichen überſchwemmung 
des Menans, beffen Schlamm zwar 
die Erde wohlthätig befruchtet, der 
aber leicht in Fäulniß geräth. Ers 
zeugniffe: viel Reis, in trodneren 
Gegenden aud) Weizen ; dann türlis 
ſches Korn, Hülfenfrücdte, eine fehr 
große Gattung Erbäpfel, Kürbiffe, 
Waflermelonen 2c.; Zimmet, Kaffeb, 
Baumwolle, Betel, Zuderrobr, Eis 
tronen , Pomeranzen , Sranatäpfel, 
Feigen, eine Menge Fruchtbäume, 
ein Reichthum von vortrefflichen 
Holzarten. Die Berge liefern Kus 


.pfer, Gifen, Magnetitein, Bley, 


Zinn, Salpeter und Schwefel; audy 
fhöne Diamanten follen bier gefuns 
den werden. Es gibt eine große Mens 
ge wilder Thiere: Elephanten, is 
ger, Nashorn, Panther; fonft aber 
wenig Hornvieh und fihlechte Pferde ; 
Vögel, Infecten und Amphibien find 
von ungewöhnlicher Größe; Krokos 
die, Scorpione, Schlangen gifti⸗ 
ge Eidechfen; ein Reichthum an Zis 
fhen. Die Einwohner find ein Ges 
mifche von Peguern, Laos, Birmas 
nen, Chinefen, Sapanefen und felbft 
Portugiefen , die fich Häufig mit den 
Eingebornen vermifcht und die Reins 
heit des fiamifchen Geblütes getrübt 
haben. Die Siamer find eher Klein 
ale groß, doch nicht übel gebaut, 
ihr Geſicht ift vieredig, breit und 
hervorragend, fie haben zwifchen den 
fhiefgefpaltenen Augentliedern kleine 
lebhafte Augen, deren Weißes gelbs 
ti ift, eine kurze, an ber Gpige 
zunde Nafe, großen Mund, dide, 
bieiche Lippen, ſchwarze Zähne, sine 
dunkelbraune, mit Roth vermiſchte 
Hautfarbe, unmäßig lange Ohren, 
ſchwarze, dide, kurz abgefchnittene 
Haare. Sie find fanft, höflich, ſorg⸗ 
los, fhwer zum Zorn zu reizen, 
feig, geisig,, Lügner, Prahler, in 
ihre Gewohnpeiten hartnädig vers 
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liebt, nicht wißbegierig, ſtolz gegen 
Herablaſſung, kriechend gegen Ge» 
ringſchätzung, argliſtig und unbes 
ſtändig, eiferſüchtig aus Ehrgeiz. 
Sie ehren das Alter, verachten den 
Dieb, ſtehlen aber gerne. Ihre Reli⸗ 
gion ift die des Buddha, welchen fie 
Sommona Sodom nennen. Sie ftes 
ben unter einem Könige, der ſie nach 
Willkühr beherrſcht, u. Herr fowohl 
über ihre Leben als ihre Eigenthum 
iſt; kein Siamer kann liegende Grün» 
be befigen, wenigftens nicht verers 
ben. Alle Siamer theilen ih in 
Freye und Sklaven; biefe ernährt 
ber König , jene müffen ibm 6 Mos 
nathe auf eigene Koften dienen, ents 
weder im Kriege ober bey den dfs 
. fentlihen Arbeiten. Das Königreich 
wird in das obere und untere 
eingetheilt,, jenes liegt gegen Nors 
ben und enthält 7 Provinzen, biefes 
tiegt gegen Mittag, u. enthält 5 Pro» 
vinzen. Hauptſtadt Bancod (f. d.). 
2) Ehemahlige Haupt» und Refidenzs 
fkabt diefes Reiches, liegt auf einer 
von vielen Kanälen durdyfchnittenen 
Anfel des Fluſſes Menan , mit 
Mauern von Badfteinen, Wällen u. 
Bollwerken; bat großen Handel und 
119,000 Einwohner. 

Stara, Stadt im Gouvernement 
Marannao (Brafilien), am Gins 
fluffe des Fluſſes Siope in das 
Mar dei Nord, wo fie einen guten 
Hafen und ein feftes Schloß hat. 
Sie ift die Hauptftabt einer Capita⸗ 
nia; es werden von da Baummolle, 
Kryftall, Juwelen und Brafilienholz 
abgehohlt. 
Siberit, ein licht carmoiſin⸗, blut⸗ 
oder pfirſichblührother Stein, wel⸗ 
cher in einzeln eingewachſenen Kry⸗ 
ſtallen vorkommt, einen ſtark fetti⸗ 
gen Glasglanz hat, ſtark durchſchei⸗ 
nend iſt, vor dem Löthrohre ſich ent⸗ 
färbt, aber auch mit Borax nicht 
ſchmilzt; findet ſich in Sibirien und 
auch in Mähren. 


Sibirien 


Sibir, war einſt vor der ruſſiſchen 


Eroberung die Hauptſtadt Sibirient 
und lag am Fluſſe Sibir, welcher 
ſich unterhalb Tobolsk in den I 
tifh ergießt. Von diefer Stadt find 
feine anderen Spuren als ihre Er’ 
wälle vorhanden. 


Sibirien (Siberien), Königreih 


in ruffifh Afien, von 211,850 2. 
M. mit 1,700,000 Einwohnern; ers 
ſtreckt fih vom Uralgebirge bis zur 
Cooksſtraße vom Weften nad Ofen, 
im Norden bis ans Eismeer und 
ſüdlich bis an China und an die noch 
ungebändigten Mongolen, welche nes 
mabdifiren. Bon den Borgebirgen find 
das Tſchuktſchiſche, Salaginskiſche, 
Kamtſchatkaiſche 2c. zu merken. Das 
Land hat viele Seen, als: Bailal, 
Telezkoi, Tſchani, Karaſuk ıc. Die 
vorzüglichſten Flüſſe ſind: Ob, Je⸗ 
niſey, Lena, Kowyma, Anadir, 
Amur ꝛe. Das Klima iſt wegen ber 
hoben Gebirge und des Eismeeres 
rauh u. unfreundlih, aber im Gans 
zen gefund. Der Winter dauert ges 
wöhnlich vom September bis Jus 
nius. Der gemäßigte Strid hat 
größtentheild einen heiteren, aber 
Falten, mit fleten Nachtfröſten begleis 
teten Frühling, auch größtentheils 
heiteren Herbft und Winter. Der 
Purge Sommer ift ungemein heiß, 
und bewirkt wegen der längeren Tas 
ge und kürzeren Nächte ein außers 
ordentlich ſchnelles Wahsthum der 
Pflanzen. In den füdlichen Gegen» 
den gibt es ftarke Gewitter, in ben - 
nördlichen fiehbt man zwar den Blig, 
Tann aber den Donner faum hören. 
Der Boden und deffen Fruchtbarkeit 
müffen in einem fo ausgedehnten Lan⸗ 
de fehr verfhhieden feyn. In den ſüd⸗ 
lichen heiten ift er fett und unge 
mein fruchtbar an Korn und Weis 
zen, hat bie fhönften Wälder und 
fetteften Wiefen ; der Öftlihe Theil 
ift ungleidy weniger fruchtbar, meis 
fiens kalt, moraflig und felfig. Ges 


Sibirien 


sen Rorden zu wird die Gegend im⸗ 


mer unfrudhtharer. Was etwa ba‘ 


noch wächſt, ift ſpärlich, Klein unb 
verkrüppeltz und am Pole ſelbſt ift 
die Oberfläche eifig, moraftig , blos 
mit Mooſe bededt. Bon den fonftigen 
Erzeugniffen des Landes führen wir 
Gold, Silber, Kupfer, Sifen, Rhas 
barber, Wildpret, Pelzthiere, eine 
unglaubliche Menge von Fifchen, Eis⸗ 
bären, Wallroffe, Wallfiihe, See⸗ 
hunde, Rennthiere 2c. an. 3u 
den Merkwürdigkeiten &.8 gehören: 
die großen Elephantens oder Mams 
moutsknochen, bie Rhinoceros> und 
Bäffelknochen und Wallroßzähne, bie 
man oft fehr tief unter der Erde an 
den HBauptflüffen findet. Da biefe 
Thiere jegt hier nicht leben u. nicht 
leben tönnen, fo muß mit biefem 
Theile der Erde eine große Verän⸗ 
berung vorgegangen feyn. Die Rufs 
fen, Kofaten und Fremde nehmen 
immer mehr zu, weil fie die Gipilis 
firteren und zahlreich find, dagegen 
die Million Yäger und Wilde immer 
mehr abnehmen. Länge dem Gismees 
ve vom Uralgebirge bis zum Fluſſe 
Eena leben Samojeden öſtlicher bie 
Jakuten, Jukagiren, und norböftlidy 
die Ifchulfhen ale Nomaden von 
Bifhen und Bennthieren, am Ob 
ober Oby bie Oftjäden, vom Ob bis 
Ochozk die Pferdes, Rennthiers und 
Bundes Zungufen, um den See Bais 
Tat die kalmückiſchen Buräten, und 
die Korjälen länge dem penfdinis 
hen Meerbufen bis zum Anadyr, 
von Viehzucht, Jagd und Fifcherey, 
Schon Kaifer Alerander fing an, 
Güd s &. außer den Verbrechern 
mit vielen Sreymwilligen zu bevölkern, 
ale die Bergwerke bes Ural und um 
Ekaterinenburg unerwartet ergiebig 
wurden. Seitdem beförderteman von 
Geiten der Regierung Verdächtige 
und Unruhige in Waffen nad) jenen 
nördlicher gelegenen Bergwerkege 


Sibur 
Siby 
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genden, und ſcheint ſeitdem in Süd⸗ 
©. den Anbau mäßiger zu betreiben, 


obgleich jene Bergwerlsarbeiter das 


Vieh und Getreide aus Suüd⸗G. nicht 
entbehren können. Ein großer Trans 
ſithandel geht über Ochozk zur Gee 
und über Kiachta zu Lande nad Chi⸗ 
na und in das Gebieth ber Mongos 
len, aber es nugt S. dieſer Katas 
wanenhandel keineswegs, ba er viels 
mehr ruinirt, denn bie Lieferungen 
ber Zransportthiere find ynmäßige 
Srohnden gegen geringe Bezahlung 
mit folder unmäßigen Anftrengung 
der Saumthiere, baß in biefem kauf⸗ 
männifchen oder Gtaatsbienfte jähr⸗ 
lid 50—60,000 Tran sportt hiere ftürs 
zen. Der Hafen Ochozk ift ohne Bes 
deutung, ungeadytet ungeheurer Ans 
firengungen der Regierung, weil das 
arme ©.. vom Auslande wenig bes 
darf. Das Land ift in bie Gouvers 
nements Tobolsesk, Tomsek, Jeni⸗ 
feist und Irkutkk, bie Provinzen 


Omsk und Jakutzk, und die Seepro⸗ 


vinzen Dchozk und Kamtſchatka mit 
den fibirifhen Inſeln getheilt. Diefe 
Anfeln find 1067 Q. M. groß und 
werden von 10,500 Menſchen bes 
wohnt. Zu biefen Infeln gehören bie 
Infeln am Lenaftrome, Neu⸗GS., die 
Bäreninfeln, die Relteninfeln, Lau⸗ 
rentiuss, Matthäuss und pribylowis 
fhen Inſeln u. a. 


Sibs, ein Schloß in ber mittleren 


Szolnoker Geſpanſchaft des Broßfürs 
ſtenthumes Siebenbürgen (Kaiferth. 
Öfterr.), auf einer Anhöhe, am Ufer 
des Szamoſch, mit einem fchönen 
Garten unb einem vortrefflidhen Ges 
flütte. 

„ſ. Karlshafen 1). 

en , hießen bey den Alten 
weiffagende Sungfrauen ; fie waren 
bey mehreren alten Völkern, nah⸗ 
mentlich bey den Römern, in gros 
Sem Anfehen, wo man ihre Zahl auf 
10 angibt, Vorzüglich merkwürdig 
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war bie GCumaniſche S., welche 
dem Tarquinius Superbus, oder 
nad) Anderen nicht fie ſelbſt, ſon⸗ 
dern eine alte rau, 9 Bücher brachte, 
für welde fie eine fehr hohe Summe 
forberte , und da der König dieſe ihr 


"verweigerte, 3 von ben Büchern ins 


- euer warf, und, auf abermahlige 
Verweigerung, noch 3 verbrannte u. 
für. die legten 3 denfelben Preis vers 
langte. Der König, dadurch aufmerk⸗ 
ſam gemacht, zahlte das Gelb, und 
ließ dieſe ſibylliniſchen Bücher 
heilig aufheben; beſondere Männer, 
erſt zwey, in der Folge zehn, muß⸗ 
ten fie aufbewahren, und nur in ben 
bedenklichſten Källen fragte man fie. 
Als fie gu Sylla’s Zeiten bey Eins 
äfcherung bes Capitols verloren gins 
gen, ließ man die Dralelverfe diefer 
Prophetinnen, gegen 1000 an ber 
Baht, zufammenbringen; fie wurden 
in das neue Capitol niedergelegt, u. 
15 Männer zur Auffiht darüber bes 
ſtellt. Indeſſen mochten fig manche 
unechte eingefchlihen haben, weßhalb 
auch Eicero die Weiffagung verwarf, 
die &. Cotta für den Cäſar in ‚den 
Senat brachte, daß nur ein König 
die Parther befiegen könne. Da man 
feinen 3mwed verfehlt haben würde, 
‚wenn neben den geheimen Ausfprüs 
hen der S. noch andere beftanden 
hätten, ließ der Senat zu verfchies 
denen Wahlen Alles, was von ben 
fipylinifchen Weiffagungen in den 
Händen der Privatperfonen war, 
auffuchen und verbrennen. Ein Gleis 
des verfügte Auguftus, der über 
2000 ſolcher Bücher verbrennen, bie 
echten fibylinifchen Bücher aber, nad 
wieberhohlter Mufterung, in 2 golbes 
nen Käftchen unter dem Fußgeftelle 
des palatinifhen Apollo aufbewah⸗ 
ren ließ. Dennoch blieb ber Glaube 
an jede für fibyllinifch ausgegebene 
Weiffagung To ſtark, daß Ziberius 
im 3, 772 von Reuem alle dergleichen 


Sicard 


Schriften durchforſchte und einige 
aufnahm, worauf ſchon 785 einer ver 
Vorſteher wiederum bie Aufnahme 
eines neuen Buches vorfchlug. Über 
haupt blieben bie fibylliinifhen Bi 
cher bey den Römern länger in I» 
ſehen, als die Dralel bey den Srie 

den. Ungeachtet fie unter Rero jan 

zweyten Mahl verbrannt ware, 

flimmten boch unter Aurellan (2% 

n. Chr.) einige Mitglieder bes Er 

nates dafür, daß man Über den Ach 

sang des markömannifchen Kriege 

fie nachſehen mödjte. Man hat meh 

jetzt ſibylliniſche Ausfprüche in grie 

chiſchen Verſen, die im 2. und 3 

Jahrhunderte n. Chr. Geb. gele® 
melt worden find, und von ber Gab 

ftehung der Welt, vom Falle Adau, 
vom jüngften Gerichte und vom I» 
tihrift handeln. Diefes Machwerk if 

aus heidnifhen Schriftftellern u 

der Bibel zufammengetragen ; wahr 

ſcheinlich wollte man baburd bie Hei 

den für das Ehriftenthum gewiram; 

es herrſcht darin ein prophetifde 

Son, welder fin einigen Stilu 

glücklich angebracht ift, in anderm 

aber feine. Wirkung ganz verfehlt. 

Späterhin find noch mehrere Zufägt 

binzugefommen, fo daß men jet 

nicht wiſſen kann, was älterer eder 

neuerer Erfindung ſey. Am voll» 

digften Hat Galläus, Amfterd. 1689, 

die noch vorhandene Sammlung fly» 

linifher Bücher herausgegeben. 


Sibylliniſche Bücher,, f. 6 


byllen. 


Sicard (Abbe Roche Ambroife), wär 


diger Nachfolger des Abbe de ’Eyk 
(f.d.), geb. zu Fouſſeret bey Toulech 
den 20. Sept. 1742; wibmete ih dem 
geiftlihen Stande, wurbe baranfde 
neralvicar von Condom, Gansaice 
zu Bordeaur und Mitglied der Tie 
demie u. des Muſeums diefer Stahl, 
wo er eine Anſtalt für Zaubfumme 
bildete. Da er fi) 1789. in dem I 


@icard 
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e in Paris befand, wo ber Siccantia (Iat.), trocknende Arzney⸗ 


l'Epée mit Tod abging, ers 
deffen Stelle, und weihte von 
eit an fein ganzes Leben der 
fung feiner Böglinge - mit 
hmlichſten Eifer. So große 
ber Abbe S. aber auch ber 
heit leiftete, fo wenig Tonns 
e doch von ihm die revolutios 
Berfolgungen abwenden. Gr 
nah dem 10. Auguft 1792 
tert, und entging nur mit 
Mühe dem Gemepel des 2. 
bers. Nachdem er feine Frey» 
der erhalten, wibmete er fidh 
Anftalt mit bemfelben Eis 
ie zuvor, bis zur Revolu⸗ 
5 18. Fructidors (1797), wo 
tedacteur der Annales catho- 
1a Guyenne deportirt wers 
te. Er rettete ſich durch bie 
und hielt fi bis zur Revo» 
bes 18. Brumaire bier und 
orgen ; allein von biefer Zeit 
yolllommnete er das Syſtem 
Sorgängers mit raftlofem Eis 
ır ein Freund von NReudlin 
ten. Der, König von Schwes 
hrte ihn 1815 mit dem Was 
, Er ftarb zu Paris den 9. 
322. Vorzüglichfte Schriften: 
e sur l’art d’instruire les 
nuets de naissance , Paris 
Catechisme ou instruction 
ıne , ä l’usage des, sourds- 
‚ ebendaf. 1796; Manuel de 
e, contenant des elemens de 
et des dialogues instructifs 
wx, ebend. 1796, 12.; Ele- 
le la grammaire generale ap- 
a la langue francaise, 2 Bde., 
1799; De l’homme et de ses 
» physiques et intellectuelles, 
devoirs et de ses esperances, 
n Engliihen, 2 Bde. , ebend. 
Theorie des signes „ ebendaf. 
Dictionnaire gendalogique, 
jus et critique de l’Ecriture 
‚ ebend. 1813, u. a. m. 


mittel, welche die äußeren Feuchtig⸗ 
keiten auftrodnen. 


Sichel, ein Werkzeug, womit man 


Gras und Halmfrüdte, Bohnen u, 
f. w. ſchneidet, in Geſtalt eines Halbs 
zirkels. Man pflegt ſolche &.n nicht 
zu ſchleifen, wenn fie ftumpf geworben 
find, fondern mit bem Dengelhams 
mer aufdem Dengelftode zu dengeln. 


Sihelburg, altes Felſenſchloß im 


Sluiner Regimentsbezirte im Kös 
nigr. Kroatien (Kaiſerthum Öflerr.), 
an der Grenze des Herzogthumes 
Krain , in dem Uslolengebirge; hat 
wenige Häufer und eine Pfarre, if 
Hauptort ber Sichelburger Compagnie 
und Stanbesort bes Hauptmannes. 


Sichelklee (wediosgo falcata), hat 


geibe Blüthen, in Büfcheln zuſam⸗ 
menbängend , welche eine fihelförmis 
ge krumme Gchote für den Samen 
erzeugen, iſt ein treffliches Viehfutter, 
dauert Übrigens bis fünf Jahre. Im 
bürren Boden hat diefer Klee Vor⸗ 
züge, und um fo mehr je nörblicher 
das Klima tft. 


Sthelswagen, eine Art Wagen, 


deren Achſen oder Räder mit fichels 
förmigen fcharfen Eifen verfehen was 
sen, welche man im Kriege gebraudıs 
te, um mit denfelben in bie gebräng» 
ten feindlichen Haufen einzubringen, 


Sichem, f. Nablus 2), 
Sidherftellung, ift bie Leiftung 


einer dinglichen oder perfönlichen Si⸗ 
cherheit, daß eine Verbindlichkeit ihs 
rer Zeit gehörig geleiftet werden wärs 
des fie gefchieht mittel Bürgs 
(haft oder Pfänder, und zwar 
entweber mittelft Hypothek ober 
Handpfand (f. alle biefe Schlag» 
wörter). Nach Öfterreihifchen Geſe⸗ 
gen ift Niemand ſchuldig, eine Gas 


de, die zur Sicherſtellung dienen 


fol, in einem höheren , al& dem, 
bey Häufern auf bie Hälfte, bey 
Grundfiäden aber u. bey beweglichen 
Gütern auf zwey Dristtheile ber Schü» 
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war die Cumaniſche S., welche 
dem Tarquinius Superbus, oder 
nach Anderen, nicht ſie ſelbſt, ſon⸗ 
dern eine alte Frau, 9 Bücher brachte, 
für welche fie eine fehr hohe Summe 
forderte , und ba der König diefe ihr 
verweigerte, 3 von ben Büchern ins 
- euer warf, und, auf abermahlige 
Verweigerung, noch 3 verbrannte u. 
für die legten 3 denſelben Preis vers 
langte. Der König, dadurch aufmerk⸗ 
ſam gemadjt,, zahlte das Geld, und 
ließ diefe fi byllinifhen Bücher 
heilig aufheben ; befondere Männer, 
erft zwey, in ber Folge gehn, muß⸗ 
ten fie aufbewahren, und nur in ben 
bedenklichſten Fällen fragte man fie. 
Als fie gu Sylla's Zeiten bey Eins 
äfcherung des Capitols verloren gins 
gen, ließ man die Orakelverſe diefer 
Prophetinnen, gegen 1000 an ber 
Baht, zufammenbringen; fie wurden 
in das neue Capitol niedergelegt, u. 
15 Männer zur Auffiht darüber bes 
fielt. Indeſſen mochten fig manche 
unechte eingefchlicdhen haben, weßhalb 
auch Eicero bie Weiffagung verwarf, 
die &. Gotta für den Säfar in den 
Genat brachte, daß nur ein König 
die Parther befiegen könne. Da man 
feinen Zweck verfehlt haben würde, 
.wenn neben ben geheimen Ausfprüs 
hen der ©. noch andere beftanden 
hätten, ließ ber Senat zu verfcies 
denen Wahlen Alles, was von ben 
ſibylliniſchen Weiffagungen in den 
Händen der Privatperfonen war, 
auffucdyen und verbrennen. Ein Stets 
des verfügte Auguftus, der über 
2000 foldyer Bücher verbrennen, die 
echten ſibylliniſchen Bücher aber, nach 
wieberhohlter Mufterung, in 2 golbes 
nen Käfthen unter bem Zußgeftelle 
des palatinifhen Apollo aufbewahs 
ren ließ. Dennoch biieb der Glaube 
an jede für fibyllinifch ausgegebene 
WBeiflagung fo flarl, daß Tiberius 
im 3, 772 von Reuem alle dergleichen 


Sicard 


Schriften durchforſchte und einize 
aufnahm, worauf ſchon 785 einer der 
Vorfteher wiederum die Aufnahmt 
eines neuen Buches vorfchlug. Über 
haupt blieben die fibyllinifchen Bü: 
her bey den Römern länger in A» 
feben, als die Orakel bey den Grie 
hen. Ungeachtet fie unter Nero jun 
zweyten Mahl verbrannt warn, 
flimmten doch unter Aurelian (270 
n. Chr.) einige Mitglieder bes Eu 
nates dafür, daß man Über den Aub 
sang des markomanniſchen Kriege 
fie nachſehen mödjte. Man hat not 
jest ſibylliniſche Ausfprüche in grie 
hifhen Berfen, die im 2. und 3. 
Sahrhunderte n. Ehr. Geb. gefams 
melt worden find, und von der Ent: 
ftehung der Welt, vom Kalle Adam's, 
vom jüngften Gerichte unb vom u 
tichrift handeln. Dieſes Machwerk ik 
aus heidnifhen Schriftftelern und 
ber Bibel zufammengetragen ; wahr 
ſcheinlich wollte man dadurch die Hei» 
den für das Chriſtenthum gewinnen; 
es herrſcht darin ein prophetifcher 
Son, welcher in einigen Gtella 
glücklich angebradht ift, in anderen 
aber feine Wirkung ganz verfeßlt. 
Späterhin find noch mehrere Zufäge 
binzugefommen, fo daß man jekt 
nicht wiflen kann, was älterer oder 
neuerer Erfindung fey. Am vollftäns 
digften hat Galläus, Amſterd. 1689, 
die noch vorhandene Sammlung fibyls 
linifher Bücher herausgegeben. 


Sibylliniſche Büder-, f. Si⸗ 


byllen. 


Sicard (Abbe Roche Ambroiſe), würs 


diger Nachfolger des Abbe de I’Epee 
(f.d.), geb. zu Fouſſeret bey Toulonſe 
den 20. Sept. 1742; widmete fich dem 
geiftlihen Stande, wurde darauf Ge⸗ 
neralvicar von Condom, Ganonicus 
zu Borbeaur und Mitglied ber Ale 
demie u. des Mufeums diefer Stadt, 
wo er eine Anftalt für Zaubfiumme 
bildete. Da er ſich 1789 in dem Au 


Sicard 


genblicke in Paris befand, wo der 
Abbe de l!’Epce mit Tod abging, ers 
hielt er deſſen Stelle, und weihte von 
biefer Zeit an fein ganzes Leben der 
Unterweifung feiner Zoͤglinge mit 
dem rühmlichſten Eifer. So große 
Dienſte der Abbe S. aber auch der 
Menfchheit Leiftete, fo wenig konn⸗ 
ten dieſe doch von ihm die revolutios 
nären Verfolgungen abwenden. Er 
wurde nad dem 10. Auguft 1792 
eingelerfert, und entging nur mit 
großer Mühe dem Gemegel bes 2. 
Septembers. Nachdem er feine Frey» 
heit wieder erhalten, widmete er fidh 
feiner Anftalt mit bemfelben Gis 
fer, wie zuvor, bis zur Revolu⸗ 
tion des 18. Fructidors (1797), wo 
er ale Redacteur der Annalen catho- 
liques nad) Buyenne beportirt wers 
den follte. Er rettete fidy durch die 
Flucht, und hielt fi) bis zur Revo⸗ 
Iution bes 18. Brumaire bier und 
ba verborgen ; allein van diefer Zeit 


an vervolllommnete er das Gpftem- 


feines Vorgängers mit raftlofem Ei⸗ 
fer, war ein Freund von Reudlin 
und Butten. Der. König von Schwes 
den beehrte ihn 1815 mit dem Was 
faorden. Er ftarb zu Paris ben 9. 
May 1822. Vorzüglichfte Schriften: 
Memoire sur l'art d’instruire les 
sourdsmuets de naissance , Paris 
1789; Catechisme ou instruction 
chretienne „ à l’usage des, sourds- 
muets „ ebenbaf. 1796; Manuel de 
l’enfance, contenant des elemens de 
lecture et des dialogues instructifs 
et moraux, ebendb. 1796, 12.; Ele- 
mens de la grammaire generale ap- 
pliquee a la langue francaise, 2 Bbe., 
ebend. 1799, De l’homme et de ses 
facultes physiques et intellectuelles, 
de ses devoirs et de ses esperances, 
aus dem Englifchen, 2 Bde. , ebend. 
1802 ; Théotie des signes , ebendaf. 
1808 ; Dictionnaire gendalogique, 
kistorique et critique de l’Ecriture 
Sainte, ebend. 1813, u. a. m. 
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Siccantia (lat.), trocknende Arzney⸗ 
mittel, welche die äußeren Feuchtig⸗ 
keiten auftrodnen. 

Sichel, ein Werkzeug, womit man 
Gras und Halmfrüdte, Bohnen u, 
f. w. ſchneidet, in Geftalt eined Halbe 
zirkels. Man pflegt ſolche S.n nicht 
zu ſchleifen, wenn fie ſtumpf geworben 
find, fondern mit dem Dengelhams 
mer aufbem Dengelftode zu bengeln. 

Sidhelburg, altes Felfenfchloß im 
Sluiner Regimentöbezirke im Kös 
nigr. Kroatien (Kaiſerthum Öflerr.), 
an der Grenze des Herzogthumes 
Krain , in dem uskokengebirge; hat 
wenige Häufer und eine Pfarre, tft 
Hauptort ber Sichelburger Sompagnie 
und Standesort bes Hauptmannes. 

Sideiltee (medicago falcata), hat 
gelbe Blüthen, in Büfcheln zuſam⸗ 
menbängenb , welche eine ſichelförmi⸗ 
ge Erumme Schote für den Samen 
erzeugen, ift ein treffliches Biehfutter, 
dauert übrigens bis fünf Jahre. Im 
dürren Boben hat biefer Klee Vor⸗ 
güge, und um fo mehr je nördlicher 
das Klima ift. 

Sihelswagen, eine Art Wagen, 
deren Achfen oder Räder mit fichels 
förmigen fharfen Eifen verfehen was 
ren, welche man im Kriege gebrauch⸗ 
te, um mit denfelben in bie gebrängs 
ten feindiihen Haufen einzubringen. 

Sichem, f. Nablus 2). 

Siherftellung, ift bie Leiſtung 
einer dinglichen oder perfönlichen Si⸗ 
cherheit, daß eine Verbindtichkeit ihs 
rer Zeit gehörig geleiftet werden wärs 
de; fie geſchieht mittelſt Bürgs 
(haft ober Pfänder, und zwar 
entweder mittel Hyppothek ober 
Handpfand (f. alle diefe Schlog⸗ 
wörter). Nach Öfterreichifchen Befes 
gen ift Niemand fduldig, eine Gas 
de, die zur Sicherſtellung dienen 

ſoll, in einem höheren, ale dem, 
bey Häufern auf die ‚Hälfte, bey 
Grundftüden aber u. bey beweglichen 
Gütern auf zwey Dritttheile bes Schäe 


. 
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gung beſtimmten Werthe zum Pfand 
anzunehmen; u. als tauglicher Bür⸗ 
ge iſt nur jener anzuſehen, der ein 
angemeſſenes Vermögen beſitzt und in 
der Provinz belangt werden kann. 
Wer verbunden iſt, S. zu leiſten, 
muß dieſe Verbindlichkeit durch ein 
Pfand erfüllen, und nur, wenn er 
dieſes zu thun außer Stande iſt, ſind 
taugliche Bürgen anzunehmen. 
Sichten, 1) mittelſt des Siebes reis 
nigen; 2) überhaupt durch Abſonde⸗ 
rung des ſchlechten reinigen. 
Sicht⸗korn, an den Kanonen ein klei⸗ 
nes, längliches oder rundes meſſin⸗ 
genes Abſätzchen, welches zuweilen 
an den Kopffrieſen und Bodenfrieſen 
angebracht wird. und als Mittel 
dient, das Biel, wornad man fies 
fen will, mit dem Auge zu meſſen; 
auch Viſir genannt. 
Siciltiana, ein Schäfertanz, der in 
Sicilien ſehr Häufig vorfommt und 
in einer langfamen Bewegung geht. 
Das Tonſtück, das davon den Nah⸗ 
men bat, und mit dem Ausdrude: 
alla Siciliana, bezeichnet wird, 
trägt man denn auch in einer langs 
famen,, jenem Tanze angemefjenen 
Bewegung vor; die Tactart iſt ges 
meiniglidh $. 
Gicilianifhe Veſper, nenntman 
die berüchtigte Ermordung der Frans 
zofen auf der Inſel Eicilien, die 
4282 vorfiel. Karl von Anjou, ein 
Bruder Ludwig's IX., Königs von 
Frankreich, hatte fi, nach der unges 
rechten Hinrichtung des ſchwäbiſchen 
Prinzen Sonrabin, der Königreide 
Neapel und Sicilien bemädhtiget. 
Durch feine harte Regierung und durch 
das übermüthige Betragen der Frans 
zofen wurden die Bicilianer in Kurs 
zem dergeftalt aufgebracht, daß fie 
mit Peter IU., König von Aragos 
nien , in Verbindung traten und ſich 
verſchworen, diefes franzöfifhe Joch 
abzumwerfen. Gin gewifler, Procide 
/’ 


BSicilien, 1) vor Alters wegen ik 
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ſtand an der Spitze der Berſchwoͤrnz 
die am ODſterfeſte 1282 zum As 
bruch fam, indem das Läuten je 
Velper ald Signal verabredet wen 
ben war; über 8000 Franzoſen wın 
den an diefem Tage ermorbet. 8:D 
darauf nahm Peter Befie von Eich 
en, und Karl konnte ihn nid vie 
der daraus vertreiben , ungeadte « 
von Philipp III., König von Frab 
reich, und dem Papfte Martin, ie 
Petern in den Bann that, uatım 
ftügt wurde. 


rer dreyeckigen Geftalt TZrinacria 
genannt, ift die größte Inſel im 
Mitteimeere; fie bildet ein unregeb 
mäßiges Dreyed, ift von Weſten neq 
Dften ungefähr 40 geogr. Meilu 
lang, und von Norden nad) Güte 
26 breit. Ihr Flächenraumbe— 
trägt, ohne die Nebeninfeln, 4960 
M., und die Zahl der Einwohner 
beläuft fih auf 1,735,500 Seen, 
darunter 80,000 Geiſtliche feyn fol. 
Die vorzüglihften Bufen find, af 
der Nordküſte: der von Melajye 
und der Gaftellamare, auf ber Ch 
feite der von Catania. Bemerkent⸗ 
wertbe Vorgebirge: Gap Pelo 
ro oder di Faro, Cop bi ©. Grau, 
di Muro di Porco, Paffaro, Als 
gra zc. Gebirge: nordöftih da 
Pelorifhe oder Neptunggebirge, je 
welchem ber hohe Berg Dinnamart 
oder Monte Scuderio gehört; nch 
MWeften und Süd: Welten das NRebra» 
difhe Gebirge; auf ber DOftküfte ter 
berühmte Bulfan Aetna, beffen äfte 
re Ausbrüde, fo wie häufige Erdbe⸗ 
ben mandjmahl große Vermäftungen 
verurſachen; nebft diefem gibe «6 
mehrere andere, aber ſchon ausge 
brannte Bulfane im Val di Rote. 
Die Flüſſe find lauter Küftenfläfs 
fe, als: Ginretta, Salſo, Plataai, 
Zermini. Mehrere Seen, worun 
ter auch Schwefelſeen, ade klein; 








Sieilien 


die groͤßten ſind der von Bivera und 
der von Terranuova im Val di 
Noto. Das Klima iſt ſehr warm, 
aber geſund. Die vorzüglichften Nas 
turerzeugniffe find: alleriey 
Getreidearten , befonders vortreffs 
licher Weizen, Gerſte, Mais ꝛc., 
auch alleriey Hülſenfrüchte, Bohnen, 
Erbfen, Kichern; Hanf, Flachs, Se⸗ 
fam, allerley Obſt⸗ und edle Güde 
früchte, Piftazien, Nüffe, Mandeln, 
Datteln, Kaftanien, Pomeranzen, 
£imonien,, Gitronen 2c.; Süßholz, 
Safran, Manna, Aloe, au in eis 
nigen Gegenden Zucker; Kappern, 
Zwergpalmen; köſtliches Hhn, vor⸗ 
treffliche Weine, Salzkraut; Papy⸗ 
ruspflanzen und viele andere Pflan⸗ 
zen; unter mehrerem .brauchbarem 
Holze das Korkholz; guter Wiefens 
wachs, alle Arten zahmes Vieh, 
Rindoieh, Schafe, Ziegen, Schwei⸗ 
ne, Pferde, Efel, Mautefel, vieles 
zahmes Geflügel und andere Haus 
thieres ale Arten Wildpret ; viele 
Fiſche, beſonders Thunfifhe, Sars 
dellen 2c., Krebfe, Korallen, andere 
Seethiere; Geidenwürmer, Bienen, 
Kanthariden: manderley ſchädliche 
Thiere und Ungeziefer; Gold, Gils 
ber, Kupfer, Eiſen, 3inn, Bley, 
Bitriol, Schwefel, Salmiak, Xlaun, 
Steinſalz, Marmor, Alabaſter, Agat, 
Porphyr, Jaſpis, Aventurins und 
Lazurſtein, Bernſtein, Mennig, Bis 
nober, Bolus, Gyps, mancherley 
nützliche Erdarten, Erzeugniſſe der 
Bulkane; Mineralquellen. Ben dies 
ſem Reichthume der Natur und trog 
ihrer angebornen Fähigkeiten find bie 
Einwohner doch arm, weil es an 
Manufalturen und Fabriken fehit, 
die fih faft einzig auf die Seidenar⸗ 
beiten in einigen der vorzäglidften 
Städte einfhränfen. Der Nationals 
eharalter der Sicilianer ift äußerft 
beftig und rachſüchtig, die Sicherheit 
der Reiſenden wird öfters gefährdet, 
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41817 wurbe die Snfel, ftatt der ehe⸗ 


mahligen 3 Provinzen, in 7 Intendans 
zen eingetheilt, die nach den Hauptor⸗ 
ten Palermo, Meffina, Satania, Gir⸗ 
genti, Siragofa, Trapani und Gas 
latanifetta heißen. Zu S. gehören 
auch einige Infelgruppen an ber Küs 
fe, wie an der Nordſeite bie lipas 
rifhen (ehemahls äolifchen), an der 
Weftfeite Agatifhen , zum Shell 
nadte Felſen mit Gtaatsgefängnifs 
fen, an der Südoſtſpitze die ſrucht⸗ 
bare Infel Pantalaria u. a. m. Die 
erftien Bewohner erhielt es wahrs 
ſcheinlich von dem feften Lande Itas 
liens. Phönicier, Griechen und Gars 
thager legten hier Eolonien an. Die 
Snfel war in verfchiedene Sreyftaas 
ten vertheilt,, unter denen Syrakuſa 
der reichſte und mädhtigfte war, fo 
wie der berühmtefte in der älteren 
Geſchichte wegen feiner Regenten 
(Selo, Agathofies, Hiero), feiner 
Kriege u. der hoben Eultur der Wifs 
fenfchaften und Künfte, befonders der 
Beredſamkeit. Anfichten der griedis 
fhen Monumente auf diefer Inſel hat 
Gärtner (Münden 1819) geliefert. 
Nächſt Syrakus waren Agrigentum 
(jest Girgenti) und Zancle oder Mefs 
fana (jegt Meffina) Hiftorifh merk⸗ 
würdig. Beym Anfange bes erften 
punifhen Krieges ward Agrigent 
von den Garthagern zum Waffenplag 
gemadjt, aber fhon 262 von den 
Römern eingenommen, worauf ganz 
©. unter römiſche Herrſchaft fam. Es 
blieb unter berfelben bis gegen die 
Hälfte bes 5. Jahrhundertes. Bey 
der großen Völkerwanderung bemädy» 
tigten fi) im Jahre 439 n. Chr. tie 
Bandalen diefer Inſel, 669 erobers 
ten fie die Saracenen, und biefen 
entriffen fie naher zum Theil die 
Griechen, bis endlich (ungefähr 1041) 
beyde von den Normännern veriries 
ben wurden. Roger I. nahm, nadı> 
dem er noch mehrere Länder an fi 
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gebracht hatte, 1127 den Zitel eis 


nes Königes von S. an, und 1191. 


brachte Kaifer Heinrich VI., da er 
ſchen Herr von Neapel war, aud 
noch durch feine Heirath mit Con⸗ 
flantien, der Erbin Ses, biefes 
ſelbſt an ſich. Karl von Anjou, feit 
1263 König beyder S., verlor 1282 
durch die berücdhtigte ficilianis 
The Veſper (f. d.) S. Peter IU. 
von Aragonien madte nun‘ feine 
Anfprücde geltend und warb König 
von ©. König Alphons V. von 
Aragonien und S. eroberte das 
Königreich Neapel (zeither von bem 
Haufe Anjou beherrſcht) und fo blieb 
nun ©. feit diefer Zeit bey Aragos 
nien, und bie Könige von Spanien 
als aragonifhe Könige blieben bis 
sum utredhter Frieden (1713) Herren 
von &. ; bier wurde diefe Infel dem 
Herzoge von Savoyen mitbem Titel 
eines Königes von ©. überlaſſen; da 
diefer fie aber 1720 an Öfterreich ads 
trat , fo blieb diefes bis 1756 in def» 
fen Befig, wo Don Carlos fidy zum 
König von ©. und Neapel made, 
und nachher bey feiner Thronbeſtei⸗ 
aung von Spanien 1759 beyde Reis 
he feinem dritten Sobne Ferdinand 
IV, abtrat, ſeit weicher Zeit diefe 
deyden Königreihe ftets, mit Aus⸗ 
nahme eines Zeitraumes, wo bie 
Brangofen Neapel erobert hatten, 
und wo indeffen Murat (f. d.) von 
Mapoleon als König von Neapelwar 
eingefegt worden, mitfammen vereis 
niget find. Es Herrfchte zivar indeſ⸗ 
fen auch große Abneigung zwi⸗ 
fen den Gicillanern und NReapos 
Htanern, welde ein Gtreben der 
erfieren nad Mnabhängigkeit von 
Neapel erzeugte. Diefe Idee beförs 
derte bie ihnen von den Briten ges 
gebene Verfaſſung und ihr altes Recht, 
ein eigenes Parlament zu haben; das 
ber der furchtbare Ausbruch politis 
ſcher Wuth und Rache den 16.—20. 


bo 
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Suln 1820 in Palermo, weldejebet 
in Bezug auf bie Vereinigung krix 
andere Folge hat, als daß Fein an 
deres Amt, und nur bie Würde bes 
Viceköniges von einem Steapolitanrr 
befegtwirb. 2) (Königreid ben 
ber S.), ein aus den benben Ki 


nigreichen Neapel oder dem Lank 


biepfeits ber Meerenge und ©. oder 
dem Lande jenfeits der Meerenge zr⸗ 
fammengefegter europäifcher Stau 
in Unter s Italien. Er hat 1987°°C. 
M. Areal mit 7,200,000 Einmwohrern, 
diealle Eatholifch find, bis auf80,000 
Arnauten, zur unirten griechifden 
Kirche "gehörig, und 2000 Zube. 
Die geiftliche Hierarchie zähıt 24 Erp, 
CL Suffragans u. 21 exemte Bilchöfe. 
Das Landheer if 30,000 Man. 
Die Marine gu Neapel, Meſſing, 
Palermo und Trapani iſt ſehr unbe⸗ 
deutend, ſeitdem man mit den Bars 
baresten in Frieden ſteht. Das 
Staatseintommen ift3ı Mit. 
Gulden, die Ausgaben über 33 
Mil. Gulden und die Schulden 
laft über 210 Mill. Gulden. Durd 
die Gonftitution vom 26. Map 1821 
ift der Monarch nur durch die Con- 
sultä befchräntt, d. h. Gontroleur: 
ber Neicheverwaltung, weldye dem 
Volke verbürgt, dab bie Regierung 
zu feinen Wohle geleitet wird. Lie 
Cousulta des Feſtlandes Hat 30, bie 
ficitifhe wenigftens 18 Mitglieder, 
flatt der vormahligen Parlamente. 
Diefe und deren Präfidenten wählt 
ber Monarch aus allen Klaſſen feis 
ner Unterthanen. Über Geſetze, 
Etaatöverwaltung , Staats ſchulden 


. und deren Tilgung, Domainenvers 


äußerungen geben die Cousultä’s ihr 
Gutachten. Im Kalle fie mit dem 
Staatsrathe nicht eins find: fo wii 
ber Monarch ihre abweichenden Wei: 
nungen noch einmapl in Erwägung 
ziehen. Iede Provinz (15 auf dem 
Jeſtlande und 7 Intendanzen in ©.) 
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hat einen ſich jährlich verſammeln⸗ 
den Provinzialrath, welcher die di⸗ 
recten Auflagen unter den Gemein⸗ 
den vertheilt, und über öffentliche 
und wohlthätige neue Einrichtungen 
ſich beräth. Der Monarch ernennt 
die Glieder auf 2 Jahre aus den be⸗ 
deutendſten Grundeigenthümern. Die 
böochſten Behörden find: 
der Staatsrath, aus wenigſtens ſechs 
Staats miniſtern ohne Departements. 
In ſolchem erſtatten die Staats⸗ 
fecretäre Bericht über die Ges 
Thäfte ihres Departements, Wors 
in bie Staatöfecretäre Play nehs 
men. An ber Spige der Verwaltung 
‚ von ©. fliehen dem Vicekönige Dis 
zectoren zur Seite. Der Erftere trägt 
Alles vor, was der Monardy zu ent⸗ 
ſcheiden hat, die Directoren prüfen 
feinen Bortrag, ihe Gutadten gebt 
an den Staatsfecretär von &., der 
ſolches dem entfcheidenden Staats⸗ 
zathe voriegt. Das höchſte Jus 
fizreviforium figt für das fefte 
Land in Neapel, Aquila , Tromi 
.und Gatanzaro. Jede Provinz hat 
ihre eigenes Tribunal in der Haupts 
ſtadt, jeber Kreis einen Kreisrichs 
ter, und jede Gemeinde einen Fries 
densrichter. In ©. figt das revidis 
zende und caflirende Obergericht in 
Palermo, u. läßt nur in Gnaden⸗ 
fahen ben Recurt an. den Mos 
narchen zu. Palermo bat außerdem 
3, Meſſina und Gatania jebes 1 


Appellationähof. Mittelbehdrs . 


den find: bie Diſtriets⸗, Haupt⸗ 
u. größeren Städtegerichte; Uns 
terbebörden find : die Richter 
der Städte Über 3000 Einwohner, 
Jede Gemeinde -hat einen Richter 
(Capitano di giustizie) .und jeder 
Diftriet einen Capitano d'Arme. 
Die Polizeg hat außer Neapel die 
Auftiz. Die Zahl ber Geiftlichen ift 
faft 80,000, die Gtementarfchulen 
. find ſchlecht dotirt, und daher ber 
Gonwsrfationd Serican, 16, ®b. 


Schild mit 
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untere Volksunterricht verabfäumt, 
Die feelforgende Beiftlichkeit ift dürfe 
tig ausgeftattet. Der Oberrechnungs⸗ 
bof in Neapel prüft alle Staats⸗, 
Provinz» und Gemeinderehnungen 
und unterfcheidet über einfchläs 
gige Ungewißheiten. Die Militärs 
oberbehörde ift in Neapel ber 


Secretär des Krieges und der Mas 


sine, in Palermo das Kriegscolles 
gium. Der Zitel des Königes ift: 
König beyder ©. und von Jerufa> 
lem, Infant von Spanien, Herzog 
von Parma, Piacenza .n. Gaflro, 
erblidher Großherzog von Toscana. 
Der Kronprinz heißt Herzog von 
GSalabrien. Das Wappen ift ein 
drey Mahl in ber Länge getheilter 
einem Mittelfchilde; 
der erfle und mittlere Pfahl ent» 
hätt in oberer Hälfte die Wappen 
von Gaftilien und Leon, in ber 
unteren das von Neapel, ein blaus 
es mit goldenen Lilien beſtreutes Felb 
mit einem rothen Turnierkragen. 
Der zwente Pfahl zur echten iſt 
quer getheilt und zeigt im oberen 
goldenen Zelde 6 blaue Lilien u. das 
franzöf. Stammmappen, in ber unter 
ren bas Wappen von Portugal. Der 
dritte Pfahl Hat bas Wappen von Tos⸗ 
cana, ‚der Mittelfchild das von Anjou, 
drey goldene Lilien in blauer Einfaſ⸗ 
fung.’ Den Schild dedit eine Königs 
krone. S. bat 4 Drden: a) Orden 
des heiligen Januarius, vom Könige 
Karl (naher Karl Ill. von Spas 
nien) den 6. July 1738 geftiftet, 
4806 aufgehoben , feit 1814 in beys 
den ‚Reichen erneuert, eine Kaffe; 


‚.‚b) Sonftantins s Orden, in 3 Klafs 


fen. Er wird, wie nod einige we» 
nige, andere Drben, von, zwey 
Negenten vergeben, dem Könige 
beyder ©. und ber Herzogin von 
Parma. Sein Urfprung ift alt, aber 
feine Ypleitung von Conſtantin dem 
Großen (1313) gehört zu den Kabeln. 
32 


tgsorden genannt wor— 

den ſeyn fol. Der legte Abtsmm ⸗ 

ing der Familie Andreas Angerikus 

‚Flapius , Fürft von Macedonien, 
tam 4699 nad) Parma, und vers 

taufte die Großmeifterwürde des Gons 

“ffantinordend an ben. Herzog von 
Yarma Franz I. aus dem Haufe Bars 

neſe. 1731 farb diefe Familie aus. 

‚Der fpan. Infant Don Garlos wurs 
"de Herzog von Parma und Großs 
meiſter des Ordens, verpflangte aber, 


gen Ferdinand u; 
vom Könige Ferdinand IV. am 1. 
April 1800 geftiftet, 1814 erneuert, 
anfangs nur in zwey Klaſſen, feit 
1810 ift eine dritte bepgefügt. d) 
DOrden beyder ©, , von Joſeph Buos 
maparte am 24. Febr. 1808 geftiftet 
und vom Könige Ferdinand IV. 1815 
"Heybehalten, aus drey Klaſſen befte» 
pend. Diefer Orden wurde jedoch 
1819 wieder aufgehoben, und dafür 
am 9. Jänner 1819 der bios milis 
tatiſche Ritterorben bi S. Giorgio 
della Riunione mit 7 Graben geſtif⸗ 
tet. Außerdem find drey Ehrengeis 
pen in den Jahren 1814, 1815 und 
1816 gefiftet word 


ir, daß Unter» Italien zum 
Sprit von Griechen beudlkert wurt 


bardifche Benevent, Als 
behaupteten fi 

und Gaeta. Um bir 

die Caracenen von ©. 
tabrien ein. Sie 

und kämpften mit ben 
den Befig von Unters 
Kalfee Dito 1. (967) 
bem deutſchen Reiche 
tämpften Deutſche ‚Grie 
ber um ben Befig biefes 


BÄN 


© des. Diefes bewog im 11. 


geriſche Abenteurer, ir 
ner aus Frankreich, dem 
Fürftenin Unter: Itali 


und erhielten dafür | 
geſcheatt, wo fie die S 
bauten, in weicher Rainut 
als der erſte normann! 
gefegt wurde. Bald 
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Tanered von Hauteville in ber Unter» 
normandie. Unter ihnen war ber 
Tühnfte und fchlauefte Robert Guis⸗ 
eard (Schlaukopf). Er zog die Baus 
ern des Landes an ſich und bitbete 
aus ihnen die verfuchteften Soldaten 
feiner Lande. Staateklug nahm er 
das eroberte Apulien feibft vom übers 
mundenen Papfte zu Reben (1053), 
und verfprad) auch das, was die Nors 
männer in Galabrien und ©. noch 
erobern würden, als päpftliche Lehen 
ſich geben zu laffen. Darauf nahm er 
1060 den Zitel eines Herzoges von 
Apulien und Galabrien an. Bein 
jüngfter Bruder, Graf Roger, eros 
berte S. 1072. Diefer vereinigte, 
nahdem Herzog Robert und deffen 
Söhne geftorben waren , die ganze 
Macht des Haufes Hauteville, und 
erhielt 1097 durch eine merkwürdige 
Bulle bes Papftes Urban II. für ſich 
u. feine Nachfolger die hoͤchſte geiſtliche 
Macht in feinem Reiche jenfeits bes 
Pharus (in &.). Roger II., beffen 
Sohn und Nachfolger, erwarb no 
den einen Reft von Unter» Stalien, 
machte Palermo zu feiner Reſidenz 
und legte ſich den königl. Titel bey, 
welchen auch der Yapft Anaclet IT. 
beftätigte. Diefer König war vor⸗ 
züglich darauf bedacht, das Wohl feis 
nes Reiches fehr zu befördern, indem 
er auch den Seidenbau in &. einführs 
te. Indeflen ftarb fein Geſchlecht 
fon mit feinem Ente Wilhelm II. 
aus. Kaifer Heinrih VI. hatte Ros 
ger's IT. Tochter, Gonftantia, zur 
Gemahlin; er machte daher nach Aus⸗ 
fierben der leiblihen Erben Roger's 


IE. auf beyde Reiche, Neapel und 


S., Anfprud und nahm fie aud in 
Berg, obwohl Wilhelm's natürlis 
her Sohn, Tanered, und nad befs 
fen Tode biefes Eegteren Cohn, 
Bilhe Ai, ihm die Erbſchaft ftreitig 
machten. Heinrich's Sohn, Kaifer 
Triedrich II., war jedoch beliebt; er 
machte Neapel zur Hauptſtadt in den 
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Landen dießſeite des Pharus, legte eis 
ne hohe Schule dafelbft an, u. beförs 
derte Künfte und Wiffenfchaften. Kon⸗ 
rad IvV., dem Sohne Friedrich's, 
folgte der unmündige Konradin, da⸗ 
ber Manfred, Friedrich's II. natür⸗ 
liher Sohn, bie Regierung zuerft 
als Vormund, dann felbft als Kö⸗ 
nig Übernahbm. Der auf das mädhtis 
ge Kaiferbaus Hobenftaufen eifer⸗ 
ſüchtige Papft Glemens IV. ſchenkte 
das Königreich beyder S. dem Karl 
von Anjou, einem Bruder des Kös 
niges Ludwig 1X. von Frankreich, 
der auch den Manfred befiegte, wo⸗ 
bey Letzterer blieb. Konradin wolls 
te fein väterlickes Reich wieder ers 
obern, allein er wurde gefchlagen , 


‚gefangen genommen und enthauptet 


(1269). S. befreyte ſich jedoch ſchon 
1282 von den Bedruckungen ber Fran⸗ 
gofen (f. Sicilianiſche Befper) mit 
Hülfe des von Konrabin zu feinem 
Erben ernannten Königes Peter III. 
von Aragonien, beffen Gemahlin Sons 
fantia bie Tochter Manfred’ war. 
Seitdem blieb &. 160 Jahre lang 
von Neapel getrennt. Es erlannte 
Peter III. von Aragonien als feinen 
Beherrſcher an, ber diefes Königs 
reich feinem jüngeren Sohne Jakob 
überließ. Die aragonifhen Könige 
entzogen die Inſel der päpftlidhen 
Lehentherrlichkeit, und S. gehörte 
zur fpanifhen Monardie bis zur Zeit 
des fpanifhen Erbfoigekrieges. In 
Neapel behauptete fih das Baus 
Anjou ; und Karl, der erſte Erwer⸗ 
ber , verpflichtete fih dem Papfte zu 
einer jährlihen Abgabe von 8000 
Unzen Bold, und alle drey Jahre 
zur Abfendung eines weißen Zelters 
nad) Rom. Sein Urentel, Karl Ro⸗ 
bert, König von Neapel, warb von 
den ungarifchen Ständen 1307 zum 
König von Ungarn gemählt. ber 
in Reapel entftand , nad König Ro⸗ 
bert’3 Tode 1343, unter der Regierung 
der Königin Johanna I., kiner Grat 
nn” 
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kochter, große Verwirrung; denn 
Yapft Urban VI. krönte Karl von 
Durazzo , aus dem Haufe Anjous 
‚ Neapel in Ungarn, zum König von 
Neapel. Diefer ließ die Königin Jos 
banna 1382 erftiden, und vereinigte 
die Reihe Ungarn und Neapel, ward 
jedoch fhon 1386 in Ungarn ermors 
det. Sein Sohn Radislaus Fämpfte 
glücktich um Neopci mit Johanna't 
Adoptivſohne, Ludwig von Anjou. 
Er bemächtigte ſich Roms, und ge⸗ 
dachte ſchon, ganz Italien zu Einem 
Reiche zu vereinigen, als ihn der 
Tod (1414) übereilte. Darauf adop⸗ 
- tirte 1420 feine Schweſter, die Könis 
gin Johanna II., ben König Als 
phone V. von Aragen u. ©., der feis 
nen Nebenbubhler, den franz. Prinzen 
Ludwig Ill. von Anjou, 1458 aus 
Neaper verjagte. So wurd bie Eifers 
fuhr zwiſchen Epanien und Frans 
zeich entzündet, die gegen das Ende 
: des 15. Zahrhundertes ganz Italien 
in Flammen fegte. Alphons V. folgte 
in Neapel fein natürlicher Sohn Fer⸗ 
dinand J., deflen Ente, Ferdinand 
1l., von Kari VIII. von Frankreich, 
der die Anſprüche des Hauſes Anjou 
verfocht, angegriffen, und befien 
zweyter Cohn, König Friedrich UI., 
von feinem Better, dem Könige Fer⸗ 
dinand dem Katholiſchen von Spanien 
und ©., im Bunde mit Ludwig XII, 
von Frankreich, feines Thrones 
1501 beraubt wurde. Die Grobes 
zer entzweyten fi über die Theis 
lung von Neapel, und der fchlauere 
SKerdinand der Katholiſche (f. Ferdi⸗ 
‚ward V. von Aragonien und Gon⸗ 
falva) wußte fi 1504 durch Eift und 
Gewalt in dem alleinigen Befige von 
ganz Neapel zu erhalten. Während 
dieſes Sahrhunderte lang faft ununs 
terbrochenen Länder s u. Kronenfireis 
te6 hatte fi die Verfaſſung ber 
‚Grädte ausgebildet, und bis Könige 
aus bem Hauſe Anjou fingen an, 


’ 
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Abgeordnete derſelben zum Keiche⸗ 
tag zu berufen, was ſchon früher 
in ©. gefheben war. Allein die Zeus 
balverhältniffe dauerten fort, und 
die Barone gewannen immer nut 
Vorrechte, feibft das Recht über dee 
Lebenibrer Gutsuntertbanen. Indeſ—⸗ 
fen gab es damahls wenigſtens Zeubdss 
ftände, welche die Macht des Königes 
befchränkten. Allein im den zwey 
Sohrhunderten , wähıend welde 
(feit dem Zrieden mit Frankreich wa 
1505) das Königreih beyder ©. ts 
Theil der fpanifhen Monardie bliet, 
hörten die Reichstage in Reapel gan} 
auf, and die Vicekönige unterhans 
deiten blos mit einem fländifchen Aus 
fhuffe, bey welchem die Stadt Rea⸗ 
pel den ganzen dritten Stand ver⸗ 
trat. 1647 brach zwar zu Neapelun 


ter der Anführung Mafaniello’6 eine 


heftige Empörung aus, welde be 
deutende Folgen hätte hervorbrie⸗ 
gen können, allein fie wurde bol 
unterdrädt. In dem zu Anfang dei 
18. Jahrhundertes nad) dem Ausfkes 
ben des Mannsflammıs in Epanin 
ausgebrochenen Erbfolgetriege mwurs 
de Neapel von den Öfterreidyern er⸗ 
obert , und in dem 1713 darauf 
erfolgten utrechter Frieden wur 
de Reapel dem Haufe Sſterreich, 
©. aber dem Herzoge von €» 
voyen zugefproden. Spanien fudit 
zwar 1718 diefe Länder wieder ju 
erobern, und «6 gelang ihm auf, 
©. wieder in feine Gewalt gt 
bringen , mußte ed aber doch am» 
de des Krieges (1720) an Dfterreih 
abtreten, weldes nun das ganjt 
Königreich beyder ©. beſaß. Adein 
in dem Kriege, weldyer 1733 wegen 
der Königswahl in Pohlen entſtand, 
eroberte Spanien beyde &. u. bkhaup⸗ 
tete fie im wiener Frieden (1735) 
für den Infanten Don Gerlos. I 


. biefer in der Folge 1759, unter den 


ın _4 


Rahmen Kari IlI., den fpanifcen 
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Thron beſtieg, übergab er dat Ks 
nigreich beyder S. ſeinem dritten 
Sohne Ferdinand, und beſtimmte 
dabey, daß es nie mit der ſpaniſchen 
Monarchie wieder vereinigt werden 
ſolle. Ferdinand regierte ſeitdem in 
beyden ©. unter dem Nahmen Ferdi⸗ 
nand IV., nannte fid aber feit Dec. 
1816, wo er feine Staaten zu Einem 
Königreiche vereinigte, Ferdinand I. 
Die Geſchichte diefes Regenten fiehe 
unter Berdinand 10). Ferdinanden, 
welcher am 4. Jänner 1825 flarb, 
folgte fein Sohn Franz (f. d. 8), 
und nad) deflen Zode (8. November 
1830) fein Sohn Ferdinand II. In 
der neuen Verfaſſung, bie Ferdi⸗ 
nandT. 1821 feinem Reiche gab, ward 
Folgendes feftgefegt: 1) An ber Spige 
der Verwaltung fteht ein Staatsrath 
ber Minifter und Gtaatsfecretäre, 
anter dem Vorfige des Königes oder 
des Kronprinzen (des Herzoges von 
Salabrien), oder eines dazu ernannten 
Minifters. 2) &. (das Königreich al di 
la di Faro) wird, getrennt von Nea» 
pel (dem Königreiche al di qua di 
Faro), durch einen befonderen Rath, 
unter dem Borfige eines königl. 
Stellvertreters, verwaltet, deffen 
Vorträge an den König durch den 
in Neapel befindlichen Staatsfecretär 
für &. an den Staatsrath gelangen. 
3) 2 Staatsverfammlungen (consulta 
di stato), eine in und für Neapel 
von 30, die andere von 18 Mitglies 
dern in Palermo für S., geben, 
jede nad der Stimmenmehrheit, ihre 
Gutachten über die ihr von dem 
Staatsrathe zur Prüfung vorgelegs 
ten Geſetvorſchläge und finanziellen 
Maßregeinz vom Könige, welcher den 
Präſidenten und die Mitglieder dies 
fer Köeperfchaften aus den Grunde 
eigenthämern und aus den oberften 


Bramten des Staates, ber Kirche, 
«ben: Rechtöpflege und bes Heeres er» 


nennt , denfelben auch, nach tünfjähs 
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riger Thätigkeit, Titel und Penſion 
verleihen will, hängt jedoch allein 
die Entſcheidung ab, und er macht 
die Geſetze mit folgender Formel be⸗ 
kannt: Der König, nach dem Gutach⸗ 
ten feines Staatsrathes und nad 
Anhörung der Berfammlung, befiehit 
tc. 4) In jeder Provinz verfammelt 
fih ein Provinzialrath ‚von Brands 
eigenthbümern , um unter bie Gemeine 
den bie auf die Provinz "gewiefene 
Summe ber birecten Steuern zu vers 
theilen und Über andere Angelegens 
heiten der Provinz zu berathſchlagen. 
5) Zede Gemeinde foll ihr Bermd⸗ 
gen unter Dberaufficht ber Regierung 
felbft verwalten. Diefe consulte di 
stato wurden jedoch, nach einigen Abs 
änderungen durch das Decret von 14. 
Juny 1824, erft fpäter in Thätigkeit 
gefent. Außerdem wurde durch bie 
Unterridtsjunta unter dem Vorſitze 
bes Bifchofes von Pozzuoli, Carlo 
Roffini, ein neues von Geiftlidhen 
entworfenes Lehrſyſtem eingeführt ; 
es wurden neue Lehrer ernannt; Arzs 
te u. Rechtögelehrte, bie während ber 
Revolution alademifhe Würden ers 
langt hatten, mußten fi einer neus 
en Prüfung unterwerfen; bie Vor⸗ 
fleher von Privatfchulen wurden ans 
gewieſen, ihren Unterricht ſtets bey 
offenen Thüren zu ertheilen; alle 
jungen Leute follten ben dffentlidhen 
Katedhifationen über Moral und Dogs 
matik, die 2 Mahl wöchentlich in den 
Kirchen Statt fanden, und anderen 
geiftlichen Übungen beywohnen, bey 
Strafe, ale Bagabunden angefehen 
und zur Trauung oder zu Öffentlichen 
Ämtern nicht zugelaffen zu werben. 
Ja jeder Straße der Hauptftadt ward 
ein Sittenwächter beftellt ; bie in ihre 
echte wieder eingefenten Jeſuiten 
erhielten Häufer und Geld, um No⸗ 
viziate, Profeßbäufer und Gollegia zu 


"gründen; auch andere Orden, & B. 


1822 die Camaldulenſer, wurden here 


— dem 

bie freye Aus— 
—— 

‚ bemübten ſich durch Miflionss 


den dom Gatbonarismus 


'en Sinn bes Volkes zum 


—— Sehorſam zuruczuführen; 
indeſſen haben doc) theilweiſe Unrus 
den der Garbonari (f.d.),fo wie übers 
«haupt noch Spannung unter dem Volke 
„wegen der, erfolgten VBerbaftungen 
 Fortgebauert. Gin (darfes Gefen gegen 
‚geheime Geſellſchaften war fhon am 
‚3. Det. 1822 ertaffen worden. Am 
‚Ende 1823 warb abermabls eine ges 
heime Geſellſchaft entdedt, welde 
ſich die neue Reform Frankreichs 
nannte; ihr Loſungewort war der 
Nohme Manuel, Mehrere Mitglieder 
biefes Zweiges der Garbonaria wurs 
den mit dem Tode beftraft. Bald das 
rauf entdedte man in Neapel einen 
ähnlichen geheimen Verein, den ber 
Barabiften, die das Leiden des Er⸗ 
löfers als Sinnbild gewählt hatten, 
und mit ihren auf ben Umfturz der 
beftehenden Verfaffung gerichteten 
Planen ganz Italien umfpinnen 
we, die fi Pliandoni 
nannten, wollten eine 
ubtik errichten, Die Res 
1b ſich daher bey der großen 
Zahl von Gefangenen veranlaßt, durch 
das Deeret vom 26. Jänner 1824 
für bie großen Griminathöfe eine neue 
abgekürzte Berfabrungsart, bie foges 
nannte Mandatsform, vorzufchreiben. 
Nah dem Tode bes Königes Ferdis 
mand I, trat deſſen ältefter Sohn, 
rang I., unter günftigeren Ausſichten 
die Regierung an; er erlaubte allen 
Neopolitanern, bie aus Furcht vor pos 
Kit, Verfolgung ihr Baterland verlaſ⸗ 
fen hatten, mit Aus nahme der zum Tod 
werurtheilten Theilnehmer, bie Rüds 
ehr, Die über 54 Perfonen in Neas 
pel und über 62 in Sicilien wegen 
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warb aud) mit 1824 
tarif eingeführt, nad 
Ausfuhr inländifher 
jedem Zolle befrept, 


the aufgehoben, und. 
allen Manufacturen vor 
ſchaffenheit der auf die 
ten gefegte Zoll bezogen 
das Tabakmonopol zu 
der Bau des Tabakes ( 
nannt) für bie Länder 
Meerenge, bis auf eii 
unter gewiſſen Beftimi 
verboten. Um bares 

su ziehen fehloß der 
4824 eine neue © 
dritthalb Mit, Pfund. eri 
dem Iondoner Hauſe Rott 
Indem ex zuglei 
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sungsfond dafür anwiet. Die weſent⸗ 


lichſte Umbildung bes alten Zuſtan⸗ 
des ward durch die Auflöſung des 
durch die Revolution ſtrafbar gewor⸗ 
denen Heeres von 18 Infanterie > u. 
6 Savallerieregimentern, fo wie als 
ler Milizbataillone,, und durch bie 
allmählige Herftellung eines neuen 
bewirkt. Das neu gebildete Heer folls 
te aus 12 Corps Garden (casa reale) 
u. 17 anderen Corps, darunter 6 aus» 
wärtige Regimenter, beftehen. Es 
wurden daher Irländer und Albanes 
fer in Dienfte genommen; bie mit 
ben ſchweizer Santonen eingeleitete 
Gapitulation Fam aber erſt 1825 zu 
Stande, nachdem man ben Bataillons 
der proteftantifhen Cantons freye Res 
ligionsübung in ihren Befagungsors 
ten gugefichert hatte. Für bie Bildung 
der Dfficiere hat man ein Militärs 
collegium , eine Militärfhule und ein 
Elevenbataillon neu errichtet. Unters 
deſſen Hatte die Auflöfung ber Milizs 
bataillone eine Menge Räuberbans 
den erzeugt, zu beren Vernichtung der 
größte Theil des öͤſterreichiſchen Aus 
giliarheeres in beweglichen Colonnen 
das Land durchzog, die an mehreren 
Drten beftehenden Kriegsgerichte aber 
nah dem Standrechte verfuhren, 
Dabey beobachteten die deutſchen 
Truppen eine muſterhafte Mannes 
zucht und die fremden Militärbehör⸗ 
den zeigten bey jedem Anlaſſe ben 
größten Cifer, zum wahren Beſten 
des Landes und feiner Bewohner, 
fo viel fie vermochten, beyzutragen. 
Insdeſondere machten fidh die öfterr. 
Truppen auch dadurch um Neapel 
verdient, daß fie die bereits unter 
Murat begonnene neue Straße am 
Pofilippo, welche ben befchwerlidhen 
Weg durch die bekannte Grotte ente 
bepriih macht, mit dem geringen 
Koftenbetrage von etwas mehr als 
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Pompeli aufs Reue begonnen. In An⸗ 
fedung der auswärtigen Angelegen« 
beiten ift das widhtigfte Actenftüd 
der ficilianifhen Diplomatie ber 
gu Neapel am 18. October 1821 
swifchen dem Kaifer von Öfterreich 
und dem Könige von Neapel, une 
ter Theilnahme des Kaiſers von 
Rußland und des Königes von Preus 
fen, in Beziehung auf die dreyjähri⸗ 
ge Belegung des Königreiches beyder 
S. durd ein öſterreichiſches Hülfs = 
und Schugheer von 55,500 Wann, 
abgefhloffene Vertrag. Die darin 
feftgefegte Verminderung des Beſa⸗ 
Yungshbeeres ward, nachdem bat ors 


ganiſche Gefek vom 26. May 1821 


eingerichtet u. bie Bildung ded neue 
en neapolit. Heeres weit genug forte 
geſchritten war , nad) u. nach vollzos 
gen. Schon 1823 verließen, dem 
zu Verona gefaßten Beſchluſſe und 
bem Vertrage zu Neapel vom 2% 
April 1823 gemäß, 17,000 Dann 
Sfterreiher das Königreich beyder 
8. Darauf warb durch ben am 31. 
Auguft 1824 zwifchen den Höfen von 
Wien u. Neapel, mit Beyſtimmung 
des Kaifere von Rußland und bes 
Königes von Preußen, zu Reapel abs 
geſchloſſenen Zufagnertrag die Stär⸗ 
le des im Königreiche beyder ©. aufs 
gefellten Auriliarcorps Öfterr. Trups 
pen auf33,500 Mann, und die Dauer 
diefer Übereinkunft bis zu Ende May 
1826 fehgefent, worauf noch 1824 
5000 Mann Öfterreiher das Königs 
reich verließen. In der Folge geſcha⸗ 
ben ned) von Zeit zu Zeit vertrags⸗ 
mäßig Rückmärſche biefer Zruppen, 
fo daß dieſes Königreich 1827 Feine 
fremden Truppen mehr hatte. Auf 
der Infel ©. , dem Königreicde jens 
feitö des Karo, waren 1821 u. 1822 
Geſetzloſigkeit und Elend aller Art 
viel größer, als in Neapel. Das Des 


ſicit flieg auf 600,000, unb bie öfs 


‚. 3,000 Bucati zu Stande bradsten. 
fentliche Schuld auf 4 Mil. Unzen 


Auch wurden die Ausgrabungen von 


\ 
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(die onza wird zu 3 Thir. 4 Gr. 8 


Pf., auch 3 Thlr. 10 Gr. gerechnet). 
. &8 wurden daher Abgaben erhöht; 
es entftanden Unruhen , wozu noch 
Unfiherheit durch Räuberbanben fam. 
Allein der öfterr. General Graf von 
Walmoden ftellte die äußere Ord⸗ 
nung und bie Öffentliche Sicherheit 
bald wieder her. Er ließ das Land⸗ 
voll und den unruhigften Stabttheil 
von Palermo entwaffnen, und fo 
Tehrte auch hier nad und nad ber 
regelmäßige Bang der Verwaltung 
ganz wieder zurück, wornach aud) 


die in S. geftandenen Öfterr. Trup⸗ 


pen zurüdkehrten. 


Siciliſche Kriege, ſiehe unter 


Siecilien. 
Sicinius (Dentotus) , römifcher 
Volkstribun, befannt als großer Kries 
gerz denn er wohnte in 40 Jahren 
121 Treffen bey, erhielt 14 Bürs 
gers , 3 Mauer⸗, B goldene Kronen, 
83 goldene Halsletten, 60 Armbäns 
der, 18 Langen, 23 Pferbe mit mis 
litärifdem Schmude, wovon 9 bie 
Preiſe für fo viele Treffen waren, 
und hatte 45 Wunden, alle vorne, 
und 12 davon bey ber Wiebererobes 
zung des Sapitoliums von den Gas 
binern erhalten. Er kam 405 v. Chr. 
im 55. Jahre ums Leben. 


Sickingen, ein gräfliches fehr bes 


rühmtes reichsritterfhhaftlihes Ge⸗ 
ſchlecht, ſeit 1791 hatte es Sit auf 
der ſchwäbiſchen Reichsgrafenbank, 
gehört alſo zu den jetzt ſtandesherr⸗ 
lichen. Noch blühen zwey Linien, zu 
Burg;⸗Sickingen und zu Hohendurg, 
Die ältere, mit der Reſidenz Burg⸗ 
Sickingen, befigt als Majorat das 
Dorf Pleß der Karthaufe Burbeim, 
und eine immerwährende Rente von 
6610 fl. auf Schüſſenried und Weis 
Benau wegen der verlornen Herrſchaft 
Laudſtuhl jenfeits des Rheins durch 
den lüneviller Frieden. Die jüngere 


(hohenburger) Linie it in Böhmen ane 


Sickler 


geſeſſen. Ausgezeichnet iſt: (Kranı 
von), rheinpfälziſcher Ritter, keiſ. 
Rath und General, einer ber größs 
ten deutfchen Helden „ gebor. zu Eis 
dingen den 1. März 1481; widmett 
fi von Jugend auf dem Kriege, zu 
gegen Frankreich und dann gegen bie 
Unterdräder der Unfcyuld und te 
Schwachen zu Felde, und war ea 
Sreund von Reudlin und Sutte. 
Die Gelehrten liebte und ſchätte er, 
u. nahm viele gute Köpfe gaftfreund 
ih in feinem Schloſſe Ehrenburz 
auf. Sn einer Fehde mit Trier, 
Pfalz und Hefien wurde er bey it 
Belagerung feines Schloſſes Lan% 
ſtuhl zwifdhen Eautern und Zwey—⸗ 
brüden verwundet, und flarb ben ?. 
May 1523. 


Sidler, 1) (Johann Vollmer), 


Pfarrer zu Kleins Kahnern in Thür 
ringen, geb. zu Günthersleben im 
Gothaifhen nähft Botha am N. 
Jänner 1742, gef. am 31. Mär 
1820. Bat fi) durch folgende wertb 
volle Schriften befannt gemacht: Da 
demsfche Obftgärtner, 10 Bde, Wer 
mar 1794—1800, fortgefegt 1803; 
PYomologifhes Cabinet, 25 Liefer. 
in Käfthen, ebendaf. 1797 —1B11; 
(mit mehreren Ökonomen) Die deuts 
Ihe Landwirthſchaft in ihrem gan» 
gen Umfange, 18 Bde., mit Kpf., 
Erfurt 1802—175 Allgemeines beuts 
ſches Gartenmagazin, 7 Jahrg., 1. 
Kpf., ebend. 1804 — 103 Gartennme⸗ 
morandum, 3 Bände, Rudolſtadt 
4808—10; Garten⸗Handlexicon fir 
Unerfahrne in der Gartenkunſt, m, 
Kpf., ebend. 1811, 2. Aufl. 1812; 
Der volllommene Drangeriegärtne, 
mit Kpf., Weimar 1816, 4.;, (mit 
Koh. Barth. Trommsdorf und Joh. 
Chr. Gottlieb Weile) Okonomiſch⸗ 
technologiſches Handwörterbud , 5 
Bde., mit Kpf., Gotha und Erfurt 
4817 — 22, u. m. a. 2) (Friedriq 
Kari Eubwig), Sonfitoriatrerh und 


Sickſchow 


Director des Gymnaſiums zu Hilde 
burghaufen, geb. zu Gräfentonne im ' 
Gothaifhen den 28. Rovbr. 1773, ' 


Sohn des Vorigen. Rach vollendeten 
Studien ging er nad) Paris, wo er 
als Lehrer im Haufe bes Banqulers 
Deleffert lebte. Bon dort ging er mit 
der Familie des preußifhen Minis 
ſters Wilhelm v. Humboldt nah Rom, 
wo er in der günftigften Umgebung 
6 Fahre verbrachte. In Reapel lerns 
te er das Verfahren bey ber Aufwick⸗ 
Kung ber herculanifhen Rollen ken⸗ 
nen, was ihm 1817 die Aufforbes 
zung verfchaffte, fein vervolllomms 
netes Verfahren bey ben zu London 
befindtiihen Rollen anzuwenden. Die 
Reife war jedoch ohne die gewünſch⸗ 
ten Grfolge. Als Schriftfteller hat 
ſich &. durch folgende Schriften bes 
kannt gemacht: Geſchichte der Obſt⸗ 
baumzucht, Frankf. am Main 1802; 
Gedichte der Abführung und Weg» 
nahme torzüglicher Kunftwerte, Go⸗ 
tha 18035 Almanad aus Rom (in 
Gemeinſchaft mit Reinhardt), 2 Bde., 
£eipzig 1810—11; Plan topograph, 
de la campague de Rome avec ex- 
plication, Rom 1811; Topographie 
der Umgegend von Rom, Weimar 
1823 5 Topographie des älteren und 
neueren Roms, nach dem Engliſchen 
des Burton, Weimar 1823, u. e. a. 

Sickſchow, Marktflecken in ber 
Abaujwarer Befpanfchaft tes Königs 
reiches Ungarn (Kaiferth. Öfterr.), 
dat trefflihen Wein. 

Bicocco (Sikoko, Sikof, Xikoko), 
eine ziemlich fruchtbare japaniſche 
Inſel zwiſchen Nipon und Ximo. 

Bio transit gloria mundi, Tas 
teinifches Sprichwort, welches bes 
deutet : fo vergeht die Herrlichkeit 

- der Welt, Alles if eitel. 

Bteyon, eine der älteſten Stäbte im 

Peloponnes (dem heutigen Morea), 
in einer ſehr fruchtbaren Gegend ges 
Gegen, die ehebem ſehr anſehnlich 
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u. wegen der vielen Künſtler, befons 
ders in ber Mahlerey u. allen Arten 
der Metallarbeit, fehr blühend war; 
auch Hatte fie das Directorium der 
iſthmiſchen Spiele. An Reichthum 
und prädtigen Gebäuden behauptete 
fie vor den übrigen griechiſchen Städ⸗ 
ten den Vorzug, fo wie denn auch 
ein Tempel der Venus (melde aud 
Sicyonia hieß) den Ort berühmt 
machte. Ihr Altertbum wird außerors 
dentlich hoch angegeben , welche Ans 
gabe aber auf fehr ungewiflen Gräns 
den beruht ; indeffen dat das ficyos 
niſche Reich lange vor ber Sers 
flörung Troja's geblüht; fie mußte 
fih aber endlich, wie bie Übrigen 
Städte des ahäifhen Bundes, uns 
ter das römifche Joch bequemen, 

Sid,f. Sed. 

Siddons (Miftreh), tragifhe Schau⸗ 
fpielerin, die Schwefter der beyden 
Kemble (f. d.), geb. 1755 zu Breck⸗ 
nock in Wallis; heirathete fehr jung, 
widmete ſich der Bühne und trat zus» 
erft in Cheltenham auf. Barrid bes 
rief fie 1775 nad London, wo fie 
zuerft als Porcia auf dem Drurylas 
netheater in London auftrat. Bald 
galt fie für die erſte tragiſche Schaus 
fpielerin. Ihre Hauptrollen waren: 
Lady Macbeth und Katharina im 
Heinrich VIE. Zugleich trich fie zu 
ihrem Vergnügen Bildhauerey , und 
hat nahmentlich eine Büſte von dem 
amerilantfhen Präfidenten Adams 
verfertiget , die allgemeinen Beyfall 
erhalten bat. 1812 verließ fie bie 
Bühne und flarb 1831. 

Siderals magnetismus, ber 
heitfame (tHierifch») magnetifche Eins 
fluß der Sterne auf Kranke, beffen 
man fich zuweilen zur Heilung ſchwie⸗ 
tiger Krankheiten mit Gläck bedient 
dat. Unftreitig wirken die Geſtirne 
bald heilſam, bald nachtheilig auf 
die Kranken. Kiefer’s Archiv des 
thierifhen Magnetismus gibt bavon 
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Belege, und da, wo die Ebbe und 
Fluth herrſcht, ſind Todesfälle we⸗ 
nigſtens in den Stunden der Fluth, 
hoͤchſt ſelten, aber dieſer Einfluß wirkt 
nur in der Nähe der Ebbe⸗ u. Fluth⸗ 
atmofphäre. Die Zeit der Bunftges 
mäßen Anwendung des ©. ift viels 
leiht noch fehr ferne, da man bis 
jegt noch ſehr wenige Erfahrungen 
über bdiefen Begenftand zu fammeln 
Gelegenheit hatte. 

Sideriſch (v. lat. sidus, das Ges 
irn), zu den Sternen gehörig, oder 
durch Geſtirne beftimmt. Daher das 
ſideriſche Jahr, Sternjahr, 
die Zeit des ſcheinbaren Umlaufes 
der Sonne von einem Fixſterne an 
gerechnet, bis fie wieder zu felbigem 
kommt; der fiberifheMonath, 
Gternmonath, die Zeit des Um⸗ 
laufes des Mondes mit Hinfidht auf die 
Beit, binnen welcher er von einem 
Kirfterne bis wieder zu demſelben 
kommt. 

Biderismus, bezeichnet bie mag⸗ 
netifhe Wechſelwirkung zwiſchen 
Menſchen und Menſchen, oder Men⸗ 
ſchen und Thieren, wenn Metalle 
oder andere anorganiſche Körper mit 
kranken oder krank ſich glaubenden 
Menſchen in Verbindung treten. Eis 
ne wichtige Vorrichtung für die An⸗ 
wendung des S. zur Heilung von 
Krankheiten iſt das von Mesmer zu⸗ 
erſt angegebene ſideriſche Bas 
quet oder magnetiſche Behaltniß 
(magnetiſche Batterie, Geſundheits⸗ 
guber u. ſ. w.), welches in einer 
Bufammenfegung fiderifher und ans 
derer Körper beſteht, bie in einem 
dazu ſchicklichen Behätltniffe ange» 
bracht find und durch eiferne Leis 
tungsftangen, auch Schnüre, mit 
dem Kranken in Verbindung geſett 
werden. Mit der Anwendung und 
Verbdeſſerung bes fiberifchen Baquets 
daten ih feit Mesmer verichiedene 


BSiderosmanteia, 


Siders 


nahmentlich Kluge, Prescy, Veb 
fart, vorzüglich aber Kiefer, da 
damit nit nur merkwürdige Hei⸗ 
lungen ausgeführt , fondern end 
mannigfaltige Verſuche und Grfab 
tungen darüber gefammelt, und eine 
Theorie der Wirfungsmweife biefer 
wichtigen Vorrichtung zu geben um 
ſucht bat. 


Siderosgraphie, bie Berpielfättis 


gung von Bildwerken durch geſchnit 
tene Stahltafeln. Man entzieht nähe 
lid den Stahlplatten den Kohle 
ftoff und fit oder ſchneidet in bie 
weihe Maffe leichter als in Kupfer. 
Nach diefer Arbeit wirb der Stahl 
gehärtet, darauf ein vom Koblenfeff 
befrenter Stahlcylinder in die Übers 
tragungsprefle eingeſchoben unb ba 


. mit über bie eingefchnittenen Zigus 


ren ber Stahlplatten hingefahren, 
wodurd fih der Einfchnitt der Plats 
te dem Eylinder erhaben aufbrädt, 
indem der Preffe in der Peripherie 
des Gylinders eine ſchwingende Bo 
wegung gegeben wird, fo daß fid 
immer eine neue Oberfläche zur Auf 
nahme des Stahlſchnittes darbierhet. 
Iſt nun biefer Eylinder gleich ber 
Platte gebärtet worden , fo brüdt 
man damit auf'6 Neue anderen zubes 
seiteten Stahlplatten das urfprüng: 
lihe Bild der Originalplatte auf, 
und fo kann ein Bild fehr verviel⸗ 
fältiget werden. 

eine Art von 
Wahrfagerey bey den Griechen, wel 
che vermittelft eines glühenden Gis 
fen? geſchah, auf das man eine un 
gerade Anzahl von Strohhalmen leg⸗ 
te. Dan beobachtete dabey die Ge 
flalten und Biegungen, welche fe 
während des Verbrennens anna 
men, fo auch die umher fprühenden 
unten. 


Sidero⸗technik (gr.), die Eiſen⸗ 


hüttenkunde. 


Atzue angelegentlich beſchäftiget, Siders, Marktflecken im Cantone 


BT er 


Sidney 


Walls (Schweiz), mit einem Blau⸗ 
farbenwerke. Der Ort zieht trefflichen 
Muskat⸗ und Malvafierwein. Von 
bier beginnt die deutſche Sprade 
®idney, 1) (Bir Philipps), engli⸗ 
fher Staatsmann, geb. den 29. Nov. 
1554 zu Penshurft in Kenifpire; ftus 
dirte zu Oxford, machte dann Reis 
fen ins Ausland, und wurde 1575 
von ber Königin Eliſabeth als Bes 
fandter an den Eaiferlihen Hof ges 
ſchickt, bie ihn audy 1582 zum Rit⸗ 
ten, und 1585 zum Statthalter von 
Blieſſingen ernannte. Im fpanifchen 
Kriege war er Befehlshaber der enge» 
liſchen Reiterey, eroberte Arel und 
erhielt 1586 in der Schlacht bey Züts 
phen eine Wunde, an welcher er den 
16. Det. ftarb. Als Schriftfteller if 
er bekannt durch Lieder und einen 
allegorifhen Roman, Arkadia, in 
Hexametern, welden Valentin von 
Hirſchberg ins Deutfche überſetzte. 
2) (Algernon), Vetter des Vorigen, 
geb. 162253 begleitete 1632 feinen 
Vater, den Grafen von Leicefter, 
nah Dänemark, unb 1635 an ben 
franzöfifhen Hof, diente beym Aus⸗ 
bruche der Revolution in Irland 
1641 im Regimente ſeines Vaters, 
und zeichnete ſich durch Milde gegen 
die Rebellen aus. Beym Ausbruche 
des Krieges 1643 zwiſchen dem Par⸗ 
lamente u. dem Könige wurde er ges 
nöthiget , die Waffen für das erſte⸗ 
ze .ı ergreifen, und zeichnete fi 
mit feinem Bruder bey mehreren Ges 
legenheiten aus. 1643 wurbe er Bits 
glied des Berichtes, welches zum 
Verhoͤr bes Königes gebildet wurbe, 
wohnte aber der Eröffnung des To⸗ 
desurtheiles nit bey, fo wie er 
auch den Befehl zur Vollziehung des⸗ 
ſelben nicht unterzeichnete. Empoͤrt 
über das Verfahren des Protectors 
Cromwell verließ er England, und 
Lehrte erft 1677 dahin zurüd, nach⸗ 
dem er duch feinen Vater bie Er⸗ 
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laubniß dazu und die Berzeihung 
bes Königes Kari II, erhalten hatte. 
Rah dem Tode feines Waters trat 
er zur Oppofitionsparten Über, und 
da feine Plane, Parlamentsglieb zu 
werden, vereitelt wurden, verband 
er fit) mit dem Serzoge von Mons 
mouth und anderen Mißvergnügten, 
durch eine Revolution eine Anderung 
des Zuftandes herbeyzuführen, wurs 


de aber 1683 mit Ruſſel und Andes 


ren eingezogen, und nad) deffen To⸗ 
de am 7. Dec. desfelben Jahres bins 
gerichtet. Man hat von ihm: Dis- 
oourses concerning government etc, 
with his letters, trial, apology and 
some memoirs of his life, London 
1698, 1763, 4., deutfch von Erhard, 
Leipzig 1794, und im Auszuge von 
Jacob, Halle 1795. 3) (Smith), 
fiede Smith. 


Sidney, 1) Hauptfladt ber englifchen 


Niederlaffungen auf Reu » Eüd > Was 
les; bat 1600 Häuſer und 18,000 
Einwohner, , einen treffiihen Hafen 
an der Jackſonsbai, ein pracht⸗ 
volles Gouvernementshaus, 3 Zei⸗ 
tungen , eine Bank, Theater, Ho⸗ 
ſpitaͤler, Fabriken, Kafernen und 
Arbeitshäufer. 2) (Gove), Sidney⸗ 
bucht, liegt an der Südſeite des Port 
Jackſon in Neu s Holland, if nad 
Norboften offen, geht dann unges 
fähr 1000 Schritte weit in ſubweſt⸗ 
licher Richtung fort, und endiget ih 
zulegt in eine Spipe, wo fie einen 
Strom von fühem Waffen aufnimmt, 
3) Hauptſtadt der englifchen Niebers 
laſſung zu Gap Breton und Sig bes 
Statthalters, mit einem Fort, Kas 
fernen u. nahen Steinkohlengruben. 


Sidon, eine alte berühmte Sees und 


Hauptſtadt von Phöntcien, unb, ehe 
Tyrus fi erhob, eine der bedeu⸗ 
tendften. Bon den wegen ihres Scharfs 
finnes befannten Einwohnern Fam 
die Rechenkunſt, Sternkunde, bie Pur⸗ 
purfarbekunſt, Btadtunf und mehs 


58. Sidonius 


rere mechaniſche Künſte. Ihr jetziger 
Rahme iſt Said (f. d., unter tür⸗ 
kiſcher Herrſchaft). Sidoniſche 
Arbeiten hießen daher auch feine, 
niedliche, künſtliche Arbeiten. 
Sidonius (Apollinaris, eigentlich 
Gajus Sollius Apollinaris S.), rö⸗ 
miſcher Dichter, fiammte aus einer 
angefehenen gallifchen Familie, unb 
war 430 zu &yon geboren. Durd) 
feine Talente und ale Eidam bes 
Kaiſers Avitus gelangte er zu ben 
höchſten Ämtern in Rom, zog fi 
aber plöglich ins Privatleben zuräd, 
- und wurde 472 Biſchof von Eler⸗ 
mont in Auvergne. Er ftarb den 23. 
Auguft 488, und hinterließ: 9 Büs 
cher Briefe, welche die Befchichte feis 
ner Zeit fehr erläutern, und 24 Ges 
dichte. Ausgaben: von Johann Gas 
raron, Paris 1609, 4.3 Jacob Sirs 
monb, ebend. 1652, 4.; Carmina in 
"  eorpore poet. lat. Allobrog., 1640, 
und in Meittaire Corpore poet. lat. 
Sidſchiſtan, f. Sedſcheſtan. 
Gie, in der deutſchen Sprache «in 
perſönliches Fürwort der 3. Perfon, 
welches befonders in ber Anrede ges 
gen Jemanden fehr gebräuchlich ift. 
Sieb, hat einen zirkelrunden, hölzer⸗ 
nen Rand und einen geflochtenen lö⸗ 
Herigen Boden zur Reinigung von 
Fläſſigkeiten, Gefämen,, Getreide 
u. f. w. Der Boden iſt von Metall, 
Draht, Haaren, Eindenbaft u. f. w. 
Man hat au Doppelfiche. 
Gteb:bein, ein Bein am Kopfe, bas 
Ad von ber Hirnſchale bis in bie 
Rafe erſtreckt und Iächerig , wie ein 
Sieb, iſt. 
Steboboden, f. unter Sieb. 
Siebenbrunn (Ober und Uns 
ter»©.), zwey fhöne Herrſchaften 
Im Kaiſerthume Öfterreih, in dem 
Marchfelde. 
Siebenbürgen (ung. Erdeiy Drfs 
sag, walach. Zara Ardeliaska [d. i. 
Baiblanb], Latein. Transylvania\ 


Siebenbürgen 


Großfärftentgum, Sftlidy von Ungarn 
gelegen. Grenzen: gegen Rortas 
die Bukowina, gegen Dften bie Rıb 
bau, gegen Süden bie Waläachey, 
gegen Welten Ungarn. Größe: 
BE5 DM. M. Gebirge: im 3 
nern fowohl, als an ben Grenzen il 
das Land fehr gebirgig und nur burd 
14 Sngpäfle zugänglidy. Die höhe 
Berge find : der Retyczat (&W 
Fuß), der Budislav (6888 Fuß), 


und ber Surul (6630 Zub). Fii 


Be: der Szamos mit bem Lapık 
und Sajo, der Maros, ber Alıflaf, 
die Kodel, der Aranyos, ber re 
Sende, ſchwarze und weiße Kärks, 
alle goldhaltig. Die grödgten 
Seen find: der Hodosſs⸗ und de 
Eſeger⸗See. Moräfte und Sänpfe 
gibt e8 mehrere. Das Ktima iſt ge⸗ 
gen DOften u. auf den Gebirgen kalt ı. 
feucht, im Innern und im Süden ſehr 
warm, weil hier die Berge gleichſan 
einen Keffel bilden; im Ganzen abe 
iſt es gefund. Der Boden ift inte 
Ebenen von ausnehmenbder Fruchtbar⸗ 
keit. Ergeugniffe: vorzägliid 
Gold (ſowohl Berg» als Wafdıgelb, 
welches legtere vorzüglich von ben 
Bigeunern gewonnen wird), Gil 
ber, Stein» und Quellfalz, Kupfır, 
Bley, Eiſen, Alaun, Bitriel, 
Steinkohlen, Queckſilber, Marmer, 
Alabaſter, edle Steine, als: Achate, 
Opale, Amethyſte 2c., Farbenerde, 
Walkererde, ungemein viele Mine 
ralquelen; Holz in den großen Wal 
dungen , Getreide, Mais, DO, 
Wein, Tabak, Flacht, Krapp, Eu 
fran ; Kindvieh, Büffel, Pferde, 


Schweine, Schafe, Wildpret, Gem 


fen, Bären, Wölfe, Honig, Wet, 
etwas Geibe. Einwohner: 1,700,000, 
ohne bie WMilitärgrenze , welde 
435,000 Ewhr. zählt. Sie beftchen 
aus drey YDauptvöllern: Ungarn, 
Saeklern und Sachſen (alten deut 

den), Des ungarifchen 


Siebenbürgen 


Nation wurden 1790 bie Armenier 
einverleibt. Außer dieſen privilegir⸗ 
ten Nationen find noch in. ©.: 
neuere Deutfhe, Walahhen,, welche 
den größten Theil der Landes bewoh⸗ 
ner- ausmachen, Raizen, Bulgaren , 
Neu⸗Griechen, Rußniaken, Pohlen, 
Slapen, Juden und Zigeuner. 
Hauptſprachen ſind: die unga⸗ 
. zilhe (die auch von den Szeklern 
geſprochen wird), deutſche und was 
ladifhe, und privilegirte Mes 
ligionen: die römifch » fatholifche, 
evangelifch.s. lutherifhe, reformierte, 
und die unitarifhe oder focinianis 
fhe. Manufacturen u. Fabri⸗ 
. ten gibt es in ©. wenige (die vors 
züglichften find in Kronfladt), und 
: ber Handel. fchränkt ſich beynahe blos 
. auf. die. .Landesprobucte «in. (den 
- Kronftädter Handel. mit der Türkey 


Siebenbuͤrgen 50g 


an ber Gefepgebung. In Wollgiehung 
der Gefege und Ausübung der Mas 


jeftätsrechte ift der König ſouve⸗ 
. zän, aber in ver Bewilligung unb 


: ausgenommen). Die Wiffenfhafs - 


ten .werden auf Lyceen, GSollegien, 
Gpmnafien, Grammatikalſchulen und 
in Primarfchulen gelehrt. Zur Be⸗ 
förderung der Wiſſenſchaften beftes 
ben auch 3 öffentliche Bibliotheken 


und eine Sternwarte Eintheis . 


lung: 1) Land ber Ungarn, mit 


folgenden Gefpanfdaften: Hunyaber, . 


Barander, Obers und Unter » Weis 
Senburger , Kodelburger , Thorder, 
Kolofcher., Doboker, innere Szolno⸗ 
ter, mittlere Szolnoker, Krasner, 
und mit dem Kövarer und Kogaras 
fer Diftriete s 2) Land ber Szek⸗ 
lee, mit - folgenden Stühlen: Has 
. zomfgeler , Udvarhelyer, Marofcher, 
Szider und Aranyoſcher; . 3) das 
Land ber Sachſen, mit folgen» 
den Stühlen: Brooßer, Mühlbas 
her ,. Reußmarkter, Hermanſtäd⸗ 


ter, Lefhlirher, Großſchenker, Rep⸗ 


fer, Mediaſcher, Schäsburger, und 
mit dem Kronftädters und Biftrigers 
‚BDipricte. Die Regierungsart 
iſt cingefhräntt monarchiſch. Fürſt 
und Stände haben gleichen Antheil 


Beftimmung der Landfteuer haben die 
Stände freye Gewalt. Die Madıtbos 
then der Stände vertreten faiche auf 
dem Lanbtage. Die ungarifhe Ras 
tion vertritt ihr Abel; die Szekler 
die Hochedlen (primares), bie Ritter 
(primipili)u. Zrabanten (pyaidarii) ; 
die fähfifhe Nation kennt Feinen 
Abel und keine Untertbanen, Diefe 
drey Nationen fchlagen auf bem Lands 
tage dem Großfürften Perfonen zu 
ben hoben Lanbesftelen vor und 
fprehen das Recht in den von. ben 
Gefegen beftimmten Zällen. Die Uns 
garn S.s theilen fi in grundfäfligen 
und Wappen» (Briefs) Adel, jedoch 
ohne Magnaten oder Prälaten,, und 
in freye Bürger und Bauern. ‚Der 
freye Bürger erlangte feine Freyheit 
von den vormahligen Kürften gegen 
eine-Xare oder gegen Waffenbienfte, 
ober gegen beydes, heißt Karalift, 
und die Wohnorte biefer Befreyten 
nennt man Zaralorte. Ihre Geſammt⸗ 
heit übt die Rechte grundfäfliger 
Edelleute aus, indem ihre Befugnife 
fe denen der. Eönigl. ungarifchen Freys 
ftädte gleichen. Die Bauern im uns 
garifhen ©. find als Stand durch 
Maria Thereſia's Regulatippunkte 


feſtgeſtellt worden. Unter den Ungarn 


und Szeklern findet man Unitarier, 
und zu Maros Baſarhely haben bie 
Ungarn und Gzelier ihre Berichtes 


tafel. Alle Freyheiten der Ungarn 


in ©. befigen aud die Szekler, 
doch find ihre Municipalrechte anders, 
Alle Sachſen haben auf ihrem eigens 
thümlichen Grund und Boden gleiche 
Rechte: und Freyheiten kraft ihrer 
Berfaflung, und außer ihrem Gebies 
the volllommene Jndigenatsrechte. 
Weder Briefs, noch grundfäfliger Adel 
ober adeliger GBüterbefig gewähren 
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rere mechaniſche Künſte. Ihr jehlger 
Rahme iſt Said (f. d., unter fürs 
kiſcher Herrſchaft). Siboniſche 
Arbeiten hießen daher auch feine, 
niedliche, künſtliche Arbeiten. 
Sidonius (Apollinaris, eigentlich 
Cajus Sollius Apollinaris S.), rö⸗ 
miſcher Dichter, ſtammte aus einer 
angeſehenen galliſchen Familie, und 
war 430 zu kyon geboren. Durch 
feine Zalente und als Eidam bes 
Kaiſers Avitus gelangte er zu den 
höchften Ämtern in Rom, z0g fi 
aber plöglich ins Privatieben zuräd, 
und warbe 472 Biſchof von Glers 
mont in Auvergne. Er ftarb den 23. 
Auguft 488, und Hinterlich: 9 Büs 
er Briefe, welche die Geſchichte feis 
ner Zeit ſehr erläutern, und 24 Ges 
dichte, Ausgaben: von Johann Gas 
raron, Paris 1609, 4.3 Jacob Sirs 
mond, ebend. 1652, 4.; Carmina in 
“ eorpore poet. lat. Allobrog., 1640, 
und in Maittaire Corpore poet. lat. 
Sidſchiſtan, f. Sedſcheſtan. 
Sie, in der deutſchen Sprache ein 
perſonliches Fürwort ber 3. Perſon, 
welches beſonders in der Anrede ge⸗ 
gen Jemanden fehr gebräuchlich iſt. 
Sieb, hat einen zirkelrunden, hölzer⸗ 
nen Rand und einen geflochtenen Id» 
Gerigen Boden zur Reinigung von 
Fläſſigkeiten, Gefämen , Getreide 
u. f. w. Der Boden ift von Metall, 
Draht, Haaren, Rindenbaft u. f. w. 
Man hat au Doppelſiebe. 
Gteb:bein, ein Bein am Kopfe, bas 
AG von ber Hirnſchale bis in bie 
Naſe erſtreckt und ÜUcherig, wie ein 
Sieb, if. 
Stebobodben, f. unter Sieb. 
Gicedbenbrunn (Ober und Uns 
ters©&.), zwey Thöne Herrſchaften 
im Kaiferthume SÖfterreih, in dem 
Marchfelde. 
Siebenbüärgen (ung. Erdely Orſ⸗ 
zag, walach. Zara Ardeliaska [d. i. 
Baiblanb], latein. Transylyanie), 
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Groffürftentfum, öoſtlich von Ungarn 
gelegen. Grenzen: gegen Korte 
die Bukowina, gegen Dften bie Bıb 
bau, gegen Süden bie Waläachey, 
gegen Weften Ungarn. Gröfe: 
8657 D.M. Gebirge: im in 
nern fowohl, als an den Grenze: ik 
das Land fehr gebirgig und nur burd 
14 Engpäfle zugänglich. Die höhe 
Berge find : der Retyczat (780 
Buß), der Budislav (6888 Fu), 
und der Surul (6630 Zub). Fli— 
Bes dee Szamos mit dem Lapıt 
und Sajo, ber Maros, der Altfluf, 
die Kodel, der Aranyos, ber rei» 
Sende, fhwarze und weiße Kärds, 
ale golbhaltig. Die größten 
Seen find: der Hodo8s und der 
Eſeger⸗See. Moräfte und Sämpfe 
gibt es mehrere. Das Ktima iſt ge⸗ 
gen Often u. auf den Gebirgen kalt u. 
feucht, im Innern und im Süden fehr 
warm, weil bier die Berge gleichſan 
einen Keffel bilden, im Ganzen abır 
ift ed gefund. Der Boden ift inte 
Ebenen von ausnehmender Fruchtbar⸗ 
keit. Ergeugniffe: vorzägid 
Gold (ſowohl Berg: ale Waſchgeld, 


: welches Tegtere vorzüglich von ben 


Bigeunern gewonnen wird), Sil⸗ 
ber, Steins und Quellfalz, Kupfer, 
Bey, Eiſen, Alaun, Bitriel, 
Steinkohlen, Auedfilber , Marmor, 
Alabafter, edle Steine, als: Achate, 
Dpale, Amethyſte 2c., Farbenerde, 
Wallererde, ungemein viele Mint 
ralquellen; Holz in den großen Wal⸗ 
dungen, Getreide, Mais, ODbſt, 
Wein, Tabak, Flachs, Krapp, En 
fran; Kindvieh, Büffel, Pferde, 


Schweine, Schafe, Wildpret, Gem 


fen, Bären, Wölfe, Honig, Wache, 
etwas Seide. Einwohner: 1,700,000, 
ohne die Militärgrenge , welde 
435,000 Ewhr. zählt. Sie beſtehen 
aus drey Hauptvölkern: Ungarn, 
Szeklern und Sachſen (alten deut 
[hen Golonien). Der ungarifchen 
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Nation wurben 1790 bie Armenier 
einverleibt. Außer dieſen privilegir» 
ten Nationen find noch in. ©.: 
neuere Deutſche, Walachen, welche 
den größten Theil der Landesbewohs 
ner ausmachen, Raizen, Bulgaren , 
Neusriehen, Rußniaken, Bohlen, 
Slapen, Juden und Zigeuner. 
Hauptſprachen find: die ungas 
: zifhe (die au von den Szeklern 
gelprodhen wird), beutfdye und was 
ladifhe, und privilegirte Res 
ligionen: bie römifch » fatholifche, 
epangeliſch⸗lutheriſche, reformierte, 
und die unitarifhe oder focinianis 
fe. Manufacturenu Fabri⸗ 
Ten gibt es in ©. wenige (die vor» 
züglichften find in Kronftadt), und 
der Handel ſchränkt fih beynahe blos 
auf bie. Landesproducte ein. (den 
- Kronflädter Handel. mit der Türkey 


908 


an ber Geſetzgebung. In Wollziehung 
der Gefege und Ausübung der Mas 
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jeſtätsrechte iſt der König ſouve⸗ 
rän, aber in ver Bewilligung und 


- ausgenommen). Die Wiffenfhafs - 


ten werden auf Eyceen, Gollegien, 
Gpmnafien, Grammatikalſchulen und 
in Primarſchulen gelehrt. Zur Bes 
förderung der Wiſſenſchaften beftes 
ben auch 3 öffentliche Bibliotheken 
und eine Sternwarte Einthei⸗ 
lung: 1) Land der Ungarn, mit 


folgenden Gefpanfdaften: Hunyader, . 


Barander,, Ober⸗ und Unter » Weis 
Senburger , Kodelburger , Thorder, 
Kolofcher., Doboker, innere Szoino⸗ 
ter, mittlere Szolnoler, Krasner, 
und mit dem Kövarer und Kogaras 
fher Diftriete ; 2) Land der Gzek⸗ 
ler, mit - folgenden Stühlen: Has 
somfzeler , Udvarhelyer, Marofcher, 
Szider und Aranyoſcher; . 3) das 
Land ber Sachſen, mit folgen» 
den Stühlen: Brooßer, Mühlbas 
her ,. Reußmarkter, Hermanftäds 


ter, Leſchkircher, Großſchenker, Rep⸗ 


fer, Mediaſcher, Schäsburger, und 
mit dem Kronftädters und Biftrigers 
Diftricte. Die Regierungsart 
it eingefhräntt monarchiſch. Fürſt 
und Stände haben gleichen Antheil 


Beftimmung der Landfteuer haben die 
Stände freye Gewalt. Die Madıtbos 
then der Stände vertreten ſorche auf 
dem Lanbtage. Die ungarifge Ras 
tion vertritt ihr Abel; die Szekler 
die Hochedlen (primares), bie Ritter 
(primipili)u. Zrabanten (pyxidarii) ; 
die fähfifhe Nation kennt keinen 
Abel und keine nterthanen, Diefe 
drey Nationen [dylagen auf bem Lands 
tage dem Großfürften Perfonen zu 
den hoben Lanbesftellen vor und 
ſprechen das Recht in den von ben 
Geſetzen beſtimmten Zällen. Die Uns 
garn S.s theilen ſich in grundfäfligen 
und Wappens (Briefs) Adel, jedoch 
ohne Magnaten oder Prälaten, und 
in freye Bürger und Bauern. Der 
freye Bürger erlangte feine Freyheit 
von ben vormahbligen Fürſten gegen 
eine Taxe oder gegen Waffendienfte, 
ober gegen beydes, heißt Zaralift, 
und die Wohnorte biefer Befreyten 
nennt man Zaralorte. Ihre Befammts 
beit übt die Rechte grundfäfliger 
Edelleute aus, indem ihre Befugniſ⸗ 
fe denen der königl. ungarifchen Frey» 
ftädte gleihen. Die Bauern im uns 
garifhen ©. find ald Stand durch 
Maria Thereſia's RKegulatippunkte 


feſtgeſtellt worden. Unter den Ungarn 


und Szeklern findet man Unitarier, 
und zu Maros Vaſarhely haben bie 
Ungarn und Szekler ihre Gerichts⸗ 


tafel. Alle Freyheiten der Ungarn 


in ©. befigen auch bie Geller, 
doch find ihre Municipalrechte anders, 
Alle Sachſen haben auf ihrem eigens 
thümlichen Grund und Boden gleiche 
Rechte und Freyheiten kraft ihrer 
Verfaſſung, und außer ihrem Gebie⸗ 
the vollkommene Jndigenatsrechte. 
Weder Brief⸗, noch grundſäſſiger Adel 
oder adeliger Güterbefig gewähren 
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Sieben JInſeln, ſ. joniſche Res 
poblik. 

Siebenjähriger Krieg, heißt der 
merkwürdige Krieg, der von den 
Jahren 1756 bis, 1763 zwiſchen 
den größten Mächten Europa's und 
Friedrich IT. geführt wurde. Öfters 
reich verband fih mit Frankreich, 
Rußland und Echweben , der Kö⸗ 
nig von Preußen aber mit Eng⸗ 
land. Im Auguft 1756 rüdte plögs 
lich) König Friedrich I, ohne vorhers 
gegangene Kriegserftärung mit drey 
Golonnen in Sachſen ein, das auf 
diefen Einfall nicht vorbereitet und 
nur leicht vertheidiget war. Dresden 
fiel. Die ſächſ. Armee, welche ſich, 
18,000 Dann ſtark, bey dem Ein⸗ 
marſche des Königes in das fefte Las 
ger bey Pirna gezogen hatte, wurde 
eingeſchloſſen. Der Öfterreih. Felds 
marfhall Graf Browne wollte bie 
Sachſen entfegen, wodurd es bey 
kowoſih, einem böhmifchen Gtädts 
&en, am 2. Oct. 1756 zu einem blus 
tigen achtſtündigen, aber unents 
ſcheidenden Treffen kam. Den Preus 
Sen blieb das Schlachtfeld. Meifters 
Daft war Browne's zweyter Plan, 
Nie Sachſen zu retten, am 11. Dcs 


deder, aber die Operation mißlang, - 


en ſachſiſche Feldmarſchall Rulows⸗ 
m matte ſich hierauf mit feinem 
augen Gorpé ergeben. So endig⸗ 
i. ter erſte Feldzug zu Gun⸗ 
Ka Autri'e. Die Preußen bezo⸗ 
wu Te Winterquartiere in Gadıs 
zn Dis zewaltſame Ginfallen der 
waruränr ır cm im Friedendzuſtande 
ufine und nonnte Friedrid 
ern ir Werwahrung nehmen, 
a Ne Nage Reich betrachtete e8 
ne We der weſtphaͤliſchen 
wann ee au dem Reichstage 
neuen warte der Reiches 
cr s Werudan Aiilelfen. Ruß⸗ 
IC RGEER TOT au un der Folge 
gain nstare Aid Gaxan⸗ 
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ten des wefiphälifchen Friedens eben 
falls Theil an dem Kriege. Auf hide 
Weife hatte Friedrich II., der na 
an England einen einzigen Allür 
ten hatte, auf den er ih aber ia 
Rückicht bes SandErieges nicht om 
laffen durfte, bie größten Mätıe 
von Europa gegen fi. Im Aprl 
rüdte der König in Böhmen ein, 
und nachdem er ſich mit dem Hm 
des Feldmarſchalls Schwerin vers 
niget hatte, kam es den 6. Mn 
bey Prag su einer mörderifen 
Schlacht, in welcher die Preußen 
war fiegten, aber ihren Gieg mit der 
Leben des Feldmarfchalle Shweru 
und mit einem Verluſte von 18,009 
Mann an Todten und Bermunte 
ten ertaufen mußten. Prag wurk 
gleich nach dieſer Schlacht belagert. 
Indeſſen hatte der Feldmarſchall Dau 
eine beträchtliche Armee an der mäje 
sifhen Grenze sufammengezogen, 
mit welcher er diefe Stadt zu entfe 
gen drohte. Um biefes zu verhindern, 
ging der König der Daunifchen A 
mee entgegen und griff fie den 13. 
Junius in ihren Verſchanzungen anf 
den Anhöhen bey Kollin an; aleis 
bier wurde er mit einem Beriche 
von 10,000 Dann surüdgefchlagen. 
Gine Folge von diefer Schlacht war 
die Aufhebung ber Belagerung vıa 
Prag u. der Rüdzug der Preußer 
nad) Sachſen und der Lauſitz; Mi 
ria Iherefia ftiftete zum Andenka 
diefer merkwürdigen Schlacht Ya 
militärifhen M. Therefiens Kirden. 
Während diefer Vorfälle in Böhrer 
waren aud die Franzofen in Deutfäs 
land eingefallen, u. hatten die weh 
phälifchen, heffenfchen und bannöver: 
fen Staaten überſchwemmt, und 
ba die Auiirten, die aus Hannode⸗ 


ranern, Helfen, Preußen u. Brauss 


ſchweigern beftanden, und von deu 
Herzoge von Gumberland befehliget 
wurden, nach dem unglücklichen Zreb 
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fen bey Haftenbed bis Stabe zurüds 
gedrängt worden waren; fo bedroh⸗ 
te ein franzöfifhes Heer unter dem 
Prinzen Soubife, der fih mit ber 
Neihsarmee verband, Sachſen und 
die Erbflaaten des Königes. Diefer 
wurde dadurch bewogen, nad) Zurück⸗ 
laffung bed Herzoges von Bevern in 
Schleſien, nah Thüringen aufzu⸗ 
brechen. Mit leichter Mühe vertrich 
er die Franzoſen aus Erfurt. Ins 
dbeffen eilte er auf die Nachricht, daß 
ein öſterreichiſches Gorps unter Hads 
dik in die Mark vorgedrungen fen, 
bis Torgau zurück; allein der ſchnel⸗ 
le Rückzug diefer Truppen, bie 2000 
Mann ſtark am 16. Oct. in Berlin 
eingerüßt waren und eine Brands 
Tdyagung erhoben hatten, und das 
neue Borrüden ber Franzoſen vers 
anlaften ihn, Letzteren wieder entge⸗ 
gen zu schen, bey welcher Selegenbeit 
am 5. Nov. die berüdtigte Schlacht 
bey Roßbach vorfiel, in welcher tie 
Kranzofen und Neicksargeen fo ges 
ſchlagen wurden, daß fie nur in der 
ſchnellſten Flucht ihre Rettung zu 
finden glaubten. Nah dieſem Siege 
eilte der König mit unglaublider 
Geſchwindigkeit nah Schleſien, wo 
feine Begiumwart ſehr nöthig war, 
da die Sſterreicher Schweidnitz und 
Breslau erobert und ben Herzog von 
Bevern gefhlagen Hatten.’ Allein 
Sriedrih gewann am 5. Dee. die 
Schlacht bey Leuthen und eroberte 
wieder Schiefien bis auf die Feſtung 
Schweidnitz. Die Ruffen hatten dics 
fen Feldzug mit einer Armee von 
. 100,000 Dann eröffnet, die im Mo⸗ 
nathe Juny in Preußen einrüdte, 
aber fich, ungeachtet des Sieges über 
den Feldmarſchall Lehwald bey Groß⸗ 
jägerndorf, nach Abtauf des Som⸗ 
mers gegen die pohlniſche Grenze 
zurückzog. Eben fo hatten auch bie 
Schweden einiges Glück in Pommern 
gehabt, dba ihnen nur wenige Frup⸗ 
Gunverfations s &isıcon 16 Bd 
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‚pen entgegengeftellt werden konnten. 


Jedoch wurden ihnen bey Annähes 
zung ber Lehwaldifchen Armee die er» 
langten Vortheile balb wieder ent» 
tiffen. Im folgenden Jahre 1758 
traten Prinz Ferdinand von Brauns 
ſchweig, und ber Eibprinz, naher 
Derzog von Braunſchweig, auf dem 
Kriegöfdauplage auf. Erfterer ging 
im Juny über den Rhein u. flug die 
Sranzofen unter Glermont bey res 
feld. Da fi aber indeffen eine ans 
dere frangöfifhe Armee unter Gous 
bife in Heſſen verfammelt hatte, fah 
er fid) gendthiget, über den Rhein 
zurüdzugehen, wohin ihm aud bie 
Granzofen folgten. Durch 12,000 
Engländer verftärkt wurde er jedoch 
in den Stand gefegt, beybe feindlis 
che Armeen fo weit suräöcdzubrängen, 


daß fie. jenfeits des Rheins und 


Mains ihre Winterquartiere nehmen 
mußten. Auch der König war feiners 
feite im Winter 1758 nit müßig 
geblichen. Naben er Schweidnitz 
wieder erobert hatte, rüdte er in 
Mähren ein unb fing im May bie 
Belagerung von Olmütz an, die er 
aber im Sulius bey der Annäherung 
des Feldmarſchalls Daun und nad 
bem Verlufte eines beträchtlichen 
Zransportcsvon Krieges und Mund⸗ 
bedürfniffen, den ihm London und 
Gislowig weggenommen hatten, wies 
ber aufheben mußte. Unterbeffen was 
ren die Ruffen, nad; Zurüddrängung 
der wenigen preußifhen Zruppen 
die ihnen entgegen geftellt werden 
tonnten, bis in die Neumark vorges 
deungen. Dadurdy wurde der König 
bewogen, miteinem Iheile ber Haupt⸗ 
armee, die er noch durch das Gorps 
des Generals Dohna verflärkte, zur 
Rettung feiner Erbftaaten herbey⸗ 
zueilen. In ber Gegend von Küftrin 
traf er das rufifhe Heer, und da 
es ihm glückte, dasfelbe zu trennen, 
griff er es ben 26. Auguſt bey Zorn⸗ 
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Sniges von Preußen gegen das En⸗ 
e bes Feldzuges merklich gebeflert, 
ındem Loudon aud in Schleſien bis 
in die Sraffhaft Glatz zurüdigedrängt 
worden war, und die Ruſſen, welche 
nad) Pohlen zurüdgingen, noch bie 
Belagerung von Kolberg aufheben 
mußten. Der Feldzug gegen die Schwe⸗ 

ben war audy in diefem Jahre gang 

unbebeutend. Die Alliirten aber fiegs 

ten zwar unter dem Erbprinzen von 

Braunfhweig bey Kirchheim unb 

Warburg an der Diemel über bie 

Franzoſen, Tonnten aber body nicht 

verhindern, daß die legteren mehrere 

VorthHeile erfochten und ſich im Heſ⸗ 
ſiſchen fefegten. In dem Zeldzuge 
vom Jahre 1761 übernahm der Ks 

nig die Vertheidigung von Sclefien, 

wo er jedoch die Vereinigung der 
S Öfterreiher und Ruffen, die endlich 
im Auguft bey Gtriegau erfolgte, 
i nicht verhindern konnte. Nichts defto 
weniger wußte er ſich gegen diefe uns 
gleich ſtärkere Macht in feinem Las 
ger bey Schweibnig fo lange zu hals 
ten, bi8 Mangel an Lebensmitteln 
den größten Theil der Ruſſen nad 
Pohlen zu gehen nöthigte. Gleich» 
wohl aber konnte er Loudon nicht 
verhindern, Schweibnig durch Übers 
zumplung wegzunehmen. In Sachßen 
war Prinz Heinrich geblieben, um 
der Daunfhen Armee die Spitze zu 
bieten, und wurbe von derfelben 
fehr in die Enge getrieben. In Poms 
mern waren die Preußen gegen bie 
Kuffen unglüdtih; fie wurben in 
einzelnen Corps gefchlagen und vers 
loren nody im December die Feftung 
ı Kolberg. Die Gchweden hingegen 
j wurden oft befiegt, am Ende bis nach 
Stralfund zurüdgetrieben. Glückli⸗ 
| der als im vorigen Jahre war Prinz 
ı Heinrich mit den Alllirten. Denn obs 
gleich die Franzoſen durch ihre grös 
»  $ere Anzahl Anfangs mehrere Vor⸗ 
'  theile esfochten, fo wurden ihnen doch 
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burh die Mugen Anftalten Yerbis 
nand's und durch ben Sieg bey Vils 
lingshaufen die erlangten Vorthei⸗ 
le wieder aus den Händen gewunden. 
Bu Anfang des Jahres 1762 gab der 
Tod der ruffifhen Kaiferin Elifabeth 
der Sache des Königes von Preu: 
gen eine glücklichere Wendung. Peter 
11I. ein perfönliher Freund und 
Bewunderer Friedrich's IT. ſchloß im 
März einen Waffenſtillſtand mit die⸗ 
ſem und den 5. May Frieden; und 
obgleich der frühe Tod dieſes Kai⸗ 
ford das Bündniß trennte, fo nahm 
doch Katharina II. keinen weiteren 


Antheil an dem Kriege, und ber Kös 


nig, von einem fo furdibaren Feine 
de befreyt, erlangte ein um fo grös 
ßeres übergewicht, da auch Prinz 
Ferdinand und Prinz Heinrich meh⸗ 
zere Siege erfochten. Dennoch both 
Friedrich zu dem Frieden die Hand, 
der denn auch am 15. Febr. 1763 zu 
Hubertsburg in Sachſen zwiſchen 
Hfterreih,, Frankreich, Sachſen und 
Preußen unterzeichnet wurbe, und 
wodurch alle Theile ihre Befigungen 
wieder erhielten. 

Siebenkees, 1) (Johann Ehriftis 


on), Doctor ber Rechte und Pros -. 


feffor der Literaturgefchichte und Unis 
verfitätsbibliothefar zu Landshut, 
geb. zu Wöhrd bey Nürnberg den 
20. Auguft 1753; ein kundiger Sprad)s 
forfher und bewandert in ber fpes 
ciellen Wolle » und Gittengefhichte 
Deutſchlands; war feit 1777 außer 
ordentlicher und feit 1779 orbents 
licher Profefloe ber Rechte auf der 


Univerfität zu Altdorf, und kam 1810 _ 


nach Landshut. Vorzüglichſte Schrif⸗ 


ten : Allgemeine juriftifhe Biblios - 


thek (mit Malblanc), 6 Bde., Nürn⸗ 
berg 1781— 86 ; Iuriflifhes Maga⸗ 
gin, 2Bde., Iena 1782, 1783 5, Neues 
jurfftifches Magazin, Ansbach 1784 ; 
Beyträge zum beutfhen Recht, 6 
Theile, Nürnberg und Altdorf 1786 


Gichen Thärme 


— 91; Erläuterungen der Her 
bit, mit Kupfertafeln , RNärnbitz 


"1789 ; Gemeinnügiges Redenbud, 


Altdorf 1793, 2. Aug. 1798 3. If 
1809, 4. Aufl., 2 Thle., Alitder 
und Nürnberg 1817 ; Über bad Harp; 
gefeg der deutſchen Rechtſchreibreez, 
ebend. 1808. 2) (Johann Philipr, 
Profeſſor ter Philofoppie und dt 
abendländifhen Sprachen in Altden. 
geb. in Nürnb. den 14. ct. 175% 
fludirte zu Altdorf, erhielt, na 
dem er fih lange in Stalien arır 
halten, 1791 ein außerordentlidn 
und 1795 ein orbentlidyes Lehre: 
dafelbft, und farb den 25. Sır 
1796 ; rühmlichſt befannt burk: 
Von der Religion ber alten beutfdra 
und nordiſchen Völker, Altdorf1584 
Eebensbefhreibung der Bianca 6» 
pello de Medici, Botha 1789; Beu 
ſuch einer Geſchichte der venetiari⸗ 
ſchen Staatsinquiſit ion, Rirnber 
1791 5; Grundriß einer Anfübrrtz 
zum Studium der römiſchen Etats 
fit, Altdorf 17925 Handbuch ta 
Archäologie, ebd. 17995, eine Xch 
gabe bes Strabo, bie Tzſchucke fern 
fette, und eine Ausgabe von The 
phraſt's Charakteren, die 3. J. Gi 
Nürnberg 1798, herausgab. Derfelk: 
ebirteaudj: Auecdota graeca e prae 
stautissimis italic. bibliothec. cod- 
cibus descripta, ebend, 1798. 


Siebenlinden, fiehe Hethars. 
Siebenfhläfer, werden in tr 


chriſtlichen Alterthums legende fiebeı 
Brüder aus Epheſus genannt, ie 
zur Zeit der Ghriftenverfolgung ra 
ter Decius im 3. 351 ſich in ein 
Höhte flüchteten, bier einfchlicha 


"und erft nah 155 Jahren unte 


Kaifer Theodofius wieder erwächter. 


Siebenfhläfer, fiehe Billichmare. 
Sieben Thürme, ein weitläuf 


ges feftes Schloß an der Außerfien 
Spige von Gonflantinopel , das che 
iehen, jegt zum Tdeil ein 


[| 


Sieben Weifen Öriechenfands 
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geſtürzte, Thürme hatte, undwelhes Siebmacher (Johann), Kupferſte⸗ 


sum Staatsgefängniß dient; beſon⸗ 


ders auch wurde vordem ſogleich der 
Geſandte derjenigen Macht, welche 
der Pforte den Krieg angekündiget, 
daſelbſt in Verwahrung gebracht. 
Indeſſen iſt dieſe Verfahrungsart nicht 
mehr gebräuchlich. 
StebenWeiſenGriechenlands, 
ſ. Weiſen. 

Sieben Wunder, ſ. 
der Welt. 

Sieber (Franz Wilhelm), Doctor der 
Arzneylunde, Mitglied der kön. Aka⸗ 
demie der Wiffenfchaften zu München, 
der botan. Gefellfchaft zu Regens⸗ 
burg ꝛe., geb. zu Prag 1785. Mach⸗ 
te anfänglich verſchiedene Reiſen in 
Sſterreich, Deutfchland und Stalien 
blos in Abſicht auf Botanil, dann 
eine 2jährige wiffenfhafttiche Reife 
nah dem Orient, und endlidh die 
große Reife um die Welt, von wels 
cher er reihe Sammlungen mitbrad)s 
te. Außerdem ift er befannt burdh 
nachſtehende Schriften: Reife nad 
Kreta, Leipzig 8175 Über die Bes 
grlindung der Radicalcur bey ausge⸗ 
brodhener Waſſerſcheue, Münden 
1820 (feine Verſuche unb vorges 
ſchlagenen Mittel haben fi nicht bes 
währt); Über ägpptifhe Mumien, 
thre Entftehung, Zweck und Bereis 
tungsart, Wien 1320; Reife von 


Wunber 


Sairo nah Zerufalem und wicher 


zurüd, mit Kpf., Prag 1823, u.a. 
Da ©. das Unglüd hatte, wahnfins 
nig zu werben und nun in der Ir⸗ 
renheilanftalt zu Wien aufgenoms 
men ift, fo mußte im gerichtlichen 
Guratelömwege die Einleitung zum öfs 
fentliyen Verfauf feiner {in Wien 
befindtiihden Bücher und naturhi⸗ 
ftortfden Sammlungen , insbefons 
dere feiner Pflanzenſammlung (über 
200,000 Exemplare) getroffen werden, 
weicher Berkauf vorzüglich dem Botas 
niker zu intereffanten Xcquifitionen 
Gelegenheit dargebothen hat. 


her in Nürnberg , farb den 23. 
März 1611, und ift bekannt durch 
das große Wappenbuch, daß er feit 


. 1605 herausgab , und welches in ber 


Bolge vermehrt wurde. Beſte Auss 
gabe, Nürnberg 1734, 6 Ih. und 
3 Suppl., 4. 


Siebold, 1)(Karl Kafparv.), Docs 


tor u. Profeffor der Arzneylunde zu 
Würzburg, geb. den 4. Nov. 1736 zu 
Nitdeden im Herzegthume Jülich, wo 
fein Vater Wundarzt und Raths⸗ 
mitglied war, bildete fi unter ben 
Minoriten in feiner Vaterftabt, den 
Sefuiten zu Düren und auf bem 
Montanergymnafium zu Köln, und 
tricb dann unter der Leitung feines - 
Vaters 2 Jahre lang die Chirurgie. 
1757 begab er fih zu der franzöſi⸗ 
fhen Armee in Deutſchtand, wurde 
pralticirender Chirurg bey einem 
Mititärfpitale und kam 1760 nad 
Würzburg in das dortige fächflfche 
Keldipital. Er beſuchte dann Paris, 
Londen und Leyden, kam 1766 nad) 
Würzburg zurüd, wurde Profeffor 
der Arzneykunde, der Chirurgie und 
Geburtshälfe an ber Univerfität da⸗ 
ſelbſt, Oberwundarzt des Jukius⸗ 
fpitals, fürftt. Hofrath und Leibarzt, 
erhielt 1787 einen Ruf nad) Berlin 
ben er aber nicht annahm, und wur> 
de von Kaifer Franz IT. 1802 in den 
Reichsabelftand erhoben. Im folgens 
den Sabre erhielt er den Rang unb 
Titel eines geheimen Rathes, wurbe 
1803 von ber baierifhen Regierung 
zum erften Medicinalrath des Fürs 
ftentHumes Würzburg ernannt, und 
ftarb zu Würzburg ben 6. April 
1807. Er war einer der größten deut⸗ 
(hen Wundärzte feiner Zeit, und faft 
in gang Europa gefannt und verehrt. 
Seine wefentlien chirurg. Beob⸗ 
achtungen und Bemerkungen befins 
den ſich in mebicinifhen Zeitſchriften 
und afabemifhhen Programmen. > 


(Georg Ehriſtoph von), Guben £-> 
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Vor., geb. zu Würzburg den 30. 
Suny 1767. War Doctor der Arz⸗ 
neyfunde, unb feit 1790 außerorbents 
licher Profeffor der allgemeinen Heil⸗ 
Funde und Diätetil auf der Univers 
fität zu Würzburg, wurbe 1795 zwey⸗ 
ter Arzt am Juliusſpital, Profeflor 
der Beburtshülfe und 1796 Profeſſor 
der Phyfiologie und erfter Arzt am 
Juliusſpital; ſtarb jedoch fon am 
15. Jänner 1798. Hat mehrere Schrif⸗ 
ten in feinem Bade herausgegeben. 
3) (309. Barthol. v.), gleichfalls ein 
Sohn bes Kari Kafpar, geb. den 3. 
Beb. 1774 zu Würzburg; fludirte 
Mebicin, wurde Doctor der Arzney⸗ 
Bunde und Chirurgie, 1797 außers 
orbentliher Profeffor der Anatomie 
auf der Univerfität zu Würzburg, 
1803 ordentlicher Profeflor der Chi⸗ 
zurgie unb dirurgifhen Klinik, da⸗ 
ſelbſt, auch Oberwundarzt am bors 
tigen Juliusſpital; ſtarb den 28. 
Jänner 1814. Man hat von ihm: 
Historia systematis salivalis, plıysio- 
logice et pathologice considerati, 
m. K., Sena 17975 Chiron , eine 
ber Bearbeitung der Shirurgie gewid⸗ 
mete Zeitſchrift, 3 Bde., m. K., Nürn⸗ 
berg und Sulzbach 1805—14 Samm⸗ 
lung feltener und auserlefener chis 
surgifcher Beobachtungen, 3 Bde., 
m. K., Rudolſtadt und Arnftabt 1805 
—1812; Artififchsliterarifche Blat⸗ 
ter von und für Franken, Würze 
burg 1808, u. m. a.; dat auch vom 
1799 dis 1802 die neuen würgburs 
gifhen gelehrten Anzeigen heranse 
gegeben, Übrigens gu verſchiedenen 
Beitfhriften Bepträge geliefert. 4) 
(Adam Elias d.), Bruder der depden 
Borhergebenden, köniat. preub. geb. 
Medicinalratd, Doetor der Philoſoe 
phie, Medicin v. Whundarınntuade, 
geb zu Würzburg den Mira 17°, 
Wurde 1:98 Privardarıar der Geo 
burtöhälfe auf der Unideratät zu 
Mürzturg, 105 Miditimaltuth mad 


Sieden 


orbentl. Profeſſor der Entbinduss 
kunde daſ., beſorgte dort auch det sa 
errichtete Geburtshaus zofam dan 
1805 als Profeffor der Mebicin nah 
Braunſchweig, wurde fpäter wide 
Profeffor der Mebicin in Bürtez 
und erbielt fohin 1816 bie Lehrte 
zel ber Medicin und Geburtshäh, 
dann bie Direction der Entbintam 
anftalt zu Berlin, warb 1819 ib 
ter des hannöverſchen Guelphen 
dens 3. Klaffe, und 1820 des yrak 
zothen Adlerordens 3. Klaffe. Ele 
den 12. July 1828. Worgäglidk 
Schriften: Lucina, eine Zeitidrk 
zur Vervollommnung ber Gattiv 
dungskunſt, 6 Bde., m. K., kei 
1802—11 ; Über praftifchen Unterrifi 
in der Entbindungskunſt, Närake 
1803, 2. Aufl., Leipzig 1818; Erip 
buch der theoretifch = praktifchen Cu 
bindungsfunbe, Leipzig 1803, mehn 
aufgelegt; Lehrbuch der Hebammp 
tinft, Würzburg 1808 , 2. Ir 
1813, 3. Aufl-e 1819 , 4. Ir 
1822; Handbuh zur Kenntnif w 
Heilung dee Frauenzimmerkrankhe⸗ 
ten, 2Bbe., Frankfurt a. IR. 1811- 
14: Sournal für Geburtshülfe, Frau 
enzimmer » und Kinbertrankpeita, 
4 Bde., ebend. 1813>—23, u. m. ı 


Sieh, immerwährend kränklich, ı» 


ne eine beflimmte nahmhafte Kraal⸗ 
heit zu haben. 


Sieden, eine Flüffigkeit in einen 


offenen Gefäße bis zum Aufwala 
und Aufdampfen erhigen. Durch la» 
ges ©. Tann man alle Flüſſigkeit is 
Dampf verwandeln; wenn aber s 
offenen Gefäßen das Sieden auch ned 
folange fortgefegt wird, fo ſteigt dei 
der Wärmegrad ber Fläſſigkeit nidt 
Bäder, weil der Wärmeftoff mit dem 
Dampfe entweidht. Am fhwerften fir 
det Öl, und nimmt, wenn, kit 
im papinianiſchen Topfe, das Wal 
fer den Dampf nicht verbreiten ann, 
einen ſehr Hohen Grad der Hitze as. 


Siedendorf 


Biebendorf (Kropp), Dorf im 
kaibacher Kreiſe bes Herzogthumes 
Krain im Koͤnigreiche Illyrien (Kai⸗ 
ſerth. ÖOſterr.), an der Save; hat ei⸗ 
ne Pfarre und ein Eiſenbergwerk. 

Siede⸗punkt, 1) der Punkt oder 
Grad ber Hitze, in welchem bas Walfer 
fiebet ; 2) an einem Wärmemeffer der 
biefen Hitzegrad anzeigende Punkt. 

Sieg, 1) die Handlung, wenn man 
feinen Gegner im Kampfe überwins 
det, befonders in offenem Kampfe 
swifchen zwey Kriegsheeren ; 2) ber 
Suftand, welcher dadurch herbeyge⸗ 
führt wird; 3) auch uneigentlid von: 
der Eeidenfhaft, Herr Über biefelbe 
werben. 

Sieg, Fluß im Weſterlande, bet im 
Naffauifhen aus einem Berge, auf 
ber Saufpigen genannt, entipringt, 
und fi oberhalb Bonn in den Rhein 
ergießt. 

©Giegbert, 1) dritter Sohn von Chlo⸗ 
thar I., erhielt in der Theilung mit 
feinen Brübern nad) bes Vaters To⸗ 
de 561 Auſtraſien, vermählte ſich 
mit ber berüchtigten Brunebild, ſieg⸗ 
te über die Hunnen, entriß feinem 
Bruber Chilperich Soiſſons, und 
wurde 575 auf Anftiften Fredegun⸗ 
dens, Gemahlin Chilperich's, dem 
er das Leben hatte nehmen Laflen, 
ermordet. 2) ©. II., der Jüngere, 
war ein Sohn und Nachfolger Kös 
nig Dagobert's von Auftrafien,, und 


vegierte von 638-650. Später wurs ' 


de er unter bie Heiligen verfegt. 
Biegel, der Abbrud eines Petts 
ſchaftes in einer weichen Subſtanz, 
ale Siegelwachs und Oblaten. In 
den Zeiten, wo bie Kunſt des Schrei⸗ 
bens auch unter ben hiberen Stäns 
den nicht allgemein war, vertrat bey 
Atlunden das angehängte Siegel bie 
Stelle der Unterfhrift, und um bie 
Biegel vor Verfälſchung zu bewah⸗ 
zen, wurbe oft ein Gegenfiegel (con- 
trasigillam , Gecretfiegel, privy scal 


Siegelkunde 


in England) auf den Rüden bes grös 
Besen Giegels gebrudt, weldes In 
Deutſchland zuerft unter Kaifer Heine 
sich III., in Frankreich unter Lud⸗ 
wig VII, geſchehen iſt. Diefe kleine⸗ 
ren Giegel wurben in der Folge bey 
minder wichtigen Ausfertigungen ans 
gewendet. 


dig 


Giegelsbewahrer (the Lord 


Keeper) , find in England dreyers 

ley, wegen bes dreyfachen, nähmlich 

bes großen, geheimen, klei⸗ 

nen oder Prinatfiegels. Der 

Großfiegelbewahrer if ge 

meiniglich zugleich Großkanzler von 

England, Das Heine oder Privatfieget 

wird durch den geheimen Math vers 

wahrt, ber bisweilen etliche Perſo⸗ 

nen als Sommiffarios dazu verordnet, 

Der geheime ©. aber if ber Ord⸗ 
nung nad unter den Kronbebienten 

von England der fünfte und beffen 

Gharge wird fo ho geachtet, daß 

er vermöge bderfelben ein Lorb oder 

Graf ift, wenn er auch fonft von 

Geburt nur ein Edelmann wäre, wie 
er denn aud feinen Gig in dem 
Staatsrathe Blei nad dem Präfis 
denten nimmt. Alle Urkunden , Ac⸗ 
ten unb Gnabenbezeugungen , die 
der König unterfchrieben hat, müſ⸗ 
fen durch feine Hand geben und mit 
feinem Siegel befiegelt werden , bes 
vor fie das große Siegel paſſiren 
können; er barf eine Acte oder Gna⸗ 
benbrief fiegeln , ohne vorhergehende 
mit des Königs Hand unterfchriebes 
ne und mit dem kleinen Giegel bes 
Eräftigte Ordre. Schottland Hat einen 
befonderen Großſiegelbewahrer. 


Giegelserbe, f. Bolus. 
Siegel⸗kunde (Spbragiftit), bie 


Kenntniß von den Siegeln, ein The 
ber Diplomatit, eine hiſtoriſche Düren 
wiffenfdyaft. Als man die Urtunben 
feiten eigenhändig unterfärich zu 
höchſtens Monogramme Girzulüge, , 
bing man zur Beglaubigung Kir ge... 
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- gel der boden Individuen an, weldye 
ſolche Urkunden ausftellen ließen. Je 
ferner wir vom Mittelalter ſtehen, 
in weldyem diefe Beglaubigungen übs 
lih waren, je unwichtiger werden 
diefe Urkunden und zulegt nur mehr 
werthvoll für die Geſchichte der Vor⸗ 
zeit und der Entftehfung manden 
Befischumes, und folglich die For» 
(hung in folder nuglofer. Im Mits 
telatter hatten nur einzelne oder mo⸗ 
ralifche Perfonen, welche eine Auc⸗ 
torität als Obrigkeit oder Veglau⸗ 
bigungsftand befafen, das Recht der 
Siegel. Letztere find gemeiniglid 
rund oder eyförmig. Bor 1554 kennt 
man feine mit Lad gefiegelte Urkun⸗ 
de, Die Abdrüde der Siegel trifft 
man in Gold, Silber, Bley oder 
farbigem Wachs, ehe man Lad 
brauchte. 

Siegel⸗lack, eine harte Materie, 
womit man Briefe verſchließt ꝛc., 
mit verfhiedenen Zufägen, wodurd) 
es bald theuer, bald wohlfeil ift. 

Siegelspreffe, in den Kanzleyen 
und in den Erpeditionen eine Preſſe, 
um das ftählerne Siegel auf Sas 
Wachs der Urkunden, ober bie Oblas 
ten bey Briefſchaſten deutlicher abs 
beiden zu können. 

Siegel⸗wachs, gefärbtes Wachs 
mit Zuſatz von etwas Terpentin und 
Honig, auch Färbeſtoff, roth, ſchwarz 
oder grün. 

Siegel⸗zeichen, ein Zeichen, weis 
ches ftatt bes wirklichen Siegels auf 
Abſchriften von Urkunden, auf ges 
drudte Verordnungen u. f. w. ges 
feat wird, und in den gewöhnlich 
in einen Kreis eingeſchloſſenen Buchs 
ftaben L. 3. (loco sigilli) beftcht. 

Siegen (auh Siem, Kubwig v.), 
heſſentaſſelſcher Oberftlieutenant, aus 
einer boländifhen Familie entfprofs 
fen, von Geburt ein Deutſcher; ers 
fand 1645 die fogenannte Schwarze 


Siena 


kunſt, in welcher er bas Bildniß ie 
Landgräfin Amalia Eliſabeth wı 
Heflen , als das allererfte Städın 
diefer Arbeit, in dem befagten Ib 
re verfertigte und dieſer Kürkis jr 
eignete. 

Eiegen, Stadt im BRegierungliv 
zirle Arnsberg (Preußen), an it 
Sieg; ift Sig eines Bergamtes, & 
4000 Einwohner u.viele Serbern. 

Sieghards, Marktflecken im Bio 
tel cb dem Monhardsberge bes !ir 
des unter der Enns /Kaiferth. Of 
reidy) ; hat ein herrfchaftlid::s Skkf. 
eine Pfarre und 260 Häufer. Zu tin 
fer Gegend ift die Leinen s Bautzs 
cherey ſehr beträchtlich. 

Sieghardskirchen, auch Siß 
kirchen, Marktflecken im Viettil 
ob dem Wiener Walde bes Firtd 
unter der Enns (Kaifertb. Öfter.), 
mit einem Poſtwechſel, einer Pfarde 
und 66 Häufern. 

Sieglig, ein 2298 Fuß Hoher By 
im Fürſtenthume Neuß. 

Siena, 1) (Sienefe), GBebiery in 
Großherzogthume Toscana ; bat 13! 
Q. DM. und 190,000 Einwohner, it 
reich an vielfachen Mineralien, ca 
Getreide, Bergwerken, Stein⸗, bo 
ſonders ſehr geſchätzten Marmortrös 
chen u. ergiebigen Salzwerken. Duıd 
die almählige Austrodnung der Ne: 
räfte wurde die Luft reiner u. gefünte 
gemakt. Durch einen Sciffrahrii 
Kanal längs dem See Gaftigliere 
bis ins Meer wird die Ausfuhr d:h 
Getreide ungemein erleichtert. ?) 
Hauptftabt barin, groß u. anfehnlid, 
auf 3 Hügeln liegend; iſt Sig eines 
Erzbiſchofes, hat 23,000 Einwoh⸗ 
ner, worunter viele Juden find. Das 
vornehmfte Gebäude iſt die Domlir 
he, die mit weißem, afchgranem 
und fhwarzem Marmor von Zanea 
und von Außen Überkieider if, und 


, ei RED marmornen Fuß⸗ 


Sienit 

boden hat, mit ſehr künſtlich einge⸗ 
legten Darſtellungen bibliſcher Ge⸗ 
ſchichten, welche nur zuweilen Frem⸗ 
den gezeigt werden, indem ſie ge⸗ 
wöhnlich bedeckt ſind. In der Kirche 
der aufgehobenen Dominikaner ver⸗ 
wahrt man das Haupt ber heiligen 
Katharina von Siena. Es ift bier 
eine Univerfität, eine Akademie, ein 
anſehnlicher äffentliher Bücherfaat 
und eine gelehrte Geſellſchaft. Ges 
benswerth ift das Opernhaus und 
der Marktplatz mit feinem Spring» 
brunnen unb feiner mufdhelförmi» 
gen Vertiefung, wo zur Faſchings⸗ 
zeit das DPferderennen und das 
Epiel Guioco de Pugni, in welchem 
man fih mit Fäuſten auf die Köpfe 
ſchlägt, gebalten wird. Es befinden 
fih hier Tuch⸗, Beiden» u. Lederfa⸗ 
briten und Ledergerbereyen. Das bes 
rühmte Geſchlecht Piccolomini ftanımt 
aus diefer Stadt. 


Sienit, eine Steinart, aus röthlis 


chem oder grauem blätterigem Feld⸗ 
fpath u. Hornblende beftehend, wird 
wie Granit zum Mauern, Straßens 
bau 2c. verwendet. Die Alten hohl⸗ 
ten den S. von Eiene in Oberägyps 
ten, und verarbeiteten ihn zu Wers 
fen ber fhönen Baukunſt, befonders 
zu Obelisten, Pyramiden, Statuen 
u. f.w. Wird jegt auch in Ungarn 
(grauer) u. in Sachſen (rother) 
gefunden. 


Sierra, im &pänifhen fo viel als 


Gebirge oder gebirgige Gegend, die 
öfters durch Beynahmen unterfcies 
ben wirb. 


Sierra d'Adriano, die Adriani» 


fhen Gebirge, find ein Theil des 
pyrenäifhen Gebirges in Epanien. 
Es geht durch fie die Landſtraße nach 
Alava und Alt s Baftilien, in deren 
Mitte ein Weinhaus und eine Gas 
pelle ſteht. Der Durchgang durch 
dieſe Gebirge iſt ſo ſinſter, daß 


‚man ſich allezeit einer Fackel bedie⸗ 


nen muß. 
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Sierra d'Avita, ſ. unter Avila. 
Sierra di Zrio, ein Gebirge im 


Innern von Brafitien, eine Kortfes 
Yung ber Gordilleras. 


Sierra be Gador, ein großes, 


6000 Fuß hohes Marmorgebirge ber 
fpanifdhen Provinz Granaba. 


Sierrakeona (auh Mitombo 


oder Tagrin genannt), Fluß auf 
ber Sierra Leona: Küfte in Obers 
Guinea, der fi mit einer 3 geogr. 
Meilen breiten Mündung in das ats 
lantifhe Meer ergießt. Er ift eine 
ziemliche Strede ſtromaufwärts ſchiff⸗ 
bar, bis er ſich plöglich verengt. 


BSierrasteonasKüfte, in Ober» 


Guinea, liegt auf der Nord⸗Weſtkü⸗ 
fle von Afrika am atlantifhen Mees 
se, und grenzt gegen Norden an Bes 
negambien , gegen Dften an unbes 
kannte Negerkänder, gegen Süden 
an die Pfefferfüfte in engerem Ver⸗ 
ftande,, ift von Norden nah Süden 
55 geogr. Meilen lang und höchſtens 
60 bıeit. Die Küfte erſtreckt fih vom 
Gap Vergas biß zum Gap &. Anna 
an der Scherbrobucht. Das Klima 
ift fehr heiß, doch weber yunerträg> 
li, noch wirklich ungefund. Die ſtar⸗ 
ten Regen in ber fhlimmen Jahres⸗ 
zeit mäßigen die Hitze, die eigents 
lich das ganz WFahr hindurch bauert; 
ungemein. Die Regenzeit bauert 
vom Ende May bis Ende Geptems ' 
ber, jeboh mit ſtarken Ünterbres 
dungen, und beginnt und endet ges 
wöhnlich mit Sturmwinden, Tor⸗ 
nados genannt. Während der trodes 
nen Zahreszeit ift die Luft meiftene 
neblicht. Won Zeit zu Zeit, befons 
ders im December und Jänner, ftellt 
ih auch der Darmattan ein. Der 
längfte Zag dauert nur 12 Stunden, 
29 Minuten und 45 Secunden, und 
ber kürzefte 11 Stunden, 30 Minuten 
und 14 Secunden. Die Luft ift beys 
nahe immer feuht, aber doch nicht 
febr ungefund. Der Boden ift an der 
Küſte beynahe durchgehends flad, 
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niedrig, größtentheils ſumpfig, und 
von unzähligen Bächen durchſchnit⸗ 
ten, und wird jährlich zwey Mahl 
vom Meere überſchwemmt, nähms 
lich zur Zeit der Frühlings- und 
Herbſtes⸗Tag⸗ und Nachtgleiche. 
Landeinwärts erhebt ſich der Boden, 
jedoch zu keiner ſehr großen Höhe, 
und iſt überall ungemein fruchtbar 
und ergiebig und nie vom Grün ent⸗ 
blößt. Die bemerkenswertheſten Flüſ⸗ 
ſe ſind: Nunez, Pongeos, Dembia, 
Sierra⸗Leona 2c. Erzeugniſſe: weis 
ßes Eiſen (zu Schneidewerkzeugen 
untauglich), Magnetſtein, Seeſalz; 
RKeis in großer Menge, weniger 
Mais, Dirfe, Kafferkorn 2c.; Erd⸗ 
nüffe, Batatten,, Maniok, Jans⸗ 
wurzeln, Aronmwurgeln u. a ; lans 
ger und Matiagettapfeffer, Tabak, 
Indigo, Zuckerrohr, Baummolle, 
Ananas, wilde Weinftöde mit uns 
gemein vielen, aber herben Trau⸗ 


‚ben, Palmen, ale: Gocos:, Wein 


und Öhlpalmen, Pomeranzen, Apfels 
finen, Limonien, Zeigen, Guajavas 
birn, Pifang , befonders ber Kolas 
nußbaum, deſſen Frucht fehr geſchätzt 
ift, der Kamholzbaum, Kopalbaum, 
Flaſchenbäume, Manglebäume ꝛc.; 
Rindoieh, Schafe, Ziegen, zahmes 
Federvieh, Leoparden, Elephanten, 
Büffel, wilde Schweine, Rehe, Ans 
tilopen , 3ibetlagen,, Affen, Fluß⸗ 
pferde ; wildes Geflügel, als: Gänſe, 
Enten, Perihühner, Kafane, Wade 
tein, Schnepfen, Papageyen, Pelilas 
ne, eine Menge Waflervögelzc., uns 
gemein viele Fifche, vorzüglich Horn⸗ 
fiſche, Aale 2c., auch Krokodille, Sees 
kühe u. Hayfifche ; dann Meeräſchen, 
Kabliaus, Schwertfifche ꝛc., manders 
ley Sidechfen, Chamäleone, Schlan⸗ 
gen, Schildkröten, Auſtern. Die Ein⸗ 
wohner ſind Neger in verſchiedenen 
Stämmen, als: Nalloer, Latimer, 
Bagoer, Mandingoer, Timmanier, 
Bullamer, Suſuer, Fulaher, um 


Sieveking 


find theils Muhammebaner, tel 
Betifhbiener ; fie bilden mem 
Staaten, die mehr ariſtokratiſch ı 
monarchiſch find. Der Hanbeliksik 
ſehr lebhaft. Ausfuhrswaaren fa: 
Kamholz, Wachs, Bifam, Amkı. 
Elfenbein u. Regerfflaven. Es hei 
fi verfhiebene Europäer hier wo 
dergelaffen 3 vorzüglich aber errid 
ten die Engländer ein berühmtes &> 
bliffement auf diefer Küfte, die von» 
nen erbaute Stabt wurbe Freeter, 
Freyſtadt, zum Denkmahl freygenen 
dener Sklaven, genannt, und heit 
gegen 400 Häuſer. Bon ben ra 
zofen wurbe es zwar im Kriege 17% 
größtentheits zerſtört, allein bie Br» 
ten ließen es dennoch nicht. Acd 
fhien diefe neue Stiftung 17% wie 
ber aufs neue ihrem Untergange cab 
gegen zu gehen, indem ein Zheil it 
Sotloniften ſtarke Unruhen anfınga. 
Allein glüdiiher Weife murben bi 
Empörer befiegt und Ruhe glüdig 
wieber bergeftellt. 


Sierra Morena, f. unter Gar» 


lina und Dlavides. 


Siesta, der Schlaf nad ber Miv 


tagsftunde,, ein Bedürfnis fühlide 
Klimate, wo man einen Xheil be 
Nähte durchwacht, und bes hobra 
Alters , das des Nachts nicht immer 
“einen ruhigen Schlaf genießt. 


Siethland, in ber Gegend ber Ri» 


dungen großer Zlüffe und am Mer 
geftade dasjenige Land, an welde 
ber allmäplig fruchtbare Marſch au 
geſchwemmt wirb. 


Sieveking (Georg Heinrich), Karfı 


mann in Hamburg, gebor. daſelbt 
den 8. Jänner 1751 5 lernte die 
Handlung bey feinem Water, grür 
bete ſelbſt ein großes Handlungshaus, 
und nutzte feinem Baterlande bey 
verfhiedenen Gelegenheiten. Er ſterb 
ben 25. Febr. 1799, und hinterließ: 
f ger Rünzfuß, Ham 

terialien gu einem 


Sievers 


vollſtändigen u. ſyſtematiſchen Wech⸗ 
ſelrechte, ebend. 1792; Fragmente 
über Luxus, Bürgertugend u. Bür⸗ 
gerwohl, Hamburg 1797, u. m. Q. 
Gievers (Jakob Johann, Graf v.), 
ausgezeichneter ruflifhee Diplomat 
unter der Regierung ber Kaiferin 
Katharina II,, geb. 1731; ſtammte 
aus Liefland und machte ſich dem 


Auslande rühmlichſt befannt als Gou⸗ 


verneur von Rowgorod, Zwer und 
Hfkow, befonders aber als ruflifcher 
Gefanbter in Warſchau und als Chef 
der Waflercommunication bes Reis 
des. Er trug mehrere ruſſiſche Ors 
ben erfter Klaffe, auch mehrere auss 
ländifhe, und gab einem Kanal in 
Rußland den Rahmen. In den letzte⸗ 
ren Sahren feines Lebens lebte er auf 
feinen Gütern u. genoß bie Früchte 
feiner Bemühungen für Literatur u. 
Bildung , befonders in Liefland, im 
Kreife feiner Unterthanen, bie ihn 
als ihren Vater verehrten. Gr flarb 
auf feinem Gute Bauenhof in Kiefs 
land den 10. July 1808. 
Steversdborf, Dorfim Regierungs⸗ 
bezirte Potsdam (Preußen) ; bat 150 
Häufer, 1040 Einw., einen Hochofen, 
ein Saigerhüttenwerk, eine Polirs 
mühle der Neuftädter Spiegelfabrik 
und Pferbezuct. 

Gicyes (Emanuel Joſeph, Graf v.), 
geboren ben 3. May 1748 zu res 
jus, der Sohn eines Landeigenthü⸗ 
mers; kam im -14. Jahre auf ein 
Sefuiter s Geminarium nah Paris 
und bey einem gehnjährigen Verweis 
Xen dafelbft erzeugte fich bey ihm eis 
ne Düfternheit und Neigung zur Eins 
famteit,, die zu dem in ber Folge 
behaupteten Charakter ben Grund 
legte. Nach Berlaflung des Seminars 
ward er Doctor der Theologie und 
4775 Domherr und Kanzler der Kirs 
he von Ghartres, die er bey ber 
Dberlammer der Geiftlichleit zu Pas 
eis (feinem befländigen Wohnoste) 


Sifan 


vepräfentirte. 1788 erklärte er ſich 
zuerſt gegen die Unordnungen in der 
Regierung, machte ſich auch bald durch 
die Abhandlung über die Rechte des 
Bürgerftandes (Qu’est ce que le tiers- 
etat?) bekannt, und befand ſich bey 
Eröffnung der Ständeverfammlung 
unter den Abgeordneten bes Standes, 
für den er fih fo lebhaft intereflirt 
hatte. 1792 wurde er, 60 Meilen von 
Paris entfernt, zum Deputirten 
Dreyer Departements beym Nationales 
Genvente ernannt, und er erhielt ſich 
bey allen Stürmen, wurbe 1795 Mits 
glied im Rathe der 500, nachher 
aud) 1798 Gefandter der Republik am 
preußifhen Hofe und hatte in der 
Kolge, in Verbindung mit Buona⸗ 
parte, ben widhtigften Antheilan dem 
18. Brumaire. Er und Ducos regiers 
ten neben jenem als Sonfuln. In der 
Folge überließ er ſich als Mitglied des 
Erhaltungs:Senates einer philofoph. 
Ruhe auf dem von der Nation ihm 
gefchentten Landgute Croſsne; den⸗ 
noch warb er, als Napoleon von El⸗ 
dba zurüdlam, in die Pairslammer 
besfeiben berufen, und dagegen 1816 
vermöge ber königl. Ordonnanz ges 
gen die Königsmörber aus Frankreich 
verbannt. Er ging nach Brüffel. Über 
ben politifhen und moralifchen Shas 
rakter biefes Mannes hat es fehr viele 
widerfpredende Meinungen gegeben. 
Behutfam und vorfidtig fand er es 
öfter beffer, zu ſchweigen, obgleich 
Mirabeau diefes Stillfhweigen laut 
für einen Staatsverluft erklärte. Ge» 
wöhnlih arbeitete er in den Aus⸗ 
ſchüſſen, mifchte fi forgfältig in 
Nichts, und fuchte, fo viel al mög» 
lich, fi den Schein einer gänzlichen 
Unbebeutenheit zu geben, um den 
Stürmen, bie er herannahen fah, zu 
entgehen. 


Sifan, füdlichfte Provinz der Mon⸗ 


goley und Vaterland bereiten Rha⸗ 
barber. Die Einwohner fisb nad; ber 
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634 Sifanto 


Sigẽs mund 


Verſchiedenheit der Farbe ihrer Zllte Sigillum (lat), Sigin, das Ein 


in die ſchwarzen und gelben 


gel, beſonders ein großes Siegel. 


Sifanen getheilt; jene ſind ein herSigimer (Segimer), ein Fürſt de 


umziehendes Volk, dieſe, etwas mehr 
gebildet, wohnen in kleinen zerfireus 


ten Dörfern unter Zelten oder nie⸗ 


drigen Hütten und Icben von Vieh⸗ 


zucht. 
Sifanto, ſ. Eiphanto. 
Sifflet, eine Drgel: (Flöten⸗) 


Stimme, gewöhnlich aus 1, 13, höch⸗ 
ſtens 2 Fußton; fie heist auch Eleis 
ne Flöoͤte. 

Siftig, Gebirgsgegend im Villacher 
Kreiſe des Herzogthumes Kärnthen im 
Konigr. Juyrien (Kaiſerth. ſterr.), 
mit 15 Häuſern v. mehreren Gold⸗, 
Silber⸗ und Spießglasgruben. 

Sigean, Martıfleden am gleich⸗ 
nahmigen Binnenſee (Etang) im 
franzöſ. Departement Aude, wo 757 
Karl Martell die Earacenen ſchlug; 
bat 2000 Einwohner. 

Sigersdorf, Dorfim Judendurger 
Kreiſe des Herzogthumes Steyermark 
(Kaiſerth. Öſterr.), mit einer Sen⸗ 
ſenſchmiede. 


Sigeum, ein Vorgebirge, nahe bey 


Troja und Hauptftand des gried. 
Lagers. Noch findet man daſelbſt gros 
fe Grabhügel, die man für jene des 
Achilles, dann feiner Freunde Pas 
troclus und Antilochus gehalten hat. 
Merkwürdig ift die figeifhe Ins 
ſchrift, welche ſich dort aufeinem 
Marmorfige fand, und welche man 
zum Theil, fo viel davon in äolis 
ſcher Mundart ift, für älter als den 
Dichter Simonides häft. Die Umwoh⸗ 
ner betrachteten diefes uralte Denk⸗ 
mahl als eine Art von Schutzheilig⸗ 
thum, und bie Kranken festen oder 
legten fi darauf, wodurch die Schrift 
vieles gelitten bat. Doch ift fie volls 
fländig copirt, und aud durch Lord 
Eigin neuerlich ſelbſt nah England 
gebracht worden. 

Sigilliren, verfiegeln, das Petts 
(haft aufdrüden. 


Deutfhen, Sohn eines Etrrelin 
Fürften, und Vater des berüfern 
Arminius oder Hermann. Er ei 
einer der erbittertften und beftigka 
Gegner ber Römer. 
Sigismund. A Deutſcher kw 
fer: 1) aus dem Haufe Lurembaz;, 
war ein Sohn von Kaifer Kart if. 
und Bruder von Kaifer Wenzeslart. 
Er war 1368 geboren, wurde 158 
zum König von Ungarn gefrönt, ve) 
4410 von den deutſchen Reichsfürft: 
als Kaiſer nach Kaifer Ruprecht's Jede 
anerkannt. Zuvor hatte er ſchon mtb⸗ 
rere Kriege mit den Türken geführt, 
die nicht immer glüdtich für ihn abge 
laufen waren; denn 1396 hatte er ti 
Nikopolis fat feine ganze Armer um 
loren. Eben fo machten ibm die Gr 
Ben Ungarns vieles zur fchaffen, die it 
durch Eingriffe in ihre Gerecdtfax 
aufgebracht hatte, fo daß fie fich fe 
ner fogar 1491 bemächtigten unditı 
gefangen fegten. Mit vieler Mähers 
hielt er feine Freyheit wicher, u 
brachte fie endlich dahin, ihn als 8⸗ 
nig anzuerlennen. Nachdem er Kaiſct 
geworden, ging feine erfte Serged:⸗ 
bin, bie Ruhe Deutſchlands bherja 
fielen, u. nahdem ihm dieſes gen 
gen, verſuchte er auch die Berubigung 
ber Kirche, die durch ein Lang darerm 
bes Schisma fehr gerrüttet war. Er 
ging deßhalb nah Italien, und fum 
mit Papft Johann XXIII. überein, ti⸗ 
ne Kirhenverfammlung zu Goftrig ja 
fammen gu berufen, bie 1414 ihren Ins 
fang nahm. Es fo!len daſelbſt 18,000 
Prälaten u. 16,000 Fürften od. Herren 
verſammelt gewefen feyn. Sobanndul 
und Hieronymus von Prag wurde 
auf dieſer Kirchenverfammiung als 
Ketzer verbrannt, wodurch Die Ans 
bänger Beyder die Waffen gegen &. 
‚ ergriffen. Meißen und Brandenburs, 
veren Yürpen. fi mit auf der Kirchen⸗ 


Sigismund 


verfammlung befunden hatten, wurs 
den auf das Schredtichfte verwäſtet. 
Ziska, ihr Anführer, trug 1419 ſogar 
einen vollfländigen Sieg über ©. 
davon , und erft nad 16 Zahren hör: 
te dieſer innere Bürgerkrieg auf. ©. 
ſtarb zu 3naim in Mähren ben 2. 
Dec. 1437, und mit ihm erlofd) daß 
Luremdurgifhe Haus. Die deutſche 
Kaiferwürde erhieit nah ihm fein 
Edywiegerfohn, Albert IT. B. Kös 
nige von Pohlen: 2)9.1., ber 
Große, König von Pohlen, Sohn 
von Caſimir IV., beſtieg den Thron 
von Pchlen und Litthauen 1507, und 
ließ feine vorzüglichſte Eorge feyn, 
den aiten Glanz der Republik Pohs 
fen wieder berzuftellen. Er ſchlug 
1514 die Moskowiten und trieb fie 
aus Litthauen , befiegte die deutſchen 
Ritter, die fih auf Unkoſten Pohlens 
vergrößert hatten (1531) und trieb 
die eingefalienen Walachen zurüd. 
Nachdem er faft auf allen Seiten bie 
Grenzen feines Reiches erweitert 
hatte, ftarb ©. I. 1548, 82 Sahre 
alt, geliebt von feinen Unterthanen 
und geachtet von allen Völkern Euros 
pens. Er hatte fid) während der Daus 
er feiner Regierung fehr angelegen 
feyn laffen, die Bitten der Pohlen 
zu verbeffern, Wiffenfhaften und, 
Künfte zu beleben, u. bie vorzäglichs 
ſten Städte feines Reiches zu vers 
fhönern. Einfach in feiner Kleis 
dung und in feiner Lebeneart bes 
faß er einen Ehrgeiz, und ums 
fonft hat man ihm die Kronen von 
Schweden, Ungarn und Böhmen aus 
getragen. Er bejaß eine außerorbents 
liche Stärke, weßhalb man ibn aud) 
für ben Hercules feiner Zeit hielt. 
Bon feiner zweyten Gemahlin, Bo⸗ 
na, Tochter des Herzoges Johann 
Sforza von Mailand, hinterließ er 
einen Sohn ©. I. Auguſt, der ihm 
auch in der Regierung folgte, und 
4 Föchter. 3) ©. II. Auguft, f. Aus 


v 
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guſt 2). 4) 8. III., Schn König Jo⸗ 
hann's III. von Schweden, wurde 1587 
von den Pohlen, weil er ein Sohn Ka⸗ 
tharinens, der älteſten Tochter ©. J. 
war, ale König anerkannt, ungeach⸗ 
tet Warimilian I, ven Öjterreid) 
mehrere Stimmen für fih hatte. 
Nah dem Zode feines Vaters 159% 
gelangte er auch zum Beſitz Schwis 
dend , verlor diefes Reich aber, weil 
er eifriger Katbolit war, ſchon 1604, 
wo Herzog Karl von Südermannland, 
fein Obeim, ſich des Thrones bes 
mädtigte,, woraus ein langwieriger 
Krieg entftand, der nicht immer 
glücktich für ihn ausfiel. Auch führte 
er Krieg mit den Zartaren und Moss» 
kewiten, und entriß letzteren 1611 
Smolensk. Er ftarb 1652 nad} einer 
Regierung von 45 Jahren im 60. 
Lebensjahre. Ihm folgte als König 
ton Pohlen fein Sohn Labislaus. 


Siglen (Siglae), Abfürgungen, des 


ren fih bie Griechen und Römer 
beym Schreiben bedienten , und wels 
che auf alten Münzen und Sufdrifs 
ten gefunden werben. Sie beflanben 
aber nur aus einzelnen Buchftaten, 
mit welchen jedoch ganze Werte bes 
zeichnet find, als: P. P. P. F., Patri 
Patriae, Pio, Felici. 


Sigmaringen, Refidenzftadt bes 


Förſten Hchengollern,Bigmaringen,, 
an der Donau; hat 3000 Einwhr. 


Sign (Ergni), Marktflecken im Kreis 


fe Spalato des Königreiches Dalmas 
tien (Kaiſerth. Öfterr.), in einem 
fhönen, fruchtbaren Thale, an ber 
Gettinaz bat eine verfallere Burgfes 
fung, eine Sanitätsdeputation, eine 
MWohltkätigkeitsanjtalt und bedeuten⸗ 
den Handel. In der Nähe find bes 
trächtliche Moräſte. 


Signach, Feſtung im ruſſiſchen Gous 


vernement Gruſinien in Aſien. 


Signal (latein.), das Zeichen, die 


Loſung, um in der Entfernung etwas 
anzudeuten oder zu befehlen. Eu wer⸗ 


513 Sieben Inſeln 


Sieben Inſeln, f. joniſche Re⸗ 
publik. 

Giebenjähriger Krieg, heißt der 
merkwürdige Krieg, der von den 
Jahren 1756 bis. 1763 zwiſchen 
den größten Mächten Europa's und 
Sriedri IT. geführt wurde. Öfters 
zei verband fi mit Frankreich, 
Rußland und Schweden , der Kös 
nig von Preußen aber mit Eng⸗ 
land. Im Auguft 1756 rüdte plẽtz⸗ 
lich König Friedrich IT. ohne vorhers 
gegangene Kriegserflärung mit drey 
Golonnen in Sachſen ein, das auf 
diefen Einfall nicht vorbereitet und 
nur leicht vertHeibiget war. Dresden 
fiel. Die fähf. Armee, welde fid, 
18,000 Wann ftart, bey dem Gin 
marſche des Königes in das fefte Las 
ger bey Pirna gezogen hatte, wurde 
“ eingefchloffen. Der dfterreih. Feld⸗ 
marfhall Graf Browne wollte die 
Sachſen entfegen, wodurd es bey 
kowoſitz, einem böhmifhen Städt⸗ 
chen, am 2. Det. 1756 zu einem blus 
tigen achtſtündigen, aber unents 
fheidenden Treffen fam. Den Preus 
Sen blieb das Schlachtfeld. Meifters 
haft war Browne's zweyter Plan, 
die Sachen zu retten, am 11. De⸗ 


tober,, aber die Operation mißlang, 


Der fihfifhe Feldmarſchall Rulows⸗ 
ki mußte fi hierauf mit feinem 


ganzen Gorps ergeben. So endige 


te fi der erfte Feldzug au Guns 
ften Friedrich's. Die Preußen bezos 
gen bie Winterquartiere in Sach⸗ 
fen. Diefes gewaltfame Ginfallen ber 
Preußen in ein im Friedenszuſtande 
begriffenes Eand ‚nannte Friedrich 
Sachſen in Verwahrung nehmen, 
aber das beutfche Reich betrachtete es 
als einen Bruch bes weftphälifchen 
Kriedens, und auf dem Reichstage 
zu Regensburg wurde der Reiches 
krieg gegen Preußen befchloffen. Ruß⸗ 
land, Frankreich und in der Folge 
auch Schweden nahmen als Garan⸗ 


Siebenjaͤhriger Krieg 


ten bes weftppätifchen Friedens chen 
falls Theil an dem Kriege. Auf Pick 
Weife hatte Friedrich IT., ber au 
an England einen einzigen Allür⸗ 
ten batte, auf ben er fi aber ia 
Rüdfiht des Landkrieges nicht per 
laffen durfte, die größten Mätte 
von Europa gegen fih. Im Aprü 
rüdte ber König in Böhmen ein, 
und nachdem er ſich mit dem Hart 
des Feldmarſchalls Schwerin verei⸗ 
niget hatte, kam es ben 6. By 
ben Prag zu einer mörberifhes 
Schlacht, in weicher bie Preufee 
zwar ftegten, aber ihren Sieg mit ur 
Leben bes Feldmarſchalls Schwein 
und mit einem Verluſte von 18,000 
Mann an Todten unb Berwinde 
ten erfaufen mußten. Prag wurke 
gleich nach dieſer Schlacht belagert. 
Indeffen hatte der Feldmarſchal Daza 
eine beträdhtlide Armee an bermif 
rifhen Grenze zufammengezogn, 
mit welcher er diefe Stadt zu entfe 
gen drohte. Um biefes zu verhindern, 
ging der König der Dauniſches Ir 
mee entgegen und griff fie den 33. 
Junius in ihren Verfchanzungen uf 
ben Anhöhen bey Kollin an; ekas 
bier wurde er mit einem Berlsft 
von 10,000 Mann zurüdgefdiagen. 
Eine Folge von biefer Schlacht wer 
bie Aufhebung der Belagerung 38 
Prag u, der Rüdzug der Prudhen 
nach Sadıfen und der Laufit: Be 
sia Thereſia fliftete zum Aubenka 

biefer merkwürdigen Schlacht da 

militärifhen M. Thereſien⸗Ouc. 

Während diefer Vorfälle in Böhen- 
waren auch die Franzoſen in Druide 

land eingefallen, u. hatten die mb 

phaͤliſchen, heſſenſchen und hanninr 

ſchen Staaten überfchwemmt, u 


‚da bie Auiirten, die aus Hanno! 
ranern, Heflen, Preußen u. Bram 


ſchweigern beftanden,, unb von KM 
Herzoge von Sumberland befehlägt 
wurden, nach dem unglüdtiden Zub 


Siguenza 


viele Ruinen vormahliger Groͤße. Die 
dortige Marienkirche iſt ſchon. 
®iguenza, ſ. Seguenza. 

Siguidilla (Seguidilla), ein Nati⸗ 
. onalgefang der Spanier im 5 Takt, 
von zärtlichem Charakter, der auch 
mit Tanz verbunden ift und mit der 
Guitarre oder Zither, fo wie von 
den Tänzern mit Gaftagnetten bes 
gleitet wird, 

Sihl, Fluß im Schweiger Santone 
Schwyz, welcher hier im Sihlthale 
entfpringt , dann nad einem Laufe 
von eintgen Stunden zwiſchen dem 
Gantone.Zug und Zürich im bem letz⸗ 
teren in die Limat fällt. 

Sihon, ſiehe Sir. 

Sikhs, ſ. Seiks. 

Siklos (Schickloſch), großer Markt⸗ 
flecken in der Baranyer Geſpanſchaft 
bes Konigreiches Ungarn (Kaiſerth. 
Oſterr.), an der Drave; hat vor⸗ 
treffliche Marmorbrüche, Weinbau, 
ein Schloß, deutſche, ungariſche und 
illyriſche Cinwohner, eine katholiſche 
und reformirte Kirche, ein Poſtamt, 
ein Franziskanerkloſter, einen Ge⸗ 
ſundbrunnen. Der Sikloſer 
Wein ift roth und vortrefflich. 

Sikof, Sikoko, f. Sicoco. 

Sila, großer Wald im Königreiche 
Reapel, der fi von Eofenza in Gas 
labria citra bis nad Reggio, in 


Galabria oltra längs dem Apenni⸗ 


nifhen Gebirge erftredt. 

®Silanion, Bildhauer in Athen, 
blühte um 324 v. Ehr., und ward obs 
ne Lehrmeiſter in feiner Kunft vors 
trefflich. Gr hinterließ viele Werte, 
von denen fih bie Bildfäulen des 
Apollodorus, Plato und ber Sappho 
auszeichnen. 

Silber, 1) ein edles, fehe weißes, 


glänzendes Metall, welches ein ſpe⸗ 


eififhes Gewicht von 105°° hat, nad 
dem Golde bie größte Dehnbarkeit 
befigt, und einen fehr heilen Klang 
gibt. Es if ſchmelzbarer als Gold, 
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oxydirt ſich nicht in der Luft und im 
Waſſer, wird jedoch von Schwefel⸗ 


‚ bämpfen angegriffen und ſchwarz ges 


färbt. Im euer iſt es fehr beftändig, 
aber zur Werarbeitung zu weid, 
und muß daher einen Zufa& von 
Kupfer erhalten. Man findet es in 
ber Erbe bald gediegen, bald in 
der größten Mifchung mit beteroges 
nen Körpern. Gediegen findet es 
fih in mancherley Geftalt, auch, jes 
body felten, in centnerfchweren Mafs 
fen, dergleichen die von Schneeberg 
im Erzgebirge war, worauf 1477 
Herzog Albrecht fpeifte. Vermiſcht 
ift dasſelbe vorzüglich mit Kupfer 
und Schwefel. Indeſſen enthält ſelbſt 
das gediegene S. noch immer eine 
Beymiſchung, und es wird erſt durch 
verſchiedene Manipulationen von den 
fremden Theilen gereiniget. Das rei⸗ 
ne Silber wird, da es zu weich iſt, 
wenig zu Münzen oder Geräthſchaf⸗ 
ten verarbeitet, defto häufiger zu 
Blattfilber, zu Draht u. zum Plattis 
ren, da bey biefen Arbeiten der höch⸗ 
ſte Grad der Dehnbarkeit erforderlich 
ift. Um es zu Münzen oder Geräth⸗ 
{haften verarbeiten wu fönnen, ers 
hält es einen Zuſatz von Kupfer, 
weil es dadurch an Härte gewinnt. 
Durch den Beyſatz von Kupfer erhält 
das ©. eine röthliche Farbe, bie des 
fto ſtärker ift, je größer das Ver⸗ 
bältniß des Kupfers zum Silber ift. 
Diefe Zufäge find in allen Ländern 
durch eigene gefegliche Anordnungen 
beftimmt. Mit dem Quedfilber vers 
bindet es ſich leiht zu Amalgam, 
eben fo mit dem Bläy; welches wes 
gen feiner leichten Oxydirbarkeit als 
Vehikel der Ausfcheidung eines oft 
ſehr geringen Sitbergehaltes durch 
die fogenannte Zreibarbeit dient. Die 
Hauptarbeiten aus Silber find : gros 
fe und Eleine Löffel, Beſtecke, Tel⸗ 
ler, Schüffeln, ganze Services, Kan 
nen, Auffäge u. f. w., ferner Leuch⸗ 


528 Silberadern 


ter, Girandolen, Taſſen, Lavoits, 
Doſen, Pfeifenbeſchläge, Firmungs⸗ 
medaillen, Taufmünzen u. dgl. Man⸗ 
che derley Arbeiten werden entweder 
nur zum Theil vergoldet, wie das 
Innere der Becher, Salzfäſſer, Do: 
fen u. ſ. w., oder aber gang ver⸗ 
goldet, wie Zafelfervicee, Eßzeuge 
u. f. w., und dericy vergoldete Ges 
genflände nennt man Bermeil. 
©. findet fi faft in allen Ländern 
der Öfterreichifhen Monarchie, das 
meifte liefert aber lingarn, Sieben⸗ 
bürgen, Böhmen, Illyrien, Tyrol, 
und die Ausbeute betrug im 3. 1819 
in der ganzen Monarchie 483 Gents 
ner. Auch in den übrigen Staaten 
Europa's wird bald mehr, bald we⸗ 
niger ©. gefunden, bie reichten Sils 
bergruben hat aber Amerika, jedod) 
gibt der Gentner rohes Erz nur 4 
bis 5 Procente Ausbeute. 2) In der 
Heraldik begeihnet ©. die weiße 
Farbe. | 

Sitbersabern, die Erzgänge in 
ben Gebirgen, welche gebiegen Sils 
ber führen; fie find aber felten und 
werden meiſtens in der Ziefe ges 
funden. 

Silbers barren, Silberſtangen 
mäßiger Länge und Dide, fo daß fie 
ſich ſchicklich verfenden Laffen. / 

Silberbach, Bad im Königreiche 
Böhmen (Kaiferth. Ofterr.), ents 
fpringt aus 3 Quellen an ber ſäch⸗ 
ſiſchen Grenze, fließt ſüdwärts und 
fällt bey Sraslig in die Zwoda. 

Silberberg, Stadt im preußifcen 
Regierungsbezirke Oppeln, 1375 
Fuß über ber Meeresfläche; hat 165 
Häufer, 1600 Einwohner und eine 
ſtarke ganz in Felſen gehauene Fe⸗ 
ſtung. 

Silber⸗blättchen, das dünne Sil⸗ 
ber, welches die Silber⸗ und Gold⸗ 
ſchläger zwiſchen feinen Häutchen 
ſchlagen, und nachher in Büchern 
dünnen Papiers legen, und zum 


Sitbersflotte, 


Silbergroſchen 


Verſilbern oder in ber Madhler 
braudt wird. 


Silberblenbe, eine f[höne, 


gende, aber leere und taube 
art, von brauner und gelbir: 


Silbersbrud, nennt man | 


Drude mit filbernen Budjfi 
von welchen man fonft glaubtt 
fie au mit filbernen Type 
druckt würden , weldes aber 
möglidy ift. 


Silbersdrufe, im Bersbau 


Art fehr reiher GSilbererze, 
nur in mildem , weichem und 
gem Gefteine oder in Sandge 
in Stüden von 5, 6 und me 
Pfund angetroffen werden. 
die Flott 
Kauffahrteyfhiffen, weldie ji 
aus Spanien, und zwar gegei 
fang oder Mitte Auguſts, von 
aus nad) Veracruz in Neu⸗S 
ober nad) Mexiko abfegelte. €i 
diefen Rahmen darum, weil bı 
nehmſte Theil ihrer Ladung tı 
ber beftand. Da fie aber bey de 
reife ſowohl als bey ber Herri 
brachte gewöhnlich 19 bis 20 M 
zu, ſehr ſchwer beladen war, 
auch die Schwierigkeit ihrer 8 
digung . beflo größer. Zwar 
die Gallionen (eigentlich | 
Kriegsſchiffe chne Ladung) zu 
leit derfelben dienen; allein bı 
ber Befehlshaber befrachtete 
wöhnlich fo ftark, daß fie jen 
wenig oder gar nicht zur Wer 
gung gereidhten. 1751 find bi 
berflotten abgefhafft worden. 


Silber⸗groſchen, 1) eine 


Sahrhunderte gangbare meiſ 
Münze, deren 1 Schock aus 
Markt Silber gefhlagen wurd 
Werthe 3 Gr.; dann 2) in 
fin eine wirkliche und Ned 
münge zu 3 Kreugern oder 4 
fein ; 30 gehen auf den 1 
thaler. 


Silberhorner; 


Silberſchlag ösg 


Silber⸗horn⸗erz, ein feltenes Silberling, eine ehemahlige jübi« 


weiches Gilberer; , das blaßgelb, 
perimutterfarbig , Halb durchſichtig, 
biegfam und dem Dornfilber ähn⸗ 
lich if. 

Bilber⸗kalk, ein mehlhafter wei⸗ 

‚ fer Körper, welcher entſteht, wenn 
bas mit Scheidewaſſer aufgelöfte Sil⸗ 
ber mit Salz daraus niedergefclas 
gen wirb. 

©Gilberstammer, an Höfen bas 
fämmttiche Perfonale derjenigen, bie 
zur Aufbewahrung und Reinigung 
des Gilbergefhirres beftimmt find. 
Daher der Silberfämmerer, 
der an ihrer Spitze fteht, und uns 
ter dem die Gilberdiener, Gilbers 
ſchreiber, Silberwäfcher zc. flehen. 

Silber⸗könig, in der Schmelz 
kunſt ein tegelförmiges Stück ganz 
gereinigten Gilbers. 

@ilberstorn, 1) Silber in Bes 
ftatt von Körnern; 2) in der Schmelzs 
Zunft dasjenige Stüdden Gilber, 
welches in Geſtalt eines Kornes bey 
dem Proben auf der Kapelle liegen 
bleibt. 

@ilberstraut (Gänſerich, poten- 
tilla anserina), ein (hädtiches vom 
Bieh als Zutter verfhmähtes Ges 
wädhs, weiches , außer auf Thonbo⸗ 
den, fletö grüne Blätter hat. Sil⸗ 
berfarbige Blätter besfeiben zeigen 
einen Untergrund von Thon an. Es 
hat lange zaferige Wurzeln, zum 
Shell auf der Erde liegende Bläts 
ter und bleichgelbe fünfblätterige 
Blumen. Die Arzney benugt ſolches 
sum Blutſtillen, ſowohl frifh als 
in gebörrtem und zerfloffenem Zu⸗ 
Rande, 

Silber⸗kryſtalle, Kryſtalle, 
welche man erhält, wenn man Sil⸗ 
ber in Säuren ayflöfer, und dieſe 
Auflöfung nachher gehörig anfchießen 
ip, Wenn biefes durch Salpeter⸗ 

ſaäurt gefchieht, heißt das Gilber 
falpeterfaures. 

Genverfationd s Eesicon. 16. Br. 


fhe Sitbermünge, ungefähr zu 12. Gr. 

Silbermann (Gottfried), gebor. 
1683 zu Kleinbobritf bey Frauen⸗ 
flein in Sachſen, einer her berübm: 
teften Clavier⸗ u. Orgelbauer. ei: 
ne Glaviere und Pianoforte's (zu 
beren lezteren Vervollkommnung er 
ſehr vieles beytrug), wurden all. 
gemein gefhägt ; er, ‚erfand, auch 
1740 den Gembal dAImour, verfer⸗ 
tigte 1746 nach Chriſtoph Gottlieb 
Schröter's Modell das erſte Forte⸗ 
piano; aber als Orgelbauer erwarb 
er ſich den höchſten Ruhm durch die 
Rettigkeit, Güte, Dauer, die volle u. 
prächtige Intonation und bequeme 
Claviatur ſeiner Werke. Die ſchö⸗ 
nen Orgeln in Freyberg, Dresden 
und mehreren Orten werden immer 
die ſprechendſten Denkmähler dieſes 
großen Künſtlers bleiben. Er ſtarb 
1756 ale Hof⸗ und Landorgelbauer 
su Freyberg. 

Silber⸗pappel, fiehe unter Pappel. 

Eilbersprobe, die Probe fowohl 
des Silbers zur Erforſchung feis 
ner Reinigkeit, als auch eines Erzes 
oder einer Mine auf Silber, um zu 
erforſchen, ob und wie viel Silber 
barin fey. 

Silber⸗ſchaum, 1) Schladen, bie 
fi auf dem im Zreiben begriffenen 
Silber fegen und flüßigwie Schaum 
ausfehen, in den Schmelzhütten Sil⸗ 
berſchlacken genannt; 2) die geſchla⸗ 
genen unechten Sitberbiättchen , die 
man auch ſchlechthin Metall nennt. 

Gilberfhlag, 1) (Iohann Efais 
a6) , Oberconfiftorialrath , Prediger 
an der Dreyfaltigkeitskirche und geb, 
Dberbaurath in Berlin, geb. zu 
Afcyersieben den 16. Rov. 1721; 
Audirte zu Halle, wurde 1745 Leh⸗ 
rer zu Klofterbergen, 1:53 Predi; 
ger zu Woimirsleben, kam 1756 nach 
Magdeburg und 1768 als Director 
der Realfchule nach Berlin, wo er. 
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— Silberſchlagloth 


1770 ODberbaurath und Mitglieb ber 
Akademie der Wiſſenſchaften wur⸗ 
de, und den 22. Rov. 1791 ſtarb. 
Mit der Mathematik, Phyſik und 
Dlonoihte war er vertraut, fchritt 
aber in ber Theologie mit feinem 
Beitalter nicht fort , und fohrieb: 
Abhandlung vom Waſſerbau an Strös 
men, mit Kupfern, Leipzig 1766; 
Abhandlung ber Hydrotechnit ober 
des Waflerdaues, 2 Thle., m. K., 
:ebend. 1772; Beogonie, oder Erkla⸗ 
‘zung der mofatfhen Grberfhaffung 
nach phyfikaliſchen unb mathematis 
fhen Grunbfägen, 2 Bde., Berlin 
4780 , 4.5 Vertheibigte Geogonie, 
ober dritter Theil, ebb. 17835 Chro⸗ 
nologie ber Welt, berichtiget durch 
die Heilige Schrift, ebend. 1783, A. 
2) (Georg Chriftoph), Bruder bes 
Borigen, geb. zu Aſchersleben 1731, 
farb den 11. July 1790 als Ges 
neralfuperintendent ber Altmark und 
Prignig , Inſpector und: Paftor an 
der Domkirche zu Stendal, unb hin⸗ 
terließ , außer verfchtebenen theolog. 
Schriften, einige andere über Phyſfik. 
@ittbersfhlagloth, bey den Me 
tallarbeitern ein Schlagloth, mit 
welhem die beym Gebraude dem 
Zeuer oft ausgefegten Geſchirre ges 
löchet werben. | 

Bilbert (Johann Peter), geb. zu 
Golmar im Elſaß den 29. Mär, 1777; 
mußte in Folge der Revdlution fein 
Vaterland verlaffen, gelangte nad 
Giebendärgen, wurbe Beihenmeifter 
an der k. k. Rationalhauptſchule zu 
Kronftadt und zugleich Profeffor am 
Gymnafium daſelbſt, ging aber dann 
nah Wien und wurbe Profeffor ber 
franzöfiiden Sprache und Literatur 
am hiefigen k. E. polytechniſchen Ins 
kitute, Hat fih buch verfdiedene 
Schriften belannt gemadt : Der 
Handlungs » Gortrefpondent, Wien 
1817 5 Lehrbuch der franzdf. Spra⸗ 
he, ebend. 1818 ; Die Heilige Eyra, 


Sitten 


m. K., ebenb. 1819, 2. Aufl 
Dom heillger Sänger , wi 
Borrede von Fr. v. Schlegel 
1820; Schriften des heiligen 
bards, überfegt und mit ein 
rede verfehen von J. M. | 
1. Thl., ebd. 1820, 2. Ihl., 
a. M. 1822 ; Leitfterne aufbı 
bes Bells, 6 Bände , Wie 
—1826 ; Geſchichte von P 
und den Miffionen ber Gel 
Iefu in dieſen Ländern, a 
Branzöf. des 9. Wr. de Cha 
2 Ihle., ebend. 1830, u. e. 
@itberswagen, 1) an fü 
Höfen ein Padwagen , wori 
Neifen das Silbergefchirr 
fortgefhafft wird. 2) In Bad 
Wagen, ber aller 24 Tage vo 
berg nad) Dresden abgeht, ı 
zu Gute gemachte Silber in bi 
ze liefert. j 
Silberweide, f. unter It 
Silber»gain, eine gegoffene 
le Stange Silber, die nadyı 
Schmieden und Glühen gu 
Arbeit verwandelt wird. 
Silte, Heiner Fluß in Italien 
bey Treviſo entſpringt, ie I 
mit einem Arme des Flußes 
vereiniget, und nachdem er be 
men Piavefello angenommen | 
den Bufen von Venedig faut. 
Silen, der Erzieher und bet 
Gefährte des Bachus, und : 
rer bes Chors der Satyren. M 
wird er bargefellt als kleiner 
der Mann mit kahlem Kopfe 
fen Ohren, Barte und dicken 
de, reitend auf einem Eſel, ob: 
mehr, wegen feiner Bettunkt 
von demfelben herabhängend. 
Eſel Hatte noch die befondere 
der Bötter, weil er in dem. 
gegen bie Giganten beym A 
biefer Ungeheuer ſolch' ein für 
es Geſchrey erhob, daß bie | 
dadurch erfchredt, die Buche 


. fen. Aus Dankbarkeit verfegte man 
ben Eſel dafür unter die Sterne. 
Bon ©. entftand ein ganzes Geſchlecht 

. von Gilenen. Eigentlich verfteht man 

unter den legteren alte Satyren, bes 

zen Sharaltere hHeitere, ſtille Ruhe 
und Gutmütbigleit if. Sie haben 
einen traufen Bart, eine platte Stir⸗ 
ne u. Blage. Das Haupt bes ganzen 

Geſchlechtes iſt der obige Erzieher 

und Begleiter des Bacchus, kennt⸗ 

lich durch den Kantharus oder Wein⸗ 
ſchlauch, den er oft bey ſich trägt. 

Silene, eine ziemlich zahlreiche Gat⸗ 
tung meiſtens europäifcher Pflanzen; 
fo haben mehr ober weniger Thnlich⸗ 

keit mit Lychnis (Lichtröshen) und 

find auch ehedem größtentheils dar⸗ 
unter begriffen gewefen. Bon mehs 
teren Arten bemerken wir: bie Elcs 

brige S., deren Stängel, Blätter u. 


Blumenkelche fo klebrig find, daß 


Mücken daran hängen bleiben; die 
Felſen⸗G. 

Silentiarier, 1) gewiſſe Mönche, 
die ein ewiges Stillſchweigen gelobt 
haben, wie z. B. die Trappiſten. 2) 
Im mittleren Zeitalter gewiſſe römis 
fche kaiſerl. Geheimräthe, dienur in 
ſehr wichtigen Sachen, worüber ein 
befonderes Stillſchweigen beobachtet 
werden mußte, zu Rath gezogen 
wurden. 

Silentium (lat.), das Stillſchweigen. 
Silfverſtolpe (8. &. v.), Pfars 
ser, Eön. ſchwediſcher Kanzleyrath 
und Hiſtoriograph, geb. 1772; bes 
kannt wegen feiner Geſchichte Schwes 
dens (Stockholm 1805) und weil er 
die Sache bes beſſeren Bollsunters 
zichtes auf ben Reichſtagen befärbders 
te, fo wie wegen feiner Geſchichte 
des Berhältniffes zwiſchen Schweden 
und Norwegen, vom Urfprunge bies 
fee Staaten an bis jent (Stockholm 
1821, in3 Xhlen.). Er flarb zu Soͤ⸗ 
derföping ben 4. Sept. 1824. 
Silhouette (fr.), 1) der Schat⸗ 
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tenriß (ſ. d.)3 die Benennung fol 
von einem franz. Generals Gontrols 
leus dieſes Rahmens (f. db.) herrüh⸗ 
sen. 2). Ein in Flandern und der 
Normandie taffentartig gewebter 
Zeug, wo bie Kette von baummolles 
nem Garne, der Eintrag von Leinen 
gemacht wird. 


Silhouette (Etienne be), geb. 


1709 zu Limoges, kaufte ſich die Stel⸗ 
le eines Maltre des requêtes, und 
wurbe Generalcontrolleur u. Staats⸗ 
minifter. Da ber verberblicdhe Krieg 
von 1756 die Gaflen geleert hatte, 
fuchte er diefem Übel durch Sparſam⸗ 
Leit abzubelfen, zog fidy aber dadurch 
ben Haß feiner Landsleute zu, bie feie 
ne guten Abfichten lächerlich mach⸗ 
ten, u. baber fie auch ben Schat⸗ 
tenziffen den Rahmen la Silhouette 
gaben. Er legte feine Stelle nieder 
und zog fih auf fein Landgut Bry 
an ber Marne zurüd, wo er den 20. 
Jänner 1767, von feinen Unterthas 
nen betrauert, ſtarb. Man hat von 
ibm: Idee generale da Gonverne- 
ment Chinois, Par. 1729, 4.; Relle- 
zions politiques sur les grandes Prin- 
ces, ebend. 1730, 4., aus bem Spas 
nifhen; Trait& matlhsmatique sur le 
bonbeur, ebenb. 1741, 12.; L’Union 
de la religion et dela politique, de 
Warburton, 2 Bde., ebenb. 1742, 
12.3 Voyage de France, d’Espagne, 
de Portugal et d’Italie, 4 Bbe., ebd. 


4770, 12., u.a. m. 
Silicarier, hießen in Rom bie 


Pflaſterer, welche befonders das Ges 
ſchäft hatten, bie Stellen, welche et» 
wa bey Ausbeflerungen ber Waſſer⸗ 
teitungen und Kloaken aufgeriflen 
wurben , wieder feft zu pflaftern. 


Gitliftra (Giliftria, Dristra), Haupt» 


fladt eines gleihnahmigen Paſchen⸗ 
gebiethes in der europäifchen Türkey 
an des Donau, mit einem Schloſſe, 
einem griechiſchen Erzbiſchofe und 
20,000 Ginwohnern. 


% 
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Silius Italicus 


Sitllus Sralicus, ein lateiniſcher 
Dichter im 1. Jahrhunderte der chriſt⸗ 
lichen Zeitrechnung. Er bekleidete das 
Gonſulat, wo er ben Cicero als Mus 
fter in der Beredſamkeit wählte , meh⸗ 
rere gerichtliche Händel foll er glück⸗ 
lich durchgeführt, au als Procons 
ful in Aften diefe Provinz mit Ruhm 
: verwaltet haben. Späterhin wählte 
er bie Poefle zu feinem Lieblingsſtu⸗ 
dium, und hier ift er denn nun durch 
ein Gedicht aufden zweyten punifchen 
Krieg befannt geworben, in wels 
chem die Vorfälle fehr genau und 
nad der Ordnung aufgezählt find. 
Man erkennt in ihm ben völligen 
Nachahmer BVirgil’s, den er fo aus 
ßerordentlich ehrte, daß er nit nur 
dad Haus kaufte, worin Virgil's 
Grab- war, fondern auch jährıich 
defien Geburtstag auf die feyers 
lichſte Weife beging. Wegen eines 
unbeilbaren Schadens foll er fich in 
feinem 75. Jahre zu Tod gehungert 
haben. Das oben erwähnte Gedicht 
wurbe erf in einem Thurme bes 
Klofters St. Gallen, während be# 
Goſtnitzer Sonciliums, von Poggio 
gefunden, worauf1741 bie eifte Aus» 
gabe davon zu Rom erfolgte. Die 
beftien Ausgaben find von Abus , 
1523 , von Drackenborch, Utrecht 
1717, 4., von Erneſti, 2 Bände, 
£eipzig 1791, und von Rupesti, 2 
Bde., Göttingen 1796. 

eilta, ein 8400 Fuß hoher Berg Eos 
Iumbia’s (Amerika), an deſſen Fuße 
Caracas liegt. 

Sillah⸗Miſou, große Gtabt im 
birmannifhen Reiche, mertwärdig 
wegen ber bier verfertigten Beiden⸗ 
waaren, bie bauerbafter als bie chine⸗ 
fifhen u. bindoftanifchen feyn follen. 
®Bittein(&zolna), flavifcher Markt⸗ 
fleden in der Trentſchiner Geſpan⸗ 
ſchaft bes Königreiches Ungarn (Kais 
ferth. Öfterr.), an der Waag, hat 5 
Thöre und eine Ringmauer, ein 
Poſtamt und mehrese kath, Kirchen, 


Eilven 


ein Franziskanerkloſter und ein ws 
naſium. Die Einwohner treiben dav 
del mit Wein, Leinwand und ante 
ren Handelsprodueten. Diefer £n 
ift auch wegen des ſchmackhaften Bio 
res, wegen bes Kohlkrautes und» 
derer Küchengewächſe, die bier m 
fortfommen , berühmt. 


Sillen, 1) Meine Riemchen, weik 


den Lododgeln um ben Leib gefhiss 
gen werben, um fie damit anzufir 
len oder auf dem Bogelherde zu ie 
feftigen. 2) (vom lat. silli’), eine Ir 
Epottgebidhte, wo die Berfe beräte 
ter Dichter in einem lächerlich 
Sinne auf fremde Gegenſtände au 
gewendet werben. Ein WWerfertige 
ſolcher Spottgedichte heißt Sitl- 
graph. 


Sillery (Marquis be), ſ. Gernlit 
Sillery, Dorf an der Veſte im fra» 


zdf. Departement Marne, wo M 
edeifte Ehampagner gewonnen wit. 


Silo (ſpan.), 1) eigenttich eine Ert 


grube; befonder® 2) aber eine (mr 
gefähr 14 Fuß tiefe) Grube zus 
Aufbewahren bes Getreides; 3) cisı 
Art Kornkeller, die in der neun 
Zeit ſehr anwendbar gefunden wer 
den, da fih das hineingelegte Ge 
treide frifh und gefund barin erhält. 
Ja in ber neueften Zeit Hat ſoger 
ein franzöſiſcher Oberſter Saxſel 
eine Art erfunden, ſolche Speicher 
in der Luft zu errichten, bie er Sr 
los aörif6res nennt, welche gayj 
einfad find, und worin das Getreis 
de ſelbſt wider alles Ungeziefer ſehr 
gut erhalten wird. 


Sil van, der Bott ber Wälder, des 


man bie Grfindung des Pflanzens 
der Bäume zufchreibt. Wie alle Wald» 
götter war auch er ben Weibern, 
befonder6 aber ben Schwangeren, 
furdtbar und gefährlich. In Italies 
wurde er vorzüglich verehrt, und zo 
Rom hatte er einen Tempel. Er 
wird, gleidy einem Satyre, mit Zie⸗ 
genfüßen,, Biegenohren 26. abgebil 


Bildes 


det, die Stirne mit Blumen bes 
kränzt, In dee Hand einen Gpprefs 
fenbaum. 

Sil ves, Stadt in Algarveim Königs» 
reihe Portugal, mit 2200 Ewhrn., 
in einer angenehmen Gegend, weldye 
das Paradies genanht wird, iſt aber 
ein ſchlechter und wenig bewohnter 
Drt. Vor Zeiten war fie bie Haupts 
ſtadt von Algarbien. 

Sil veſtre, 1) (Israel), Kupferftes 
her, geb. zu Rancy 1621; lernte 
bey feinem Vater Agibius u. feinem 
Dheime Jerael Henriet, vervolls 
kommnete fi in Stalien, u. kam 1640 
nah Paris zurüd, wo er ſich nies 
derließ und 1691 flarb. 2) (Louis), 
Cohn des Vor., geb. zu Paris 1677, 
war Schüler von Karl leBrun und 
Bon Boullogne, bildete fi in Rom, 
und ward nad feiner Zurückkunft 
Profeſſor der kön. Alademie. Hiers 


auf hielt er fiy einige Zeit am bresds . 


ner Hofe auf, u. ſtarb, nad) Paris 
zurückgekehrt, den 14. April 1760. 
3) (Jacques Augufin), Sohn von 
Charles Nicolas, ber 1767, 67 Jah⸗ 
ve alt, farb, geb. zu Paris 1719; 
wibmete fidy ebenfalls der Kupferfte 
cherkunſt, vervolllommnete fi in 
Italien, und flarb zu Paris den 10. 
Zuly 1809. 4) (de Sacy), ſiehe 
Sacy. 

Simancas, Stadt In der ſpaniſchen 
Provinz Valladolid, an ber Piſuer⸗ 
ga; hat 1000 Ewhr., ein feſtes Ca⸗ 
fiel, worin bas Hauptarchiv von 
Gaftilien und Leon bewahrt wirb. 
®imand, vormahls Dorf in der Aras 
der Gefpanfhaft bes Königreiches 
Ungaen (Kaiferth. Öfterr.),, wurbe 
von lauter Blinden und Krüppeln 
bewohnt. Die Einwohner bulbeten 
keine anderen Leute neben fi, und 
machten ihre neugebornen Kinder 
auf allerhand Art ungeflaltet und 
krüppelhaft. Sie zogen als fingende 
Bettler umper, hatten ihre eigene 
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Sprache, melde die Sprache ber 
Blinden hieß, und waren frey von 
allen Abgaben. Sie wurben ungefähe 
bis gegen bie Hälfte bes 16. Jahr⸗ 
hundertes gebutdet. Zegt iſt ©. ein 
waladhifcher Marktflecken mit einer 
griehifh nicht unirten „Pfarre unb 
Kirche, einer kathol. Kirche, einer 
Audenfchule und einem Poſtwechſel. 


Simarube, ein in neuerer Beitauf 


Guyana entbedter Baum, deſſen 
braune oder weißgelblihe Rinde, 
von etwas bitterlihdem Geſchmacke, 
ein fehr gutes Heilmittel wider die 
Nuhr zc. abgibt. 


Simbani, ein 23 Meilen langer 


Bald in Mittels Senegambien, ſüd⸗ 
weftliid vom Königreihe Bond, 
der voll von wilden Thieren ift. 


Simbirst (Sinbirsk), 1) ein rufs 


ſiſches Bouvernement , fonft zu Aften 
gezogen, obſchon kaum % besfelben 
jenſeits der von Pallas beſtimmten 
Grenzlinie ſich befindet. Es liegt an 
beyden Seiten der Wolga, und war 
ehemahls ein Theil vom Khanat Kas 
fon. Es ift 1402 Q. M. groß mit 
904,000 Ewhrn., ungemein frucht⸗ 
bar und ergiebig an ben Plüffen, 
mitunter aber auch Steppenland; 
reich an Getreide, Obſt, Melonen, 


Holz, Fiſchen ze. Außer den Ruffen 


und Kofafen wohnen hier getaufte 


WMordwinen, Tſcheremiſſen u. Tſchu⸗ 


waſchen, theils auch noch heidniſche 
Tſchuwaſchen, ferner muhammedani⸗ 
ſche Tartaren, Perferu. ſogar Kalmüs 
den. 2) Hauptſtadt dieſes Gouver⸗ 


nements, an ber Wolga, nahe an 


ber Swijaga; 5 1400 Häufer, 
45,000 Ewhr., 16 Kirchen, 2 grie> 
chiſche Kiöfter, ein Krankenhaus, Ales 
zanders Hofpital genannt, Juchten⸗ 
‚gerbereyen, eine Manufactur für 
englifyes Leber, ſtarke Fiſcherey, 
Bereitung des Kaviars und ber Haus 
fenblafe, Fiſch⸗ und Kornhandel, 
Schifffahrt und viele Obfigärten. In 


530 Siegellack 
gel der hohen Individuen an, welche 
folche Urkunden ausftellen ließen. Je 
ferner wir vom Mittelalter ſtehen, 
in weldyem diefe Beglaubigungen üb» 
lih waren, je unwichtiger werden 
diefe Urkunden und zulegt nur mehr 
werthvoll für die Geſchichte der Vor: 
zeit und der Entſtehung manden 
Beſitzthumes, und folglich die Kor» 
fung in ſolcher nuglofer. Im Mits 
telalter hatten nur einzelne eder mos 
zalifche Perfonen, welche eine Auc⸗ 
torität als Obrigkeit oder Beglau⸗ 
bigungsftand befaßen, das Recht der 
Siegel. Letztere find gemeiniglid) 
rund ober eyförmig. Bor 1554 kennt 
man keine mit Lad gefiegelte Urkun⸗ 
de. Die Abdrüde der Siegel trifft 
man in Gold, Bilber, Bley oder 
farbigem Wachs, che man Lad 
brauchte. 

Siegel⸗lack, eine harte Materie, 
womit man Briefe verfchlicht 2c. , 
mit verfchiedenen Zufägen, wodurd 
es bald theuer, bald wohlfeit ift. 

Siegelspreffe, in den Kanzleyen 
und in den Erpebitionen eine Preffe, 
um das flählerne Siegel auf Sas 
Wachs der Urkunden, ober bie Obla⸗ 
ten bey Brieffhaften deutlicher ab⸗ 
drücken zu fönnen. 

Siegel⸗wachs, gefärbtes Wade 
mit Zufag von etwas Zerpentin und 
Honig, auch Färbeftoff, roch, ſchwarz 
oder grün. 

Siegel⸗zeichen, ein Zeichen, wels 
ches ftatt des wirklichen Siegels auf 
Adſchriften von Urkunden, auf ges 
drudte Verordnungen u. ſ. w. ges 
fegt wird, und in den gemöhnlid 
in einen Kreis eingef&loffenen Buchs 
ftaben L. 35. (loco sigilli) beftcht. 

Siegen (auh Sichem, Lubwig v.), 
beflen£afleifcher Oberitlieutenant, aus 
einer holländiſchen Familie entfprofs 
fen, von Seburt ein Deutfcher; er» 
fand 1645 die fogenannte Schwarz» 


Diena 


kunſt, in welcher er das Bild 
Landgräffn Amalia Elifabetl 
Heſſen, ala das allererfte Sti— 
diefer Arbeit, in dem befagte 
re verfertiste und diefer Frl 
eignete. 

Eiegen, Stabt im Regierr 
zirke Arnsberg (Preußen), ı 
Sieg ; ift Sig eines Bergamtı 
4000 Einwohner u.viele Berl 

Sieghards, Marktflecken im 
tet ob dem Manhardsberge bı 
des unter der Enns (Kaifertb. 
reich) ; hat ein herrſchaftliches 
eine Pfarre und 260 Häufer. ! 
fer Gegend ift die Leinen : 
cherey fehr beträchtlich. 

Sieghardskirchen, auf 
kürchen, Marltfleden im | 
ob bem Wiener Walde des! 
unter ber Enns (Kaifertb. Si 
mit einem Poftwechfel, einer‘ 
und 66 Häufern. 

Sieglig, ein 2298 Zuß hoher 
im Sürftentyume Neuß. 

&iena, 1) (Sienefe), Gebiel 
Großherzogtbume Zoscana; Ki 
Q. D. und 190,000 Einwohne 
reich an vielfachen Mineralien 
Getreide, Bergwerken, Gtein: 
fonders febr geſchätzten Marmo 
hen u. ergicbigen Salzwerken.! 
die allmählige Austrocknung bu 
räfte wurde die Luft reiner u. gel 
gemacht. Durch einen Schiffe 
Kanal längs dem See Gaſtig 
bis ind Meer wird die Ausfuh 
Getreides ungemein erleidter 
Hauptftadt darin, großu. anfıh 
auf 3 Hügeln liegend; tft Gig 
Erzbiſchofes, Hat 23,000 Ein 
ner, worunter viele Zuden find. 
vornehmfte Gebäude ift die Do 
he, bie mit weißem, afdıar 
und ſchwarzem Marmor von 
und von Außen Überfieider ift, 
einen ſehr f[hönen marmornen 


Simo netta 


ſchaft der Perſer und Römer, ſchlug 
den König Antiochus Soter von Sy⸗ 
rien, und wurbe von feinem Eidam 
Ptolemäus 135 v. Ehr. ermorbet. 
Gein Sohn Johann Hyrcanus folgte 
ihm. 2) Der Zauberer, war in dem 
Dorfe Bitron in Samarien geboren, 
und 34 getauft worden, fuchte bie 
Macht, Wunder gu thun, für Gelb 
zu erhalten, und wurbe von Petrus 
verfludt. Bon ihm Hat das Kaufen 
geiſtlicher Stellen ben Rahmen SG is 
monie (f. d.) erhalten. 
®imonetta, Schloß, im Gouver⸗ 
nement Mailand des lombardiſch 
venetianifhen Königreiches (Kais 
ſerth. Öfterr.), eine Meile von Mais 
land, mit einem berühmten Echo, 
welches 20 —30 Mahl wiederhohlt, 
guerfi die drey legten Sylben, dann 
die legte allein, unb endlich hört es 
auf wie eine Elingende Bode mit 
Kleinen Vibrationen. Es war ches 
mahls flärker und wieberhohlte 40 
Wahl und barüber, aber das Ges 
bäube ift etwas verfallen. Zwey gro» 
Ge Flügel bes Schloffes, einer gegen 
ben anderen über, mit lauter blins 
ben Fenſtern, Bis auf eines, find 
ber Plag, mo biefer Wiederhall ges 
bört wird. 
Simonides, griehifher Phlloſoph 
und Dichter, geh. zu Julis auf ber 
.Juſel Seos um 567 v. Ehr.; hielt 
ſich lange Zeit in Athen auf, we er 
mit Anakreon, Theognis und Aeſchy⸗ 
lus bekannt wurde, den er in einem 
Gedichte über die Schlacht bey Mas 
sathon beflegt haben foll. Später bes 
gab er ſich nach Syracus zum Hiero, 
und farb daſelbſt 467 vor Chr. Man 
ſchreibt ihm die Erfindung der Ges 
dachtnißkunſt und einiger griechifchen 
Buchſtaben zu. Die Fragmente feis 
ner Gedichte befinden fi in Brunt’s 
Analect, vet. post, grasc. Vol, 1]. 
und in Jakob's Anthologie. 
Simonie, im Entholifchen Kirchen⸗ 
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zeigte verbothener Verkauf von. geiſt⸗ 
Ucen Ämtern. Den Rahmen hat man 
von dem Zauberer Simon (ſ. d.), 
wiewohl unpaffend, genommen. Die 
bier aufgefegte Strafe war für dem 
Bewerber der Verluſt bes geifklichen 
Amtes , und für die Befärberer des 
feiben der Verluſt des Geldes und 
feines eigenen Amtes. Bey den Pros 
teftanten wird hauptſächlich das Ber» 
gehen darunter verflanden , wenn 
Giner durch Geld oder andere Res 
benwege zu einem geiftlihen Amte 
gelangt; und es iſt daher auch in 
gewiffen Ländern ber Eid eingeführt, 
wo ber Sanbibat fhwören muß, baß 
er nicht auf ſolche Art gu dem Amte 
gelangt fey. 

Simonismus, f. Saint Simon 2). 

Simonofeki, eine große Stadt der 
Anfel Ripon in Japan, am Kanal 
zwifchen Ripon und Zimo. Die Stadt 
bat 500 Häuſer, verarbeitet Ser⸗ 
pentinftein und hat vielen Küftens 
banbel. 

Simonthurn (Simontornyo), gro⸗ 
fer deutſch⸗ ungariſcher Marktflecken 
in der Tolner Geſpanſchaft des Kö⸗ 
aigreiches Ungarn (Kaiſerth. Öfters - 
rei), am Einfluſſe des Kaproneza 
in den &io. Die Einwohner nähren 
ſich von gutem Weinbau, guter Pfers 
besucht, vom Feldbau und von Hand» 
werten. . 

Simonyi, Dorf in der Eifenburger 
Gefpanfhaft des Königreiches Uns 
garn (Kaiſerthum Gfterr.) , befteht 
aus 120 evangelifhen Familien, bie 
eine Kirche haben und Weinbau 
treiben. 

Simplex (tat.), einfach, unzufams 
mengefegt ; davon simplicia, d. 

“ 4. medicamenta, einfache, noch nicht 
mit ‘anderen zufammengefegte Arz⸗ 
nepmittel , «ld: Kräuter, Samen 
u. f. w. 

Simplon, ein 10,327 Fuß Hoher 
Berg im Santone Wallis (Schweiz), 
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Simnltaneum 


“Am hohen Alpenkamme von Montblanc 


“nad dem Gotthard. Napoleon legte 
von 1801 bis 1806 die Simplon» 
fir aßean, welhe 7 M. lang u. übers 
au 25 Fuß breit ift, u. nirgends ſtark 
auffteigt. Die ſüdliche Abdachung nady 
» Stalien ift fchroffer als die Helvetis 
fhe. An jener ift die Gallerie Friſſi⸗ 
none 683 Zuß lang. In der Nähe 
der Lavinen hat die Straße viele 
Krämmungen und hebt fid bis 6174 
Buß über die Meeresflähe, und das 
Dorf Simplon 4548 Fuß. Das an 
der Straße liegende neue, unter Ras 
poleon’3 Regierung nur bis zum er» 


ſten Stockwerk aufgeführte Hofpiz 


bat die Regierung bes Cantons Wals 
lis 1824 ben Vätern bes großen 
Bernharbsberges für 15,000 Frans 
ten überlaffen, bie dbasfelbe ausge» 
baut haben. 1799 fochten auf biefem 
Berge die Kranzofen und Hfterreis 
her gegen einander. 
Simultaneum (nähmlich religionis 
exercitium), 1) die Aufnahme einer 
der herrfchenden Religionen in einem 
deutfhen Reichslande ꝛc. neben der 
in demfelben ſchon feit 1624 herr» 
fhenden ober gebuldeten Religion ; 
dann aud 2) der gemeinfchaftlidye 
Gebraud einer und derſelben Kirdye 
won zwey verfhiedenen Religions 
parteyen, daher auch: die Simuls 
tan⸗Kirche, eine folde Bemeins 
ober gemeinfhaftliche Kirche, und 
fimultanifdhe Örter, wo bie 
verfhiedenen Religionen gleich freye 
Ausübung genießen. 
Simultanshpypotbeten, fird 
mehrere unbeweglidhe Güter, weiche 
ale Pfand für eine und biefelbe 
Schuldforderung beftellt find. 

Zin (Shin), ein Bleines Land in 
Mittels Senegambien ; am Meere; 
bat 104 D. M. und 60,000 Einwoh⸗ 
ner, den ſchönen Anterplag Soal, 
and iR im Norden von Baol, im 
Süden von Barra unb Kolar bes 


grenzt; IE ſehr fruchtbar, beſerden 
an Weis, und bat Marke Wichiukt 
Es if ein Königreidh, deſſen Bo 
herrfcher den Titel Barbefin, 1. 
König oder Fürſt von Gin fikkt. 
Bein Wohnfig iſt tief im Ins 
des Landes. 


Sina (BSinafeibe), eine Battung % 


nefifcher Seide, weiß und fehr kis, 
die man befonders zu Gage: Fit 
Spigen ꝛc. gebraucht. 


Sinadher (Franz Xaver}, Gurat x 


Schalders in Tyrol, früher Häts 
priefter an mehreren Orten, geber. 
su Briren den 3. Dee. 1772: bä 
fih durch nachſtehende Schriften ati 
vaterländiſcher Geſchichtsforſcher ke 
kannt gemacht: Kurze Rachrichtu 
von den merkwurdigſten Meliquien is 
der Domkirche zu Briren, Brim 
18145 Kurze Biographien heilige 
und gottfeliger Bifhöfe im Wisthe 
me Briren, ebend. 1814; Beytroͤtt 
zur Geſchichte der bifchöflidyen Kin 
de Säben und Briren in Tyrel, 
3 Bde., ebend. 1820—23. 


Sinai, Berg im fogenannten pe 


träifhen Arabien, in der Wäſte. 6 
it ein fehr "hoher boppelter Berg, 
ber ſich erft in einer: beträchtlichen 
Höhe, wo er eine Altan ähntidhe Flaͤ⸗ 
che hat, auf welcher fi, außer einis 
gen GSapellen, ein Garten befindet, 
in zwey pyramibalifche Bergſpiten 
theitt;, bie Höhere derfelben, an de 
ten Fuß das Katharinenkloſter ober 
Klofter vom Berge S. ſteht, wird 
deßwegen der Katharinenberg ober 
©., die andere Horeb genannt. Das 
Kloſter ift ein ſtarkes, wohlver⸗ 
wahrtes Gebäude, von griechiſchen 
Möͤnchen bewohnt, welche ziemlich 
viele Vorrechte genießen. Es ſind 
auf dieſem Berge auch griechiſche a. 
katholiſche Capellen, und eine mus 
hammedaniſche Moſchee. Auch findet 
man einige wohlangelegte Bärten =. 
ein Paar MWaflerquelien auf biefem 


Sinspis 


Überhaupt merkwürdigen , audy von 
Frommen aus Andacht häufig bafachs 
ten Berge, auf welchem Gott durch 
Mofes das Geſetz, naͤhmlich bie 10 
Gebothe, gab. 

Sinapis, f. Senf. 

Sinapismus (Iatein.), ein Senf⸗ 
pflafter. 

Sinapius, 1) (Johann Ghriftian), 
Polizenbürgermeifter und Oberfhaus 
amtepräfident zu Greifenberg in 
Schleſien, geb. 1741 zu Rürftenau 
in Schleſien, widmete ſich der Hand⸗ 
kung und bereifte Deutfchland, Eng» 
land und Holland. Rach feiner Zus 
rũckkunft trat er mit einer Handlung 
in Breslau in Compagnie, wurbe 
1776 Director der Tiſchzeugmanu⸗ 
faetur zu Schmiebeberg,, und übers 
nahm fie im folgenden Jahre auf eis 
gene Rechnung. Da aber fein Uns 
ternehmen ſowohl bier als In Jaros⸗ 
lau in Galizien mißglüdte, ging er 
als Factor einer Handlung nach Ham⸗ 
burg, hielt ih dann zu Niemirew 
in Pohlen, gu Sorau in ber Nies 
derlaufig und anderen Orten auf, 
wurbe 1803 Sarninfpector gu Sa⸗ 
gan, und flarb gu Greifenberg ben 
13. Maͤrz 1807. Dan hat von ihm: 
Ginleitung zu einer volllommenen 
Sommerzwiffenfhaft, Berlin 1777; 
Kaufmännifche Hefte, 3 Bde., Als 
tona 1780-81; Briefe für Kaufleus 
te, Hamburg 1781, 2. Aufl. ebenb. 
1782 ; Wechfelbriefe nady ihrer haupt⸗ 
ſchlichſten Verſchiedenheit, ebendaf. 
1781, Leipzig 18013 Leſebuch für 
Kaufleute, Hamburg 1783; Mer⸗ 
kantilliſche Blätter, 6 Bde., Leip⸗ 
sig 1296 — 1801; Die Kinder Is⸗ 
raels in ber Wüſte, Sorau u. Leip⸗ 
sig 18035 Schleſien in merkantili⸗ 
fer, geographiſcher und ftatiftifcher 
Hinſicht, 4 Bde. , Eeipgig 18059. 
2) (Kari Friedrich), Bruder des Vo⸗ 
sigen , gebor. ben 2. Det. 1752 zu 
Budelsdorf im Zürftenthume Brieg; 
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ftubirte zu Halle und Fraukfurt an 
der Ober die Rechte, wurde dann 
Referendar bey ber Tönigl. preußis 
ſchen Oberamtsregierung gu Bres⸗ 
lau, 1776 Proconful, 1790 zweyter 
GStadtdirector zu Schmiedeberg in 
Schleſien, und ftarb daſelbſt ben 4. 
April 1604. WBelannt buch: Mus 
feum für Kinder , eine periodifche 
Schrift, Breslau 1784, Hamburg 
1790. . 

Binasfeide, f. Sina. 

BinsBojaren, find in Rußland 
die Söhne der Bojaren, d. I. ber 
Edelleute, welche fonft ein eigenes 
Corps Heiterey ausmadten, bey 
welchem ſich jene in Kriegszeiten mit 
einem ober mehreren Knechten eins 
finden mußten. Jetzt iſt dieſes nur 
nod bey einigen Rußland unters 
worfenen tartarifhen Völkern üblich. 

Sincerität (lat.), die Aufrichtig⸗ 
keit, Unverfälfchtheit , Rauterkeit. 

Sinchirin, kleine Wurffpiefe, des 
ven ſich die Nigritier bebienen,, und 
weile fle mit einer in ber Mitte 
feftgebundenen Leine, worein bie 
Finger geſteckt werben, fehr geſchickt, 
gerade und mit Behendigkeit zu wer⸗ 

fen verſtehen. 

Binclair, 1) (Baron von), ſchwe⸗ 
diſcher General der Infanterie, dien 
te früher in der franzöſiſchen, preus 
Sifhen und ſächſiſchen Armee, wohn⸗ 
te vielen Schlachten bey, in benen 
er ſich auszeichnete. Als Echriftfteis 
fer ift er bekannt durch feine Regle⸗ 
ment für bie Infanterie, das noch 
jegt in Schweden in Gebrauch Äft. 
Er fl. zu Stodholm 1803. 2) (John), 
Baronet, gebor. 1754; fludirte gu 
Edinburg, Glasgow und Oxford, 
wurde dann Advocat u. Parlamentes 
mitglied, in welch’ legterer Stellung 
er anfänglih ein Anhänger Pitt’s 
war, nachher aber ber Dppofition 
beytrat. Er ftiftete zwey Befellfchafs 
ten, nähmlich: eine zur Verbeſſe⸗ 
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zung der englifchen Wolle, und bie 
andere zur Verbeſſerung bed Aders 
baues, unb wurde auch Präfibent 
diefer legteren Geſellſchaft. Er mach⸗ 
te ſich aud als Echriftfteller bekannt, 
und von feinen Schriften führen wir 
als vorzäglihd an: History of the 
public revenue of the british empi- 
re, Sdinburg 1785, 4., 3. Ausg., 3 
Bde., 1805: Statistical account of 
Scotlend, 4 Bde. , ebend. 1792—99, 
deutſch im Auszuge von Joh. Phis 
lipp Ebeling, 2 Bde., Leipzig 1794 
—96 ; Code of health and longevi- 
ty, 4 Bde., ebenbaf. 1807 , deutſch 
im Auszuge von Gurt Sprengel, 
£eipzig 1810. 

Sind, Lanbfchaft im Reihe Belud⸗ 
ſchiſtan (Afien); bat 2482 Q. M., 
mit Inbegriff der Wüfte, welche fols 
che von Hindoſtan trennt, 1,200,000 
Einwohner und bie Hauptflabt Hy⸗ 
drabab. 

Sindelfingen, Stadt im Redars 
Ereife (Würtemberg); bat 3400 Eins 
wohner, Leinen» und Wollenzeugs 
weberey. 

Ginpdie, ein unmittelbarer von ben 
Briten nicht aufgelöfter Mahrattens 
ſtaat, von 1860 Q. M. und 4 Mill. 
Einwohnern unter Maha Raja ges 
nannt Dowlet Row Ginbia. Der 
Ganges berührt bie Rorboftgrenze u. 
die Nerbubba den Süden. Die meis 
fen Einwohner find Mahratten. Sie 
haben dem Eriegerifchen Romabenwes 
fen noch nicht entfagt, daher bie Aufs 
fung aus Nothwehr durch die bri⸗ 
tiſche Handelsgeſellſchaft bald erfol⸗ 
gen dürfte. Der König iſt Deſpot, 
läßt aber nach indiſcher Weife feine 
Miniſter regieren, bis er fie abfert. 
Das Gebieth iſt theils flach, theils 
bergig. Die Staatseinkünfte find 10 
Millionen Rupien, bas Heer if 
90,000 Wann, die aber fchlechter als 
bey den Briten bezahlt werden. Durch 


Diefen hohen Gold Haben bie Weiten . 


Singmethode 


bie anderen Gtaattn in Df : Satin 
gejwungen, die Armee gu verri 
gern, ober durch Golberhähunge 
thre Sinangen zu ruiniren Dies 
ducte diefes Staates find: Getreik, 
Reis, Tabak, Baumwolle, Iadie, 
Vieh, deren Preife die britiſchen u 
terthanen, welche ©.’8 Staat um 
ben, zu bekimmen vermögen, ib 
benfelben dadurch u. durch ihre Eis 
fuhren in Abhängigkeit erhalten. 


Sindon, eigentlich ein altes phlei 


Mies Wort, welches bey den His 
mern das feine, halbdurchfichtige, 
aus der feinen ägyptifchen , aus yo 
luſium kommenden Leinwand berei⸗ 
tete Hemdchen, womit bie aufwan 
tenden Knaben fi) bis an bie Kai: 
aufſchürzten, bezeichnete. Zur Ben 
mebrung der äußeren Zierlichkijt wvo⸗ 
ren fie unten mit einer boppeltrı 
Borte von Franſen eingefaßt. Il 
alten Dentmählern finden fi den 
gleichen aufgeſchürzte Knaben Häufı. 


Sinecure (englifh, eigentlich vom 


lat. sine oura, ein Amt oßne Gem 
gen), in England eine ſolche Steke, 
bie ohne viele Arbeit Dennoch fer 
große Sinkänfte hat, z. B. bie Steils 
le des Wächters der fünf Häfen, weh 
che 3000 Guineen einträgt. 


Sined, f. Denis. 
Sines, Markifieden in ber Yresiz; 


Alemtejo ( Portugal), an einer Bei 
nen Balz; hat 270 Häufer, 110 
Ewhr., einen Anterplag und ca 
Gaſtell. 


Singen, Hauptſtadt ber Yreovin | 


GShenſi oder Schenſi ( China), om 
Hociho; if befekiget , hat ein altes 
Schloß und liefert gute Schminke. 


®ingen, f. Gefang. 
Ging-methobe, dad auf Kunſtre⸗ 


geln gebrachte eigenthümlicdhe Mer: 
fahren in ber Ausbildung ber menſqh⸗ 
lichen Stimme zum künſtlichen Ges 
fang: wedhfelt: nad) dem Gefdymadt 
hen Mötlen ah ihrer Befangiichhe 


Singſchulen 


berey. Die deutſche Methode iſt ern⸗ 
ſter, als die italieniſche oder fran⸗ 


söfifche. Die Fuge iſt ihr Triumph 
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tionen auffühet, welche auch in Norb⸗ 
und Mitteldeutfchland immer allge⸗ 
meiner werden. 


Sinkapur 


und ihr Charakter iſt Einfachheit u. 
Ausdruck des Gefühles. Geſangleh⸗ 
zen haben wir in Külle. 

Sing» fhulen (Singakademien, 


Singsfpiel, f. Oper und Schaus 
ſpiel. 

Singular (lat.), in ber Sprach⸗ 
lehre die einfache Zahl, Einzelheit, 


Singvereine), Anftalten, um den 
Gefang nad) der Kunft zu erlernen. 
Der Sefang war immer ber Freude 
zuerft gewibmet. Sobald die dhriftlis. 
che Religion im römifchen Reiche bie 
berrfchenbe wurde, dachte man bars 
auf, den Gottesbienft durch Shorges 
fänge feyerlicher zu maden, und 
Papft Sylveſter war zwiſchen 314 u. 
335 der erſte Stifter der S., welche 
Gregor d. Gr. zwiſchen 590 u. 604 
verbefferte. Sehr paflend wählte er 
zu den Kicchenfängern Waiſenkna⸗ 
ben, bie er zu Kämmerlingen erhob. 
Gleichen Eifer Hatte Kaiſer Karl d. 
Gr. nad Eginhard für Befanglehre. 
In neuerer Zeit fliftete Faſch in Ber⸗ 
lin, Friedrich's db. Gr. Kammermus 
ſikus, eine Singakademie. Ein ähns 
licher Singverein warb in Bien 1796 
durch die Frau von Yuffenborf ers 
richtet, und die Gefellfchaft ber Mus 
filfreunde des Öfterreichifchen Kaifers 
ſtaates errichtete eine neue Schule 
nad Preindl's Methode, unter Leis 
tung des Sapellmeifters Salieri. In 
Leipzig wurden don Schicht feit 1802, 
yon Riem feit 1811 Singakademien 
errichtet, welche fpäter von Br. 
Schneider und Schulz geleitet wurs 
den. Rad) bes Letzteren Tode diri⸗ 
girt A. Pohlenz die Singolabemie u. 
ben mehr für Goncertaufführungen 
Ginarbeitenden Muſikverein. Cine 
Ahnliche Singakademie wurde feit 
1806 durch den Drganiften Dreyßig 
in Dresden geftiftet. Rägeli grün⸗ 
dete in Zürich den allgemeinen ſchwei⸗ 
zerifhen mufllalifhen Bund, weis 
Ger jäprlih im Geptember große 
Bocal⸗ und Infrumentels Sompefis 


z. B. der Menſch, die Frau 2c., ents 
gegengefegt dem Plural oder ber 
Mehrzahl (die Menſchen, die Frau⸗ 
en ꝛc.). 


Sinigaglia, feſte Stadt im Her⸗ 


zogthume Urbino (Kirchenſtaat), an 
der Miſa und am adriatiſchen Mee⸗ 
ve; iſt Sig eines Biſchofes, Hat 
einen Hafen, ein Schloß, 6200 Ein» 
wohner und Hält jährlich eine ſtark 
befuchte Meſſe. 


Sinj, Gebieth im Königreiche Dals 


matien (Kaiſerth. Hſterreich), von 
Bosnien durch bad Gebieth Prolok 
geſchieden; gehört zu den 5 Bergbe⸗ 
zirken Dalniatiene , wo viele Zigeus 
ner von Verfertigung ber Eiſenwaa⸗ 
zen, vom Feldbau und mandye auch 
vom Zureiten ber Pferde ih ernäbs 
sen. Bey Margude entftehen oft Erd⸗ 
fälle, woraus hernach ſtehende Seen 
werden. 


Sink (Kis⸗, Klein Schenk, Tſinſor), 


freyes ſächſiſches Dorf im ſächſiſchen 
Groß⸗Schenker Stuhle des Groß⸗ 
fürſtenthumes Siebenbürgen (Kaiſer⸗ 
thum HÖfterreih) , In einem Thale 
zwifhen Gebirgen, am Altfluſſe; 
hat eine evangelifche und griech. nicht 
unirte Pfarre und ſtarken Flachs⸗ 
und Hanfbau. 


Gintapur (Bingapur) , Inſel, 


Stadt und Freyhafen an der Süds 
ſpitze ber oftindifhen Halbinfel Mas 
alla , in ber Meerenge von Sinka⸗ 
zur, weldye die Straße ber Chinas 
fahrer ift. Dort hat bie engliich » oſt⸗ 
indifhe Geſellſchaft mit Sinwilligung 
des Rajah (Landesfürſten), gegen eine 
jährliche Summe von 4000 fpan. Pia⸗ 
Meran , als nunmehrige Eigenthäs 
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merin,, 1819 eine Ntieberlaffung ges 
gründet, die Sir Thom. Stamforb 
Raffles der Gefellfchaft 1814 vorges 
fdlagen und fpäter angelegt hat. 
Die Colonie S., wo 1819 nur 200 
. Menfhhen wohnten, wirb mit jedem 
Sabre für den britifhen Handel 
‚wichtiger. Die Infelhat reiche Pflans 
zungen von Pfeffer, Ingwer u. a. 
Gewürzen, feit Kurzem auch ben 
Kaffehbaum. Holz ift im liberfluß 
vorbanden , der Boden fett, das Kli⸗ 
ma gefund, das Waffer gut, und 
die Malaien und Ghinefen find für 
bie europäifche Sivilifation fehr ems 
pfänglich. Die Colonie treibt einen 
ſehr ausgedehnten Hanbel mit Ben⸗ 
galen und dem ganzen weftlicdhen 
Indien, fo wie mit China, Siom, 
Cochinchina und ben vielen JInſeln 
des indifchen Archipelagus. 
Sinkingfound, in England ber 
Überfhuß, welcher. bey der Vermin⸗ 
derung ber Intereflen der NRationals 
ſchuld übrig bleibt. Zur Abtragung 
dieſer Intereſſen, welche Anfangs 6 
bis 8 Procent austrugen , waren ges 
wifle Bonds angewieſen, fie wurden 
nach u. nach bis auf3 Procent herabs 
geſetzt. Daburd; blieb nun aber von 
dem, was eigentlich zur Abtragung 
der 6 bis 8 Procent angewiefen war, 
ein anfehnlicher Überfhuß, und dars 
aus wurde der fintende Fond zu 
Tilgung ber Nationalſchuld errich» 
tet, der nah und nah zu einem 
jährlichen Ertrage von 2 Mil. Pfd. 
Gterling anwuchs. 30 find von 1717 
bis 1774 in ben Yriebensjahren 25 
Millionen abgezahlt worden. 
Sintswert, in Salzwerken Weitun⸗ 
gen od. Gruben in Steinfalge, in wels 
he füßes Wafler geleitet wird, wel⸗ 
des dann, wenn es genug mit Galz 
gefättiget worden ift, gefotten wird. 
Sinn, 1) in feiner weiteften Bebeus 
tung die Empfaͤnglichkeit für Etwas, 
welche man dem Menſchen zuſchreibt; 


Sinkingfound 


‚ned geiſtigen 


Sinne 


2) in engerem Ginne und ia de 
Pſychologie das zur Erkfenntaiffäp 
keit gehörige Wahrnehmungsverml; 
gen, weldyes entweder bie Grid 
nungen der Außenwelt oder bie dx 
änberungen, bie in uns felbk, d.b 
in unferer Seele vorgehen, zum & 
genftand hat. 


Sinnamary, Fluß mit Planung 


im franzöſiſchen Guyana in Gt» 
merifa, aber einer ausgezeichnet ur 
gefunden Luft für Europäer. 


Sinnsbild, 1) in weiterem Glas 


jeder ſinnlich vorgeftellte Gegenkast: 
2) in engerem Sinne Abbilbung m» 
Gegenftandes. Di 
Kunft, ſich durch S.er auszudri⸗ 
den, Symbolik, entſtand in mn 
rohen 3eitalter, wo gewiſſe Kafıı 
das wenige, was damahls bie ſoege⸗ 
nannten aufgeltiärteren Menſchea 
wußten oder zu wiſſen glaubten, f& 
erhalten wollten. Borzäglid wurk 
fie von den Ägyptern geübt, deren hie 
roglyphiſche Schrift zum großen Theil 
eine ſymboliſche war, u. in den Uy⸗ 
ſterien fortgepflanzt. Aber bey den 
orientaliſchen Völkern war bie Syn⸗ 
bolik mehr eine Folge bes Unrermt; 
gens, den Gedanken rein und unab» 
hängig von finnlider GErfdeinung 
auszuſprechen, ober ein Ringen nad 
der wahrhaft fhönen Geſtalt. Durd 
Schönheit dagegen ausgezeichnet und 
individuell geflaltet waren die Sym⸗ 
bole, weldye wir in der Mythol⸗⸗ 
gie und Kunft der Griechen finden, 
und Feine fpäteren Symbole weren 
fo fprechend, wie diefe; 3) Reineren 
Urfprunges find die S. der Neueren, 
bie einen verborgenen Gedanken ab» 
ſichtlich verhüllen, um eine Idee 
oder eine Thatſache errathen zu laſſen. 
Die Lehre von ben G.ern nennt men 
Ikonologie. 


Siune, find eine ausgezeichnete Ei⸗ 


genfhaft ber Thierwelt und bey 
Yflanzen und Mineralien nur in den 


allerunterfien Graben bemerkbar. Am 
volllommenften benust folde uns 
ter den uns befannten lebenden We⸗ 
fen der Menſch, defien Verftand ſich 
nur durch bie Sinne zu entwideln 
vermag, und einen fehweren Stand 
bat, fobald einer feiner S. ihm fehlt 
ober krankhaft ift, wie man an Blind» 
gebornen und Taubſtummen gewahr 
wird. Alle äußeren Ideen wirken auf 
unfere Geele durch bie Organe der 
S. Der erfte und unterſte &. bes 
Menſchen ift das Gefühl (Außenges 
fühl), er ift als die finnliche Grund⸗ 
lage zu betradhten, aus welcher ſich 
die übrigen &. entwidelt und inbis 
vidualifirt haben, weiche verfhiedes 
ne Stufen oder Arten bes Gefähles 
find. Das Organ diefes Binnes ift 
die Haut (oder diein berfelben Übers 
al gegenwärtigen Nervenenben). 
Das Gefühl if der ©. für das Mas 
terielle, es offenbart uns die wefents 
lihen Gigenfchaften ber Materie, 
ihren Widerftand alfo oder Undurch⸗ 
dringlichkeit (Zurüdftoßung),, ihre 
Schwere und Cohäſion (Zuſammen⸗ 
bang). Der Gerud iſt der G. für 
bas Gaflge ober deffen eigenthümli⸗ 
des Leben. Daher werden alle ries 


ende Subſtanzen nur gerodhen, 


wenn fie in Gas ober Luft aufgeläft 
find. Es ift aber nicht die mechani⸗ 
fhe Berührung der inneren Naſen⸗ 
flähe von den riechenden heilen, 
was die Empfindung des Geruches 
hervorbringt, fondern die elektri⸗ 
fhen Zuſtände, welche bie Riechfubs 
fangen verurfachen, werben ale Ges 
züche empfunden. Daher riechen vors 
züglich alle flüchtigen Subſtanzen, 
die fich Leicht vergafen ober die Luft⸗ 
form annehmen, wie der Kampher 
z. B., bie ätherifchen Ohle, der Phos⸗ 
phor m f. w., welche Subſtanzen, 
indem fie gafig werben, mit ber atmos⸗ 
ꝓhariſchen Euft in elektriſche Span⸗ 
nung treten, die ſich der nervigen, 


Einne 54 1 


mit Schleim (als Leitungemittel) 
bedeckten Riechhaut der Naſe mit⸗ 
theilt. Daher bringt auch alles Rei⸗ 


“ben, ſelbſt der Metalle, z. B. bes 


Meffinge, mehr oder weniger Ges 
ruch hervor. Der Geſchmack hat zu 
feinem Organe bie Zunge. Nur dies 
jenigen G©toffe werben gefchmedt, 
welche dem Waſſer verwandt und 
baber in ihm aufiöstich find. Diefe 
Stoffe find aber bie Salze. Nur bie 
Salze und falzartigen Gtoffe find 
Begenftand des Geſchmackes, und fie 
werden nur gefchmedt, indem fie 
verflüffigt, im Waſſer der Zunge 
(dem Speichet) geiöft werden , oder 
vor Berührung mit der Zunge ſchon 
flüflig find. Aus ber Verſchiedenheit 
der Salze, Säuren und Laugen, 
Erden u. f. w., wovon es manders 
ley Arten gibt, noch mehr aber aus 
ber unbeflimmbaren Möglichkeit vers 
ſchiedener Miſchungen der falzbaitis 
gen GSpeifen begreift man die uns 
endlihe Mannigfaltigkeit der Ges 
Ihmade innerhalb ber Einheit dies 
fes Sinnes. Das Geſicht als eicht⸗ 
finn ift in dem ganzen Syſteme der ©. 
der höchſte, und das Organ biefes 
S.s, dae Auge, ift im menſchlichen 
(thieriſchen) Leibe bas volllommenfte, 
indem e6 ben ganzen Organismus 
in fi darſtellt, nähmlich ben Leib 
mit allen Hauptorganen oder Syſte⸗ 
men (3. B. Nervens, Mustels und 
Gefäßſyſtem), mithin felbft ein gan⸗ 
zer (vollftänbiger) Organismus ift. 
Die Function (organifche Verrich⸗ 
tung) des Auges ift eine Lichtent» 
wicklung, weldye durch das Licht ber 
Katur erregt wird. Das äußere kicht 
wird von den durchſichtigen Einge⸗ 
weiden des Auges eigenthümlich ges 
brochen, und dadurch veredelt dem 
Sehnerven zugeführt; der ſich in der 
Retzhaut ausbreitet und mit dem gro⸗ 
fen Hirne in Verbindung ſteht, wo 
alle Modificationen des Lichtes, alle 
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merin 
gründe 


Raffle: 


ſchlage 
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Menf: 
Jahr: 


wichti. 
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Kaffe: 
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ma & 
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fehr 
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Coch 
des 
®in: 
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Sinnfprup 


=. ſpricht, und tie, iz 
= erregend, in altitı Ein 
"5 und Bewegung rerictt. 2: 
sründet fi die Ziatırz,:. 
2schlidhfte (gemütbherregentti .: 
- allen Künften; denn kıı=: 
-zzmonie der Töne fommt hi 5::. 
zinie der Gefühle sur Gut: 
“nd; fie erregte alle Arten Ha. 
sicher Gemüthsftimmung zn! ::: 
siert felbft Die Andadt TREE. 
.-  Etimmung) zu ben höchſten Me: 
= tr Begeifterung. Gefikt un &::.: 
zennt man die höchſt en stir is 
sten, bie übrigen ren die ni 
— deren oder realen. Sfn:. 
„ über bie Natur und das Neen :; 
8. treffliche Aufſchlüſſe gegeden. 
Sinner (Johann Rudolph', git. 3. 
+ Bern 1750; wurde Bibliotbiker \. 
= febft, 1776 Landvogt von Fit: 
Cantone Bern, und ſtarb ten _ 
Gebr. 1787. Bekannt durch: Ci.- 
„uw  dogus codicum mscr. hibliotheca- 
2 bernensis, 3 Bde. „Bern 1760—-.. 
.. Ss Verzeichniß aller gefchriebenen Dr 
an fe, weide die ſchweizeriſche Eu 
8  fhichte betreffen und auf ir 8$:: 
game liothek zu Bern befindtich find, «.: 
iz 1769; Voyage historigne et littera:- 
"sung  redans la Suisse occidentale, 2 8; 
nn ner de, Neufchatel 1781, 2. Aufl. 1:8: 


r 3x0 deutſch, Eeipzig 1782, u. m. a 
rn x in Sinnessart, bie cigentbümilid. ir: 


re des Denkens, Begehrens, oder ti: gu 
tigkeit, nach welcher ein Menſch :us 
nie wöhnlich zu handeln Pflege, Ghoratti: 

_ “ Syn ein Sinnsgebidt, fiche Epigramn. 
u RT Sinn⸗-pflanzen, gewiſſe Pflanztꝛ 


Be F * sur mit geſingert befiederten Rlãtter: 
— 1», *7 end an einem borftigen Stängel; äufe:: 
aRsE, ——— ‚ndee Sinn oder Empfindlichkeit gegen: 
eu N „reitteiß Gindrüde der Luft, der Wäime, ti 
> dat: ne ‚ze Ger Lichtes 2c., und zichen bey der ieic⸗ 
m SEE rgchten, teften Berührung ihre Blätter zr⸗ 
⸗ * uE * feiaſten fommen. 
a AT erden, Sinn⸗ſpruch, 1) ein Spruch eder 
a. ein „se gum kurzer Gag, welder cinen nachdroͤe⸗ 
le 


Ein 
lichen Ginn, einen Term «, 
banken oder Autſpruch euiär „, 
bey aber wigig und finaeg Km, 
leidet it; 2) ein kurzer Cr, .. 
ferne er einem Ginnbilde zur Kim 
fhrift und Erklärung dient. 

Sinope, f. Sinup. 

Sinopel, ein eiſenhaltiger, verſchie 
denfarbiger Jaſpis in Sachſen, 
Böhmen u. a. Orten. 

®intava, f. Sempte. 

Sintenis, 1) (Ehriſtian Friedrich), 
Profeffor der Theologie und Metas 
phyſik in Anhalt, Gonfiftorials und 
Kirchenrath daſelbſt, geb. zu Zerbft 
den 12. März 1750; wurbe 1774 
Prediger zu Bornum im Zerbftifchen, 
1777 Diaconus zu Zerbſt, erhielt 
3791 die Profefiur der Theologie u. 
Metaphyſik an dem anhalt’fchen Ges 
fammtgymnafium dafelbft, wurbe auch 
Gonfiftorials und Kirchenrath, und 
farb daſelbſt am 31. Zänner 1820. 
Bon feinen zahlreichen Schriften, 
buch welche er auf Moralität zu 
wirten fuchte, werben hier angeführt : 
Die Begebenheiten ber Reinfeld’fchen 

Familie, 2 Thle., Leipzig 1779—81 ; 
Das Bud) für Traurige, 2 Bände, 
Witten. 1781, 1782; Hallo's glüds 
licher Abend, 2 Thle., Leipzig 1783, 
2. Aufl. ebend. 1785; Vater Rode⸗ 
sich unter feinen Kindern, Witten, 
berg u. Zerbſt 1783, 2. Aufl. Leipzig 
1802 ' 3. Aufl. 1810, 4. Aufl. 1817 3 
Hallo der Zweyte, 2 Bde. Epa. 1797 3 
Syllegon, ober der Sammler ebler 
GSharalterzäge, großer Handlungen, 
wigiger Einfälle und wichtiger Anek⸗ 
boten , ebend. 1801; Sonntagebudy, 
3 Thle., ebend. 1801—3, 3. Aufl. 
18133 Stunden des einfamen Rach⸗ 
bentens im Schooße der fchönen Nas 
tur, 2 Thle., ebenb. frLO;, Oswald 
der Sreis, ober mein letzter Slaube, 
ebenb. 1813, 2. Aufl. 1815, 3. Aufl. 
1818, u. v. a. 2) (Johann Ghriftian 
Gigmund ), Bruder bes Borigen, 


Pase.,, 


feller, La 3 2. 

1766. Kerı tt . 

Säule zu Zur... J 

tor der Schau a. PEN “ 
firte aber feit 459. Bo: ’ 
farb bafeioR ten - —5 
Borzüglihfte Shritiu ;, , 
tione sesthelios, Brrumu., „ 
Sheologifhe und jurikiig, _,_ 
päbie, Eeipzig 1794; Weriun ., 
praktiſchen Anleitung gu Ku... 
Schreibart , ebendaf. 1796; gs... 
Lehrbuch der moralifhen Wernau. 
religion, Zerbſt 1801 3 Ausfkpengur 
Lehrbuch der moralifhen Wernunt., 
religion, Altenburg 18021 Handbuh 
der Materiallen zu beutfchen und las 
teinifhen Abhandlungen aus der Hlafs 
fifhen Philologie und einigen ihrer 
Hauptwiſſenſchaften, ebendaf. 1808; 
Ciceroniſche Anthologie, 3 Bände, 
ebend. 1808 — 1253 Größeres Hülfss 
buch zu Stylübungen nad) Gicero's 
Schreibart, Züllichau 1806, u.m. a. 


Pau 


Binter, 1) diejenigen glühenden 


Schuppen, bie von dem Gifen im 
Schmieden abfpringen, 2) ein kalk⸗ 
artiger Stein, Zropffiein, ſ. Sta⸗ 
lactit. 


Sinter⸗aſche, eine Holzaſche, bie 


theils von alten, faulen, morfcden 
Weißtannen (grauer ©.), tbeils 
von Eichen, Buchen und Afpen (weis 
Ser ©.) gebrannt, und häufig auf 
den Leinwandbleichen gebraucht wird. 


544 Dintern 


Der Nahme kommt von dem Zuſam⸗ 

menfließen oder Zuſammenſintern des 

darin beſindlichen Salzes her. 
Sintern, 1) aus dem Geſteine her⸗ 


Sinzendorf 


findet ſich in der Nähe Zinnoberun 
Kupfer. Die alte Pracht von Die 
genes Geburtsſtadt Liegt in Zrim 
mern. 


ausdringen, berausträufeln; 2) ges Sinus (lat.), 1) der Buſen, m 


rinnen, von flüfligen Körpern, wenn 
fie eine feftere Geftalt annehmen; 
im Bergbaue und ber Mineralogie 
sufammenfintern, zu einer 
Maſſe vereiniget werben; überfins 
tern, mit einer fleinartigen Maſſe 
überzogen werben. 
Sintfeld, f. Senne. 
Sinto⸗Religion, die Ältefte oder 
- einheimifhe, und die Etaatsrelis 
gion in Japan. Sie lehrt die Abs 
leitung des Diri oder geiftlichen Kais 
fers von ben Göttern, nimmt ein 
GShaos an, aus welchem fi die 
Welt durch den Geiſt gebildet hat, 
und einen allgemeinen Geift, der 
an- keinen Ort gebunden iſt, und 
zu dem die Seelen nah bem To⸗ 
de zurückkehren, wobey alle Pers 
ſönlichkeit aufhört. Die zahlreichen 
Goͤtter find die Vorſteher der fichtbas 
‚sen Welt, haben daher Ginfluß auf 
die Schickſale ber Menfchen, und man 
ruft ihren Bepftand an. Über fie ers 
haben fliehen andere zeinere Bötter, 
die fi um nichts Irdiſchet beküm⸗ 
mern, daher auch nicht angerufen 
werden. Die einfaden hölzernen 
Tempel fteben in fcyattigen Hainen 
oder am Abhange eines Hügels. Die 
verheiratheten Tempeldiener halten 
fi für Edle des Landes, und von 
hoher, göttliher Abkunft. Sir haben 
keine heiligen Bücher und find in zwey 
verfchiedene Parteyen getheilt. 
Sinup (Sinope) Stadt im türkifch 
aftatifchen Gjalet Anadoli am ſchwar⸗ 
zen Meere ; hat ein Schloß, 10,000 
Einwohner und einen Hafen, weils 
her Schiffebauholz, Pech, Theer, 
Wade, Zwirn, Seide, Zapeten, 
Baumfrüdte u. f. w. auyführt. Es 
darf boss kein Jude wehnen, auch 


Meerdufen (f. d.) 3 2) in der Irias 
nometrie die Stüge eines Birk 
ober Bogend. Nähmlich, wenn zcı 
von dem Scheitel eines Winkel a: 
nen Kreisbogen zwiſchen ben beptı: 
Schenkeln zeichnet, und von dran 
nen Ende bed Kreisbogens auf x: 
entgegengefegten Schenkel eine fe 
rechte Linie gefällt wird, fo hu 
diefe die Stüge bed Winkels ca 
Bogens, sinus. Die Zrigonommi 
lehrt, daß bey ebenen Dreriin 
die Seiten fih wie die ©. der itnu 
gegenüber ſtehenden Winkel, beyizti 
rifhen aber bie S. der Seiten k 
wie bie©. ber diefen Eeiten geyız 
überftebenden Winkel verhalten. Le 
biefe Rechnung zu erleichtern, kit 
man Zafeln, in welchen nidt tie. 
unmittelbar, fondern ihre Kogaritix 
men vorfindlid find. Cosiuusikt« 
©. ber Grgänzung des Begené ;: 
90%. 8. versus, was ber Gerz 
vom Rubius übrig läßt. 


Sinzendorf (Philipp Ludwig, Gril 


v.), k. k. Miniſter, geb. den % 
Dec. 1671 aus einem alten öfın 
seihifhen Geſchlechte; kam nadtın 
Ryswider Frieden als außerordran 
licher Gefandter na Frankreich ard 
blieb daſelbſt bis 1705, wo er wirb 


licher geheimer Rath wurde. Unte 


Sofeph I. warb er oberfter Kanzle: 
u. unter Kart VI. 1712 Bepplimägtiz: 
ter auf dem Griedenscongreffe zu un 
recht, und leitete nach feiner Rad: 
kehr bie widhtigften Staatsangelegen: 
beiten. Nch Karl's VI. Tode befäs 
tigte ihn S saria Sherefia in feinen 
Würden , er nabm aber an den 
Staatsangelegenheiten feinen Anıt:il 
mehr ,.und ſtarb den 8. Zebruar 
1742. 


Sinzig 

Sinzig, Gtabt des preußiſchen Res 
‚gierungebezirtes Koblenz, an ber 
Aar; hat 1450 Ewhr. und eine ſtei⸗ 
nerne Brüde. 

Sto, Fluß in ber Zolnaer Geſpan⸗ 
ſchaft im Konigreiche Ungern-(Kais 
ferth. Öftere.), iſt der eigentlide 
Abſfluß des Ylattenfees und macht in 
feiner Länge lauter Moräſte, bie 
5868 Joch betragen. " 

Sion, fiehe Sitten. 

Siontouf e, Candfig des berzoget von 
Rorthumberland, an bee Themſe, in 
der Grafſchaft Midoleſer (England), 
unweit Richmond. Es iſt da eine 
Schatzkammer der feltenften Kunftftäs 
de von alleriey Art von Gemählden, 
Bildern, marmornen Gäulen und 
Ppramiben. 

Siour, ein norbamerifanifhes Ins 
dianervolk im norbweftlidhen Gebie⸗ 
the der Freyftaaten und im Gebiethe 
Miſſouri, mit großer Abnahme feis 
nee Bevölkerung. 

Siphanto (Gifanto), 1) Infel bes 
Archipelagus gegen die Küfte von 
Europa, zwifhen ben Infeln Sdil⸗ 
les und Milo, mit einem Hafen und 
Gaftel. Gie Hat guten Boden und 
gefunde Euft, und wirb von lateini⸗ 
(hen und griechiſchen Güriften bes 
wohnt, deren Zahl fi ungefähr auf 
5000 beläuft. Bey dieſer Infel kon⸗ 
nen nur Heine Yahrzeuge anfahren, 
und auch diefe muß man ans Land 
gieben, wenn fie fidher feyn follen. 
Es find Hier Leinwand», Baumwolls 
geug» und Begeltuchfabriten. 2) 
Hauptftabt dieſer Inſel, auf einem 
Hohen Felſen, Hat einen griechifchen 
Biſchof, Kattuns, Strohhut⸗ und 
Leinwandfabriken. 

Sippfchaft (Blutfreundſchaft, Blut⸗ 
verwandtſchaft), von dem altdentſchen 
Worte Sippe oder Gib be, das⸗ 
eigentlich fo viel als Quelle ober 
Urfpeung, und alfo auch ber Stamm 
bedeutet. Daher der Sippſchafte⸗ 

TConberſationo⸗Sexicon. 16. U 
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baum, der Stammbaum; die Sip ps 
sah, ber Grabber Berwandticaft ; 
das Sipptheil, der Theil einer 
einem Berwanbten gebührenden Erb⸗ 
ſchaft ze. 

Sir, begeiähnet im England ftets eis 
nen vornehmen Herren, der wenig⸗ 
ſtens Knight if, und wird vom Bris 
ten vor bem Vornahmen gebraudpt. 

Sirad) (Iefus), lebte um 180 Jahre 
v. Ehr., war wahrſcheinlich ein Arzt, 
und hinterließ Gentengen voller Les 
benöweisheit in hebräifcher Sprache, 
welche wir jedoch nur noch in einer 
griechifcyen Überfegung, die wahr⸗ 
fheinti fein Enkel gleichen Rabe 
mens verfertigte,, befigen. Reueſte 
Ausgabe unter bem Titel: Liber Je- 
sus Sıracidae graece, ad idem oodd. 
et versionum emendatas et perpetaa 
commentatione illustratus a Car, 
Gott. Bretschueider „Regensb. 1806. 

Siragoffa (vor Alters Syrakus), 
alte, fehr merkwürdige und anfehns 
tige Stadt auf ber Oſtküſte der Ins 
fet Sicilien, im Val di Noto, auf 
einer Infel zwiſchen zwey Buchten ; 
it Sig eines Biſchofes, hat 4261 
Häufer, 13,000 Einwohner (in als 
ten 3eiten 1,200,000), 2 Häfen, eine 
Gitadbelle, Lebergerbereyen und @is 
fenfabriten. In der Nähe wädft 
Muskatwein und gutes Öhl; auch 
find hier berühmte Steinbrüche, in 
welchen fi) das Ohr des Dionpfius, 
eine berühmte Schallhöhle, befindet, 
Die Duelle der Arethuſa iſt ein 
Sumpf. Im Strome der Cyane wädıft 
die Papyrus:Scilfftaube (pParocce), 
die Altertpämer im Umfange von 6 
deutfchen Weiten find veröbet und 
mit üppiger Gartenvegetation bier 
und ba verkleidet. Archimebes und 
Theokrit waren Syrakuſaner. Sn 
Seekriegen in ber Levante wider die 
Türken wird ber Hafen ſehr befuch:. 

Girbigsalpe, eine Alpe im Innen 
burger Kreife des ve pes. Otemıs 
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marl (Meifertkum Hfterz,) „ an bee 
Grenze von Kärnthen, „deren Höhe 
verſchieden . angegeben - wird, nad) 
Mitterhorfer beträgt felbe 1179. mies 
ner Klafter, nach ber Karinthia von 
41815. (Rr. 52) nur 1309, nad) Raus 
‚fer 1223 , und. nad Hohenwart et» 
was über 900 Klafter über ber Mee⸗ 
zeöfläche. Auganfcheintich ift bie Ans 
gabe Hohenwart's zu niebrig, je 
ne Mitterborfer’6 zu hoch, und «6 
iſt daher zwifchen dieſen beyden Ans 
. gaben. die wahre ‚Höhe. zu.fuchen. 
Sires (Gſchies, Cheßno), deutſches 
Dorf in ber Ödenburger Geſpanſchaft 
. bes Königreiches Ungarn (Kaiſerth. 


.Hſterr.), dem Zürften Eßterhäzy ges 


. Körigs- hat eine eigene Pfarre, ein 
Schwefelbad, Gauerbrunnen und 
einen Poſtwechſel. 

Sire, in Krankreih bie Anrede on 
ben König. 

Sire, Gtatthalterfehaft in bem Vice⸗ 
Bönigreiche Tigre in Habeflinien, 
‚am Rande eines engen Thales, mit 
der Hauptfiabt gleichen Nahmens, 
wo gute Baummollenzeuge verfertis 
get werden. - 

Sirenen ‚% in be Mythologie 
- Zungfeauen , bie fi auf.einem mit 
Kiippen umgebenen Felſen ber Meer» 
enge zwifchen Gicilien und Italien 
aufhielten , und die Vorbeyſegelnden 
durch ihren lieblichen Gefang derges 
fait begauberten, daß, wenn biefe 
ſich hinveißen ließen, bie Infel zu 
betreten, fie biefelbe nicht wieder 
verlaffen konnten, unb von ben ©. 
nachher zerfleifht wurden. Nach ber 
neueren Babel gab es deren brey, 
die ältere kennt nur zwey. Sie wers 
den für Töchter des Archelous aus⸗ 
gegeben, und ale geflügelte Jungs 

"frauen mit Adlerklauen und einem 
Vogelfhwanze abgebildet. Als Nym⸗ 
phen von dem Gefolge der Prinzeflin 
Perſephone wollten fie, da diefe ents 
führt wurde, felbe über bem Meere 


Bir James Lancafter Bun) 
ſuchen, u erhielten auf ihren Bulk 


‚Ylügel ; allein, mübe des vergeblike 


Suchens, ‚ließen fie fid auf jeem 
Gelfen nieder. Da Ulpffes fd wı 
ihrem zarberiſchen⸗ GBefange ui 


. verführen. Heß, indem er, gewes 


von-der Girce, feinen .Befährten die 
Ohren verflopfte, ſich feib aber a 
den Mafibaum binden ließ, fo fein 
fie vor Schmerz geftorben feya. :) 
Bildiihnennt man eine &. bat, med 
den. -GBinnen ſchmeichelt, aber, 8 
Übermoß genoffen, zum Kerken 
gereicht, und bie Lockungen: Sitt 
nengefang. 


Gireth, Sf. Sereth. 
Siri (Vittorio), von Geburt ein It» 


liener, war Anfangs Mönd in «im 
venetianifchen Klofter, dann Abt we 
Ballemagne, und ftarb als Final 
franzöſiſcher Staatsrath und Ge 
fhichtfreiber zu Paris 1685. Be 
tannt dur: Mercurio, ovrerob* 
storia de’correnli tempi, von 165 
55,15 Bde., Gafal, Lyon, Flo⸗ 
renz, Paris 164686, 4.; Memorni 


‚ recondite dopo l’anno 1601 al 1640, 


8 Bde., Rom, Paris, Lyon 1677- 
. 4679, h. 


Siriasis (gr.), bie Behirnentzän 


dung, befonders bey kleinen Kindern. 


Siries (Ludwig), berühmter fra 


zöſiſcher Goldarbeiter, wurde 1747 
Auffeher der Künftler in ber gruß 


herzoglichen Gallerie zu Florenz, un 


verfuhte erft in hohem Alter, is 
Edelfteine zu graben. Er war tr 
Erfte, der den Lapislazuli glädiid 
bearbeitete. 


Sirius, ber Hunböftern, ein Etır 


erfier Größe in dem Geftirne ba 
großen Hundes in ber ſüdl. Härte 
des Himmels. Die Fabel hat ihn ball 
zum Hund des Drion oder ber Gris 
gone, bald zum Begleiter der Ab 
oder des Gephalus gemacht. 


Sir Iames Lancafter« Sund, 


trennt das norbwefllihde amerikani⸗ 





Sirleto 


Me Nolexland Rord⸗Davon vom 
Baffinslande, macht den Eingang 
sum ·weſtlichen Polarmeer, welches 
Marxy zucxſt beſchiffte und haͤngt 
mit „bes Barrowſtraße zuſammen. 
Mstimo's beſuchen im Sommer dies 
‚Jen hohen Norden wegen guten Fiſch⸗ 
fanges und ergiebiger Jagd. Die 
ſehr nahrhaften Kräutee locken dahin 
fehz: viele wandernde Thiere, welche 
Äh gegen :den rauhen Winter in 
Mildere Klimate zurüd begeben. 
@dztetg: CYlavio ); Steinſchneider 
uAun Rom, deſſen Arbeiten den alten 
griekhifhen nahe fommen. Sein Meis 
ſterſtück if ein Laokoon in Amethyfl. 
Gr farb zu Rom 1737. 
Siürning, Marktflecken im Traun⸗ 
viertel des Landes ob der Enns (Kai⸗ 
ſerth. Öfterreih) ; hat Meſſer⸗ und 
Gabelfabriken. 
Girocco, nennen bie Italiener ben 
Südoſtwind. Er ift in Rom, Neapel 
und vornehmlich zu Palermo in Si⸗ 


eilien wegen der brüdenben alle 


Thatkraft erfchlaffenden Hitze, bie 
alsdann entfteht, faft unerträglich. 
Das Thermometer von Fahrenheit 
fteigt öfters auf 110 bie 112 Grad; 
diefer Wind fol der nähmliche feyn, 
der in ben fandigen Wüften von 
Afrika fo gefähriih ift; f. Samum. 

Sirten (Syrten, gried., eigentlich 
Strubdel), bie inder See theils hervor⸗ 
ragenden, theils aber auch verbor⸗ 

genen, aus Sand und Kies beſte⸗ 
henden Berge oder Hügel, die ben 
Schiffen fehr gefährlich find, 

Sifam, f. Sefam. 

Sismometer, ein Grbbebenmeffer, 
von dem Mechanikus Salfano in 
Neapel erfunden, ber nicht nur zur 
näberen Unterfudung der Erbbeben, 
fondern auch hauptſächlich zur Wars 
nung bey Annäherung derfelben bient, 

Bisran, Stadt im ruffiihen Gou⸗ 

‚ vernement Simbirsk, an ber Müns 
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dung ber Sisran in bie Wolgas hat 


: 1500 Häufer und 7000 Einwohner, 
Siffa, f. Seffe. 
Stifel, ein mit Wal und Graben 


umgebener Marktfleden in der Agras 
mer Geſpanſchaft des Königreiches 
Kroatien (Kaiferth. Öfterr.), an der 
Münbung der Kulpa in bie Bavez 
gehört dem Agramer Domcapitel, 
hat 35 Häufer, ein Militärverpflegss 
amt und Ararial » Kruhtvorrathes 
haus. Man findet hier römifche Als 
terthümer. 


Siſtan (Sidſchiſtan), f. Sedſcheſtan. 
Siſt ov (Sziſtowa, Schiſtab), Stadt 


im Ejalet Bulgarien des Paſchaliks 
Nikopolis (Tũrkey), an ber Donau; 
bat 21,000 Einwohner, ſtarken Ban» 
bei in Leder und Baunmvolle 1791 
f&hloffen Hier die Türken und Ruſſen 
Srieden. 


Siſtrum (gr.), bey den Ägyptern ein 


Snftrument von helltönendem Erze, 
das befonders beym Dienfte der fie 
von den Krauenzimmern mit einer 
Band gehalten und zum Tanzen ges 
rührt wurde. Es war von länglidh 
runder Korm, mit einer Danbhabe, 
und mit mehreren meffingenen Stäbs 
hen verfehen, die beym Anfchlagen 
ein ftarkes Klimpern verurſachten; 
daher man es auch ägyptiſche 
Raffel nannte. 


Siſyphus, ein König zu Korinth 


und Sohn des Tolus, lebte um 1400 
v. Chr. Geb. Er foll fi durch gros 
Be Weisheit ausgezeichnet und zur 
Vergrößerung Korinth vieles beyges 
tragen haben. Die Zabel erzählt, 
daß er den Tod, der einft zu ihm 
gefhidt worden, gefangen genoms 
men und fehr lange in Verwahrung 
behalten habe, bis endlih Mars ze: 
ibm gelommen fey, und benfeler 
mit Gewalt befreyt babe. Sr ee 
Unterwelt mußte er unauflsrtier 

einen großen Stein auf wies Be: 

wälzen,, welder feinen Gisen zu 

35 En 


848 Gitiolo gie 


mer wieber entſchlüpfte, wenn er 
bald den Gipfel bes Berges erreicht 
battes figürlich nennt man daher 
eine ſchwere und body vergebliche Ars 
beit die Arbeit des ©. 

Sitiologie, bie Lehre von ben Ge⸗ 
tränfen, als Nahrungsmitteln. 

Bitten (Sion), Stabt und Haupt⸗ 
ort des Gantons Wallis (Schweiz), 
in einer frudhtbaren Gegend, am 
Ginfluffe der Sitten In die Rhone, 
it mit Gräben unb Mauern umges 
ben, größtentheils enge und finfter 
gebaut ; iſt Sig des Biſchofes von 
Wallis; hat 2 Schhiöffer, 6 Kirchen, 
ein Hoſpital, ein Rathhaus, ein 
Kapuzinerkloſter, 300 Häufer, 2500 
Sinwohner, bie fi vom Landbau, 
Gerbereyen und Handel nähren. 

Sitten⸗lehre, 1) bie Lehre von 
den guten Sitten in gefellfhaftti 
dem Leben; 2) in höherem Ginne 
die Lehre von den fämmtlihen Pflich⸗ 
ten vernünftiger Wefen. 

Sittewald, f. Moſcheroſch. 

®ituattion, 1) die Gegend und bes 
sen oberflächliche Beſchaffenheit; 2) 
die Umſtände, worin ſich ein Indi⸗ 
viduum ober eine moraliſche Perſon 
befindet. 

Situnuations⸗zeichenkunſt (Plans 
zeichnen), die Kunſt, gewiſſe Theile 
der Erdoberfläche richtig erkennen 
und im Grundriſſe durch topographi⸗ 
ſche Karten und Plane abbilden , fo 
daß man fowoht die einzelnen Gegen⸗ 
fände, als auch bie Beſchaffenheit 
derfeiben deutlich unterfcheiden kann. 
Die Darftelung der Gituation ges 
fchieht entweber mit ſchwarzer Zus 
ſche auf weißem Papier, oder Indem 
man zur Unterfheibung ber einzels 
nen Gegenftände ſich ber Farben mit 
bedient (farbige Situation). 

Sitz, 1) der Zuſtand, ba man ſitzt; 
2) der Ort, wo, und das Ding, auf 
welchem man ſitzt; 3) der Ort des 
dauernden Aufenthaltes; 4) der Heil 


©igung 


des Körpers, auf weichem men iR, 
das Gefäß. 

Sigsanter, in der Schifffehrt ie 
großer und ſchwerer Schifftenter, 
welcher aufeiner Rhede ober in einen 
Hafen beſtändig liegen bleibt, damit 
er bafelbft zum Deranzichen in 
Schiffe dienen’ könne. 

Gigen, 1) ih gefegt, auf den die 
tern niedergelaffen haben , und 
diefe Art den Körper ruhen laſſen, 
zum Unterfieb von gehen, fehe, 
liegen, Inien; 2) in weiterer zu 
uneigentliher Bedeutung , in ver 
fhiedenen Fällen gu einem befiinm 
ten Zwecke figen, wie zu Geridt, 
{m Rathe, dem Mahler f.; 3) a 
einem Orte einen bauernben Aufent⸗ 
halt haben oder fortwährend fd ia 
einem gemwiffen Zuflanbe befinde; 
4) figen laffen „ fowohl obat 
feinen Willen zurück laffen, im Sti⸗ 
he Laffen,, darum kommen , als auf 
vorſetzlich gerlaffen ; 5) ftgen blei⸗ 
ben, von weiblihen Perfonen, uw 
verheirathet bleiben; 6) in noch wei 
terer Bedeutung von Teblofen Dis 
gen überhaupt, fih auf eine bleiben 
be Art an einem Orte befinden , wie 
das Schiff, Bret, ber Schleim ef 
ber Bruft ze. 5 7) in Werbinbung zit 
den Wörtern gut, ſchön, ſchlecht, 
übel 2c., von den Kleidungs ſtücken 
und der Art und Weife, wie fie ta 
Körper bebeden, das Kleid figt get. 

Sitbendorf, Marktflecken im Bier 
tel unter dem Manhardsberge bei 
Landes unter der Enns (Kaiferthun 
Öfterr.), an ber Schmida; hat ria 
Landgericht, ein herrſchaftliche 
Schloß, eine Pfarre u. 139 Harſer. 

Sitzkirchen, f. Sieghardskirchen. 

Situng, iſt eine Verſammlung zur 
Berathung und Entſcheidung eiunes 
Gegenſtandes. Man ſagt daher arch 
Ratheſitzung, d. i. eine Berfamm 

lung der Rathe einer Gtelle zur Be⸗ 
rathuny und Catſcheidung eines zer 


Siut 


Amtlichen Verhandlung gediehenen 
Gegenſtandes. 

Situt., Stadt in Oberagypten, am 

‚linken Nilufer, Sammelplatz der Ka⸗ 

xrawanen nad) Sennaar; ift Sitz bes 
Ztiatthalters und eines koptiſchen 

Biſchofes volkreich, gut gebaut und 
treibt ſtarken Dpiumdandel. 

Siv a (Siwa), eine Göttin ber alten 
nörblihen Deutfchen, welche von 
Einigen für den Mond, von Anderen 
für die Venus ber Römer gehalten 
wird. Man bildete fie nadt als eine 

ſchoͤne, junge, weibliche Geſtalt, mit 
langen , bis über die Hüften herab 

. wallenden Haaren, in ber einen 
Hand mit einer Hofe ober einer 
Weintraube. Zu Ratzeburg in Ponte 
mern hatte fie einen prächtigen 
Tempel. 

Givan, der neunte Monath im Ju⸗ 
denkalender (im Schaltjahre der zehn» 
te); nach unferem Kalender im Day 
anfangend, im Juny enbigen®. 

Giventfheu, eine ber am beiten 
gebauten Städte China's in der Pros 
ving Kolien, an ber Mündung eines 
feinen Fluſſes, mit einem Hafen 
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Viehzucht if fehe beträchtlich. Die 
zahlreichſten Einwohner find herums 
ziebende Truchmenen ober Turko⸗ 
manen u. Kurden. Nach biefen kom⸗ 
men in ber Zahl bie Türken, dann 
die Juden und Armenier. 2) (Gais 
was, ehemahls Sebafte), Haupt⸗ 
ſtadt darin, mit Mauern umgeben, 
in einer ſchöͤnen Ebene, nicht weit 
von Kiſil⸗Irmak; ift Sig des Paſcha 
und eines griechiſchen Erzbiſchofes, 
bat 60,000 Einwohner und ein klei⸗ 
nes Caſtell. 


Sizpense, eine englifhe Münze von 


6 Pence ober 34 Srofchen. 


Birtinifhe Gapelle, bie päpft» 


liche Capelle zu Rom, bie aus einer 
bedeutenden Anzahl von Sängern bes 
ſteht, welche die in der Peterskirche 
und der Gapelle gewöhnliche Figu⸗ 
ralmuſik (ohne Inſtrumente) auffühs 
ren unb zugleih, als Gaplane bes 
Dapftes, alle beym Gottesbienfte zur 
Liturgie gehörigen Gefänge fingen. 
Sie erfchheinen beym Gottesdienſte 
im Amts» oder Drbdenshabite, Haben 
ihren befonberen Gapellmeifter, auch 
eigene Statuten 2c, 


und einer Rhede. Über den Weerbus Girtus, 1) ©. 1. oder Ziftye, 


fen läuft dors eine Brüde von Stein 
auf 300 Pfeilern 700 Schritte lang. 

Siwah, f. Schiwa. 

Siwas, 1) Paſchalik in der Provinz 
Amaſan des Ejalets NRatolien (Türs 
key), begreift die alte Provinz Pons 
tus, liegt zwifchen dem fchwarzen 
Meere und den Landſchaften Anatolt, 
Karamanien, Maraſch, Diarbelr, 
Arzerum und Zarabofan ; beißt auch 
zuweilen das Land Num. Es ifi ziem⸗ 
lich bergig , hat aber ungemein fette 
und fruchtbare Thäler, ift ziemlich 
gut bewäflert. Der bemerkenswerthe⸗ 
ſte Fluß if Kiſil⸗Irmak, vor Als 
ters Halys. Die Gebirge enthalten 
mancherley Mineralien. Obſt und 
Wein find außer dem Wiefenwache 

‚ die vorzäglichften Erzeugniſſe. Die 


Papft, aus Rom gebürtig, folgte 
auf Aleranber I. 116 und flarb 127. 
Ihm folgte Telesphorus. 2) ©. BHI., 
aus Athen, wurbe Yapft nad Ste⸗ 
pban I 257, flarb den Märtprertob 
den 6. Aug. 259 , und hatte St. 
Dionyfius zum Nachfolger. 3) ©. UI., 
Prieſter der römifhen Kirche, folg» 
te aufGöteftin I. 432, fuchte bie kirch⸗ 
lichen Streitigkeiten feiner Zeit bey⸗ 
zulegen, und flarb 440, 3 Briefe 
und einige Gedichte über die Erb⸗ 


- fünde hinterlaffend. Leol. folgte ihm. 


4) @&. IV., hieß zuvor Franz 
YAlbecola be la Rovere, war 
der Bohn eines Fiſchers aus dem 


Dorfe Gella bey Savona im Genue 


fiſchen; trat in ben Franziskaneror⸗ 


den und lehrte Theologie gu Padua, 
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im hohen Alpenkamme von Montblanc 
nad dem Gotthard. Napoleon leste 
von '1801 bis 1806 bie Simplons 
firaßean, welhe7 M. lang u. übers 
au 25 Fuß breit ift, u. nirgends ſtark 
auffteigt. Die ſüdliche Abdachung nach 

Italien iſt ſchroffer als die helveti⸗ 
ſche. An jener iſt die Gallerie Friſſi⸗ 
none 683 Fuß lang. In ber Nähe 
der Lavinen bat bie Straße viele 
Krämmungen und hebt fi bis 6174 
Buß Über die Meeresflähe, und das 
Dorf Simplon 4548 Fuß. Das an 
der Straße liegende neue, unter Ras 
poleon’s Regierung nur bis zum ers 
fien Stodwert aufgeführte Hoſpiz 
bat die Regierung bes Santons Wals 
lie 1824 den Vätern bes großen 
Bernbarbsberges für 15,000 Frans 
ten überlaffen, bie dasfelbe ausges 
baut haben. 1799 fochten auf biefem 
Berge bie Branzofen und Äſterrei⸗ 
her gegen einander. 

Simultaneum (nähmlich religionis 
exercitium), 1) die Aufnahme einer 
der herrfchenden Religionen in einem 
deutfhen Reichſslande 2c. neben ber 
in bemfelben fchon feit 1624 herz» 
fhenden ober gebuldeten Religion ; 
dann au 2) ber gemeinfchaftliche 
Gebraud einer und derfelben Kirche 
won zwey verfchiedenen Religions 
parteyen, daher auch: die Simuls 
tan⸗Kirche, eine foldhe Gemein⸗ 
oder gemeinfchaftlidhe Kirche, und 
ſfimultaniſche Örter, wo bie 
verfchiedenen Religionen gleich freye 
Ausübung genießen. 

Zimultans bypothelen, fird 
mehrere unbewegliche Güter, weiche 
ale Pfand für eine und biefelbe 
Schuldforderung beftellt find. 

zin (hin), ein Bleines Land in 
Mittels Senegambien /, am Meere; 
hat 104 D. M. und 60,000 Einwoh⸗ 
ner, ben ſchönen Anterplag Soal, 
und ift im Norden von Baol, im 
Süden von Barra und Kolar bes 


Simultaneum 


@inai 


grenzt; iſt ſehr fruchtbar, befonders 
an Reis, und bat ſtarke Wichzukt. 
Es if ein Königreidy , deffen Be 
herefcher den Titel Barbefin, b.. 
König oder Für von Gin fükt. 
Sein Wohnſitz if tief im Ins 
des Landes, 

Sina (Binafeide), eine Battung qi⸗ 


nefifcher Seide, weiß und ſehr kin, 


bie man befonbers zu Gaje⸗ Fi 
Spitzen 2c. gebraudht. 
Sinader (Kranz Zaver), Gurat 
Schalders in Tyrol, früher Hilfe 
priefter an mehreren Drten, get. 
zu Briren ben 3. Dec. 1772: ie 
fi durch nachſtehende Schriften ed 
vaterländiſcher Geſchichtsforſcher ie 
kannt gemacht: Kurze Rachrithtn 
von ben merkwürdigſten Meliguien ia 
der Domkirche zu Briren, Brim 
181453 Kurze Biographien beiligr 
und gottfeliger Bifhöfe im Bitthe 
me Briren, ebenb. 1814; Beynik 
zur Gefhichte der bifchöflichen Ko 
de Säben und Briren in Zyı, 
3 Bde., ebend. 1820—23. 
Sinai, Berg im fogenannten p 
träifhen Arabien, in der Bäfhe & 
ift ein fehe "hoher doppelter Bus, 
ber fih erft in einer beträdtädn 
Höhe, wo er eine Altan ähnliche Pb 
de hat, auf welcher fi, anſer cin⸗ 
gen Gapellen, ein Garten befalt, 
in zwey pyramidaliſche KWBergirk. 
theilt; die höhere derſelben, an b 
ren Fuß das Katharinenkloſter ei 
Klofter vom Berge S. ficht, mi 
deßwegen ber Katharinenberg af 
©., die andere Horeb genanzt. Dei 
Klofter iſt ein ſtarkes, wahl 
wahrtes Gebäude, von griechſcha 
Mönchen bewohnt, welche ziel 
viele Vorrechte genießen. Gi 
auf diefem Berge auch griedifäe ® 
Tatholifhe Gapellen, und eine 
hammedaniſche Mofchee. Aud FM 
man einige woblangelegte Gira 
ein Paar Waflerquellen auf bien 


ı 


— ea — — 
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Stalno?t, Dorf im Königr. Ungarn 
(Kaiſerth. OÖfterr.) , dießfeits der 
heiß, in der mit Gömör vereinigs 
ten Geſpanſchaft Kleins Hont, an 
ber Rima; hat guten Boden, und 
Rothmarmorbrüche. Die Einwohner 
ſind meiſtens Binder, die ihre Ar⸗ 
beit nach Peſth und weiterhin fühs 
zen, und dafür Weizen unb Gelb 
bringen. 

Stalp, ein enger Paß in der ir» 
ländifhen Grafſchaft Willow, zwi⸗ 
fhen 2 Zelfen, die eine fürchterliche 
Gewalt auseinander gefprengt haben 
muß. Der Pfad führt in ein enges 
beholztes Thal, bas fi mit bem 
fehenswerthen Wafferfalle von Pos 
weescourt fchließt, wo über 80 Zuß 
hoch das Waffer in die Felſen ftürzt. 

Stamander, ein Fluß, nahe bey 
Troja's Ruinen , mit einer Falten 
und warmen Quelle, in foldyen ers 
goß fih der Simois Homer?s. 

®tanberbeg, f. Saftriota (Georg). 

Stanbinavien, f. Scandinavien. 

Skane, f. Schonen. 

Standr, Stadt aufder Halbinfeldes 
Höllwiken in ber ſchwediſchen Lan⸗ 
deshauptmannſchaft Malmöhus; hat 
70 Einwohner und Fiſcherey. 

Skara, Stadt und Bifchofefig im 
ſchwediſchen Län Skaraborg; hat 
ein Gymnaſium, eine Thierarzney⸗ 
ſchule und 1000 Einwohner. Einſt 
reſidirten hier die Könige Goth⸗ 
lands. In der Nähe finden fich viele 
Runenſteine. 

Skardin, ſ. Scardona. 

Scardiſches Gebirge, Gebirge 
in der europäiſchen Türkey, gegen 
Ungern bin, verbunden mit dem 
Hämus und ben Karpathen. 

Skawa, Fluß im Königr. Galizien 
(Kaiſerth. Oſterr.), entfpringt, im 
Bandecer Kreife, und fälltim Mys⸗ 
leniczer Kreife in bie Weichſel. 

Skawina, Heine Stadt im Mys⸗ 
Leniezer Kreiſe des Königr. Galizien 
(Kaiſerth. Hſterr.), an den Flüſſen 


Skipton 


terthumsforſcher und Etymolog; ge⸗ 
bor. 1622 in Middleſer, durchreiſte 
Frankreich, Italien, die Riederlan⸗ 
de und Deutſchland, und ſtarb zu 
Lincoln den 5. Sept. 1667. Man 
hat von ihm : Etymologicon linguae 
anglicanae , London 1671 , vol.; 
Prolegomena etymologica ; etymo- 
logicon botanicum ; etymologicon fo« 
rense; etymologicon vocum amnium 
anglicarum; etymologicon onoma- 
sticon, 

Skipton, Gtabt an einem Kanal 
in der englifchen Grafſchaft York; 
bat 3000 Einwohner, weldhe Kalls 
man? und Tuchweberey mit WBolls 
Tämmerey treiben. 

Skirrhus, fiehe Seirrhus. 
Skizze, 1) in bildenden Künften ber 
Entwurf, ober eine flüchtig hinge⸗ 
worfene Vorſtellung eines Gemähls 
des, die dazu dient, bem Künftler 
basfelbe im Anbenten zu erhalten, 
um ibn zu anderer Belt gehörig 
ausführen zu könnenz bann übers 
haupt 2) Entwurf zu etwas, Grunds 
gebanfen zu einem NBortragezc. Das 
ber Skizziren, 1) bie erften eins 
fahen Grundlinien zeichnen; 2) den 
erften Entwurf zu etwas machen. 
Sklave, heißt berjenige Menſch, 
welcher von einem anderen als fein 
Gigenttum behandelt „ mithin fo 
wie eine Waare angefeben wird. 
Schon Im Altertbume gab es, wie 
die Befchichte zeigt, SE. und zwar 
felbR in den demokratiſchen Staaten ; 
allein mit Einführung bes Ghriftens 
thumes wurbe die Lage berfelben ers 
leichtert. Indeſſen find die Sk. doch 
immer noch in den europäiſchen Co⸗ 
lonien gebraucht worden, bis bie 
norbamerikanifchen Freyſtaaten, dann 
England und alle Übrigen Staaten 
anfingen, für die Abfchaffung ber 
Sklaverey thätig zu wirken, bie 
auch bis jegt Überall mit Ernſt bes 
fördert wird; jeboch kann biefelbe 
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nur Tangfam vor ſich gehen, weil die 
plögliche Freygebung fo vieler eigen» 
thumloſer, oft fauler und bösartiger 
Menfhen nur von großem Rach⸗ 
theile für fie felbft feyn Lönnte, Im , 
Öfterreihifhen Kalſerthume beſteht 
die wohlthätige Verordnung, daß 
ein Sk. in demſelben Augenblicke, 
als er bad oͤſterr. Gebieth betritt, 
aufhört, ein SE. zu ſeyn. 


Sklaven⸗handel. Die Abſchaffung 


dieſes Handels mit neu in Afrika an⸗ 
gekauften Negern, welche zur Ars 
beit in europäifhen Colonien bes 
fimmt wurden, ging zuerſt von Wile 
berforce aus, welher 1783 einen 
Borſchlag hierüber dem englifchen 
Parlamente vorlegte, auch verbothen 
die neun noͤrdlichen amerikaniſchen 
Freyſtaaten die @infuhr von Sklaven, 
inbeffen Maryland, Birginien, bey⸗ 
de Sarolina und Georgien bie Regers 
arbeit bey ihrem Tabak⸗ und Heiss 
bau für unentbehrlich Hielten. 1792 
befhloß das englifhe Unterhaus bie 
Abſchaffung des Sks, weldhen Bes 
ſchluß und das Verboth bes britie 
fhen Handels mit Sklaven an ans 
dere Golonien das Oberhaus vers 
warf. 41806 beſchloß abermahls das 
englifhe Unterhaus die Abſchaffung 
bes Sk.s, und das Oberhaus gab 
feine Zuſtimmung ben 5. und 6. es 
bruar 1807. 1811 beftrafte das 
Parlament jeden Theilnehmer am 
St. mit 14jähriger Landesverweis 
fung oder harter Arbeit. Die däni⸗ 
fhe Regierung ſchaffte 1794 die Sins 
führung von Sklaven vom 1. Jänner 
1804 an ab. Sm parifer Yrieben von 
1814 verſprach die franzöf. Regierung 
Abftellung des SE. Portugal hob den 
St. vom 21. Jänner 1823 an auf u. 
Epanien vom 31. October 1820 an, 
wofür England an Portugal zur 
Entſchädigung ber Sklavenhändler 
300, 000, und an Spanien 400,000 
Pfd. Sterling auszahlte. Die Ries 
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Admiral von der Gapellen mit 6 Ares 
gatten. Nach Beſchießung der Stadt 
Algier Lam der Kriede fogleih zu 
Stande. Eine binzugefügte Bedins 
gung fhaffte alle Gonfulargefchente 
ab, mit Ausnahme ber perfönlidhen, 
die aber nie Über 500 Pſo. betragen 
dürfen, und nöthigte ben Dey, dem 
in Seffein gelegten Gonful Genug» 
thuung und 3000 Piafter Schadener⸗ 
fag zu geben. Über bie Kaperey warb 
nichts feftgefent, audy Leine Bärgs 
ſchaft geleiftet. Die Regierung von 
Algier hat zwar die Sklaverey ber 
Weisen für aufgehoben erklärt, jeboch 
das Hecht, den verfchiedenen europäis 
fhen Mächten ben Krieg zu erklären, 
fih vorbehalten. Diefer Friede warb 
von Dmar Paſcha, dem Dey, den 28. 
Auguft 1816 mit@ngland und den 
Niederlanden unterzeihnet, am 6. 
des Monathes Schawal im Jahre der 
Hegira 1231. Demfelben gemäß hat 
der Dey 382,500 Piafter, welde er 
bereit von Neapel und Garbdinien 


. erhalten, zurüdgezablt, und 1211 


SHriftenfliaven an Lorb Grmouth 
freygegeben. (Bey dem erfien Beſuche 
in Algier, Tunis und Tripolis hat⸗ 
te Exmouth 1792 Sklaven freyge⸗ 
macht). Allein Niemand verbiethet 
den Barbaresſsken die Kapereyen ges 
gen bie von England ober durch großs 
herrlihe Firmans nicht beſchützten 
Nationen. Später haben einzelne 
Mächte unter fih einen Schugverein 
gegen die Barbaresten geſchloſſen. 
&o Spanien und bie Niederlande 
durch den Vertrag zu Buadalarara 
den 8. Auguft 1816, nah) welchem 
beybe Mächte eine beflimmte Zahl 
Kriegsſchiffe, Fregatten und Kano⸗ 
nierboote gegen bie Barbaresken 
ſtellen, gegenfeitig ihren Schiffen bie 
Häfen Öffnen, und mehrere Mächte 
gum Beytritt einlaben wollten. Auch 
befchloffen die in Aachen 1818 vereis 
nigten Souveraine, daß England und 


Sklavenküuſte 


Frankreich im Rahmen ber verbin 
deten Mächte die Dey's in ben Ber 
barestenftaaten aufforbern follte, 
ihr Raubſyſtem aufzugeben ut de 
Grundfäge bes eurcpäifden Bllke 
rechtes zur Richtſchnur ihrer Bo 
bältniffe zu nehmen. Zrankreikl 
neuefte Erpebition gegen Algier(185% 
hatte einen raſchen Grfolg. Ale 
warb genommen unb befindet fü 
feittem in der Gewalt der Freu 
fen; vor der Hand iſt es Frankttitg 
Plan, Algier zu eolonifiren, sup 
bewirken, daß auch die Übrigen Ben 
barestenftaaten ihrem Raubfpfm 
enträdt werben. 


Sklaven⸗küſte, ein heil beräb 


ſte von Oberguinea; erfiredt ſich de⸗ 


dem Klo da Volta ober bem E, 


Pauls Gap im Weſten bis zu dem 
Bluffe Benin ober ber rothen Ep, 
in einer Länge von 60 Meilen ki; 
die Breite iſt unbeftimmt. Das gem 
ge Sand ift flach, niedrig, fand, 
fumpfig, dod in manchen Gtrign 
ungemein fruhtbar. Das Kıime if 
wie auf der Goldküſte, nur län 
bem Gtrande bin, wegen der wien 
Gümpfe, etwas ungefund. Berge fin 
nur tiefim Innern. Nächſt dem Ris 
da Volta if ber von ben Portugie⸗ 
fen ſogenannte Bio be Lager (. 
i. Küftenfluß) der beträchtlichſte. Die 
Srzeugniffe find wie auf ber Gel 
tüfte, nur gibt es bier kein Geu, 
dagegen aberfehr vieles Salz. Gero - 
bearten: Mais, Gorgofamen (gre 
Be Hirfe) und Durra (Peine Hirfe; 
Palmen, edle Gübfrudhtbäume ad 
andere. Thiere: wie auf der Golbke⸗ 
fte; die Elephanten find ziemlich ſe⸗ 
ten; die Schalald werden von der 
Sinwohnern gegeflen. Die Einwoh⸗ 
ner find lauter Neger, doch von ven 
fiedenen zum Theil ſehr rohen 
Bölkerfhaften, mit mehreren zum 
Theil fehr verfhiebenen Sprachen 
Die Hauptvoͤlkerſchaft find jegt We 





&Haverey 


Dahomer, rohe Halbwitbe, zum helt 
wirkliche Barbaren. 

Sektaverey, iſt der Zuſtand, in 
welchem ein Menſch gleich einer Sa⸗ 

heim Eigenthume eines anderen ſeyn 

"fol. Schon das Raturreht verwirft 
den rechtlichen Beftand eines Tolchen 
Verhättniffee. Nach öoſterteichiſchem 
Rechte gibt es ebenfalls keine zu 
Recht beftehende Sklaverey in ſämmt⸗ 
lichen Ländern der Monarchie. Selbſt, 
wenn im Auslande ein SÖfterreicher 
einen Oklaven an fih bringt, fo 

wird biefer badurch frep. Eine Bes 
handlung eines Menſchen als Skla⸗ 

ve iſt nach dieſem Rechte ein Ver⸗ 
brechen und zwar jenes der öͤffentli⸗ 
den Bewatttgätigfeit (T. Gewalttha⸗ 
tigkeit, öffentliche 5). 

Skleno, fiche Stashütten. 

Gllerophthaimte (gr.), bie 
Krankheit od. Trockenheit der Augen, 
Verhärtung der Augenlieder. 

Sklerothiſch, folhe Mittel, wos 
durch das Fleiſch am Körper hart 
wird. 

Seklo, Dorf im Przemisler Kreife bes 
Königreiches Galizien (Kaiſerthum 
Öfterreich) , mit einem merkwürbis 
gen Schwefelbade; in der Nähe eine 
Papiermuͤhle. 

Sklow, Stadt ber ruſſiſchen Statt⸗ 
halterſchaft Mohilew; hat eine Rit⸗ 
terakademie von 100 Zoͤglingen, ein 
ſchoönes Schloß, 2500 Ewhr. und eis 
nen lebhaften Verkehr. 

Skole, Herrſchaft und Marktflecken 
im Stryer Kreiſe des Königreiches 
Galizien (Kaiſerth. Öſterr.), an dem 
Bluffe Opor, an ber Straße nad 
Ungarn; hat eine Latholifche u. eine 
grieh. Pfarre, ein Schloß, Eifens 
hammer und Mahlmühle. 

Skolien, waren bey ben alten Gries 
hen gewiſſe Gefänge, die bey Tiſche 
unter Begleitung der Lyra gefuns 
gen wurden, jedoch fo, daß nur Einer 
auf einmahl fang. Weil nun aber 
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dieſes nicht nach der Reihe, wie fie 
nähmlich bey Zifche faßen, fondern 
ganz außer der Ordnung geſchah, 
je nachdem einer, der Muſik verftand, 
den Sefang fortfegte, fo hießen fie 
Skolien (in Erummer oder ſchiefer 
Richtung). Der Gegenftand bdiefer 
Geſänge war aber nicht blos Eiche. 
Wein (dahin Tann man bie Oben 
des Anakreon rechnen) oder ähnlichen 
fröplichen Inhaltes, fondern fie bes 
gogen fh auh auf Geſchichte, 
Krieg, ſelbſt Moral, So war ber 
Gefang des Ariftoteles auf feinen 
Freund Hermias ganz ernften Inhal⸗ 
tes. Als den Gifinder ber Sk. nennt 
man den Terpander. 

Stopas, ſiehe Scopas. 

Skorpia (Uskup), Stadt in der 
türkiſchen Landſchaft Serbien, un⸗ 
weit der Quelle des Wardar; iſt 
Sitz eines griechiſchen Erzbiſchofes, 

hat 4000 Ewhr. und Lederfabriken 

Skorzirt (scorzato), heißen in dee 
Mahlerey Figuren und ihre Glieder, 
welche nit in Proportion ber Länge 
der Übrigen Parthien, fonbern fo 
verkürzt bargeftellt find, wie fie uns 
das Perfpectio fehen läßt, beſonders 
iſt diefes der Fall bey Dedenftüden. 

Skoten, dießen in den erſten Jahr⸗ 
hunderten nad Ghrifti die Einwoh⸗ 
ner Schottlands; fie waren celtifchen 
Urfprunges, und ben Römern unter 
dem Nahmen Caledonier als ein 
tühnes, verwegenes Volk fehr wohl 
befannt, das auch unüberwinblich 
und frey blieb, und in ber Polge 
{he Reich Cheutiges Schottland) in 
zwey Feine Königreihe, das ber 
Pikten u. der SE., umſchufen, obgleich 
die Könige beyder Reiche in der enge 
fien Verbindung blieben. Gegen fie 
mußten die Briten hauptſächlich in 
der Mitte des 5. Jahrhundertes die 
Hüife der Sachſen anflehen, welche 
denn fie auch befiegten u. Britannien 
gegen ihre Sinfälle fiherten. Seit⸗ 
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reren Ländern des St. Deutſchlanbs, 
3. B. in der Laufig u. im Altenburs 
giſchen, erhalten. Indeffen if feit 
dem Untergange ber wenbifchen König» 
reiche der Rahme &t. ber allgemei⸗ 
ne geworden. Noch find bie Bewohner 
Pohlens, Galiziens, Hußlande , 
Boͤhmens, Mährens, Glavoniens , 
Serbiens, Bosniend, Kroatiens, 
Süpriens und Dalmatiens größten⸗ 
theils St. Ihre Zahl wird überhaupt 
auf 50 Mil. gefhhägt s wovon aufbas 
Biere. Kaiſerthum allein nach Ans 
dré (Neueſte Zahlenſtatiſtik der euros 
pätfchen and außereuropdiſchen Staa⸗ 
ten, 1. Jahrgang Stuttgart und 


Tübingen 1823) Über 13 Millionen 


kommen, unb gwar: auf Ungarn 4 
Mill., auf Galizien 3,351,000 , auf 
Böhmen 2,327,000, auf Mähren und 
Schleſien 1,614,000 , auf die Milts 
tärgrenge 728,000 , auf das Küftens 
‘fand 458,000 , auf Illyrien 451,000, 
auf Steyermark 220,000, auf Dals 
matien 213,000. Die Sl. find eine 
beherzte, übrigens aber fehr luſtige 
und muntere Nation, gaflfrey. Sie 
reden noch ihre eigene Sprache, haben 
ihre eigenen Bitten und Gebräuche, 
“ find fehr fleißig und treiben Aderbau 
und Viehzucht, ein Theil von ihnen 
(g. 8. bie Ifirier 2c.) aber aud 
MW inbau. " 

Slaviſche Sprachen, fie follen 
fämmtlid von der verlornen flavonis 
fen Sprache abftammen, und biefe 
legtere zwey Zweige haben, bie 
antifche (mit den Töchtern: ber 
ruſſiſchen, ferbifhen und kroatiſchen), 
und die flavifche (mit den Toöch⸗ 
tern: ber böhmifdhen und ber pohls 
nifchen). In engerem Sinne verficht 
man darunter biejenige Spradje, wels 
de heut zu Tage weit u. breit in den 
don Slaven bewohnten Rändern, in den 
manntgfaltigften Dialekten, gefpros 
gen wird; ftand einft in einem ſehr 
hohen Anfehen. Der Ton ihrer Aus⸗ 


auch andere 


Slaviſche Spraden 


ſprache dat viel Angenehmes um & 


ßes, u. Hätte fie das Gluck gehabt, ha 
fo wie die beutfche Spradye exltirin 
und von ihren Unrichtigkelten grrei 
niget zu werden ; fo müßte fie ii 
fe ad Geiſt und Reichthum der Ben 
te noch weit übertreffen. Wie cin 
ge Sprachkenner behaupten, fol fı 
fi) von ber Seite ihres WBehike 
ges ſehr der italienifchen Gprak 
nähern. Unleugbar aber ift es, hi 


die Sprache der Sl. weit frühe, 
: als bie der Germanen ausgebimt 


worben war. Daher ergibt es fü 
auch, daß fie zu einer Zeit (im 
und zu Anfang des 17. Jahrhunde⸗ 
tes) ihre gewiſſe Periode des pdf 
Flors gehabt habe, beffen fig te 
mahls die deutfhe Sprache nit ri} 
men Tonnte. Hierüber fpraden Imt 
ſowohl verfhiedene Urkunden, «u 
von glaubwärdign 
Grribenten aufbewahrte bifkorif 
Zeugniffe. Nah dem Inhalte der 
goldenen Bulle wirb ben Söhnen der 
deutfhen Kurfürften bie Grieraus 
der flavifhen Sprache ſehr dringen 
anempfohlen. Die Tlavifche Epreit 
enthält viele Wörter aus ber Eprz 
he der Hindus, ber Perfer, Arme 
nier, Griechen, Lateiner und Deuts 
fhen. Nah Eichhorn und Schlozer 
find das Indiſche, Perſiſche, Grie⸗ 
chiſche, Deutſche und Slaviſche 
Zweige eines Urſtammes. Die Be 
hauptung, daß die Sprache der Ei» 
ven zum größten Theil indiſchen un 
fprunges ſey, wird Träftig von der 
Erwägung der Gebräudye unterfiäkt, 
bie unter ihnen damahls Kerrfchten, 
als fie noch dem Heidenthume erge⸗ 
ben waren. Das Gange ihrer beid- 
nifhen Germonien beiebte der Geik 
indifher Gebräuche, Borurtheile 
und Meinungen. um die Gprade 
der pannonifhen Glaven haben ſich 
vorzüglich bie beyben : bekannten 


Apoſtel Methodius und Gonftentin 


nd 


Slavifhe Sprachen 


(wilder fpäter, nachdem er fi in 
ein griedy. Klofter zu Rum begeben hat, 
Gyrillas genannt wurde) fehe vers 
dient gemacht. Sie kamen in ber 
zweyten Hälfte des 9. Jahrh., von 
dem mähriſchen Herzoge Swatopolk 
und dem pannoniſchen Hezilo be⸗ 
ruſen, nad) Pannonien, wo fie uns 
ter feinen heidnifhen Bewohnern 
als Lehrer und Verbreiter des Chris 
ſtenthumes auftraten. Später ward 
Weerhodius von dem Papſte zu 
der Würde eines Erzbiſchefes von 
Pannonien und Mähren erhoben. 
Die genannten zwey Brüder⸗Apo⸗ 
ſtei trugen ben Völkern das Wort 
Gottes in flav. Sprache vor. Wie 
die Geſchichte erzählt, follen fie. ſchon 
eine ſtav. Überfegung des neuen Te⸗ 
ſtamentes und der Pfaimen mitges 
bracht haben. In Pannonien Übers 
fegten fe dann die griechifche Liturs 
gie, u.fo geſchah es denn, daß fie den 
Pannoniern u. Mähren bas Evange⸗ 
Kam in ihrer Mutterfprade, d. i. 
in ſlaviſcher Sprache prebigten. 
um aber die Sprache der Glaven 
bequemer fchreiben zu #önnen, ers 
fanden die genannten Apoflel ein 


Alphabet. Sie bedienten fich bey dies 


ſem Gefchäfte ber griechiſchen Schrift⸗ 
zeichen, und ſo entſtand das ſoge⸗ 
nannte Eyrilliſche Alphabet, das 
gum Unterfchieb von dem ſchwerfäl⸗ 
Ligen glagolitifchen biefen Nahmen 
erhielt. Durch biefes phHilologifche 
Phänomen in dem Bebiethe der flav. 
Sprache wurde biefe früh auf eine 
ziemlich hohe Stufe der Gultur und 
Reinheit verſetzt; denn wirklid das 
Eyrilliſche Alphabet ift das einzige, 
das unter den heutigen Slaven bie 
wenigften Mängel enthält. Die durch 
die beyden unermübeten Reiigions> 
Lehrer veranftaltete Bibelüberſetzung 
iR auch no vorhanden , nur mit 
dem Unterſchiede, baß fie hier und 
da in den gedrudten neuen Aus⸗ 


Gonverfations s L.rıcon. 16. Br. 


Hr 
gaben unter den Ruffen und Eerben 
in etwas nad dem Geifte ber’ unter 
ihnen Statt findenden verfchlebenen 
Dialecte verändert und umgebildet 
wurde. Ohne Zweifel wäre die Spra⸗ 
he, die in diefer alten wichtigen 
Binelüberfegung herrfcht, die gemein» 
ſchaftliche Schriftſprache aller ſlav. 
Vöikerſtämme geworden, wenn ih⸗ 
rem Emporſtreben und Allgemein⸗ 
werden nicht das zwiſchen Rom und 
Gonſtantinopel beſtandene Kirchen: 
ſchisma entgegen geſtanden wäre. 
Hier iſt auch der Grund davon ver⸗ 
borgen, daß ſie weder nach Pohlen, 
noch nach Böhmen gekommen iſt, ja 
daß ſie ſpäter ſogar aus Pannonien 
u. Dalmatien verdrängt wurde. Eins 
gig in der füblichen u. Öftlihen Bert 
der Slaven erhielt fie fi, wo ſie 
auch noch in ihrer urfpränglidhen 
Reinheit als Sprache der Gelehrten 
fortbtüht. Über die Verſchledenheit 
der in dem Öfterreihifhhen Kaifere 
tbume vorkommenden flav. Spradyen, 
dann über die Bildungsſtufe und 
Literatur derfelben gibt bas von 
Dr. Kranz Eartori (f. d. 1.) her⸗ 
ausgegebene ſchätzbare Werk: Über 
fiht der wiſſenſchaftlichen Cultur, 
Geiftesthätigkeit und Literatur des 
öfterr. Kaiſerthumes, Wien 1550, 
genügenbe Belchrung. 


Slavonien 


Shthavoniſche Militärgrenze, 


ſ. unter Slavonien. 


Slawenzig, ſo v. w. Schlawenzig 


(f. d.). 


Slavonien (Tot Drezag), ein zu 


dem Kaiferthume Hiterreich geböris 
ges Königreich, weld;es gegen We⸗ 
fien an Kroatien grenzt, an den 3 
Übrigen Seiten aber durch die Flüſſe 
Eave, Drave und Donau von Ser⸗ 
bien, Ungarn und Bosnien getrennt 
it; hat 284 Q. M. und 470,000 
Einwohner teils Raitzen (auch Jily⸗ 
rier genannt), tbeile Ungaın, Deuts 
fe, Neu = Griechen und Juden. 
Sb 
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Smiſchan, f. Schmegen. 
Smith, 1) (Adam), ein berühmter 


Smith 


3) (Zohan), Kupferſtecher, geb. um 
1660, zeichnete ſich in der Ehwark 


ſchottiſcher Philoſoph, gebor. den 5. 


Suny 1723 zu Kirkaldy in Scotts 


. land; fludirte zu Glasgow und Or» 
ford, lehrte feit 1748 Rhetorik zu 
Edinburg, wurde 1751 Profeflor der 
Logik und Moral zu Glasgow, bes 
reifte 1764 und 1765 Frankreich und 
Stalien, lebte nach feiner Zurüds 
Tunft in feiner Vaterftadt ohne An» 
ſtellung, und ftarb zu Ebdinburg ale 
tönigt. Sommiffär ber Zölle den 17. 
July 1790. Man hatvonihm: Theo- 
ry of moral sentiments (Syſtem der 
Moralppilofophie), 2 Bde., London 
1759, deutfh von &. ©. Kofegars 
ten, Leipzig 1791 5 An inquiry into 
the nature and causes of the wealıh 
of nations, 4 Bde., London 1776— 
77, 4, deutſch von Garve, Bres⸗ 
lau 1794; Essays on philos. sub- 
jects with an account of the life 20d 
writings of, the author by Dugald 
Stewart, London 1795. 2) (Chars 
flotte, Miftreß) , englifhe Dichterin, 
geb. 1749, war bie Tochter des reis 
hen Esquire Nicolad Turner, ber 
in Surrey und Guffer anfehnlidye 
Güter beſaß, wurde forgfältig erzos 
gen und verbeirathete fih mit einem 
Meftindienhändler, Richard Sm., 
ber aber Schulden halber 1784 fein 
Vaterland verlaffen und nah Fran; 
reich flüchten mußte. Im folgenden 
Jahre kehrte die Familie nach Eng» 
land zurück; Charlotte trennte ſich 
von ihrem Manne und ſiedelte ſich 
in einer kleinen dütte bey Chicheſter 
an. Nach mannigfaltigem Mißgeſchi⸗ 
cke kam ſie 1803 wieder in ihre Hei⸗ 
math in die Grafſchaft Surrey, u. 
ſtarb daſelbſt den 28. Detober 1806. 
Man bat von ibr: Sunnets and other 
eraaya, London 1784, 4., und bie 
Romane : Emmelina, Desmond, 
Thelinde, Sdleftine u. a., die auch 
ins Deutfche überfegt worden’ find. 


kunſt aus, und ftarb zu Briftol 1721, 
mehrere Stüde nady berühmten Rus 
ftern hinterlaffend. 4, (William Ei 
ney), geb. zu Sonden 1764, ein b» 
rühmter britifher Seebeld der neun 
ren Zeit. Früh den Seedienſt erwälh— 
lend ward er fon im 16. Jahre 
Lieutenant, im 19. KPoflcapitän, 
nahm in ber Kolge 1788 ein Com 


mando auf der ſchwediſchen Flotte, 


machte dann eine Reife, und oe 
in. Italien die zwifchen England un) 
Frankreich ausgebrochenen Keintfe 
ligkeiten erſuhr, begab er ſich fa 
gleich zur britiſchen Flotte in da 
Hafen von Toulon, fegte bey der 
Räumung dieſes Hafens die feindli⸗ 
chen Schiffe u. das Arſenal in Brant, 
befam darauf in England ats Com: 
modore mehrere kleine Fahrzeuge, 
mit denen er bie franzöſiſche Gone: 
bey Herqui angriff, ja fogar fid mit 
feiner Zregatte in den Hafen va 
Breft wagte und bes Feindes Laze 
recognoscirte. Im April 1796, als 
er bit vor bem Hafen von Harrı 
de Grace ein feindliches Fahrzeug jı 
fehr verfolgte, wurde er auf einmal 
umringt und, trog ber hartnädigfra 
Gegenwehr, gefangen. Er wurde nad 
Paris geführt, in dem Temple fek 
ſtreng bewacht, und ungeachtet ber 
Verfuhe von Seiten ber englifha 
Regierung , ihn auszuldfen,, denne 
nicht loßgegeben. Nach zweyjährige 
Gefangenfchaft erfolgte auf ein Mahl 
feine Befreyung auf eine Art, di 
immer noch nicht ganz aufgeklärt ik 
Wahrfheintih if die Erzählung, 
daß befonders ein Freund von jta 
gewiffe Blanquets aus der Expedi⸗ 
tion bes polizeyminiſters fich zu vers 
fhaffen wußte, wodurch die Auffehe 
{m Temple bintergangen wurben. 
Vier Perfonen, wie Rationalgarbis 


. ften gekleidet, empfingen ihn, ſchaf⸗ 


Smith 


ten ihn in einen Miethwagen, und 
fo entlam er (den 24. April 1798) 
Abends mit feinen SBegleitern bis 
nach ber See; hier begaben fie ſich. 
auf ein Boot, und mwurben endlid 
nad) vielen Gefahren von einer bris 
tifhen Fregatte aufgenommen , bie 
ihn nach England zurückbrachte. Noch 
im Herbſte desſelben Jahres erhielt 
er das Commando über den Tiger, 
ging damit nach dem mittelländiſchen 
Meere, rettete dann St. Jean d'Acre 
(nachdem dieſes 61 Tage war bela⸗ 
gert worden), und erwarb ſich da⸗ 
durch den Ruhm, die Abſichten des 
vorher für unwiderſtehlich gebaltes 
wen Buonaparte auf Syrien zu vers 
eiteln. Ausgezeichnet waren daher die 
Belohnungen, welche ihm von Sei» 
ten feines Waterlanbes ſowohl, ale 
auch des tärkifchen Kaifers zu Theil 
wurden, und eben fo ausgezeichnet 
auch die Freuden- und Ehrenbezeus 
gungen, als er nad bem (den 21. 
März 1801) von Abercrombie ben 
Branzofen gelieferten Treffen, wo 
ex ſich ebenfalls fehr tapfer hielt,.in 
fein Vaterland zurückkehrte, wobey 
ihm die Stadt London das Bär⸗ 
gexrecht und einen prächtigen Sä⸗ 
bel zum Geſchenk verehrte. Nach 
dem Frieden von Amiens leitete 
er als Mitglied des Unterhauſes 
die Beſchlüſſe des Parlaments, fo 


wie er auch den Kranzofen immer J 


wieder aufs Neue zu ſchaffen machte. 
Den portugieſiſchen Hof begleitete 
er nach Braſilien, ging aber in der 
Folge, da er in Ungnade gefallen zu 
ſeyn fhien, nah Paris. 1811 ars 
beitete er bauptfählich daran, den 
Sklavenhandel abzufhaffen, u. mach⸗ 
te in biefer Hinſicht nicht nur vers 
fhiedene Reifen, ſondern fuchte auch 
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an deren Spitze er ſelbſt ſtand, die 
aber 1819 wieder aufgeloͤſt ward, 
ohne daß feine Bemühungen insge⸗ 


ſammt von bedeutenden Folgen ges 


wefen wären. 


Smolenst, 1) Statthalterſchaft in 


Rußland, zwiſchen den Statthalter⸗ 
ſchaften Pſkow, Twer, Moskwa, 
Kaluga, Orel, Tſchernigow, Mo⸗ 
hilew und Witebsk, an ben Quellen 
des Dnepr; bat einen Flächenraum 
von 10084 Q. M. und 1,580,800 
Einwohner , haupptſächlich Ruſſen 
und Bohlen, deren Hauptgewerbe 
kandwirthſchaft u. Handel find ; die 
Fabriken find unbedeutend. Das Land 
it meiſtens flah, hat Sümpfe und 
Moräfte, aus welchen die meiften 
feiner Flüſſe entſpringen, worunter 
ber Dnepr, die Ofha, die Oka, 


ber Iſchat u. ſ. w. Der Boben ift 


ziemlich fruchtbar , mitunter ein 
vortreffliches Aderland, u. die Wals 
dungen find wichtig. An zahmen und 
wilben Thieren, bann Fiſchen und 
Eifen iſt Überfluß. 2) Hauptftadt 
darin, am Dnepr; if ©ig eines 
griehifhen Biſchofes, bat 16 Kir> 
hen, 3 Klöfter, ein lutherifches und 
ein katholiſches Bethhaus, 12,000 
Einwohner, Gerbereyen , Hutfabris 
fen, Handel und einen großen Jahr⸗ 
markt. Am 4. und5. Aug. 1812 nahm 
Rapoleon bie zum Theil durch fein Ars 
tilleriefeuer eingeäfherte Stabt mit 
Sturm, aber mit großem Volksver⸗ 
luſte, welche Barclai de Zolly wohl 
noch länger hätte vertheidigen kön⸗ 
nen und deßhalb das Kommando ab> 
gab. Diefe Eroberung verleitete Nas 
poleon zu der Unvorfidhtigkeit, 1812 
fogar bis Moskau ohne Vorräthe 
dorzubringen, und wurbe ihm dadurch 
nur hoͤchſt nachtheilig. 


eine Art Kreuzzug gegen die afrika-ö Smollet (Tobias), Arzt und Ro⸗ 


nifchen nördlichen Staaten zu orgas 
niſiren; er bildete auch 1815 zu Pas 
eis eine antipiratiſche Geſellſchaft, 


manbichter , gebor. zu Cameron in 


_ Schottland 1720; fudirte Mebicin 


und Chirurgie, betrieb aber in feis 
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nen Rebenftunden verfchiedbene Zwei⸗ 
ge ber GSchriftftellereyg mit allgemeis 
nem Beyfalle, biente einige Jahre 
als Schiffswundarzt, bereifte dann 
Sranfreih und Italien, und farb 


—auf einer zweyten Reife nad Ita⸗ 


lien zu Livorno den 21. Oct. 1771. 
Man bat von ihm: 'Roderick Rau- 
dom , deutfh von Mylius, 2 Bde., 
Berlin 1790; Adventures of Pe- 
regrine Pickle, 4 Bände, 1751, 
deutfh von Mpylius, 4 Bde., Bers 
lin 1785, 1789; Ferdiuand Count 
Fathum ; Adventures ofSir Launce- 
lot Greaves; Complete history of 
Enzland, 7 Bde., London 1757 5 die 
Kortfegung von 174864, 5 Bbe., 
ebendafeibft 17655 The critical Re- 
view, 1755—63; Travels through 
Frauce and Italy, 2 Bbde., London 
1:66, deutfh, 2 Thle., Leipg. 1767 ; 


The expedition of Humphry Clin- » 


ker, 3 Thle., 1771, deutfch von Bo» 
de, 3 Bände, Leipzig 1772; Playa 
and poems; The Regicide, ein 
Zrauerfpiel, und das Eujtfpiel The 
Reprisals, u. a. m. 

Smorzando (ital., abbr. smorz.), 
ein Kunftausdrud in ber Zonfunft, 
fo viet als: hinſinkend, erlöfchend,, 
nad) und nach abnehmenb. 

Smyrna (türkiſch Ismir), die wid 
tigfte türkifhe Handelsſtadt nächſt 
GSonftantinopel, an der Weftüfte 
Natoliens (aflat. Türkey); ift Gig 
eines Paſcha, eines griechiſchen und 
armenifchen Erzbiſchofes, hat zwey 


katholiſche Klöfter, eine proteftantis 


The Capelle, drey Synagogen, ein 
griechiſches Gymnaſium und 120,090 
Einwohner, Türken, Griechen, Ju⸗ 


den, Armenier u. ſ. w. Die Euro⸗ 


päer und die Conſuls aller Handels⸗ 
vöiker bewohnen die Franfenftraße 
in einem eigenen Quartier. Die Stadt 
it ein Eigenthum der Mutter bes 
Sultans und daher fehr begünftis 


get. Es herrſchen Hier oft Peſt, Erde 


‚Enell 


beben und Zeuersbrünfte, die Mk 
it trefih und die Schiffe lien 
nahe am Lande. Die Hiefigen Zeppid 
fabrifen find berühmt. Homer fel 
hier geboren feyn. 

Snaauw, Snau, f. Schnaue. 

Sneefifälds⸗Tökl, ein 6800E: 
beber Berg in Island, befkänty 
mit Eis u. Schnee bededt. 

Sneehattan, ein Berg in Edw 
den, ;650 Fuß body, alfo der hi 
fie in Ecandinavien. 

Snell (Friedrich Wilhelm Daniel), 
geb. zu Dachſenhauſen im Dar» 
ftädtifhen den 26. October Lidl. 
Nah zurüdgelegten Studien wer 
er 1784 Lehrer am Gymnaflum i 
Gießen, 1790 außerordentlidher, 139 
aber ordentlicher Profeffor der Pi 
loſophie an der Univerfirät bafelkt, 
und verband damit feit 4803 audi 
erfte Echrerfielle am dortigen Päte 
gogium. Indeſſen gab er diefe Tegten 
Stelle 1805 wieder auf, als er 
orbentlihe Profeffur der Geſchicht 
an der Univerfität zu Gießen erhien, 
wozu er 1821 aud) die Stelle ein 
2. Fädagogiardhen Übernahm. Eter 
den 28. October 1827. Vorzüglichfe 
Schriften: Darftelung unb Grliw 
terung ber Kantifhen Kritik dert 
theilskraft, 2 Bde., Manheim 1731 
—92; Philoſophiſchet Journal fer 
Moralität, Religion und Menfches 
wohl (mit Karl Chrifiian Erben 
Schmid), von 1. Bb. bis gum& 
Heft des 2. Bos., Gießen 179; 
Kurze und keichte Anwelfung ja 

: ebenen Frigonometrie, ebd. 1798; 
Leichtes Lehrbuch der Geometrie, 
mit Kpf., ebend. 17995 Empiriſch 
Pſychologie, ebend. 1802, 2. Auf. 
1849; Anfangsgründe ber Arithmeri 
und Algebra, 2 Abth., ebd. 4804, 
5. Aufl. 18215 Erſte Grundtinie 
der Logik, ebendaf. 1804, 3. Auf 

418185 Anfangsgründeder Geometrie 

und Srigonometrie, 3 Abth. eben}. 


Berinianer- bög 


1809, 2. Aufl. ebenb, 18205 Ma⸗Sobotka, Gtäbtihen im Bunzlauer 


thematiſch⸗ phyſikaliſcher Curſus, 6 
Thle., m. Kpf., ebend. 1812, 2. Aufl. 
1821, u. . 

Snesnik, f. Schneeberg 3). 


Sniatyn, widhtige Hanbelsflabt im 


Kolomeaer Kreife des Königr., Gas 
lizien (Kaiferth. Öftere.) , am Fluſſe 
Pruth ; hat ein Schloß, eine griech. 
unirte u. eine armen, Kirche, einen 
eigenen Magiftrat, einen Poſtwech⸗ 
fel und 6500 Ewhr., „barunter 500 
Armenier, bie vortrefflihe Gerbes 
reyen unterhalten. 

Snorro Sturläfon, f. Sturläfon. 

Snyders (Sneyders, Gnyers , 
Franz), Mabler, geb. zu Antwers 
pen 1579, war Schüler von Heins 
rich ven Balen, vervollfommnete ſich 
in Italien, zeichnete ſich befonbers 
in Thier⸗ und in Blumenftüden aus, 
und flarb 1657. Er ward erfter Mah⸗ 
ler des Erzherzoget Albert, Statt⸗ 
balters der Niederlande 

Sobernheim, Gtabt bes preuf. 
Regierungsbezirkes Koblenz , an ber 
Rahe; hat 2100 Ewhr. u. Weinbau. 

Sobieski, fiebe Johann 15). 

So bieslau (Sobieslam), Stadt im 
Budweiſer Kreife bes Kinigreiches 
Böhmen (Kaiferth. OÖfterr.), mit 
Mauern und Gräben; hat 310 Häus 
fer und 2200 Ewhr., ftarle Tuchwe⸗ 
bereyen, mittelmäßigen Feldbau, 
eine prädtige Dechantkirche. Die 
böhmiſche Sprache ift Hier faft allges 
mein. Der Stadtgemeinde gehören 
15 Dörfer. 

Soborſin, walochiſcher Marktfle⸗ 

den in der Arader Geſpanſchaft des 
Königr. Ungarn (Kaiſerth. Öfterr.), 
am Maros, mit einer Earholifchen 
u. griechiſch nicht unirten Localpfars 
re und einem Salzamte. 


Soboſchitz, Marktfleten in ber 


NReutraer Gefpanfhaft des Königr. 
Ungarn (Kaiſerth. HÖfterr.); bat 
Meſſetſchmieden und Töpfereyen. 


Kreiſe des Königreiches Böhmen 
(Kaiſerth. Öfterr.); hat 230 Häufer, 
bie groͤßtentheils von Stein aufge⸗ 
baut find, 1400 Ewhr., eine k. k. 
Salzniederlage, ein Poſtamt und 
eine Dechantkirche. 


Sobrietät (lat.), Nächternheit, 


Mäpigkeit , Beſonnenheit. 


Soccus, bey den Griechen eine Gat⸗ 


tung leichter Schuhe mit ganz nies 
brigen Abfägen. Bey. den Römern 
trugen fie blos Frauenzimmer, ins 
dem es Männer für unanftändig hiels 
ten, barin zu erfheinen. Gewöhnlich 
trugen fie die Scaufpieler im Thea⸗ 
ter: daher ©. auch figürlih ſtatt 
Komödie, fo wie Gothurn für Tra⸗ 


. gödie genommen wird. 
Sochakzen, Stadt an ber Dzura 


in der pohlniſchen Woiwodſchaft Das 
fau; hat 1500 Ewhr. In der Nähe 
liegt das prächtige radzivilſche Schloß 
Nieborow mit eines Bibliothek von 
20,000 Bänden. 


Sociesät, f. Geſellſchaft. Socies 


tätöshbandel, ein Geſellſchafts⸗ 
banbel. 


Societätssinfeln, f. Geſellſchaft⸗ 


lie Inſeln. 


Bocietätösvertrag, ſ. Gefells 


ſchaftsvertrag. 


s ocinianer, eine Religiondfecte, im 


16- Sabrhunderte von Lälius Soti⸗ 
nus und deffen Neffen Kauftus So⸗ 
einus geftiftet, deren Hauptlehre das 
hin ging, daß in Gottes Weſen nur 
Gine Perſon fey (daher ſie auch Unis 
tarier heißen), daß Chriſtus zwar 
vom heiligen Geiſte empfangen wor⸗ 
den, auch keinen anderen Vater als 
Gott gehabt, daß er aber von Gott 
dem Vater an Würde übertroffen 
werde; daß er mit feinem Zode feine 
Lehre und gegebenen Beyſpiele der 
Tugend befiegelt habe ꝛc., baß ber 
heilige Geift nicht Gott, fondern 
eine Kraft Gottes fey, wodurch Gott 
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mes wieber entſchlüpfte, wenn er 
bald ben Gipfel des Berges erreicht 
hattez figürlich nennt man daher 
eine fchwere und doch vergebliche Ars 
beit die Arbeit des ©. 

Bitiologie, die Lehre von ben Bes 
teänten, ale Nahrungsmitteln. 

Sitten (Sion), Stabt und Haupts 
ort bes Kantons Walis (Schweiz), 
in einer fruchtbaren Gegend, am 
Sinfluffe der Sitten in bie Rhone, 
TR mit Gräben und Mauern umges 
ben, größtentheild enge und finfter 
gebaut; iſt Sig bes Bilchofes von 

Wallis; Hat 2 Schiöffer, 6 Kirchen, 

ein Hoſpital, ein Rathhaus, ein 
Kapuzinerkloſter, 300 Häufer, 2500 
Sinwohner, die fi vom Landbau, 
Gerbereyen und Handel nähren. 

Gittensiehre, 1) die Lehre von 
den guten Bitten in geſellſchaftinß 
chem Leben; 2) in höherem Sinne 
die Lehre von den ſaͤmmtlichen Pflich⸗ 
ten vernünftiger Wefen. 

Sittewald, f. Moſcheroſch. 

Situation, 1) die Gegend und bes 
zen oberflächliche Befchaffenheit; 2) 
bie Umſtände, worin ſich ein Indi⸗ 
viduum ober eine moralifhe Perfon 
befinbet. \ 

Gituations-geihentunft (Plans 
zeichnen) , bie Kunft, gewiffe Theile 
der Erdoberflähe richtig erkennen 
und im Grundriffe durch topographis 
ſche Karten unb Plane abbilden, fo 
daß man ſowohl die einzelnen (Begens 
fände, als auch die Beſchafſenheit 
derfelben deutlich unterfcheiden kann. 
Die Darftelung ber Situation ges 
ſchieht entweder mit ſchwarzer Zus 
ſche auf weißem Papier, oder indem 
man zur Unterſcheidung der einzel⸗ 
nen Gegenſtände ſich ber Karben mit 
bebient (farbige Situation). 

Gig, 1) der Zufland, ba man ſitzt; 
2) der Ort, wo, und bas Ding, auf 
weichem man ſitzt; 3) der Ort bes 
dauernden Aufenthaltes; 4) der Theil 


©igung 


des Körpers, auf weidgem men Ft, 
das Geſaß. 
Sigsanter, In der Schifffehrt da 
großer und: ſchwerer Schifftenker, 
- welcher auf einer Rhebe ober in einen 
Hafen beſtändig Liegen bleibt, emit 
er bdafelbft zum Heranziehen der 
Schiffe dienen könne. — 
@Ginen, 1) ich gefegt, auf ben Hi 
tern niedergelaffen haben, und uf 
diefe Art den Körper ruhen laſſen, 
zum Unterfhhieb von gehen , fiches, 
liegen, knien; 2) in weiterer und 
uneigentlicher Bedeutung , in ver⸗ 
fgiedenen Fällen zu einem befkimms 
ten 3wede figen, wie zu Geridk, 
im Rathe, dem Mahler f.; 3). m 
einem Drte einen bauernben Aufente 
halt haben oder fortwährend Ed fa 
einem gewiſſen Zuſtande befinden; 
4) figen laffen „ fowohl eat 
feinen ®illen zurüd laffen, im Sti⸗ 
he laffen,, darum kommen, als auch 
vorſetzlich yerlaffen ; 5) figen bleib 
ben, von weiblichen Perfonen, un 
verheirathet bleiben; 6) in nod mtl 
terer Bedeutung von Ieblofen Diss 
gen überhaupt, fich auf eine bleiben 
de Art an einem Orte befinden, wie 
das Schiff, Bret, der Schlein af 
ber Brufze.; 7) in Berbindung mit 
den Wörtern gut, ſchön, ſchlecht, 
übel 2c., von den Kleidungskäden 
und der Art und Weife, wie fie ber 
Körper bededen, das Kleid figt get. 
Sitdendorf, Marktflecken im Bier 
tel unter dem Manhardsberge dei 
Landes unter ber Enns (Kaifertfam 
Öfterr.), an der Schmiba; hat ein 
Sandgeriht , ein herrſchaftliches 
Schloß, eine Pfarre u. 139 Häufer. 
Sitzkürchen, f. Sieghardskirchen. 
Sitz ung, iſt eine Verſammlung zur 
Berathung und Entſcheidung eines 
Gegenſtandes. Dan jagt daher auf 
Ratheſitzung, d.i. eine Berfomm 
"lung ber Räthe einer Stelle zur Be 
sathung und Entſcheidung eines zur 
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derſchaft; beſonders geiſtliche Bru⸗ 
derſchaft. 
Sodasweinftein, f. Seignetteſalz. 
Sodbrennen (gr. Pyrosis) , ber 
brennende Schmerz im Magenmuns 


Renigleiten aus dem Reich der Ras 

tur, der Politik, der Wiſſenſchaften 

und Künfte, Ansbach 1786, 12. 
Sodoma, fiehe Razzi. 
Sodomiterey, jede wibernatärlis 


de, welcher fih bis zum Schlund 
binaufzieht. Er kommt von Schärfe 
und Säuren des Magens her. GSau⸗ 
reihe Perfonen dürfen daher keine 
fößen Speifen genießen, wenn fie 
sum ©. geneigt find. 

Boden 1) (Briedrih Julius Hein⸗ 
rich, Graf von), geb. als Freyherr 
gu Ansbach 1754 5 wurde fürſtl. bran⸗ 
denburgiſcher geheimer Regierungs⸗ 
xrath zu Ansbach, nachher aber ko⸗ 
nigl preußiſcher Geſandter am fräns 
kiſchen Kreiſe zu Nürnberg; wurde 
1790 in den Reichsgrafenſtand erho⸗ 
ben; 1796 zog er ſich auf fein Gut 
Saſſanfarth am Main im Bambers 
giſchen zurüd. 1804 errichtete er das 
Theater zu Würzburg, leitete das⸗ 
felbe, fo wie jenes zu Bamberg, durch 
einige Jahre, wurde in der Folge 
Deputirter ber Eön. baierifchen 2. 
Kammer und flarb am 13. July 1831 
zu Nürnberg, nachdem er fid als 
Bramaturg , Theaterdichter und 
ſtaatswirthſchaftlicher Schriftfteller 
befannt gemadıt hatte. Won feinen 
Schriften werden hier aufgeführt: 
Beift der Kriminalgefege, 4 Bde., 
Deffau 1782—17925 Die Spanier 
in Yeru und Mexiko, 2 Bbe., Ber 
lin 1794, 17965 Die Rational» Öfkos 
nomie, 8 Bde., Leipzig unb Aarau 
4805—1821, u. m. a. Bon feinen 
Theaterſtücken find jest noch einige 
aufber Bühne gerne geſehen, als: 
Die deutfche Hausmutter, Kleopatra, 
Eeben und Tod Kaiſer Heinrich's IV. 
u. a. 2) (Karl Auguſt, Freyherr 
von), Bruder des NVorigen , geb. 
gu Ansbach ben 31. März 1756; 
Diente in der koͤnigl. preußifchen Ars 
inee, lebte dann zu Nürnberg unb 
ftarb den 26. Sänner 1811; ſchrieb: 


Göber> 


Söhdermannland, 


Ge Befriedigung des Geſchlechtstrie—⸗ 
Res, von ber Stadt Sodom, wo bes 
fonderg dickes. after gehertſcht has 
fol, fo genanit. 
dthalandb (Sübs Goths 
land), in Theil der fchwebifchen 
Landſchaft Böthatand , begreift die 
Landſchaft Blekingen, Schonen und 
Halland, und hat einen Flächenraum 


-von 280 D. M. und 347,500 Eins 


wohner. 


Söderbamm, Stadt im fchweben> 


ſchen Gefleborg, am Ende des Gö> 
drafiärden; bat 4500 Ginmwohner, 
liefert Leinwand und Bewehre, und 
treibt Rheberey. 

fiede Süders _ 
mannlanb. 


Ssflingen, Stedt im Donaufreife 


(Würtemberg), an ber Blau; hat 1400 * 
Einw.,, worunter viele Mahler, Kus 


. pferftecher, Kunfttifchler, Töpfer zc., 


die ihre Waaren nad Ulm liefern, 
Uhrmacher, Petſchierſtecher u, Lein⸗ 
weber; auch gräbt man Kreibeerbe. 


Sömmerda, Gtabt bed preuß Mes 


gierungsbezirkes Erfurt, nicht weit 
von ber Unfteut, gehört bem Rathe 
zu Erfurt; Hält 3 Jahrmärkte, hat 
2000 Einwohner , Tuchfabriken und 
verfertiget Eifenzeug. 


Sbmmerring (Samuel Thomas), 


Dr. der Arzneykunde und Ghirurgie, 
berühmter Anatom, geb. gu Thorn 
am 28. Sänner 1755. War zuerft 
Profeſſor ber Arzneykunde, Ghirurs 
gie und Anatomie am Karolinens:Cols 
legium zu Kaffel, nachher aber (felt 
1784) orbenti. Profefior ber Arzney⸗ 
kunde zu Mainz, feit 1787 kurmain⸗ 
ziſcher Hofrath , und lebte feit 1797 
zu Frankfurt am Main. 1805 warb 
er kurpfalzbaieriſcher Leibarzt zu 


SR 


Bot 


Münden, 1807 erbentlihes Mitglich 
ber Eönigl. Akademie bes Wiſſenſchaf⸗ 
ten daſelbſt, fodann koöͤnigl. baieris 
fher geh. Rath, erhielt 1808 den 
königl. baierifhen Sivils Verdienſt⸗ 
erden, 1818 ben ruſſiſch Eaiferl. 


St. Annenorden 3. Kialfes ftarb zu‘ 


Frankfurt am Main den 2. März 
1850. Vorzüglifte Schriften: Vom 
Pirn: und Rüdenmort, Mainz 1788; 
Vom Bauedes menſchlichen Aörpers, 
5 Bde., Frankſ. am Main 1791—96 ; 
De corporis humani fabrioa, 4 Bde., 
ebendaf. 1794—98 5 Abbilbungen des 


menſchlichen Auges, ebb. 1801, Yol.; . 


Abbildungen des menſchlichen Hörors 
ganes, m.I Kpf., ebend. 1806, Fot.z 
Abbildungen der menfchlichen Organe 
des Geſchmackes und der Stimme, 
mit 4 Kupf., ebend. 1806, Fol. 
Abbildungen der menſchlichen Organe 
des Geruchs, ebend. 1809, gr. Kol. 5 
Abhandlung Über die ſchnell und lang⸗ 
fam tödtlihen Krankheiten der Harn 
blafe und Harnröhre bey Männern 
in hohem Alter, ebend. 1809, 4. 
(gebzönte Hreisfhrift) , 2. Aufl. 
18225 Über die Urfadhe, Erkennt» 
nis und Behandlung der Brüche am 
Baude und Bellen außer ber Rabels 
unb Leiftengegend, ebd. 1811 (ebens 
falls gekrönte Preisfhrift), u. m. a. 


Soens (Hans), niederländifcher Lands 


fhaftsmahler, geb. um 1553 gu Ders 
gogenbufch; war Schüler von Jakob 
Boon und Ayidius Moſtart, ging 


dann nach Rom, wo er mehrere Fres⸗ 


eogemähtde verfertigte, und ftard in 


" Dienften des Herzoges von Parma. 


Soeſtdyck, ein niederländiſches kö⸗ 


nigliches Luſtſchloß bey Amerofort, 
mit Luft» und Thiergarten. 


Gofala, 1) (Sena), ein fehr merk⸗ 


würdiger, obſchon noch nicht genau 
befannter Küftenftrih in Süd⸗Afri⸗ 
ta, im öſtlichen Kafferlande „ mit 
febr heißem, in mehreren Gegen⸗ 


den feuchtem, anb daher umgefune . 


&ofula 


bem Klima, und einen theils che 
nen, theild bergigen, im Ganyeı 
ſehr fruchtbaren und ziemlich gutte 
wäſſerten Boden. Die vorzäglichten 
Flüſſe find: Heiliggeiſtfluß, Inbaas 


bane, Sabia, Eofata, Zendantul:, 


Zambeſe. Das Land Hat Gold, etqh 
Eifen in ziemliher Menge; un 
ſchiedene Getreidearten,, beſonde: 
Weizen, Reis und Hirſe, Erbfes, 
Veitsbohnen 2c., mandyertey Di 
befonders edle Südfrüchte. Die bir 
figften zahmen Thiere find DOdfa 
und Kühe; von wilden Thieren eirt 
Menge Eiepbanten ,„ Rbinocerofk, 


Flußpferde, Löwen, Panther, 85 


ren, Büffel, Zebra, Antilepen, 
Affen ; allerley Geflügel; Krokedile, 
Schlangen, Schildkröten, Zeres 
ten 2c., Fiſche. Die Einwohner ſud 
Neger, ſtark und wohlgebildet, sch, 
unwiflend, doch ziemlich gutartig, 
äußerfi träge, ſchüchtern und fi 
diebifh. Beyde Geſchlechter gehe, 
außer einer Binde um die Mitte, gan 
nadt, find im Effen nicht edel wo) 
höchſt unreinlich. Sie leben meife:t 
von der Viehzucht und ſehr einträy 
licher Jagd, und betreiben den Adız 
bau nur für den unentbehriiden Be 
barf. Es gibt unter ihnen einige Han» 
werker, befonders Eiſenarbeiter ad 
ſehr geſchickte Goldarbeiter. Da 
ſehr einräglichen Handel betreiber 
die Portugieſen. Die Benerrfhana: 
art ift monardifh. Die Herride 
find Häuptlinge, Fürften und 8 
nige. 2) Königreich auf diefer Küft, 
unter portugiefifher DOberbexrfchel, 
am Meere, vom Sofala durchſtroͤnt; 
bat einen theils ebenen, theils bergis 
gen, doch überhaupt ſehr fruchtbaren 
Boden. Die Daupterzeugniffe ſind: 
Neis, Kaffebbobnen, Rindvieh um 
Wild, hauptſächlich aber Gold, tab 
in beträdhtlicher Menge, nebſt Gifen, 


Ambra, Gifenkein und Wachs in va 
‚Hex fehe lehhaften Handel Tomar 


Eoffite 


Die Einwohner find ein Gemifche 
von Kaffern und Abkömmlingen von 
Urabern. Sie verfertigen Baummols 
lenzeuge. Der König führtden Titel 
Quiteva , und hat feinen Gig in der 
Hauptſtadt Simbaoe. 5) Stadt in 
diefem Königreidhe, an der Mündung 
des Fluſſes gleihen Rahmens; ges 
bört den Portugiefen, weldhe bey 
derfelben eine kleine regelmäßige 
Feſtung angelegt haben, 4) Ein ziems 


lich beträchtlicher Küftenfluß in dem - 


Küftenftriche gleihen Rahmens, ber 
in den Goldgebirgen von Manila 
entfpringt,, und die Südgrenze bes 
Königreiches gleichen Nahmend and» 
mad. 

Soffite (ital. Soflitto), 1) die Des 
de eines Gemaches, die befonders 
auch mit Getäfel, vertieften Abfägen 
zc. verfehen if. 2) Beym Theater 
die oben quer überhangenden Theile 
der Decoretion, welde auf jede 
Gouliſſe auffloßen und die Dede vors 
fielen, es fey nun zu Bimmern, 
Sälen zc. oder freye Luft, Wols 
ten ıc. 


Sofras, eine Art Beiftliher bey den 


Türken, die aus Stiftungen bes 
flimmte reichliche Einkünfte bezies 
ben und dafür verbunden find, 
bey den Gräbern der türfifchen Kai⸗ 
fer und anderer Stifter für bie abs 
geſchiedenen Seelen zu betben. 

© ogne (Sonienbuſch), großer Wald 
im Königreidhe Belgien, mit Hohl» 
wegen, von Waterloo bis Brüffel fi 
erſtreckend. 

Sogno (Boni), 1) Provinz von 
Kongo in Nieder » Guinea, am Meets 
re, zwiſchen den AFlüffen Zaire und 
Ambrife ; bat einen trodenen, fans 
digen, meiftens nur für bie Palmen 
zucht taugliden Boden. Salz wird 
in großer Menge gewonnen. Die 
Einwohner find mehr rothbraun, als 
ſchwarz, feige und treulos. Ihr 
Pberhaupt flieht unter portugieſ. 
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Odberhertſchaft. Die Einwohner dies 


fe8 Landes waren nebf ihrem Herr⸗ 
ſcher die erften auf Biefem Küſten⸗ 
ſtriche, weiche die chriſtliche Reli⸗ 
gion annahmen, der ſie auch noch 
bis jegt treu geblieben find. 2) 


Hauptſtadt darin, nicht weit vom 


linken Ufer des Zaire, zwar von 


großem Umfange, aber nur mit 400 


Hütten von Palmzweigen, die fehr 
weit Aus einander gebaut find. Die 
Wohnung bes Oberhauptes beſteht 


aus einer viereckigen Breterpätte, 


Auch die Kirchen und das kleine Ka⸗ 
puzinerkloſter ſind aus Bretern 
erbaut. 


Soham, Markktflecken der englifchen 


Grafſchaft Cambridge; hat 2400 
Einwohner, bekannt wegen ſeiner 
Käfe. 


Sohl, Geſpanſchaft im Könige. Uns 


garn (Kaiſerthum Öfterr.), dießfeits 
der Donau, 10 Meilen lang, 4 bis 
5 Meilen breit, 49 Q. M. groß, 
fehr gebirgig, aber reich an Erzen, 
nahmentlich an Silbers und Kupfers 
erzen, Sauerbrunnen, Schaf;udht u. 
f. w. Die Zahl der Einwohner bes 


lauft ſich auf69,710, theils Slaven, 


theils Deutſche. Der Hauptort iſt 
Neuſohl. 


Sohl⸗bäder, find den Grebäbern 


ähntich, und werben in Halle und in 
Srantenhaufen in Sachſen genoms 
men. Das Wafler ber Salzbäder hat 
mehr Salzgehalt, als ein Seebad 
zu haben pflegt. Man erwärmt das 
Sohlwafler Anfangs auf 18 — 20° 
KReaumur, und macht foldhes bernady 


. immer tühler. Wenn fi ein blättes 


tiger Ausfchlag auf der Bruft und 
Rüden zeigt, Hört man auf zu bas 
den. 


Sohle, 1) Salzwafler, wie es aus der 


Erbe quillt, aus welchem Satz ar» 
fotten wird (Eole, Soole‘; tie S. 
geht zu Salz, in den Salzſiedereyen, 
wenn das Balz in ber ©. zu Kry⸗ 


Sokol 


. bemfelben ganz auf bie Sohle da 
den Boden des Bohrloches, wa 
man ineinem Bergwerke bohrt, lu 
nen Eönne. 

Sohl⸗wage (Galzwage), ein Dh 
werkzeug, mit welchem der Gar 

- halt der Sohle ausgemittelt wirt. 

Sohn (lat. filius), in Bein 


574 Sohlingen 


ſtallen wird oder ſich köͤrnt; 2) ber 
Grund, Boden, das Unterſte, z. B. 
beym Bergbau der Boden oder Grund 
eines Stollens, einer Strecke, eines 
Waſſerlaufes; 3) das Steinlager, wor⸗ 
auf ein Floͤt liegt; 4) bey den Mark⸗ 
ſcheidern die horizontale Grundlinie 
und Grundfläche; 5) bey den Zim⸗ 


merleuten jeder auf der Erde hori⸗ 
. gontas liegende Battle, der die Grund⸗ 
Lage zu einer Verbindung gibt, aud) 


Sohlſtückz 6) bey den Wundärzten ˖ 


ein langes, ausgehöhltes Werkzeug, 
worein die gebrochenen Glieder gelegt 
werden , damit biefe fer in derſelben 
Lage liegen bleiben und gerade heilen 
mögen; 7) am Pferdehufe das dünne 
Horn Jwifchen dem unteren ſtarken 


Sorne , woran das Hufeifen befinds 


U ift und dem Strahle (Fleiſch⸗ 
ſohle, zum Unterfdhied von der uns 
teren Hornfohle); 8) am Buße 
des Menſchen der unterfte flache 
Theil desſelben, welcher beym Gtes 
ben und Gehen den Boden unmittels 
bar berührt; auch 9)der unterfte 
flache Theil einer Fußbekleidung von 
Filz, Kork u. bergi., welche in bie 
Schuhe ober Stiefeln gelegt werden, 
fo wie auch 10) (Sola), ber ſtarke, 
aus Leder beftehendbe untere Theil 
eines Schuhes ader Stiefels. 

Sohlingen (Solingen), Stadt im 
Regierungsbezirke Düſſeldorf ber 
preußiſchen Provinz Jũulich⸗GCleve⸗ 
Berg, an der Wipper; bat 3000 
Ewhner., worunter viele Klingen s 
und Mefferfhmiede find, die an 
40,000 Str. Stahl und Gifen vers 
arbeiten, unb Degen, Säbel, Raps 
piere, Bleuretien, Bajonette, Lade⸗ 
öde, Mefler, Gabeln, Scheren, 
Korkzieher, Stiefelhaken, Feuerſtäh⸗ 
le und Gefäße aller Art verfertigen; 
au find Hier Leinwandwebereyen. 
SBohl⸗168ffel, im Bergbaue das 
achte Unterfüd eines Bergbohrers, 
‚8-2 300 hoch, bamit man mit 


Goiffons, 


auf bie Ältern jeder ihrer männtiga 
Rachkommen. 

ziemlich anfehatik 
Stadt und Bezirks hauptort imfe 
zöſiſchen Departement Tisne, ü 
einem angenehmen und frudtbare 
Thale, an der Aisne; Hat 7W 
Ewhr., viele Fabriken von kein 
wand, Drillich, Strümpfen, Wetis, 
Serie, Leder, auch Baummolıs: 
und Seidenfpinneregen, Geilereye, 
Leinwandbleichen, Bierbrauereyen, 
Ziegelbrennereyen 2e., und beträqb 
lichen Handel. Bier fiegte 486 Chlet⸗ 
wig, König der Franken, über Siep 
rius und dieſer Sieg endigte Rem 


Herrſchaft in Gallien. 1728 vmde 


hier ein Friedenscongreß gehalten. 


Sojomtelke (Solyomtelke, Falke 


heid), walachiſches Dorf in der Ke⸗ 
loſcher Geſpanſchaft bes Groffür: 
ſtenthumes Siebenbürgen (Kaiſerth. 
Hſterr.), mit einer griechiſchen nidt 
unirten Pfarre und ergiebigen Stein 
Tohlengruben. 


Sok⸗gebirge, fo v. w. Gemeinge⸗ 


birge (ſ. d. ). 


Soko, 1) Fluß in ben vereinigten 


Staaten von Nordamerika, ber in 
feinem Ausflufe die Sokebai 
bildet. 2) Handelöplag auf dem I 
lien Theile der Goldküſte in Ober⸗ 
Guinea, der Landſchaft Ara, mit den 
dritifhen Gaftell James. 


Sokol, Stadt im BZolkiewer Kreife 


des Könige. Galizien (Kaiferttum 
Pſterrtich), am Bugs hat eis 
Bernhardinerkiofter, eine kath. md 


ia dwey griechiſche unirte Kirchen, usd 


Seidenwaarenweberey. 


Sokole 


Sokole, ein gefährlicher Pas bes 
WBaagfluffes in der Thuroczer Geſpan⸗ 
ſchaft des Königreiches Ungarn (Kais 
ſerthum Öſterreich), welchen ter 
Fatra durch feine Granitblöcke bildet, 
einige hundert Klafter lang ift, u. ber 
die Fahrt bey kleinem Waflerftande 
unmöglid, u. ſchon bey nur mittels 
mäßigem Winde gefährlih madıt. 
Sokolowka, Gtädthen im 3lo⸗ 
czower Kreife des Königr. Galizien 
(Kaiferth. Öfterr.) , mit einem gros 
fen alten Schloſſe, einem Bafilianers 
kloſter u, einer griech. unirten Kirche. 
Sokrates, berühmter griechiſcher 
Philoſoph, geb. zu Athen den 27. 
April 467 (469,470) v. Ehr. (im 4. 
Sabre der 77. Dlympiade)z war 
der Sohn des Bildhauers Bophros 
niekos; trieb Anfangs bdasfelbe Bea 
ſchäft, und befudhte im 30. Jah⸗ 
ze auf Koften eines reihen Atheners 
die Schulen der Philoſophen. In 
drey Zeldzügen, denen er beywohn⸗ 
te, zeichnete ex fih duch Muth und 
Unerfhrodenheit aus, nähmlid bey 
der Belagerung von Potidäa in 
Thracien, bey Delium und 420 ges 
gen Amphipolid in ZIhracien. Im 
65. Zahre feines Alters wurde er 
Mitglied des Rathes der 500, und 
erlangte fogar die Bürde eines Epi⸗ 
flaten, wo es ihm zulam, bie Bolt» 
verfammlungen zu leiten und bie 
Schlüſſel der Beftung und bes Scha⸗ 
ges zu bewahren. Muthig widerſtand 
er an dem Rage, wo er biefe Würs 
de bekteidete, dem aufrührerifchen 
Volle, welches 10 Befehlshaber über 
die Schiffe, die des Majeſtätsver⸗ 
bredhens angeklagt worden waren, 
weit. fie nah der Schlacht bey den 
arginufifhen Inſeln die Todten 
nit begraben hatten, hingerichtet 
wiffen wollte, und rettete ihr Leben. 
Eben fo groß erfheint ©. als Leh⸗ 
zer mehrerer talentvoller Sünglinge, 
unter benen feine philoſophiſchen 


Sokrates 


Anfihten Xenophon, Antifl 
Ariftippos, Phaedon, Aefı 
Kebes, Euklides u. Platon: 
ausbitbeten. Auch Alkibiades w 
Schüler. Ungeachtet fginer Tu 
entging er nicht dem Neide de 
phiften, die ihn bey dem 
verbaßt machten und feine | 
theilung vorbereiteten. Der € 
läfterung angellagt, und I 
Sünglinge verführe, wurd 
ber Giftbecher 398 (nad Ant 
v. Ehr. zuerlannt, den er mi 
und ber Stanbhaftigleit einei 
fen austrant, Indeſſen fahen bi 
ner bald ein, daß fieihm Unre 


than hatten; fie verdammt: 


Melit, ber bie Beſchuldigunge 
ihn vorbracdhte, zum Tode u. d 
gen Ankläger zum Gril, u. erı 
dem ©. eine Statue, welche 
rühmte Eyfipp gefertiget hatt 
ne Philofophie beftand haup 
in einer populären Theolo 
einer natürlichen Eittenieh 
glaubte an ein hödftes Weſ 
Schöpfer aller Dinge, fo w 
Unfterblichleit der Seele, d 
richtige GSelbftertenntniß , % 
alle einzelnen Zugenden au 
keit u. Gerechtigkeit zurück. 
keine öffentliche Schule ober 
te Borlefungen, wie bie 
Philoſophen, fondern er € 
Gelegenheit, um feine w 
Lehren zugeben. Da er Feb 
ten binterlaffen hat, To 

philofophifchen Lehren nut 
Schriften feiner Schüler au 
tommen. Der Genius übel 
Dämon bes S., den es il 
Verfiherung nad; , um ia 
war wohl nichts auders 

richtige Urtheitstzeit, im 
lange Grfahrung 
vorausfagte , wie der Ik 
oder jener Sache — 
und um ſeinen SS zu 
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den eine gewiſſe Ehrfurcht für feine 
Urthelle beyzubringen, gab er vor, 
daß er erſt feinen Genius fragen 
wolle. 

Sokratiſche Lehrart, die RA 
von Sokrates herſchreibt, ift diejes 
nige, wo der Schüler durch vorges 
tegte und zu beantwortende Kragen 
:aady und nad darauf gebracht wirb, 
„den Begriff feibft zu finden und zu 
entwickeln, welden man ihm vers 
deutlichen will; eine. Methode, bie 
für die Übung des Nachdenkent und 
‚Ausbildung des Verſtandes Außerſt 
geſchickkt iſ. 

Sol (lat.), 1) die Eoune;. 2) Bey 
nahme des Apollo (ſ. d.) 3 3) in ber 
Tonkunſt, und zwar in der Aretints 
ſchen Golmifation der fünfte Ton 
(8); 4) als Münze, f. Sou. 

Solaks, ehemahls Zanitfharen mit 
Bogen und Pfeilen, weihe gu des 
Großfultans Leibwache gehörten, dem 
fie allemapi, wenn er ausritt, mit 
gefenkter. und vorgehaltener Helles 
. barde vorausgingen. 

®olander (Daniel), Doctor ber 
Mediein, Mitglied ber Akademie der 
Wilfenfhaften zu London, aus der 
Provinz Nordland in Schweden ges 
bürtig, wo fein Water Prediger 
wars ſtudirte zu Upfala unter Einne, 
seifte durch Lappland und Finnland 
nad Archangel, begab ſich dann nad 
Weteröburg und kehrte von da nad) 
Upfala zurüd. Auf Linné's Rath bes 
gab er fih 1769 nad) England, wurs 

de daſelbſt einige Jahre darauf Mits 
glieb der Akademie der Wiſſenſchaf⸗ 
ten, ertheilte Unterricht in der Nas 
turgeſchichte, und unternahm 1768 
mit feinem Freunde Banks die Rei⸗ 
fe um die Welt, unter den Befehlen 
des Sapitän Cook, um neue Entde⸗ 
ungen in naturhiftorifher Hinficht 
gu machen. Erſt 1771 kam er nad) 
England zurück, erhielt dann eine 
Anftellung als Untesbibliothelar am 


| Solbrig 


Mufeum zu London, und vermantte 
täglich einen Theil feiner Zelt, um 
die Pflanzenfyäge zu ordnen, die 
er und Bankt auf jener Reife nm 
die Welt gefammelt hatten. Hieris 
lieferte er auch Beſchreibungen, fo 


wie zu der Reife um bie Weit il 


Bde., Paris 1774, 4.). Er flarb js 
Eondon ben 16. May 1782. 


Solane, ein Sübfübmeftwind, derfär 


die fpanifche Provinz Andalufien ned 
vn heftigerem Einfluffe tft, als der 
Biroeco für die Stalieners er fommt 


aus Afrika, weht hauptſächlich im 


Sommer, aber unter fo auffollens 
der Wirkung, daß ſchwache Perfe 
nen davon frank werden , Tebhafıt 
Derfonen aber Öfters bavon in But) 
geraten. 


Solanam (lat.), Nachtſchatten, ein 


betäubendes , Gift enthaltendes 8 
wachs, welches aus einem frautars 
tigen Stängel Äfte mit faft eurun 
den, geftielten, unten blaßgrünez 
Biöättern heraustreibt, Hat eine Dols 
dentraube mit weißen, beratnän 
genden , radförmigen einblätteriae: 
Blumen, und ſchwarze, erbfengres 
fe Beeren. Es gibt verfchiedene Bars 
tungen von dieſem Gewächſe. 


Solar, was die Sonne betrifft: tas 


bee das Solarsjahr, das Eon 
nenjahpr;,Solarsmitroftop, ia 
Gonnenvergrößerungsglas. 


Solbrig (Karl Friedrich), geb. ga 


keipzig am 9. Nov. 1773, ein aus 
gezeichneter Declamator in feiner 
Vaterſtadt, aus defien vielen Scrifs 
ten bier angeführt werben : Ausmwatl 
beliebter Bedichte zum Behuf der 
Declamation, 3 Bde., Wogdeburg 
41810 — 163 Muſeum der Dectomas 
tion, 3 Bde., Leipzig 1813 — 15; 
Taſchenbuch für Frennde ber Deela⸗ 
mation, 4 Bochen., ebd. 1813—17; 
Declamationsübungen für Knaben 
und Mädchen, Magdeburg 1815, 3 
Aufl. in 2 Xhin., Zerbſt 1822; Para 


Sold 


tiſche Sagen der Vorzeit, Magde⸗ 
burg 18185 Luſtiger Declamator, 
Leipz. 18203 Vademecum für Declas 
mation, ebend. 1823. 

Sold, 1) dasjenige, was für geleiſtete 
Dienfte gegeben wirb; 2) inengerer 
Bedeutung basjenige Gelb, welches 
einem gemeinen Soldaten alljährlich 
beitimmt ift, verfchieden von Loͤh⸗ 
nung, einem Theile des jeben Gols 


daten an gewiffen beftimmten Kagen 


zu zahlenden Soldes. 

Soldaten, find Krieger, welche für 
einen beflimmten Sold dem KBaters 
lande oder einer anderen hödhften 
Staatdautorität dienen. 


Soldin, Gtadt im Branbenburgis 


fen, Regierungsbezirk Krankfurt 
(Preußen), an ber Miezel und am 
Soldinerfee: hat 3600 Ewhr. u. 
ſtarke Tuch⸗ und Strumpfweberey. 

Sole, ſiehe Sohle. 

Sole (Giovanni Giuſeppe del), Mah⸗ 
ler, geb. zu Bologna 16543 "lernte 
bey feinem Vater Anton Maria, bey 
GSanuti u. Bafinelli, folgte aber fpäter 
Raphael und Guido, und ft. in feis 
ner Baterftadt 1719. Seine Gemählde 
zieren Kirchen und Paläfte in mehres 
ren großen Städten Italiens. 

Solea, fiehe Sohle. 

®olec, Stadt der pohlniſchen Woi⸗ 
wodſchaft Sandomir, an der Weich⸗ 
ſelz hat 1300 Eohr. und ſtarke Spe⸗ 

dition. 

®oleiman, ſ. Soliman. 

Solenau, ſiehe Saalenau. 

Soleniten (Scheidenmuſcheln), ver⸗ 
ſteinerte Muſcheln, die wie zuſam⸗ 
mengeſetzte Röhren ausſehen und auf 
beyden Seiten offen ſind. 

Solenn (lat.), 1) eigentlich, was 
jährlich geſchieht; dann 2) feſtlich, 
feyerlich Solenniſiren, feyerlich 
machen, durch geſetzliche Feyerlich⸗ 

keiten beſtätigen. Soleuniter, 
feyerlich, auf feſtliche Weiſe. 

Solennität, 1) die feyerliche Bege⸗ 

Sonverſatioas ⸗ Lexicon. 16. Br. 
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hung, Feyerlichkeit, Gepränge; 2) 
bey den Juriſten die geſetzlichen inne⸗ 
ren u. äußeren Erforderniſſe, welche 
ein Rechtsgefchäft oder eine Urkunde 
haben muß, um gültig oder (bey Urs 
kunden) beweisträftig zu feyn. 
Golesmes, Marktfleden des fran⸗ 
zöfifhen Departements du Nord; 
bat 3300 Ewhr., die viele Inbuftrie 
in Kammelot, baumwollenen Zeugen, 
Spitzen und Zollettes auszeichnet. 
Golfatara ‚-1) ein etwa 1000 Buß 
langes u. 650 Zuß breites Thal, zwis 
fchen Hügeln, im Königreiche Neapel, 
Terra di Lavoro, nicht weit von Pozs 
zuolo, welches, fo wie die umliegens 
den Berge, gelblich und weißlich auss 
fiept und an vielen Orten immer 
raucht. Erweitert man die Dampfs 
löcher , fo Tann man fi zulegt wes 
gen der großen Hige nicht mehr näs 
bern. Die berumiiegenden Gteine 
find immer in Bewegung, und ges 
ſchieht hier Alles im Kleinen, was 
beym Veſuv fih im Großen äußert. 
Das Erdreich ift allenthalben hohl, 
u. wird hier vieler Schwefel, Alaun u. 
Vitriol zubereitet, Aus den benad)s 
barten Bergen fteigen gleidyfall& bes 
ftändig Dünfte auf, die bey Sage 
wie Raud) und des Nachts wie eine 
Flamme erfcheinen. Man gräbt hier 
Schwefel in ziemliher Menge, und 
in neueren 3eiten ift hier ein Alauns 
werk angelegt worden. In der Nähe 
it das warme Waſſer Pifciarelli, 
das eine Wärme von 68% Reaumur 
bat. 2) (Lago de Bagni), ein 
warmer Gchwefelfee, zisifhen Rom 
und Zivoli, mit ſchwimmenden klei⸗ 
nen Snfeln (Barchette genannt). 
Aus demfelben kommt ein Heiner Bin 
gleihen Rahmens, auch Albule. 
Solfeggiren (ital.), 1) interne 
kunſt, eine Melodie vermitief = 
ſechs aretinifchen Sylben: al, me wa 
fa, sol, la (f. Greibo 6. se: 
dann 2) Überhaupt jebes Bunzzi-. =. 
3: 
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ober Singen, wobey ben Roten ges 
wiffe Nahmen gegeben werben. In 
Deutfchland bedient man fi dazu 
der Sylben, wie bey der gewöhnlis 
hen Tonleiter, nähmlich: c, d, e, 
f,g, a, h, c. Jene aretinifche Mes 
thobe wird von den Kranzofen, wels 
che noch die fiebente Sylbe si hinzu⸗ 
gebracht haben, als die Teichtefte ges 
priefen , verdient aber in Deutfchs 
land durchaus Feine Nachahmung. 
Die Stüde, welde zum ©. ohne 

Worte blos zur Übung gemadıt 
find, heißen Solfeggi. Bey Glas 
vierftüden heißt Solfeggio kin 
Stück zur Übung der Hand und ber 
Binger. 

Solid (lat.), dicht, derb, flark, 
echt, gründlich, fiher, rechtlich. S o⸗ 
Lipität, die Dichtheit, Feſtigkeit, 
Gründlichkeit, Rechtlichkeit. 

Solidariſch (in solidum), fiche 
Alle für Einen. 

Solidar⸗verbindlichkeit, ſ. 
Gorrealität. 

Solikamsk, Gtabt im ruflifhen 
GBouvernement Perm, an der Müns 
dung der Uffolfa in die Kama; hat 
800 Häufer, 5000 Ewhr. und 16 

Salzkoten, weiche die wichtigften im 
Reiche find ; denn fie geben jährlich 
über 5 Millionen Pud Salz, faft 2 
Millionen Rubel im Werthe, und 
verforgen 11 Gouvernements mit 

Galz. Es find hier audy Seifenſiede⸗ 
zeyen u. Gerbdreyen, und nebft Salz 
wird auch mit Pferden gehandelt. 
In der Nähe, zu Krasnoi⸗Selo, ift 
ein botanifcher Garten mit den mei> 
fen ruffifchen u. ſibiriſchen Pflanzen. 

®oliman, 1) ©. I, türkifcher 
Kaifer, Sohn und Nachfolger Bajas 
zet's, entging in der Niederlage bey 
Ancyra durch die Flucht glücklich der 
Gefangenfhaft, die feinem Vater zu 
Sheil ward, u. wurde von ben in 
Europa zurüdgebliebenen Truppen 


als Kaifer 1401 anerkannt. Gr hob .- 


Soliman 


die Macht feines Reiches durch meh» 
rere Siege Über Zamerlan. Geine 
Vergnügungsfudht führte jedoch Gnts 
tbronung durch feinen Bruder Ru 
fa Herbey. In Begriff, die Hülk 
des griechifchen Kaifers anzurufen, 
wurde er in ber Nähe von Adrianss 
pel ermordet. 2) &. II. , von feine 
Untertanen der Geſetzgeber, 
von den Ghriften ber Prächtige 
genannt, einziger Sohn und Nah 
folger Selim I., beftieg den türkis 
Then Thron 1520 unb hob den Bley 
besfelben durch feine großen Gigen 
fhaften. Nicht auf die gemöhnlidt 
Weife der morgenlänbifchen Fürſter⸗ 
föhne erzogen, war er nicht unbe 
Tannt mit der Politik und den Ge 
heimniffen des Staates. Blei za 
Anfang feiner Regierung gab er 
allen denen, die durdy feinen Vater 
ihres Eigenthumes beraubt morben 
waren, basfelbe zurück, fiellte dei 
Anfehen der Serichtshöfe wieder ba 
unb ertheilte die höchſten Würten 
des Reiches nur reihen und ann 
kannt rechtfchaffenen Perfonen. Siäb 
li unterbrüdte er einen gefährlichen 
Aufftand in Syrien und Ägypten, 
brachte die Mameluden zur Unten 
werfung und fchloß einen Waffenkills 
ftand mit Ismael, Sophi von Prem 
fien. So von biefer Seite gebedt, 
befchloß er, das Abendland zu bekries 
gen, und erllärte Ungarn den Krieg. 
Er belagerte und eroberte 1521 Bel 
grad, bemächtigte fi im folgenden 
Jahre der Inſel Rhodus, die feit 
212 Sabren in ben Händen ber I» 
banniterritı ı gewefen war, u. wand 
te fi hierauf nah Ungarn, wo & 
den 29. Auguft 1526 einen vollſtaͤn⸗ 
digen Sieg bey Mohatſch über bie 
Ungarn erfocht, deren König Ludwig 
U. dabey fein Leben verlor. 15% 
nahm er Dfen ein und rüdte darasf 
vor Wien, welches jedoch feinen fiegs 


„zeichen Waffen witerfiand. Nach 10 
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Gtürmen in 20 Tagen und einem 
Verlufte von 80,000 Mann fah er 
ſich zur Aufhebung der Belagerung 
genöthiget. Er behauptete deflen uns 
geachtet den größten Theil von Uns 
garn, und unterflügte durch feine 
Waffen den Kürften von Giebenbürs 
gen , Johann v. Zapolya, und nach⸗ 
her beffen Eohn gleihen Rahmens, 
die von Vielen ber Stände zu Königen 
ausgerufen worben ‘waren, lange 
Beit gegen den König Ferbinand I. 
Überhaupt war er einer ber furcht⸗ 
barfien Feinde des Haufes Öfterreid. 
Indefien fhien bas Glück von ihm 
gewidhen zu feyn, denn ein Krieg 
mit Perfien (feit 1534) fiel nicht zu 
feinem Vortheile aus, und noch grö⸗ 
Ber war fein Verluft vor Maltha 
4565. Den Genuefern entriß er jes 
doch 1566 die feit 1346 befeffene In⸗ 
fel Chios. Um jedoch den vor Mals 
tha erlittenen Verluſt zu räden, 
fiel er in eben diefem Jahre in Uns 
garn ein, fand aber durch den tapfes 
zen Widerfiand des Grafen Zrint 
vor Sigeth ſolche Hinderniffe, dag er 
vor Kummer unb Verdruß über bie 
Langwierigkeit der Belagerung den 
30. Auguft 1566 im 74. Lebensjahre 
farb, Ihm folgte fein Sohn Selim 
II. 3) &. III., ein Sohn Ibrahim's, 
wurde 1687 auf ben Thron gefent, 
nach dem legıen Willen Muhamed's 


IV. , in einem Alter von 48 Jahren, . 


und befaß denfelben bis an feinen 
Tod, den 22. Juny 1691. Boll Aber» 
glauben u. Zrägheit überließ er die 
Zügel feiner Regierung dem Groß⸗ 
vezir Muſtapha Cuprugli. 

Soliman, 1) hohes Gebirge im 
Norden von Perfien. 2) (Suliman), 
Heine Stadt in Zunis, in einer 
ſehr fruchtbaren Ebene, nicht weit 
vom Meere, if von Abkommlingen 
andalufifher Mauren bewohnt, bie 
noch jett fpanifh fprehen, und 
gefitteter find, als die übrigen Maus 


Solitude, 


Solmiſche Laͤnder 579 
ren biefes Landes; 3) f. Ierufalem. 


GSolitair (frang.), 1) einfam, von 


der Welt abgefondert ; 2) ein Edel⸗ 
fein von vorzüglidher Größe und 
Schoͤnheit, der allein, d. i. mit kei⸗ 
nen kleineren eingefaßt iſt. 
koͤniglichet Luſtſchloß 
auf einem hohen Berge, in Würs 
temberg , Landvogtey Rothenburg, 
2 Stunden von Stuttgart, mit präch⸗ 
tigen und gefhmadvollen Gebäuden, 
einem berriihen Garten, und ber 
fhönften Ausficht. 


Goller, Stadt der ſpaniſchen Bas 


learen Inſel Mallorca (Majerka), 
mit 5700 Einwohnern, einem guten 
Dafen und vieler Küftenfaprt. 


Sollicitiren (lat.), anhalten, 


anfuhen , um Rechtshülfe bitten. 
© ollieitant, einer, der um et⸗ 
was anſucht, feine Sache bey einem 
Gerichte betreibt. Beym vormahlis 
gen Reichögerichte zu Wetzlar nannte 
man befonbers diejenigen, welche das 
bin Tamen, um ihre eigenen ober 
die Angelegenheiten Anderer , von 
denen fie beauftragt waren, perſön⸗ 
lich zu betreiben, Sollicitans 
ten und Sollicitatoren Bol 
licitation, das Anhalten, das 
Rechtsgefud. 


BSoltiyfhe Semähldefammilung, 


fammelte der Brite Solly in Italien 
aus Kirchen, eingezogenen Klöftern, 
u. enthält blos alte gang unverändert 
gebliebene Gemählde, und verkaufte 
fie dem Könige von Preußen. Gie 
warb in Berlin im neuen Muſeum 
aufgeftellt. 


Solmifation, eigentlich das Sins 


gen nad) den ſechs aretinifchen Syl⸗ 
ben, befonders in Frankreich und 
Stalien (f. Solfeggiren). 


Solmiſche Länder, mehrere mit⸗ 


telbare Stanbesherrfdaften und Amıs 

ter, welche unter folgende Linien 

vertheilt find: AA)Solm&:Brauns 

fels: befigt die Ämter Braunfels und 
37 * 
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Greifenſtein in Rheinpreußen, Hun⸗ 
gen, Gruͤningen und Wolfersheim 
in Heſſen, ein Theil von Limpurg 
. in Würtemberg, zuſammen 9% Q. 

M. groß, mit 27,750 Einwohnern. 

Die Reſidenz ift Braunfels. B) 

Solmsstid. 1) Solmsstid 

und Hohens Solms. Das Amt 

Hohen sSolms in Rheinpreußen, bie 

Ämter Lich und Riederweifel in Ober⸗ 

heflen, zufammen 4 Q. M. groß, mit 

9050 Einwohnern, Die Refidenz iſt 

tih. 2) Solms» 2taubad: a) 

Solms.» Sonnenmwalbdbe: aa) 

Solm&s&onnenmwälbeinkeys 

pe in Schleſien. bb) Solm#:5ons 

nenwalbde, Stantesherrfchaft Sons 
nenwalde im preuß. Regierungsbes 
zirte Frankfurt. b) Solme>WBas 
ruth: a) Solms⸗Rödelheim. 

Die heſſiſchen Ämter Rödelheim und 

Affengeim , zufammen 24 DA. M. 

groß, mit 5700 Einw. Die Reſidenz 

ift Rödelheim. bb) Solms: Wil 
denfels: «) Solms.Laubad, 

Die heſſiſchen Ämter Laubach und 

Utphe, 2 Q. M. groß, mit 5500 
Einwohn. £) Solms» Wildens 

fels. Die Herrfhaft Wilbenfels im 

Königreihe Sachſen, 24 DA. M. 

groß, mit 5500 Einwohnern, und das 

befiifihe Dorf Engelthal mit 180 

Einwohn. I) SolmssBaruth, 
“ einzelne Landgäter. 

Solna (Ragy » Solna, Senborf), 
freyes fächfifhes Dorf im VBiftriger 
Diftriete des Großfürſtenthumes Sie⸗ 
benbärgen (Kaiferth. Öfterr.); hat 
eine Mahlmühle am Gebirgsbache Bus 
duſchell. Die Einwohner bauen mei> 
fiens Hanf und Mohn. 

Solnicz, offene Stadt im Königs 
gräger KAreife des Königr. Böhmen 
(Kaiferth. Öfterr.), am Bache Alba; 
bat 209 »Äufer, eine prächtige 
Pfarrlirhe und in ber Nähe ein 
Eiſenbergwerk. 
Sole (ital.), 1) in ber Muſik ein Städ, 
> . 


Solöcidmus 


ober der Theil eines Stückes, wo tin 
Dauptinftrument, mit ober ohne Bu 
gleitung,, allein ſich hören läßt. SE 
ein ganzes Stück für ein einzeines 
Inſtrument, fo beißt es auch gemötn: 
tih eine Sonate (f- b.), 3. 8. eix 
Claviers, Biolinz=, Flöten 
Solo, und hier ift es gemeiniglig 
auf große Schwierigkeiten, unerwar 
tete Fortſchreitungen, Paffagen :c 
abgefehen. In Concerten wird ter: 
jenige Theil S. genannt, welche 
das Hauptinftrument vorträgt, ua 
wo die Übrigen ſchweigen (paufiren), 
oder es nur begleiten (accompagni: 
ren). Bey vielftimmigen , befonters 
auch Singftüden, wo jede Stimm: 
mehrere Mahle befegt iſt, wird ba, 
wo ©. fleht, die Parthie nur va 
Einer Stimme gefpielt oder gefungen, 
und die übrigen treten nur dann cıf 
wieder ein, wo Tutti (Alle) darũbit 
ſteht. 2) Beym Tanze, wenn Eintr, 
beſonders in theatralifchen , panto 
mimiſchen Tänzen, Ballets zc., gan; 
allein tanzt und bier durch Eiek 
lung und Bewegung ganz einen tu 
fonderen Charakter, eine befiimm 
te Handlung auszudrücken fucht. 3} 
Gibt es auch ein Kartenſpiel zwiſchen 
vier Perfonen, das den Nahmen E. 
davon führt, weil das Hauptſpiel, 
das darin vorfommt, von Einem ab 
lein gegen die drey Übrigen geführt 
wird, und wo er allein weniz⸗ 
ftens fünf Stiche machen muß. 


Soldcismußs, Fehler gegen die Kı: 


geln einer Sprahe im mündlichen 
und ſchriftlichen Ausdrucke, fo ge 
nannt von Soli, einer Stadt dee 
öftlichen Ciliciens in Kleinafien, de 
sen Einwohner durch den fehlerkafs 


"ten Gebraud der griechiſchen Gpra 


he jene Benennung veranlaßten, 
mit welcher die Römer fpäterbin fo 
gar das fehlerhafte Gebärdenfpiel auf 
der Bühne zu bezeichnen pflegten. 
Die Alten unterfhieden Soldeie⸗ 


Solofra 


men und Barbarismen, und 
verfianden unter den letzteren das 
Fehlerhafte im Gebrauche einzelner 
Wörter, unter den crfteren aber jes 
den Verftoß gegen die Syntar. Neues 
ce Spradlehrer haben jene Kunft» 
- ausdrüde beybehalten , jedod mit 
veränderter Bedeutung, indem fie 
mit bem Rahmen Barbarisömus bie 
Fehler gegen Spradreinpeit, mit 
dem des S. aber bie gegen Sprach⸗ 
richtigkeit bezeichnen. Allein auch fo 
noch Laufen die Grenzen beyder oft 
in einander, und Manches ift ©. und 
Barbarismus zugleid. 

Solofra, Stadt in.der neapolitanis 
fhen Provinz Principato ulteriore, 
mit 6100 €. u. Pergamentbereitung. 
SolognesWein, einweißer frans 
zöfifhee Wein, in der Begend von 
Blois wachfend, der, einige Jahre 
gelegen , honigfüß wird. 
®&olon, einer ber berühmteften 
Geſetzgeber und zugleih Giner der 


fieden Weifen Griechenlands, geb. . 


zu Athen, oder vielmehr zu Sala⸗ 
min, ungefähr 639 v. Chr. Anfangs 
der Kaufmannſchaft gewidmet, erwarb 
er fich befonders durch folgende Lift 
die Achtung der Athenienfer: Da 
ed (wegen ber vielen mißlungenen 
Verfuche) bey Zodesftrafe verbothen 
war, jemahls wieder zur Wiebers 
eroberung ber Inſel Salgmin zu 
zathen, fo ftellte ſich ©. wahnſin⸗ 
nig und gab in diefem Wahnfinne bie 
Rathſchläge, durch welche fie nach⸗ 
her die Inſel wirklich wieder erlang⸗ 
ten. Von einer großen Reiſe zurück⸗ 
gekehrt wurde er von ſeiner unter⸗ 
deſſen in bürgerliche Kriege gerathe⸗ 
nen Vaterſtadt einſtimmig zum Ar⸗ 
chonten gewählt, die angetragene 
Königswürde ſchlug er aus. Er hob 
bie blutigen Gefege des Draco größs 
tentheild auf, theilte das Volk in 
vier Bünfte, vermehrte das Anfes 
ben bes Axreopagus, erweiterte das 
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Prytaneum und verlieh , nach⸗ 
dem ihm die Athener hatten vers 
ſprechen müſſen, feine Gefege (ein 
Denkmahl der weifeften Ginrichtuns 
gen) wenigftene hundert Jahre zu 
beobachten, Athen ; ging auf Neifen, 
unter andern auch an den Hof bes 
GSröfus, fanb aber, nad) zehn Jah⸗ 
ren zurückkommend, feine Vaterftabt 
in ben. vorigen Zerrüttungen. Pi⸗ 
fiftratus Hatte fich der Oberherrſchaft 
angemaßt. Zrauernd über die Treu⸗ 
Tofigkeit des Tyrannen und die Frey⸗ 
beit ber Athenienfer ging er nad 
Sypern, wo er 559 v. Ehr. ftarb. 
Man hat von ihm einige Denkfprüs 
de in Brunt's Analekten und einzels 
ne von F. I. FZortlage unter dem 
Titel: Gnomicorum poetarum vetu- 
stissimorum quorumdam opera sen- 
tentiosa Vol, secundum, quod con- 
tinet Solonis fragmenta, £pz. 177€. 


Solothurn, 1) einer von ben Feine» 


zen u. äiteren Santonen der Schweiz, 
der fübwärts an den Santın Bafel, 
weflwärtse an Aargau, norbiwärts 
an Bern, und auf ber Welt = und 
Rordweſtſeite an das franzöfifche Des 
partement bes Oberrheins grenzt. 
Er hat auf 13 Q. M. 48,000 Eins 
wohner. Dos Land liegt an und im 
QZuragebirge, ift alfo ziemlich bergig, 
hat aber doch einen fehr fruchtbaren, 
von der Aar, ber Emme, Birs, 
Dünneren Lüfel y. a. m. bewäflerten 
Boden, aber keine Seen. Er bringt 
Getreide in Überfluß hervor, dann 
Gartengewähfe und BZugemüfe „ 
Flachs und treffliches Obſt; Wein 
wird wenig gebaut. Der ſchöne Wie⸗ 
ſenwachs begünſtiget die ſehr wichti⸗ 
ge Hornviehzucht und beträchtliche 
Pferdezucht, aber die Schaf⸗und 
Schweinezucht iſt gering. Wildpret 
iſt Häufig; Fiſche gibt es in Menge, 
auch Bienen find zahlreich. Bley, 
Gifen, Marmor, Alabaſter, allerley 
Erd» und Steinarten, Torf, Stein⸗ 
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Greifenſtein in KRheinpreußen, Hun⸗ 
gen, Grüningen und Wolfersheim 
in Heſſen, ein Theil von Limpurg 

. in Wärtemberg, zuſammen 95 Q. 
M. groß, mit 27,750 Einwohnern. 
Die Reſidenz ift Braunfels. B) 
Solmsstid. 1) Solmsstid 
und Hohen⸗Solms. Das Amt 
Hohen⸗Solms in Rheinpreußen, bie 
Ämter Lich und Riederweifel in Ober⸗ 
Heffen, zufammen 4 Q. M. groß, mit 

“9050 Einwohnern, Die Reſidenz iſt 
tih. 2) Solms s8aubad: a) 
Solms.» Sonnenwalde: aa) 
SolmsSonnenwaldeinkenys 
pe in Schleſien. bb) Solm6:& ons 
nenwalbde, Standesherrſchaft Sons 
nenwalbe im preuß. Regierungdbes 
zirte Frankfurt. b) Solmss Bas 
zuth: a) Solms⸗Rödelheim. 
Die heſſiſchen Ämter Rödelheim und 
Affenpeim , zufammen 25 D. M. 
groß, mit 5700 Ginw. Die Reſidenz 
it Rödelheim. bb) Solms: Wil 
denfels: co) Solms.Laubad. 
Die Heffifhen Ämter Laubah und 
Utpge, 2 Q. M. groß, mit 5500 

Einwohn. 3) Solms⸗Wilden⸗ 
feis. Die Herrſchaft Wildenfels im 
Königreihe. Sachſen, 24 Q. M. 
groß, mit 5500 Einwohnern, und das 
befiifhe Dorf Engelthal mit 180 
Einwohn. ) Solms Barutb, 

" einzelne Landgüter. 

Solna (Ragy =» Solna , Bendorf), 

freyes ſächſiſches Dorf im Biftriger 

Diſtrictte des Großfürftentfumes Sie⸗ 
benbärgen (Kaiferth. Oſterr.); hat 
eine Mahlmühle am Gebirgsbache Bus 
dufchell. Die Einwohner bauen meis 
fiens Hanf und Mohn. 

Solnicz, offene Stadt im König» 
gräger Kreife des Könige. Böhmen 
(Kaiferth. Öfterr.), am Bade Alba; 
bat 209 Häufer,, eine prächtige 
Pfarrkirche und in der Nähe ein 
Eifenbergwerf. 

Sole (ital.), 1) in ber Muſit ein Stüd, 

> . 


. 


Solöcidmus 


oder der Theil eines Stüdes, wo tin 
Dauptinftrument, mit ober ohne Bu 
gleitung , allein fich hören Läßt. SE 
ein ganzes Stück für ein einzelne 
Inſtrument, fo heißt es auch gemötn: 
lich eine Sonate (ſ. d.), 3. 2. eis 
Claoviers:, Biolin=, Flöte» 
Solo, und hier ift es gemeiniglic 
auf große Edwierigkeiten, unermar 
tete Fortſchreitungen, Paſſagen ı 
abgefehen. In Concerten wird te: 
jenige Sheil ©. genannt, welde 
das Haupfinftrument vorträgt, vet 


wo die Übrigen ſchweigen (paufiren,, 


ober es nur begleiten (accompagni⸗ 
sen). Bey vielftiimmigen , befonters 
äuch Singftüden, wo jede Btimm: 
mehrere Mahle befegt if, wird ba, 
wo ©. ſteht, die Parthie nur ven 
Eintr Stimme gefpielt oder gefungen, 
und die übrigen treten nur banneıf 
wieder ein, wo Tutti (Alle) barütır 
ftedt. 2) Beym Zanze, wenn Eintr, 
befonders in theatralifchen , pante⸗ 
mimifchen Rängen, Ballets zc., gan; 
allein tanzt und hier durch Eies 
lung und Bewegung ganz einen bu 
fonderen Charakter, eine befiimm 
te Handlung auszudrücken fudt. 3) 
Gibt es audy ein Kartenfpiel zwifden 
vier Perfonen, das ben Rahmen E. 
davon führt, weil da8 Hauptſpiel, 
das darin vorfommt, von Einem «b 
lein gegen die drey Übrigen geführt 
wird, und wo er allein weniyp 
ſtens fünf Stiche machen muß. 
Soldcismus, Fehler gegen die Re: 
geln einer Sprade im mündlichen 
und ſchriftlichen Ausdrude, fo ge 
nannt von Soli, einer Stadt ta 
öftlichen Giliciens in Kleinafien, de 
sen Einwohner durch den feblerkar: 
"ten Gebraud ber griehifchen Epra 
he jene Benennung veranlaßten, 
mit welcher die Römer fpäterkin fi» 
gar das fehlerhafte Gebärdenfpielcuf 
der Bühne zu bezeichnen pflegtia. 
Die Alten unterfhieden & ol &cit: 


- Konten gewählt, 


Solofra 


men und Barbarismen, und 
verftanden unter den letzteren das 
Fehlerhafte im Gebrauche einzelner 
Wörter, unter den cerfteren aber je⸗ 
den Verſtoß gegen die Syntar. Neue⸗ 
ce Sprachlehrer haben jene Kunfts 
ausdrüde beybehalten, jedoch mit 
veränderter Bedeutung , indem fie 
mit dem Nahmen Barbarismys die 
Fehler gegen Spradreinpeit, mit 
dem des ©. aber die gegen Sprach⸗ 
richtigleit bezeichnen. Allein aud fo 
noch laufen bie Grenzen bepber oft 
in einander, und Manches ift S. und 
Barbariemus zugleich). 

Solofra, Stadt in der neapolitanis 
fhen Provinz Principato ulteriore, 
mit 6100 €. u. Pergamentbereitung. 
SulognesWein, ein weißer frans 
zönfcher Wein, in der Gegend von 
Blois wachſend, der, einige Jahre 
gelegen , honigfüß wird. 

& oLon, einer ber berühmteften 
Gefeggeber und zugleich Einer der 
fieben Weiſen Grichhenlande, geb. 
zu Athen, oder vielmehr zu Salas 
min, ungefähr 659 v. Chr. Anfangs 
der Raufmannfchaft gemidbmet, erwarb 
er ſich befonders durch folgende Lift 
die Ahtung der Athenienfer: Da 
es (wegen ber vielen mißlungenen 
Berfuche) bey Zobesftrafe verbothen 
war, jemahld wieder zur Wiebers 
eroberung ber Inſel Salqmin zu 
rathen, fo flellte ſich S. wahnfins 
nig und gab in diefem Wahnfinne bie 
Rathſchläge, durch weldhe fie nach⸗ 
her die Infel wirklich wieder erlangs 
ten. Bon einer großen Reife zurüds 
gelehrt wurde er von feiner unters 
defien in bürgerliche Kriege gerathes 
nen Baterftadt einflimmig zum Ars 
die angetragene 
Königswürbe fhlug er aud. Er hob 
die blutigen Gefege des Dracogrößs 
tentheils auf, thbeilte das Bold in 
vier Bünfte, vermehrte das Anfes 
ben des Areopagus, erweiterte bas 
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Protaneum und verließ , nad» 
dem ihm die Athener hatten vers 
fpredyen müſſen, feine Gefege (ein 
Denkmahl ber weifeften Ginrichtuns 
gen) wenigftens hundert Jahre zu 
beobachten, Athen; ging auf Neifen, 
unter andern auch an den Hof des 
Gröfus, fand aber, nad zehn Jah⸗ 
ren zurückkommend, feine Vaterftadt 
in ben vorigen ZBerrüttungen. Pi⸗ 
fiftratus hatte ſich der Oberherrſchaft 
angemaßt. Zrauernd über die Treu⸗ 
Lofigkeit des Tyrannen und bie Frey⸗ 
heit ber Athenienfer ging er nad 
Sypern, wo er 559 v. Ehr. ſtarb. 
Man hat von ihm einige Denkfprüs 
de in Brunk's Analekten und einzels 
ne von &. 3. Zortlage unter bem 
Titel: Gnomicorum poetarum vetu- 
stissimorum quorumdam opera sen- 
tentiosa Vol. secundum, quod con- 
tinet Solonis fragmenta, £pz. 177€. 


Solothurn 


©olothurn,1) einer von den Feine» 


ren u. älteren Santonen ber Schweiz, 
der fübwärts an den Canton Bafel, 
weflwärtse an Aargau, norbwärts 
an Bern, und auf der Weft - und 
Rordweſtſeite an das franzöfifche Des 
partement bes Oberrheins grenzt. 
Gr Hat auf 13 Q. M. 48,000 Eins 
wohner. Das Land liegt an und im 
QZuragebirge, ift alfo ziemlich bergig, 
hat aber body einen fehr fruchtbaren, 
von der Xar, der Emme, Birs, 
Dünneren Lüfel y. a. m. bewäflerten 
Boden, aber keine Seen. Er bringt 
Getreide in Überfluß hervor, dann 
Gartengewähle und BZugemöüfe , 
Flachs und trefflihes Ob; Wein 
wird wenig gebaut. Der ſchͤne Wies 
ſenwachs begünftiget bie ſehr wichtis 
ge Hornviehzucht und beträchtliche 
Pferdezucht, aber die Schaf » und 
Schweinezucht if gering. Wildpret 
if Häufig; Fifche gibt es in Menge, 
auch Bienen find zahlreich. Bley, 
Gifen, Marmor, Alabafter,, allerley 
Grd s und Steinarten, Torf, Stein» _ 
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Tohlen u. f. w. enthalten bie Berge, 
man zieht aber wenigen Vortheil das 
von. Es gibt auch Mineralwaffer. 
Ale Einwohner find katholiſch, bis 
“ auf bie 4 Kirchſpiele mit 11 Dörfern, 
weiche bie vormahlige Landvoigtey 
Bucheckberg ausmadten ; fie find 
arbeitfam , und einſichtsvolle Lands 
wirthe, einige Wollen » u, Kattunfas 
brifen, dann Baummwollen: u. Flachs⸗ 
fpinnerey find die ganzen "Zweige 
ihres fonftigen Gewerbfleißes. Die 
Staatseinkünfte find 150,000 ſchwei⸗ 
; ger Franken. Die Berfaflung ift eine 
gemifchte Ariftokratie und Demokra⸗ 
tie. Handel, Gewerbe und Candida⸗ 
tur zu Staatsämtern ſteht jedem Bür⸗ 
ger frey. Die Höchfte Seſetzgebung has 
ben 101 Senatoren, bie vollgiehenbe 
hat deren Ausſchuß ber Acht und drey⸗ 
Biger. Jeder diefer beyden Näthe Hat 
einen Schuitheiß. Die meiften Raths⸗ 
herren erwählt man aus ben eilf3ünfs 
ten; jede Ortſchaft Hat als Civilge⸗ 
richt einen Dberamtmann und zwey 
Beyſitzer, erfterer leitet die Polizey. 
Die gwente Inſtanz hat ein Gans 
tonsgeriht von 8 Mitgliedernz bie 
dritte Inſtanz bilden 14 Richter, 
von denen jeder der eilf Zünfte ©.6 
einen ftelt, unter dem Vorſite bes 
Altſchultheißen. Diefes Appellationss 
. gericht if mit Zugiehung einiger Mit⸗ 
glieder bes kleinen Rathes Griminals 
gericht. In ber Berwaltung folgt 
auf den Dberamtmann jeber Ort⸗ 
(haft das NWermwaltungsgericht unb 
zuletzt ber kleine Rath. Jaͤhrlich uns 
terſucht eine Cenſur von 15 Mitglies 
bern alle Fehler wider bie Nerfafs 
fung , und alle Jahre. werden beren 
Stieber gewählt, Die Weltgeiftiidhen 
fichen unter dem Ranbeapitel. Der 
Titel der Regierung ift Schultheiß, 
Bleine und große Käthe der Repubiif 
.S., das Wappen ein von Gilber 
und Roth in der Quere getheilter 


Solſtitialpunkt 


einer ſchönen, fruchtbaren Ebene, om 
Buße des Juragebirges, an ber Jer, 
welche durch die Stadt fließt und 
fie in zwey ungleidhe Theile trenat. 


"Sie ift von mittelmäßiger Gräfe, 


enthält ungefähr 4000 Ginmohner, 
tft mit einem Walle umgeben u. het 
3 Haupt » und 5 NRebenthore. Di 
vorzüglihfien Gebäude und ankeıt 
Merkwürdigkeiten find: bie fehr (di 
ne neue Gtiftefirdye zum heil. Urfes, 
das Rathhaus, das ehemahlige Pas 
lais des franz. Geſandten, ber Rob 
Ude Palaſt, der alte Blodentburm, 
die Stadtbibliothek, das Kaufbant, 
die Kaferne,, das Theoter, das de 
fpital , welches trefflich eingerid 
tet ift, wie au das Gefängnif u 
ſ. w. In dem 3eugbaufe wirb ber 
Harniſch eines Küraffiers gezeigt, 
ber in der Schlacht bey Murten fi 
Über den See mit feinem Pferbe ges 
wagt hat, und davon gekommen ik 


Soletwina, Stabtim Stanisiae» 


wer Kreife des Königreiches Belis 
zien (Kaiferth. Öftere.) , in dera 
Gegend man Salz findet, mit eine 
katholiſchen u. griedh. unirten Pfarre 
u. mit einer Mahlmühle; Liegt ander 
Heinen Biftriga, 


Solowki (Golowestei), Jaſel auf 


dem weißem Meere, zum rufl. Gew 
bernement von Archangel gehörig, 
zwifchen dem Fluſſe Dwina und der 
Küften von Garelien, auf welde 
vieles Salz gemadt, auch Marie 
glas gebrochen wird. 


Bolfona, Stabt in ber ſpaniſcher 


Provinz Satalonien, aufeinem Ber 
ge; iſt Biſchoftſit, bat zwey Gas 
ftelle, 3000 Ewhnr., Manufacturen 
in Gtahlarbeiten, Meſſern, Baum 
wolle und Spitzen. 


&otftein, rin 9LO6 Fuß über das mit 


teländifhe Meer Hoher Berg in ber 
Grafſchaft Tyrol (Kaiſerth. Here.), 
in ber Nähe von Iunsbrud. 


Schild. 2) Hauptſtadt darin, liegtin Golftitialpuntt, SonnensBen 


Solſtitium 


depunkt. Mit dem Eintritte der Sons 
ne in das Zeichen des Krebſes, 
a6 dem nördblidhen S., 
fängt bey uns der Sommer, und 
auf der füblichen Halbkugel ber 
Winter an, und bauert, bis bie 
Sonne durch die Zeihen des Krebs 
fes, bes Löwen und der Jungfrau zu 
dem Rachtgleichenpunkte des Herbſtes 
gelangt, wo fie in das Beiden ber 
Waage tritt. Alsdann fängt bey 
uns der Herbſt, und auf ber ſüdli⸗ 
hen Halblugel der Frühling an. 
Kommt fie endlich burch bie Zeichen 
der Waage, des Skorpions und 
Schügen zu dem ſüdlichen S., 
wo fie in das Zeichen bes Gteinbos 
des tritt, fo fängt in der nörbs 

lien Halbkugel der Winter und 
in ber füdlihen ber Sommer an. 

Solfitium (lat.), eigentlich der 
Gonnenftillftand , der Bonnenwens 
depunkt, d. h. derjenige Punkt, auf 
welhem die Sonne bey ihrer größs 
ten Entfernung vom Äquator fteht, 
fe wendet fih, wenn fie bdiefen 
Punkt erreicht hat, gleihfam zu⸗ 
rück, daher der Wenbepunft. 

© olta, fiehe Eciolta. 

Soltau, Stadt der hannöverfchen 
Droftey Lüneburg , beym Zufammens 

- fluffe der Böhme und Soltaus 
die meiften Einwohner verfertigen 
Suttertuh, Segeltüdher und halbs 
leinene Zeuge. 

Solt h, 1) Sefpanfchaft im Königreiche 
Ungarn (Kaiferth. HOftere.), mit 
der Peſther Geſpanſchaft vereinis 
get; grenzt im Norden an die Pe⸗ 
fiber Geſpanſchaft, im Dften an 
Kleinkumanien, im Süden an bie 
Batſcher Geſpanſchaft, im Wes 


ften an die Donau. Die ganze Ges 


fpanfchaft tft eine weite Ebene, auf 
welcher man ganze Tage reift, oh⸗ 
ne ein Dorf anzutreffen. Sie bat 
weber Berge, noch Walbungen, und 
baher an Holz Mangel, deſto erheb⸗ 


- 
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tier find aber die Weiden unb 
Viehzucht, welche die Hauptbefchäftis 
gung bee Einwohner ausmachen. 
Der Aderbau ift nur gering. Das 
gegen ift in ber Donau der Hauſen⸗ 
fang und bie Fiſcherey überhaupt 
einträglich. Sie wird von Ungarn, 
Deutfhen, Slaven und Illyriern 
ober Raigen bewohnt und zählt 31 
bewohnte DOrtfchaften, worunter ſich 
eine erzbifchöfliche Stadt (Kolotſcha), 
4 Marltfleden, 26 Dörfer und 28 
Pfarren befinden. Hat den Nahmen 
von dem 2) Marltfieden gleichen 
Rahmens, der ziemlich volkreich ift, 


‘einen guten Getreideboden , ungari⸗ 


ſche Ewhr. u. eine reform. Pfarre hat. 


Solution (Iat.) 1) die Auflöfung, 


auch 2) das Aufgeiöfte ſelbſt. 


Solvendo, Solventfeyn, no 


bezahlen können, zahlungsfähig ſeyn. 


Solviren, 1) auflöfen,, losmachen; 


einen feften Körper in ein flüffiges 
Weſen auflöfen; bann 2) auch bes 
zahlen. 


Soma, eine Laft, welde ein Pferd, 


Maulthier oder Efel tragen Tann; 
daher: Soms ober Saumthier. 


Somatologie (gr.), die Körpers 


lehre, Beſchreibung bes menfchlichen 
Körpert. 


Sombor, fiebe Zombor. 
Somerfet, 1) Braffhaft in Engs 


land, grenzt norbwefllih an ben 
Briftol » Kanal, nordöftlich mit 
Glouceſter, öfttih mit Witt, füdlich 
mit Devon und Dorfet unb weſt⸗ 
lich Mit Devon; iſt 77° D. 
M. groß, enthält 31 Städte unb 
Boroughe , 385 Kirchfpiele und 
375,000 Ewhner. Der Roden ift ſehr 
abwechfelnd an Güte; die Erzeug⸗ 
niffe find Gteinlohlen, Bley, Kus 
pfer, Galmey, Ocker, fehr gute 
Weiden, die fettes Rindvieh nähren. 
Der fruchbarſte Strid iſt das Hal 
von Zaunton. Die bedeutenden Fiäfs 
fe find: Parret, Ivel, Ahese, 
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Somlyo 


Brue, Ar, Avon. Zu Bath, Briſtol 
und Alforb find berühmte Minerals 
quellen. Die Hauptſtadt ift Briftol. 
2) Graffhaft im nordamerikaniſchen 
Freyſtaate New: Zerfeyg,, mit ber 
Hauptſtadt Bridgewater. 3) Grafs 
fhaft im norbamerifanifhen Frey⸗ 
ftaate Penfitvauien, mit ber Haupts 
ftadt Berlin. 4) Grafſchaft im norbs 
amerilanifchen Kreyftaate Maryland, 
mit der Hauptſtadt Princeß Anne. 


Somlyo, 1) (Szilagy Somlyo, 


Schomelmarft), ungarifh walachi⸗ 
[her Marktflecken, am Fluſſe Kraßs 
na, in ber Kraßner Gefpanfchaft 
des Sroßfürftentyumes Siebenbürgen 
(Kaifertyum Sſterr.) 3 hat eine Tas 
thol., eine griech. unirte und eine 
reformirte Pferre, ein Minoritens 
kloſter, Comitatshaus, Dreypigft > 
und Galz » Einnehmeramt, Pofte 
wechſel, heilfame Mineralwafler und 
Ruinen des Bathor’fhen Schloffes. 
2) (Somiyo Vafarheiy), fiehe 
BVafarheiy. 


Somma, Stabt ber neapolitanifchen 


Provinz Terra di Lavoro, am Fuße 
des Veſuv; bat cin Schloß, 6800 
Einwohner, weiche meiftens von Ges 
‚winnung des Weines, Rofinen und 
edler Früchte leben. 


Sommer, nennt man in unferem 


Klima die mildere Jahreszeit vom 
April bie zum October. Der aftr o> 
nomiſche ©. beginntben 21. Zus 
nius und endiget fi den 23. Sep⸗ 
tember. Der ©. ift die Jahreszeit 
der Entwidlung und Ausbildung 
der Früchte. In unferem Klima 
ift feine Wärme felten überläs 
ftig. \ 


Sommer (fliegenber, Gommers 


fäden, Mariengarn, Alters Weiber s 
S.), nennt man bie feinen weißen 
Seidenfäden, die in warmen beites 
ren Herbſttagen bie Wieſen, Zrifs 
ten, Felder und Pläge überziehen 
und vornehmii auf den Gteppel- 
feldern fihtbar find, au M 


meiſtens Lutheraner,, 


Sommerenbivien 


in langen, dicken, fabenähnlide: 
Klumpen fih in die Luft erheben 
und an hervorragende Gtellen ſich 
anhängen. Diefe Käden find das 
Gefpinnft einer im Derbfie in un 
glaubliher Menge zum Vorſchtis 
tommenben Spinne, von der Gräfe 
eines mittelmäßigen Gtednabell: 
pfes, mit länglidem Kopfe und ex 
rundem Hinterleibe. Sie nährt fid 


-unftreitig von ganz kleinen Snfecen. 


Den Winter über fcheint fie in Er 
flarrung in der Erde zuzubringen, 
denn man findet fie im Frühlinge 
auch, nur in ungleich geringerer 
Anzahl. 


Sommersdroffel(turdas iliacas), 


aus der Gattung ber Krametsvo⸗ 
gel, ift am Nüden und am Kopfe 
aſchgrau, an den Flügeln und ben 
Schwanze untenher dunkelweiß, mit 
ſchwarzen Punkten gefprengt, un 
bat weiße Federn am Baudı. 
Diefer Vogel iſt der erſten, wel⸗ 
her aus diefem Geſchlechte fireict, 
und fchließt den Strid; wenige Bo 
hen nad Michaelis, 


Sommerein,1)anfehnlicher Markt 


fleden in der Infel Schütt, in ber 


- Preßburger Geſpanſchaft des Känigr. 


Ungarn ; hat 325 Häufer, 2680 Gias 
wohner, eine evangel. u. reformirte 
Kirhe, ein Paulinerkloſter, eine 
Pferdemüple, angenehme Spazier⸗ 
gänge. 2) (S.Straß), Dorf in 
ber Wiefelburger Geſpanſchaft bed 
Königreiches Ungarn, an der Leitha; 
hat 130 Häufer und 1070 Giwbner., 
eine kathol. 
und eine evangel. Kirche, eine als 
peterfieberey , ſehr ſchmackhafte Fi⸗ 
ſche und Krebſe. Die Einwohner 
nähren ſich vom Feldbau uub Frucht⸗ 
handel. 3) S. Sumerein. Ale im 
Kaiſerth. Hlſterr. 


Sommersendinien, eine Spies 


art der Laetuva sativa (Galats), 


aus macht ex keine Köpfe, dat län 
ı Wiättes und wird oben zuſan⸗ 


Sommerfiede 


men gebunden, bamit die niebrigen 
gelb werben und ſich dann beffer 
für den Galat eignen. 

SGommersflede (Sommerfproßen, 
ephelis),, geiblihe und bräunliche 
Flecken von ber Größe eines Nabelkos 
pfes bis zu einer Linfe, welche ſich 
vorzüglih an der den Sonnenftrahs 


len ausgefegten menfchlichen feinen - 


Haut zeigen. Sie haben ihren Gig 
im Zellgewebe ber Haut unb find im 
Frühjahre fihtbar, wenn bie Haut 
reizbarer tft, und bie Schweißtro⸗ 
- pfen nicht fo ſchnell ale im Sommer 
zufammenfließen. Diefe Tropfen vers 
einigen fi wie durch ein converes 
Stas in einem Brennpunkte, indem 
der Kohlenſtoff im rete malpighi 
balb gefäuert wird. Auf ähnliche 
Art wird „überhaupt bie ben Sons 
nenftrahlen ausgeſetzte menfchliche 
Haut dunkler gefärbt (ephelis um- 
brosa), und felbft jedes Feuer gibt 
der getroffenen Haut eine dunklere 
Barbe (e. spuria). 
Sommersgewäds, ift ein ſolches, 
weiches nur einmahl aus feiner Wurs 
zei hervorwächſt und dann abftirbt, 
im Gegenfage der perennirenden. 
®ommerslatte, nennt manbeym 
Laubholze den jungen Wuchs, wel⸗ 
cher nach Abholzung eines Gehaues 
von Stöden und Wurzeln im näch⸗ 
ften Sommer aufgeſchlagen ift. Baus 
fämme liefert diefer Auffchlag nie⸗ 
mahls und aud felten bauerhaftes 
Holz, denn wenn foldhes alt wird, 
gibt es in unferem Klima meiftens 
von innen faulendes Holz. 
SGommerspuntt, derjenige Punkt 
der Ekliptik, in welchem bie Sonne 
bey ihrem Umlaufe die größte nörde 
Jihe Abweichung hat, und in weils 
chen fie mit Sommersanfang (21. 
Juny) tritt. Sie erreicht bier bie 
größte Wittagshöhe und macht fo den 
Jängften Tag. 


&owmersfeite, bezeichnet auf eis 
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nem gewelleten Boden bie Abdachung, 
welche gegen Mittag liegt und be}> 
halb den Feld- und Bartenbeftelluns 
gen bey weitem günftiger ift. Dages 
gen wächft alles Holz an ber Wins 
terfeite eher unb maftiger , und bas 
Schiffbauholz ber in folcher Lage ers 
wacdfenen Eichen ift viel vorzügli⸗ 
der. Sogar edlere Obftbaumarten, 
welche blügen und baher leicht von 
Nachtfröſten befhäbiget werben , ge⸗ 
rathen weit leichter an ber Winters 
feite, als an ber umgekehrten. 
Sommersfproßen, fiede Som⸗ 
merflede. 
Sommerswendbe, die Sonnens 
wende (f. db.) im Sommer. 
Sommista (ital.), 1) eigentlich der> 
jenige, welcher aus vielen ein Ganzes 
zufammenfcdreibt s bann 2) derjenige 
Beamte bey ber apoftoliihen Kam⸗ 
mer in Rom, ber die Abfaffurg unb 
Ausfertigung der Bullen zu bes 
forgen bat. 
Somnambulismus, ber in eis 
nem Kranken durch thierifch magnetis 
Ihe Einwirkung bervorgebradte 
ſchlafähnliche Zuſtand. Während des 
Schlafes ruhen nur die höheren Sees 
lenträfte und S. ifteine Steigerung 
bes fchlafenden Zuftandes , weßhalb 
in jenem die nieberen Seelenkräfte 
eine höhere Wirkſamkeit zeigen. 
Somnus (lat., gr. Hypnos), ber 
- Gott dei Schlafes, ein Bohn ber 
Racht und Zwillingebruder des To⸗ 
bes, wird gewöhnlich als liegender 
ober figender Züngling abgebildet, 
welcher Mohnköpfe in der Hand hat; 
neben ihm liegt öfters aud eine Eis 
bechfe , weil dieſes Thier einen gro» 
Sen Theil des Jahres unter der Er⸗ 
de mit Schlafen zubringt. Auch auf 
einem Throne figend, mit Mohn ges 
Trönt, und in ber Hand einen bleyers 
nen Gcepter haltend, fieht man ihn 
bisweilen abgebildet. 
Somobor (Samobor), mwohlgebaus 
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ter Marktflecken in ber Agramer Ges 
ſpanſchaft des Königreiches Kroatien 
(Kaiſerth. Öfterr.), hat ein Schloß, 
einen Kupferbammer, eine Pfarre, 
Schulen und Dreygigftamt; 1 Stun» 
de davon ift das reiche, fehr alte u. 
weitläufige Rupferbergwert, das fonft 
jährlich 8000 Str. Kupfer Ausbeute 
gab. Man findet Hier .auh Bitters 
falz, blauen und grünen Eifen» und 
Kupfervitriot unb anbere Erzs und 
GSteinarten. 

& om o85, ungarifhes Dorf in ber 
Abaujvarer Geſpanſchaft des Königs 
reiches Ungarn (Kaiferth. Öfterr.) ; 
bat eine kathol. Kirche, fchöne Fi⸗ 
ſche und auf dem hiefigen Gebirge 
einen ergiebigen Bogelfang an Repp⸗ 
bühnern, Krametsvögeln zc. 
Sompet (Peter van), Kupferſtecher 
aus Antwerpen, blühte um bie Mits 
te des 17. Sahrhunbertes, war ein 
Schüler von Peter Soutmann, und 
orbeitete nah) Rubens, van Dyd 
u. a. Unter feinen Blättern werden 
befonders die Bildniſſe einiger Kais 
fer aus dem Haufe Öfterreich geſchätzt. 
Sonate, ein für ein ober mehrere 
Inſtrumente gefchriebenes Tonſtück, 
welches aus 2, 3, 4 auf einander 
folgenden Theilen von verſchiedenem 
Sharalter befteht. Dergleihen S.n 
werden theils für ein Inſtrument 
allein gefchrieben,, theild auch für 
ein Inftrument mit Begleitung meh⸗ 
verer, jedoh fo, baß jenes immer 
die Hauptflimme führt. So gibt es 
Slavier⸗Sonaten, mit Begleis 
tung einer Violine oder einer Flöte, 
öfters auch noch mit einem Wioloncell 
ze., oder auh Biolin s Gonas 
ten, mit Begleitung eines Bafles ze. 
Die ©. dient hHauptfählich dazu, Ems 
pfindungen ohne Worte zu fchilbern ; 
fie nimmt alle Charaktere an; fie 
brüdt in Tönen ber Traurigkeit, 
bes Schmerzens, ber Zärtlichkeit, 
des Vergnügens einen Monolog e: 


Sonderburg 


fie ſchildert heftige, fürmende, ſanf⸗ 
te Gemüthsbewegungen ꝛc.; üben 
haupt aber iſt fie für Inftrumentels 
©pieler eine der gewöhnlichſten und 
beften Übungen , und die S.n haben 
in der Kammermufit nad) den Ging 
Rüden den erfien Rang. Mon ums 
terfcheidet übrigens &.n für Aufis 
ger, an fie kann man in Binfidt 
der Gmpfindung billigere ordern 
gen machen, deſto größere in Hinfidt 
der Methode, und ©&.n für den fen 
tigen Spieler. Eine leichtere, fo wie 
eine Kleinere, aus weniger .auöge 
führten Sägen beſtehende S. nenst 
man Sonatine. Die Gomposis 
ſten, welche die meifterhafteften S.a 
für das Pianoforte gefchrieben ha 
ben, find Bah, Haydn, Mozart, 
Beethoven; ferner: Glementi, Gte 
mer; unter den Reueren: Hummel, 
Karl Maria v. Weber, Mofdeles, 
Kalkörenner , Field. 


®&oncino, kleine Stadt in der De 


legation Gremona bes Goupernements 
Mailand im lombarbifch > venetianis 
ſchen Königreiche (Kaiferth. Öfterr.), 
am Fluffe Oglioz bat 3800 Einwoh⸗ 
ner und ein nach alter Art befeſtig⸗ 
tes Schloß. 


Sonde, 1) in ber Schifffahrt dad 


Senkbley (Bleywurf, Blieyloth), 
ober das an einer Schnur befindliche 
Bley, um damit bie Ziefe des Wals 
fers zu erforfhen; 2) in ber Ghis 
zurgie ein Werkzeug, womit be 
WBundarzt bie Wunde unterfudht. De 
ber: fonbiren, 1) meflen , bie 
Tiefe ergründen; und 2) figürlich, 
etwas ausforfhen, Iemanden aus⸗ 
hohlen ze. 


Sonberburg, Stadt auf ber Ins 


fet Alſen, welde gu Schleßwig ge 
hört, am Sondberburger Guns 
be, mit einem Schloße, auf welchen 
König Ehriſtian Il. von Dänemark 
und Schweden, Kalfer Karl's V. 

A Jahre als Staatsege⸗ 


Sondershauſen 


fangener lebte. Der Hafen hat eini⸗ 
gen Handel und die Stadt 2700 Eins 
wohner. 

Sondershaufen, Hauptſtadt und 
Sitz des Kürften von Schwargburgs 
Sondershaufen, an ber Wipper; hat 
3400 Einwohner, ein Symnaflum, 
ein Theater unb das Bünthersbab. 
Auf einem Berge bey der Gtabt iſt 
das fürftlihe Schloß mit einer Ras 
turalienfammlung. Im Zeughauſe ift 
der alten Wenden Abgott Puſtrich 
gu feben. 

Bondhofen, Marktfieden im Illers 
reife (Baiern) z iſt Sig des Lands 
gerichtes und Nentamtes; hat ein 
Schloß, ein Spital, über 2000 Sins 


wohner, Zeinenhanbel, Gifenfchmies - 


den und Hammerwerke. 

Sondrio, 1) Delegation im Gouver⸗ 
nement Mailand bes lombardiſch⸗ve 
netianifhen Königreiches (Kaiferth. 
Hſterr.), hat 86,947 Einwohner, u. 
grenzt an bie Schweiz, Tyrol, dann 
an die Delegationen Somo u. Bers 
gamo. 2) Marktfleden und Haupts 
ort bdiefer Delegation, im veltliner 
Thale, am Wildbache Waller , nahe 
bey der Abba; Hat 3300 Einwohner 
and eine fehbenswerthe Kirche; iſt 
Gig der Delegationsbehärden, eines 
Sioilfuftiztribunals, eines Sriminals, 
Mercantils u. Wechſelgerichtes; hat 
en Gymnaſium, ein -Gollegium für 
Knaben und einen Wohlthätigkeits⸗ 
verein. 

BSonett, ein kleines Uyriſches Reims 
gebicht. Das Eigenthümliche, wos 
durch es ſich von anderen Gedichten 
unterſcheidet, iſt bie äußere Form, 
aähmiich : es beſteht gemeiniglich aus 
siee Strophen, davon bie erſten 
gwey vier, bie andern beyden drey 
Reihen haben, fo dab das Ganze 
aus 14 eilfſylbigen Reihen (man hats 
ge deren ehedem auch 16) beſteht, 
Mer Gegenſtand desſelben iſt ſehr 
wesihieben : verliebten, heroiſchen, 


687 


moralifchen,, fatyrifchen Inhaltes zc. 
Die Italiener hauptſächlich haben an 
diefer Art von Gedichten fehr vielen 
Geſchmack gefunden, und Petrarka 
hat fie feinen Landslruten ſchätzbar 
gemacht, er fchrieb beren 118. Bey 
uns fanden fie im 17. Jahrhunderte 
dur Wedherlin, Opie, Flemming 
und Eohbenftein Eingang, fo wie fie 
in der neueren 3eit durch Schmitt, 
Bürger, A. W. Schlegel u. X. wies 
der Aufmerkſamkeit erregt haben. 
Sonne, ber erhabene, Alles beleben» 
de Himmelslörper,, der ten Wechfel 
bes Tages und ber Nacht, den Wech⸗ 
fel der Jahreszeiten, die abs u. zu⸗ 
nehmenden Kageslängn, bie vers 
ſchiedenen Kemperaturen in ben Erbs 
ſtrichen ꝛe. hervorbringt. Sie biethet 
fi unferem Auge als eine kreiſrun⸗ 
de glängende Scheibe bar, hat eine 
bee Kugelgeftaitt nahe kommende 
Borm, und dreht fih in etwa 254 
Tagen um ihre Are. Kepler Ichrte 
uns zuerſt ben aftronomifchen Bezug 
der ©. zu allen Planeten ihres Sys 
flemes. Zu Kolge ber neueren Ents 
deckungen in ber Aftronomie erleuch⸗ 
tet und erwärmt die ©. nicht blos 
bie Srde, fondern auch bie übrigen 
Planeten und deren Monden; alle 
diefe Körper bilden ein einziges Sy⸗ 
em , worin bie S. den vorzüglich⸗ 
ſten Plag einnimmt, unb um wels 
che die übrigen Hauptlörper in bes 
Aimmten Laufbahnen umher getries 
ben werben. Sie zeigt eine eigene 
Bewegung, nad) weldyer ihr Mittels 
punkt longfam von Abend gegen Moers 
° gen fortzurüden, und binnen Einem 
Jaohre einen völligen Umlauf um den 
Himmel zucädzulegen ſcheintz dieſer 
Lauf Heißt bie Ekliptik, Sonnen 
bahn. Bon unferer Erde ſteht fie viel 
weiter ab als ber Mond, und man 
bat nach den endlich herausgebrach⸗ 
ten fubtilften Berechnungen bie Ent⸗ 
‚fernung bes Gonue von uns auf 


©onne 
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20,628,000 geogr. Meilen (400 Mahl 
weiter als der Mond) angefegt. Eine 
Kanonenkugel würde 25 Sahre unb 
40 Monathe bis dorthin zu fliegen 


haben. Im ,Durchmeffer bat diefer 


erftaunenswürbige Körper, von wels 
chem fich übrigens vermuthen läßt, 
daß er innerlich ein dunkler Körper 
unb blos mitjener leuchtenden Ober⸗ 
fläche überzogen iſt, 193,886 geogr. 
Meilen, ſo daß 111 Erdkugeln ne⸗ 
ben einander in ihr Plat haben 
würden. 


Sonnenberg, 1) Stabt im Mei>- 


ningifhen, an ber Nöten; hat 2400 
Einwohner, worunter viele Gerber, 
Drechsler, Boflirer, Mahler, Kus 
pferichmiede,, Gürtler; handelt mit 
hier und in der Gegend verfertigten 
hölzernen Spielwaaren, Dreborgeln, 
Spiegeln, 
und Griffeln, Flinten⸗ und Wepfteis 
nen, Berlinerblau, Porzellan, Brets 
chen für Seidens, Sammts u. Bands 
fabriten, Erbfarben, Blech u. Blech» 
waaren, Glas 2c. 2) Freye Bergſtadt 
im Saager Kreiſe des Königr. Böh⸗ 
men (Kaifertyum HÖfterr.), am foges 
nannten Brandbache; hat eine kathol. 
Pfarrkirche, 174 Häufer, Gilber» 
und 3innbergwerke. 
Sonnensblume (helianthus an- 
nuus), ein bis acht Fuß hohes Som⸗ 
mergewächs mit einer großen gelben 
Blume, die inwendig einen von gros 
ßen länglichen Körnern zufammens 
gefenten Boden hat. Die Blätter an 
langen Stielen find groß, fpigig, 
rauh und am Rande geferbt. Gie bes 
darf viele Scnne und einen nit zu 
trodenen Boben. Der Same gibt 
reichlich Öhl. Die Eleinere Art (h. 
multiflorus) trägt viele Blumen, je⸗ 
be an einem befonderen Stängel. ©. 
helianthus, 
Sonnenfels (Sofeph v.), Doctor 
ber Philofophie und der Kechte, Rit⸗ 
tex des königl. ungarifchen Gt, 4 


Rägeln, Schiefertafeln 


Sonnenfela 


phansorbens, k. k. wirklicher Hei: 
rath bey der vereinigten böhmilc: 
Öfterreihifhen und galiziſchen Hch 
kanzley, VBicepräfident der E. k. Sch 
commillion in politifchen Gefegfa 
hen, Präfident der k. E. Akademie 
ber bildenden Künfte in Wien und 
Mitglied verfhiebener gelehrter Ss 
feufchaften und Akademien , geb. ;ju 
Kikolsburg in Mähren 1733. Erin 
Vater, Aloys Wienner, war ein gu 
lehrter Israelite, welcher zur fatk» 
lifhen Religion Übertrat,, Ausleger 


der bebröifhen Spradhe in Bin 


war, und nachher geabelt wurbe. E. 
ftudirte zu Nikolsburg die Humanio 
ren, zu Wien bie Philofophie, trat 
aber unter das Militär, wurbe Uns 
terofficier und verließ biefen Stand 
nad 5 Jahren, worauf er in Wien 
die Rechtswiſſenſchaften fiudirte. Zur 
gleich hörte er die Privatvorlefuns 
gen, welde fein Water verſchiedenen 
Drdensgeiftlihen in den alten Spra 
hen gab, und ward auch demfelben 
bey der niedersöflerreich. Regierung 
ale Dolmetſch ber hebräiſchen 
Sprache abjungirt. Zu feiner fürn; 


. lidien Ausbildung erhielt er Gele: 


genheit, durch 2 Jahre bey dem get. 
Rathe und Hofrathe der k. E£. ober 
ften Juſtizſtelle, Grafen von Hartig, 
juridifhe Praris zu nehmen ; indeis 
fen verließ er bald diefe Bahn, und 
verwendete fih mit allem Gifer für 
bie deutfche Literatur. Die Reinheit 
bes Geſchmackes, bie Werbefferung 
der Sprode, die Beförberung und 
Verbreitung ber Lectüre, eine geſit⸗ 
tete und zegelmäßige Schaubühne ma» 


ren bie Segenftände, auf welche cr 


von nun an fein vorzüglichſtes Haupt» 
augenmert richtete. Durch mande 
Verhältniffe war er jedoch gezwun⸗ 
gen, 1761 eine Rechnungsführerſtel⸗ 
le bey ber k. E. Arcieren » Leibgarde 
anzunehmen, allein eben dadurch hats 

gun gu feinem weiteren 


— 


Sonnenfels 


Fortkommen gelegt; denn ber Frey⸗ 
herr von Petrafh, General und era 
fter Lieutenant bey bdiefer Garde, 
nahm feine ausgezeichneten Fähig⸗ 
keiten und Kenntniffe wahr, und 
empfahl ihn dem Gtaatsrathe von 
Borie. S. wurde hierauf 1763 ohne 
fein Anfuhen zum Profeffor der pos 
litiſchen Wiffenfchaften an ber Unis 
verfität zu Wien ernannt. 1764 ers 
hielt er den Titel eines E.E. Rathes, 
war ſeit 1768 zugleich TheatralsGens 
for bey dem k. k. Hoftheater, 1770— 
71 Director desſelben, naher zum 
LE. n. 8. NRegierungsrath ernannt, 
bielt er nebftbey auch Vorleſungen 
über den Geſchäftsſtyl. 1779 wurbe 
er k. k. Hofrath, ſonach zu ber Stu⸗ 
diens und Genfur » Hofcommiffion , 
ferner zu der Hofcommiffion in Ge⸗ 
fegfahen ale Benfiger zugezogen, 
nachher aber 1809 Bice»Präfident der 
legtbefagten Hofcommiflion. Schon 
1804 erhielt er das Ritterkreuz bes 
Lönigl. ungar. St. Stephansordens, 
1806 das Diplom ald Ehrenbürger 
Wiens, und 1810 bie Präfesftelle 
bey ber k. k. Akademie der bildenden 


" Künfte,, deren beftändiger Secretär 


und Rath er feit 1768 war. Er farb 
in der Nacht vom 25. auf ben 26. 
April 1817. Ungeachtet ©. fi) durch 
feinen Enthufiasmus für die Beförs 
derung der beutfchen Literatur und 
für ein verbeffertes Theater in Wien 
viele Keinde zuzog, fo verfolgte er 
doh hierin muthig den betretenen 
Weg, und fah zulesgt fein Wirken 
durch die glädtichften Folgen belohnt. 


“ Eben fo verbantt man ihm mandıe 


beilfame Maßregel, die er zum alls 
gemeinen Beften vorfchlug und aus⸗ 
führte, ale z. B. die nächtliche Be: 
leuchtung ber Vorſtädte Wiens. Zu 
feiner 3eit hat er aud für bie Abs 
ſchaffung der Folter Eräftig gewirkt. 
Aus feinen zahlreichen Schriften wers 
ben bier angeführt: Brundfäge ber 


Sonnenflede 589 


wiffenfhaft, 3 Thle., Wien 1765— 
76, 6. Aufl. ebend. 17985 Der Mann 
ohne Vorurtheil, 3 Thle., ebd. 1765, 
neue Aufl. ebend. 1775; Briefe Über 
die wienerifhe Schaubühne, 4 Thle., 
ebendaf. 1768; Betrachtungen über 
die Angelegenheiten von Europa, 
ebend. 17785 Geſammelte Echriften, 
10 Bde., ebend. 1783—87 ; Über den 
Geſchäftsſtyl, ebend. 1784, 3. Aufl. 
ebd. 1802 ; Über die Stimmenmehrs 
beit bey Sriminalurtheilen, ebend. 
1801, 2. verm. Aufl. ebend. 1808 5 
Bemerkungen über bie für Wien ers 
laffene neue Gefindordnung,, Wien 
und Trieft 18105 Über bie öffentliche 
Sicherheit, ebenbaf. 1817. ©. gab 
auch 1777 bie wiener Nealzeitung 
heraus und lieferte viele Auffäge zu 


gelehrten Sournalen. Nachrichten von 


feinen Lebensumftänden und Schrif⸗ 
ten befinden fich in de Luca's gelehrs 
tem Öfterreih, Weidlich's biogras - 
phifhen Nachrichten von beutfchen 
Nechtögelehrten, Ch. H. Schmid's 
Chronologie des beutfhen Theaters, 


in Zörden’s Lericon deutfcher Dich⸗ 


ter und Profaiften, in Czikann's les 
benden Schriftſtellern Mährens. 


Sonnen⸗ferne, ſ. Aphelium. 
Sonnen⸗finſterniß (eclipsjs so- 


lis) , diejenige Raturbegebenbheit, wo 
das Licht der Sonne durch den zwi⸗ 
[hen ihr und ber Erbe tretenden 
Mond ben Erbbewohnern auf einige 
Zeit entzogen wirb, und es wäre 
ſonach vielmehr eine Erbdfinfterniß 
gu nennen. Die älteften Völker und 
Shriftfieller haben die S.e als fehr 
merkwürdige Begebenheiten angefes 
ben, und wirklich hat audy der Ans 
blick einer großen, befonders einer 
Totals®., etwas fehr Auffallen> 
des in ber Natur, indem fi alle 
Wirkungen der Naht dabey zeigen; 
die Vögel fallen nieder, Sterne ers 
feinen, es tritt auffallende Dune 
Teiheit ein zc. 


Polizey:, Handlungss und Finanz- Sonnensflede, die an der Sonne 
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5g0 Sonnenjahr 

bisweilen bemerkten ſchwarzen, am 
Rande mit bräunlihem oder weißs 
grauem Nebel umgebenen Zleden 
von ungleidher Geftalt, Über deren 
Natur die Aftronomen fehr verfchies 
dene Meinungen haben. Sie entfles 
ben und verſchwinden zumeilen mits 
ten auf der Sonne fchnell und ohne 
alle bemerkbare Weranlaffung ; bäus 
figee aber ſieht man fie ſchon gebils 
det am Öftlihen Rande eintreten, 
ſich nah dem weftlihen Rande bes 
wegen, an welchem fie ſich, beyläus 
fig 13 Tage nad ihrem erſten Ers 
feinen, wieber aus dem Gefichte 
verlieren, und hierauf nach einer nur 
wenig längeren 3eit neuerdings am 
öftlichen Rande hervorfommen. Die 
ganze Erfcheinung trägt fi fo zu, 
als wenn biefe Zleden in etwa 27 
Zagen einen Umlauf um die ganze 
Sonne madten. Die Natur diefer 
Flecken anlangend, fo denkt ſich Hers 
ſchel den Sonnenkörper als einen 
unferer Erde ähnelnden,, feften, mit 
einer Photos (Lichts) Iphäre umges 
benen Kern, von welchem zumeilen 
einzelne Punkte oder Gtüde durch 
Riſſe diefer Lichtſphäre fihtbar wers 
den und fo fledenartig erfcheinen. 
Diefe Oppothefe findet ſich weiter 
entwidelt in feinem Werke: Über 
den Bau bes Himmels (mit Kupf., 
Dresden 1826). Sonftige Erörteruns 
gen Über die S., nahmentlih auch 
hiftorifhe Über ihre erfle Entdes 
ung, gibt Littrow’s Populäre Aftros 
nomie (2 Bände, mit Kpf., Wien 
1825). 

Sonnen⸗jahr, bie Zeit, binnen 
welcher die Sonne einen Umlauf um 
den Himmel zu vollenden ober burch 
alle gwölf Zeichen bes Thierkreiſes 
zu gehen fcheint, eine Beil von 365 
Sagen, 5 Stunden, 48 Minuten, 
45 Gecunden , 30 Zertien. 
Sonnenstäfer (coccinella), ein 
einer, ſchoͤner Käfer mit rundem 


Gonnenftein, 


Sornnenflih 


Rüden, flachem Bauche, Eegelfärms _ 
gen Fühlhörnern, geränderten ii 
geidecken von hellrother Farbe ua 
mit fieben Punkten; Kopf, Fühlhoͤr⸗ 
ner u. Bruſtſtück find ſchwarz. Bir 
im Sonnenfhein Häufig auf Blume 
angetroffen. 


Sonnensmonath, diejenige dat, 


in welder die Sonne eines ber 12 
Beihen des Thierkreiſes ſcheiaber 
durchläuft. Sie beträgt genan 3 
age, 10 Stunden, 29 Minuten, 
5 Secunden. 


Sonnensnähe (perihelium), if bie 


größte Nähe der Erde bey der Gens 
ne, im Laufe jener um die Sonne. 
Schloß auf einen 
füdöftlich über der Stadt Pirna im 
Königreihe Sachſen ſich erhebenben 
Belfen, mit einer Srrenenftalt. 


Gonnensflih, wenn die Sonn 


firahien in der heißen Jahreszeit eine 
Zeit lang auf einen unbebediten Thei 
der Haut fallen, fo entfteht Hier eine 
zofenartige Entzündung , auf deren 
Oberfläche hier und da Bläschen ers 
fheinen , und die von fFechenden 
Schmerzen begleitet iſt. Innerhalb 
einiger Zage verlisrt fidy die Gaw 
sündung und die Oberhaut fchuppt 
fih ab. Wenn aber die Sonnenfizahs 
len unmittelbar auf den Kopf trefs 
fen , fo greifen fie bisweilen das Ges 
bien felbft auf ähnliche Weiſe en. 
Das Blut fammelt fi in bemfelben 
In größerer Menge, die Befäge ſtro⸗ 
gen, das Beſicht und die Augen wer 
ben roth, heftige Kopfſchmerzen ent» 
fiehen. Gine fieberhafte Hitze ver 
breitet fiy über den ganzen Körper, 
Schlafſucht oder Beängfligung , weis 
de den Schlaf hindert, Schlegfluf, 
mit und ohne Blutertravafat, der 
Hirnentzündungen entwideln Fi 
und werden oft in kurzer Zeit tödts 
lich. Die Zufäle find heftiger, wenn 
die Sonnenſtrahlen auf einen Schla⸗ 
fenden treffen. Die nicheren Grade 


Sonnen'yftem 


verlieren fi von ſelbſt wieber , bie 
beftigeren erforbern bie fchnellfte Ans 
wendung von Eräftigen Heilmitteln, 
unter benen Aberläffe und Balte Um⸗ 
fhläge, auf den Kopf gelegt, obens 
an ſtehen. . 
Sonnen⸗ſyſtem, wirb dasjenige 
genannt, welches bie Sonne mit als 
len um fi laufenden Weltlörpern 
ausmadt, und wozu, außer der Sons 
ne, 11 Planeten mit ihren Monben 
u. eine Anzahl Kometen gehören. Alle 
diefe Körper erſcheinen am Himmel 
ale Sterne von verfchiedenen Größen. 
Die Kometen find größtentheils unbes 
Tannt, wohl aber folgen unferem ©, 
die Planeten: Merkur, Venus, Er⸗ 
de mit einem Monde, Mars, Vefta, 
Juno, Geres, Pallas, Jupiter mit 
4, Saturn mit 7, unb Uranus mit 
6 Monden. Alle Planeten in Begleis 
tung ihrer Monde laufen ſowohl als 
die Kometen in elliptifhen Bahnen 
um bie Sonne in dem Brennpunlte 
ihres Suftemes , welche kraft der uns 
freytid) wenig befannten Anziehung 
jene in ihren Bahnen erhält. Die 
Rebenplanete (Monde) befchreiben 
gleichzeitig Ellipſen um die Sonne. 
®Sonnenstafeln, nennt man ſolche 
Zaffin, in weichen bie fcheinbare 
Bewegung der Sonne und ihr Stand 
„genau berechnet und bargeftellt wird, 
“und deren man ſich zur Beftimmung 
des Mittagstreifes beftimmt. Ders 
gleihen Tafeln befist man von 
de la Caille, Mayer, Zach unb 
von Delambre. 

Sonnenthau (ros solis drosera, 
Lino.), die zundblätterige(d. 
rotundifolia), mit dünner zaferiger 
Wurzel, runden Gtielen, langen 
wolligen Blättern mit zarten röthlis 
chen Faden, voll Waſſertropfen, die 
die Pflanze ausfchwigt. Zwiſchen den 
WBiättern fleigen zwey ober drey dün⸗ 
ne röthliche Stängel empor, mit weis 
Pen, aus laͤnglichen Keichen ſich erhes 
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benden Blumen, deren Same den Wei⸗ 
zenkornern ähnlich iſt. Die Pflanze 
wächſt in Sümpfen, im Moos und 
im Schatten. Auf eben den Pläten 
wächſt die langblätterige dro- 
sera unb blüht zu gleicher Zeit mit 
der obigen. 


©onnenswende, 1) f. v. ald Sons 


nenftillftand (f. Solftitialpuntt) ; 2) f. 
v. als die Wendezirkel (f. Tropi- 
cus), 


Sonnenswenbe:ftein (Sonnen⸗ 


flein) , ein harter, halb durchſichti⸗ 
ger, grüner Stein mit rothen Files 
den, der von Einigen zum Jaſpis⸗, 
von Anberen zum Dpals ober zum 
Chalcedongefhleht gezählt wird, 
und den Nahmen davon haben fol, 
daß er, wenn er ins Wafler gewors 
fen wirb, und bie Sonne barauf 
ſcheint, blutrothe Strahlen von fidy 
werfe. 


Gonnenswirbel, Dorf im Clin 


bogner Kreife bes Königreiches Böh⸗ 
men (Kaiferth. Öfterr.), am Fuße 
eine6 Berges gleichen Rahmens ; hat 
gute Porgellanerbe; ber Berg ft 
662 wiener Klafter hoch. 


Sonnin (Ernſt Georg), Baumelfter 


in Hamburd, geb. zu Perleberg in 
der Priegnig 1709; ftudirte zu Hals 
le Sheologie, dann Philofophie und 
Mathematik und begab fi darauf 
nah Hamburg, wo er medanifde 
und optifche Inftrumente verfertigte, 
und bie Stadt und die Umgegenb 
mit mehreren Gebäuden zierte, unter 
denen fich die Michaeistirdhe in Ham⸗ 
burg auszeichnet. Er farb dafelbft 
den 8. Zuly 1794. 


Sonnleithner, 1) (Branz Xaver), 


k. k. Rath und Magiftratsfeeretär zu 
Wien, geft. 1829; ſchrieb: Abhand⸗ 
lung von den Titeln und Woppen 
bes römiſchen Kaiſers, Wien 17813 
Reueſtes vollſtändiges und gemein⸗ 
nügiges Handbuch der öſterreichiſchen 
Rechte, ebend. 1785; Anmerkungen 
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zum neuen Joſephiniſchen Kriminals 
gefeg, ebend. 1787; Erklärung ber 
wichtigften und nothwenbigfen Mas 
terien aus den Inftituten und Pan⸗ 
beiten, ebend. 1791, u. a. 2) (Ignaz 
Edler von), Dr. ber Rechte, E. k. 
Rath, Profeflor der Handelswiffens 
ſchaft, bes Hanbels >» und Wechfels 
rechtes an dem k. E. polytechniſchen 
Snftitute zu Wien, Referent bey 
der erften Öfterreichifchen Sparcaffe 
und der damit vereinigten allgemeis 
nen Verforgungsanftalt , gewefener 
Hof s und Geridhts » Abvocat und 
&. 8. öffentlicher Notar, geb. zu Wien 
den 30. Zuly 1770. Studirte an der 
Univerfität feiner Vaterſtadt, wurbe 
1794 Dr. der Rechte, 1795 Dof > und 
Gerichts s Abvocat, u. 1802 k. k. 
öffentl. Notar. Bon 1801 an hielt 
er an der Hochſchule zu Wien uns 
entgeldlihe Vorleſungen über das 
Sfterreihifhe Handels » und Wech⸗ 
ſelrecht, u. zwar bis 1810, in welchem 
Jahre diefes Lehrfach zu einem Zwei⸗ 
ge der ordentlichen Rechteſtudien ers 
‚ hoben und einem anderen bereitd ans 
geſtellten Profeffor zugetheilt wurde, 
1810 erhielt er den Titel eines k. k. 
Rathes und in demſelben Jahre die 
Profeflur der Handlungswiſſenſchaft, 


des Handels s und Wechſelrechtes an- 


der k. k. Realfchule, welche er auch 
behielt, als die Realſchule 1815 dem 
k. k. polptehnifhen Inſtitute, und 
s8war der commerciellen Abtheilung 
einverleibt wurde. Seit 1814 hielt 
er auch an Sonntagen außerordent⸗ 
liche Vorleſungen für Handelsleute 
und Handelsbefliſſene an der wiener 
Univerſitaͤt, warb 1828 in ben öfters 
reihifchen Adelſtand erhoben u. legte 
1829 die Abvocatie und das Mo» 
tariat zurüd. Vor diefer Zeit fhon ars 
beitete er thätig an der Errichtung 
einer allgemeinen Verſorgungtan⸗ 
fatt, welche audy mit Anfang des 
Jahres 1825 ine Leben trat, indem 


Gonntagberg, ein 


Eonntagsſchule 


fie mit ber erſten Iſterreichiſhes 
©parcafie vereinigt wurde. ©. tra 
1824 als Ausfhuß u. Referent de 
Verforgungsanftalt bey dem ef 
Gparcafievereine ein, wurbe 18: 
auch Referent bey ber Sparcafiefelbt 
u. flarb den 27. November 1851. 
Schrieb: Leitfaden über das öfım 
seihifhe Handlungs = und Wehk:; 
reht, Wien 1801, 2. Aufl. 1868, 
3. Aufl. 18153 Gedanken über Bas 
noten und Öffentliche Bonds » Di 
gationen, ebend. 1810; Lehrbudte 
Bandlungswiflenfchaft , ebend. 1813, 
mehrmahls aufgelegt ; Lehrbuch tet 
öfterreihifhen Handels» und Bed 
felrechtes, ebend. 1820, 2. neu be 
arb. Aufl. ebend. 1832; Grläste 
zungen der Statuten der allgemeine: 
Verforgungsanftalt, wovon aud 5 
Auflagen exfhienen find. 


Gonntag,bererfie Tag in ber Wokı. 


Bon den Ghriften wird er darum ge⸗ 
feyert, weil Iefus an bem cıfka 
Tage einer Woche auferftanden, und 
auch on einem folhen Tage bie Aut 
gießung bes heil. Geiſtes erfolgt ik. 
zum Eiif 
Geitenftätten gehöriger Waufahru⸗ 
ort im Viertel ob dem Wienerwal⸗ 
be des Eandes unter ber Guns (Keis 
ferth. Oſterr.), auf einem hehes 
Berge. 


Sonntagshorn, ein 1010 wine 


Klafter hoher Berg im falzburgifcen 
Kreife des Landes ob der Gans (Kai 
ſerthum Öfterreid). 


Sonntagssfhule, eine Eehrankalt, 


welche zuerft in Eondon um das Sch 
4781 eingeführet wurde, um Kindern 
armer Leute, welde in ber Wokı 
arbeiten müflen, auch ermwadjfenen 
Perfonen aus den niederen Etäns 
den, benen es noch an den nothdärk 
tigften Kenntnifien fehle, Sonntag? 
freyen Unterricht zu ertheilen. Diefe 
Anftalt iſt naher an vielen grojen 
Orten Deutfhlandse, nahmentlich 


Bones 


auch in Öſtesreich nachgeahmt wors 
den. 

Sonor (Sonoriſch), wohlklingend, 
dellklingend, heiltönend, gebräuchlich 
von der menſchlichen Stimme. 


Sontag (Henriette), dieſe ausge⸗ 


zeichnete deutſche Sängerin ik zu 


Kobienz 1808 geboren, und von ih» 


ren AÄltern fhon früh für die Bühne 
erzogen worden. In den erften Jah⸗ 
ren ſchon zeigte fie (3. B. als die klei⸗ 
ne Salome im Donaumeibdhen) ihre 
treffiihen Anlagen, kam dann, da 
fie bereits im9. Jahre ihren Vater 
eingebüßt hatte‘, mit ihrer Mutter, 
einer fehr erfahrnen Gchaufpielerin, 
ach Prag, wo fie, ein Zögling 
des dortigen Gonfervratoriums für 
Muſik, reißende Kortfchritte machte 
und im 12. Jahre die dafige Bühne 
betrat, dann in Wien für bie deuts 
ſche Oper angeftelt wurbe und bier, 
fo wie auch bey der italienifchen 
Dper fih beſonders auszeichnete. In 
b.r Folge (1824) machte fie mehrere 
Kunftreifen , unter andern auch nad 
Leipzig, aufwelden fie mit dem höch⸗ 
fien Beyfalle belohnt wurde, bis 
fie danny in Berlin bey bem neuen 
Königftädter » Theater angeftelt , 
‚ ihren Ruf immer höher fleiferte, 
. der Liebling des Publikums, auch 
feibft des Hofes, und von biefem 
zur königl. Hofsund Kammerfänges 
zin ernannt wurde, darauf (1826) 
Paris befuchte, hier gleichen Bey⸗ 
fall erntete und ein Engagement in 
Paris 1827 annahm, und aud hier, 
eben fo wie in London, wohin fie 
auf einige Zeit reifte, den außerors 
dentlichſten Enthufiagmus erregte, 
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fie felten getroffen wird; eben fo ift 
ide Vortrag höchſt bezaubernd und 
durch die leifeften aber volllommen 
vernehbmbaren Zöne reißt fie je⸗ 
ben Zuhörer zum Entzücken bin. 
Ihre liebliche Geftalt, fo wie ihr 
treffiihes Gpiel, befonderse im 
Scherzhaften und Launigen (was fie 
nahmentlich als Rofine im Bdrbier 
von Sevilla zeigt), ihre höchſt ein: 
nebmende und bezaubernde Mimik 
tragen eben fo ſehr zu ber glanz⸗ 
vollen Aufnahme ben , melde ihr 
allenthalben zu Theil wurde. 1830 
verließ fie die Bühne, trat aber 
feithee an verfhiedenen Drten mit 
dem größten Beyfalle in Gaſtrol⸗ 
len auf. 


Soole, fiche Sohle 4)... 
Boongarey, der nordbweftliche Theil 


ber chineſiſchen Wongoley (Afien), 
mit den Quellen vieler fibirifcher 
Flüſſe. Die Khane der dort nomas 
difirenden Stämme ber Soonga> 


"zen find von dem Kaifer in China 


abhängig, und erhalten von biefem 
Zahrgelder und Zitel. Auch befist 
hier der Kaifer Feſtungen und 
Doflirungen. Die Regierung bes 
nügt diefe Nomaden als eine irre» 
guläre Miliz zu Grenzhütern, ohne 
andere Vortheile von der Souver⸗ 
änität über dieſe Halbwilden zu 
haben. 


& 00%, Dorf, $ Stunde von Bas 


den, im Viertel unter bem Wiener⸗ 
mwalde bes Landes unter der Enns 
(Kaiſerthum Öfterreidy) ; hat in dem 
benachdarten Thale gleihen Rabe 
mens eine 3 Klafter weite und 24 
Klafter hohe Tropffteinhöhle. 


ja in der italienifhen Oper (als Sophi (Sofi), 1) eigentlich eine Per» 


Donna Anna im Don Juan) öffents 
lich gekrönt (mit der Gouronne bes 
Tränzt) wurde. Ihre Stimme, wels 
he ſie hauptfählid in Prag und 
Wien ausbildere,, bat eine Reinheit, 
Lieblichleit und Gewandtheit, wie 
Ganverfationd s Resicon. 16. Bd. 


fon, welche ein Kleid von feiner Wolle 

trägt ;insbefonbere aber 2) ein Geſetz, 

weiches den türkifhen Geiſtlichen 

verbiethet, andere ald wollene Klei> 

der zu tragen, und ihnen überhaupt 

Enthaltſamkeit vorfchreibt ; desglei> 
38 
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chen 3) ein Geiſtlicher, der ſich ge⸗ 
nau nach dieſem Geſetze richtet. 4) 
Bey den Perſern iſt es ein Titel, 
welchen die Beherrfcher berfelben im 
16. Jahrhunderte annahmen. Aud) 
die perfifhen Soldaten, welche zur 
Unterfcheidung von ben Sürten, mit 
welchen fie faft immer Krieg führten, 
rothe wollene Müsen von beſon⸗ 
derer Geſtalt trugen, erhielten dies 
fen Rahmen. 


Sophia, Hauptfladt ber Provinz 
Bulgarien (europ. Zürley), am 
Fluſſe Iſchar oder Bojana, nahe am 
Berge Ima; dat 8000 Häufer, wos 
von faft jedes einen Garten bat, 
und 46,000 Ewhnr., darunter 6000 
Ghriften ; ift Sig des Beghler s Beg 
von RumsSti, eines‘ griedifchen 
Metropoliten und eines kathol. Bis 
Thofes; hat 23 Mofcheen, warme 
Bäder, Wollenzeugsund Seidenwes 
berey, Gerbereg, Zabaksfadriken und 
guten Handel. " 


Bopdienfichef. unter Gonftans 


tinopel. 
Sophisma 
Scheingrund. 
Sophiſten (ge.), 1) bezeichnete ur⸗ 
fprüngtih Weiſe, oder ſolche Mens 
fen, die über philofophifge Ges 
. genftände nachdachten; 2) in der Fol⸗ 
ge bekam das Wort eine ſchlimmere 
Bedeutung, und man verfland dar⸗ 
unter einen Menſchen, der durch 
‚ Eheingrände, Trugſchlüſſe (& o» 
phismen), Wahrheit zur Lüge, 
Recht zu Unrecht (und umgelehrt) 
zu maden und Andere zu hinters 
gehen wußte. 


| (gr.), Trugſchluß, 


Sophokles, einer ber erften gries 


chiſchen SZrauerfpiel s Dichter zu 
Athen , beffen Geburt man uns 
gefähe ins 2. Jahr der 70. Diyms 
piade fert. Bon feiner Würde als 
Archon, als welcher er dem Peris 
Yes zur Seite fand, weiß man mes 


- 


Sophokles 


wig ‚ beflo mehr aber von felne 
Bedeutenheit ale Zragddiens Did» 
ter, als welcher er als einer ba 


- vollfommenften unter den Grieche 


fo weit hervorragte, daß man ihs 
auch die Attifhe Biene nanate. Aid 
den Siegen des Miltiades , The⸗ 
miftofles und Simon genoß bamabı 
Athen den Ruhm, das erfte Rolls 
beißen, und in biefem Zeitraum 
ber Höchften Blüthe dichtete ©. feis: 
Srauerfpiele, deren Anzahl fidh cu 
124 belaufen haben fol; allein act 
fieben find davon auf uns gelom 
men, nähmlich: 1) Der wütkente 
Ajar; 2) Electra, 3) Antigone ; 4) 
Dedip der König; 5) Dedip auf Ko⸗ 
lon; 6) Die Iradinerinnen, un 
7) Philoctet. Er trug 24 Mahl ben 
Sieg davon, und feine Antigene 
verfchaffte ihm die Präfectur rc 
Samos. Bon feinen eigenen Kinden 
als ein alter kindiſcher Wann ange 
geben, zeigte er, zur einzigen Ben 
antwortung, den Richtern blos feinen 
eben erft vollendeten Dedip auf Ku 
lon vor und fie ſprachen ihn fogleig 
von aller Anklage frey. Er farb in 
95. Zahre. Bon den noch übrigea 
Stüden des ©. könnte man faf je 
des als ein Ideal einer vollomme: 
nen Tragödie aufftellen. Plan un 
Anordnung find ſchön, feine Per⸗ 
fonen, fo wie die Handlungen, hoͤcht 
intereffant; dus Sittliche if überol 
mit dem Leidenſchaftlichen fehr gut 
verbunden, und mit Recht ſtellt mer 
ihn wohl in die Mitte swifchen Afdy 
lus (welcher 17 Jahre älter war) 
und Euripides (16 Sabre jünger) 
Jener hat vielleicht nody zu viel Ros 
bes und Heftiges, biefex ir hoͤcht 
zärtlich und rührendz zwiſchen Bey 
den geht jedoch ©. hervor. Ausgaber: 
von Paul Stephan, Baſel 1603, 
von Brunt, 2 Bde., Gtraßburz 
1786, 4.; Sahl, Kopenhagen 1802; 
Mutgrav, 2 Bde., Drforb 1800; 


Sopuka 


Bothe, 8 Bde., Leipzig 1786, und 


Erfurdt, ebd. 1806. überſetzungen: 
von Chriſtian Graf von Stolberg, 


2Thle., Leipzig 17875 von Solger, 


Berlin 1808 u. 1824. 


Sopuka, Meiner Fluß in der Mars 
marofcher Gefpanfhaft des Königr. 


Ungarn (Kaiferth. Hſterr.), Läuft, 


ungefähr 4 Meilen lang, und fällt 
bey Boczko in die Theiß. Dier bes 
findet ſich eine Sägemühle mit drey 
Sängen, wo meiftens Dauben und 
Böden zu den Kleinen Gattungen 
Salzfäſſern gefchnitten werden , bes 
ren jährlich 15 bis 20,000 Stüde bey 
ben Marmarofcher Galzgruben erfors 
derlich find. 

Sora, Stadt und Bezirkshauptort 
‚in der neapolitanifchen Landfchaft 
Terra bi Lavoro, am Fluſſe Garigs 
liano; ift Sig eines Biſchofes, hat 
8000 Ewhr., ein Schloß, Hut⸗, Pa⸗ 
piece s und Saitenfabriken. 
Soracina, f. Borefina. 


Sorau, 1) Stabt bes preuß. Regies 
rungsbezirkes Frankfurt, an der ſchle⸗ 
fifden Grenze; hat 4000 Ewhr., 
widtige Tuch⸗, Burn» unb Lein⸗ 
wandmanufalturen, eine große Kats 
tundruderey und beträchtlichen Dans 
del; 2) Stabtim preuß. Regierungss 
bezirte Oppeln; bat 2100 Ewhr., 
handelt mit Obft und Salz, und 
gehört zum ſchleſiſchen Fürſtenthum 
Ratibor. 

Sorben, waren, gleich ben übrigen 
wendifhen Völkerſchaften, flavifchen 
Urfprunges ; drangen im 5. Jahrhun⸗ 
berte nad) Chr. Geburt aus dem hins 
terfien Sarmatien bis in die Mitte 


bes nördlichen Deutfchlands vor, 


unb festen ſich auf der linken Geite 
der Ober» Eibe feft, nachdem fie vor⸗ 
ber die bisherigen Einwohner zum 
Theil vertrieben, zum Theil getöbs 
tet hatten, Das ganze Markgrafs 
thum Meißen, nebft dem Ofterlande 
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oder dem heutigen Fürſtenthume Al⸗ 
tenburg, ingleichen einen nicht un⸗ 
dedeutenden Strich des ehemahligen 
niederſächſiſchen Kreiſes hatten ſie in⸗ 
ne, und wußten dieſe Eroberungen 
gegen ihre Nachbarn, die Thüringer, 
welche deutſcher Abkunft waren u. auf 
der linken Seite der Saale und Un⸗ 
ſtrut lebten, mehrere Jahrhunderte 
hindurch muthig zu behaupten. Ka⸗ 
men ſie ja zuweilen gegen die Sach⸗ 
fen, Thüringer oder Franken ins 
Gedränge, fo hatten fie von ben 
Eufizen in der Lauſitz, von ben. Les 
hen in Pohlen, von ben Czechen in 
Böhmen, von ben Hevellern unb 
Ufern in Brandenburg „ ihren urs 
fprünglidhen Eandsleuten, den thätigs 
ſten Beyſtand zu erwarten. Diefe ©. 


nun, oder, wie fie fonft genannt wers - 


ben, SorbensWenden, hatten 
glei Anfangs ihre Fürften,, von 
denen fie zu Priedenszeiten regiert 
und im Kriege gegen ihre Feinde ans 
geführt wurden. Zwar waren biefe 
Fürſten nicht erblich; aber oft pfleg⸗ 
te die Nation den muthigften feiner 
Söhne bas Land zu Übertragen. 
Diefes Volk Hat ſich bis zu den 
fähfifhen Kaifern als eine eigene, 
ganz unabhängige Nation zu er» 
halten gewußt; von da aber ward 
ihr Land zu einer deutſchen Pros 
vinz, von Grafen , und in der 
Kolge von Markgrafen regiert, das 
Land felbft aber zu einem Marlgrafe 
tbum erhoben, weldhe Eigenſchaft 
es auch bis zum 20. Dec. 1806 ber 
ftändig behauptet hat. Übrigens ift 
es ganz unrichtig, wenn man einen 
Theil der Einwohner in den beyden 
Laufigen ©. nennt, ‘ 


Sorbet (Serbet, Iſcherbet), ein 


bey den Türken fehr gewöhnliches 
Getränk aus Früchten und Zuder, 
aus Limonenfaft, Rofenwafler und 
Ambra zubereitet. Der gemeine Zürs 
ke erzeugt fich diefen Zrant nur aus 
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einem abgefüßten Waſſer, welches 
er über geftoßene Roſinen gießt. | 
Sorbonne, hieß ehemahls 
die theologiſche Facultät der Pa⸗ 
riſer Univerſität, welche vor den 
übrigen Facultäten große Vorrechte 
und Einkünfte hatte. Won Robert v. 
Sorbonne (geb. 1201) , Doctor ber 
„Theologie und Ludwigs des Heiligen 
Beichtvater, 1252 gegründet, erhielt 
biefes Collegium durch Richelieu nod) 
viele Verfchönerungen und ibre 
nachher unverändert gebliebene Ges 
ftalt, genoß ein unbegrenztes Anfes 
ben unter den Katholiten, ja, fie 
wagte fogar , fi ben Päpften zu 
widerfegen , obgleich in den Köpfen 
der Doctoren der ©. eine große 
Barbarey und Pedanterey derrſch⸗ 
te; ihre größte Kunft beftandb in 
fpigfindigen Difputationen, und bes 
fonders ſchwer wurde es den Candi⸗ 
daten der theologifhen Doctorwürde 
gemacht. Die Revolution machte end⸗ 
lic diefem Inſtitute ein Ende, ohne 


dag Kirche und Staat etwas dabey 


verloren hätten. 

Sorel (Agnes), die berühmte Ges 
liebte König Karl’s VII. von Frans 

reich, geb. um 1409 aus einem eb> 
len Geſchlechze; fie war ſchön und 
geiſtreich. Sie kam mit Ifabelle von 
£othringen, Herzogin von Anjou, 
1431 an den franzöfifhen Hof u. ges 
wann durdy ihre Anmuth ben König, 
ber fie zur Ehrendame der Königin 
erhob. Sie war idm fehr ergeben, 
und trug ſelbſt zur Befreyung Frank⸗ 
reihe von den Feinden dadurch bey, 


daß fie ben Muth bes durch Wibers 


wärtigleiten niedergebeugten Königs 
beiebte; er überhäufte fie und ihre 


Familie dafür mit Bunftbezeugungen, . 


ließ ihr, als fie fi nady Loches 1445 
zurüdzog, einen Palaſt in bdiefer 
Stadt erbauen, und madte ihr audy 
ein Geſchenk mit bedeutenden Gütern. 
Sie ſtarb 1449 auf dem Schloße 


Eoröe 


Masnalslas Belle u. wurbe zu 8o 
des in ber Hauptkirche begraben. 


Co refina, Markıfleden in ber De 


legation Sremona bes Gouvdernements 
Mailand im lomb.z venet. Königr. 
(Kaiferth. Öfterr.), am Fluſſe Dei 
mon; erzeugt vieles Schießpulver, 
das von verzügliger Güte feyn fol. 


Sorge, die mit Unruhe verbunden 


anhaltende Richtung des Gemüthes 
auf die Mittel zur Erreichung unfe 
rer Wünfche , befonders die Entfer⸗ 
nung von Übeln, welche man nahe 
glaubt, und bie damit verknüpfte 
Unluft wegen Ungewißheit des Gr 
folges. 


Sorgſame (holcus sorghum), 


Moorhirfe, wird in Nord s Xtalien 
viel gebaut, hat ein markiges hohes 
Rohr, mit einem biden Gtengel, 
4 bis 5 breite Blätter und gelbe 
Blüthe an einem Kolben; ber große 
Same iftroth ober braun , und wird 
entweder zu Brot verbaden ober 
als Biehfutter verwenbet. Ex erfriert 
leicht. 


Soria, 1) Landfhaft im fpan. Ks 


nigreiche Alt Gaftilien, mit 170,570 


Ewhrn. 2) Hauptftadt darin, das alte 


Numantia, am Duero; iſt ziemtid 
wohlgebaut, bat 6000 Ewhr. uaı 
ziemlichen Wollenhandel. 


Soriglievo, Dorf im Trieſter 


Gouvernement bes Königr. Juyries 
(Kaiſerth. ſterr.), in der Nähe 
der Stadt Buccari; hat 99 Däufer, 
450 Ewhr., einen wichtigen Bieh⸗ 
markt und in der Nähe anſehnliche 
Waldungen , welhe vorzüglices 
Schiffbauholz liefern. 


Sorites, ein Kettenfhluß, d. h. ein 


Schluß aus einer Reihe von Sägen, 
wo allemahi das Prädicat des vors 
hergependen zum Subject des fols 
genden genommen wird. 


Sorde, Gtabt am gleidhnahmigen 


afel Seeland (Däne 


Sorokſar 


mark), mit einer berühmten Ritter⸗ 
atademie und 500 Einwohnern. 


Sorokſar, großer deutſcher Markt⸗ 


flecken in der Peſther Geſpanſchaft 
des Königreiches Ungarn (Kaiſerth. 
Öfterr.), an der Donau; bat eine 
kathol. Pfarre, ein Wirchshaus und 
einen Poftwechfel; gehört dem Fürs 
ſten Graſſalcovies. 

Sorrento, kleine Stadt in der nea⸗ 


politan. Landſchaft Terra di Lavo⸗ 


ro, liegt an einer ſchoͤnen Bucht 
on dem Bufen von Neapel, in einer 
reigenden gefunden Gegend ; hat 
4200 Einwohner und eine Schiff⸗ 
fahrtsfchule; ift der Sig eines Erz» 
bifchofes und dee Geburtsort bes bes 
rühmten Dichters Torquato Taſſo. 
In diefer Gegend wird ſtarke Geis 
denzucht getrieben. 

Sortiment, ein Lager oder Waa⸗ 
senlager von verfchiedenen, aber 
doch zu eineriey Art gehörigen Dins 
gen, welche zufammen genommen eis 
nen volftändigen Vorrath ausmas 
chen. Bey den Buchhändlern insbes 
fondere wird das ©. dem Verlage 
entgegengefegt,u. der ganze Vorrath 
von Büchern darunter 'verftanden, 
welche nicht von ihnen felbft verlegt, 
fondern einzeln eingekauft oder eins 
getaufcht worden find, um einzeln 
verkauft zu werden. 

Sos⸗Hartyan, f. Bartyan. 

Sofigenes, berühmter ägyptiſcher 
Aſtronom, den Gaſar nach Rom kom⸗ 
men ließ, um den Kalender zu ver⸗ 
beſſern. Er beſtimmte das Jahr auf 
365 Tage, 6 Stunden, und ordnete 
alle vier Jahre ein Schaltjahr an. 
Dieſer Kalender, der Julianiſche 
genannt, blieb bis zur Zeit Gre⸗ 
gor's XIII. in Bebraudy, wo er durch 
ben genaueren ®regorianifchen vers 
drängt wurde. 

‚„Bosmezo, Dorf in der Solnocker 

Geſpauſchaft des Großfürſtenthumes 
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Siebenblirgen (Kalſerthum Eſter⸗ 
reich), bat Bergohl und Theer⸗ 
quellen. 

Sosniczowieaq, ſiehe Kieferftäbter. 

Sostenuto (ital.), in der Ton⸗ 
kunſt getragen, ausgehalten; wird 
zu Tonſtücken oder auch einzelnen 
Stellen gefent, welche mit ausges 
baltenen, fingenden Tönen vorge» 
tragen werben follen. 

Softratus, 1) berühmter Stein 
ſchneider, war ein 3eitgenoffe Ale⸗ 
rander bed Großen und hinterließ 
ſehr Töne Bemmen. 2) Ein berühm⸗ 
ter Baumeifter, aus Gnidos gebürs 
tig, lebte zur Zeit Ptolemäus Philas 
delphus und baute den berühmten 
Leuchtthurm auf der Infel Pharus. 

Soterifhde Münzen (Heilands⸗ 
münzen), ältere Münzen welche 
die griechiſchen Kaiſer mit dem Kreu⸗ 
ze oder Bilde des Heilandes prägen 
ließen. 

Soterologie, Seligkeitslehre, 
Lehre von dem Erretter der Menſchen. 

Sotla, Fluß im Herzogthume Stey⸗ 
ermark (Kaiſerthum Äſterr.), der 
bey Rohitſch feine Quelle bat, oſt⸗ 
füdwärts ben Lauf nimmt und unter 
Dobrova in die Save fällt. Diefer 
Fluß macht bie Grenze zwifchen 
Steyermark und Kroatien. 

Sou (Sol), eine franzöfifhe Schei⸗ 
bemünge unb zwar fowohl Res 
chen⸗ als wirkliche Münze. Die leg» 
tere iſt eine Beine Münze von 
ſchlechten Silber und viel mit 
Kupfer verfegt, zu 12 Deniers, uns 
gefähr 33 Pfennige. Ein 24 Sous⸗ 
Stüd —= 7 pr. 2 pf. Ein 12 Sous⸗ 
Städ — 3 gr. 6 pf. 

&oubife, 1) (Iean de, Parthenay, 
Herr von), berühmter Parteygänger 
in den kirchlichen Unruhen in Frank⸗ 
reich, ber Teste Sprößling aus dem 
Haufe Parthenay in Poitou, geb. 
1512; nahm am Hofe des Herzoges 
von Ferrara, wo ihn die Prinzeſ⸗ 
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fin Renata von Frankreich, Lud⸗ 
wig's XII. Tochter, eingeführt, die 
Calviniſche Lehre an und wurde 


Soult 


welche hler ſchiffbar wird, im fra 
zöſ. Departement Lot, mit 15W 
Einwohnern. 


nad) feiner Rückkehr nad) Frankreich Goult (Nicolas), Herzog von Dis 


eine gute Stüge feiner Partey. Der 
Prinz Condé übergab ihm bas Gou⸗ 
vernement von Lyon, unb er vers 
theidigte biefe Stadt fo gut, daß der 
Herzog von Nemours unverridtes 
ter Sache abziehen mußte. Er ftarb 
1566 , ohne Söhne zu binterlaflen. 
2) (Eharles de Rohan, Prinz von), 
Marfhall von Frankreich, geb. 17155 
erhielt beym Ausbruche des ſie ben⸗ 
jährigen Krieges, ohne Feldherrn⸗ 
talente zu befigen, als Günſtling ber 
Marquife von Pompadour, den 
Befehl Über ein befonderes Corps, 
das jedoch von der franzöf. Daupts 
armee, unterbem Marfchall Etrees, 
abhängig feyn follte. Da diefe Bes 
‚dingung feinen Ehrgeiz kränkte, 
trennte er fi 1757 gleich nach ber 
Übernahme feines Commando's in 
Weftphalen von der Hauptarmee, 
wollte ganz Sachſen von ben Preus 
gen befreyen, und faß eben mit feis 
nem Generalftabe zu Gotha bey Tas 
fel, als der preußifche General von 
Senyydlitz erfhien und ihn aus ber 
GStadt vertrieb. Im Vertrauen auf 
bie Mehrzahl feiner Truppen uns 
ternabm er am 5. Nov. 1757 die 
Schlacht bey Roßbach, wurbe aber 
geſchlagen und fein Heer gefprengt. 
Deffenungeachtet erhielt er im folgens 
ben Jahre wieder ein Commando, 
und nach dem Siege bey Kuttenberg 
(am 10. Det. 1758) den Marſchalls⸗ 
flab, Nach dem Frieden arbeitete er 
einige Zeit im Gabinet und flarb 
den 4. Quly 1787. 
Soubrette (fr.), bie Zofe, bas 
Kammermädden. Daher in Komds 
dien bie SoubrettensRollen, 
bie ſchlauen, verfchmigten Mäd⸗ 
chenrollen. 
Souillac, Stadt an der Dordogne, 


matien, geb. zu Gt. Amand 19. 
Er ward bereits im 16. Zahre Eı; 
bat, zeichnete fich bey verſchiedem 
Gelegenheiten aus, flieg von Etih 
zu Stufe, und ward 1796 Brigato 
und 1798 Divifionsgegeral. 1:9 
warb er zwar in Genua gefangn, 
kam jedoch in Folge ber Schlacht ta 
Marengo wieder in Freyheit; im 
der Thronbefteigung Rapoleon’s mar 
er zum Marfhall von Frankreich e 
nannt. An den Feldzügen 1805 u) 
1806 nahm er vielen Antheil, em 
hielt fohin dad Sommando in Eu 
nien, wo er bis nach Portugal vers 
rüdte, bald aber nady Spanien wie 
der zurüdtehren mußte. 1813 war 
er von Napoleon zum Benerals Oben 
ften der Garden ernennt und u 
Deutfchland beordert, bald abermin 
der in Folge der in Spanien erlit 
tenen Unfälle dahin abgefchidt, m 
es ihm jedoch unmöglich war, hi 
gerfprengte Armee gehörig zu fan 
meln und das Vorrücken der Englän 
ber nad Frankreich zu hindern; je 
er verlor au am 10. Aprit 1814 
gegen Wellington die Schlacht ver 
Zouloufe. Da bald darauf die Rad 
sit von der Thronummälzung art 
Paris einlangte, ſchloß er mit eb 
lington einen Waffenflilftand, m 
tannte die Bourbons an, wurbe vor 
König Ludwig XVIII. ausgezeichnet, 
erhielt die 13. Militärdiviſion (Bre 
tagne), u. warb Ende 1814 Kriege⸗ 
miniſter. Bey der Rũckkunft Razos 
leon's von der Infel Elba nach Krank 
reich im März 1815 mußte er biefes 
Portefeuille an Clarke abgeben, ward 
von Napoleon zum Pair und Ma 
jorgeneral ernannt, nahm an ber 
Schlacht bey Waterloo Theil, und 


. amppaeptg die Reſte der franzönigen 


Souper 


Armee Hinter ber Loire. Er nahm 
herauf feinen Abſchied, warb in 
Me Drbonanz vom 24. July 1815 
nit einbegriffen, verließ fohin Frank⸗ 
reich und hielt fi bis 1819 zu Düfs 
feldorf auf, wo er die Erlaubniß 
zur Rückkehr nah Frankreich ers 
hielt , wieder in die Marfchallewürs 
be eingefegt und zum Pair ernannt 
Yurde. Nah der Juliusrevolution 
3830 wurde er Kriegsminifter und 
fleht jetzt an der Spitze bes franzds 
ffhen Minifteriums. 

Souper (franz.), bie Abenbmahlzeit. 

BSoupiren, zu Abend eſſen, die 
Abenbmahlzeit einnehmen. 

Souriquois, eine Art wilber Böls 
ker, die in Neu » Schottland in Nord⸗ 
Amerika wohnen , die wohlgeftaltet 
und von mittelmäßiger Größe find. 


Ihre Meinen Fürſten nennen fie Sa⸗ 


gomos, und bie vornehmflen unter 
ihnen tragen Bärte; fie find dem 
Aberglauben und der Zauberey fehr 
ergeben. 

Souterrain (fe, italien. Sotter- 


ra), 1) eigentlich unterirdiſch; dann 


auch 2) befonders das Erds oder 
Kellergefchoß in großen Gebäuben, 
Paläften zc., das fi halb in und 
halb außer ber Erbe befindet, und 
worin gemeiniglich die Küchen, bie 
Bebienten » Zimmer zc. angebradt 
find; dann aud) 3) in der Krieges 
baukunſt ein gewölbter Drt oder uns 
terirdifcher Gang, wo Truppen ober 
Munition vor den Bomben ficher 
find, Caſematte. 4) Figürlich , heim⸗ 
lie Streihe, Kunftgriffe, Ränke. 
Southampton, Marktflecken in der 
englifhen Grafſchaft Hamt, zwifchen 
Thoes und Stchin ; Hat 9700 Ewhner., 
einen Hafen, Seebad, verfchiebene 
Kabrilen, das Schloß Galshot und 
ein kleines Fort, Tower genannt. 
Southerland, Grafſchaft in Nord⸗ 
Schottland, grenzt nöordlich und 
weſtlich an das Meer, oðſtlich an 
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Caithneß, ſũdoſtlich an die Frith von 
Dornoch, und ſüdweſtlich an Rob; 
entbält 1894 engl. DA. M.u. 23,120 
Ewhnr. Wan theitt die Grafſchaft in 
Dornoh oder den füdlichen, und - 
Strathnavern ober den nördlichen 
Bezirk, Dornoch iſt gebirgig, mit 
reichlich bewäflerten fruchtbaren Thä⸗ 
lern , die Gerfte, Hafer und Kars 
toffeln liefern; die bewaldeten Hö⸗ 
ben find reihan Wild. Die Einwohs 
ner treiben Rindviehs und Schaf⸗ 
zucht fleißig. Strathnavern ift noch 
gebirgiger, mit unbebeutendem Aders 
bau; die Einwohner treiben Vieh⸗ 
zucht, Fifherey und Jagd. Won Mis 
neralten findet man Kalkſtein, Sands 
ftein, Schiefer und Eifenftein. Die- 
Graffhaft hat viele Buchten. Unter 
ben Landſeen {ft Loch» Schin der größe 
te, bann Loch⸗Loyol und Loch Nas 
ver ze. Fluße find: Brora, Durneß, 
Helmsdale, Holladadale 2c. Der 
Bauptort iſt Dornod. 

Southinapbale, fiche Knapbale. 

Souverain, diejenige Macht in eis 
nem Gtaate, welche bie oberfte Ge» 

. walt ausübt, ſolche mag in der Hanb 
einer oder mehrerer Perfonen vuhen. 

Bouverain⸗d'or, eine Golbmüns 
se, hält 13 Gulden 20 Kr. 

Gouverainität, Lanbeshoheits bes 
zeichnet baher im Allgemeinen: 1) 
die Staatögr «alt (db. 1. ben Inbes 
griff aller Hoheits⸗ und Regierungs⸗ 
rechte); 2) die Oberherrſchaft, d. i. 
die wirkliche Ausübung oder ben Bes 
fig der Obergewalt. 

Souvigny, Stadt im franzöſiſchen 
Departement Allier, mit großen 
Glathütten und 2500 Ewhnern. 

Sovar (Salzburg), flav. Marktfleden 

*in der Scharoſcher Geſpanſchaft des 
Könige. Ungarn (Kaiferth. Öfterr.), 
bat 2 Eatholifche Kirchen , eine wiche 
tige Salzſiederey, große Walbuns 
gen , edle Dpale auf den benachbar⸗ 
ten Bergen. 
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Opoa 

Spaa, Stadt im normahtigen Bis⸗ 
thume Lüttich, nun im preußifchen 
Regierungsbezirke Aachen, 10 Stun» 
den von Aachen, in einem zomanti» 
ſchen Thale, von waldigen Bergen 
umgrenzt; hat 500 Häufer und 3100 
Einw. Die Mineralquellen und Bäs 
der liegen in einiger Entfernung von 
der Stadt. Der Hauptquellen find 
4: der Pouhon, Geronftere, Baus 
veniere und Zonnelet. Die Einwoh⸗ 
ner ernähren fih zum Theil durch 
ihre Arbeiten in bölgernen Geräths 
ſchaften. 

Spachendorf, Dorf im Troppauer 
Kreiſe des Fürſtenthumes Schleſien 
(Kaiſerth. Hſterr,), an der Hosnitz, 
am Zuße des Raudenberges; hat eis 
ne Latholifhe Kirche und Schule, 
196 Häufer, 1250 betriebfame Ein» 
wohner und 4 Mahlmühlen. Die 
vorzügliheren Nahrungszmweige ber 
Ginwohner find: Feld⸗ und Flachs⸗ 
bau, auch Barnfpinnerey, Fuhrwe⸗ 
fen und einige Handwerke. 

Spada (Lionello), Mahler, geb. gu 
Bologna 1576, Schüler von Gäfar 
Baglioni und Garacci, ging dann 
nah Rom und mit Michel Anges 
Io Merigi nah) Malta, von wp er 
zei zurückkehrte. Er arbeitete da» 
rauf zu Modena, Ferrara, Reggio 
und Parma, verheiratbete fih in 
Iegterer Stadt, und machte im Vers 
trauen auf feinen Reichthum einen 
fo großen Aufmand, daß er 1622 im 
Elende ftarb. 

Spabitje (fr.), der oberfle Trumpf 
oder Matador im L'hombres u. Qua⸗ 
drilleſpiel (das Pil> As), eigentlich 
von dem fpanifhen Worte Spado, 
der Spaten, wovon es die Kigurhat. 


Spähen, 1) Überhaupt fehen, bes 


fonderg %) genau, fharf fehen; 3) 


uneigentlich , mit den Augen des Geis 
ftes fehen, betrachten, unterfudhen. 
Spät, ſiehe Serle. 


E palate 


Spahis (eigentlich Sipahy), Keite 


bey der fürkiſchen Miliz. Die Re— 
terey ber Pforte befteht theils aut 
den eigentliden Sp., theils aus ar 
deren Truppen. Die eigentlidyen En. 
von Amurath J. im 14. Zahrber 
derte geſtiftet, find 12, oder mweE 
au 15—20,000 Dann ftart, fs 
ben unter dem Spabilar» Agau, 
d. 5. oberfien General der Gp., - 
beftehen aus 2 Kiaffen, der vor 
nebmeren (Spahbi > DOglaı 
undgeringeren(Sitlahbar", 
jene führen eine rothe, biefe ex 
gelbe Kahne oder Etanbarte. Zır 
Waffen find ein Säbel, eine mi 
und ein Fleiner Wurffpiek, audy met! 
Bogen und Pfeile, ober Karabiar 
und Piftolen, Ihr Angriff iſt fchne 
und wüthend , aber ohne Drbnung, 
fo wie überhaupt ihre ganze Dik 
eiplin fhleht, und Heut zu Xıst 
wirb wenig aus ihnen gemadt. Der 
Sultan wählt fi aus ihnen fein 
Reibgardbe von 500 Mann, Mate⸗ 
ferica genannt. 


Spalato (Spalatro), eine anfcha 


lihe Btadt auf einer Erdzunge im 
Königreihe Dalmatien (Kaifertt. 
Öfterreih), mit einem geräymigen, 
vor dem Winde ganz geficherten He⸗ 
fen, 4 Vorftädten, 1500 Häuſers 
und 7000 Einwohnern ; iſt ber Eis 
eines Biſchofes, Kreisamtes vom 
gleihnahm. Kreife, eines Play: Com 
manbo, eines Sollegiatgerichtes erſter 
Inſtanz, ber Eivil:Pretur, Podekas 
tie, eines Panduren Obereommanbe, 
einer Sparcaffe, Sanitäte s Deputas 
tion u. Direction des Eagarethes. E⸗ 
ift hier au ein Symnafium und ein 
Muſeum, in weichem die in Dalma⸗ 
tien ausgegrabenen Alterthümer aufs 
bewahrt werden; ferner ein Syn⸗ 
nafium, eine Hauptfhule, ein 3cds 
und Gteuereinnehmeramt. Es wird 
bier ein ſtarker Handel getxichen, 


weil Gier der Gtopelort der türki⸗ 


Spalting 


ſchen Karamanen iſt, die hier ihre 


nad) Benrdig beftimmten Waaren in 
dem Lazarethe abladen. Man findet da 
Fabriken für Rofoglio, Leder, feidene 
und wollene Zeuge. Sp. bat dabey 
beſuchte Jahrmärkte. In der Gegend 
find warme Schwefelquellen. Merks 
würdig find hier bie Überrefte des 
mweitläuftigen vom Kaifer Diocletian 
erbauten Palaſtes, deffen Mauern 
zwey Dritttheile der ganzen Stadt 
umfaffen. 

Spalding, Stadt in der englifcken 
Graffhaft Lincoln, am Welland; 
bat 4400 Einwohner, welche mit 
Korn und Steinfohlen handeln, auch 
wegen Küftenfahrt und Reiherbeize 
bekannt find. 

Spalding, 1) (Joh. Noahim), geb. 
zu Zriebfees in [hwedifh Pommern 
den 1. Nov. 1716; fludirte zu Ros 
flo® und Greifswalde Theologie, 
wurde 1745 ſchwediſcher Geſand⸗ 
ichaftsfecretär zu Berlin, 1749 Pres 
diger zu Laffahn in Schwediſch⸗Pom⸗ 
mern, und fam 1759 nah Barth 
" $n demfrIben Lande. 1764 wurde er 
als Oberpfarrer und Probft an ber 
Nicolaikirche nad) Berlin berufen, 
erhielt fpäter eine Stelle im Obers 
" eonfiftorium , und flarb , hochgeach⸗ 
tet ale Ober » Gonfiftorialrath , zu 
Berlin den 26. May 1804. Gr bins 
terließ, außer Überfegungen u. Pres 
digten: die Beflimmung des Mens 
fen, Greifswalde und Gtralfund 
1748, 4. (iſt fehr oft aufgelegt wors 
den); Gedanken Über den Werth ber 
Gefühle in dem Ehriftenthume, Leipz. 
1761 , 5. Aufl. 1784; Über die Rugs 
barkeit des Predigtamtes, Berlin 


1772, 3. Auflage 1791; Bertraute 


Briefe, die Weligion betreffend, 
Brestau 1784, 3. Aufl. 1788, Bes 
ligion, eine Angelegenheit des Mens 
ſchen, Reipzig 1797, 4. Aufl. 1806. 
2) (Georg Ludwig), Bohn des Vo⸗ 
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Pommern den 8. April 1762; ſtarb 
als Profeſſor der griechiſchen und 
hebräifhen Sprache am köoölniſchen 
Gymnaſium zu Berlin 1811. Hin⸗ 
terfieß: M. Fabii Qnintilisni de in- 
stitutione oratoria libri duodecim, 
3 Bde., Leipzig 1798 — 1803; Ver⸗ 
ſuch didaktiſcher Gedichte, Berlin 
1804; Johann Joachim Spalding's 
Lebensbeſchreibung, von ihm ſeibſt 
aufgeſetzt, Halle 1804 ,.u. e. a. 


Spalier (v. fr. espalier), ein Ge⸗ 


länder von Latten und Pfählen, um 
Gewädhfe, Bäume 2c. daran zu bins 
den und zu ziehen. GSpalier 
baum, ein foiher, ber an einem 
Geländer gezogen wirb. 


Spallanzani (Spalanzani, Razas 


ro, Abbate), Raturforfcher u. Phns 
filter, geb zu Scandiano bey Negs 
gio 17295 ftudirte zu Reggio und 
Bologna, war bann Profeffor der 
Noturwiffenfchaften zu Reggio, Par 
via und Modena, durdreifte hierauf 
1779 einen Theil der Schmelz, mad» 
te ſodann 1785 eine Reife nad) Con⸗ 
ftantinopel, Corfu und Eypern, und 
befhrieb die Merkwürdigkeiten dies 
fer Gegenden in geolugifcher und nas 
turhiftorifcher Hinſicht. Er flarb zu 
Pavia den 12. Febr. 1799. Schrieb: 
Viaggi alle due Sicilie e in alcune 
parti degli Apennini, 6 Bbe., Paria 
1792—97 ; überbieß find feine Ent⸗ 
dedungen, VBerfuhe und Schriften 
über das Verbauungsgefhäft, Über 
die Kortpflanzung der Froͤſche, fiber 
die Infuſiensthierchen, über den 
Kreistauf bes Blutes, und feine Bes 
obachtungen über einen den Fleder⸗ 
mäufen eigenen Sinn, von ber größs 
ten Wichtigkeit. 


Spalt, ein wie Schuppen glänzen⸗ 


der Stein, der einem Kryſtallgypſe 
gleicht, den bie Schmelzer gebrau: 
hen, um die Metalle fchneller in 
Fluß zu bringen. 


"rigen, geb. zu Barth in Schweblfhs Spalte, 1) eine durch Spalten bes 
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wirkte Zrenuung ber Theile in bie 
Länge und bie dadurch entflandene 
Sffuung ; 2) bey den Würmern die 
Öffnung zwifchen ben Lefzen ; 3) bey 
den Buchbindern die zwey ſchmalen 
Preßbretter, zwifhen mwelden ein 
Bud, beffen Schnitt vergoldet wer⸗ 
den foll, eingepreßt wirb; 4) bey 
den Buchdrudern eine von oben nad) 
unten ſich erſtreckende Abtheilung der 
Druckſchrift, wenn bie Zeilen nicht 
über die ganze Seite reichen, fondern 
nur bis zur Hälfte oder zum britten 
Sheil , fo baß eine Seite 2—5 Spals 
ten bat. 

Spanberg, Marlifleden im Biers 
tel unter bem Manhardsberge bes 
Landes unter der Enns (Kalferth. 
SÖfterr.), am Sulzbache; hat eine 
Pfarre und 173 Häufer. 
Spandau, Stadt und Feftung im 
Brandenburgifchen im Regierungsbes 
zirte Potsbam (Preußen), am Eins 
fluffe der Spree in die Havel; hat 
7000 Einwhr. Es ift hier ein Zucht⸗ 
. und Spinnhaus, und eine vortrefflis 
che Gewehrfabrik, in welcher für das 
‚ganze preußifche Heer bie Läufe der 
Schießgewehre gefchmiedet , gebohrt 
und aus dem Sroben gefchliffen, nach⸗ 
ber aber zu Potsbam gar ausgear⸗ 
beitet , gefchäftet und mit Schiöffern 
verfehen werden. Auch bie Bajonette 
und Labdeftöde, Klingen und Küraffe 
werben hier gefertiget. Es find hier 
auch Leinwebereyen und Bierbraues 
genen; auch wird Schiffbau u. Schiffs 
fahrt betrieben. 

Spanien, Königreich im weftlichen 
Europa, grenzt gegen Rorben und 
Kordoften an das Biscaifhe Meer 
und an Frankreich, von dem es durch 
die Pyrenäen gefchieben ift, gegen 
Dften und Süden an bas Mittelmeer, 
gegen Weſten an Portugal und an 
das atlantifhe Meer; ift 8447 D. 
M. groß, und enthält 11,400,000 
Sinwohner. Das Land hat viele 
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Gebirge und Vorgebirge. Bu jene 


gehören: das cantabrifche und iberi⸗ 


[he Gebirge, bie Sierra de Guada⸗ 
rama, be Zoledo, de Worena, de 
Ronda, bie Alpujarren,, ber Mond 
ferrat u.a.; zu den Vorgebirgen: % 
Pennas, Drtegal, Kinisterre, Ita 
falgar,, Gibraltar, de Gata, be Pa 
los, St. Martin, St. Antonio, Tor 
tofa, de Creus u. a. Seine Haupt 
flüffe find: 1) der Zajo und Zu 
rama mit dem Guabarama, flieft 
nad Portugal; 2) der Duero, mit 
der Pifuerga, dem Walberaguap, ber 
Esla und bem Tormes; 3) bie Guns 
diana mit ber Giguella unb dem Mon⸗ 
tiet, fließt in zwey Mündungen ia 
den Golf von Huelouz 4) der Guas 
balquivir,' wird bey Sevilla ſchiffbar, 
nimmt ben Xenil auf und fließt ke 
San Eucar in ben Dcean; 5) ber 
Küftenfiuß Bidaffoa mit ber Zafas 
neninfel, macht bie Grenze mit 
Frankreich; 6) der Ebro, wird fie 
bar bey Cogronno, und erreicht im 
Süden von Ampofta das Mittelmeer, 
hat Zufluß .vom Queiles, Zalos, 
Aragon und Gegre; 7) die Küften 
flüffe Segura in Murcia , der Zus 
car, der Guadalaviar, ber Llobre 
gat, ber Zer und bie Fluvia. Die 
Seen find unbedeutend. Unter den 
Kanälen ift der Kaifers Kanal ber 
mertwürdigfte. Klima: der Binter 
ik in allen Gebirgögegenden merk 
U genug, befonders im Norden; 
die Alpujarras find mit ewigem Schnee 
bebedit. Im Süden fällt nur felten 
Schnee, die Bäume werben nidt 
ganz entlaubt; ber Fruͤhling tritt 
fhon im Iänner ein; der Sommer 
ift oft unerträglih heiß, doch find 
die Nächte gewöhnlich kalt. Es geis 
gen fich öfters 2 beſchwerliche Wins 
de, der Solano im Süden und ber 
Galego im Rordiweften ; die Luft ik 
gefund. Ergeugniffe: feine 
Schafwolle, über 11 Wit. Pfund 
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von etwa 5 Mill. Merinofchafen ; nebft 
diefen hat man nod über 3 Mill. 
Schafe von nicht fo feiner Wolle; 
vortrefflider Wein, Rofinen, eble 
Früchte, ungemein viel, theils Steins, 
theild Seefalz, Seide, Baumöhl; 
Getreide aller Art, aber zu wenig 
für den Bedarf, Mais, fehr viel 
Reis, Manna in Überfluß ; Tabak, 
Sumach, Kork, Mandeln, Safran 
sur Ausfuhr, fehr viele Kaftanien, 
Granatäpfel, Melonen, Sohanniss 
brot, Datteln, Baumwolle, Aloe, 
Efparto, Süßholz, Kapern, Waid, 
Krapp, Anis, Flache und Hanf, je⸗ 
doch nicht hinreichend, Zuckerrohr, 
Spaniſchrohr; die Kalipflange wird 
ſtark angebaut, und daraus Potts 
aſche in großer Menge bereitet; Holz 
in vielen Gebirgsgegenden,, Maftir, 
Kermes ꝛc. Viel Eifen und Quedfil 
ber zur Ausfuhr, auch Kupfer, 
Binn, Silber, Platina, Marmor, 
Alabafter, Vitriol, Schwefel, Sal⸗ 
peter 2c. Die fchönen anbalufifchen 
Pferde, viele Efel und Maulthiere, 
Rindvieh, nicht fonderlich, Aber uns 
geheuer viele Biegen ; fehr viele Fis 
fhe an den Küften, Wilbpret, Hos 
nig, Wachs und fpanifche Fliegen. 
Die allein herrfchende Religion ift 
die katholiſche. So mächtig jedoch bie 
Geifttichkeit in Spanien aud ift, fo 
befchränkt ift dodh bie Macht ber 
päpftliden Nuntiatur. Das jus spo- 
lii und die Annaten gebühren dem Kös 
nige. Der Papft vergibt 25 Ganonis 
cate. Der König ernennt die Erz⸗ 
und Biſchöfe, welche der Papft bes 
ſtätiget, kraft der Concordate von 
1524 und 1573. Die höhere Hierar⸗ 
hie üben 8 Erzbifhöfe, 51 Biſchö⸗ 
fe, bann 2 Bifchöfe des Ordens Sant» 
iago. Zum niederen weltlichen Gles 
zus gehören etwa 45,000 @eiftlidhe, 
aber weit zahlreicher find die Wöns 
he und Nonnen. In ber Periode ber 
Gortetverwaltung wurbe die Dota⸗ 
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tion ber Weltgeiftlichleit verbeffert 
aus dem großen Fonde aufgehobener 
Klöfter, aber biefes fand nad der 
Auflöfung der Cortes nicht den Beyfall 
bes Monarchen. In wiffenfhafts 
liher Bildung ift jegt das Volt 
fehr zurüd, doch hat es 11 Univerfitäs 
ten unb viele gelehrte Gefellfchaften, 
und foll noch immer viele heimliche 
Mufelmänner und Zuden zählen, hat 
aber faft gar Feine Volksſchulen. Den 
Spanier zeichnet eine Mäßigkeit in 
Lebenggenüffen und eine Scham vor 
bem , was er für Lafter hält, aus. 
Den erften Stand bildet der Abel, 
und in diefem machen bie erfte Klaſſe 
aus: die erblihen Granden in drey 


Klaſſen, die die Grandezza auf Les 


benszeit benugen. Sie bebeden ihr 
Haupt vor dem Könige, haben ben 
Zitel Ercelleng und die königliche 
Wache vor dem Audienzfaal präfen» 
tirt fi vor den Grandes, wenn fie 
in ben Aubdienzfaal treten. Alle alte 
Granden bugen ſich unter einander 
und haben fideicommiffarifche Majo⸗ 
rate, welche in Ermanglung männlis 
her Erben auf die Töchter übergehen, 
u. einige Familien huben bis 15 Mas 
jorate. Die zweyte Kloffe des Adele, 
Hidalgo , iſt fehr zahlreich, beſon⸗ 
ders in Norbfpanien, man fagt an 
500,000 Köpfe, aber meiftend arm. 
Viele aus dieſer Klaffe ſuchten im 
Amerila ihr Glück zu mahen. Die 
Bürger ber Ciubades und ber Villas 
haben ungleiche Rechte. Der Gran⸗ 
denadel ſuchte immer die in ſeinen 
Diſtricten enelavirten Städte von 
fi) abhängig zu machen, unb bie 
Villas des Adels haben fedten durch 
Geſetze, gemeinigli nur durch Hers 
kommen regulirte Verhältniſſe; bee 
Grandenadel lebt felten auf bem kon, 
de, und mande Granden kenven 
nicht einmahl ihre Güter. Der Banez 
ift perföntih frey, bald Eigerchi, 
wer feines Gutes, bald Erkyaxıe 
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Binsmeyer ober Zinspäcter, unb 
der letztere befonders durch bie Mefta 
und Zagbberedhtigungen, Schwierig» 
feiten ber Umänberung der Nutzung 
des Bodens zc. bebrüdt. Faſt jede 
Provinz hat eigenthümliche Verwals 
tungsformen , und Sp. wieber,, wie 
vormahls , 31 Provinzen. Die Eins 
fünfte der höheren Geiſtlichkeit find 
fehr vermindert worden. Der Kös 
nig herrſcht uneingefehränft. Die 
Staatseintünfte werden zu 66 
Mill. Gulden, die Landmacht zu 
46,000 Mann, und die Seemadt 


zu 34 große und Meine Kriegsſchiffe 


angenommen. Eine Schulbenlaft von 
300 Mill. Gulden drüdt das Land 
fehr, &p. bat fünf weltliche Or⸗ 
dbenszeihen, außer welchen es 
noch vier geiftlihe (von Galatrava, 
geftiftet 1158, Alcantara, geftiftet 
1177, Montefa, geftiftet 1519, unb 
St. Jakob, geftiftet 1170) gibt: a) 
Diden bed goldenen Vließes, 1429 ges 
ftiftet, von Zofeph Buonaparte, der 
die anderen aufhob, beybehalten; b) 
. Orden Karl’s IIT., von biefem Könige 

ben 19. Sept. 1771 geftiftet, und 
von Karl IV. erneuert den 12. Zus 
ny 1804 ; 1814 bergeftelt, ein alls 
gemeiner Verbdienfts Orden in zwey 
Klaffen; ce) Orden ber Marie Louis 
fe (König Karls IV. Gemahlin, 
Mutter des Königs Ferdinand VII.), 
von Ihr im Apkil 1792 für Damen 
geftifter, und von der Königin Mas 
rig Sfabella Franziska erneuert; d) 
Orden der heiligen Zfabella, vom 
Könige Ferdinand VII. 1815 für die, 
welche in Amerika fi ausgeichnen 
würden, geftiftet (daher auch Eönigt. 
amerilanifher Orden Afabella der 
Katholifhen genannt); e) Orden der 
heiligen Hermenegilde, von Kerdis 
nand VII. 1816 geftiftet. Das Wap⸗ 
pen iſt quadrirt mit einem Mittels 
fhilde. Das erfte Viered hat 4 Fa⸗ 
“Ger, und zwar: im 1. und 4. ein 


©panien 


goldenes Caſtell mit 3 Thärmen ı 


Roth, wegen Gaftilien, im 2. u. 5 
einen rothen gekrönten Löwen in Gil 
ber, wegen Leon. Das zweyte Bir 
eck ift gefpalten. Rechte fieht ma: 
die vier rotben Pfähle von Arrag:a 
in Sold, und Linke die vier rotka 
Pfähle mit den beyden ſchwarzen ia 
Silber fhwebenden Adlern von Bir; 
lien in Gold. Das dritte Ried 
"hat den filbernen Balken von Oft 
reich in Roth, unten in Silber den 
von 3 goldenen Schrägbalten turd 
fihnittenen blauen Schild von Alt 
Burgund. Im vierten Biered ik 
oben der mit goldenen Lilien befdo 
te und mit einer Silber: u. rotb gr 
flidten @infaffung umgebene Edil 
von NeusBurgundb, unten der geltt 
ne Löwe von Brabant in Schwari. 
Im Schildesfußeift ber grüne Sranats 
apfel von Granada in Silber ange: 
bracht. Der Mittelſchild enchält das 
Zamitienwappen von Anjou Auf dım 
Schilde ſteht ein. Helm mit einerX 
nigskrone. Schildhalter find gro 
Löwen. Zu dem fpanifdden KReidt 
gehören: a) in Aſien und Auftratie: 
die Philippinen und ein heit der 
Snfel Magindanao , bie Garoliarn 
und Marlanen; 3920 DI. M. gıeh, 
mit 2,250,000 Einwohnern; b} in 
Afrika: einige Städte in Rorbafrits, 
welche die Prefibios bilden , die fa 
narifhen Infeln, und zwey Guinea» 
Snfeln ; 168 A. M. groß, mit 190.000 
Einwohnern, c) in Amerika: bie 
Snfeln Cuba, Portorieo und ein 
ge Jungferninſeln; 2492 Q. ®. 
groß, mit 880,000 Einwohnern. Alt 
außereuropäifden Länder ber fpani» 
[hen Monardie find demnad 658 
D.M. groß und werbenvon 34 Mils 
lionen Menſchen bewohnt. Das Köniy: 
reich Spanien befteht aus ben Reis 
hen: A. Aragonien, mit ba 
Königreihen: 1) Aragonien, z, 
Balencia, 3) Mallorca, i\ 
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Gatalonien; B) Gaftilien, 
mit.ben Königreihen: 1) Alt⸗Ga⸗ 
Kilien (die Provinzen Burgos, 
Soria, Segovia und Avila), 2) 
Neucaftilien(die Provinzen Mas 
drid, Toledo, Buabalarara , Guens 
ca und la Wanda), 3) Leon (die 
Provinzen Leon, Palencia, Toro ‚ 
Valladolid, Zamora, Salamanca), 
4) Salicien, 5) Granada, 
6) Andaluſien (die Fönigreiche 
Sevilla, Gordova und Iaen), 7) 
Murcia, 8) das Fürftentbum 
Afturien, 9) die Landſchaft 
Eſtremadura. C. Das Königreich 
Navarra. D. Die Bastifhen 
Provinzen: Biscaja , Guipuz⸗ 
coa und Alava. E. Die Stadt Ans 
tequera, mit dem Gebiethe derſel⸗ 
ben. Die Hauptſtadt des ganzen Reis 
ches iſt Madrid. — Das ältefte Daupts 
volk Sp.s waren die Iberier, welche 
durch Selten aus Gallien nad Sp. 
gebrängt worden waren. Gpäter 
folgten ihnen die Gelten auch nady 
©p. nad. Indeſſen war der Umfang 
und die Größe bes bamapligen Sp.s 
ungleich größer ; benn es gehörte in 
den Älteren Zeiten dad ganze Königs 
reich Portugal und ein großer Theil 
Frankreichs dazu; und in diefem Ums 
fange muß man auch biefes Reich ſich 
denken, wenn die römifhen Schrifts 
fteller von Sp. Überhaupt ſprechen, 
ohne eine Provinz desſelben beftimmt 
anzugeben. Mit den Gelten fuchten 
wohl 800 Sabre v. Chr. Geburt bie 
Phönicier Bekannıfhaft zu maden, 
um ihren Danbel bey ihnen zu ver» 
breiten; ja fie ließen fi fogar an 
den füdlichen und weſtlichen Kü⸗ 
fien Ep.s nieder. Späterhin kamen 
au die Karthager nah Ep., um 
aus ben ergiebigen Goldgruben ihre 
Reihthämer zu häufen, und feuten 
fi) gteih in der Mitte des Neiches 
fe, in der Abfiht, nie wieder weg⸗ 
:gugehen, und, wo mögiich, die voris 
J € 
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gen Einwohner, bie Gelten, zu vers 
treiben. Und in ber That unterwars, 
fen fie fi einen großen Theil bes 
Reiches, und behaupteten ihn meh» 
rere Jahchunderte hindurch. Die äls 
teren Einwohner, bie Gelten, fuchs 
ten zwar der Phönicier und Kartha⸗ 
ger wieder los zu werben, aber gu 
fpät. Nur den Römern gelang es, 
biefe zwey Vöikerſchaften, unter des 
nen bie der Kartbager bey weitem 
die ftärkfte ausmachte, in Reſpect zu 
halten, indem fie foldhe in ben bes 
kannten punifhen Kriegen gänzlich 
fhlugen, fo daß jene gänzlich aus 
Sp. vertrieben, und ihnen alle Hoffs 
nungen, je wieder bahin zu tommen, 
benommen wurben. Deflenungeachtet 
Tonnten bie Römer ſich noch nicht ale 
vollommene Behersfher Sp.s bes 
trachten ; denn auch die Kelten, 
welche bey den Siegen der Kömer 
ruhig geblieben. waren, wiberfegten 
fi) lange Jahre den Römern , bis 
dieſe nad) vielen und langen Kriegen 
endiih unter Auguſt's Regierung 
dennod dus den Marcus Agrippa 
die Oberhand behielten und fie uns 
terjochten. Länger ald 400 Jahre ges 
noß Sp. unter ben römifhen Kaifern 
die volllommenfte ‚Ruhe gegen das 
Austand, indem keine Nation es wags 
te, fo lange das römifche Reich blüh⸗ 
te. einen Ginfal bahin zu tbun. 
Aud wurden bie Einwohner Sp.s 
mehr als irgend eines ber occupirten 
Länder mild und großmüthig behan⸗ 
deit. Aber auch Sp. bewies wieder 
gegenfeitig unter allen römifch gewors 
denen Ländern die meifte Anhänglich» 
keit an Rom unb deffen Regenten; 
fo fudirten fie 3. B. dem Willen ber 
Kaifer zu Folge die lateinifhe Spras 
che, deren Erlernung und KVerbreis 
tung überhaupt Gtaatsmarime der 
röm. Kaifer ward. Doch nicht allein 
in Anfeßung der Beiftesbildung ſuch⸗ 
te Ep. den Römern es gleich zu 
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thun, ſondern au) zur Annahme der 
chriſtlichen Religion fand fich dasfels 
be gar bald "geneigt, die noch vor 
Ablauf des erften Zahrhundertes faft 
allgemein dafelbft bekannt wurde. 
Endlich mit Anfang des 5. Jahrs 
hunbertes nach Chr. Geb., wo bey 
ber Schwäche der römifchen Regen» 
ten das occidentalifche Kaiferthum zu 
finten anfing, und der Thron von 
anderen fremden Völkern in Anſpruch 
genommen wurde , hatte aud) Sp. 
mit Rom gleihes Schidfal. Es zo⸗ 
gen ſich nähmlich viele Bötkerfchaften, 
die feither mehrere öftliche und nörd⸗ 
liche Gegenden Europa’s bewohnt hats 
ten, durch Stalien hierher, nahments 
lid) die Alanen in die Provinz Lu⸗ 
fitanien (das heutige Portugal) , 
bie Vandalen in bie jegigen Provinz 
zen Galicien, Afturien und Aragos 
nien, endlich die Sueven in das 
übrige Sp. Diefe legteren aber, ale 
die ftärkite und zahlreichſte Völker⸗ 
ſchaft, wußten bald die beyden an» 
deren zu vertreiben, ja feibft gegen 
die Römer ſich furdtbar zu maden, 
bis fie endlich von den Weſtgothen, 
welche fon 409 unter ihrem Kös 
nige Alari Rom erobert und von 
da nad Sp. fih gewendet hatten, 
nad) vielen Kriegen 584 völlig übers 
wunbden, und die Hoheit der Weftgos 
then anzuerkennen genöthiget wurben. 
Den Weftgbthen gehörte von nun an 
ganz Sp., und mit ihnen entftand 
dafelbft eine ganz neue Nation; die 
vorigen Einw. mußten als Befiegte 
Viefer neuen Nation fi unterwerfen 
und ihre Könige auch für ihre rechts 
mäßigen Regenten anerkennen, deren 
Regierung indeflen nicht unumſchränkt 
war; vielleicht mußten fie die Vor⸗ 
züglidheren in der Nation an der Res 
gierung Theil nehmen laffen. Die 
Nefidenz war Toledo in Reu » Gaftis 
lien, am Kluße Zagus, unweit ber 
beutigen Reſidenz Madrid; daher 
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werden auch in den damahligen 3 
ten die Könige Sp.s oft nur Könize 
von Zoledo , fo wie das Königreig 
Sp. felbft bey ben Geſchichtſchreiben 
aud) oft das Königreich Zoledo ar: 
nannt. Die weftgothifdgen Knie 
waren bis auf Necared I. fämmtlid 
Arianer; dieſer aber rottete ver 
mittelft des Concilii Toletani dr 
ganze Secte der Arianer in ©. 
aus, und fiellte bie vorigen Grund’ 
fäge der chriſtliichen Religion wiehe 
ber , weßhalb die fpanifcge Geiktid: 
teit ihm in ber Folge den Benna 
men Catholicus beylegte. Es wur 
ben von nun an Bisthümer geftifte, 
Synoden und Rational s Gencilie 
gehalten 2c. Doch auch die Rein 
zung der weftgothifchen Könige ia 
Sp. war nit von zu langer Dauer; 
denn [yon 711 brachen die Maurer 
oder Saracenen, welche eigentlich 
nur von ben beyben durch Rodrich 
vom Throne ausgefchloffenen us 
darüber mißvergnügten Prinzen, 
Evan und Siſibuth, zum Beyſtand 
herbengerufen worden waren, aus 


Afrika mit Gewalt ein, wurden burd 


bie berühmte Schlacht bey Rerez de 
la Srontera, wo Rodrich ki 
und durch feinen Tod die wefgottis 
Ihe Monarchie aufhörte, Meifer, 
fahen gleih den Theil, ten fe 
bey ihrem Einbruche weggenon: 
men hatten, ald erobertes Lard 
an; ja nad) Verlauf zweyer Zatze 
hatten fie faft ganz Ep., aud dia 
heil von Gallien, der damahls za 
Ep. gehörte, in ihrer Gewalt, fo 
baß ein Jeder, der nicht ausmwans 
derte, auch ihre Hoheit anerkennen 
mußte. Doch ſchon nah 40 Jagren 
(756) entriß Abdorrhaman J., ker 
legte Ommajade, Sp. den Abaſſi⸗ 
ben und fliftete ein eigenes Khalis® 
fat zu Cordova, das aber feit 10% 
zerfiel, indem einzelne Statthalter 
ſich unabhängig machten una fid 
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Könige nannten. Go regierten aras 
bifche Kürften zu Saragoffa, Zolebo, 
Balencia und Sevilla. Hier wurden 
fat allgemein maurifhe Sprade 
und Bitten herrſchend; jedoch bes 
hielten bie Chriften,, vorzüglich uns 
ter den Morabethen, freye Religis 
onsübungs; auch ließen die Araber 
ihren neuen Unterthanen (Mozaras 
ber, d. i. unechte Araber genannt) 
ihre Sprache, Geſetze und Obrig⸗ 
keiten. Zu gleicher Zeit breiteten 
fidy die Juden fehr in Sp. aus. Uns 
terbeffen behaupteten bie Weſtgo⸗ 
then unter dem Helden Pelayo u. 
unter befien Nachkommen zu Gijon, 
tann zu Dpiedo, endlich (996) zu 
Leon in den Gebirgen Afturiens 
und Saliciens ihre Zreyheit. Denn, 
indem fih die maurifchen Staaten 
durch Stammwechſel u. innere Tren⸗ 
nung ſchwächten, gelang es den 
chriſtlichen Königen, ein Land nach 
dem anderen den Arabern zu entrei⸗ 
ßen, bis nach dem großen Siege, 
den die vereinten chriſtlichen Für⸗ 
ſten bey Toloſa in der Sierra Mo⸗ 
rena 1220 Über die Almohaden ers 
fohten, ben Arabern zulegt nur bas 
Königreich Granada blieb, weldyes” 
aber aud) 1246 bie caftilifche kehens⸗ 
bobeit anertennen mußte, und end⸗ 
lid 1491 von Ferdinand und Iſa⸗ 
bella erobert ward. In ber arabis 
fen Periode blühten in Sp. Lands 
bau, Handel, Künfte u. Wiſſenſchaf⸗ 
ten; bie Volksmenge war beträdts 
lid. In Xarragona lebten 80,000 
Familien ober 350,000 Ginwohner. 
Die reihe Stadt Granada enthielt 
in 70,000 Häufern 250,000 Bewohs 
ner, und flellte 50,000 Krieger. Die 
Ommajaben ftanden mit den byzantis 
niſchen Kaifern in Verbindung. Die 
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ratur und der Ariftotelifchen Philos 
fophie. Das übrige Europa erhielt 
von bier aus die neuen Zahlzeichen, 
Kenntnig des Schießpulvers, das 
&umpenpapier u. a. m. Unter ben 
gothiſchen Spaniern erhob fi ber 
zitterliche Muth religiöfer Begeiftes 
rung, welde zur Gtiftung meh⸗ 
rerer NRitterorden Veranlaflung gab. 
Der große Cid oder Don Rodri⸗ 
go Diaz be Vivar el Gampeador, 
der Kampfheld ohne Gleichen, ward 
feit dem Ende des 11. Iahrhuns 
bertes der Held des Zeitalter, 
wie der NRitterpoefie. Es hatten fi 
nun , theild während ber Herrſchaft 
der Saracenen , theils kurz nad) de⸗ 
sen Vertreibung auf dem Flächenin⸗ 
halte bes heutigen Königreihes Sp. 
in allen 14 Lanbfchaften gebildet, 
nähmlich zehn Meine Königreide, 
nahmentlih: NeusGaftilien, Alte 
Gaftilien, Leon, Anbaluften, Gras 
nada, Murcia, Valencia, Galicia, 
Navarra und Aragonien, und Dice 
Fürſtenthümer: Eftremadura , Aſtu⸗ 
rien, Viscaya u. Gatalonien, wozu 
denn auch noch im mittelländifchen 
Meere die baltarifchen und pityufis 
{hen Infel gehörten. Jedoch blieben 
diefe Befigungen nicht zu lange für 
fi beſtehend, fondern wurden theils 
durch Erbgangrecht, theil® durch 
Eroberungsſucht endlich in einan⸗ 
der geſchmolzen, ſo daß zuerſt die 
ſämmtlichen ſpaniſchen Beſitzungen 
vier Königreiche und ein Fürſten⸗ 
thum bildeten, nähmlich: 1) das 
Königreich Leon, 2) das Königreidy 
Caſtillen, 3) das Königreich Arago- 
nien, 4) das Königreih Ravarız 
und das Kürftentyum Getalomier 
Unter diefen vier Königreiden ma. 


Leon bey weitem das größte undwrg,,. 
tigfte, indem ganz Portugal uat na 
große Fürſtenthum Ehremaer- „__ 
zu gehörten. Alein es tar. . 
dem ſchon lange vorher Verimer _n. 


hohen Schulen und Bibliotheken zu 
Corbova und an anderen Orten wurs 
de von den Ghriften befucht, als 


Gige der griechiſch sarabifchen Lite⸗ 
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die ältere Linie des herzoglich⸗bur⸗ 
sundifhen Haufes vergeben worden 
war, 1217 durch Heirath an Caſti⸗ 
lien. Aber auch Aragonien, Ras 
varra , nebft Gatalonien waren 
fhon vorher nah und nad durch 
Heirath und Grbfolge vereiniget 
worben , fo daß zu Zeiten König 
Ferdinand's und feiner Gemahlin 
Tfabelle aus jenen Königreichen und 
Fürſtenthümern zwey Königreidhe, 
nähmlich Caſtilien und Aragonien, 
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vorhanden waren. Dieſe beyden ſpa⸗˖ 


niſchen Reiche, Caſtilien und Arago⸗ 
nien, nun beſtanden in der letzteren 
Hälfte des 15. Jahrhund. aus fol- 
genden Ländern: 1. Caſtilien aus 
Neu⸗und Alt sGaftilien, Leon, Gas 
lieien, Andalufien, Cordua, Wurs 
cia, Jaen, Afturien, einem Thei⸗ 
le von Gftremabura, Guipuzcoa, 
Alawa u. Biscayaz 2. Aragonien 
aber aus Aragonien felbfl, Valencia, 
Gatalonien, Majorca nebft den ba⸗ 
learifhen unb pityuſiſchen Inſeln, 
und Ravarra, wenn nähmlich dass 
feibe entweder keine eigenen Regen⸗ 
ten hatte oder nicht mit Frankreich 
vereiniget war. Ginen Shell von 
Navarra, unb zwar denjenigen, ber 
an den Pprenäifhen Gebirgen zus 
nähft an Sp. grenzt, eroberte Fer⸗ 
dinand endlich 3512 für fein Aras 
gonien. Aber auch diefe einzelnen 
£änder ſchmolzen 1474 in ein eingis 
ges zufammen, welches von nun an 
(nachdem alle jene kleinen Königreis 
che verfhwunden waren) nad feis 
nem urfprünglichen viel befaßenden 
Rahmen das Königreid Sp. heißt. 
Die Bereinigung Gaftiliens und 
Aragoniens geſchah beym Tode Hein⸗ 
sid 6 IV., Königs von Caftilien und 
Leon. Deflen Prinzefiin Johanna 
war fun bey feinen Lebzeiten von 
den Ständen ale unecht angefochten, 
und der König genöthiger worden, 
feinen s5jährigen Bruder, Alphons, 
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und, da biefer flarb, feine Schweſßter 
als Nachfolger zu erklären. Dieſe 
letztere, Infantin Iſabelle, vermäbis 
te fih 1468 mit dem damahligen 
Kronpringen von Aragonien, Ferti 
nand, ganz insgeheim, damit die: 
fer mächtige Kürft gegen alle Yı. 
tendenten fie vertheidigen möttt. 
&o gerne nun auch der König, ik 
Bruder, dieſes alles Hintertrichen 
hätte, fo hatte doch JIſabelle tie 
Stände auf ihrer Ecite, und wurte 
nad) des Königes Tode 1474 (mi 
Ausſchließung der Prinzeflin Zohan; 
ne, welche fi in einem Klofter as 
Nonne einkleiden ließ) nebſt ihrem 
Gemahle Ferdinand als Königin und 
König von Saftilien und Leon out 
gerufen. Unter Ferdinand nun, web 
der ſchon feit 1467 König von Ei 
citien und Mitregent von Arago 
nien und Gatalcnien mit feinen 
Vater, Sobann li., gewefen war, 
und 1479 allein zur Regierung ge 
langte, fam denn nun ganz Er. 
zufammen, und ward zu einer vol 
ſtändigen alleinigen Monarchie, wıs 
es auch von nun an beftändig ge: 
blieben if. Indeffen nahm er an 
Saftiiiens Regierung, welche Sfabele 
alein führte, keinen Theil, fondern 
beherrfchte nur Aragonien und Eicis 
lien nebf dem Fürſtenthume Catale⸗ 
nien. Sp. hatte, ale Ferdinand und 
Iſabella die Monardyie gründeten, 
eine Bevölkerung von ungefähr 14 
Mil. Einwohnern, die aber durd 
Sitten und Geſetze vielfach retrennt 
waren. Es begann daher jept für fie 
eine gänzlihe Umbildung zur Natio⸗ 
naleinheit, weldhe drey Menfken 
von folder Kraft und ſolchem Gr» 
rafter, wie Ifabela, Berdinar: 
und der Gardinal Ziınenez waren, 
die 45 Jahre nah einem Plane ar 
beiteten, wohl gelingen mußte. Zıurıe 
ward durch eine ſtrenge Rechtspitese 
und buch die Errichtung der Her⸗ 
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mandad der allgemeine kandfriebe 


hergeftellt. ::. JInsbeſondere gewann 


aber die Fön. Macht an Kraft und’ 


Umfang buch bie Einführung bes 
Inquifitionsgerichtes 1484 und burd) 
die Verbindung ber GBroßmeifters 
thümer bee drey großen caftilifchen 
Kitterorden mit ber Krone. Gras 


.. nada ward nad) .einem zebnijähris 


gen Kampfe erobert 14913 balb dar⸗ 
, auf nahm aber die für Sp. fo vers 
derbliche Verfolgung ber Juden und 


Mauren ihren Anfang. Gie follten. 


- fi taufen laſſen oder Sp. räumen. 
Bis dahin hatte in Ep. ‚Duldung 
geherrſcht. Durch jenes Werfolgungs» 
fyftem aber wurden jegt Ruhe und 
Wohlſtand im Innern zerrüttet. Aud) 
308 bie 1492 von Dfabella durch 
Chriſtoph Golombo ausgeführte Ent» 
dedung Amerika's die Thätigkeit der 
Nation vom Anbau des Mutterlans 
des immer mehr ab, und Habſucht, 
mit Fanatismus gepaart, erfhuf in 
Weftindien ein unvernänftiges Co⸗ 
lonialſyſtem. Überhaupt nahm Sp.e 
Politik unter Ferdinand bem Katho⸗ 
lifyen bey der Grwerbung von Sams 
bray und der Eroberung bes dieß⸗ 
feitigen Ravarra einen Üblen Ghas 
zalter an, fo fe übrigens der 
Kriegsruhm ber Nation durch einen 
der erften Feldherrn feines Zeitals 
ters, Gonzalvo Yernandez von Gors 
bova, und durch bes großen XRime⸗ 
nez Feldzug in Nordafrika gegründet 
ward. Iſabella hatte von ihrem Ge⸗ 


mahle mehrere Kinder, von denen 


aber nur nod die jüngfte Prinzeflin, 
Johanna, am Leben war, als Iſa⸗ 
bellens Tod (1504) erfolgte. Allein 
Sobanna, weihe nun das nädte 
Recht auf die caftilianifhe Krone 
hatte, und an Philipp den Schönen 
von Öfterreih vermählt war, trug, 
da fie wahnfinnig warb, vieles zur 
Beſchleunigung jenes Todfalles bey. 
Iſabelle übertrug , wegen biefes 
Genverfationd s Sericon. 16. Bo. 
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Wahnſinnes, durch legten Willen ih» 
rem Gemahle die Regentfchaft fo lan⸗ 
ge, bis ber ältere Enkel, Karl, volls 
jährig würde. Allein Philipp, der 
Vater biefes Karl, verwarf das Tes 
ſtament, und übernahm , unterftügt 
von ben Ständen bes Reiches ges 
gen Ferdinand, die Regierung in Gas 
filien flatt feiner Gemahlin, ein 


Glück, das er aber nicht lange ges 


noß, denn er flarb ſchon 1506. Da 
nun bey befien Zode ſowohl die Geis 
ftestrankheit feiner Gemahlin, als 
die Minderjährigkeit feines älteren 
Prinzen Karl’s noch fortdauerte, fo 
erhielt doch voch Ferdinand, dem 
Teſtamente feiner Gemahlin gemäß, 
die Regentſchaft über Gaftilien, und 
behielt fie bi8 an feinen Tod 1516. 
Er vermählte ſich auch wieder mit 
einer franzöfifchen Prinzeflin, der 
Schwefter Ludwig's XII., mit wel⸗ 
her er Kinder zu zeugen hoffte, und 
zunähft Karl'n bie Ausfiht auf Aras 
gonien gu nehmen gedachte. Allein 
biefe Ehe blieb unfrudhtbar, und 
Kart befam nach Ferdinand's Tode 
die ganze ſpaniſche Monardie. Nach⸗ 
dem Karl I. (als Kaifer in Deutſch⸗ 
land V., f. d.) feinem Vater in ben 
Niederlanden , feinem mütterlichen 
Großvater 1516 in Sp. und feinem 
väterlichen Großvater in ben öfters 
zeihifhen Erblanden 1519 gefolgt, 
als ber Aufftand bes Volkes in Was 
lencia und Majorca, befonders in 
Gaftilien 1520 mit Hülfe des Adels 
unterdrädt war, erhob fih Sp. in 
den vier Kriegen, die Karl mit Kö⸗ 
nig Franz I. von Frankreich führte, 
unb durdy die er Mailand erwarb, 
zur erften militärifken und politi: 
[hen Macht in Europa. Der Sieg 
bey Pavia (ben 24. Febr. 1525), 
nah welchem Franz I. Karl's Ges 
fangener in Madrid bis zum Aries 
den von Madrid (14. Jänner 1526) 
war, und Karl's glorreicher Zug 
39 
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nad Rorbafrila (1535) verbreiteten 
den Ruhm der fpanifhen Waffen in 
sang Europa. Doch floffen die Reiche 
thümer bes von Corteg feit 1518 er» 
oberten Merico und bes von Pizzas 
zo und Almagro feit 1528 eroberten 
Peru und Chili jegt bey weitem noch 
nit hinreichend in bie Lönigliche 
Schatzkammer, fo daß die Kroneins 
künfte erfchöpft, die Steuern erhöht 
und Schulden gemacht werben muß⸗ 
ten. Dagegen beförberte bie 36jäh⸗ 
zige Verbindung Deutſchlands mit 
Sp. den Völkerverkehr beyber Län⸗ 
der. Allein die Kraft der gewaltigen 
Monarchie warb, ohne einen großen 
Pan, erfhöpft in 42jähriger Herr⸗ 
ſchaft von Philipp 11. (f. d.). Glau⸗ 
benszwang, Krieg und Aufruhr rifs 
fen die Niederlande los und entvöls 
kerten bie Übrige Monarchie, ohne 
daß die Eroberung von Portugal, 
das mit Sp. von 1581 — 1640 vers 
bunden blieb, ben Verfall des Reis 
ches aufgehalten hätte. England und 
Holland fiegten über Sp.s Seemacht 
u. Handel. Unter Philipp's II. Nach⸗ 
folgern, Philipp III. (ſ. d.), Phis 
lipp IV. (f. d.) und Kart 11. (f. d.) 
ziffen bie Mißbräuche in der Vers 
waltung immer tiefer ein. Eine uns 
heilbare Wunde flug bem Lande bie 
Vertreibung von 600,000 Moriscoes 
1609. Überhaupt betrug der Verluſt 
an Menſchen, den Sp. durch die 
Herfolgung ber Araber erlitt, gegen 
2 Millionen, und ber durch bie Bers 
treibung ber Juden gegen 800,000. 
Auch wurden bie füblichen Küſten 
durch die fortwährenden Raubzüge 
der nordafrilanifhen Geeräuber ents 
vdikert. Sünftlinge , wie Lerma unb 
ber Graf Dlivareg, fpielten ſtolz ober 
keichtfinnig mit den Kräften des Reis 
ches. Strenge Mittel, die Olivarez 
anwenden wollte, erregten Aufruhr, 
und Mazarin nöthigte Sp. im py⸗ 
zenäifchen Frieden 1659 , die Überles 
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genheit Frankreicht anzunerkennn. 
Es verlor hierauf im aachner Frie 


den 1660, im nymwegiſchen 1678, 
und durch bie Reunionen Lubwigi 
XIV, mehrere Pläge in ben Ried 
landen u. die Franche Eomte. RK: 
dem Tode Karl's II. aber, 1700, ferl 
die Monardhie in bem fpanifchen Er 
folgefriege ganz von ihrer alten de 
be herab, und bie Bollemenge, web 
che 1688 in Spanien kaum nod ii 
Millionen betrug, verminderte fä 
in den erften 14 Jahren des 18. Jehr⸗ 
bundertes bis auf 8 Millionen. Kal 
farb , obgleich zwey Mahl verheire 
thet, ohne männliche Erben, und dd 
traten nun zwey Kronprätendem 
ten auf einmahl auf, nähmlid Phi 
lipp, Herzog von Anjou, zweyter 
Enkel König Lubwig's XIV. in Fraab 
reich, und Erzherzog Karl von Öl 
rei, zweyter Prinz Kaifer Leeo⸗ 
pold’s I. Bepde brachten es dahin, 
baß fie von ber ſpaniſchen Ratien 
als Könige ausgerufen wurden, em 
flerer unter dem Nahmen Philipp V. 
und legterer als Karı Ill. Diet 
hatte aufjeden Fall ein befferes Kecht, 
als jener; allein bie Waffen dei 
Großvaters erfegten, was bem En—⸗ 
tel an feinem Rechte abging. Hier⸗ 
aus entfland dann der bekannte ſye 
nifhe Erbfolgekrieg (ſ. d.), wıb 
cher endlich 1713 wider Wermutha 
zu Philipp's Vortheil ausfiel. Phi⸗ 
lipp V. würde das fo tief geſunkent 
Sp. gewiß wieder emporgebredt 
haben, wenn er der Regierunngtze⸗ 
fhäfte fi thätiger angenommen, 1. 
weniger feinem Miniſter Aiberosi 
Gehör gegeben hätte. Diefer fpiegels 
te dem Könige die MWiebererlangung 
der fonft bey Sp. gewefenen italien 
[hen Staaten, Mailand, Reapel, 
Gicilien und Sardinien, die biefer 
nicht vergeffen konnte, ſehr Leit 
vor, und überredete ben König, dal 
er ganz in des Stille eine Expeditien 
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onorbnete. Allein England nahm Id 
Sardiniens an, eben fo brach Öfters 
reich durch Stalien ein, Philipp zog 
den Klirgeren , und mußte nun auf 
jene im utredhter Frieden verlornen 
Länder förmiich Verzicht leiften; ins 
deffen mußte dagegen auch Kaifer 
Kari VE. dem Don Karl, Philipp's 
älterem Sohne, bie Hergogthümer 
Parma und Toscana, als Reichs⸗ 
Mannlehen verfprehen,, und ſelbſt 
auf die fpanifche Monarchie renuns 
eiren. Zeboch erhielt Kart erft 1729 
bie Eventualbelefnung, unb 1731 
den Befig. Ganz unvermuthet trat 
Philipp V. 1724 die Regierung an 
feinen älteren Prinzen erfter Che, 
Ludwig, ab, einem- vortreffliden 
Fürſten von Talenten und Geſchick⸗ 
lichkeit, der fich bie Liebe jedes Spas 
niers zu erwerben wußte, aber zu 
früh ftarb. Jetzt nahm Philipp V., 
wiewohl ungerne, die Regierung wies 
der an. Geine zweyte Gemahlin, 
Eliſabeth, die ihn am meiften dazu 
bewog, ward bie Veranlaſſung, daß 
Philipp 1732 durch feinen Feldherrn, 
den Herzog von Montemar, die Als 
gierer, auch das Jahr baranf den 
Koffer Karl VI. nochmahls bekrieg⸗ 
te; wiewohl biefe zwey Kriege baß 
Anſehen Sp.s wieder in etwas era 
Höhten, indem in dem erften bie ſchon 
4708 verlornen zwey fpanifchen Bes 
Hungen in Afrika, Oran und Mas 
farquivir, wieber erobert wurben, 
der legtere aber dem Don Karl, ges 
gen Abtretung ber beyden Herzogs 
thümer Parma an HÖfterreih und 
Toscana an Lothringen, bie beyden 
Königreiche Neapel und Sicilien vers 
ſchaffte, die ex als ein einziges zu» 
fammen vereinigtes Königreih, un⸗ 
ter bem Titel: beyder Sicilien, ers 
hielt. Auf Elifabeth’s Antrieb nahm 
auch ihr Gemahl 1740 an bem foges 
nannten Öfterreichifchen Crbfolges 
kriege Theil, wodurch es für den 


"der 
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jüngſten Prinzen, Don Philipp, die 
Herzogthümer Parma, Piacenza u. 
Buaftalla erhielt, welche Maria The⸗ 
refia an ihn abzutreten genöthiget 
wurbe. Philipp V. (er flarb 1746) 
folgte fein zweyter Prinz erfter Ehe, 
Berdinand VI. , der mit England 
und Sſterreich 1748 zu Aachen auf 
eine vortheithafte Weife Friede mach⸗ 
te, alsdann unter beſtändigem Frie⸗ 
den regierte, und ſein Reich, das 
er leider nur 13 Jahre beherrſchte, 
bey feinem Tode in einem blühens 
den Zuftande hinterlieh. Sein Zob 
erfolgte aus Bram, der zulegt in 
Raſerey überging, über ben Berluft 
feiner treffiihden Bemahlin, Maria 
Barbara, einer portugieflfchen Prins 
zeffin, 1759. Unter Karl's III., ers 
dinand's Gtiefbruder , rühmlicher 
Regierung (1759 — 88) verwidelte 
bourbon’fhe Familienvertrag 
von 1761 Sp. zu feinem Nachtheile 
in den franzöfifch » englifchen Krieg. 
Auch mißlangen die Unternehmungen 
gegen Algier, und im Kriege von 
1779 — 83 die Belagerung von Gi⸗ 
braltar. Doch flörte diefes den Gang 
der inneren. Verwaltung nit, an 
deren VBerbeflerung Männer, wie: 
Aranda, Sampomanes, Olavides u. 
Florida Blanca arbeiteten. Sie ſorg⸗ 
ten vorzüglich für bie Beförderung 
des Aderbaues, des Kunftfleißes u. 
des Handels. Daher nahm die Volks⸗ 
menge wieber zu. Rach der Zählung 


von 1768 betief fie fi auf 9,300,000 


und 1798 auf 10,061,000 Menſchen. 
Übrigens war der Fortfchritt zum 
Beffern au unter Karl's IV, Res 
gierung (1788—1808) ſichtbar, und 
Florida Blanca beſchwichtigte das 
durch den Wunſch des Volkes nad 
Wiederzufammenberufung ber alten 
Sortes. Allein er warb 1792 durch 
ben Herzog von Alcudia verbrängt, 
mit welchem eine Günftlingsregies 
rung eintrat, bie bey tree Siomice 
„* 
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kung des frangöfifhen Revolution 
eben fo planlos als nachtheilig für 
den Staat, zur größten Grbitterung 
der Nation, geführt wurde, fo daß 
4808 der Sturz bes Bünftlings den 
Fall des königl. Hauſes ſelbſt zur 
unmittelbaren Folge hatte. Anfangs 
nahm Sp. mit hoher Begeiſterung 
und großer Anftrengung an dem Kries 
ge gegen die Republik Frankreich 
Antheil; allein der Gfünſtling, wel⸗ 
cher aus ſeinem Palaſte den Krieg 
leiten wollte, verdarb Alles, und 
eilte, den wenig rühmlichen baſeler 
Frieden abzuſchließen, in welchem 
Sp. ſeine Hälfte von St. Domingo 
abtrat, worauf Aleudia den Titel 
(Friedensfürft) Principe de la Paz 
erhielt. Dann fhloß er mit ber Mes 
publik, deren Häupter ihn mit ber 
Ausfiht äfften, ein fpanifher Prinz 
könne den franzöſiſchen Thron beftei» 
gen, den verhängnißvollen Schutz⸗ 
und Trugbund von ©. Ildephons 
1796, und erklärte den Krieg an 
England; allein zur See gefchlagen, 
verlor Sp. durd den Frieden von 
Amiens Trinidad 1802. Bey der 
gänzlichen Unterbrechung feines Gos 
Ionialverlehres vermehrten fig bie 
Auflagen und Schulden, während 
der Staatscredit immer tiefer ſank. 

Zwar zog ſich der Fürſt von der Lei⸗ 
tung der Geſchäfte zurück; allein 
ſein Verwandter Cevallos ward, 
nach des talentvollen Urquijo Ver⸗ 
bannung, 1800 erſter Miniſter; der 
Fürſt behielt ſeinen Einfluß und 
ſtieg zu höheren Würden empor. Er 
lehnte fidy jegt an Napoleon's Polis 
.tit an, zog 1801 gegen Portugal zu 

Gelbe, das im Frieden zu Badajoz 
Dlivenza an Spanien abtreten mußs 
te, während Frankreich Parma in 
Beſit nahm, deſſen Herzog zum Kö: 
nig von Gtrurien erhoben wurbe 
(1801), wofür aber Sp. Ronifiana 
an Napoleon abtrat, ber biefe wide 
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tige Provinz 1803 an bie vereinig 
ten Staaten verfaufte. ALs bieral 
Karl IV. im Kriege Englands ki: 
Frankreich 1803 feine Neutralitä 
durch monathlidhen Tribut ven eine 


Million Piafter an Napoleon erları 


‚ te, griffen die Engländer bie ſpari⸗ 


[hen Fregatten an, weldye das Sch 
aus Amerifa nah Gabir bradın 
(Dctober 1804), und bas durch vieb 
fache Roth, Theurung und bie Fl 


. bed ‚gelben Fiebers niedergedrüdt: 


Sp. mußte deshalb ben. Krieg an Erz 
land erklären. Die Niederlage br 
Trafalgar am 21 Dct. 1805 zerför 


. te feine Seemadyt 5 der Bühne Rica 
ba reiste im fpanifchen Amerika das 


Gefühl nad) Unabhängigkeit auf (fir 


. 3806). Die mißvergnügten Großen 
ſpannen eine Verſchwörung wit 
. ben Sriebensfürften Godoy (f. d.) an, 


.. - 


biefes 308 1807 bes Prinzen von A 
sien Proceß von Eskurial, Schuldiz⸗ 
erklärung und Begnadigung und 1808 
die Staatsrevolution in Aranjatı 


‚ mit Karls IV. Shronentfagung ben 


19. März nach fi), worin weber be 
alte noch ber neue Regent ihre Wür 


. be behaupteten. Der König Ferbi⸗ 


nand VII verwies feinen Bater nıd 


Badajoz, der dort ungerne feine Zuge 


beſchließen wollte. Am 23. März rüb 


. te Murat, Großherzog von Berg, in 


Mabrid ein, und den 24. März hielt 
der neue König dort feinen Gingus. 
Dagegen beſchied Napoleon den Exp 
teren zu fih nad) Bayonne, wofeltk 
er den 15. April eintraf. Es folgten 
dahin ber König Kart IV. und bie 
ganze Löniglihe Familie. Der alte 


. König erllärte, daß er gezwungen 


dem Throne entfagt Habe, unb übers 
trug feine Rechte an Rapoleon ge 
gen eine Penfion. Bedroht, als Mas 
jeftätönerbrecher behandelt zu wer 
ben, entfagte Kerdinand VII. tem 
Throne den 10. May, und biefen 


SBeyfpiete folgten befien beyde Bri⸗ 


| 
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der. Den drey ſpaniſchen Vrinzen 


wurde in Valenray Wohnung und 
"Haft angewiefen. Der alte Eönigliche 
Hof nahm feinen Gig zu Compiegne 


“und nachher in Rom mit dem Zries, 
densfürſten. Run berief Rapsleon feis 


nen Bruder, Joſeph, zum König 
von Sp. Solchem hulbdigte die dahin 


‚berufene Junta und nahm das Vers 
"faffungsgefeg in 150 Artikeln an. 
Den 20. Juny hielt Zofeph feinen 


Einzug in Madrid. Aber gleich dars 


auf folgte die Niederlage von Bay⸗ 


Ten und Aufruhr Überall in Sp., 
- fo wie bie Erktärung des britiſchen 
" Bünbniffes mit der fpanifhen Nas 


⁊ 


. 


tion, und den 23. Auguft rüdten bie 
Spanier in Madrid ein, indeffen ſich 
jenfeits des Ebro König Joſeph nur 
mit Mühe behauptete. Im November 
erfhien Napoleon mit großer Ver⸗ 


ſtärkung, und beym Mangel an Eis 


nigleit der Provinzialjunten waren 
die Franzoſen ben 4. December wies 


“ ber in Madrid, aber in allen Pros 


vinzen fuhr man fort, fi zu ſchla⸗ 
gen , obgleich den 17. Aänner 1809 
die Briten in Sallicten fi) wieder 
einfhiffen mußten. Run lehrte Ras 


-poleon nach Frankreich zuräd, zwi⸗ 


fhen dem Könige und dem Kaifer 
entftanden Mißverhättniffe und ber 


"Krieg wurbe in allen Provinzen forts 


geführt. Rach dem Siege ber Briten 
und Spanier bey Salamanca (den 
22. Zuly) zogen diefe ben 12. Au⸗ 
Huft in Madrid ein, deffen Beſit 
die Franzoſen jeboh am Ende des 
Tahres wieder erlangten. Die von 
den Gortes in Gadir ben 18. März 
1812 unterzeichnete Werfaflung bes 
ſchwor bie Regentſchaft den 20. 
März. Der große Sieg der Briten 


und Sp. bey Bittoria (den 21. Zus 


nius 1813) machte, weit Marfhall 


Soult mit 30,000 Mann gegen Rußs 


land marfchiren mußte, nach einer 


' Meipe von Gefechten dem Kriege 


65 


durch bie Eroberung von Kouloufe 
den 10. April 4814 ein Ente. Die 
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Cortes Hatten Räpoleon’s und Fer⸗ 


dinand’8 VII. Bundesvertrag zu Bas 
lencay vom 11. Dec. 1813 verwors 


“fen, aber ledterer Yieß bie Haupt⸗ 


glieder ber Gortes verhaften und 
hielt den 14. May 1814 feinen Einzug 
in Madrid, Das Voll, welches über 
die von den Cortes neu eingeführte 
directe Steuer mißvergnügt war, 
empfing ihn mit Begeifterung. Pers 
dinand milderte die firengen Formen 
der koͤnigl. Würde, verfuhr aber 
defto härter gegen bie Anhänger ber 
Cortes und Joſeph's. Alle Officiere 
bis zum Gapitän herab, welche Io» 


ſeph gedient "hatten, wurden mit 


ihren Weibern und münbigen Kin⸗ 
dern aus Sp. für ihre Lebenszeit 
verbannt. Ein gleihes Schickſal traf 
die Civilbeamten vom Gtaatsrathe 
bis zum Kriegscommiflär; 1819 1ebs 


“ ten über 6000 Spanier in Verban⸗ 


nung , und bie Bahl aller ihrer bürgl. 


. Rechte für verluftig erklärten ‚ges 


fangenen oder vertriebenen Spanier 


belief fi) auf 12,000. Den Officieren 


von niebrigem Range ward 1819 


zwar bie Rüdkehe erlaubt, jedoch 


mußten fie ihr Betragen vor Mis 
litärreinigungscommiffionen rechtfers 
tigen. Au warb ber Freymaurer⸗ 
orden aufgehoben und bie Inquiſi⸗ 


"tion wieder hergeftellt , den Möndyen 


und Klöftern wurben ihre Güter zus 
rüdgegeben,, und ben Jeſuiten durch 
das Deeret vom 29. May 1815, 
weiches fie in alle feit 1767 ihnen 
entzogene Rechte und Güter wieber 
einfegte, bie Rückkehr in alle Städte 
der Monardjie erlaubt. In ben Hös 
heren Volksklaſſen aber trennten fi 
feindfetig bie Parteyen ber Gervilen 
und Liberalen. Vergebens warnten 
freymüthige Männer, wie Empeci⸗ 
nado, Balleſteros u. A., den König. 
Sie wurden verbanpt ober eingeker⸗ 
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kert. 6 Jahre regierte Ferdinand 
mit unbeſchränkter Macht (1814 — 
20). Der pariſer Friede von 1814 
gab den an Frankreich abgetretenen 
Theil von St. Domingo an Sp. 
zurück, und ſpäter ward auch das 
Recht des ehemahligen Königes von 
Etrurien, Sohn einer ſpaniſchen In⸗ 
fantin, auf Parma anerkannt. Seit 
1815 ſchloß Ferdinand VII. neue 
Verträge, vorzüglich den Sklaven⸗ 
handel betreffend, mit Großbritan⸗ 
nien, dem er auch die Nichterneu⸗ 
erung des Familienpaktes mit Frank⸗ 
reich verſprochen haben ſoll. Bey Ra⸗ 
poleon's Rückkehr von Elba 1815 
ließ Ferdinand ein Heer an die Gren⸗ 
ze rücken. Der Zwiſt mit dem Hofe 
von Braſilien aber, ber Monte. Vi⸗ 
deo am Öftlihen Plataufer hatte bes 
fegen laſſen, weil &p. Dlivenza, 
wie bie wiener Gongreßacte es bes 
Rimmte, an Portugal zurücdzugeben 
ſich weigerte, warb durch die Dops 
pelheirath bes Königes und feines 
Bruders mit zwey portugieſiſchen 
Prinzeſſinnen (1816) nicht beygelegt. 
Doh hielt Englands Vermittlung 
‚den von Gp. 1819 trog feiner 
Schwäche gedrohten Einfall in Pors 
tugal zurüd, Rad) lauger Zögerung 
warb auch ber von bem Minifter Gas 
fa d'yrujo und dem Gefandten Onis 
mit dem Gongreffe der vereinigten 
©taaten von Rorbs Amerika abges 
fhloffenen Zractat vom 22. Gebr. 
1819, in weldem Sp. die Floriba's 
füe 5 Mill. Dollars an bie vereinig> 
ten Gtaaten abtrat, genehmiget. 
Außerdem warb 1816 mit dem Kös 
‚nigreiche der Niederlande ein Schut⸗ 
bünbniß gegen die Raubflaaten zu 
Stande gebracht, und gur Belebung 
bes inländifhen Kunftfleifes das 
Berboth aller fremden Baumwollen⸗ 
waaren den 26. Det. 1816 erlaflen, 
Die meifte Thätigkeit ward auf Rüs 
flungen gegen bie Unzufriebenen In 
Amerika gewandt, Der König erklaͤr⸗ 


ausgeſprochen. Sie 


te fie für Rebellen und verlangte ms 
bedingte Unterwerfung. Man kauft 
deßhalb Schiffe von Rußland m. ı. 
Mächten. Bey der Zerrättung ba 
Geldkraͤfte des. Staates konnten aber 
bie Rüſtungen nur langſam von Etat 
ten geben, fo baß bie Kaper der I» 
fargenten il Angefichte der ſpai⸗ 
[hen Küſte Schiffe wegnahmen. Gab 
ih erhielt die Stadt Gabirg Wu 
Erlaubniß, auf eigene Koften Fre 
gatten auszurüften, um ihren Ha» 
bei zu vertheibigen. Das Urtheil 
über die verhafteten Mitglieder der 
Gortes ward , nachdem die bazu nie 
dergefegte Sommiflion ihrer mildern 
Anfihten wegen mehrmahls aufgeläk 
worden war, vom Könige feihk 
wurden theild 
nah Feftungen und in bie afrikari⸗ 
[hen Preſidios gebracht, theils unter 
das Militär geſteckt. Die unſicher 
heit in den Megierungsgrundfäges 
bewies der häufige Minifterwegfel, 
Indem feit 1814— 19 25 Miniker 


‚veränderungen Gtatt fanden. Ga 


lich befcdleunigte ber Werluk der 


. ameritanifhen Colonien ben umfur 


der Monarchie. König Ferdinand ie 
rief im Zwangszuſtande die aufer 
ordentlichen Cortes, welche ſich vom 
7. Dctober 1822 bis zum 19. Febr. 
1823 vorzüglih mit der Ausrüßung 
von Streitkräften, mit einem neuen 
Militärcoder, mit ber Ginführung 
einer allgemeinen GSonfcription und 
mit den auswärtigen Angelegenkeis 
ten befchäftigten. Vie Anardie 
griff immer weiter um fi; die 
Rathſchläge der Sabinete von Wien, 
Berlin und Petersburg wurben mit 
Stolz zurüdgewiefen. Der ruſſiſche, 
preußifche und Ifterr. GBefchäftsträs 
ger verließen Madrid, und ber fran 


. zöf. Gefandte warb abberufen is 


Folge der Eriegerifhen Stellung, 
welche Frankreich nach der MRede, 
mit welcher ber König die Gigung 
ber Kammern am 28. Jänner cm 
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Öffnet hatte, gegen Sp. annahm. 
An demſelben Tage hoben die Cortes 
bie Handelsverhältniſſe mit Öſterr., 
Preußen und Rußland auf. Während 
jest 100,000 franz. Krieger, mit ben 
Feotas (Glaubensſoldaten) verbuns 
den, bey Perpignan und Bayonne 
fi verfammelten , riefen bie Gortes 
die active Miliz zu den Waffen, 
um mit den Linientruppen Dienfte 
gu thun, und bie Regierung ließ die 
wichtigften Grenzpläge in Bertheibis 
gungskand. fegen; die Ausrüfung 
. eines Heeres aber Tam nicht zu Stans 
de, weil-die Einientruppen und Wis 
ligen auf mehreren Punkten von den 
Buerillas der Feotas, oder Faeccio⸗ 
{06 , befonders von Beflieres’s Scha⸗ 
zen fortbauernd befchäftiget wurden. 
Der Minifter des Innern, Bosco, 
erklärte daher dem Könige Kerbinanb 
am 17. Bebraar, daf er ibm wegen 
des drohenden @infalles fremder Hees 
re vorſchlagen müfle, den Gig ber 
Regierung nad) einem anderen Punk⸗ 
te des Königreiches zu verlegen; als 
lein der König verwarf den Borfchlag, 
entfchloß ſich aber doch ſpäter, feis 
nen Sig nad) Sevilla zu verlegen. 
Unterbefien hatte ber Krieg, nach⸗ 
dem. Snglands Vermittlung von 
Frankreich abgelehnt, und deſſen 
Rath, die Berfaffung abzuändern, 
- von ben ſpaniſchen Sommuneros vers 
worfen worden war, feinen Anfang 
genommen. Das franzöfifhe Heer 
ging ohne Kriegserliärung am 7. 
Aprit über bie Bidaſſoa, um an ben 
Ebro vorzurüden ; Marfhal Mon⸗ 
cey aber drang in der Iepten Woche 
des April in Satalonien ein. Mit 
ihm rüdten auch bie neu geordneten 
Scharen der Feotas, oder, wie fie 
von ber fpanifhen Regierung ges 
nannt wurden, der Afrancefabos uns 
ter Quefada und Eroles, in Sp. 
ein, wo der vom Herzoge von Angous 
loͤme an die Stelle ber früheren Res 
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gentihaft ernannte ſpaniſche Rath 
ober eine Junta, die aus dem Gene» 
ral Eguia, Calderon und Erro bes 
ſtand, eine proviſoriſche ſpani⸗ 
ſche Regierung bildete, die bis 
sur Befreyung bed Koͤniges in 
Thätigkeit bleiben ſollte. Diefe 
Regierungsjunta von Sp. und Ins 
bien evlieh zu Bayonne am 6. 
April eine Belanntmahung an bie 
Epanier, daß alle Dinge provifos 
sifh in ben legitimen Stand, wos 
rin fie vor dem Attentat vom 7. 
März 1820 waren, gefegt werben 
folten. Zugleich erklärte fie alle Bes 
ſchlüſſe der Gortes und ber conftie 
tutionellen Regierung für nichtig. 
Die ſpaniſche Wegierung errichtete 
aus ben nad Sp. geflüchteten Fran⸗ 
zofen und Italienern eine Fremden⸗ 
legion. Übrigens verharrten die Gors 


. tes bey ihrem VertHeibigungsigfteme, 


nach welchem fie ben Feind im Innern 
auf allen Seiten mit Guerilla ans 
greifen, Hauptſchlachten vermeiden 
u. bie feften Punkte behaupten wolls 
ten. Der König erklärte mit ihrer 
Buflimmung erfi am 23. April ben 
Krieg förmlich an Frankreich. Indefs 
fen hatte bie Regierung weber Selb 
noch Grebit; kaum konnte man bie 
Koften der Beife nach Sevilla aufs 
bringen. Diefe erfolgte am20. März, 
und am 11. April langte der König 
mit feinee Familie und ben Minis 
ftern in Sevilla an. Dahin begaben 
ſich auch die Geſandten von England, 
Rieberlanden, Schweden , Dänt» 
mark, den vereinigten Staaten, von 
Sachſen und Portugal. Hierauf ers 
öffneten bie ordentlichen Cortes ihre 
feit bem 22. März aufgehobene Si⸗ 
gung am 23. April in Gevilla, wo 
fie den Gefegentwurf wegen ber herr⸗ 
ſchaftlichen Rechte, ber ſchon 1821 
und 1822 von den Cortes genehmi⸗ 
get, aber nie vom Könige fanctios 
nist worden war, am 27. April zum 
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3. Mahl erörterten und in allen ſei⸗ 
nen ‚Punkten annahmen. BDerfelbe 
erhielt nun, auch ohne kaͤnigl. Sant⸗ 
tion, gefegliche Kraft. Dem zu Fol⸗ 
ge follten ale Eigenthumstitel, Tos 
wohl von Perfonals als von Reals 
rechten, einregiftrirt werden ; wo 
keine ſolchen Titel urkundlich nach» 
Igewiefen werben Könnten ‚ follten bie 
Rechte zu Gunſten Derer, gegen bie 


- fie ausgeübt wurben , verfallen feyn. 


Diefes machte die großen Grundbe⸗ 
ſitzer der Verfaſſung abgeneigt, und 


vergebens ermahnte Ferdinand VII. 


die ſpaniſche Nation durch das Ma⸗ 
nifeſt vom 1. May 1823 zum Feſt⸗ 
halten an bie Konftitutfon. Nichts 
erſchwerte das Vorbringen des franz. 
Heeres. Die Stimme des Volkes 
war für die Franzoſen, welche dies 
fe8 Mahl ats Befreyer empfangen 
wurden. &o wurben Dbercatälonien, 
Biscaya, Aragonien unb Gaftilien 
faft ohne Kampf von den Franzoſen 
befegt. Nun begann aber in Unters 
Gatalonien der kleine Krieg. Die 
Divifionen Donnableu und d'Eroles 
ſuchten ben General Mina einzufclies 
fen; er entzog ſich aber durch rafche 
Bewegungenjebem entfcheibenden Ans 
griffe, fchlug bier den Feind, er. 
mübete ihn dort durch kühne Märfche, 
und befchäftigte ihn überall fo, daß 
Morten nirgends bedeutende orte 
fhritte machen Eonnte. Am erbitterts 
ften Lämpften in Gatalonien die Gons 
flitutionellen gegen die zügellofen 
Scharen der fpan. Royaliſten. Der 
Sherbefehlshaber,, Herzog von Ans 
gouleme, unter welchem ber Prinz 
von Carignan eine Brigade Dragos 
ner anführte, gog Über Aranda und 
Buitvago, und ber Herzog von Reg» 
gio Über Burgos und Balladolid, 
Beyde unaufgehalten gegen Mas 
drid. In Buitrago erſchien am 17. 
May ein Parlamentär von Abisbal, 
der Mabrid zu räumen fich erboth, 
ed jebod, um Unorbnungen zu dere 
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hüthen, bis zur Ankunft bes franıd: 


ſiſchen Heeres befegt halten wolle. 


Der Beneraliffimus geftattete hieranf, 


. daß Seneral Zayas Madrid erfi am 
. 24. verlaffen Tonnte. Indeſſen ba 


fedte. die franzdfifche Vorhuth ſcher 


am 23. Madrid und Zayas z09 fü 


nach Talavera de la Reyna. RNun zer 


.ſchlug das Volt die Conftitutions 
" Keine, zertrümmerte ben Berfanm 
.. lungsfaal der Cortes unb pländerte 
: mehrere Häufer der Gonſtitutioneler, 


bi® bie Tranzöf. Truppen bie Did 


nung berflellten. Am 24. hielt der 
.. Serzog von Angvuldme feinen Cir⸗ 


zug; die Begelfterung der Bewohat 


Madrids empfing ihn mit Blumen 


kränzen, Tänzen und Jubelgeſchrey, 


"u. er ernannte nach dem Vorſchlaze 
. der beyden hohen Räthe von Safi- 


lien und Indien eine Htegentfäeft. 


- Diefe fegte Alles auf ben Fuß vor 


dem 7. März 1820. Die Fränzoſen 
drangen nun na manchen Schwie⸗ 
rigfeiten bis Gadiz vor, wohin fd 


"der König fhon am 12. Juny 1823 


auf Anbringen bee Gortes begeben 
dattez der Herzog von Angouldme 


machte dem Könige den Vorſchlaz, 


eine Amneftie auszuſchreiben ur 


die alten Gortes zu berufen; afein 


ber König wies dieſen WBorfchlag za 
tüd, und erſt nad) einer" anhalten 
den Belagerung und nach ber bes 
flimmteften Erklärung des Herzoget 


"gegen die Gortes, daß er unbebingte 


Unterwerfung verlange , erklärten 
fi die Legteren für aufgelöft, und 
der König begab fi nach Puerto 


Santa Maria, wo er von dem Her 


zoge auf das Feyerlichſte empfangen 
wurbe. Der König erllärte ale vom 
7. März 1820 bis 1. Dct. 1623 vca 
der conftitütionellen Regierung er» 
gangenen Beſchlüſſe für ungültig, 
es erfolgten viele Verbannungen 
unb Verfolgungen, und nod viele 
andere Anordnungen, welche keines 
wegs geeignet waren, bie unruhiges 


GSpanien - 
Bemüther zu beſchwichtigen. Werbis 


—nand war fon am 13. Nov. 1823 


‚nach Madrid zurückgekehrt, und obs 


Son das hierauf zufammengefegte 


- Minifterium von einer gemäßigteren 
. Sefinnung war, fo erfchien doch erft 


am: 1. May 1824 das 
deeret, welches .aber fo viele Außs 


Amnefties 


nahmen enthielt, daß .biefe faft mehr 


bie Regel machten. Die fortdauernden 


Unruhen u: die Reibungen unter den 


verſchiedenen Partegen machten den 


längeren Aufenthalt der Franzoſen 


- im’ &ande nothwendig, das fie Auch 


a) 


“erft 1828 räumten. Diefer bisher bes 


fandene traurige Buftand der fpa> 


niſchen Monarchie hatte befonbers 


auch auf die Finanzen einen fehr 


nachtheiligen Einfluß, hauptſächlich 


auch, weil ſich die Colonien faſt alle 
vom Mutterlande losgeriſſen und un⸗ 


abhängig gemacht hatten, ber Hans 


dei ſtockte, mit den Ausgewanderten 
viele Gelbmittel entzogen wurden, 


“und die beftändigen Unrußen und der 


oftmadlige Deinifterwechfel in dieſer 
Hinfiht Feine feften Anordnungen 


. Pas greifen ließen. Seither hat ſich 
zwar durch die fortbauernden mäßis 


geren Sefinnungen bes Königes das 
Land mehr beruhiget, allein es ift 


"in feinem Zinonzzuftande noch auf 


dem alten Punkte, und eben fo liegt 
auch der Handel barnieder. Als Don 
Miguel 1828 den Thron von Yors 
tugal beftieg , erflärte Sp. fi für 
ihn, und beobadıtet jent bey dem 
Kampfe ziwifchen demfelben und deſſen 
Bruder, Don Pebro , ehemahligen 
Kaifer von Brafilien , der für feine 
Tochter Donna Maria ba Gloria den 


portugieſiſchen Thron wieder zu ers 


obern fucht, eine firenge Neutralität. 
Dagegen berrfcht im Lande felbft eine 
bisher nur im Etillen fi gebildete 
Epaltung, dba der König, welder 
ohne männlihde Nachkommmen iſt, 
mit Übergehung feiner Seitenver⸗ 
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: wandten, weldhe nech den alten fa» 
liſchen Gefegen Anſpruch auf den 


Thron haben, feiner Tochter, der 
SInfantin Donna Maria Zfabella 


- Rouifa, am 20. Zuny 1833, als künfs 


tigen Nachfolgerin huldigen lieb, wos 
gegen jedoch fein Bruber Don Gars 
108, welcher dieferwegen Sp. verließ, 


ſo wie der König von Reapel, wels 


her gleichsfalls auf den ſponiſchen 
Thron Anſpruch hat ,‚- proteſtirten. 


Sb und welche Folgen dieſer Schritt 


nach ſich ziehen werde, kann nur die 
Zukunft zeigen. u S 


Spaniol, ein fpanifher Schnupfs 


tabaf (der aber auch in Holland zc. 
nachgemacht wird) von rothgelblich⸗ 
ter und brauner Barbe unb fehr nad» 
tiger Art. 


Spanifche Fliege, ehe Gotläfer. 
Spaniſche Kopftrankheit der 


Pferde, eine hitzige Gollenkrankheit 
der Pferde, deren Kennzeichen eine 


gelbliche Farbe ber Lippen, bes Zahn» 
"fleifches und des Weißen im Auge tft, 


weil die überfiüffige Galle nicht res 
gelmäßig in die Gedärme, fondern 
zu ſtark ins Blut getreten ift. 
Poeſie 
iſt bey den Spaniern, wie bey ande⸗ 
ren Rationen, das am meiſten bes 
arbeitete und glänzende Fach der ki⸗ 
teratur. Bis zu Ende bes 15. Jahr⸗ 
hundert es erhielt ſich die ältere Poeſie, 
die meiſtens in romantiſchen Liebes⸗ 
geſaängen, eingewebt in Lieber, Ro⸗ 
manzen, Ganzonenzc. voll Inbrunſt 
und Leidenſchaft, bis zur Ertaſe 
aufglühend, beftand. Seit bem 16. 
Jahrhunderte bildete man fi) ganz 
nah dem Mufter der Alten, ahmte bie 
Italiener nah, trug die Ehiünlii: 
ten aus dieſen Fundgruben in die ſpan. 
Sprache liber, um ihr Klaſſicität zu 
geben. So entſtand bie neuere Pot⸗ 
fie, deren Schöpfer Lascan, Gars 
eitaffo u. Diego Mendoza waren. Saa 
Miranda, Hierera, be Leu 
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vantes, Lope be Bega, Calderon 2c., 
Heroen der Poeſie, brachten fie auf 
eine Stufe der Klafficität. Aber Has 
fen nad Wortprunk, Ringen nad) 
Gelehetheit, und Bildung Verbildung 
nach franzöfifcyen , zulett auch englis 
fen Buftern brachte fie in ber Halfs 
te des 17. bis zur Hälfte bes 18. Jahr⸗ 
Bunbertes gerad. In ber letten Hälfte 
des vorigen Sahrhundertes Lehrte 
man wieder zur alten wahrhaft. mus 
ſterhaften Duelle zurück, und fuchte, 
wie die trefflichen Huerta, Lopez de 
Sedano, Thomas Priarte, Iwan 
Melendez, Waldes, die ſpaniſche Poe⸗ 
ſie zur hohen Vollkommenheit zu 
bringen, welches Streben durch bie 
Kriege in ber neueren und neueſten 
Beit gehemmt wurde. Bey den fo 
entfchieden Ausmpollen Zeiten unfes 
ses Sahrhunbertes konnte biefes Ziel 
nichts weniger als erreicht werben. Als 
Zabeldichter iR Yrlarte ber ein⸗ 
gige, wahrhaft. Maffifch, originell, uns 
übertroffen. Boscan it im Romans 
zenſtyl, und zwar in erzählenden 
Gedichten (Odyllias) ber muſterhaf⸗ 
tete; nit ohne Werth find bie 
Berfuche eines Felipe Mey, Pedro 
Padilla und Bidegals; in eigentlis 
hen Romanzen find Pebro Padilla, 
Ghriftovat be Gafillejo, Gongora 
und Quevedo Billegas fehr ausges 
zeichnet, fo wie es Huerta und Mes 
Iendez in den Igrifchen find. In ber 


Schäferpoeſie dichteten mit 


vielem Blüde Garcilaſo be la Vega, 
Saa Miranda, Zorge de Montemas 
yor, Luis u. Pedro de Soro, Chris 
floval Figueroa, und vorzügli Gas 
(per Gil. Poto, und la Querta. 
Sa Epigeamm haben fi wies 
der viele Dichter, als: Andreas Rey 
de Arrieda, Braf Robelledo, Eope 


Felix de Bega, Luis Pereira, bie ° 


beyden Argenfola, Villegas u. Que⸗ 
veda, glüdtich verſucht. Inder p o e⸗ 
tiſchen Satyre glänzen bie 
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Rahmen bes Gervantes in - feine 
Reiſe nad dem Parnaß, eines GShri⸗ 
ſtoval Caſtillejo, des treffiichen Son 
gora, die beyden Lupercio und Bau 
tolomi » geonarbo be Argenfole, Rad 
ahmer ded Horaz, Breg. Morilo, 
Luis Barahona be Saro, Radık 
mer bes Juvenal, u. ganz vorjip 
U Quevedo. Eehrgedidhte wa 
wahrem Werthe haben bie Gperia 
keine. Gehaltreicher ſchon if diep ee 
tifhe Epiſtel, wie biefes die 
Arbeiten eines Boscan, Diego de 
Mendoza , der beyben Argenfola und 
des Andreas Rey be Artieda zeige. 
Die Elegien von Bosſscan, Ger 
eilaſo be la Bega, Fernando Acunit 
und Villegas find wirklich klaſſſcqh. 
As Lyriker traten viele auf, 
nur wenige haben in einzelnen Din 
ben Ruhm der Klafficität. Die Ep 


pbðe iſt bis jent noch nicht gelungen. 


An Reichthum im Dra m übertrifft 
keine Ration Die Spanier. Auch bey 
ihnen beſtand et Anfangs, wie bi 
den Franzoſen und Stalienern, aus 
seligidfen Farcen, die an feſtliches 
Tagen mit großem Beyfalle gegeben 
wurden. Au führte man Schafer 
fpiele ober. Schäfergefpräche auf, Cor⸗ 
plets genannt, beren vorzüglide 
Berfafler Juan de Elzinag unter bet 
Königin Iſabella fehr berühmt war. 
Das ältefte künſtlich ausgearbeitet 
Schaufpiel ik aus dem Anfange dei 
15. Jahrhundertes, ein allegorifdes 
Stüd. Komödien (nad unferen 
Begriffen) gibt es ſehr wenige. I= 
16. Jahrhunderte ſchrieb WBartole 
mäo Torres 8 Luſtſpiele (Intriguens 
füde) , bie aber fammt ben des Inan 
be Sueva mit Recht vergeffen wur 
den. Häufig verfaßte man Überfeguw 
gen griechifcher und Lateinifcher Ke⸗ 
möbien und nod häufiger Exempel⸗ 
ftüde, aus dem gemeinen Leben ge 
nommen, um vor den Gefahren bei 
Lafters gu warnen. Eope de Auede 
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dichtete mehrere rohe Schaferſpiele 
und Komddien, eine bunte Miſchung 


von Ernſt und Scherz, Intriguen 


und Einfällen, ohne geregelten Plan 
und künſtliche Verbindung, ganz im 
Geſchmacke des Publikums. Dem Cer⸗ 
vantes gelang das Luftfpiel nicht, 
feine Stüde find fleif und langwei⸗ 
lig , und ernteten auch keinen Bey⸗ 
fall. Sein Zeitgenoffe Lope de Vega 
iR ber wahre Schöpfer der fp. Ras 
tionallomödte. Unter biefem 
Rahmen iſt nit das Luftfpiel uns 
ferer Art zu verflehen, es find ers 
sählende Gcenen aus dem gemeinen 
Leben, ohne Regelmäßigkeit u. Pan, 
und ohne moralifche Tendenz gear» 
beitet,, denen aber immer eine vers 
widelte Intrigue, ober ein auffallens 
bes Abenteuer bey hHiftorifchen Kos 
möbien,, ober in geiftlichen ein Wun⸗ 
ber zum Grunde liegt; und bdiefes 
darzuſtellen ift der Zweck. Gr foll 
1800 Luſt⸗ und XZrauerfpiele, und 
400 Autos sacramentales gefchrieben 
haben, und mit außerorbentlichem 
Beyfalle. Er iſt ganz originell, 
Tühn , Überrafhend ,„ berriih in 
manchen Gituationen , oft aber roh, 
überfünftelt, pomphaft, in ber Durch⸗ 
führung bes Ganzen werthlos; aber 
er bichtete unbefümmert um bie Res 
geln der Kunft, blos dem Rationals 
geſchmacke nad. In feinem Geifte 
fhrieb Juan Perez de Montalvan 
feine 100 Komödien vol trefflicher 
Intriguen, ausgezeichnet durch dra⸗ 
matiſche Charaftergemählde. Feiner 
und regelmäßiger in der Erfindung, 
reicher in der Verwicklung und In⸗ 
trigue, fefter in Durchführung wirk⸗ 
licher Charaktere, aber nicht mehr 
fo kühn ale Eope, iſt Calderon. Dies 
fen berühmten Muftern , durch ihren 
Ruhm und Beyfall gereizt, folgten 
eine, Menge Nacdhbilbner. Nur wes 
nige firebten na Driginalität und 
Selbſtſtändigkeit, wenige konnten ſich 
Galderon in der geiſtreichen und frey⸗ 


\ 
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eren Ausbildung ihrer Arbeiten, u. 
in ber Regelmäßigkeit anreihen. Das 
neuefte Theater zeigt meiftens Radıe 
ahmungen ober Überfegungen franzde 
fifher und englifher Mufter. Doc 
baben Kernandez be Moretin, Ros 
man de la Gruz, und Luciano Go⸗ 


. mella in zahlreichen Arbeiten ben als 


ten Rationalgefymal zu verebein 
geſtrebt. Klaſſiſche Zragäpdien 
hat Spanien nicht. Die ſpaniſche 
Proſa lebte erſt mit Diego be 
Mondaza im 16. Jahrhunderte auf. 
Seine Vorgänger ſchrieben die Pro⸗ 
ſa in der lateiniſchen, dann in der 
italieniſchen Sprache. Er ahmte den 
hiſtoriſchen Styl des Tacitus und 
Saluſt nad; aus ihm bildeten ſich 
andere ſpaniſche Hiſtoriker. 
Gervantes und Argenſola waren klaſ⸗ 
fiſche Proſaiker des 17. Jahrhunder⸗ 
tes. Der didaktiſche hiſtoriſche Styl 
konnte ſich nicht gehörig entwickeln 


und hinderte auch das Gelingen zur 


völligen Feſtigkeit und Selbſtſtän⸗ 
digkeit der Proſa. Nur der roman⸗ 
tiſche Styl bildete ſich freyer aus. 
Sn der didaktiſchen Proſahat 
Spanien keine Muſter, doch ſind Fer⸗ 


nando Perez be Dliva, Francisco 


Gervantes, Juan Huorte, Ambros 
fo de Morales, Pedro be Valles, 
Leix Meria, vorzüglich die Neues 
zen Ant. Ulloa und Pebro de Cams 


pomared mit Recht gefchägt. Der 


Dialogs, bee Briefsund ber 


oratoriſche Styl find wenig u. . 


gar nicht mit Glück bearbeitet worden. 
Novellen fhrieb man in großer 
Menge nad) ben Muftern ber Italie⸗ 
ner, die man aber nie erreichte. An 
RKRomanen if bie fp. 2, ſehr 
reich. Anfangs waren bie Bitterro, 
mane in außerorbentlihem Schwun⸗ 
ge. Gegen felbe arbeiteten treffiiche 
Köpfe, und Cervantes machte mit feis 
nem meifterhaften Don Quixote ber 
KitterromanensLecture ein Ende. Im 


Gebiethe des Befhichte erſcheint 


/ 
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Diego de. Mendoza als der erfte 
pragmatifche und treffliche Hiſtori⸗ 
ter Spaniens. Wenige nur’ folgten 
. ihm nad. Über Poetik und Rhes 
torit ſchrieben Alonzo Pinclano, 
Ignazio be Luzan, Gregor Mays 
nas, Velasquez u. a. Aber fie find 
 faft alle entweder nur unfritifche 
Compilatoren, ober Nachahmer ber 

Franzoſen. 

Spaniſcher Befreyungskrieg, 
ſiehe unter Spanien. 

Spaniſcher Hollunder, fibe 
Hollunder 5). 

Spanifder Reiter, ein Bals 
"Sen, ber mit‘ 4 bis 5 Fuß langen zus 
gefpisten Stäben kreuzweiſe durch⸗ 

“zogen iſt, und in der Befefligungss 

. funft bey Gräben und anderen Stel» 
len ald Abwehrungsmittel gebraudt 
wird, 

Spaniſcher Succeffton% 
(Erbfolge) Krieg, heißt in der 
NFeſchichte der nach Karl's II. von 
"Spanien Tode (1700) veranlaßte 
Krieg wegen der fpanifchen Erbfols 
‚ge. Karl II. nähmtid hatte, durch 
franzöfifhe Vermittlung dazu bes 

wogen, in einem Xeftamente ben 
Herzog Phillpp von Anjou , Lud⸗ 

wig's XIV, Enkel, zum Nachfolger 

‘ in allen feinen Staaten erklärt, der 
nun auh als Philipp V. gefrönt 

wurde. Unzufrieden damit verbanden 
fi die Seemächte mit dem beutfchen 
Kaiſer, ‚König ” von Portugal u. m 
gegen Frankreich, weldes an dem 

Kurfürſten von Baiern einen wichtigen 
Bundesgenoſſen fand. Jene, die Alli⸗ 
irten, hatten Prinz Eugen von Marl⸗ 
borough, hingegen Frankreich die 

“nit minder berühmten Villars und 
Vendome zu Keldherren. Der Krieg 
fing 1701in Italien mit abiwechfelns 
dem Glüde an; 1706 wurden bie 
Franzoſen gänzlid) daraus verbrängt, 

auch in Deutfchland erlitten fie bie 
große Niederlage bey Hochſtädt 
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“ (1704), und durch dieſe, fo wir 
durch mehrere Niederlagen und Un 
fälle erfhättert mußte &ubwig en 
Frieden bitten, der aber noch niet 
zu Stande kam, bis endlich ne 
die zu Utrecht eröffneten Frieden⸗ 

“ unterhandlungen zu dem Frieden ccı 
1713 hinführten, wodurd Philip: 

V, unter Entfagung jeder Bereini; 
gung der Kronen Frankreich ur) 
Spanien, ale König von Spanie 
anerkannt ward u. HÖfterreich der 
einige Nebenländer entfchädigt rer 

"den follte. Kaiſer Kart VI., der zwar 
noch eine Zeit lang ben Krieg mit 
Frankteich fortfente, ſchloß enbliä 
aud 1714 den Raftadt = Babdenfder 
Frieden. 

Spaniſche Sprache. Die ätte: 
Sprache der Spanier war bie Fun 
tabrifcye, die, etwas verändert, ber 
Baske noch redet. Mit phönicifäen 
ober karthagiſchen Worten iſt die [pas 
nifhe Sprade kaum ausgefkatter, 

" aber defto mehr nahm fie aus der 

Sprache Roms unb hernach ber Maus 
ren. Ehe Spanien im 15. Jahrhur⸗ 
beete vereint wurde , hatten die ein 
zeinen chriſtlichen Stämme wenige 
Verkehr unter einander, und kakır 
fehr abweichende Dialekte und inC» 
talonien herrfchten bie Provenzalen 
und daher auch ihre Spradye Langı. 
Kür die jegige kaſtiliſche Gprade 
entſchied, daß fie in Spanien bie 
Sprache des Hofes und der Gelehr⸗ 
ten wurde; wie alle füblichen Spre⸗ 
hen ift die fpanifhe phantafiereic. 
Die jegt erft bekannt gewordenen 

Nachrichten über Sitten, Lebensart 

und Verfaſſung der Cantabrier bo 
weiſen, daß dieſe ein ſehr gebildetes 
Volk waren. Weicher find die Die 
lekte der Küftenländer in der Regel 
wohl nicht, aber gemifchter wegen 
größeren Volkerverkehres. 

Spaniſche Weine, find ſtarke, 
bide, tiebliche und feurige Weine, tie 
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in verſchledenen Provinzen Spa⸗ 
niens wachfen , und in ſehr großer 
Menge ausgeführt werben. Die treffs 
lichſten Gattungen find: Valda 
. poanas, Foncorral(roth) aus 
Reucaftilien,, der treflihe Mala» 
ga (weiß und roth). aus Granada, 
‚ber koͤſtliche Zeres (weiß), der bis 
de Zinto aus Sevilla, ber füße 
- Alicante, ber. flarde Benicars 
Io aus Valencia, u. die @aran as 
hesaus Aragonien. Satalonien ers 
‚zeugt ben .befannten Malvazia, 
. bie rothen Sorten Balo, Xave⸗ 
‚to, Mataro, Zega ꝛc., und die 
weißen Silges, Nibas xc. 
Der berühmte Peralta, ber 
fo genannte fpanifhe Seet, wählt 
in Navarra. Alte fpanifhe Weine 
haben eine eigene Sußigkeit u. viele® 
euer. Die Mittelforten find die bes 
fen, weil junge fpanifhe Weine et⸗ 
was unrein, über 6 Jahre alteaber 
der Geſundheit nicht zuträglidh find, 
und fi nicht fehr lange balten lafs 
fen; nur der Malaga allein kann 
über 100 Jahre alt werden. Die 
Zubereitung unterfcheidet ,„ außer 
dem Klima, bie fpanifchen Weine 
von anderen. Der Moft wird Über ges 
lindbem Feuer gefotten, bann in Ges 
binde gefüllt, worauf man ihn gäh⸗ 
ren und abliegen läßt. Durchs Sie⸗ 
den verliert er viele feiner waͤſſe⸗ 
sigen heile, wird fo bid wie 
dünner Syrup und fehr füß. 
Spanifh Town, befter Hafen ber 
englifche weftindifhen Infel St. Iris 
nidad , welcher jegt 50,000 Einwoh⸗ 
‚ner zählt. 
Spannraupen(Spannmeffer), 
Raupen welche vorne und hinten 
Füße haben, folglih ihren Körper 
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ten. Die aus biefen ſich entwidelns 
ben Schmetterlinge ober NRadıtvögel 
uennt Linnee Phalaenas geowetras, 


Spar:bant (Sparcafie), sine Wohl⸗ 


thätigkeitsanftalt,, weldhe in großen 
Städten unentbehrlich iſt, bamit Je⸗ 
bermann Gelegenheit hat, auch fehr 


Heine baare Summen zinsbar anzus 


kegen, um fie fichen aufbewahren zu 


- laffen u. jederzeit wieber. erhalten 


zu können, wenn man ihrer bedarf. 


„Der erfie Staat, ‚der ſolche durch 
- Snfteuction an ben Neceptor des 


Generalfonde ums Jahr 1786 grün» 


„ bete, war Oldenburg bey Gelegenheit 
. ber Einridytung bes Armenwefens. 
ı Sept find Sp. in Wien, Prag, Leip⸗ 
: gig, Berlin, Halle, Naumburg, 
Breslau, Brieg, Koblenz, Danzig, 


Elbing, Sörlig, Stettin, Gtutts 
gart, Dresden, Altenburg, Annas 
berg , Ansbach, Arnsberg, Augs⸗ 
burg, Bafel, Kobusg, Eichſtädt, 
Genf, Innsbrud, Laibach, Eich, Lip> 


.2es Detmold, Luzern, Münden, 


Neuſtadt a. d. Orla, Schaffhaufen, 
Shönburgs Waldenburg , Spalato, 
Weimar, Züri u. a. O. 


Spargel (asparagus) , ein Wurzel⸗ 
gewächs, deffen zuexft bervorfprofs 


fende Wurzelleime gegefien werben. 
Sr wählt in Europa auf fandigem 
Boden wild; durch Cultur wirb er 
größer, fetter und faftiger gezogen, 
ex erfordert aber ein trodenes, lo» 
dere, gut gebüngtes Erdreich. Die 
Fortpflanzung geſchieht durch Samen 
oder durch Vertheilung der Wurzeln. 
Die Gewinnung der epbaren Sprofs 
fen tritt gewöhnlich erft im britten 
Zahre der Anpflanzung ein. Es gibt 


drey Abarten: grünen, weißen und 


rotben. 


Sparta, fiehe Lakonika. 
Spartacus, berühmter Gladiator 


und Sklave, von Geburt ein Thra⸗ 
cier, kam in bie Jechterſchule zu 
Gapua, befseyte fiy aber mit 70 ans 


krümmen und alsdann, fo weit ihre 
Länge trägt, fortfchreiten. Wegen 
ihrer ſtarken Muskeln können fie ih⸗ 
zen ganzen Körper ſteif und frey auf 
ben Dinterbeinen in der Euft erhal⸗ 
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Spazier 


deren aus dem Kerker und rettete Spatel, 1) ein ſpatenartiget Beat 


ſich auf den Beſuv, von wo er feit 
713 v. Ghr. die Römer bekriegte. 
Nach der Vernichtung bes Eonfule 
Batinius vermehrte fi fein Heer 
auf 10,000 Dann, mit benen er 
an bie Alpen zog unb den Gonful 
Lentulus, der ihm folgte, gänzlich 
ſchlug. Den zweyten Gonful Gellius 
nöthigte er, unter ben Mauern der 
feften Städte Schutz zu fuchen, und 
opferte die xömifchen Gefangenen 
den Manen feines Bundesgenoffen 
Snirus. Mit einem ungeheuern Haus 
fen von 120,000 Mann durchzog er 
Italien und fegte ſich endlich in ben 


Gebirgen Unteritaliens feft, um von | 


hieraus ben Krieg fortzufegen. In 
diefer Roth flellte der Senat den 
nachherigen Triumvir Licinius Erafs 
fus an bie Spige des Heeres, dem es 
endlich gelang, ben tolltühnen Spars 
tacus gu vernichten. 60,000 feiner 
Anhänger blieben auf dem Plage, 
6000 wurben and Kreuz gefchlagen 
und bie Übrigen, bie ſich gerettet und 
noch Widerſtand Ieifteten, fanden 
ihren Tod durch Pompejus. 
Spartogras, eine befondere Grass 
art in Spanien, auf naflen Stellen 
wachfend , aus deſſen fabenförmigen, 
zähen Blättern fehr bauerhafte Geis 
le, Tauwerk für die Fahrzeuge zc. 
gefertiget werben, indem man biefes 
Gras, getrodnet, ohne vorherges 
gangene Aöftung fpinnt, fo wie ans 
dere Nationen den Flache. 


Spasma (gr., spasmus Iat.), eine 


ſchnelle unwillkührliche Zuſammen⸗ 
ziehung eines ob. mehrerer Muskeln 
in dem Körper, Krampf. Spas mas 
tif, ſpasmodiſch, krampfhaft; 
auch wider den Krampf dienlich, z. 
B. Arzneymittel. Spasmologie, 
die Lehre von den Krämpfen. 

Spate, der Grabſcheid oder das Grab⸗ 
eifen ber Lanbleute und Gärtner, 
dient zur Umarbeitung ber Erbe, zum 
Auswerfen gegogener Gräben u. |. w. 


zeug der Apotheker, WBunbärzte a. 
del., mit welchem bilde Gäfte aus 
den Bühfen genommen, und Me 
fier geftrien werben; 2) bey Da 
lern unb $arbereibern ein bölgerne 
Wertzeug zum BZufammenftreide 
ber Farben auf dem WMahlerbreti 
oder Reibefteine. 


Spath, eine Gattung von folde 


Steinen u. metallifhen Kalken, web 
he nicht nur ein blätteriges Gefüge, 
fondern :aud) eine dem zwey⸗ eder 
mehrfachen Durchgange ihrer Blät 
ter entſprechende, meiftens rauten 
förmige Geſtalt ber Bruchftüde haben. 
Vorzüglich nennt man fo die ungefärke 
ten, gemeiniglih weißen Spathat⸗ 
ten, bie gefärbten, undurdfiätl» 
gen hingegen heißen Flüſſe. 


Spatium (fat.), 1) ber Raum, 3b 


fhenraum. 2) In der Zonkunf bie 
zwifhen ben 5 Tonlinien befindlis 
hen Räume. 3) In ben Buchdrucke⸗ 
regen bie Gtifthen, mit welden 


ber Seger Buchſtaben, die nicht un⸗ 


mittelbar auf einander folgen ſollen, 
von einander rückt. 


Spatz, der Sperling. 
Spaur, ein gräflihes GBefdledt 


aus Tyrol, das jest in mehrerra 
Linien, alle in Tyrol angefeflen, 
blüht. 


Spazier(Karl), fürftl. neumtetifder 


Hofrath, geb. zu Berlin ben 2%. 
April 17615 ftudirte zu Halle Theo» 
logie , wurde dann Lehrer am Phi 
lantropin zu Deffau, und fpäter Hof 
meifter eines jungen Liefländers, 
u. ging in gleicher Eigenſchaft nad 
Kopenhagen, nadhdem er ficy einige 
Zeit in Weftphalen u. Holland auf 
gehalten hatte. Hierauf machte er 
eine Zußreife durch die Schweiz und 
kam durch Lavater's Gmpfehlung 
nach Neuwied, wo er bis 1791 blied. 
In dieſem Jahre ging er als Lehrer 
der deutfhen Sprache unb fchöner 
Wiffenfhaften an die Gchulgefät 


Open 


.Ganbelsfhule nah Berlin, wurbe 
1797 Mitdirector der von Dlivier 
gu Deflau geftifteten Erzichungsans 
alt, und farb zu Leipzig ben 19. 
Sänner 1805. Wan hat von ihm: 
Wanderungen durch die Schweiz, 
Gotha 1790; Karl Pilger, Roman 
feines Lebens, 3 Theile, Berlin 1792 
— 96, 2. Aufl. 1810 u. a. m. War 
auch Rebacteur der Leipziger Beis 
“tung für bie elegante Welt von 1801 
bis an feinen Tod. 
Spea, ſiehe Spey. 
@&percerey (vom lat. species), 
- Gewürge und Gewürzen ähnliche 
Produkte bes Pflangenreihes; Ges 
würzmwaaren, wohlriehenbe Kräuter, 
Särbewaaren , befonbers aber die 
‘ ganz feinen morgenländifdhen Ges 
wärze. 
Specht (picus), ein wilder Wald⸗ 
vogel mit kurzen Beinen, A langen, 
Iharfliauigen, zur Hälfte vorwärts 
ftehenben Sehen, unb mit langen 
wie Fiſchbein fleifen Federn in ber 
Mitte des Schwanzes. Gattungen: 
3) der Schwarzfp. (picus marti- 
us), in ber Groͤße einer Krähe mit 
rabenſchwarzen Federn und einer 
ſchoͤnen rothen Platte auf dem Kopfe. 
- Gr hedt in hohlen Bäumen ober ars 
beitet darin ein zirkelrundes Loc 
und bat 3 bis 4 Sunge, Lebt meiftens 
von Inſecten und zieht nicht weg. 
2) Der Brünfp., ift faft eben fo 
groß, unb das Weibchen blaßgrün. 
3) Buntfp., in dreyerley Art: a) 
pious major, dem Neuntöbter an 
Größe glei; b) picus medius, hat 
die Groͤße des Kernbeißers, und c) 
picus minor, kaum fo groß als ber 
Sperling; der Blaufp. (sitta eu- 


ropaea) , hat die Größe eines Gis- . 


vogels und iſt graublau, jedoch uns 
ten von ber Kehle an ziegelroth. 
Der kleinſte Ep. ift der Ba um⸗ 
Läufer (f. d.), der ſeltenſte der 
Mauerſp., ſ. Mauerklette. Alle 
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Sp. find im Winter am fettefken, 
und Haben in anberer Jahreszeit 
ein zähes Fleiſch. 


Special, Speciell (v. lat. spe 


eies), beſonders, einzeln. Der Sp e⸗ 
cial (ſcherzhaft), der ganz beſon⸗ 
ders gute Freund, Buſenfreund. 


© pecialstarten, Karten, die blos 
“ über einzelne Eandesftrihe und mit 


befonderer Ausführlichkeit aufgenome 
men find ; im Begenfage von Genes 
vatfarten, bie fi Über ein ganzes 
Sand erfireden. 


Species (lat.), 1) bie Art, im Ges 


genfage von Genus (Geſchlecht oder 
GBattung). 2) In der Arzuneykunſt 
die Zuthat ober ber Beftandtheit, 4. 
B. trockene Kräuter, Wurzeln, 
Mooſe u. ſ. w. 3) In der Arithme⸗ 
tik die 4 Hauptrechnungsarten: Abs 
dition, Subtrattion, Multiplica⸗ 
tion, Diviſion. 4) Sm Munzweſen 
ein wirkiih ‚ausgeprägtes Stück, 
eine ganze und grobe Münzforte, 
im Gegenfage von Scheidemünze und 
Popiergeld. Daher Speciesthaler, 
Speciesducaten, d. i. ein wirklich 
ausgeprägter Thaler ober Ducaten. 
Erftere pflegt man auch harte Tha⸗ 
ler zu nennen, deren Werth 2fl. 
oder 1 Rthlr. 8 Br. iſt. 


SGpeciedsbucaten, fiehe unter Spe- 


cies 4). 


Speciesfacti,in ber Rechtsſprache 


bie Darftellung oder Darlegung des 
Geſchehenen, alfo : die Shatgefchichte, 
ber Thatbericht, bie Thaterzählung. 


Species⸗thaler, fiehe unter Spe- 


cies 4). 


Specifica, nennt man biejenigen 


Arzneymittel, welche mit Sicherheit 
eine gewiffe Krankheit heben follen, 
ohne daß man bie Art Ihrer Wirs 
Tung näher angeben kann. Als Bey⸗ 
fpiele nennen wir die China gegen 
Wechſelfieber, den Schwefel und Ans 
timonium gegen chroniſche Hautauss 
ſchläge, die Jodine gegen den Kropf 
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Specification, bie einzelne Aufs 
zählung, das nahmentliche Verzeich⸗ 
niß aller einzelnen Gegenftände, 

Specififchlfe. speciique), 1) eigen» 
thämlich; 2) verhältnißmäfig - oder 
im Vergleiche mit einem anberen 
Gegenflande, 3. B. Gold ift ſpeci⸗ 
fiſch ſchwerer als Bley, nähmlich 
bey gleichem Umfange, bey gleicher 
Größe. S. Schwere. 

Speciõs (lat. speciosus), 1) was 
ein gutes Außeres, gutes Anfehen 
bat, anſehnlich; dann auch 2) [eins 
bar, täufchend. 

Spech, das Kett der gemäfteten Schwei⸗ 

ne, vornähmlich was am Vorder⸗ 

bug und am Schinken figt, einges 
falzen und geräudert wirb. 

Speckbacher (Iofeph), geb. ben 14. 
Auguft 1768 in dem Dorfe Rinn in 
Iprot,.war elner ber vorzüglichſten 
Häupter der tyroler Infurrection im 
Sabre 1809, vertrauter Freund. von 
Andreas Hofer, und zeichnete ſich 
durh Stärke und Gewandtheit vor 
feinen Genoffen aus. Nach bem Los» 
reißen Tyrols von Öfterreich fams 
melte er die deßhalb Mißvergnügten 
um fid) , überfielam 12. April 1809 
die Garnifon der Stadt Halle, 
und zeichnete fih in dem Treffen 
vom 25. und 29. May, welde Inns⸗ 
bruc und Tyrol befreyten , vorzügs 
lih aus. Nach dem zu Znaim abges 
ſchloſſenen Waffenftilfiande war er 
einer der erſten in den Gefechten vom 
4., 6. und 7. Auguft, und in ber 
Schlacht bey Innsbrud den 13. Aus 
auft, weide den Marfchall Lefebre, 
Herzog von Danzig, zwang, Tyrol 
ju verlajlen. Am 16. September er⸗ 
foht er mehrere Vortheile, wurde 
aber am 16. October bey Mellek 
geſchlagen und entkam nur mit Roth. 
Nach dem wiener Frieden verbarg er 
fid) geraume Zeit unter Schnee u. Eis 
in einer unbelannten Höhle, flüchs 
tete im May 1810 nad Wien, ers 


Speculati on 


- bielt dafeibfi die Penfion eines Ok: 
ſten, und leitete die Anlegung einır 
tproler Colonie im temeswarer Ba 
nate. Auch beym Ausbruche des Krie⸗ 
9:6 1813 zeichnete er fich als öfßın 
reichiſcher Patriot aus, unb flart;: 
Hall in Tyrol 1820. Steine Bitcı 
erhielt eine bebeutenbe Penfſion. 

Speckogeſchwulſt, bey den Ars 
ten eine ſolche Art von Geihmalk, 
bey welder alle benachbarten wei 
chen Theile einem Specke ähnlich fir!. 

Spedftein (Stearit, ſpaniſche Krei: 
de), eine Steinart, meiftens ra 
weißlier Farbe, öfters mit dem 
tritifhen Zeihnungen , welde fih 
wie Kreide haben unb fchneibes 
läßt, aber fefter und zufammenhär> 
gender als biefe, und bater burd 
bie Behandlung einen matten Glan 
anzunehmen fähig ift. Er hat feiner 
Nahmen von feiner Eigenſchaft, da 
ex fi) wie Speck anfühlt. Screitt 
man mit ibm auf Glas oder ein 
Spiegel, fo ift die Schrift unſict⸗ 
bar, erfheint aber, fo oft man ters 
an haucht. Dev vorzüglidhfte Bu 
ſtandtheil besfelben iſt Bittererde; 
ſein Gebrauch ſehr eingeſchränkt. Die 
Schneider bedienen ſich feiner flat 
der Kreide, um Linien auf dem Ir— 
che damit zu ziehen. Man verftiti⸗ 
get ferner von ihm bie weiße Bier 
ftifte, ift er fhön weiß, fo bedient 
man fich feiner zur weißen, und, mit 
Karmin vermiſcht, zur rothen Schmir⸗ 
te. Gr finder fi Hin und wieder ia 
den Gebirgen, dody nicht fo Häufig, wie 
andere Kalk⸗, Zyon= ober kieſelarti⸗ 
ge Steine. 

Speculation, 1) die Betradtung, 
Nachgrüblungz 2) die Taufmänri: 
Ihe Gewinnfpähung, eine auf matt⸗ 
maßlihen Gewinn berechnete Unicte 
nehmung 20.5; 3) in der Philofoppie 
das Streben nah Begriffen von Ge⸗ 
genftänden, zu weldyen man durch Lei⸗ 

ne finntiche Grfahrung gelangen Eann. 
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Speiſe 625 
loſe, ein wenig bläuliche und sähe 


Speculativ 


Speeulativ, 1) außerſinnlich, was 
nicht auf ſinnliche Erfahrung ge⸗ Flüſſigkeit, welche in den ſogenann⸗ 
gründet iſt, z. B. außerſinnliche Er⸗ ten Speicheldrüſen abgeſondert, und 
kenntniß; 2) denkend ober grübelnd, in ziemlich großer Menge durch bie 
3: 8. ein fpeculativer Kopf. Ausführungsgänge der Drüfen in bie 

Spediren (ital.), 1) eigentlich abs Höhle des Mundes geleitet wird. 
fertigen, befördern , verfenden; 2) Die Hauptbeftiimmung bes Sp.s fine 
befonbers bey den Kaufleuten, Bü» bet während bes Kauens Statt, dann 
ter und Waaren auf Rechnung An⸗ durchdringt er die Gpeifen, fept fie 
derer empfangen und weiter fenden. in einen breyartigen Zuftand, TS 

Spediteur, Güterverfender, der die bie falzigen Beſtandtheile auf, dient 
an ihn gefendeten Waaren, gegen- dem Gefhmadsfinne und bereitet bie 
gewiffe Provifion , weiter verfendet. Verdauung vor. 

Spedition, die Wieberabfendung Speichel⸗drüſen, die Drüfen in 
angefommener Güter. ber Höhle bes Mundes und auf ben 

Speditionssbriefe, Briefe, weis Lippen, benen ber Speichel zuge⸗ 


he bie Güter, deren Anzahl und 
Gewicht, die Nahmen ber Kuhrleute 
ober Schiffer, die bedungene Fracht 


führt wird, welchen fie dann, fobalb 
fie gedrüdt werben, in den Mund 
ergießen. 


ze. angeben. Dergleihen Briefe zu Speichel⸗cur, f. unter Salivantia, 
Lande heißen Frachtbriefe (ſ. d.), Speicher, ein Gebäude, beſtimmt, Bes 
zu Waſſer Connoiſſement (ſ. b.). treide aller Art, zuweilen auch ande⸗ 
Speditions-⸗jhandel, bey den re Waaren, in Menge aufzubehalten. 
Kaufleuten dasjenige Geſchäft, wenn Speikkogel, eine 966 Klafter hohe 


ſie Güter, die von einem anderen 
Orte nach einem dritten gehen, aber 
den ihrigen paſſiren müffen, in Ems 
pfang nehmen, und fowohl für die 
richtige Überlieferung als Weiterbes 
förderung und Bezahlung der Fracht, 
ber Zölle und anderer Abgaben fors 
gen, und für ihre Mühe dem Ems 
pfänger etwas in Rechnung bringen. 
Speer, 1) ein mit einer langen Spis 


ge verfehenes Ding; 2) in engerer, Speife, 


gewöhnlicher Bebeutung eine Waffe, 
die aus einer langen eifernen und 
dünnen Spige, mit einem oder zwey 
Widerhalen, an einem langen höls 
zernen Schafte befteht. 

Speiche, Stäbe, weldhe von ber 
Melle eines Rades bisin die Kelgen 
ober ben Umkreis besfelben reichen, 
beyde mit einander verdinden unb 
zum Rad madhen, gewöhnlich von 
den Wagenräbern ; an einem Woflers 
oder Kunftrade heißen fie gewöhnlis 
der Radearme. 

Gpeichel, bie geruch⸗ und geſchmack⸗ 
Gonverſations kexiton. 16. Bd. 


Kuppe der Schwanbergeralpen, an der 
Grenze von Kärnthen im Marburger 
Kreiſe des Herzogthumes Steyer⸗ 
mark (Kaiſerthum Öfterreih),, von 
welcher man eine ber ſchoͤnſten Ausfiche 
ten genießt, mit einer drepfeitigen, 
Hafterhohen Pyramide zum Andenken 
an ben Beſuch des Kaifers Franz I. 
von Öfterreihh und ber Erzherzoge 
Johann und Rainer. 

1) nennt man Alles, was 
der Mund einnimmt, mit Ausnahe 
me ber Flüſſigkeiten. Man kann ſei⸗ 
ner Gefundheit ſchaden, indem man 
zu viel ißt oder zu wenig, ober 
Speifen „ welde der Leibeshefchafs 
fenheit nachtheilig find, ober wenn 
man zu unorbentliden Zeiten, ober 
nit zufammenpaflende Speifen ges . 
nießt. 2) Als Kunftausbrud, in bem. 
meiften Fällen ein Gemiſchez 3) im 
Bergbaue, ber durchſchwefelte Ni⸗ 
del, welcher den Schwefel und Ars 
fenit an fih nimmt, welde bias 
Röften des Eryes vidt ieltng) 

N) 
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fortgetrieben werben, 4) ber mit 
Schwefel und Arſenik vermifchte 
Kobalt, weldyer aufdem Bruche ftahle 
artig if, mit Scheidewaſſer und 
Bitriolöht rothe Auflöfungen madt, 
unb in der Berglafung die Schmals 
te, ein blaues Glas, gibt; 5) im 
Hüttenbaue, ein meißgrauer, fchwes 
ver, aus Arfenit, Kobalt, Gifen, 
Kupfer und etwas Gilber beftehen» 
der Kuchen, ber fih bey ber Bley⸗ 
. arbeit von kobaltiſchen Erzen bey 
Stehung bed Werkes und Bleyſtei⸗ 
nes über dem Werke fept , und als 
eine Scheibe abgehoben werben Bann ; 
6) bey den Rothgießern, ein Metalls 
gemifche, befonbers aus Kupfer und 
Zinn, aus welchem Gloden gegofien 
werben, Slodenfpeife (f. d.) genannt; 
7) bey den Glafern dasjenige Ges 
mifche aus Zinnafche, Zinn und Talg, 
womit fie verzinnen,, Kolbenfpeife ; 
8) bey den Maurern, ber Mörtel, 
ober der mit Sand vermifhte Kalt 
zum Mauern. 

Speifesopfer, bey den älteren Ju⸗ 
den alle Früchte und eßbare Gtof 
fe des Gewächsreiches, welches ale 


@ peifeopfer 


unblutiges Opfer auf den Altar ges - 


legt wurbe. 
Speiſe⸗röhre, ein bäutiger Bang 
in den thierifchen Körpern, welcher 
- ale Kortfegung bes Schlunbes bie in 
den Wagen geht und biefem Speife 
und Trank zuführt. 
Gpeifesfaft, der im Magen aus 
ben Speifen bereitete Saft, der zur 
Nahrung verwendet wird, Rabs 
zungsfaft, Chylus (f. d.). | 
Spelt, fiebe Dinkel. 
Spencer (Edmund), f.’Spenfer. 
Spende, eine Gabe, insbefonbere eine 
Öffentliche Almofenaustheilung. 
Spener, 1) (Philipp Jakob), Probft 
und Gonfifiorialrath zu Berlin, geb. 
zu Rappoltsweiler in Dberelfaß ben 
43. Sinner 1635 , fudirte zu Straß⸗ 
basy u. Bafel, machte dann eine 


Opener 


Meile nad Lyon u. beſchäftigte ſich 
zu Straßburg, ale Bofmeifter zwey⸗ 
er Pfalzgrafen am Sthein, befonders 
mit Geſchichte, Geographie und 
Heraldik. 1663 ward er Freyprediger 
zu Straßburg, fam 1666 ale Eenior 
nad Frankfurt am Main, und fing 
bier 1676, weil er fah , daß die oͤf⸗ 
fentlihen Andachten wenig fruchte⸗ 
ten, zur Beförberung dhriftlicher Ges 
finnungen und Tugenden häuslide 
Andahtszufammentünfte ( Collegia 
pietatis) an, welche auch an anberen 
Drten nachgeahmt wurden unb bie 
Veranlaffung zu ben pietiftifchen 
Streitigkeiten gaben , welche zu Ans 
fang bes achtzehnten Jahrhund. in 
der proteftantifhen Kirche geführt 
wurden. 1686 kam er als Dberkoh 
prebiger nad Dresben, fiel aber we 
gen eines Schreibens in Ungnade 
und mußte ben Hof meiden. Er be 
gab fih 1691 als Probſt und Gonfis 
ſtorialrath nad Berlin, und farb 
bafelbft den 5. Sebr. 1705. Man hat 
vonihm: Tbeatram nobilitatis eur» 
paoae, 2 Bde., ebend. 1668, Fol; 
Historia insignium illustrium, 2 Bbe., 
ebend. 1680—90, neue Aufl. 1717, 
Fol.z3 Evangeliſche Glaubenslehre, 
Frankfurt 1688, 4.3 Illustriores Gab» 
liae stirpes tab. geneal, comprehen- 
sae, ebend. 1689, 4.3 Evangeliſche 
Lebenspflichten in Prebigten über die 
fonns und fefttägliden Evangelien, 
Frankfurt 1715, 4., 2. Aufl. Berlia 
1761, 4. 2) (Jakob Karl), Sohn des 
Borigen , geb. zu Frankfurt am 
Main ben 1. Februar 1684, flubirte 
zu Halle und Heimftädt anfangs Theo» 
logie, dann zu Leyden bie Rechte, 
wurbe Profeſſor der Rechte zu Dat, 
kam [päter als Profeſſor der Geſchich⸗ 
te und Panbecten nach Wittenberg, 
und farb bafelbft den 12. Zua 
1730. Man bat von ihm: Historia 
Germaniae universalis et pragmeii- 
os, 2 Bde., Leipzig u. Halle 1716; 


@ipenfer 


Notitie Germaniae antiquae, cum 
sonspectu Germaniae mediao, Halle 
1717, 4.5 Deutſches Ius publicum, 
oder bes heit. römifch = beutfchen 
Reichs vollſtändige Staatsrechtsleh⸗ 
se, 7 Thle., Frankfurt u. Leipzig 
1723—33 , 4. (unvollenbet). 3) (Jo⸗ 
hann Karl Philipp), früher Buchs 
händler in Berlin, bis 1826 Her⸗ 
ausgeber der haude ſpenerſchen Beis 
tung, bie über 11,000 Exemplare 
"abfegt, und bekannter Unterftüger 
vieles Edlen und Suten in feinem 
thätigen Leben, wurbe den 5. Sep⸗ 
tember 1749 in Berlin geb. In jüns 
geren Jahren Überfegte er Manches, 
war ein tiefer Forſcher in ber preus 
ßiſchen Geſchichte und ein fehr 
bewanberter Statiſtiker. Literariſche 
Notizen mancher Art gaben ſeiner 
Zeitung mehr Werth, als die poli⸗ 
tiſchen. Er ft. den 27. Jänner 1827. 
Spenfer (Edmund), ein befannter 
englifher Dichter im 16. Jahrhun⸗ 
berte. Seine erften Jahre brachte er 
in fehr dürftigen Umftänden zu Ganıs 
bridge zu, bis er enblich nad) London 
sing, hier beym Lord Sidney durch 
fein Gedicht: Die Keenkönigin, gros 
ßes Erflaunen erregte und, bald 
von der Königin Eliſabeth zum ges 
Prönten Poeten ernannt, bie Ads 
tung ber angefehenften Männer ges 
noß, zu auswärtigen Angelegenheis» 
ten gebraucht und zulegt beym Lan⸗ 
besdeputirten, Lord Gray, Gecres 
tär wurde. Bey ber-in Irland 1592 
ausgebrodhenen Revolution verlor er 
fein ganzes Vermögen, und flarb 
auch in ziemlichem Mangel 1596 oder 
1598. Außer dem Gchäferkatender 
(einer Reihe von 12 Ellogen, wo 
er fi dem Theskrit: nähert) ift er 
befonders durch das Gedicht: Die 
Zeenkönigin (wovon man leider nur 
nody 6 Bücher hat, da bie übrigen 
6 bey der gedachten Revolution vers 
loren gingen) am berühmteften ges 
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worben, indem reide Erfindung und 
Mannigfaltigkeit, intereffante Cha⸗ 
raktere, zauberiſche Phantafie 2c. es 
Höhft anziehend machen. 


Sperber (faloo nisus), ein Feines 


rer, fonft aber dem Habicht gleichen 
Raubvogel; bat einen braunen Rü⸗ 
den, ſchwärzliche Flecken auf der 
Bruft, einen kleinen runden Kopf, 
kurzen Schnabel, einen langen ſtar⸗ 
Pen Hals, lange und fpige Zügel 


. and feharfe fpige Klauen. 
Gperges (Joſeph Anton Maria, 


Freyherr von), Ritter des könig⸗ 
lid ungarifhen St. Gtephansors 
dene, 8. k. Hofrath und geheimer 
Staatsraths official, auch NReferendar 
der italieniſchen Angelegenheiten in 
der k. k. geheimen Hof⸗ und Staats⸗ 
kanzley ber auswärtigen Geſchäfte, 
geb. zu Innsbruck in Tyrol den 31. 
Sänner 1726, wofelbft fein Water 
als obers und vorberöfterreichifcher 
Regierungsrat lebte, und auch Vor⸗ 
fieber des geheimen ‚Archives war. 
Nachdem er die Rechtsftubien in Wien 
vollendet, widmete er fi) ben Etagtes 
gefhäften, und kam als Gecretär 
bey der Unterfuhung und Entfcheis 
dung der freitigen Landesgrens 
zen mit der Republik Venedig nach 
Statien. Hieraus entfprang für ihn 
die Nothwendigkeit, verfchiebene Reis 
fen durch Italien zu machen, under 
ward baburdy in den Stand geſetzt, 
feine treffliche Landkarte des füdlichen 
Tyrols zu verfertigen, welche ber 
berühmte Peter Anich (f. d.) in der 
Bolge feinem großen tyrolifchen Ats 
lad zum Grunde legte. Zu gleicher 
Zeit warb Sp. Gtifter der Akademie 
der Wilfenfhaften zu Roveredo. Er 
entdedte auch verfchiedene alte römis 
The Steine mit Infchriften und bes 
leitete fie mit Anmerkungen. Als er 
1756 nah Wien zurüdtam, warb 
er zum Gubernialrath in Tyro ers 
nannt, als er aber eben dahin fi 
40 * 
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Sperling 


Speſſart 


begeben wollte, wurde er dert. E. Spermaceti, ſ. Wallrath. 
geheimen Hofs und Staatskanzley Sperndorf, ſ. Illyesfalva. 
in Wien zugetheilt, erhielt 1763 bie Speronara, kleines plattes Fahr⸗ 


Stelle eines Hofrathes in auswärti⸗ 
gen Gefchhäften, und 1766 ward ihm 
das Referat ber mailändifhen Staa⸗ 
ten aufgetragen. In dieſer Stellung 
ward er Reformator der Künfte und 
Wiffenfchaften in der öfterreichifchen 
Lombarbie; die wieber emporfteigens 
de hohe Schule zu Pavia, bie neu 
errichtete Akademie der Künfte und 
Wiffenfchaften zu Mantua und bie 
patriotifcye Befellfchaft der Agronos 
mie und der Wanufalturen zu Mais 
land waren fein Werk; nicht minder 
war er ein warmer Beförberer der 
k. E. Akademie der bildenden Künfte 
in Wien, beren Präfes er wurbe. 
An Anerkennung feiner vielfeitigen 
Berdienfte erhielt er den Gt. Stes 
phansorden und warb in ben Frey⸗ 
berinftand erhoben. Er ftarb den 26. 
Dct. 1791,. und es wurde ihm von 
ben Stänten Tyrols in ber ftändis 
fhen Kirche bey Mariahülf zu Inns> 
brud ein Denkmahl gefegt. Schrifs 
ten: Hercules in cunis austriacis, 
Nürnberg 1742; Tyrolis pars meri- 
dionalis cum limitibus venetis publ, 
auctoritate lustratis, 1762; Verſuch 
einer tyroliſchen Bergwerksgeſchich⸗ 
te, Wien 17653 Verſchiedene Ges 
dichte u. f. w. Nach feinem Tode 
erſchien: Centuria litterarum ad Its- 
los, ®ien 1793. 

Sperling (Hausfperling, Hausfpag, 
passer) , ein Kleiner Vogel mit graus 
braunen Febern, ber unter ben Däs 
ern oder in Mauerlöchern niftet, 
auf ben Kornböden fich einfchleicht,, 
den Gärten und Feldern fchadet, das 
bey aber body eine Menge Infecten 
vertilgt. Es gibt zahlreiche Arten 
derfelben, und unter den Kelbfp.n, 
die dem Hausfp. ähnlich unb nur ets 
was kleiner find, findet man zumeis 
len ganz weiße. 


‚ kerflabt , 


zeug von ſechs Rubern , das überall 
fchnell geht, wird in den Gewäſſern 
von Sicilien und Malta gebraudt. 


Speroni (Gperone), italienifder 


Shriftfteller, gebor. zu Padua ben 
12. April 15005 fludirte zu Bolog⸗ 
na Philofophie und Mebiein , lehrte 
die crftere Wiffenfchaft in feiner Bas 
wibmete fi bann ber 
Staatsgeihäften, und flarb, allge 
mein geachtet, zu Pabua den 3. Ius 
ny 1588. Man hat von ihm: I Dis- 
logi di Messer Speron Sperone, 8% 
ned, 15955 Tragedia, 1597, 4.; Dis- 
corsi circa l’acquisto dell’ eloques- 
za volgare, Benebig 1602; Canace « 
Macareo ; Lettere, 1606, 12. ; Op» 
re, 5 Bde., Pabua 1740. 


Spes (lat.), die Hoffnung, bey bea 


Römern eine allegorifche Gottheit, 
bie au zu Rom einen Tempel hats 
te. Bey Eröffnung der Büchſe Pans 
dora's (ſ. d.) blieb fie allein in ber 
Büchſe zurück. Dan ftellt fie übri⸗ 
gend als grün gekleidete weiblide 
Bigur dar, mit Blumen befränzt, 
in der Rechten einen Blumenftrauf 
oder eine Lilie, 


Spefen (ital.), 4) Koſten; befon 


ders 2) in der Handlung bie bey 
Kortfhaffung ber Waaren vorlom 
menden Koften. Daher auch bie Bes 
rechnung biefer Koften von Seiten 
bes Spebditeurs die Spefenrehs 
nung heißt. 


Speffart, ein holzreiches deutſchet 


Waldgebirge von der Einmündung ber 
Sinn in die Saale bis in die Gegend 
von Hanau; hält 32 D. M. und hat 
75,000 Ew. Der größere Theil biefes 
Gebirges gehört zum Untermaintteis 
fe des Königr. Baiern (ehemahls dem 
ErzftifteMainz, dem Hochſtifte Wärz⸗ 
burg u. einigen gräflichen Häufern u. 
reichsritterlichen Kamilien); ein Beis 


Speſſart 


ner auf das Amt Bieber beſchränk⸗ 
ter Diſtriet iſt und war immer Be⸗ 
ſtandtheil der Grafſchaft Hanau. Der 


ne nordweſtliche Grenze. Der Haupt: 
ort im Sp. if Afchaffenburg an bee 
Außerften fühmweftlichen Grenze. 


Speyer 


KHochſpeſſart iſt ſehr rauh, und Spey (Spea), einer von ben gro⸗ 


der Vorſpeſſart hat Weinbau 
und Sand. Der hoͤchſte Berg iſt der 
1900 Fuß erhabene Geyersberg. Der 
Main durchſtromt dieſes Gebirge. 
Die ſpeſſartſchen Wälder betragen 


Ben Flüſſen in Schottland, welcher 
aus dem See Spey hervorkommt 
und ſich unterhalb Bog de Gicht ins 
Meer ergießt; er hat gute Lachſe m. 
einen ſehr fchnellen Lauf. 


300,000 Morgen, ber Morgen su Speyver, einft Reichsſtadt, jetzt Kreide 


160 16füßigen DA. R. Kobalt, Kus 
pfer und Sifen wird dort gewonnen. 
Auffallend iſt der Wechfel des Klima 
im Hoch⸗ und Vorſpeſſarte, bort 


phyſikaliſch u. forfimännifch fo fireng, . 


daß nur Sommerfrüchte gedeihen, 
hier dagegen gelind genug, um felbft 
den Weinbau zu begünftigen, wels, 
Ger mit Fleiß und Grfolg in den 
Umgebungen von Afchaffenburg, Höre 
fein, Hasloch, Kreugmertheim ꝛc. 
gepflegt wird und Weine von vor⸗ 
züglicher Güte liefert. Die audges 
Sehnten und reihen Walbungen find 
größtentheils Gigenthum ber Krone 
Baiern; bo gehören auch fchöne 
Zorfte dem Kurfürften von Heſſen, 
dem Fürften von Eöwenfteins Werts 
beim s Rofenberg und Freudenberg, 
den Grafen von Erbach, Schönborn 
und Ingelheim, mehreren abeligen 
Bamilien, Gemeinden und Sorporas 
onen. Die herrſchenden Holzarten 
find : die Wintereihe (quercus ro- 
bar) und bie Rothbuche. Der bey 
weitem größere Theil des Brandhol⸗ 
ges wird in großen QDuantitäten auds 
geführt, um damit den Bedarf von 
Würzburg, Hanau, Frankfurt und 
Mainz zu befriedigen. Wieles Holz 
wirb im Sp. felbft durch bie Fabrik» 
und Manufakturanſtalten verbraudyt. 
Die beträchtlichfte Holzausfuhr bes 
ſteht in Eihflämmen, welche nad 
Holland gebracht werden. Durch ben 
Sp. führt eine Heerſtraße von Frank⸗ 
furt nach Würzburg, u. bie über Ful⸗ 
ba nach Sachſen zichenbe berührt ſei⸗ 


ſtadt im Rheinkreiſe (Baiern), am 
Speyerbache und Rhein; ift Gig 
eines Bifchofes und Generalcommifs 
fariats, hat 720 Häufer, 6500 Eins 
wohner, Tabak⸗ und Kreppbau, audy 
Tabakfabriken, Kheinſchifffahrt und 
Handel. Die Domkirche if ein altes 
Dentmahl; fie wurbe im lombardi⸗ 
fhen oder byzantiniſchen Style von 
Kaifer Konrab dem Salier 1030 ges 
gründet, durch Heinrich IV. 1061 
vollendet, war überaus reich, und 
it durch den baierifhen Hofbauin⸗ 
tendanten Klenze wieber bergeftellt ; 
aber bie vormahligen marmornen 
Grabmähler , die fllbernen Gärge, 
bie Statuen und bie Gebeine von 8 
Kaiſern unb 3 SKaiferinnen, bie 
hier begraben waren, wurden von 
den Franzofen 1689 zerflört und 
zerftreut. Auch die Maufoleen Bus 
dolph's von Habsburg, Abolph’s von 


Naſſau und Albert's I. finb herge⸗ 


ſtellt. Außerdem findet man 15 Tas 
tholifche Kirchen und Kiöfter in Sp., 
worunter das Collegium ber vormah⸗ 
ligen Jeſuiten jegt zu einer Cavalle⸗ 
riecaſerne dient; ferner 2 lutheriſche 
Kirchen und das dazu gehörige Gym⸗ 
naſium, ein Bürgerſpital und ein 
Waiſenhaus. In dem alten Rathhau⸗ 
fe hat jegt die Regierung ihren Gig. 
An dem Hofe fieht man römifche und 
einige deutfche Steindentmahle von 
ſchöner Arbeit. Das Bisthum Sp. 
wurde 1803 feeularifirt. Den Theil 
des Bisthumes am rechten Rheinufer 
befigt Baden, und denjenigen am 
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linken Baiern. In den älteren Zeiten 
haben bie Kaifer viele Reichstage in 
Sp. gehalten, 3.38. 1529; auch war 

“ hier 162 Jahre hindurch bis 1688 das 
kaiſerl. Reichskammergericht. 

Spey⸗teufel, 1) angefeuchtetes u. 
zu einem kleinen Kegel geformtes 

Pulver, welches man anzündet, da 
es dann Funken ſprüht u. verbrennt, 
gewöhnlich Sprühteufel; 2) ſ. 

Sautäsubling. 

Spezzia, eine feſte Stadt in der 
Intendanz Sarzana (Sardinien), 
am herrlichen vormahls genueſiſchen 
Meerbuſen Sp., der für das Ankern 
der größten Flotten ſicher liegt; hat 
3100 Einwohner. Napoleon hatte 

große Plane mit dieſer Rhede und 
diefem Hafen. Sest führt eine fihere 
Fahrſtraße von Hier nad Viareggio, 
dem Hafen von Lucca. &p. ernährt 
ſich jegt meiftens durch Ohlgewinnung 
und Fifcherey. 

Sphäre (gr.), 4) überhaupt eine 
Kugel; 2) in der Aftronomie theils 
das unferen Augen fidhtbare blaue 
Gewölbe, das fih uns ald Kugel 
darftellt, theils auch die Nachbildung 
biefes Weltgebäudes im Kleinen, die 
Dimmelss oder Erblugel ; 3) ber 
Kreis, innerhalb welchem Einer bleis 
ben muß, der Wirkungsfreis, Ges 
ſichtskreis, z. B. in feiner Sph. 
bleiben. Höhere Sph.n hei⸗ 
Ben in der Dichterfpradhe Überirdis 
fhe Gegenden oder Welten; die 
Harmonie ber Sph.n, Muſik 

in himmlifen, überirdifchen, ganz 
binreißenden Tönen. 

Sphaera ooelestis, eine künſt⸗ 
liche Himmelskugel, Sphaera 
terrestris, eine Eünftlihe Erb: 
kugel, weldye, jene den Himmelund 
diefe die Erde darſtellen. 

Sphärik, die Eehrevon ber Erd⸗ u. 
Himmelöfugel. 

Sphäriſch, tugelförmig, Treisförs 
mig, kugelrund. Sph.e Aſtrono⸗ 


Bewegungen der 


Sphäriſcher Spiegel, in tn 


Sphäroib. 


Sphärologie, fo v. 


Sphinx 


mie, nennt man bie fdheinbars 
Himmelskeren. 
bie daraus folgenden Phänomene: 
den davon zu machenden Getrar:. 


Optik ein foldher , weldyer bie X: 
he einer Kugel Hat, folglich wien: 
Stüd von einer polirten Kugel ı» 
zufeden if. Ein fph.r Trias 
gel, ein von drey BZirkelbogen einzu 
ſchloſſenes Dreyeck zeinfp b.r Bin 
tel, der von zwey Zirkelbogen gu 
bitbet wird. 





Sphaeristerion, bey ben alt 


Grieden ein, Zimmer im Grmn:i: 
um, woman fih im Ballfpielen ütte. 
Wenn fih eine halk 
Ellipfe, oder eine andere von tie 
fer Form wenig abweichende Gurt 
um ihre Achſe dreht, fo heißt der 
auf biefe Weife erzeugte Kürze 
ein Sph. Da unfere Erbe cin 
an den Polen abgepflattete Kuzı 
geftalt hat, fo gehört fie nad die 
fer Erfiärung au zu ben Sph.n. 
Die Fernröhre Zeigen Ähnliches, 
vorzügid am Jupiter und Eu 
turn, und aus theoretifchen Grüs; 
den find wir berechtiget, allen gie 
melskorpern, die fi um ihre Adtı 
drehen, eine fphäroidifhe Geht 
beyzulegen. 

w. Sphaͤ⸗ 
rik (ſ. d.). 


Sphäro⸗machie, das Kampfſpiel 


mit bleyernen Kugeln. 


Sphäro⸗metrie, bie Lehre ven 


Ausmeſſung der Groͤße der Himmels 
koͤrper. 


Sphinx, 1) ein Ungeheuer, weilchet 


am oberen Theile des Körpers ia 
weibliher, am unteren Theile aber 
in lömwenartiger Geſtalt vorgeftelt 
wird. Von demfelben erzählt man, 
daß es fih auf einem Gebirge bey 
Theben aufgehalten, und allen, bie 
es ergriffen, folgendes Räthfer zur 
Auflöfung vorgelegt babe: welches 


Epbragiſtik 


Thier des Morgens vierfüßig, am 
Mittag zweyfüßig und Abends drey⸗ 
fübig einhergehe? Wer dieſes Räth⸗ 
ſel nicht errathen konnte, wurde von 
ihm zerriſſen. Ödipus (ſ. d.), König 
von Theben, erklärte dieſes Räthſel 
von der Kindheit, dem Mannes und 
Breifenalter des Menſchen, worauf ſich 
der Sph. vom Gebirge herabgeſtürzt 
habe. Die Sph. wurde von Mahlern 
u. Bildhauern bald unter männlicher, 
bald unter weiblicher Figur am Kopfe 
und an der Bruft, und mit einem 
Lömwenförper , als Zierrath auf Als 
tären, an den Thüren von Tempeln 
und bey Gräbern angebradht. Eine 
Abbildung davon befindet fi unter 
ben berühmten Dentmählern ber 
Agyptier, die noch in der Näheber 
befannten PyramidensGruppe unweit 
Kabiro zu fehen, und aus einem 
einzigen Zelfenftüde gehauen , 143 
Buß lang und von vorne 62 Fuß hoch 
{ft ; fie ragt aber jegt nur noch 27 
Buß Überden Sand hervor. Heut zu 
Sage pflegt man fie theile auf Trep⸗ 
pen, theils auch an den Pforten gros 
Ber Gebäude aufzuftellen. 2) Ir der 
Inſectenlehre find die Sph.e Racht⸗ 
[hmetterlinge, Nahtvögel, 3. 8. 
Sphinx Atropos, der berühmte Tod⸗ 
tenkopf. 

Sphragiſtik, ſ. Siegelkunde. 

Spiauter, 1) ſiehe Zink; 2) auch 
ein Metallgemiſche von Zinn und 
Meſſing. 

Spicilegium (lat.), 1) die hs 
zenlefe. 2) Uneigentli die Nach⸗ 
leſe, die Nachſammlung gemwifler zu 
irgend einem gelehrten Fache ges 
böriger Schriften. 

Spiegel, 1) eine hellpolirte Fläche, 
barin ſich alles davor Geſtellte beuts 
li abbildet. Dan theilt fie in plat» 
te, erbabene, und in Hohls oder 
Brennfpiegel. Die erften befteben 
aus Glas oder Kryſtall oder hellpo⸗ 
lirtem Stahl und dienen zum Schmud 
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der Bimmer, Die Platten von Spies 
gelglas werden auf den Spiegelhüt⸗ 
ten verfertiget. Exft werben Kugeln 
verfchiedener Groͤße geblaſen, biefe 
aber mit einer Schere zerfchnitten 
und daraus ein vierediges Blatt bes 
reitet. Diefes Blatt wird auf einer 
eifernen Schaufel wieder in ben 
Dfen gefept , bis es abermahls flüfs 
fig wird, dann im Küplofen mit 
Aſche bedeckt, und auf foldye ande⸗ 
ze eben fo bedeckte Sp. worauf man 
fothe bey leichtem Zeuer allmählig 
erfalten läßt. Dann werben fie vier» 
edig gefchnitten, auf einer Seite an 
einen Etein befefliget und an der 
anderen Seite auf glatten elfernen 
Tafeln mit Flarem Sande abgerieben, 
bis fie belle werden, und hernach 
mit Zinnaſche auf einem Filze polirtz 
endlich legt man auf einen glatten 
Stein einen Bogen Papier und auf 
biefen ein dünnes zinnernes Blatt 
Staniol oder Spiegelfolie, Über weis 
ches man fo vieles Queckſilber trägt, 
bis das Blatt Überall bededt if. 
Enblich legt man aufbas mit Dued, 
flber überſtrichene Zinnblatt vie 
Gtastafel und, wenn fie eine Zeit 
lang darauf gelegen, brüdt men bie 
Tafel gelind aufben Gtein, und zieht 
das untergelegte Papier seh unb 
nah hervor, fo bleibt vermitteik 
des Queckſilbers das Stun an ber 
Stastafel figen. Do geſt man jent 
oft große Spiegeltaſcin. Gute Sp. 
möffen feine Körner, Biafen oder 
Nitzen haben , nicht gelb ober worlig 
ausfehen und vollsıumen polirt freue. 
Der Guß der Sp. geſchieht auf febe 
biden Eupfernen Pletten, weile i 
15,000 Pfunb wiegen, und dic €» 
nung gefchieht darch wetallcn: Bu» 
zen. Im kſterreicttchen Cı::7 
den fowohl gegefene, ats „rt 
Sp. erzeugt. Die erſteres E 
e. t. Gpiegelebeil zu CAD 
weiche iheen Besfigteis is D 
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tigung; 5) der Scherz; 6) was Ei⸗ 
nem leiht und unmwidtig iſt, wie 
in ber Rebensart , bas ift mir ein 
Spiel; 7) nach gewiflen Kegeln eins 
gerichtete Rahahmungen und Dars 
flelungen menfdlider Handlungen, 
jedes Mahl in ein zufammenhängen» 
des Ganzes gebracht, in fo ferne es 
Anderen zur Beluftigung, zum Ber: 


gnägen dient, wie Shaus, Eufts, 


Trauer⸗, Singfpiel; 8) bey 
den Büchſenmachern, ein fchmales 
beweglidhes Stüd Stahl in ber Nuß, 
weiches beym Abdrüden den Hahn 
hindert, baß bie Stange nicht in die 
Mittelraft fallen Bann. 


Gpielberg,1)Bergfeftungfonabean 


Brünn im Markgrafthume Mähren, 
daß fie mit der Stadt verbunden zu 
feyn ſcheint. Schon feit langer Zeit 
dient fie nur zum Befängniß bedeutens 
der Verbrecher u. zum Verwahrungs⸗ 
ort von Staatögefangenen. Es ift bier 
ein Schöpfbrunnen merfwürbig, der 
fo tief tft,daß vier Männer bis 12 


Minuten lang zu ziehen haben, um - 


einen Eimer mittelft eines Rades ber» 
auf zu bringen. 2) Ein aufeinen Fel⸗ 
fen gelegenes Schloß im Traunviertel, 
unweitber Stadt Enns,an ber Donau. 
Cine Zelfenreihe unter der Donau 
ift bier bey ſeichten Waſſer den 
Schiffen gefährlich. Beyde im Kai⸗ 
ſerth. Oſterreich. 

Spiel⸗karte, ein ſteifes und ge⸗ 
glättetes, mit verſchiedenen Zeichen 
und Figuren verſehenes Blatt Pa⸗ 
pier, deſſen man ſich bey den ver⸗ 
ſchiedenen Kartenſpielen bedient. 
Man vermuthet, daß in Deutſchland 
die erſten Sp.n zwiſchen 1350 und 
4360 in Rürnberg gebrudt wurden. 
Die Erzeugung der Pp.n ift im 
bſterr Kaiſerthume fehr bedeutend, ins 
dem faft in allen Provinzials Haupt> 
ftädten Spiellartenfabrifen find. In 
Wien haben in neuefter Zeit die 
Uffenpeimer’fhen Spielkarten, die 


Spießglas 


ſich durch ſchöne Zeichnung und Ele⸗ 
ganz auszeichnen, bedeutenden Ab» 
fag gehabt. Der Handel mit Sp. 
ift zwar zum Zheil nur auf bas In» 
land beſchränkt, defwegen aber bo 
fehr einträglidh. 


Spielstartensmader, bef&d, 


tigen fi mit ber Verfertigung ber 
Spielkarten unb bilden an einiges 
Drten eine Innung. Ste werten 
auch Kartenmahler genannt. 


Spielsraum, der Ieere Baum, 


worin fih Etwat bewegen Tann. 


Spiel⸗uhr, eine Uhr, weldye mit: 


teift einer Walze und damit in Ber 
bindung gebrachter Pfeifen, &loden, 
Saiten, verfhiedene Stüde fpielt. 


Spies (Ehriſtian Heinrich), einer ter 


frudptbarften deutfhen Romanſchrei⸗ 
ber, geb. 1755 zu Freyberg ia 
Sachſen, war eine Zeitlang Scans 
fpieler,, und flarb als Wirthfdafte: 
beamter auf dem Schloſſe Bezdiekan 
in Böhmen am 17. Auguft 179, 
wo er fi feit 1788 befunden har. 
Er bat eine große Menge von Ro 
manen und auch Schaufpiele gelie⸗ 
fert, und es ift nicht zu leugnen, 
das ©. das Talent ber Grfinbung 
befaß, allein Darftelung , Beſchrei⸗ 
bung und Sprache überhaupt fin? 
ſehr nachläſſig. 


Spieß, 1) ein langer dünner un 


fpigiger Körper, beſonders wenn er 
zum Stechen dient; 2) bey den I 
gern, die erſten Stangen bes Hirſches 
ohne Ende, aud die erften Geweihe der 
Jungen Rehböde ;, 3) eine aus einem 
langen Schafte mit einer fcharfen 
Epitze beftehende Waffe, die fonft im 
Kriege fehr gewöhnlid war; $)um 
eigentlich in den Buchdruckereyen der 
Abdrud eines zwiſchen den Wörtern 
und gefperrten Buchſtaben befinktis 
Ken zu body lebenden Küuftiftes. 


Spieß⸗glas (Spieüglanz, An 


timonium), ein ſchwarz ſchimmerndet, 
ſchmutzendes, ſchweres, aber zartei 





Spießglataſche 


Mineral, mit blätterigem Bruche, 
ohne Geruch und ohne Geſchmack, 
das unter ber Erde als eigentli⸗ 
ches Erz, jedoch melſtens mit ans 
deren Metallen und Bergarten vers 
miſcht, gefunden wird. Sein ſpeci⸗ 
ſiſches Gewicht iſt 6,702 bis 6,860. 
Den Rahmen führt es, weil es meis 
ftentheils nadelförmige Spigen , wie 
Spieße oder Schwerter, bat, zus 
gleich aber fo fpröde iſt, daß man es 
pülvern Tann, im Glühen ſchmilzt, 
und fi im Feuer zu einem braunen 
ober gelben Glaſe verwandelt. Es 
wird in verſchiedenen Ländern, in 
Böhmen, Sachſen, Siebenbürgen, 
Ungarn, Frankreich 2c. angetroffen, 
und kann bey chemiſchen Dperatios 
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erze gefchmelztes ober gefeigertes 
oder auch aus verkalktem, rohem 
Spießglaſe wieder hergeſtelltes Halb» 
metal; eiſenhaltig heißt derje⸗ 
nige, welcher durch Schmelzen mit 
Eiſen, von welchem er etwas ange⸗ 
nommen bat, erhalten worden iſt; der 
ärztliche ift ein dunkelrothes Puls 
ver , welches ein Spießglas iſt, das 
etwas Schwefel verloren und ſich 
mit einem geringen Theile Pflanzens 
laugenfalge verbunden bat. Es wird 
aus einer dunkel ſchwarzbraunen 
glasartigen Maſſe gerieben, die man 
bann erhält, wenn man einen Theil 
Pflanzenlaugenfalz mit fünf Thei⸗ 
len rohen Spießglafes zufammens 
ſchmelzt. 


Spinat 


nen und in der Medicin auf vielfa⸗üSpieß⸗glas⸗leber, in der Che 


he Art benugt werden. Mit mehres 
ren Metallen verbindet ſich das Sp. 
und madt fie fpzöde und bleich. 
Bley und Zinn werben dadurch härs 
ter, und jenes liefert eben durch dies 
fe Berfegung zu den Buchdrucker⸗ 
fhriften eine fehr gute Maſſe; das 
Sinn wirb einer ſtärkeren Politur fäs 


mie eine glasartige , rotbbraune, 
an der Luft zerfließende Maſſe, wels 
de man erhält, wenn man robes 
Spießglas mit gleihen Theilen ges 
reinigter trodener Pottafche zufams 
men im Glübfeuer ſchmelzt, und - 
welche eine fpießglashaltige Schwe⸗ 
felleber ift. 


big. Zugefegte orygenirte Salzfäure Spiebsglasszinnober, in ber 


verwandelt das Sp.in@pießglass 
butter. Eine Verbindung mit weins 
flein faurem Sp. gibt Brechweinſtein, 
und Sp. mit Quedfilber verrieben 
Spießglasmohr. 

Spieß⸗glas⸗oaſche, einweißgraus 
es Pulver, zu welchem der Spiefs 


Chemie ein Zinnober , welcher fich 
bey Zerlegung des äpenden falzfaus 
ren Quedfilbers durch Spießglas⸗ 
tönig aus dem Schwefel und her⸗ 
geftellten Queckſilber darftellt, und 
bey flärkerem Feuer empor geläus 
tert wirb. 


glaskönig wirb, wenn man ihn Spilimbergo, Marktfieden in der 


beym Zutritt der Luft fein geputvert 
‚einer beträchtlichen Hitze ausfegt und 
von Zeit zu Zeit umrührt. 

Spieß⸗glas⸗erz, Spießglas enthals 
tendes Erg, beffen ed graue, rothes u. 


Delegation Friaul des lombardiſch⸗ 
venetianifhen Königreihes (Kaif. 
Öfterreih), am Zagliamento ; hat 
ein Gaftell und 3000 Ewhr. 


Spillmage, f. unter Agnat. 


weißes gibt. Gin dergleidhen Gemifhe & p ina (Xleffandro) , Dominilas 


von Spiefgiasmetall, Gifen, 
Arfenit, Silber und Schwefel heißt 
Bedererz. 

Spießsglasstänig, in ber Che⸗ 


ner, fol der Erfinder ber Brillen 
feyn , welche die Franzoſen ſchon gu 
Snbe de8 12. Sahrhundertes gekannt 
haben wollen, und flarb 1313. 


mie, ein zinnweißes, fehr fprödes, Spinat (spinacin oleracea) , eine 


mäßig hartes, aus dem Spießglass 


jährige Pflanze aus ber Battung der 
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Kohlgewächſe mit getrennten Ge⸗ 
ſchlechtern, deſſen Blätter ein gutes 
Gemüfe geben. Es gibt davon zwey 
Varietäten, a) mit fchmalen zuges 
fpigten Blättern und Radhlichtem Sa⸗ 
men, unb b) mit mehr runden und 
breiten Blättern unb glattem Gas 
men. Gr wird ald Sommers und 
als Wintergemüfe erzogen, und er» 
fordert ein gut gegrabenes, gebüngs 
tes und fonnenreihes Erdreich. 

Spindel, 1) ein langes, rundes, oft 
fpigiges Ding , häufig auch mit dem 
Begriffe der Bewegung um feine 
Achſe; 2) das bünne, runde, an beys 
den Enden [pie zulaufende Holz, 
woran man ben Faden bey dem Spins 
nen breit, und worauf man ben ges 
drehten Raben widelt; 3) in ber 
Pflanzenlehre ein ungetheilter alls 
gemeiner Blumenſtiel bey einer Th⸗ 
se, Traube u. f. w.; 4) am häufig» 
ften ein um feine Achſe ſich bewes 
genbes , langes, gewöhnlich walzens 
förmiges Ding, um welches ein.ans 
deres in einer fhraubenförmigen Lis 
nie fih bewegt, wie an ber Dreh⸗ 
bank der Drechtler ber wagerech⸗ 
te um feine Achfe fi drehende Theil, 
an welchen das abzudrehende Stüd 


Spinnmaſchine 


befeſtigt wirdz 5) bey den Schne⸗ 
ckenhäuſern die kleinen durch die 
Mitte derſelben von oben bis zur 
Spitze Laufende Säule, um welde 
ſich die Gänge winden. 


Spindelbaum(Epillbau m, 


evonymus europaeus) , ein Buſch⸗ 
holz mit glatten, länglidhen Blättern 
an grünen, Eantigen Zweigen , und 
fehönen,, rothen, vielfächerigen Gas 
mentapfeln. Diefer Straud ſowohl 
als das Holz kommen unter einer 
Menge verſchiedener Benennungen 
vor. Rebenarten find ber warzige 
Sp. (e. verrucosus), aus Krain, 
bee breitb lätterige (e. latifo- 
lius), mit rothen und grünen, am 
Rande zurlidgebogenen WBlüthen , 
und der nordbamerilanifde 
(e, americanus) „ ber nur 8 $uf 
hoch wirb. 


Spindelstraut, eine im füblichen 


Guropa wachſende Pflanze, deren 
sufammengefegte Blumen auf der 
Scheibe röprenförmige Zwiſchen blüm⸗ 
hen, am Rande aber zungenförmi» 
ge männliche Blümchen , mit fünf 
kurzen Staubfäben und einem mals 
zenförmigen Staubbeutel zeigen, 
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